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Vorwort. 


Es seine fih in dem Zeitta nne, den wir reiht eigentlich ala 
Mittelalter zu bezeichnen pflegen, eine faft feltfame Armuth an eigene 
thiunlichen Perjönlichkeiten. Gewiß ragen Geftalten aus ver Maſſe 
herver. Aber fie find immer nur die Tppen großer Menfepentlaffen, 
die Vertreter folher Ideen, bie in einer weitvergweigten Gefammt- 
heit wurzeln. Im Lehnsfiaate wie in der Kirche gilt ver Einzelne 
nur als Glied einer Koͤrperſchaft und ſelbſt bie Körperfchaften gelten 
nur als die Facteren großer Syſtenie. Ueberſchauen wir das Leben 
Ottos des Großen ober Innocenz des Großen, bes heiligen Rub- 
wig over des heiligen Bernhard, fie vertreten eben in möglichft 
annähernber Volllommenheit bie Einheit des Reihs- over bes 
hierarchiſchen Verbandes, das Nittertjum oder das Möonchthum. 
Wie wenig bliebe, Könnte man diefe Grundzüge ihres Weſens 
hinwegnehmen! Selbſt das Leiblihe und die Nationalität ver» 
ſchwinden faft unter ber beherrſchenden Allgewalt des Ideellen und 
Generellen. 

So aber nur, jo lange ſich vie Idee ſelbſt in einer gewiſſen 
Stärfe une Reinpeit erhalten kann. Das romantiſch-chriſtliche Ger 
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meinwefen ging feinem Grabe zu wie alfes Irdiſche. Theis durch 
die Berührung mit ven bespotifchen Zuftänben, mit ber Pracht und 
den Lüften des Orients, theils durch die Aufnahme der antiken 
Fermenwelt, theils aber und vor Allem durch die Entartung feiner 
eigenen Syſteme ward es im feinem Keime vergiftet und zerftärt. 
Im feine legten Zeiten füllt das Leben, das hier erzähft werben full. 
Bon jenem Mittelalter im ftrengeren Sinne finden wir in demſelben 
nur noch die faulenden Nefte, dagegen Teimen bereits, mit üppigen 
Untraut vermiſcht, neue Bildungen empor, bie erſten Boten einer 
neuen Bolterentwickelung 

In folder Zeit des Urberganges nun treten auch wieder indi— 
vidualiſirte Geftalten hervor, deren jete im ihrer eigenthümilichen 
Stellung zu dem Veralteten und zu dem Werdenden fteht. So wird 
ber Leſer in diefem Bude außer ven Piccofemint fethft Männer 
wie Nicolaus von Enes, wie die großen Garbinäfe Gejarimi und 
Garvajal, einen Kaspar Schlid und einen Gregor Heimburg, trei 
Päpfte aufer Pins II, eine Reife von Vertretern bes Clafficiemus 
und der Wiſſenſchaft vorgeführt finden, Cparactere, die zum Theil 
vurch und für ſich ſelbſt, nicht allein durch ihren Einfluß anf Staat 
amd Kirche, eine Veveutung in Anfpruch nehmen. Sie hatten alte 
zu Enen Silvio ihr eigenes Verhältniß. Aber much abgefehen von 
tiefem Bebfirfen wir einer bunten Gruppe von Perfonen, um in 
ihnen bie bezeichnenden Züge ihres Zeitafters mannigfacher zur Au- 
ſchauung zu bringen. 

So viel, um bie Erweiterung der vorliegenden Biographie nach 
der einen Seite hin zu rechtfertigen, wenn es hier einer Nechtjer- 
Hgumg überfaupt bedarf. Schen am fich tritt die Biographie eines 
Fapftes aus dem engen Rahmen des Rein-Individuellen heraus, 
feine Stellung an ter Spibe eines vöferumfafenden Inftituts und 
Die unzähligen Fäden, die von bemfelben in alle Kreife des gefel- 
ligen Lebens ausgehen, machen eine weltgefchichtlihe Faſſung noth> 
wendig. 
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Femer haben wir bier ben eigenthümlichen Fall, daf der 
Firolemint vor feiner Stuhlbeſteigung mindeſtens ebenfofehr unfer 
Intereffe in Anfpruch nimmt als mad) derſeiben. Ja der Name 
zes Aeueas Sylvius, der vor den meiften feiner Schriften ftebt, ift 
gleisjem geläufiger und belennter geworden ald ber Pins’ IL. Der 
wier möge fich daher nicht wundern, in den drei erften Büchern 
den Faden ver Erzählung nur bis zu dem Conclade geführt zu fine 
den, ans dem ber Name Pins’ II tem Volke von Rem verkündet 
wurte, während nur das vierte und letzte Buch, etwa bie Hälfte 
36 zweiten Bandes, bem Papfte ſelbſt gewismet ift. — Bei ver 
Wearbeitung eines jeten Tpeiles glaubte ich mic über bie Mangel: 
hefügleit der Vorarbeiten beflagen zu müffen. Und dadurch ward 
ih genöthigt, ummittelbar auf die zeitgenöfftfchen Quellen zurüchzu- 
gehen, dann aber auch tie gewonnenen Reſultale in einer breiteren 
Dorftellung zu begründen. 

So enthält das erfle Buch zugleich einen Abeif ter Geſchichte 
bes hasler Concils von feiner lirchenpolitiſchen und non Der bisher 
unbeachteten literariſchen Seite her. Wer vie Darftellungen viefer 
Kirgemrerjammlung von Edmond Nicher, von Weffenberg und 
sen Winterim zur Hand nimmt, der ſieht ihre pofemifhe Tendenz 

im jever Zeile, und unberufen mifchen bie verbitterten Gemüther 
eines Doctere der Sorbonne, eines freigeifterifggen und von roͤmi- 
feden Stute nicht beftätigten Biſchofs und eines in bie lirchliche 
Zagespolitit vertieften Euriliften ihre Waffen in bie Kämpfe des 
fünfzehmten Jahrhunderts. Leuf ant's Gefchichte iſt glatt und mit 
oberflächlicher Veichtigfeit geſchrieben. Erſt Friedrich von Naumer 
beleuchtete in einem Auffage des Hiſtoriſchen Taſchenbuchs für 1849 
rie Kirhenverfanmmiungen von Piſa, Eoftrig und Baſel mit jener 
Unbefangenheit, vie ven Theslogen fo felten bleibt, und zugleich mit 
felgen Zügen, wie nur das geübte Auge eines Hiftoriters von Ber 
ruf fie aufjufinden und zu verwenben weil. So freubig ich indeß 
feiner Auſchauumgsweiſe zuftiumte, fe mußte id) doch vem Stoffe 
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von einer andern Seite ber und auf audern Wegen beizutomme 
suchen; mein Beftreben ging vor Allem vahin, die Gruppirung ber 
Parteien und die bervorragenten Häupter des Eoncils in ein hel- 
leres Licht zu ftelfen, zumächft um über Eneo's Treiben une Wirt- 
ſamteit in Bafel klarer unterrichtet zu werben. Freilich it nun das 
Nefultat fein anderes, als daß ich ver hergebrachten Meinung ent- 
gegentreten muhte, als fei tiefer Enea Sitvio weine Perföntichteit 
von einfcpneibenker Energie, ein Mann, der die Leiden und Ger 
brechen ber Zeit kannte und als Refermer ihre Wunden betaftete,« 
wie noch jüngft Martin Där in feiner Biographie bes Nicolaus 
von Cuſa wetfeilte. Möge daher ber Leſer nicht verfehnell tadeln, 
daß er im manchem Abſchnitte vie Geftalt des Piccolomini fait ganz 
aus den Augen verliert. Die Zeit des Coucils bie zur Erbebung 
des ſadohiſchen Gegenpapftes iſt gleichfam erſt bie Lehrzeit Enent. 
Es war aber unerläßlich, vie Bewegung, in der und durch bie er 
zu Wurden emporftieg, die er jo ziemlich in affen ihten Partei- 
umancen mitmachte, gegen bie er als Papft mit dem Donner tes 
Bannfluches Fimpfte, bis in ihre Urfprünge zu verfolgen und ihm 
im ihr gerade bie Stellung anzuweiſen, die ihm gebührt, nicht eine 
hößere, wie biefer Fehler dem Biographen fo nahe liegt Und van 
wünfgte ich, um es offen zu fagen, nicht allein eine Lebensbeſchrel- 
bung, fondern zugleich einen Beitrag zur Geſchichte der ſinkenden 
Hierarchie zu liefern und zwar ans einem Zeitalter, weldes bie 
Geſchichtſchreibung Bitter vernachlaſſigt und gemeinhin mit einigen 
Vhraſcu von Verfall und Sittenlofigkeit abgefertigt Hat. Wo alſo 
das Biegraphiſche zurücktritt, möge ſich tie Erwartung des Leſers 
durch eine felbftftänbige Bearbeitung auch allgemeinerer Partien ent- 
ſchadigt finden. 

Die Quellen zur Geſchichte des basler Concils fliegen durchaus 
nicht fo reichlich, wie man glauben ſollte, wenn man fie in einem 
Compendium ver Kirchengeſchichte aufgereiht findet. Die Acten, 
Urkunden amd Tractate vereinigt die Manfi’fcge Sammlung in 
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einer Weiſe, welche vie früheren Sammlungen ziemlich entbehrlich 
macht. Doch iſt auch in jener noch lange nicht erreicht, was von 
ter Hardt für vie Geſchichte des coftniger Concils leiſtete. Min- 
veftens wäre ein Supplement aus den hantjchriftlihen Schägen, bie 
Fich zu Paris, Baſel und Wien befinden, höchſt erwünſcht. Wirklich 
hat die hiſtoriſche Sommiffion ter Kaiferlichen Academie der Wiffen- 
ſchaften zu Wien auch bereits ihr Augenmerk auf viefen Punkt ge- 
richtet und zunächſt wird bie umfangreiche Concilienchrenif des chr: 
würdigen Jobanıes von Segobia in ver mufterhaften Weiſe 
jener academiſchen Evitionen das Licht der Welt erbliden. Se ſehr 
ich bedauerte, fie umbenugt laffen zu mäffen, fo türfte doch ver von 
Agoftine te? Patrigzi um 1480 verfertigte Auszug das Weſent- 
fichfte mittheilen und insbeiondere unferu Ener Silvio nicht leicht 
übergehen, va der Epitomator im Auftrage feines Neffen, des Car 
tinals Francesco ve’ Pilccolemini, des nachmaligen Plus ILL, ſchrieb. 
Fügen wir nech die beiten Commenterien des Eneg Sitwio über 
das basler Coneil hinzu, fo find die Quellen erften Ranges auch 
ſchon genannt. Die weitläufigen Erzählungen ver lirchlichen Anna- 
liften und der fpäteren Bearbeiter vürfen nicht täufgen. Sie ent⸗ 
halten, etwa auegenemmmen, was Raynaldi aus dem vaticaniſchen 
Archiv mittheilte, immer daffelbe Material, oft völlig entſtellt aus 
‚meiter oder britter Hand. Se galt e8 denn bier, vereinzelte No— 
tigen, Correspentenzen, Geſandtſchaftsberichte heranzuziehen und 
durch möglichit vielfeitige Beleuchtung den Anblid tes verblaften 
Biltes wieberzugewinnen. 

Das zweite Buch führt uns an ven Hof König Friedrich's III 
ind zeigt ihm als den Knotenpunet der verworrenen Fäden, die von 
pier eine Zeit fang in bie deutſche Kirche, nach Rem md Bafel 
ausliefen. Es zeigt ferner, wie trog ven episcopalen Gelüften und 
den Agitationen ver Kurfürſten zulett doch wieder ungefähr das 
alte Band zwifchen der romiſchen Curie und der deutſchen Landes— 
firhe hergeftellt wurte. Die Schwierigleit lag hier darin, daß bie 
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Geſchichte dieſer ‚Zeit der deutſchen Kirchenneutralitat eine vorzuge 

weiſe dipfomatifche und heimliche ift. Sie bietet wenig Erfeifchendes 
und Exhebendes, werer in bein auftretenden Characteren noch im dem 
Hanblungen. Sie zeigt einen troſtleſen, oft widerlichen Stampf jiei- 
ſchen Schlaffheit und Eigennutz; faft inner entfpringen die Motive 
in ven niederen Sphären der Gefiunung. Das mag es wohl fein, 
was von ter Durchferſchuug biefer Periede fo manchen abgefchredt 
hat. Wenn es aber bie Aufgabe ver Geſchichte nicht minder ift, 
and dem arınfeligen Getriebe menfchlisher Handlungen nachzugehen 
und ebenfe treu ten Menſchen in feiner Kleiuheit zu zeigen wie auf 
den Gipfel der Hofeit, ven er auf Erben erreichen Kann, fo durfte 
es auch hier ben Forſcher wicht verdrießen, bie dunleln und vor 
ihm noch kaum betretenen Wege zu ſuchen, auf denen die Wahrheit 
gefunden werden fan. Er ift froh, der Wüfenjchaft manches Neue 
varzubieten, unt unbefümmert, od feine Refultate ver deutſchen 
Nation ober fenft jemand zur Erhebung ober zur Demüthigung 
gereichen Lönnten, ob ein Fürſtengeſchlecht durch fie verherrlicht werke 
oder nicht, 

Es darf dem Kemmer laum erſt gefagt werden, von welchem 
Nugen mir in dieſem Abfepnitte die trefflichen Arbeiten Joſeph 
Chmel’s, des Hauptes ber oͤſterreichiſchen unt habsburgiſchen Ge- 
ſchichtsforſchung, geweſen find. So vor Allem feine „Materialie 
und Regeften; letztere find nicht unbeträchtlich durch die ber Ge— 
ſchichte tes Haufes Babsburge von dem Fürften E. M. ihn owsty 
vervolftändigt worden. Chmel’s Gefchichte Kaifer Friedrich's IV 
bet mie eine willfennene Grunlage, inſofern fie die Verhältniffe 
der öfterreichifchen Lande erfäutert. In andern, zumal in den kirch⸗ 
lichen Reichoderhandlangen, mufte meine Darftelfung weiter hinaus- 
greifen. Ich wellte nicht, daß ter verehrte Mann eine polemifche 
Abficht darin jähe, daß meine Auffaffung Kaifer Friedrichs fich doch 
wieder der früheren nähert, die er mehrmals als varteiifch und 
ixrig befämpft. Er ſei verfiert, daß nic die edle Milve ir feinem 
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teil, auch we es ſich um kirchliche Fragen handelt, deren Partei⸗ 
zje ned heutzutage nicht verftummt find, immer ein ſchönes und 
aufnendes Vorbild gewejen. 

Fir Das zweite Buch waren mir nahezu die Hauptquellen die 
Briefe des Aeneas Sylvins, ein unſchätzbares Material, wel- 
&s ober im einem ziemlich verwahrlofeten uno oft völlig unbrande 
isrem Zuftane vor mir lag. Der Venuhung mufte eine Kitifche 
Tursferj dung und Dronung vorbergehen. Ich fand eine Reihe 
zn chea 360 Briefen — vie im Papate gefchriebenen nicht mit- 
wählt — Briefen, vie in ben belannten mürnberger oter basler 
Ausgaben mintejtens zur Hälfte des Datums ober doch der rich⸗ 
gen Datirung, zum Theile fogar der Adreſſen entbehren, die alfo 
rare im dem, was bei der Benubung den Anhaltspunct genähren 
auf, in ven Namen und Zahlen, ftark verftümmelt und verderbt 
far. Man hat jie bisher beugt, indem man bie frappanten und 
Fiananten Stellen heranszog umd nad) Willfiie verwendete, Um in 
dem wählen Chaos Licht und Ordnung zu ſchaffen, verglich und 
derchtauſterte ich die Briefe ein Mel nad dem andern, fugte die 
Zeit ver Abfoffung aus ven Beiläufig erwähnten Facten und aus 
andern Heinen Umftänoen zu normiren. Wohl wurde ich dadurch 
ansermertt in Enen’s Teens, Umgangs» und Gedantenkreifen gleich- 
famı Yeimijch, aber die pofitiven Refultate waren gering und immer 
med} zu unfiger, um auf fie bauen zu Können. Glüclich war ver 
Gerante, vie älteren Drude aus der Wiegenzeit der Stunft zu Rate 
3 ziehen, ned glüdlicher aber ber Zufall, der mix gerade bie werth- 
zelijte und böcft feltene cölner Ausgabe von 1478 in einem Epein- 
Aer der hieſigen Königlichen Bibliothel zuerſt in die Häute brachte. 
Senn ih ſchon dadurch um ein Bedeutendes vorwärts Fam, wie 
wänjcpenswerth mußte dann nicht eine Verglelchung noch anberer 
Drude und vor Allem der handſchriftlichen Codices fein! 

€s war mir durch die hochgeueigte, wohlwollende Förderung 
zes Hohen Königlicen Minijterii des Unterrichts, fewie der Hiefigen 
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philoſophiſchen Facultaͤt vergennt, zur vorliegenden Biographie und 

zu mancher anvern wiſſenſchaftlichen Ausbeute bie haudſchriftlichen 

und paliotppifcen Schaͤtze der Bibliothelen zu Wien, Münden, 

Berlin, Prag, Bauberg, Nürnberg, Stuttgart, Weimar und einiger 

tieineren, jo wie verſchiedener Archive zu benugen. Es gefchah zum 

Theil in Begleitung meines Baters, deffen Anleitung und Beirath 

zugleich meine noch geringe diplomatiſche Uebung unterftügte. Den 

geehrten Borftänden uud Beamten jener Anftalten kaun ich nicht 

umbin hiemit meinen verbindlichften und freudigften Dank auszu⸗ 

ſprechen, um jo mehr, ta ver Fremde, ver bei ſolchen Studien vie 

Zeit möglichft ausudeuten fucht, nicht felten in Gefahr ift Läftig zu 

werden. Aber nie werde ich die freundliche Suvorkommengeit ver⸗ 

geffen, die ich zumal bei dem längeren Aufentgakt in München durch 

I. G. Krabinger erfuhr, die in Wien Joſeph Ehmel und 

Ernft Birk, in Prag Franz Palaky und Joſeph Schaffarit, 

in Stuttgart Ch, Fr. Stälin, in Bamberg Dr. Stenglein vem 
jüngeren Manne bewieſen haben. Als ein befonderes Glück muß 

ich es wohl erachten, daß mir auch der Zutritt in die Fürft- 
lich Loblowitz ſche Villiethel zu Prag und bie Denugung einiger 
höchft wichtiger Codices bafelbft geitattet wur. Desgleichen kann 
id) die Liberalitat nicht genug rühmen, mit der mir von Seiten 
der Königlichen Bibllethet zu Berlin wiederholt ſelbſt feltene und 
taum erfegbare Werke zur Benutzung in meiner Heimath zugeſchickt 
wurden. 

Von von handſchriftlichen Sammlungen der Briefe des Enen 
Silvio, die überallpin, von Krakau bis Trieft, von der Bibliothek 
des Edeorial bis zu bon jüritalifchen Kloſierbibliothelten verbreitet 
find, Habe ich etwa 23 Codices, die meijten der mündener Hof- 
dibtiothef zugehörig, mit größerer oder geringerer Genauigkeit, mit 
mehr over weniger Erfolg verglichen. Es iſt mir dadurch gelungen, 
die Zahl ver Briefe von etwa 360 auf 558 zu fteigern, ben oft 
völlig unverftändficen Text vielfach zu verbeſſern, mich ter richtigen 
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Namen, Adreſſen und ver Allem der richtigen Daten für die meiften 
Falle zu verfichern. Ach entwarf eine chronelenifhe Folge ver 
Briefe mit Verbefferung ver Aoreffen und wejentlichen Tertesmängel 
und zugleich mit einem Hinweis auf die gebränclichften nürnberger 
und baslır Ausgaben, fe wie auf den erwähnten cälmer Druck, 
Eine Recenſion ver mir belannt gewordenen Druce der Briefe und 
der banpfehriftlichen Codices, die ich bemugt, wurde hinzugefügt. 
Durch jtete DVerweife von ven Briefen Enea's auf die Antworten 
Anderer, deren uns gleichfalls eine beträchtliche Auzahl erhalten ift, 
durch Auedeutung derjenigen Anfpielungen der Briefe, die eine chro- 
nologiſche Handhabe gewähren, fuchte ich den zerſtreuten Briefen 
Die Geftalt einer zufammenhängenten Gerresponbenz zu geben. End 
lich fügte ich dem Verzeichniß der Briefe 46 bisher ungetruckte ein, 
vie zum Theil von höchſt bevententem Inhalt und anſehulichem 
Umfang find, alle bie neuen Briefe nämlich, tie ich in den Covices 
gefunden, mit Ausnahme der in dem herrlichen wiener Autograpb 
Gorer enthaltenen. In Betreff dieſer mußte ich mich der Zeithe 
ſchrantung wegen mit Ercerpten begnügen, bin aber verjichert, daß 
ihre Eoition dem Fleiße der dert einheimifchen Forſcher nicht mebr 
fange entgehen wird, weshalb ich fi ohne Bedenten in das erwähnte 
Regifter aufnahm. Die beſprochene Arbeit, von der ih meinte, daf 
fie auch andern Grforfchern tiefes Zeitalters nügen Anne, befindet 
fich bereits unter ver Preije. Sie wird durch die zur Pflege vater- 
landiſcher Geſchichte aufgeſtellte Commiſſion ver Kaiferlichen Ata— 
demie der Wiſſenſchaften im „Archiv für Kunde öſterreichiſcher 
Gefchichts-Quellen · Band XVI unter dem Titel veröffentlicht 
werben: „Die Briefe des Aeneas Shloius ver feiner Erhebung 
auf ben papſtlichen Stuhl, chronelegiſch geordnet und durch Gin- 
fügung von 46 bisher ungedructen vermehrt, als Vorarbeit zu einer 
Tünftigen Ausgabe dieſer Briefe.u 

Deshalb Habe ich mir erlaubt, die Briefe des Aeneas Sylvius, 
die laugſt gebrudten wie die von mir mitgetheilten und bie ned 
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ungebrudten des wiener Autographen, einfach nad Atrefſe und 
Datum, mit Weglaſſung tes Fundortes, zu citiren. Bei den Vullen, 
Breven und Aueſchreiben des Papftes Plus dagegen, teren ich etton 
430 gefanmmelt habe, werbe id) im zweiten Bande nicht unterlaffen, 
vie Fundorte jedesmal forgfältig anzugeben. Beildufig fei noch be 
merkt, daß ic die ührigen Werte des Aeneas Sylvius, feweit fie 
darin enthalten find, nach ber verbreiteiften Lasler Bolio- Ausgabe 
von 1551 citirt Habe. So gut ich weiß, daß fie nicht für alfe Fälle 
ven beften Tert enthält, glaube ich dech ein etwaiges Nechſchlagen 
dadurch zu erleichtern. 

Der Umftand, daß vas Leben Papſt Pius’ IT zugleich pas eines 
vielgefefenen humaniftifchen Schriftfiellers war, ift Die Urfache, wes ⸗ 
Halb die Codices der Bibliothelen bei weitem reichlichet als ardhi- 
valiſche Documente den Stoff vermehrten. Reichstagsacten, fo viel 
ich nad ihnen gefragt, wollten ſich nirgends vorfinden und jind 
wohl überhaupt damals noch nicht geführt worden. Yon ven vene⸗ 
tianifehen Geſandtſchaftsberichten finden ſich nur vereinzelte Spuren 
bei ten Chroniſten der Republil. Dagegen war mir eine Reihe 
von Verichten und fogenannten Zeitungen zur Hanb, vie von 
Gefandten over ftehenten Procuratoren des Deutſcherdens von 
Baſel und Rom aus am die Hochmeiſter gefchikt worten. Sie 
beginnen etwa mit ber Zeit des coftniger Goncile, laſſen aber, 
feweit fie fich im biefigen Geheimen Mehiv befinden, geefe Lücken 
bedauern. 

Es ift mein Beftreben genefen, bie ganze Derjtellung, ſoweit 
es irgend möglich war, aus zeitgenöffifchen Quellen zu fhöpfen. 
Nur fo-ift es erreichbar, daß ein unmittelbares und treues Bild 
der Zeit und der Menfchen in ter Seele des Geſchichtſchreibere aufe 
gefangen wird. Wie rein und ungetrüßt freilich feine eigene Empfäng« 
uͤchtett und ob genügend feine Fähigfeit, das empfangene Bild ge- 
orbnet umd richtig gefärbt wiederzugeben, darüber ziemt Andern das 
Urteil, 
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Dabei habe id) nicht verfäumt, aud) tas, was auf demſelben 
Gebiete der Forſchung verfucht und geleiftet ift, forafältig zu prüfen 
md zu vergleichen. Einen Biographen, ver nach größerem Plane 
gearbeitet, hat Pins II nicht gefunten. H. Ch. K. €. Helwing 
(De Pi II Ponüificis maximi rebus gestis et moribus Com- 
mentatio. Berolini, 1825) und 8. R. Hagenbach (Erinnerungen 
an Aeneas Sylvius Piccolomini. NRectoratsrede. Baſel, 1840) lie- 
ferten, auf feine eigenen Werfe geftülgt, Kurze Abriffe feines Lebens. 
Nic. Beets (De Acneae Sylvii, qui postea Pius Papa secun- 
dus, morum mentisque mutationis rationibus. Harlemi, 1839) 
fuchte ihn von dem Vorwirf ber heuchleriſchen Apoſiaſie und des 
Egeismus zu reinigen, toas freilich nicht ſchner ift, wenn man fei- 
nem eigenen Netractationen unbedingten Glauben ſchentt. Inder 
ift es immerhin ein Verdienſt, daß hier einmal dem maaflsfen Anti- 
Gathoticimus eines Pland, Spittler orer gar F. 8. Mofer’s, 
des Berjaſſers der Gejchihte der Nuntien in Deutfchland, würbig 
entgegengetreten wide. Die Schriften von Charles Verdidre 
(Essay sur A. 8. Piceolomini. Paris, 1843) und von Deldcluze 
(A. 8. Piccolomini, Tie IT in ver Revue de deux mondes 
Ilm Serie III. 1833) find nicht mehr als oberflächliche Verfuche, 

Eine Erwähnung an diefem Orte verdient aud 3. M. Dür, 
ober beutiche Cardinal Nicolaus von Cnſa und die Kirche feiner Zeit.u 
2 Bde. Regensburg, 1847. Die Biographie umſchließt zugleich die 
einflußreichen Zeitgenoffen des deutſchen Apoftaten umd unter ihnen 
ven Piccolomini. Sie ift eine Verherrlichung des Cufaners, die 
mitunter am den erbaufichen Ten einer Heiligen-Gefchichte ftreift; 
fie ift vom römiſchen Standpunete aus geſchrieben und von einem 
Hauche moderner Polemik durchweht. Die VBegeifterung des Ber- 
faffers für feine Helden und für ten Firchlichen Einpeitspnnet hat 
die menſchlich⸗ hiftorifche Auffaſſung völlig in den Schatten geitellt. 
Alle Hervorragenven Berfönlichkeiten, Cuſa jelöft wie Gregor Heim- 
burg, ver des Verfaſſers Gunft wohl nur als geborener Frante ges 
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nieft, Piceolomini wie Capiſtrano, werben fofert auch zu großen 
und reinen Characteren erhoben, bie im Dunfel der Sittenverberh- 
miß wie Meteore leuchten. Es ift eine Art von Herzensberürfnif, 
ſich im einer Zeit des troftlofen Parteigetriebes, we kaum Einer 
unbefledt bleibt, am ſelche einzelne Männer zu Halten und ihnen 
lieber ein Uebermaaß von Verehrung zu zellen, als kleinlich an 
ihren Fehlern zu fritteln. Aber tiefes Herzensberürfniß muß ftreng 
überwacht und am werigften mit einem Parteiinterefje vermengt 
werden, Je bertrauter ich allmahlig mit den Perjönlichteiten wurde, 
vie hier im Vordergrumde erſcheinen, deſto mehr trat ver Cuſaner 
zurüch, an dem immer etwas vom Apoſtaten haftet, dedgleichen Ca: 
piftrame, der doch fi beften Falle nur ein hefchränfter Monch it, 
und jelbit ver Piecolomini, ver eitle Abenteurer, den wir nicht 
baffen können, der ums immer anzieht, aber in feinem Momente 
feines Lebens Ehrfurcht cinflößt, Unvermerft dagegen gewannen 
ſich meine Neigung die Earvinäle Eeferini und Garvajal, es war 
mir eine freutige Pfliht, fie aus dem Dunkel herausſurücken un 
zu zeigen, daß jener mehr war als ein Werführer zum Meineite 
und diefer mehr als cin pfiffiger Diplomat, Aber mm auf Dür 
Buch zurüczutommen, jo entjhäpigt für ven Theil, rer Cuſae 
Leben behantelt, der andere durch das liebevolle Eingehen in ven 
iveculativen Gedaukenlreis des eigenthümlichen Philoſophen und die 
Hare Erpofition feiner Schriften. 

Daß ich die Noten nicht durch eine unergquidliche Bolemit gegen 
dieſenigen, vie über denſelben Gegenſtaud zeſchrieben gaben, be 
jhwerte, dafür wird mir fein gebifveter Leſer zürnen. Neuere 
Werte habe ib, infofern fie nicht neuen Stoff enthalten, nur jelten 
eitiet, ich habe es alfe auch nicht nöthig fie zu widerlegen 

Es ift traurig genug, daf man den Viographen eines Papites 
zuexft nach feinen Glaubenebetenntniß der Hierarchie gegenüber zu 
fragen pflegt. Seit Yeopolv Ranke’s hochſinnigen Auffaffungen 
ſollten bie Genfeffienen weninftens auf dem (ebiete ver Geſchicht 
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icreibung einander die Verfähnungshand gereicht haben. Dennoch, 
fe feheint es, ift ver Meijter hierin noch wenig verſtanden. — Wie 
aber in der Vorrede jever Autor zu verfichern pflegt, daß ex unbe- 
fangen mb unparteiifeh geſchrieben habe — ſelbſt Bewer in feiner 
munparteiifcpen« Hiſtorie der Bäpfte — fo will auch ich es thun, 
oebwohl die Erfahrung hierin etwas fcheu machen Tomte. Um ger 
recht zu urtheilen, muß man gerecht jein — umd wer wollte das 
von fid) jagen? Wähnt man fih ohne Vorurteil, fo ift tiefes 
Wahnen vielleicht {hen der Vorurteile werterblichftes. Der gute 
Bille muß hier fen ale genügend Hingenemmen werben, und darf 
id eine Verficherung hinzufügen, fo fei es die, daf in meiner frieb- 
lichen Stellung wenigftens nichts Ing, was mich zum Anwalt dieſer 
eer jener Sache hätte aufrufen konnen. 

Diefen Vande ift won dem gechrten Herrn Verleger, der auf 
alle meine Wünfche mit freundlichſter Bereitwilligkeit einging, ein 
vortrait Pins’ TI beigegeben. Ich veranfe es der Mittheilung 
des Herrn Dr. Peter Kaudler zu Trieſt, der es zu feitlicyer 
Gelegenheit in wenigen Gremplaren fertigen lief. Cs iſt nad 
einer Denfmünze gearbeitet, die bei Pius’ Stuhlbeſteigung geprägt 
wurde und fih auch ſehr unvolifemmen bei Bonauni Numis- 
mata Pontificum. Romae, 1699 p. 65 abgebilvet findet. Diefe 
Medoille ift vielleicht die von Andrea da Prato gearbeitete, 
ven welcher Pius’ Hofoichter, der Viſchof Campancı (Carmina 
IV, 17) fingt: 

Aere Pium Andrea caclas Pratensis et auro, 

Vivo ut eredatur vivus in aere loqui. — 
— Bor dem Bublicum Hat ber Berfaffer immer dies ober jenes zu 
rechtfertigen. Deſſen aber bevarf es nicht vor Dir, mein thenerfter 
Vater, tem vor Allen ich diefes Buch an ver Schwelle Deines 
fiebenzigften Lebensjahres zuelgue. Du überwacpteft mit treuem 
Auge die erften Schritte des Kindes wie vie erften Studien des 
Fünglings, ven Deine Leitung und Dein Veiſpiel umablaſſig auf 

Voigt, Amen Zite, 1, b 
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die ſchwerſten Gruudbedingungen wiſſenſchaftlichen Strebens, auf 
Wahrhaftigleit und Selbftverleugmung, hinwieſen. Du nimmt ges 
wiß diefe Frucht gereifterer Fahre, die unter Deinen Augen wuchs, 
mit derſelben Glte und Nachficht am, die Du mir taufenpfach fo 
vãterlich bewieſen! 


Königsberg am 22. Junius 1856. 


Georg Voigt. 
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Erſtes Eapitel, 
Enen Sitvis's Jugend und Studlenzelt. Reife nad) Bafel. 


Uafern per großen Nerrftrafe, le Siena und Rem verbintet, 
etwa auf der Hälfte des Weges wiſchen jener Stadt und Ratice- 
fant, llegt auf mäfiger Höhe das Stäpthen Bienza, Erft durch 
den Papft Pins II, ver bier geboren wurde, erhielt es den Namen, 
fein Stadtrecht und feinen Dom. Vorher hieß ver Fleden over das 
Diefchen, welches von feinem Hligel auf das Thnlgebiet des Urcia- 
Plüßchens herabfchaute, Gorfignane und gehörte zum größern Theil 
der fanefifchen Familie ver Piecolomini. Aber zu der Zeit, in wel 
der ver nachmalige Vapſt geboven wurde, war dieſe ärmliche Land- 
beſitzuug auch das einzige Eigenthum tes einft mächtigen und einfluß- 
reichen Gefchlechtes. 

Bunter und verwirrender noch als das Parteitreiben in ven 
Freiftanten des Miterthums find die moufhörlichen Negierungsver- 
Änperumgen in den Lombarbifchen und tuscifchen Städten, feit dieſe 
während tes 14. Jahrhunderts ſich dem Reichsſcepter immer mehr 
amd zuleist gänzlich entwanden. Mailand fant am feihften kraftuotfe, 
werm auch tpramifcpe Herrfcher. Floreng bietet die anziebenbfte 
Stadtgejchkhte bar, weil es bei beftändiger Bewegung innerhalb fei- 
ner Mauern, zugleich ven Principat Toscana’s und über das tusciſche 
Gebiet hinaus einen itelijchen Einfluß erſtrebte. Wald angreifent, 
bald abmwehwend, entfaltete es ein ewig muntres Leben: geiftvoller 
Auffcpwung und mitfte, traurige Scanen krängten bier einander in 

1* 


0 Google ——— 


4 t. 4. Unterbeädung des adele in Sieua. 


mannigfacpem Wechſel. Durch feine Politit wurte Siena, unter 
den tuscifchen Nebenbuhlern die mächtigfte Stadt, unaufhoöͤrlich bes 
droht amd in ähnliche Verfaffungskänpfe mitgeriffen, Zwar war das 
Felrgefehrei ber fanefifchen Guelfen un Ghibellinen Längst verftummt: 
die Familien der Tolomei und ver Salimbeni, einft an ihrer Spige, 
erſcheinen oft als verbündet, feit die bürgerlichen Degierungen fie, 
wie den gefanmten del, in drückender Unterorduung barniever- 
hielten, Gern liegen ſich dieſe Gentiluomini, um mer der Tyrannei 
des miftranifchen Volfes zu entgeben, über fiebzig Jahre lang vie 
vermittelnde Regierung der Neuner, eine plebefifbe Oligarchie, ge« 
fallen. Als fie 1355 unter Mitwirtug Karl's IV geftürzt wurbe, 
erlangte ver Mpel wieder eine Mitglierfchaft an ver neuen Signeria 
ver Zwölfer, ja ex überwant fogar das plebejiihe Element derſelben 
mub errichtete 1808 auf kurze Zeit ein Regiment von fünf” Couſuin 
aus den fünf Alteften Familien, denen der Zalimbeni, Telomei, 
Viccolomini, Sarracini und Malavolti, aber nod in vemfelben Jahre 
wurde es durch eine Bolfsrewelution geftürzt, und ſeitdem fonnte der 
Adel niemals wieder an die Spige gelangen. Die kurze Neftauration 
war fein Verberben: ver fogenannte Berg der Niformateri, ver bie 
Zügel des Staates ergriff une meijt aus Hanpwertern bejtaub, trieb 
einige ver edlen Familien anf ihre Schlöſſer und Vurgen zurüd, 
andern ieh er, gleihfam aus Gnade, vie Theilnahme am genaiffen 
niedern Aemtern; der auf ihn folgente Berg ver Popolari mabın 
ähnen auch biefe.. ehe ver früheren Regierungsformen ‚behielt ihre 
Anhänger. Fünf Parteien ober Woltsklaffen alfe, dem eigentlichen 
Böbel nicht tinmal mitgeredpnet, unterwühlten tie Einigfeit des Freir 
ftaates, jede mit der Hoffnung auf einftigen Sieg, jede bereit zur 
Verſchwoͤrung und zur Verbündung mit irgend einer audern, um füch 
ihrer daun, gelangte fie zur Sigueria, wieder zu entlevigen., So 
warf ſich Siena, von mmverfühnlicren Parteien lange hin und ber 
gezerrt und dem mächtigen Alevenz gegenüber völlig fraftlos, im 
Jahre 13858 einen Visconti in die Arme und duldete einen mailän- 
diſchen Statthalter. Doc trat ein Zuſtand längerer Ruhe erjt bamır 
ein, als dieſer im Frühling 1404 wieber verjagt und eine nolfsmär 
Bige, doc) gemifchte Regierung eingefegt wurde. Nur die Zwoͤlfer, 
reiche Kaufleute, waren völlig von ihr ausgefchloffen, deögleichen bie 
Salimbeni. Der übrige Adel wurke dürftig genug bebacht: einige 
Aemler zwar lonnten zum vierten Theil durch Gentifwemini befeist 
werden, nicht aber bie höchſten; weder bie Thorſchlüſſel ver Stadt 
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noch bie Burgen im Gebiet derſelben durften in ihrer Hand fein. 
Sie Hieben emtwaffnet amd gebemütbigt‘). . 

So darf 28 ums nicht wunder, wenn wir bas Gefchlecht der 
Piccolemini, ben Pius II entjtammte, im Veginne des 15. Jahr: 
hunberts arın, mactlos und herumtergefommen finven. (66 rühmte 
Fih eines ehrwürbigen Alters und fein Wappen, fünf Halbmende 
in einem Kreuj, hatte manches wichtige Document der Republit be 
glaubigt, fein ante begegnet ıms nicht felten in den Älteren Ehre 
nifen der Stadt. Dem evefften guelfifdhen Gefthlecht, dem der Tolemei, 
war es vielfach und nahe verwantt?). Die Meinung aber, daß bie 
Vecelemint urſprũnglich Römer geweſen umd dann mad) Siena über: 
fiebeft feien, entftand erſt, feit Pins II den apsftolifchen Stuhl be 
ftieg und die Schmeichelei ihm jeden Ruhm bereitwillig zugeftand. 
Ben man 8 in Rom übel aufnahm, daß er tie Stapt jeren 
Sommer verließ, gewöhnlich um die Curie nach feinem tuscifchen 
Vaterlande zu verlegen, fo pflegte er bie Murrenden mit ven Worten 
zu tröften, daß er feiner Ablunft nach nicht minder den Römern 
a den Sanefen angeböre; ben Beweis, ven ex felber ohne Zweifel 
mr als Scherz geltend machte, fellten die Ramiliermamen Aeneae 
und Soldius führen, mach welchen alfo ver Papft ein Descendent 
des rommliichen Königshauſes fei”). Mit vemfelben Recht wollte 
fein Nachfolger, Paulus TI, fein venetianifches Geſchlecht der Barbi 
on den altromiſchen Aenobarbi hergeleitet willen *). 

Are Burgen und Schlöffer im Gebiet ven Siena waren ben 
Tiecolomin! längit entriffen worben?), aber nech tes Bapites Groß⸗ 
inter, Enen'Sitvio, hatte wenigftens fo wiel Kefeffen, tak er feinem 
Stande gemäß Teben konnte. Nach feinem Tode wurde ihm ein Sohn, 
Sitvio (Poftumue) geberen, nnd währen der Minderjährigleit 


*) Aen. Sylvii Historia roram Frideriei III. Imp. in KollariiAna 
Necta Momum. Vindob. Tom. IT. p.248; Pii IT. Commentarti rer. memnrab, 
ed. Francof., 1614 p. 18. 40; Sismondi Hist. d. Republiques Ttal. chap. 
43. 48. 58. 

9) Pit IE Comment. p. 61. 

®) Pit I. Comment. p. 2. 118. 124. 

*) Coeeius Sabelliens Rhapsodiac historiaramı in ſ. Opp. Basil., 
1598 T. 11. p. 731. 

9) Rod in ter Nerolutien von 1404 wurde ein Piccefomini ermorbel und 
feine Güter Staatteigentkum. cf. Annali Sanesi ap. Muratori Reriptt, 
XIX. p.420. 
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deſſelben zerraun ver Reſt tes Familiengutes unter den Händen von 
Procefflägern und Vorminbern. Stvie war gegwungen, in frentbe 
Hof- und Kriegedienfte zu freien. Seine fhönfien Jugendjehre 
brachte er bei Gian Galeazze zu, dem eriten Herzog von Mailand: 
er wollte Gunft und Geltung erjagen, das ärmliche, gedrückte Leben 
im heimatplichen Freiſtaat erfihien ihm ummwirdig. Wber er täufehte 
ſich. Der Anflug von claffiiher Bildung, den er fich erworben, lich 
ibn vor dem rohen Krieger wie vor dem raäulevollen Palaftieben 
Etel empfinden, war aber auch nidpt genügend, ihn in ven literari- 
ſchen Kreis des wiscontifchen Hofes einzuführen, Er erllaͤrte ſolche 
für Narren, die ehe Zwang Fürſtendienſte ſuchten, und kehrte nach 
monnigfachen Schieffalen im fein Vaterland zurück, um lieber mit dem 
geringen Erbtheil zufrieden, mar ſich und feiner Muße zu leben '). 
Damals ging er aun nach Errfignane; denn vie fauerfie Arbeit auf 
dem abgelegenen Doͤrfchen vinkte ihn mindre Schande ale ein fchlüch- 
tes Veben in Siena. Seine Ehe mit Birtoria ans dem fanefifchen 
Abdelehauſe Fortegueren Half feinem Vermögen nicht auf aud) 
fie wor arın und bejepenkte ihn im Gamen mit ahigehn Kinvern, 
mehrmals mit Zwilingen. Als Grfigeborener, wie es ſcheint, ex- 
blidte am 18. October 1405 unfer Enen Silvio, ber fpätere 
Bapft Bine II, das Licht der Welt?), 

Die Namen Enea Silvio erhielt ex von feinem Großvater; 
einen dritten, Bartolomes, ter ihm zu Ehren dieſes Mpoftels Bei- 
gelegt wurde, Hat ex in der Folge nie geführt. Ben feiner Geburt 
wie von feinen Kinderjahren wußte ınan ſpater abſoaderliche, ja 
degempenhafte Dinge zu erzählen, vie indeh erft beachtet wurden, feit 
er yum Nachfolger Petri ernannt war. ls Wödhnerin käunte die 
Mutter, fie bringe ein Kind mit der Mitra auf bem Haupte zur 
Welt; deutete Dies auf vie Zukunft eines weibifchen Müpiggängers 


') A. 8, epist, ad Joh. Aich tom 30. Nowember 1444 (Tractatus de 
surialium miscräs); Pii IL. Comment, p. B. 

') Pii II Comment. p. 2: ipsa Iuco 8. Evangelistac Lusae (18, Oct.) ; 
Job. Ant, Campanus Vita Pii Il. ap. Murat. Seriptt, T. III. P. II. 
P- 969. Mbweichenb berichtet bes Papflet Iugenkfrennd Grogerio Lolli in 
einem Briefe an den Tarbinal Giacomo Piocolomini (unter deſſen Briefen 
Francof., 1614 epist. 47), Enea fü VIII. Calend. Beptemhr. 1408 geboren sınd 
habe in feinem 25. Lebensjapte (1431) Siene werlaffen. nen felhft aber fagt 
pist. ad Potrum de Nuseto vom 7. Mai 56 ausdeidlich, ex jabt, 3 Jahre 
elt, Siena den Ritden getehrt. 
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T. 1. Armuth der Famitie, Eryiepung det Enta Eilcio, 1 


sber auf bie eines bepeavirten Geiftfichen )? Daf mus ihrem Schooß 
ein Difchof und gar ein Papft hervorgehen könne, lam ber guten 
Frau nicht in den Sinn; fange iebte fie in abergläubtfcher Veforg- 
miß, bis ihr die Ernennnug des Sohnes zum Biſchof von Trieſt 
gemelbet wurde. Ebenſo beventungslo® würden bie wunderbaren 
tebensrettwugen des ſtindee fein umd daß es — ähnlich den Kyros 
tes Deccbot — fiebenjährig im Spiel von feinen Rameraben ale 
Papft begrüßt und mit vem Fußfuf bechrt wurde, wenn nicht ſolche 
Familientraditionen häufig zu Stacheln des Ehrgeizes würden und 
fben bem jugenkfichen Leben bunte Antriebe gäbe”). 

- Bon feinen ſiebjehn Geſchwiſtern blieben dem Enea in feinem 
Manneselter nur die Schweſtern Yaubomia und Caterina; eine Seuche 
taffte die andern hinweg. Zur ber Zeit aber, als noch zehn won den 
Kindern am Leben waren, geftsltete ſich bie Armuth ber Bamilie 
ne drůclendſten Noth. Vater um Mutter warfen ben Dünfel des 
Gefchlechtes von ſich und ſcheuten feine Arbeit des Canbmanns; bie 
Rinder, das ältefte vor allen, halfen nach Kräften, dem Boten ihren 
Vebeneunterhalt abjugewinnen ®). 

Ein junger Priefter, Namens Petrus, den man nach mehr als 
fünfig Jahren zu ven Füßen bes Papftes Pins als gebrechlichen 
Sreis fah, Hat ven jungen Enea vie Elemente des Wiſſens gelehrt. 
Auch ter Bater war im Starte, dem Knaben, in dem ſich eine ım= 
gewðhnlicht Leunfaft zeigte, bie Gruntlagen ver Crammatif zu äber- 
iefern. Im 18. Jahre fehidte man ihm zur Hechfehnfe nad) Siena. 
Ricolo Lolli, ein angefehener Bürger und verheirnihet mit Silvio's 
Schwefter Bartolomea, nahm ihn in fein Haus auf, andre Ber 
wandte unterſtutzten ben wielverfprechenben Güngling. 


') cf. Du Cange Glosar. dig. Henschel x. v. Mitra papyracsa. Der 
Berfaffer ber Histalm des Pages (A In Hayc, 1773; c# ift Le Bruys) folgt 
wohl ber Xusfegung bes Oldoinus ad Ciaconii Vitae et res gestac Pontäf. 
Rom. et Cardinalium (Romae, 1677) IL. p. 1012. Uebrigens erzäßlen nur 
Platinn ds vitis et gestis saummorum Pontideum (s. I, 1664) und Cam- 
panas Vita Pi Il. b. Muratorl Beripti, T. Ill. P. A. p. 987. dies Ammmen- 
möhrehen, welchem eigentlich nur die Gchmierigfeit der Auslegung ein Intereffe giebt. 

®) Pii IL Comment. p. 2; Campanus p. 087. 

#) Dat war wicht eiiva He Sitte junger Mblicher, geſcheh micht eitsa nur 
gur Erfolung, wie fPüter ber Geheimfreiber bes Pepfes, Bobellins, ber 
Bearbeiter des erflen Buches feiner Gommertarien p. 2, glauben machen wollte, 
Weit unbefengener find die Zengwiffe bes Br. Rolli 1. s.c. mb Platina’s 
p · 624. ? 3 
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8 1. 1, Die Hechſchule zu Siena, 


Enen fan, fehlecht genug vorbereitet, nah Siena. Hier war 
ſein erſter Lehrer ein gewiffer Antonius aus Arezzo, der vie 
Grammatit vorteng. Aber auch bei Mathias Yupius und Jo— 
hannes aus Spoleto, zwei geringen Geiftern, die von Staats- 
wegen zur Juterpretation der alten Dichter und Nebner augeftelit 
waren, lernte er wenig mehr als eben die Örammatil'). Daß er 
ihnen nicht viel verdanfte, zeigt genügend der Umſtaud, daß er ihrer 
fpäter nie Erwähnung gethan und daß er ven Umgang mit ihnen 
völig abbrach. Vedeutender war der Hiſteriler Anpreas Dilius, 
ein Anguftiner aus Mailand, welchen Enea fpäter neben Guarini 
und Boggio nennt*). Judeß das Verdienſt jener Lehrer, it es nicht, 
wenn der Schüler in der Folge zu einer Kenutniß der Gefehichte, 
der Redner und Dichter gelangte, vie wenigftens won feinen Zeit 
genoffen augeſtaunt amd gepriefeu wurde. 

Die fanefifhe Hochſchule war hinter den Anferberungen, 
tie man damals jtelite, entfehieven jurüdgeblieben. Mur bie Nechts: 
wiſſenſchaften waren in Mariano de Sozgini durch einen Mann von 
einigem Ruf vertreten. Ben jenen verehrten Männer, welde bie 
claſſiſchen Studien wiedererweclten und neu befebten, welde bie grie- 
chiſche Sprache Ichrten und die römifge vom Wuft ver Barbarei 
fäuberten, welche die fogenannten freien Rünfte in einen anerhert 
glänzenden Schwung brachten, von ihuen lehrte Feiner zu Siena. 
Nach Fürftenguuft, Staatsäntern oder Gelrgewinn jagen, ſonnten 
fie ſich im Glanz des päpftlichen oder visconti’icen Hofes ober bien« 
ten den veichen Ariſtocratien zu Flerenz und Venedig. Plebejiſche 
Regierungen wie bie ſaueſiſche wandten ihre Geldlräfte lieber anf 
nene Mittel ver Macht als auf Glanz und Verherrlichung berfelben. 
Wenn diefe Untverfitit alfe der berühmten Männer entbehrte und 
fi) mit Gröfen zweiten Ranges begnügen wußte, fo lounte fie doch 
von ben Strömmgen des fehöngeiftigen Wertehre, die Stalin mit 
imgenblicher Friſche durchzogen, möglich unberlhrt beißen. Die 
tieffte Gefehrfamfeit in ter Trelsgie, die fcharffimigften Debuctio: 


N Greg Lollil.e 
A. B. de viris actate oma elaris XVI. (gebrudt im Appendix oder T. III. 
der Orationes Pii II. ed. Mansi und in den Publicationen bes Iiterarüchen Vereins 
1843); Flav, Blondus Forlir. Italia illustrata ed. 
; Je, Phil. Bergomas Supplem, Chron. Venel,, ALS 
x 
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1. 1. Die fumaniftiicen Beftrehungen auf ben dechſchulen Itafien. 9 


nen ver Rechte flöhten der jungen Generation wenig Achtung mehr 
ein, wenn nicht eine reine, feinere Latinität md redueriſche Ferlig⸗ 
teit mit ihnen verbunden waren. Das rsmiſche Alterthum, deſſen 
fiterarijche Quellen man mit durſtigen Zügen einſchlurfte, und das 
beifenifche, auf deſſen ſchwerer zugängliche Schönheit man mit gren- 
sentejer Ehrfurcht herüberjgaute, fie füllten die im Dogmatisnns 
erftarrten Gemäther mit nenem und reichen Leben, fie ſeſſelten auch 
ven. eberflädhlichen Wilfensbrang durh dormen, teren Bollfemmen- 
heit. Bisher ungeahnt gewefen, Wer aus diefem Bern einmal ge- 
leſtet, der empfand Etel ver den Summen mm Spiegeln, vor ben 
Quäftionen und Genfilien, bie teu logifchen Scharffinn und das Ge— 
Fülptriß zur Magifterwürne vorbereiteten, Man fing um, wicht nur 
Yes Gelernten ſondern auch im Lernen felbft geniefen zu teilen. 
Freilich waren Yehrer und Bücher ber neuen Disciplinen felten und 
tbeuer, freilich war die Zutunft eines Schöngeiftes unſicher und feine 
bürgerfiche Stellung ganz auf fein Talent gebaut md auf den Bei- 
fall, ven es fand. Aber deſte mehr wurden im freien Studium 
Selftoertrauen und das Sucen eigener Bahnen genährt, deſto fih- 
ner entſprang aus ihm ber Ehrgeiz und das brennente Berlangen, 
ven Gipfel bes Literarifchen Nuhmes zu erreichen. 

Uebrigens iſt e8 gerabe den Humanioren eigenthlimfich, daß fie 
weniger gelehrt, überliefert werden tönnen, daß ver Meifter im Schü- 
ler mehr um bie Yufı und Freude an ibmen erwectt. Es gab in 
dieſen Diteiplinen werig ven Hilfsmitteln oder Yehrgebänden; wer 
cine dewiſſe Stufe erreicht, haif fih ohme Mühe ſeller fort. War 
der grammatiſche Curſus durchgemacht, fo ließ ſich von ven Regeln 
des Stils und der Verotunſt wenig mehr überiiefern, denn alles dam 
auf Uebung und gefchmadvolle Nadapmung herans. Die Mufter 
aber lagen vor jevem offen. Der zefeheibte Student, wenn er ein 
Ereinplar tes Servins befaß, verfiand feinen Virgiline ungefähr fo 
gut wie fein Lehrer; im Werke der Antonius Luseus fand er fo 
siemmlih, was ver Docent ven Reden Cicero's zufegte, Nur vie grie- 
bifche Sprache mutfte von den Elementen an anf der Hedfchufe gelehrt 
werten. Außer den eingewanderten Griechen aber Hatten nur jehr 
wenige fie gelernt, ihre Zahl zu beitimmen wäre für ven Anfang, 

5, Jahrhunderts nicht fhwer. Siena Hat während dee gan- 
erts nur einen ihrer Funbigen Mann, ven Filelfo, für 
Hurze feinen Gumaniftifen Yebrjtugl gefeſſel. Grieciſch 
zu lernen fehlte Enea zu feinen innigen Bedauern die Gelegenheit 
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10 1. Mariano de Sopini. 


und als viefe fid) einmal darbot, das Gelb; denn der Seltenbeit 
der Geber eitſproch die Höhe der Honorare. 

Bon den Magiftern zu Siena waren einige wenige, Männer 
ſchwungrolleren Geiftee, dem modernen Treiben bes Humaniems 
micht abhelo. Doch fan ein umgefefrtes Berhäftnif fiatt, als c6 
Die Berührung der ftrengen Wiffenfpaft mit der Schöngeifterei wohl 
zu andern Zeiten erzeugt hat. Veite Richtungen febten in denſelben 
Männern völlig von einander gefondert: es fiel ihmen nicht bei, ihre 
Fachdisciplin durch claſſiſche Feinheit und Wohlredenheit ftattliger 
auszupugen, jie Liegen das Neue nur nebenbei als Erholung und 
Beluſtigung des Geiftes gelten‘). Dur ihren biegen Privatum- 
gung zegien fie zum Stuvium der Alten und zu dichictiſchen wer 
vedmerifchen Verfuchen mehr au als bie Beftellten Magijter ber alten 
Schule, welche die clajfiſchen Autoren felbjt ewflirten und Peetil 
rer Rhetorit vertrugen, 

Siena erfreute ſich eines felhen Manner, veifen geiſtreicher 
Umgang in Enea die Yiebhaberei am Altertum und feinen Schriften 
angeregt und babırh feiner, Talent und feinen Yebensfchidfjelen 
bie entfeheicende Michlung gegeben hat Es war eben ber gefeierte 
Zurift Mariane de’ Sozzini, der Stanundater dieſes in ber 
Rechtögefchichte berühmten Geſchlechte. Die Natur hatte ihm Ans 
Ingen zu unzähligen Dingen verliehen: in feinen jungen Jahren that 
er es im Laufen, Springen, Ringen, Tanzen, Ballipielen, Muſiciren 
und Malen ven Aitersgenoffen zuvor. Ee war ein Vergnügen, bie 
ſchonen von feiner Hand geſchriebenen Codices und Briefe zu fehen. 
Auch font erfcheint er als ein Genie, was marı jhlechthin fo ment, 
ex berüßrte und erfaßte dies und jenes mit wunderbarer Schuellig · 
feit. Dide civiliftifche mb canoniftifche Bande entfloffen feiner Fever, 
umd wurde auch fein academifces Wirken als Zuriſt von ven aft- 
berüßinten Rechtsfehnien zu Bologna, Padua und Pavia überjtrahft, 
fo zog ex doch felbft aus Deutfchland ger manden Schüler ver fein 
Eaifever‘). Seinem Ruhen ftaub wopi am meiften im Wege, daß 
er, durch Ehe und Berwanptfehaften gefefjelt, zeitlebens in Siena 
blieb und wicht wie andere jıt venfepiebenen Hochſchulen umherzag. 
Außer den Rechten waren ihm bie Philoſophie, vie Mathematit. 


') Diefe (harfe Treanung jat d. Savigny bei mehreren Jurifen jenes 
Britafters angemerkt, Fir neben ber trodanfter Gefchrfanikeit alten Stile Teicht« 
aeflrkegte Dichter waren. Sie AM Sei mangen Theologen tod; brmertiarer. 

A. 8. apist, ad Joh, Maus vom 8. Dec 1409, 
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L 1. Eneais Humanififche Studie. 1 


bie Aftrelogie und felbft ein wenig von der Medicin befanırt, ier- 
ner übte er bie Liberalen Künfte, fchrieh Briefe in Teichtem, gefälligem 
Stil, ver gegen die Schwerfältigfeit feiner furiftiihen Werke wunder⸗ 
ic) abfticpt, virhtete in Tateinifcher und tusciicher Sprache. Es gab 
im Malien ver Stebengelehrten genug, von deren Unfenntnif bes 
gemeinen Lebens man ſchnurrige Dinge zu erzählen wuhte. Soyyini 
aber war auch -mit ber verwaltun feiner Baterftaht wie mit ber 
Velitit Iteliens vertraut, galt in Hänslichen und gefelligeu Dingen 
ats wohlerfahrener Bürger. Enea jchildert ihm als ein Meines, (eh 
haftes, der ſinnlichen Liebe heftig zugeneigtes Männchen; er habe 
Altes delannt, zum Gott Hätten ihm mer bie Statur und bie Un- 
fterbtichfeit gefehlt. Der heitere und umgängliche Magifter, der nur 
mm wenige Qahre feier‘) und in berfelben Stadt geboren war, 
zeg ven jungen, In feinen Lebeneplanen noch ſchwankeuden Enea un« 
weiberftehfieh in fein buntes, geiftveihes Treiben hinein, mr nicht in 
die jarifnſche Gelehrſamteit. Ihre Freundſchaft war die zweier 
lebensfroher Männer, welche durch witiges, oft frivoles Geſpräch 
die Stunden zu verkürzen wiſſen *). 

Im diefer Weife lebhaft angeregt und umringt von einigen 
Bleichftrefenben reiben, unter welchen auch der nachmols fo her 
rüımte Diehter Antonio Beccadelli war*), gab fich der junge Bicco- 
lemini ganz den fodenten Studien des Humanismus hin. Sie 
waren nimmer troden, nimmer mehenifch, fie belohnten fich ſelbſt 
zu jeter Stunte und erfreuten rings umher. Ihre Früchte wircben 
nicht ale zufannnengefchriebene Follanten zum Stande gelegt, fie 
Boten ſich dem Hellern Verkehr zum mühelofen Genuf. Tas zlatte 
SGepkapt, der wigige Dialog, ver philoſephiſche Tractat, die lebhafte 
Befiäptsverfteltung wurdon ſchneli in ganz alien verbreitet and 
ſrendig aufgenommen. Es beſtand eine geiſnge Bruderſchafi umter 





Nech Iöcher's Mlgem. Gelehrter- Lerton, Eihborn’s Gefh. d kite- 
reinr II 6.478 ud o. Savigny® Geht. des rk. Fethan im Mittdalter, 
MS. VE ©. 349 war Sogar am 4. Sept. 4401 geboren. Damit kimmt 
fexilich bie Ungabe in A. 3. wpist. am ihm v. 3. Juli 1444 nicht, mach weicher 
er mm 10 Jahre Älte war ale Euca. 

*) A. 8. in feinen Briefen passim, de vir. elar. XYIIL, Europa ep. 55 
Re. ; Costmene. in Anto. Panorm. II, 27; v. Savigny I. co, 

2) Im ehem Briefe am König Alonio ven Reopel . 97. Jen. 1454 jagt 
A. 8. {m Bezug auf Antonius Panormitz: pro rerusta consuetudine qum Senis 
in adobssorntia simal kmbulmus, 
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12 1. 1. Encn's Humanififhes Diehterfden. 


allen venen, tie dem glänzenden Banner res antiken Gumanismus 
Kufbigten, 

Fehlte es zu Siena an geiftvollen Interpreten ver claffifchen 
Schriftfteller, und entbehrte Enea ver Mittel, ſolche Männer etwa 
in Venevig ever Mailand aufzufnchen, fo mußten deun vie großen 
Todien felbft feine Lehrer und fein Stnkinm ein bäusliches werben. 
Cicero, Lwiud, Birgilins und fenft vie beſten Intiniften wurden ſein 
liebfter Umgang. Tag und Nacht faß er über ven Büchern, die er 
von Freunden gebergt, uud um biefen wicht ungelegen zu werben, 
copitte er fi) vie mamhafteften Claffiter mit faurem Zleif um 
ercerpirte andere. Kaum gännte er ſich Zeit zum Schlafen und Eſſen. 
Dieweilen fiel Die Hauptmahlzeit aus Mangel aus, oft auch aus 
Yernbegier, wenn er mitten in ber Arbeit nicht unterbrochen ſein 
wollte. Morgens pflegte er vor Tageslicht aufjuftehen und Abends 
mahın er Bücher ınit am Das Bett, am bie zum Einfehlafen zu Iejen. 
So ſchlldert uns ein Iugenbfremb mb Hausgenoffe fein damaliges 
Treiben); die Erfolge, die Enea's Studien Fröuten, näthigen uns, 
tem Bericht zu glauben. Die Energie bes Fleihes und die Selbft- 
übermwindung, deren nie Qumaniften jener Zeit, zumal wenn fie nicht 
zei waren, bedurften, erregt in ber That unſer Staunen: aus den 
Driefen eines Yeonardo Bruni, filelfo over Poggio erfennen wir 
die Hinderniffe, durch welche ter Drang mach Kenntniffen ſich durch- 
axbeiten mußte, ehe er ter mothwenbigften Hilfsmittel babhaft 
wurde. 

Schr bald regte ſich in Enea auch bie ſchriftſtelleriſche 
Luft, zunächft zur Nachahmung der altrömifchen Berbilber. Ex be- 
gann Briefe in Cicerod Weiſe zu jehreiben, bei denen er natürlich 
nur einen gewanpten Ausdruck und bie Eleganz des Stils im Wuge 
Hatte; denn man fand es nicht im geringfien iwunderlich, Inteinifch 
up in antiten Formen an jemand zu fehreißen, ten man ohne 
Hinderung in der Mutterfprade hätte anveren Eanen, ever man 
fleiite nur Höfliche, gejehniegefte Phrafen ode eigentlichen Gepatt 
aufanmen, die an miemand gerihtet zu fein Erauchten. Desgleichen 
verfertigte Enen Reben amt geicbieftfiche Schilvermgen; bei erftern 
wurde irgend eine Situation fingiet umd zu beiden pflegte man ben 
Stoff dem rönifcben Altertum zu entnefanen. Mehr Kukm legte 

- er durdh feine Gedichte ein, nicht fowvehl durch die Iateinifchen, in 


’) Lelli in dem eben erwähnten Brief an den Eartinel ven Pavia, 
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1.1. Tuea's hummaniftifches Dichterleben. 18 


denen es genfigte, die antife Götterweit und allerlei antite Remi⸗ 
nigeenzen won neuem in kunſtgerechte Verſe umzuarbeiten, als durch 
vie im tuscifcher Sprache verfügten. Hierin war Petrarca fein 
Wufter, wie Colli bemerkt; doch fcheint fi Enen nur in ber Form 
mo ven Inhalt mach mm, fofern dieſer vie Hehe ift, an ven Vater 
ver tuseiſchen Lyrit angefchloffen zu haben. Ohne Ziveifel waren 
feine Viebespichtungen mehr finnlicher und frivoler Art, ja mobl 
ſert gemifcht mit juvenalifben Unflätpigfeiten. Das leugnen feine 
Vebenöbefchreiber nicht ab, weil jeme Sachen in Atalien viel zu ver⸗ 
breitet waren, am verleugnet werben zu Aönmen*). Pins wünfchte 
fie fpäter felbft zu unterdrücken, vermochte e8 aber nicht mehr; ſein 
Freumd Lolli befemut, wfaft unzählige Städer ver Art yu befipen, 
Jude; find fie niemals durch ven Druct veröffentlicht werben und 
auch in bie deutſchen Codices brangen fie nicht hinüber, 

Die nächfte Gefahr eines angefteengten Vüͤcherlebens, daß nän- 
lich das wirkliche Yeben varüber dem Sefichtsfreis entrückt würde, 
wor für Einen wicht zu beforgen. Bon jeher ımd Ks an feinen 
Tod hatte vie bewegte Menſchenwelt für ihn ein aiberwiegendes In« 
ereffe, von einfiedferifchen Neigungen war feine Regung in ihm, 
Wir dürfen ohne Bedenten aunehmer, daß fein Yebeuswandel wäh: 
tenb der abtjährigen Stubienzeit, über welche tie Biographen wohl 
abfichtlich fhweigen, nicht minder Sen fchönen Bergnügungen wie 
ven fehönen Wiffenfchaften gewinmer war. Die Fuft des Weines 
und der Liebe wurde auf ten itaftenijchen Uyiwerfitäten recht eifrig 
gepflegt, ganz eigenthümlich wirkte hiebei die lascive Feſtebfreude 
der vömifchen Dichter mit, Auf der einen Seite unterzrub ein 
Genuß, bei dem man ſich den wereheten Vorbildern ver alten Welt 
angunähern fehien, in fpielender Weife bie fittlichen ever religiöfen 
Bedenlen, auf ver andern aber erhielt dieſer Genuß eben durch bie 
geiftvell-poetijche Hingabe an jene Beifpiele wieber eine Art von 
idealer Weihe. Der italienifche Stuvent verſank nicht Teicht in bie 
rohe Böllerei, die an ven beutjehen Univerjititen herrſchte, fir ers 
ichien ihm verächtlich?). Benus locte ihn mehr als Pacchus, der 
Wein diente nur zur Erhbhung und Würze ver Liebesfreuden. Gern 


*) Campanurl. c. p. 969 ſpricht von Ioriusculao fabellar; ejusd. Epistt. 
ed. Mencken. Lips. 1707 I, 15 Piatina p. 626 fügt von den Jugeudge - 
Nigten: Indens erelo in amarem, quo aetas illa maxime conflictatur; af, 
Wolli den © — Ar ® felbft ertoägnt biefe Posfien niemals. 

’) ef. A. 8, Comment. in Anton. Panorm. I, #1. 
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u 1. 1. Bernardine'® Bußpretigten zu Sienn. 


gab man ven Geliebten die Namen xomiſcher Liberkinen, um an 
Horalius und Tibullus zu erinnern, man zog jie zu ven Gelagen. 
Sea weiß die fanefifepen Frauen fonft als lieblic und keuſch zu 
vübmen, aber es wor ebenjo ausgemachte Sacht, daß fie ſich ken 
Studenten befonders Hold zeigten‘). Uebrigens bezeugt Vieles aus 
Euea's fpäterem Leben, daß wir ihm mit einem Werbacht in dieſer 
Beziepung nicht gerabe Unze thun. 

Im fein fleipiges und frob-genialet Stubentenlehen traten ploh⸗ 
lich eine exufte Geftalt und erufte Gevanken, aber nur um nad) 
flüchtigen Einprud Bald wieder zu verfhtwinden. Damals duschjeg 
der Franeiscaner Bernardiuo alien ald Bußpreviger, vor ihm 
her das Gerücht feiner Wunder. Mit nackten Füßen und im hä 
venen Gewaud, ein vollendetes Bild ber freiwilligen Armuth, wan- 
derte er von Dorf zu Dorf, vom Stadt zu Stadt, überall für bie 
Ausbreitung feines Ordens, tes der Minoriten don ber ſtrieten 
Obfervanz, raſtlos thätig. Daun aber wendete er feine Bußprebigten 
an das Boll und eiferte auf Martten und Strafen gegen feine 
Lafter und Gottloſigleiten. Ob ex in feiner Jugend neben dem 
päpftlicpen Mecht ach die Elocuenz ſimdirt, laſſen wir dahingefteitt 
fein, doch war fein Wort fo gewaltig, daß es ben Augen umwiber« 
fteplich Die Tränen des Schulobewußtjeins entprekte. 

Vernarbine entftemmte einer vornehmen janefifhen Famifier), 
galt aber doch nicht winder in feinem Baterlaud. Ya Mei 1425 
degann er feine Bußreden auf dem Morftplag ju Siena: auch vom 
Lande umher Kamen ſelche Schaaren von Menfchen herbei, dag man 
ihre Zahl bisweilen auf 40,000 ſchatzte Wie überall wurden auch 
hier vom reuigen Volfe Würfel und Karten, Bleiweii (Schminfe) 
und Kränfeleifen und was fonjt der Ruft oder Citelleit biente, ale 
Opfer in bie diammen geworfen. Alles brängte fich um ben hagern 
Mönd), nannte ihn einen zweiten Paulus ober ven Apoftel Ataliens. 
Ein Vußſieber erfehütterte die Gemütber, Auch Enea hörte den 
geiligen Dann viele Tage preigen, e war fo mäctig ergriffen, 


Nez B. A 8. epist. al Marianum Sozinum (die Novell) vw. 3. ul 
1444 p. 696 ber elit. Basil, 

) und zwar ben Kibizeoci, wie Franc. Thomasius Hinor. Senens, 
ap. Muratori Seripti. XN p. 2 berigtet. len er md Raphael Vola- 
terranus Comment. urban. libri XXXVIII, edit. 1608, lib. 21. aus bem 
Haufe ber Tolomei war, was aber wohl nur als Merwantifhaft mit dent 
eiben zu demten if, fo war er aud) mit Lem Bietelomini entfernt Berwanbt, 
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1.1. Enea und Bernmbino, — Fileljo. 15 


over Beruf und Erfolg eines heiligen Mebners erſchienen ihm fo 
ehriwürbig, daf er gefonnen twar,. im deſſen Orben zu treten, ber 
die Borſtellungen der Freunde hielten ihn aurüd‘). »Dap er Krant ⸗ 
heiten geheilt und andere Wunder gethan, ift nicht zweifelhaft, fo 
meint Enea, nod bevor Bernardino heilig gejprechen wurbe. Daß 
aber zu Siena eine drohende Gewitterwolte, ver ber bie Vollsmenge 
auseimamberzulanfen im Wegriff war, auf das Gebet des Prebigers 
dem Haren Hinumel weichen mußte, das, fegt ex binzu, Könnte doch 
auch in einem Zufall feinen Grund Haben"). Cr Kufvigte dem 
Bunderglauben niemals fehr uud fegte jich in Betreff Capiſtrano's, 
eines Schülers jenes Bernardino, ſozar dagegen. 

Nur zu oft verfliegt die Bue wie ein dieuſch mit ven Worten, 
die fie erregt. Bernardino verlieh Siena und birdgog prebigend 
und lehvenb das untere Stalien. GEnen aber fühlte ſich getroffen, 
als er fpäter von einem anbern berühmten Prebiger ben Sa hörte, 
ba; der Menfch verpflichtet fei, etwas Gutes zu erfüllen, welches 
et einmal gewollt. Daher machte er ſich mit einem faneftfchen 
Freunde auf, fie wanderten zu Fuße nach Ron, um hier Bernarvino 
ſelbſt um Rath zu fragen, ver indeß jenen Sag nicht beftätigte und 
Enea’s Gewiſſen beruhigte”). Wenn es ihm damals veirklich um 
das Heil feiner Seele fo tiefer Ernſt wer, fo blieb er doch für vie 
übrige Zeit feined Lebens von allen moͤnchiſchen Auwandlungen 
völlig verfhont. 

Aber wenige Jahre fpiter trat in Enen’s Lebensbahn ein an- 
derer Stern, beifen anziehende Kraft ebenfo mächtig und bauernter 
auf ihn eimmirkte. Das Gefpräc des Tages im literarifchen Jia⸗ 
Lien ver damels der junge Francesco Filelfo, ver einzige Abend · 
länder, der wicht wie andere einem geiechifchen Elaffiter notheürftig 
interpretiven Tonnte, fendern ver Sprache auch in Rede und Schrift 
völlig mächtig wer. Sieben Jahre und fünf Monate hatte er in 
Gonftantimopel zugebracht. Mit einer hudſchen fechsyehmjährigen 
Griechin vermäßlt, mit einem Schag von griechiſchen Büchern, mit 


*} quod pro meliori reeipio; neseimns enim quid magis nobis expedint, 
ustheiite fpäter A. 8. felöft de vir. elar. XVII. 

A. 3, de vir. dlar.1. c., Historia seram Feiderici III. Imp. in Kollerü 
Analeota Monum. Vindob. IT p. 175; Wlgem. Encyflopädie von Eric und 
Gruber =. v. Beruhmdims. 

>) Dielen Wanberaug geentt A. 8. piit. sd Lanrent. Leonardam d. c- 
10, Sept, 1645. 
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16 11. Filelſe in Venedig, Bologna und Florenz. 


reichen Kenntniffen und einem bumaniftifchen Entöufiasmus ohne 
leihen, jegte er am T. Detober 1427 zu Venedig ven Fuß wieter 
auf abenblänbijchen Boren'). Obwohl ihm feine Freunde mit berj« 
licher Bewimderung empfingen, fühlte er fich boch, voll hohen Selbft 
berouftfeins, in ber fanfınännifcen Republit nicht genug geehrt 
und ſiedelte ſich bald nach Bologna über, wo ihn der päpftliche Legat, 
Earrinal dAllemand, um einen Jahresfold den 450 Dicaten zu 
Borfefungen über Nebefunft und Moral gemanı *). Bald aber ber 
wogen ihn vie blutigen Stragenfcenen, wegen deren dieſer Sig ver 
Muſen berüctigt war, die glänzenderen Anerbietungen ber floven- 
tinifchen Republik anzunehmen. um April 1429 zog er Binüber. 
Hier um hielt er tie eigentliche Ernete feines Ruhmes, Die Ge- 
lehrten prängten ſich an ihn, Cardinale verfehrten mit ihm wie mit 
i6resgleichen, der ſiotze Adel der Nepublit huldigte feinem Talent, 
Sürften und Freiſtaaten buhlten um ihm mit ven Lodenpften Ver- 
ſprechungen von Geldgewinn und Ehre, Der breifigjährige Gelehrte 
erhielt ehrfunhtövolle Veſuche von Münnern wie Cofime Mevkti 
und Palla Stroga, tie Edeldamen wichen ibm aus dem Wege, 
wenn er über die Stenfe ging. Bisherige Lichter ber claffifcen 
Bildung in Florenz, ein Nicoio Riccoli, Carlo d’Arej3o, Anbrogto 
Troverjari, felbft Leenardo Bruni, fie alle vorſchwanden jegt neben 
ibm, huldigten feiner Weberlegenheit oder verzehren fich im Meive, 
Yu Schwindel des Stolzes ſagt Filelfo einmol, ſelbſt bie Steine 
in Florenz, wenn jie veben fönnten, wirben nur fein Lob ver- 
fünden °). 

Wie electriſch mußte ſolche Rune, die ſchnell nad Siena bin- 
überflog, auf ven humaniftifchen Ehrgeiz unfers Biccelonrini eim- 
wirfen! Trotz feiner Armuth machte er 6 möglich, mwei. Sabre 
fang ven gefeierten Lehrer zu Hören; bie Frucht Ht in ver verfeis 
merten Stiliſtit und wer allem in der beliebten Rımjt einer gewandten 
Epiſtolographie nicht zu verlennen, obwohl in ber leßtern and Pongto’s 





') Bergl. feine Briefe au Leonardo Ginfliniani und Francesco Barbaro vom 
10-12. Detob. 1427. Ib habe nur eine zu Venedig 1492 und eine zu Bafel 
1500 gebrudte Ausgabe vor mir, In beiden find bie Briefe dironslogifch ge 
osdnei, aber mit numerist; Beide auhaſten mır bie erfen 16 Bilder, während 
die sefänbiger Musgeken ihrer 27 haben, = 
in Brief an Nuriepa, Bologna 23, Feen, 1498. 

3) Brief an Mic, Mceoi, 13. Mpril 1489. Die Benube harüber ſpricht fich 
fat m alen feinen Briefen jener Jahre mit umberhohlenem Schöfigefühl- aus. 





n Google 





1. 1. Euea's Reptsftnbien. 17. 


Einfluß nicht geleugnet werten fell um ebwehl fie alle das Beſte 
von Cicero lernten Nach Siena wer mn ein jchtwacher Abgam 
des jugendfriſchen Humanicmus gebrungen, ju Foren trat Cnea 
mit bem gefeiertfien Helden ber nenen Wiffenfhaft in vie ummittel- 
barſte Berührung. Und al er baranf eine Neife ins obere Stalien 
unternahm, wurde er von Filelſo in Malland, Padua, Ferrara den 
Männern der Wiffenfcaft, inem Aurispa und Gnarini, empfohlen, 
ver talentvolle Schüler wart in einen Kreis eingeführt, zu welchen 
jenft nur Hohe Gehurt ober Stellung, Reichtfum oder wifjenfchafte 
fihe Auszeichnung ben Zutritt ertwarken '). 

Sp fehr nun tas Stubium ver Alten und der freien Künſte 
mach Eneo’s Gefhmat war, fo wenig mochten es ihm fein Vater 
und feine ſaneſiſchen Verwendten auf bie Yänge nachſehen. Sie 
Tagen ihm dringend an, fid durch ben Betrieb eines practiſchen 
Studiums einen academiſchen Grad und dan eine Stellung im 
Leben zu erwerben"). Er mar oft in Geldnoth, verachtete das Geld 
zwar mit genialifchem Usbermuth, wußte aber doch ofme bie Unter- 
fügung der Verwandten nicht zu leben. Mit wiveritrebenvem Herzen 
und mehr nur zum Schein wanbte er fi baher ben Rech to ſtudien 
zu hörte Canoniſten und Civitiften, jonnte aber ter Disciplin nie 
mals das geringfte Intereffe abgewinnen, Zu Siena hatte in der 
Zeit, als Vernarbino auf dem Markt previgte, Antonio Din- 
cuccio, ein gefchägter Juriſt, gelehrt”); Emea gebenkt feiner nix 
gende. Auf feiner Reife hatte er ten berühmteſten Juriften der 
befognefer Hochfehule, den Fohannes von Imola, aufgeſucht 
amd einen Mann gefunden, ver ſich in feine Vücher vergrub, im 





) Dem Mailänder Nicole darzimbold anpfapl Fiteljo unferu Enes in 
einem Briefe vom 5. Row. 1431 mit ben Worten: Qui mona 
didit, juvenis est Seuensis, Acacas Bilvius nomins, honesta natus familie 
mihique carissimus, non solum quod aunos duos meus auditor fuit, sed 
stiam quod ad ingenii acrimoniam dicendique Ieporem attinet; maribus est 
urbanis et cultis. — —: Hominem tibi tanto studio vommendo ut najore 
negacam. -— Den Aufenthalt Enea's in Florenz erwähnt Filelfo auch in einem 
Eriefe am ifn ©. 28. Mirz 1439. Defio auffallenber if, da Gnen feibft ihr 
fo wie feine Stubien umter fuletfo nirgends ermäßnt, ja daß fein Verwandter 
uud Iugenbfraumb Oregorio Psffi Taytere fogar mit Emifchiedenheit Keuguete. 
frifich exft and Pius Tode und gegen Filelfo pofemifirend (im opist. ». c.). 

?) In der Praefatio zu feinen Comment. de comeil. Basil. erwähnt er 
berfei Grmahnungen alß an ihm jehon Tangejer verfhmenbet. 

0. Savigup 1. c. 8.28, 

Boigt, Enea Eifvie 1. 2 


ittoran mad. 
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18 1. 1. Gnen gebenft Siena yu werlaffen. 


Leben aber nicht zu brauchen war'). Solche Gelchrfamteit flöhte 
ihm feine Achtung ein, im Gegentheit fahte er damals jenen temi- 
ſchen Wibertillen gegen vie Zuriften, dem ex fpäter, fo oft fih 
nur die Gelegenheit Kot, in Schimfreven Luft zu machen pflegte. 
Sein Herz blieb den Rednern und Dichtern zugeivandt und au 
ber größte Theil feiner Zeit. Daß er ihnen aber nicht mehr un- 
bedingt bulbigen burfte, daß er läftige Rüdfichten auf Verwandte zu 
nefmen Hatte, warb ihm bald ımerträglic. Von vemfelben Eifer 
durchglüßt hatte einft Petrarca ber Purifterei den Rüden gewenbet und 
noch jüngft einer der hehrſten Namen, Leonardo Bruni aus Arezjo. 

Es drohte ein Krieg: die Sanefen, am meiften von ber floren- 
tiniſchen Herrſchſucht bedroht, kounten dem Bund, ver ſich gegen 
Florenz Bilbete, micht fremd Keiben*). Dann war Theuerum zu 
fürchten, ferner daß Das argmwöhnifche Volk in feiner Bedrängniß 
wieder ſchaͤrfer gegen den Abel verfahren und das friedliche Studium 
den Waffen weichen möchte. Gmen fah ein, daß umter diefen Um- 
ftänden feines Vleibens in Siena nicht mehr lange fein möchte), 
Bas ihm indef om meiften eine Wendung feines Gefcides würfchen 
ließ, das waren ohne Zweifel fein erftarkter Ehrgeiz, der Wunſch, 
fh dracenden Berhättniffen zu entwinten, fein geübter und lebhaft 
auf das Neue gerichteter Geift. 

Sropartige Bewegungen in Staat und Kirche, wenn fie ſich 
vorbereiten, pfiegen weithin eine geheimnigtelle Erregung und Er- 
wartung in bie Geefen zu Iegen. Darum finden fie überalf einen 
vorbereiteten Baden, ſobeid fie loobrechen darum vermögen fie folche 
Daffen in ihre Handlungen Hineinzuziehen. Siena war 1424 der 
Schauplatz einer Kirchenverfammlung gewefen, vie freilich bald auf- 
geföft wurde, cher doch den in Mom verhaften Grundfag, daß ein 
deumeniſches Cencil über dem Papft fiche, fchen ausgefprehen Hatte, 
Sie hinterließ eine Begierige Spannung auf das neue grofe Goncil, 


) A. 8. de vir. elar. XIX. Me feine Lehrer in den Rechten nennt er 
ibid. XIV. XVII ben Antonius do Rosellis (+ 1467 zu Pabıra umb 
{rich De Monarchia; cf. Staindelii Chrom. ap. Uefele Beriptt. ror. Boic. 
1 p. 598 und d. Savignyl.c. ©, 49), Petrus Peccius, Salustius 
Perusinus. Bieleigt hörte er au den Nicolaus Secundus aus En- 
tania (de vir. car. IV) un Marianus Sozinus. 

?) Potrun Runaina Histor. Benena. ap. Murat. Seriptt. XX p. 32 aq. 

») Diefen Gnmb feine® Davongehens betonen Pii IT Comment., Cam - 
panus, Platin, Lollius I. ». oc. 
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1. 1, Krolche Bervegungen, Gugen IV gegen die Celonna. 19 


welches nah jieben Jahren folgen ſollte. Im alten Eulturländern 
Europas rüfteten ſich die Geifter zum Kampf für jenes coftniger 
Dogma. Der Gelehrtenftand, ſchon nicht mehr zufammenfalfend 
mit den geiftlihen, war ber Bewegung im Ganzen zugeneigt und 
bereitete feine theologiſchen over canoniſtiſchen Waffen gegen ven 
päpftlichen Menarchisums. Im diefem Sinn lehrte aud, einer ber 
nampafteften Ganeniften Siena’ in feinen academifchen Vorträgen '). 
Dem Ehrgeiz eröffnete ſich ein noch unflares Gebiet, in teffen Aus- 
fügt fih feine Triume fhranfenfos tummeln burften. 

Da ftarb Papft Martin V und aus vem Conclave ging am 
3. März 1431 ein neuer Vapſt hervor, Eugen IV. Unter feinem 
Bontificat erlitten die Kirche und der Kirchenſtaat tie geführlichften 
Erſchůtterungen, zu denen er gleich in den erften Tagen feines Re- 
gimentes den Grund legte. Während er ein allgemeines Concil 
nach Bafel berief und dadurch, freifich gezwungen, dem Kaupf ber 
firchlichen Ariftseratie gegen ihr Oberhaupt eine Stätte anwies, 
rief er faft muthwillig in Mom ſelbſt Die heftigfien Stinme hervor 
Sein Vorgänger, ein Colonna von Geburt, hatte allerdings einem 
wirerlichen Nepotismus die Zügel gelaffen und mit gieriger Hand 
Schäge zuſammengeſcharrt, vie jegt, wie man fagte, von feinen Ber 
amten und Verwandten verheimliht wurden. Um ihrer zumächft 
Habhaft zu werden, ließ Eugen ven Privatfchagmeifter Martins ge- 
fangen fegen und durch feine Soldaten die Hänfer der Colonna und 
ihrer Freunde auspländern, wobei ganz Rem ihrer Raubfucht preis- 
gegeben war. Eine Gewaltthat erzeugte die andere, 8 folgten Ein 
terterungen und Hinrichtungen. Einige Wochen lang war die Reife bes 
Zriumphirens am ven Orfini. "Aber die Colonna verlieren die Stadt, 
boten dem Papfte Trog uud eröffneten gegen ihn von ihren Schlöſſern 
und Burgen ans eine entfehloffene Fehre?). Der Bürgerkrieg war 
entzündet und vereinigte feine Flamme bald mit der eines großen 
italifchen Krieges, fo wie beffen politifche Gruppirungen wieder mit 
ven firhlichen Kampfe vertwuchfen, 

Mortin hatte, und zwar fchen Lange vor feinem Tote, in einem 

') Der obengenamnte Nicolaus Sooundus. A. 8. da vir. char. IV. 

*) Platina (ic werte ihm ſeis nach ber unverftämmelten Ducdtg-Mus- 
gabe von 1664 citiren) Eugen. IV. p-570; 8. Antonin. Chron. P. II. tit. 
‚ Diario della citia di Roma ap. 
Murat. Seriptt. T. III. P. I. p. 1123; Additamenta ad Polemacam Ln- 
sensem ibid. p.&69; Rabellicusl. s. c, Ennend. X. Lib. IL. p. 669. 
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20 1.1. Domenico ta Earranien, 


geheimen Eonfiitorium Carbinäle ernannt und das Anathem darauf 
gefegt, mern jie nicht, falls er vor ihrer Publication ftürbe, ſchon 
aux bevorftehenven Papftwahl als Concaviften jugefaffen würden, 
Ale Cardinäle, unter ihnen auch Gabriele Tondolmieri, der nad 
malige Bapft Eugen, hatten ven Beſchluß unterfehrichen. Ines 
hatte Martin ferbft die meiften ver neuen Garbiräfe noch publichrt, 
bevor er das Zeitliche ſegnete ). Nur dem Domenico da Ca- 
pranica, einem jungen xömifgen Edlen und Viſchof von Terme, 
der gerabe nicht im Rom anmefend war, waren Diplom umd In⸗ 
fignien der Wirte noch nicht ertheilt werten, Sobalt er nun bie 
Nachricht von Martin’s Tode erhielt, eilte er gen Rom, machte in⸗ 
def vor ben Toren ber Stadt Halt und ließ durch Freunde die 
Forperung ftellen, daß man ihn als Garbinat zum Conclave zu- 
lafje. Dem Collegium war aber feine enge Verdindung mit dem 
Haufe Colonna defannt; auch Hatte er unter Martin das Ant eines 
Sinanzbeamten bekfeivet, das bei des Vasſtes Erpreffungen für ebr- 
168 oder doch für untwirbig galt?). Mar zögerte mit der Antwort, 
dis tie Mahl volgogen war. Auch Eugen, den Gapranica von 
Neuem um bie Erlaubnif anging, mit dem rothen Hut einzichen 
u bürfen, zeg bie Sache hin, jhidte aber insgeheim Häfher gegen 
den verhaßten Golonnefen. Capranic twich und fuchte Gicher- 
beit, wahrfcheinlich auf einem Schloffe feiner Partei. Num aber 
fanden die Verleumdungen feiner Gegner erft recht beim Papft Gehör, 
als fei er e8 chen, der die Nepoten des vorigen Papſtes zum Kriege 
anfporne. Sein Palaſt wurbe geplünbert, feine Güter ihm abge 
ſprochen, nur zum Schein eine richterliche Earbinal-Deputation gegen 
ihm ernannt. Auf ihre Vorladang antwortete der Verfolgte durch 

') &s berichtet A. 8. Commontarins de rcbus Basilens gestie p. 49, ebirt 
vom Carol. Fea in tem Vuche Pius II. Pont. Max. a calumniis vindica- 
tun etc. Romao 1823. I4 werke jenes Werk in der Folge einfach nach dem 
Herausgeber citiren, um «8 von-bre A. 8. früheren Gonmuentarien üb, 
Hasler Toneil und von dem durch Gosclfinus rigirten Tommentaricn Fi 
gu unterfeiben. CH. aufertem Contelorius und Aubery ad Ciacon. II. 
P. 834. Das Ernennungsbreret Dartin’s v 24. Mai 1425 in Baluzii Mis- 
cell. Lib. TIL, p. 308. 

*) x mar „ein Blutfcreiber in Rom“ gemefen; fe ein Gefanbtjfafteibe- 
richt bei Joh. Voigt, Stimmen eue Rom (Hifter. Taſchenbuch, herausgegeb. 
». $. d. Naumer, 1883) ©. 74. Dis war natärlich mır ein Gpetiname der 
Magiftratur eineß eleriens camorae; of. Bapt. Poggina Cardinalis Firmani 
vita in Baluzii Miscell. Lib. TIL, p. 967. 














Google 





1.1. Enes reift mic Capranica nah Bafel. 2a 


eine feierliche Appellation an das allgemeine Concil, welches in Kur- 
zem eröffnet werden folte; mit felcher Kriegserflärung hatten vie 
Colonna auch gegen Bonifachus VIII einft den Kampf begonnen, 
fie war der erfte Vorbete des Sturmes. Indeß feine Partei das 
Schwert ſchãrfte, eilte Capranica, dem ter Cardinalat durch ein 
päpftliches Decret in voller Form verweigert wurde, nach Bafel, 
um dert fein Recht zu fuchen und bie Schärfe des Wortes gegen 
den ungerechten Papſt zu gebraugen *). 

Sein Weg führte ihn über Siena, er bedurfte eines Secretairs, 
hörte von den Talenten ves jungen Piccolemini, und ohne Bedenken 
ergriff diefer bie Gelegenheit, ber Heimat nebft dem Zus debewohl 
zu fügen und auf einem neuen Schaupfag fein Gluct zu verſuchen. 
Diefe zufällige Combination war ber erfte, freilich noch wenig be- 
venfliche Schritt, ver Enen in das ver römijgen Curie feindliche 
Oeerlager trug. £ 

Der Krieg nöthigte ven Präfaten, ftatt der fürzern florentinie 
ſchen Straße den Seeneg von Piombino nad; Genua zu wählen. 
As ſich dns Schiff etwa zwiſchen Elba und ber nordlichen Spige 
von Gorfica bewegte, wurde es von einem wüthenden Sturm er⸗ 
griffen und ftatt nad) dem genuefifchen Wufen ins freie Meer Hin- 
ausgejagt. Dann fehleuberte e8 noch in terjelben Nacht ein ebenfo 
Yeftiger Gegenwind durch die Strafe von Voniface rüdivärte nah 
ber italienifchen Küſte. Doch landete es am Morgen glüdlich in 
Porto Venere Die Todesfurcht diefer entjeglicen Nacht blieb Enca 
zeitlebens im Gedächtniß, er blieb überzeugt, daß er ſich bei biefer 
ümſchiffung Corfica’s ganz in ber Nähe der africanifchen Kifte be- 
funden und daß außer ben Fluthen und Felſen auch die Gefahr ihn 
bebropt habe, in einen barbarifchen Hafen verfchlagen zu werben. 

Glücklicher war die Fahrt nach Genua, wo ver Biſchof von 
den mailändifchen Behörden chremvoll empfangen wurbe, wie dauu 
in Mailand vom Herzog felbft, der als pelitiſcher Gegner des Pap⸗ 
fies ihn noch mehr ermuthigte, in Baſel zu ertämpfen, was ihm in 
Rom fo ſchmaͤhlich vertoeigert war. Nach einer ungeftörten, wenn 
auch nicht befciwerbelefen Neife über ten St. Gotthard und das 
Schweizerfand famen fie gegen das Fruhlahr 1452 in Bafel au. 





') Kufer den zum Worigeu engeführten Duellen cf. Poggius 1. c. $ 5. 
6; Antonin. Chron. 1. © op. 16 9 1; Additam. ad Ptol. Luc. 1. c. 
Die Commentarii de vita et scriptis Dom. Capranicae Card, von Melch. 
Catalani. Fermo, 1793 fit mir nicht zugänglig gemefen. 
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2 1.2. Entwidelung der Hierandie, 


Im Gefolge des Biſchofs von Fermo bekleidete damals daffelbe Auil 
wie unfer Piccolemini auch der junge Piero da Noceto: ſeit dem 
Aufenthalt in Piombino beftanden- bie beiden miteinanper biefelben 
Beſchwerden und Gefahren, dort begann ihr ausdauernder und 
treler Freunpicaftsbung ‘). 


Zweites Eapitel. 


Die Hierarchie des Mittelalters und die beumeniſchen Concile. 
Anfänge des basler Goneils. 


Die Lebensgeſchichte des Ener Silvio de’ Piccolomini fällt 
fortan mit ber Geſchichte jener Geifterbewegung zufammen, welche 
im Sauf des 15. Jahrhunderts den Bau ver päpftlichen Hierarchie 
amd des Firhlichen Dogmatismus vollends unterwühlte, erſchütterte 
amd einer neuen Eivilifation, die fie felber freilich noch nicht ſchaffen 
Tomte, ven Boden wenigitens vorbereitete. Um bie Bewegung zu 
verſtehen und zu würdigen, genügt es nicht, mit einer allgemeinen 
Vorftellung ven Hierarchie und mit einem hergebrachten Urtfeil an 
das Mittelalter überhaupt Heramzutreten, gleich als gebe es einen 
Maafftab, mit welchem alle feine Jahrhunderte gleicherweife ge- 
meſſen werden Könnten. Den Dlid der Forfchung rückwärts zu 
lenlen, ift in der Gefchichte ver Kirche noch uuerlaͤßlicher als in der 
weltlicher Schöpfungen umd Einrichumgen. Dem jene Tennt leine 
Gewaltftreiehe, die ihr pläglich ein anderes Anfehen geben tünnten, 
vielmehr Liegt in ihrer Natur eine langſame und füftematifche Ent- 
widelung, bie ſich niemals ſchnell von früheren Autoritäten und Tra— 
ditionen (osfagen kann, Sie ſieht nämlich ihr real nicht in einer 
bunteln Zukunft, fondern, wie fein anderes Inſtitut, in einem ver- 


%) PIE IE. Comment. p. 3; A. $. Comment. ed. Pen p. AB; ejnad. epist. 
ad Petrum Noxetanum vom 7. Dei 1455; Campanus p. 969; Platinn 
P- 625; Poggius I. c. — Die Zeit ber Ankunft in Bafel Kefimmt Pius in 
ben Gommentarien ducch bie Aingebe, ber tüntifhe König habe damals in Parnıa 
bertointert. Hier cber vermeille Sigmunk nad) bem Stinerer bei Hihbach 
©. 4 im Xpril und Mai 1432, 
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gangenen Zuſtand, in der Gemeinfchaft ver um ven Erlöfet und in 
feinem Geift verfammelten Apoſiel. 

Das Papfttgum Hat zu allen Zeiten auf den unerjhütterlichen 
Beljen bingewiefen, auf den es gegrünvet fei. Aber jeine Geltung 
und Macht ruhte dech auf den Gemüthern und mußte ſich von allen 
ben Schwanfungen und Veränderungen bedingen lafien, bie in dieſen 
vergingen. Dabei trug es eine wunderbare Berveglichfeit und Elafti- 
citat im fih, ganz ungleich ven Priefterherrfchaften Afiens; es Konnte 
fogar große Revolutionen in feiner Organifation ertragen, amd un« 
aufpörkich Kimpfend mit den Mächten ver Welt wie mit Gegnern 
im Schooß der Kirche felbft, ſiegend ober unterliegend, wahrte es 
ſich ftets eine Zulunft, bie feiner großen Geſchichte würtig wäre. 

Die pöpftliche Hierarchie des Mittelalters ift ohne Zweifel bie 
grofartigfte, freilich nicht die veinfte Formation des cheiftlichen Ye- 
dene. Obwohl Jahrhunderte bie Steine zum Kiefenbau herbeige⸗ 
tragen, fo ift dennoch als der Meifter, vor beffen Yuge zuerft das 
Ganze gewaltig daſtand, der fiebente Gregor zu nennen. Den 
keiven Jahrhunderten, die nach ihm Tamen, Teuchtete die Fackel feines 
Geiftes, Aber nicht ur fhwarhe Nachfolger Kiefen fein Wert zu 
Grunde gehen, die Idee überlebte ſich felbit, wie Alles auf Erden 
mer feine Bedeutung für die Zeit Hat. Der achte Bonifacius 
fteht auf der Grenze jener weltgeſchichtlichen Periode. 

Wohl war ver Untergang bes hohenſtaufiſchen Gefchlechts der 
legte und erfepütterndfte Sieg, den das mittelalterliche Papſtthum 
errumgen hat. Aber diefer Sieg war mehr als andere dadurch er⸗ 
lauft, daß das Schwert ber Kirche ſich mit Blut befleitt Hatte un 
daß aus dem Kampf bes Geiftes eine weltlich-berechnende Politit 
geworben war. Die Strafe folgte aus der Sünde: Anfichten, bie 
ſich während jenes Kampfes entwidelt, rottete fein Bannftrahl mehr 
aus, das Näderamt ward in die Hand eines andern Fürften ge- 
legt umd zwar eines falten Despoten. Zugleich beginnt ein neuer 
Kampf, in welchem bie Kirche gegen ſich felkft, ihre Glieder gegen 
das Haupt, der Clerus gegen ven päpftlichen Atjolutismus das geift- 
ide Schwert Handhabt. Bonifackns VILL Kante mit einer erftaun 
tigen Berwegenheit jeine Pläne auf vie Verechnung, daß ftarfe Eon 
fequenz zu überwinden pflegt. Hatten die großen Hierarchen vor 
ifm, ver alfen Greger VIL und Junocentine TIT, vie bichöfliche 
Würde und jeden Clerifer in feinem Grade hochgeachtet und darum 
die Kirche zum Bundesgenoſſen gehabt, jo fteltte er auch ihr gegen 
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über ein Syſtem des abjolnten Monarchismus auf. Zugleich erhob 
er das geiftliche Schwert drohend über tas weltliche: er fprad zu 
ven Fürften in demfelben Ton wie die Gregor und Innocenz vor 
ihm, aber er bertrame wicht mehr wie fie af die Macht feines 
Wortes. Seine Briefe waren lang und falbungsvell, reich an ſchwül⸗ 
fligen Bildern und pomphaften Drohungen, fie und feine Bannflüche 
wurden oft und heftig wiederhoit, als könne ver Bapft felne Energie 
nicht genugfam beweifen. In der Politit, mit ber er gegen bie welt: 
lichen Mächte verfuhr, bemerkt man mehr ein leideuſchaftüches Sturm: 
Laufen al8 jenes unerfchütterlice Abwarten und Vorbereiten, welches 
bei dem fiebenten und wohl ud bem neunten Gregor, bei bem 
pritten und bem vierten Junecentius auf ber Ueberzeugung von 
ihrem göttlichen Recht beruhte‘). Nur vie Perfen des Papftes traf 
die plumbe Gewaltthat von Aragni. Gegen das Papſtthum, mel: 
bes immer noch tie Oberlepusberrfchaft Über Könige und Reiche 
beanfpruchte, führte Philipp ein wirkfameres Mittel in den Kampf: 
er löfte die Zungen und Federn ver Juriften und ber ihm ergebenen 
Theologen, tie bisher felten ungeftraft ven apoſtoliſchen Stupt an- 
gegriffen Hatten. Gegen vie Anmaafungen, den Hochmuth und ver 
vuxus deſſelben erflärten fich zuerjt die meiften Glieder der Sor 
bonne, und ſeitdem tritt für ein volles Jahrhundert bie gefeierte 
Oochſchule von Paris in ven Vordergrund der gegenpöpftlichen Ber 
wegung. Der franzöfifche Clerus, im Nationalgefügl beleidigt und 
für vie Freifeiten der galficanifchen Stirche beforgt, nahm Teine Notiz 
davon oder ließ fich durch den König gem einfchächtern, als Bont- 
facius ihn zum 1. November 1301 zu ſich emtbet, um im Lateran 
ein franzöfifches Nationalconeil zu feiern, Die Ständeverfammfung 
im Louvre (Juni 1303) appellirte an ein allgemeines Cou— 
eil, welches über den letzeriſchen Papft zu Gericht figen und den 
Zuftand der Stiche verbeffern felle. Achnlice Wünfhe waren im 
Kampfe ver Kaiſermacht gegen die Schlüffel Petri, zumal in Frie⸗ 
vrich’s LI Zeiten, ſchon äfters (aut geworben. Zwar erflärte Boni- 

*) Diefe Anfgemung Vonifacius‘ VII eninehme ich aus feiner Biographie 
von B. Drumann (2 Tple. Röuigsberg, 185%), weinen Über Ach gecbrten 
gehrer, ber vieleicht auch in meinem Buch bie Feime manches Saatlorus, das 
er ausgeftreut, exfennen und au deu Verſuch des Schülers nicht den Maaftad 
ter eigenen Meifterfchaft Iegen wirt. — Am übrigen mirb ber Leſer mandıes 
Einzelne ans er bier folgenten Ginleitung den befannten Werken von Schr ödt. 
Pland, Neander, v. Mejjenberg u, a. eutlehut finden, 
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facius auspräclich und feierlich, vap ehne ihn Tein Concil berufen 
erben fönne und baf; jede Mppellation ven feinem Tribunal eine 
nichtige fei, weil er feinen Höhen auf Erden Habe. Trotzdem wa: 
von Wppellationen an ein Goncil und Protefte von mm an bie ftete 
Antwort, wenn der Papft einen Mächtigen mit dem Bann ftrafte. 

Die erfte Appellation der Art, die wenigftens theilmeife von 
Gliedern der Kirche aueging und einen erneuten Kampf berfelben 
gegen ben römifchen Primat ahnen (te, war bereits einige Jahre 
vorher erfolgt. Am 4. Mai 1297 nämlich protefticten bie von Bo- 
nifacius verfolgten Eolonne, unter ihnen Cartinäle und andre hehe 
Glerifer, gegen die Abdantung feines Worgängers, Chleſtinus V; ein 
allgemeines Concif ſollie entjheien, ob biefe Abdaulung ftatihaft 
gewefen, ob mithin Bonifacius ein canonifcher Papft ſer Zwar ver- 
Yallte ver Ruf noch erfolglos, aber vorbereitend rüfteten fich ſchon 
tie Theoretifer, ein neues Kirchenrecht zu begründen, Schon damals 
befauptete ein parifer Theologe die felbftftänvige Gewalt ver Biſchofe 
amd Priefter, bie unmittelbar, nicht erft durd; Vermittlung des Pap- 
ftes, von Gott herrühre '). 

Der Sturz der Hierarchie nach Bontfacius” Tode war nur 
ſcheindat ein fo ſchneller und jäher, er dedte nur vor den Augen 
der Welt auf, was feit einem halten Jahrhundert ein Geheinnif 
der Curie gewejen, das Ermatten ihrer Gewalt über vie Geifter. 
Es folgten die 70 Jahre, währent deren die Päpfte zu Avignon 
teſidirten, eine Zeit, welche vie Kirche mit Recht die der Gefangen 
ſchaft oder des Erils zu nennen pflegt, bie für fie von unermeß- 
lien Folgen gewefen ift. Umählige Traditionen, die der Wellftaht 
am Ziber angehaftet, wurden durch fie aus den Gemüthern ver- 
wiſcht. Die Abhängigkeit von ber franzöfiichen Hofpolitit, um fo 
fomäplicer, weil fie als eine freiwillige erſchien, ſprach den Bitter- 
ften Hohm gegen die ftolze Theorie der früheren Päpfte um bie 
Worte noch des Vonifacius. Währent die Eurie der Schauplatz 
tes prachtvollſten uud Appigfien Weltlebens wurde, hörte fie auf, 
Sup und Schirm des Clerus und ver Böller gegen rohe Gewalt 
und Despotismus zu fein; während fie mit immer neu erfundenen 
Binanztänften die glaubige Chriſtenheit ausfeg, entfant ihrer Hand 
die Regierung des Grbtheile Petri. Und doch vermaß ſich biefelbe 





*) Neander, allgemeine Geſchichte d. cprif. Retigien uut Kirche So. 6. 
Ip 11. des ganzen Werles) S. 32. . 
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Hand nach wie vor mit Bann unb Juterdict die römiſchen Könige 
und bie nichtefrangöfifchen Fürften zu bebrohen. Mit den gallicani- 
ſchen Eorbinälen ſchufen vie Bäpfte ſich eine rivalifirende Macht zur 
Seite, deren fie bald nicht mehr Herren werden Eonnten. Und doch 
entgingen fie gerade in Frankreich am wenigften der Mißachtung : 
ter Papft war, wie sin Zeitgenoffe ſich auedrückt, der Diener von 
Dienern franpöfifcher Großen und mußte von ihnen felbft bie be+ 
Teidigenbfte Behandlung hinnehmen, In ven Lehrern der parifer 
Univerfität fand er firenge umd fühne Richter, und als Kaifer vud 
wig gegen den päpfllichen Daun an ein allgemeines Eoncil appellicte, 
gab rw damit auch in Deutfcpland den freien und keden Stimmen 
Tas Signal zum Angriff. Man begann dem Urfprung und ber 
Verehtigung der päpftlichen Gewalt nadyufpitren, und ein Fühner 
Denler berief ſich wohl auf die heilige Schrift, die ihn dann zu ben 
freifinnigften Refultaten fortleitete '). Aber auch das Ohr der Nicht- 
Gelehrten öffneten ſich bie Magen über bie Gelopreffereien ter Curie, 
tängft ein vielgefungenes Lied in Deutſchland, das jegt aber laut 
umd öffentlich ertönte. Auf einer Berfanmmlung deutſcher Fürften zu 
Mainz 1359, wo ein päpftfiger Nuntius vie Entrichtung eines 
Zehnten von alfen geiftlichen Einkünften betrieb, fprach ihm der 
pfalziſche Canjler, Konrad von Alzei, vie Worte ins Geficht: „die 
Römer haben Deutſchland ftets als eine Goldgrube betrachtet. Was 
giebt ihm dagegen der Papſt außer Briefen, Bullen und bloßen 
Borten? Scaltet er mit den Pfründen, fo ſoll er doch denen ihr 
Eintommen faffen, welhe die vamit verfnüpften Werrichtungen tum 
Wird doch fonft genug Geld nah Nom und Avignon verfcleppt*)lu 
Der Zehnte wurde verweigert, aber fo taufenbfältiges Echo die Be- 
ſchwerden über den päpftlichen Hof auch fanden, wagte doc) niemand, 
die Saft völlig abzumerfen. 

Die Kirde immer tiefer zu entwürdigen, gebar ein Uebel das 
andere. Wie der glüdliche Trotz Philipp's bes Schönen die avenio- 

So der Berfaffer bes an Ludwig IV gerictelen Defensor pacis (Basil., 
1592), as welchen man Marfilius von Padua mu Joh. de Jandums 
bezeichnet hat. Bier heißt «6 P.IT cp. 4. vom Petruf, ben übrigen Apoſtelu und 
ihren Nadfolgern: eos talem potestatem et autoritatem habuisse a Christ» 
bi traditam convincere pas 





tonemur erodere, qualem per verha seripfurae 
sumus, non aliam. 


7 ©. Weflenberg, d. großen Kirchenverjammnl. des 15. u. 16. Jabrh. 
1.829. 
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menfifche Snechtjchaft herbeigeführt hatte, entfprang aus ihr das 
vierzigjährige Schiema ver abendlandiſchen Kirche: der Papit 
am Fiber und der Pavft am Ihone, beide buhllen um die Obebienz 
ver Fürften und Völler, verfluchten einanver mit ihrem ganzen Ans 
hang amd fuchten ſich nur in der Steigerung der fineneiehen Mif- 
bränche zu übertreffen. Das redliche Herz, in dem ver Glaube au 
ven Statthalter Chrifti noch fortlebte, wurde vällig irre, wo ber 
wahre zu finben jei; in jever Frage des Lebens, die nur mit Recht, 
Go nes dienſt und Sperament zufammenbing, lief es Gefahr, ohne 
fein Verſchulden in eine Kegerei zu verfellen Den muthigen Köpfen 
‚aber bot bie Zerriffenheit der Kirche einen unendlichen Steff zu neuen 
Angriffen auf das monarchifche Spfiem ver Hierarchie, veren jegige 
Mechtlofigfeit den Umfchwung ver Ideen bejchlemigte, Das cano- 
nifcpe Recht, wie es feit Jahrhunderten bie aberdlandiſche Welt ber 
Herrjcht hatte, reichte zu den neuen Grörterungen nicht mehr aus, 
& fonnte ten Streit zwiſchen Päpften nicht [hlichten, die cs felber 
hand hobten, fein Anfehen fant mit tem ihrigen zufanmen. Nech 
einem Rettungemittel forfchend gingen mm bie Einen auf das Ältere 
und freiere Kirchenrecht jurüc, weiches fie mit den päpftlichen 
Deeretalen nicht felten im Wiverſpruch fanden, vie Audern ftellten 
neken dem pofitiven Kirchenrecht ein natürliches auf, deichem fie 
nur die Dibel zu Grunde legten, die am gebulbigften jede Ausdeu-⸗ 
tung vertrug. Beide Richtungen, nicht felten mit einander verbunden, 
fanden wieer in Paris ihre gelehrteften und fcarffinnigften Ber- 
freier. Heinrich von Fangenftein, aus Heffen gebürtig, gab 
bier den Ton an, als veffen eigentlicer Erfinder vielfeicht Marfilius 
von Pabıra zu betrachten ift. Es war eine Art von freifinniger 
Schoaftit, die nun ven Antoritätsglauben ſcharf gegenüber trat. Sie 
fuchte nach einem öffentlichen Organ, weldes ihr Stichwort, bie 
Reformation der Kirche in Haupt und Gliedern, ins Wert 
fegen könnte, welches bie Ahnung von einer nethwendigen Wieber- 
gebart ver verrotteten Kirche erfüllte. Se grelier uud widerlicher 
am ben päpftfichen Curien die nationalen Qntereffen bervortraten, 
beflo meßr verlangte man eine Suflitution, welche den cosmopeliti» 
ſchen Character der Kirche wirbiger varftelle. Je weniger in den 
Gorchaven des zerfpaltenen Cartinalcellegiums. und in den Erlaffen 
der fchismatifchen Päpfte der heilige Geift zu verfpüren war, befto 
mehr ferfchte man mach einem Gefäß, in welchem er noch niemals 
entweiht worben. Je ftärfer ver Glaube an tie Unfehlbarkeit ver 
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Bäpfte erjüttert wurde, deito mehr bedurfte es einer andern infal⸗ 
libten Autorität. Das Pallartium der zulünftigen, wierergeborenen 
Kirche warb gefunden, einſtinmig ward das cumenifhe Concil 
für ein felches erflärt und öffentlich zuerft 1381 ven ber parifer 
Univerfität gefordert, Ein neuer Heiland ver Welt hätte nicht mit 
mehr Jubel und größern Hoffnungen begrüft werden können als 
diefer Gedaule an eine alte, ehrwürdige und in ihrer frühern Geftalt 
längft vergeffene nftitution. Die Hebung des Schisme und die 
Reformation der Kirche an Haupt und Öfieern wurden mit Zuser- 
fit von it erwartet. Gener Heinrich von Cangenftein friſchte zuerft 
die Doetrin wieder auf, bie allerdings, wenn auch unausgefprogen, 
in ten ältern Spnoden lag, daß nämlich ein deumeniſches Concii 
feine Gewalt unmittelbar von Chriſto als dem ewigen Haupt ver 
Kirche, micht ehoa erft don feinem jevesmafigen Stellvertreter herleite 
Die neue Idee fehmeigelte zugleich ven Gelüften des Episcopalisuns, 
ber ſich zu derſelben Zeit gegen das Haupt ber Kirche erhob, im 
welcher fuft überall auch die weltlichen gröfern Lehnsträger ihre 
Unabhängigkeit glüdlih ertämpften. 

In der Ausficht uf nahe Abftellung wurden die Mifbräuche, 
welche bie Kirche entftellten, von alten Seiten recht grell und zulegt 
mit einer Art von vehagen ausgemalt. tagen und Befhufkigungen 
wurden das Movetbema, feitdem die Zungen und Federn fi un⸗ 
geftraft ergehen Tonnten. Nierere Clerifer prachen im Ton ber 
Entrüftung von der Verweltlichung der Kirche, die Schultheolegen 
mit Bitterfeit von dem Hechmuth und dem weltlichen Pomp ber 
Eurie, die Mönche mit falbungsreiher Wehmuth vom Verfall ver 
ganzen Kirche, vom Antichriit und vom Nahen bes jüngften Gerichts. 

Mißtrauche fuht man zu allen Zeiten der herrſcheuden Gewalt 
allein zugufchreißen oder man befehuldigt biefe wenigftens des Eigen- 
muges und der Nachläffigteit, wenn fie nicht abgefteilt weroen. Ra- 
türfich war in einem fo weit ausgedehnten und vielgeglieverten Or- 
genismus wie in bem der Kirche, auch bie Entartung cbenfoweit 
verbreitet und vielgegliedert. Aber alles Verwerfliche trat an der 
oberften Vehorde aud im höchſlen Grade und am hanpgreifliciteu 
hervor, fie war den Biden, dem Neid, ver Tarelluft un per Plin- 
berungsfugt am meiften ausgefegt. Daß ein Papfı die Reform 
fürchten und baffen galt jo eutjchieren «ls ausgemachte Sache, 
dafs felbft feine perſonlichen ever politiſchen Feinde fein Panier mit 
mehr Erfelg erheben Tonnten als das der Kirchenbefferung. Wohl 
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hatten Männer von eminentem Geift, lirchlichem Herzen und reichlich 
ausftrömenver Willenekraft, ein Greger VII eber Innocentius IIL 
ſelbſt die Grmeiterung der päpftlicen Macht nur als ein Mittel zur 
Reinigumg und fittlien Erhöhung ver Kirche angefehen. Innocentius 
zumal trug tas Bild der äfteren und ftenlen Kirche fo tief in jeir 
mem Buſen wie vielleicht feiner der Päpfte vor ihm und feiner nach 
ihn; Zeugin feines verfichften Bemühens, ihr wieder näher zu tre- 
ten, jft feine Lateranſynode von 1215. Aber ſelbſt er vermochte 
ihre Vefchlüffe theils nicht in Uebung zu erhalten, theils nicht einmal 
im Boffziehang zu fehen Def es auch Einzelnen feiner Nachfolger 
nicht am beffern Willen gebrach, mag manche einzelne Verorpnung 
beweifen, die fruchtles gegen diefen oder jenen Mifbraug) anfämpfte, 
Der Kirche die Eintünfte und Reichthümer, die einmal eine weſent ⸗ 
liche Stüge ihrer Macht geworben waren, jept als bie Quellen ihrer 
Berderbniß wieder entziehen wollen, das hieß einen allzu gefähr- 
fiben Schnitt in ihr dleiſch thum. Einen Papft, der «8 verfuchte, 
hätten ohne Zweifel die Schreie des Unwillens gerate aus denſelien 
Lifhefefigen ımd Möflern zurüdgefipreift, von denen die Forverung, 
Fih des Wiltfichen zu begeben, an ihm erging. Mn der Curie feibft 
verlegte ein folcher Gedanle tauſend Intereffen, vom ftoßen Cardinal 
am, ber eft aus fürftlichem Blut ftanmmte und ſich ven Fürften ter 
Weit gleich ſiellte, Bis zum ärmlichften Eopiften herab, dem fein für 
erorgtes Geid gefauftes Aemtchen bie Familie ernähren mußte. Die 
Reform war freilid) ein kurjes Wort, aber ein riefiges Werk. Gegen 
das Gift, welches den gamjen Körper der Kirche burchfchlicen, 
fruchtete fein Heilmittel, welches am Haupt oder an eimelnen Glie- 
dern angewendet werben mochte, Erft nach Jahrhunderten het eine 
Eriſis auf Top und Sehen die römifche Kirche gerettet. 

Die Reform, deren Unterlaffung ven Päpften aufs Bitterfte 
als Schuld angerechnet wide, war ifmen in der That unmöglich 
wie denn in ber Folge auch die Eoncile fie ebenſowenig vollbringen 
tonnten. Aber ven aventonenfifchen Päpften und den durch Gegen 
päfte bedringten lagen ſolche Pläne auch völlig fern. Statt hei⸗ 
iger Weiseit übten fie eine irbifche Klugheit, die ur tiefer ins 
Berberben führte: auf Vermehrung ber Gewalt: und Surusmittel 
bedacht, forderten fie ven Wirerfpruchsgeift nur mehr heraus, wenn 
fie ihm durch unmägtige Drohungen oder durch Beſtegumgen zum 
Schweigen bringen wollten. 

Faffen: wir ven ſachlichen Iubalt ter langen und leidenjchaft- 
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fichen Magen, die über ven Verfall ber Kirche erſchollen, im Kürze 
aufammen. Die päpftliche Curie, dieß cs, ift der Sammelplag aller 
Safter, der Brennpunet des Verderbens. Hier ift Alles nur auf 
weltliche Herricaft umd deren Genuß abgefehen. Bom geiftlihen 
Hirtenamt der Nachfolger Petri iſt unter dem Gedränge des Hof- 
lebens umd im Gepränge bes Luxus feine Spur zw finden. Das 
Geld ift tie Seele der Kircenverwaltung geworben: ein jeder finnt 
nur, wie er die immer gejteigerten Bedürfniſſe feiner Ueppigfejt und 
Wolluſt befriedigen Kune. Statt chrwürbiger und vervienter Mänz 
ner umlagern Tee Nepoten ven apoftelifchen Thron mit ſchmahlicher 
Habſucht und unertraͤglichem Uebermuth. Statt über die Reinheit 
des Glaubens zu wagen, verlangen der Papſt und feine Garbinäle, 
deren Zahl immer zunimmt, eine abgöttiche Verehrung für ihre 
Ferfon, bie fie eben aus Eitelkeit und um des blöden Volkes willen 
mit jenem weltfürjtlichen Bomp umgeben. Gelehriamfeit und Frm⸗ 
migfeit werten verachtet. Gelbfpeculanten und Rönfefchmieren ge» 
Gingt e8, die Kirhlicen Würben zu erjchleicen. Darum ift die 
Mehrzahl ver Geiftlichen roh und unwiſſend, darum liegen der Got- 
tesodienſt und bie Geelforge in elender Berwwahrlofung. Schwert und 
Panzer, Jagd und Bogelfang, das Einherziefen in feidenen Kleidern, 
auf fchönen Roſſen und mit großem Gefolge, das liegt dem höhern 
Glerus weit mehr am Herzen als der Hirtenftab des Seeljorgers 
amd die theologiſche Wiffenfchaft. Lieber als in ihrem Sprengel 
eben vie Biſchöfe an den Höfen und im ten großen Städten, wo 
man au ihren fleifclichen Sünden kaum einen Anftoß nimmt, ud) 
fie ertheifen die Pfründen ihrer Kirche an ihre Brüder, Better ober 
Kinder, over fie treiben bamit ven Hanpel im einen, ten vie Curie 
mit den Episcopaten im Großen treibt. Im ihrer Umgebung wim- 
melt es von Stalfnebten und Huntewärtern, von Bantemimen und 
Foffenreikeen, wenn nicht gar von Dirmen und Kupplern, Turniere 
und Prachtfefte werden da gehalten, wo die Seele ſich in frommen 
Detrachtungen und im Gebet bewegen follte, Pauken und Hömer 
betäuben das Ohr ftatt ber Glocken und Meſſen, ftatt demuthiger 
Proceffionen ſieht man ftolze Fehbezüge und wallende Fahnen. 

Die Mlöfter find nicht mehr vie Stätten der zurüdgezogenen 
Gelehrſamteit und der frommen Zucht, nicht mehr vie ‚Zuflucht der 
Armen und ohne Schuld Verfolgten. Dort werben vie Hloftergüter 
verſchleudert und bier erbeiteln die Bettelmönce immer neue Frei⸗ 
briefe von den Päpften. Dort mifchen ſich die Mönche mit unver 
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ſchamter Zubringlichfeit in die Geelforge und Jurisdiction des 
Secular-Elerus, hier verlaffen fie ihre Zellen, Heiden ſich in Seite, 
wohnen Fänzen und Sefien bei, (ärmen Nadts auf ven Strafen. 
Die Nonnenfläfter darf mam nur beitm rechten Namen nennen, um 
fie als vie Stätten ter dußerſten Unzucht zu bezeichnen. 

It es da zu vermunberm, wenn der. Glaube une die guten 
Sitten auch bei den Kain geſchwunden find, da fie am ihren geifte 
lichen Führern ein ſolches Beifpiel fehen? Darum überall ver Ha 
gegen ven Elerus, ver oft in debden over in Blutige Thatlichteiten 
gegen Einzelne ausbricht, darum die Mehrumg ber Ketzereien, die 
überbies ungeftraft bleiben. 

Und was it aller biefer Uebel erfter und letter Grund? Die 
Kixche iſt weltlich geworten, weil fie der weltlichen Befigthiimer und 
Schäte zu viel am fich geriffen bat, weil fie fich ber apeſtoliſchen 
Einfachheit und Armuth, in ber fie gegründet warb, völlig entfrembet. 
Wovon ernährt die Curie ihr zahlreiches Perſonal, wemit beftreitet 
fie ihre erftaunliche Pradt? etwa von milden Gaben oder vom Erbe 
Petri? nein, durch bie ärgerlichfte Simenie, burd) ven fehamfofeften 
Haneel! Sie verfauft die Erzbistpümer, Bisthümer und Pfeänden, 
oft jchen bevor fie erlebigt find, mit frecher Stimm an ben Meift- 
bietenden. Die Beftätigungen werten wiederum bemugt, um die 
Forverung ven allerlei Tagen, Anmaten und Sportein daran zu 
Anüpfen, Die Mucherer in Rom md Asiguom und bie herzlofen 
Geldeintreiber der Curie, vie fie in alle Ränder fenvet, preffen unter 
isrem Shug die Gelbfummen nebft hohen Binfen Heraus. Die 
Erfpertanzen und Refervationen werden fo unmäßig ausgedehnt, daß 
es bald feine Würde ober Pfrünbe mehr geben wirb, die nicht won 
ver päpftlihen Curie ufurpirt und feil gebeten würde. Jede Gejch- 
{nfigleit und jedes Verbrechen Tan für Geld eine päpftliche Dispen- 
fation erwersen. ir das enfeits fann ver apoftofifche Abiaß jede 
Sünde und jedes Laſter ftraflos mochen, nur daß er Baar bezahft 
und, oft für ungültig erffärt, von Neuem gefauft werden muß. Für 
dieſe Welt wird an den päpftlichen Gerichten das Unrecht um Geld 
zu Nedt geftempelt: fie vermehren nad; Willkür die Fälle, die vor 
ihr Forum gehören, ziehen bie Proceffe um des Gewinnes willen in 
bie Länge ımd nähren vie Procegfucht, indem fie bie ungehörigiten 
Appellationen annehmen, Cine Schaar von Seeretniren und Copi- 
ften, Abbreviatoren und Eorrectoren, Vrocuratoren und Sollicitatoren, 
vom Auditoren imd Eracteren fanern auf jenen Proviſions- Golla- 
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tion®, Petitions- oder Proceßfall, um ipren Antheil an ber Beute 
zu erhaſchen. Die Cancelei und die Dataria, tie Penitenzierin und 
die Nuota, alles find nur Anftalten, bie ihren Formeltram und ihre 
ChHicanen um recht hohe Vreife verfaufen wollen. Die Gewalt der 
Landesfürſten und ver Landeslirchen wird durch Egemtionen gefhmär 
lert, bie um Geld zu Haben find. Die Garbinäle derſorgt ter Bapft 
durch Tommenden in ſolchen Ländern, bie fie niemals betreten. 
Kirchenzehnten werben unter alferlei nichtigen Vornänden angefünbigt 
und mit umerbittficer Härte von Cierus und Volt eingetrieben. 
Mit Bann und nterbict wird leichtfertig gedroht und geftraft, aber 
das Geheimniß der Urſache und des Zweds liegt ftets in der apo⸗ 
ftotifgen Kammer. Cie ift das Centrum der zäpftlichen Potitit, 
von ihr geht Alles aus und in fie münvet Alles, was im Namen 
des Glaudens geſchicht. 

Am Hanpt der Kirche muß zuerſt gebeſſert und ver große Schade 
geheilt werden, damit gefundere Säfte auch in ipre Glieder ftrömen. 
Ballen aber alle Erprefjungen und alle Laſten zulegt auf die Laien 
zurüd, fo haben dieſe auch das meifte Recht, eine Reform ver Kirche 
in Haupt und Gliedern zu verlangen, fo ift bie Veranftaltung eines 
Beumenifchen Goncils, weldes allein helfen fan, die Pflicht vor 
Allen des romiſchen Königs. 

Sole Magen uud Anfhulbigungen nebft Alenı, was ſich vou 
Gefühlen, Betrachtungen und Ausfichten daran Mnüpfte, ftürmten nun 
feit dan Zeiten des Schiema aus allen Ländern, in Mebe uud Schrift, 
gegen tie Curie 108. Cie behandelten, tauſendfach variırt und mo 
onlirt, immer bafjelbe Thema und liefen immer anf benjelben Punct 
Hinaus, bald mehr bald minder gerecht, Bald einer Maren Einficht 
in die Noth der Kirche entforungen, bald ver wirklichen Verrüdung, 
Bald auch der bloden Luft a Magen und Beterrufen. 

Beiftige Bewegungen, hie erft im Entftehen find und noch fein 
Hazet Ziel vor ſich haben, pflegen mit dem Stein einer großen 
Mannigfaltigkeit und eines unerſchöpflichen Ideenreichthums aufzu⸗ 
treten. Erſt mit der Zeit, wenn fie fich im pracifchen Leben ver 
fuchten und wenn tie Unmöglicteit, das Soenl zu erreichen, fich 
herausgeftellt dat, wird es ler, daß fie ſich im Grunde auf wenige 
und einfache Säge zurüdführen taffen. Se hat jeve reformatorifche 
‚oder revolutionäre Bewegung zwei Symptome, denen ſich die andern 
unterorpnen: man ftürmt gegen ven beftehenven Zuſtand als einen 
völlig entarteten an und man deutet auf ein Seal ber Vergangen 
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heit oder Zukunft, dem entgegengeſtrebt werben müffe. Das Ideal 
ver Kirche ſuchte mon zu alten Zeiten in ihrem primitiven Dofein, in 
einer grauen Ferne alfo, die mehr im Lichte ver Phantafie herüber- 
ſchinnnerte, im welche damals bie Fackel der geſchichtlichen Auffaſſung 
nur wenig hineingeleuchtet hatte, Mit dunkler Sehnſucht blidten 
die Einen, mit polemiſcher Vitterfeit wiefen Andere auf die Zeiten 
zweite, in welchen bie Stirche eine reine Thescratie und zugleich ein 
democratiſches Gemeinweſen war, in welchen bie Bifchöfe, che welt ⸗ 
lichen Befig und mm auf vie Rettung der Seelen bedacht, lediglich 
das Vorrecht der härteren Verfolgung and des graufameren Märtijrers 
totes geneffen, in welchen feiner von ihnen ſich anmaapent über 
tie andern und fiber die Qaien erhob. Oper mon ging ger auf tie 
Apoftel und ihre erften Schiller zuräc, pries das Liebesleben, dem 
jene Fülle des Glaubens und der Tugenden entfprang, und malte 
tan, ein erſchredendes Gegenbild, die Winrdelofigfeit der jegigen 
Kirhe aus. Hatte damals die treibende Kraft der Kirche mehr in 
ter Gemeinde der Gläubigen und nicht in einem Haupte gelegen, fo 
Yürfe man ja mr den römifchen Vifhef wieder zu dem machen, der 
er unter ten Gäfaren gewefen, und die Gewalt in bie Hände zurück- 
gebe, ven denen fie ausgegangen war, — und bas Urbüd ber 
Kirche were ımgeträbt und {m heiligen Geifte ſtrahlend wieder- 
erfteben. Durch Conftantin habe tie Kirche einen verführerifchen 
Reichtbum erhatten, ihr Zuftand vor demſelben müffe alſo die Richt- 
ſchnur aller Reformen fein. 

Wohl war es Manchem ein ſchoöͤner Traum, das Kindesalter 
der Kirche wieder heraufzubeſchwoͤren und die Verſchuldungen eines 
Yahrtaufends zu fühnen; Mönche und Männer des Catheders mod- 
ten ihn träumen. Audere aber, vorzüglich der höhere außeritaliſche 
Cerus, führten dieſelben Reden und dachten vabei lediglich an bie 
Schmäferung ber päpitlichen Kammereinfünfte und ter Prärogativen 
des apoſtoliſchen Stuhles, wodurch ifre Finanzen vermehrt und ihre 
Machiſtellung erweitert werden ſellten. Die ideelle Democratie und 
ter berechnende Episcopalismus gingen im Angriff gegen vas Papft- 
thum noch Hand in Hand. Auch über das Mittel der Reform, an 
weiches zugleich das ärgerliche Schiema drohend mahnte, über die 
Rotiiwenbigleit eines allgemeinen Coneils, waren Alle einverftanden. 

Neben dieſer mehr auf das formelle gerichteten Oppofition 
gegen ven päpftlicen Abfolutismus und feine Mifbräude hatte ich 
allmãͤhlig und ganz im Stilfen eine andere — * ſich mit 
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jener nicht vermifchte, aber weit reichere Keime ver Entwicelung in 
fich trug. Das VBerverben ver Kirche, welches vie Gelehrten und 
die Nationen zum ampf aufrief, erzeugte in gemüthsgläubigen Na 
tunen eine ftille Schwärmerel, Die Gottesfreunde in ben Nie 
derlauden, in Strafburg, Baſel, Coln und Nürnberg fügten ſich 
mit ergebener Demuth ben Ordnungen wie den Unsromungen der 
Kirche und ſuchten ohne Auffehen bie Reform in thätiger Menfhen- 
fieße und in einem verimerfichten außen, Man Heß fie gewähren 
und beachtete fie Faum, Wir gedenken hier biefer rein-germanifchen 
Bewegung, auf welche eine veinere Kirche gebaut werben ift, aber 
wir verfolgen nur den Lauf der andern, bie in Varis ihren Mittel- 
punct fand. Dean lann das Verhaltmiß der Mpftiler zu ben Ber- 
tretern der galficanifchen Ideen nicht treffenver ausfprecen als mit 
Zaufer’s freilich mehr gefühlten als Maren Worten, wenn er von 
Selen ſpricht, „welche Alles, was im Geijt ſoll geboren werden, 
verberben, tamit daß fie glorieren in der Vernunft, es fei Lehr, es 
jei Wahrheit, es ſei welherlei es ſei, daß fie tas verfiehn_ und da» 
don Könnten reden und damit etwas ſcheinen umd erhöhet werben, 
und bringen es weder zu Leben noch zu Werkenu '), 

Die Idee eines aligemeinen Concils une feiner Autorität bils 
dete ſich damals in neuer umd ganz den Zeitumftänten angepaßter 
Weife Heraus. Die Theologen und Canoniften entwwideten fie theils 
auf binfectifchem Wege aus der Bibel oder fie verfolgten bie Ge- 
ſchichte der Synoden ſelbſt und ſammelten vie Aeußerungen ver 
Päpfte und ber Hrdlichen Schriftfteller über fie. Aber immer fan- 
den fie in der Wiſſenſchaft nur, was fie ſinden wollten, und ließen 
bei Seite liegen, was zu ihrer vorgefaßten Meinung nicht paßte. 
a6 die Wegriffe der mittelalterliche Zeit äberhaupt ſo kefangen 
und verpäftert gemacht hat, ift feinesweges nar ter uufelbftitändige 
Glaube an diefe oder jene Autorität, es ift weit mehr vie feſtge- 
wurzelte Prämiffe, daf die Autoritäten einanter nicht wiberjprechen 
Eösnen, Die um Jahrhunderte fpätere Synede galt für infallibel 
wie einer der Apoftel; ver Ausfpruch eines Vapſtes, ver fih auf 





*) Einen Haven Einblid im das Weſen diefer Myfül gaben uns erſt Necan- 
ders inzige Auffaffung (Gef. d. deifl. Neligion und Kirche Di. 6), Fr. 
Bögringer’s teefilige Eppoftien (Die Kircpe Cheifl: und ipregengen Bd. 2. 
MH. 3., a. u. b. T. Die beutfgen Muffe tes 14 und 15. Iahıh. Aitcich, 
1855.) und Me von Gar! Schmidt (Die Gotteöfremnbe im 14. Jahrhundert 
(Jana, 1855.) mitgetheiten uxtunblicen Nahrichten eihlofien. 
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tie iſideriſchen Decretalen berief, galt dem eines apoftolifchen Kir⸗ 
chenvaters gleich. Um Harınonie in ein Spftem zu bringen, welches 
umter ben verfchiebenften Einflüffen und in minbeiten® einem Qahr- 
taufenb bruchftüctweife entftanden wer, wurde bie wiſſenſchaftliche 
Ferfehung bald zum umehrlichen Uebergehen, bald zur fophiftifchen 
Ausdeutung genöthigt. Es genügt aber ein Schritt auf dem Pfade 
des Truges oder des Selbitbetruges, um eine lange Kette von Irr⸗ 
Ahümern und Verirrungen nach fich zu ziehen. So erflären fi vie 
Einfeitigteiten, jo bie Steeit- und Disputationsfucht, jo der Bana- 
tismus jener Zeiten, denen jtets eine moraliſche Schuld und niemals 
op eine Einplice Dunkelheit des Geiftes zu Grunde liegt. 

Die beumeniſchen Syneden find zu feiner Zeit das gewefen, 
als was man fie damals ſchilderte unb wie man fie damals begehrte, 
Jede Berufung auf die Präcedenz einer älteren Synode umtleivete 
f$ mit tem Schein einer egrwirrigen Tradition, während doch in 
ver Wahl des Veiſpiels und in der Auslegung die Wilftür freie 
Hand behielt. Se fehr das Synodelweſen in die Entwicelung der 
Kire eingegriffen hat, war es doc) niemals eine integrirende In- 
ftitutien verfelben, Oper wann wären Synoden regelmäßig und im 
beftimmten Zeitläuften berufen, ‚wann ihnen ein wmgrenzter Wir- 
lungolreis zugewiefen, wonn das Nebt, auf ihnen zu erſcheinen und 
zu ſtimmen, mormiet, wann ihre Autorität cauoniſch begründet 
werben? 

Schon mußte es die Begriffe verwirren, daß man, zumal für 
die ältere Zeit, alle Arten von Spneden durcheinanterwarf und daß 
man fih tanfenmel auf vie Verheifung des Herrn berief, er wolle 
unter ihmen fein, wo drei oder zwei in feinem Namen ſich verjam- 
mein, gleich als fein diejes die Einfegungsiworte des Synodalinftituts, 
Desgleihen ging man auf bie Zufammenkunft der Apsftel, der Ael 
teften und der Gemeinde in Jeruſalem zurüc, die ihren Beſchluß 
im Namen res Geiligen Geiftes umd im eigenen fund that‘). 
Selbſt die griechiſchen Synoden der beiten erften Jahrhunderte ber 
jogen fich auf dieſes DVeifpiel nicht, fie entjtanden einfach aus dem 
Berürfniß der Einigung ımter den Biſchöfen iiber Glauben und 
Euftus, bedurften weber einer bejtimmten Ferm noch einer hühern 
Auterität. Eifer und Einträchtigfeit befeelten und Ienften fie. Jede 
Colliſion mit der particular-bifchöfligen oder mit der weltlichen Ge- 


') Das betannie Hofe 10 üyly ayeinerı zei juiv; Act, Apost. 15,18. 
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walt fag ihnen fern. Auch wenn fie über die Begrenzung von 
Brovincinlfgnoden wirllich binausgingen, war ihnen ver Begriff von 
öcumenifchen noch völlig fremd. Erſt eine Synode zu Karthago 
Am Jahre 252 tam zu einem ſolchen Selbftgefüht, daß fie von ver 
Eingebung tes heiligen Weiftes ſproch, ohne daß man veshalb vie 
dem: heiligen Geifte gebüßrenten Majeftätsverhte auch für die Syno— 
ven in Anfpruch genommen hätte). 

Bon deumeniſchen Spneven darf mar nicht wohl reden, bevor 
«8 eine chriſtliche Decumiene gab, bevor das Ehriftenthann vie Reichs 
religion wurde, alfe vor dem Concil zu Nicia. Die des 4. und 
5. Jahrhunderts find ven den Kaiſern berufen und geleitet, ihre 
Derrete von ihnen beftätigt worden. Sie waren von dem Geifte 
ewangelifcher Eintracht ſchon weit entfernt und vie Ringpläge einer 
ſpitfindigen Gelebrfamfeit. Aber ihre große Miſſion wer die Ein- 
heit des Glaubens; fie beugten das Anfehn einzelner Kirchenlehrer 
vor dem ter Gefammtire aieder. Der Shut des Imperium’s 
und die Abhängigkeit von demſelben nötbigten ven Prieftern die Be— 
fiheivenheit uf, und bie Nirche jener Sahrhunderte ſelbſt ſorderte 
für ihre Synoden wicht entfernt die Autorität, die man ihnen ſpäter 
zuſchrieb. Angefehene Lehrer dachten fo wenig an eine Unfehlbarfeit 
der Coneile, daß fie vielmehr offen auf ihre Mängel binventeten. 
So wollte Gregor von Nazianz nicht viel den ihnen willen, va ihn 
die Erfahrung gelehrt, wie es dort zuging und wie durch hartmädi- 
gen Zanf und Herrſchſucht die Uebel oft mehr derſchünnnert als 
geheben twirden*), Erft als eine Ahnumg ven der Hierarchie des 
römifchen Stuhles aufpämmerte und biefer das Kirchenrecht zu einer 
Welt macht erhob, erſt da erhielten auch die Ceneilienbeſchluſſe das 
Anfehen von Fundamentaldogmen der Kirche, Gregor der Große ver- 
glich vie vier erften beunieniſchen Concilien mit ven vier Evangelien °). 

Der Umſchwing, den vie Ideen don firglicer Einheit und 
lirchlicher Antorität unter den ſchwachen Nachfolgern Karl's des 





Vergl. DB. k. C. Ziegler, Verſuch einer frich-pragmatiiden Dar: 
felung des Unfprunge der Kirchenfpuoten und der Ausbildung der Svuotal- 
verfefjung im den erſten drey Fahrhunterten der Kite, — im Magazin fiir 
Religionsppilofophie, Eregefe unb Richengef:, Gerausg. t. Senke, 8.7. (Neues 
Dogzin Bb. 1). 

?) Opp- Paris, 1690. upist. 55. 

>) Epist.I, 25 ad fin. (Opp- ber Beuedi 
Erangelil quatuor Kibros, sic quatuor com 
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Großen nahmen, die Grunbfäge, bie in und mit ver pfeubeifideris 
hen Sammlung zur Geltung kamen, fie gaben auch ven allgemeinen 
Sencilien eine völlig veränderte Stellung. Hr Gebrauch bet, wen 
wir ihre camenifche Gültigkeit mit der roͤmſchen Kirche vechnen, 
rurch einen Zeitraum von 24 Jahren gerubt‘); ihre Vernachläffts 
gung ift, auch wenn wir as nicht thun, auffallend genug. Während 
Biefer Periode mm erwuchs der römifche Primat zum Mittelpunet 
ver tirchlichen Einheit und erfeßte fo durch feine Monarchie das 
amfchlingente Band, welches die zerftreute Kirche früper in ver Sy⸗ 
neralform zufammengehalten. In dieſer lag feine innere Nothwen- 
tigteit mehr, ja ihr democraliſcher Character und ihre Unterordnung 
unter die weltliche Gewalt paßten nicht zu vem Spftem Gregeris 
des jiebenten. Daher traten bie Coneilien während des hievarchifchen” 
Nampfes gegen das Kaiſerſchwert num noch als Hüljsmächte oder 
ale Organe einer dieſer Parteien auf. Die Kaiferfynoden zu Rom 
um Sutri mußten über Päpfte das Abſezungeurtheil ſprechen, weil 
tie deutſchen Heere Otte’s I umd Heinrichs ILL ihnen Teine Wahl 
Geren. Die große Mehrzahl ter Synoden aber diente dem apoſto— 
\ien Stable. 

Shen romiſchen Biſchöfen des 5. Jahrhunderts werden Be: 
beuptungen wenigftend zugefchrieben, in welchen fie das Recht, Syı 
den za berufen und ihre Decrete zu beftätigen, beanfpruchten. Jadeß 
üft ermeistich, daß noch zum Zeit Loos des Groden die Kaiſer bie 
Zrneden beriefen, ven Vorfig auf ihnen hatten und den Beſchlüſſen 
derch ihre Beftätigung Gefekestraft gaben. Dem römifchen Biſchof 
fitte man vie Acten uur Defchläffe wohl zu, ohne bamit zu mei« 








zen, rap fie feiner Billigung nothiwensig bebiirften. Offen umd mit 


Entjciepenheit vinbieirte erſt, fosiel wir willen, Velagius II, der 
Bergönger de9 großen Gregor, das Convocaliousrecht bem Biſchof 
zen Rem*). Seit Gregor VII dachte niemand varan, es ifim zu 


*) Zus catpetikße aircheurecht ertennt nämtich nur 18 oder 19 Coucilien als 
dcumenikhe an, won wehen das nichifhe bat eıfle und das tridentinifche das 
ledie ift; zwiſchen deu vierten confiantinepofitanifen von 869 und dem aim 
teierauenfifegen won 1128 gilt feines für Bcumenifg- 

”) Der Biichof wen Conftantinopel, ſag er, babe ſih angemaaft, Spneven 
jufamenzmufen, ern gencraliun Synodomm convocandi aucioritan Aposto- 
ieac sedi beaii Petri singuları io sit traditn, ct nulla umgnam 
Spmodns rata legatur, quiae Apostolien anctoritate non Fnerit fulta. Baron. 
Annal. ad a. 587. n. 9. 
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beftreiten; feine Synoden und die Urban’s IT, im Eifer des Kampfes 
gegen Kaiſer und Könige ever in ber Begeifterung für die Befreiung 
des heiligen Grabes, waren wenig verfucht, eine Nutoritktsfrage auch 
nur zu erheben. Selbſt National: und Provincial-Goncilien verane 
ftaftete der Papft und leitete fie durch feine Lepaten, Er berief 
Spnoden, wann er für gut Hielt, feinen Willen wicht unmittelbar 
tun Bullen fondern durch ein feheinbares Organ der allgemeinen , 
Kirche ausyufpreden, um den Vorwurf des Ieivenfchaftliden und 
vorriligen Handelns zu entkräften, um bie Bifhöfe für tie Ausführ 
rung von Vveſchlüſſen orer Bannfprücen zu gewinnen, an denen fie 
felbjt Theil gehabt, um ven Laien ben Einklang zwiſchen dem romi- 
chen Primat und den Episcopaten zu jeigen oder auch wohl um des 
imponirenden Schaufpiels willen, Er berief fie an Orte, wo feine 
Macht umbeitritten war, meiftens in den Lateran, er lub ein, wen 
ex für cin gefügiges Werkzeug hieit, verzugemeife itafienifche Bir 
fhöfe. Der Begriff einer eigenen Autorität [hlummerte auf dieſen 
papftlichen Synoden. Es ift nicht möglich, zu entſcheiden, welche von 
ihnen in Wahrheit Seumenifche genannt werden fönnten; ganz will- 
fürlich Haben tie Lehrer des Kirchenrehts einigen biefen Nanıen zur 
geftanden, anderen verweigert. Sie waren alle nur Barteifpnoden, 
und an eine andere tachte auch Friedrich IE nicht, als er ein allge- 
meines Concil zum Schiedsrichter zwiſchen ji und vem Vapſtthum 
aufeief. 

Auf dem leisten päpftlichen Coneil, tem zu Vienne 1811, wel- 
ches die frangöfifche Amechtjehaft mit dem Papſt theilte, ließen ſich 
von Seiten der Kirchlipen Oppefition ſchon einige Stimmen des Ta- 
dele hören. Dann finft das ganze Inftitut wierer in einen hundert» 
Fährigen Schlaf, um unter einem ganz; anvern Feldruf zu erwachen. 
Wahrend viefer Zeit erhielten vie Iren vom ürchlichen Monarchis— 
mus jene gewaltigen Stoͤße, teren Urjachen und Wirkungen oben 
geſchildert wurden. 

Das Syſtem der franzöfifhen Gotheder-Tyeologen, welches ſich 
gegen den Schluß des 14. Jahrhunderts entwidelte und im Begiun 
des folgenben zur practiſchen Öeltenpmachung emporitrekte, trat dem 
päpftlich- hierarchiſchen ebenfo entgegen, wie biefes einft dem episco- 
polen ver älteren Kirche. Nur weiſet ihre Entwickelung einen deut⸗ 
den Unlerſchied auf: jene beiden bildeten ſich aus Vedürfniſſen 
der Pragis und erzengten die Theorien erft während ihres Borfchrei- 
tens; das gallicanijche Syſtem aber ging von Thesretifern aus, trat 
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niemals wirklich ins Leben der Kirche ein, blich immer eine lediglich 
oppofitionelle Doctrin, die eine Vereutung eben nur durch ihren 
Gegenfag und Antampf gegen den entwürkigten Papat erlangte. 
Wie gejtaltete ſich nun diefe neue Theorie im Hime von Män- 
nern wie Nicolas von Clemanges, Ally um Eharlier de Gerjen? 
Die Kirche, fo begannen fie gemeinhin ihren Gedanfenbau, ift 
ter moftifche Yeib des Herm. Chriftus ift und bleibt ihr unfiht- 
kares Oberhaupt. Darum, fo tiej fie auch finfe, dürfen wir uns 
toch getröften, daß bie Pforten der Hölle fie nicht werten über- 
wältigen fönnen*); denn ihre leibliche Geftalt auf Erten lann ung 
tiefe Zuverficht nicht einflägen. Nun ift es aber netiwenbig, ta} 
tie Kirche auch ein fihtbares Oberhaupt habe, vamit fie in ihrem 
Dafein auf der Erte dach ein vollfemmenes Abbilt der himmnlifchen 
Hierarchie fei. Der römiſche Biſchof ift als tiefes Oberhaupt von 
der rechiglaubigen Kirche anerfannt; feinen erften Vorgänger beftinmte 
Chriſtus jelber zu feinem Stellvertreter. Aber Die Kirche würde auch 
tortbeftehen, wenn diefes fihtbare Oberhaupt ihr fehlte, fie befteht 
gewiß fort, wenn es nur einftweilig fehlt. So gut wie fie nach dem 
Aofterben jedes Papftes bio zur Wahl des folgenden der Yeitung des 
heiligen Geiftes überlaffen werben muß, wird and der heilige Geift 
für fie fergen, wenn das Papfithum durch stegerei uver Schiema 
beflecht ift. Fiir dieſen Fall aber bevarf fie aud einer Höheren ſicht- 
baren Autorität, durch welche ver heilige Geift fie herfiellen laun, 
eines fictbaren Tribumades, das jelbjt über tas Bapftthum zu richt 
ten befugt if. Das kaun fein einzelner Meuſch, tas laun nur ein 
allgemeines Goneil non Bijcpöfen fein, denn ein ſolches repräfentirt 
vie gefammte Kixge, ift gewiffermaßen vie Kirche felber. Diefe, 
und alfo auch ein allgemeines Concil, haben ihre Gewalt von Chrifto 
ummittelbar, nicht etwa erft durch ven Papit. Das Goncil als die 
unfterbliche Kirche kann nimmer irren und fündigen, es fpricht fein 
Urteil im Namen des Heifigen Geiftes und diefer fpricht aus ihm. 
Der Papft aber iſt als fterblicher Venſch den Srrthlunern und ber 
Sünde unterworfen. Mithin muß vas ſündloſe Concil über dem 
fünvigen Papft ftehen, und er ift ihm zu gejerchen verpflichtet wie 
jever auf Erven. Das Concil taun feine Gewalt zum Veſten ver 
Kirche bejepränfen umd ihn wegen folder Sünven, welche tie Kirche 
zu Grunde richten, fogar entfegen. Ferner liegt ihm die Reformas 
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tion der Kirche an Hanpt und Glietern ob, ta bie Päpfte ſich 
dazu unwillig oder zu ſchwach erwieſen haben. Man tarf vom Papft 
an ein Goncil appelfiren, aber vom Eoncil findet Feine Appeltation 
weiter ftatt, weil es auf Erden feinen Höheren findet. 

Nach langem Karren und Rufen Fan endlich das erſte Bcume- 
niſche Coneil viefer Art zu Stande, das zu Bifa 1400. Das Schiema 
Hatte zum Ärgerlichften Scandal geführt. Als die Püpfte Benedict NIIT 
und Gregor XIT, obgleich beite vor ihrer Wahl gelobt, die Tiare 
fogleich nieterzulegen, wenn 8 has Wohl ber Kirche erferdere, fie 
dennoch wie eine fette Pfründe bartuädig und mit dem widerlichſten 
Sälichen vertyeivigten, da fugten ſich enplic) felbft ihre Cardinale 
don ifmen los und appeffixten an Cpriftus, an ein allgemeines Concit 
und an den Fünftigen Papſt. Selbſt fie waren vom Geift ver pari. 
ſer Hochſchule angeftet und ihr Anfehen auf dem piſaner Cencil 
noch ein großes. Die Seele ver Berfammlung aber war Jean 
Spartier de Gerfon, ver Ganzler der Univerfität Paris; ihm 
folgte eine Schaar von Canoniften und Theologen. Ju Schrift und 
Wert verkündete er öffentlich die Lehre von ver hoͤchten Gewalt 
allgemeiner Concilien, von per Abfegbarfeit ver Päpfte un von ver 
Rochwendigleit einer grimdlichen Kir henreform. Das Ceneil erflärte 
feierlich, dad die Kirche auch ohne ven Papft jelbitftändig ſei, und 
entfegte beide Bipfte, Die Cardinale aber ſchwaren, ber zu eriwähr 
Iente Papit jolle die Synode nicht früher auflöfen, bis ſie auch Die 
Reform vollbracht haben würde. Alerander V wurde gewählt. Er 
mußte ſich zwar von Charlier die fehärfften Ermahnungen vortragen 
laſſen, aber ſchen daß er verſprach, bie Beſchlüſſe dee Concils zu 
beſtatigen, als erhielten fie erſt dadurch Geltung, wies auf den noch 
ungelöften Conflict ver Autoritäten. Dann vertogte er die Reform 
auf ein amberes, über drei Jahre zu haltendes Coneil, und das pifa- 
niſche Lie fih gefallen, dah er e8 mit diefer Bertröftung floh. 

Zwar berief nach Ablauf der Frift fein Nachfolger, Johann NXTIT, 
ein Coueil in ven Lateran, aber es wurde auf feine Lerauftaltung 
fo fpärlich befucht, taß er es ohne befondern Anfteh alebald wieder 
auftöfen Tomnte, Das Schema ingeh war aus einem zweilöpfigen 
ein breiföpfiges geworden; bem vie beiven abgefegten Pipfte erfanns 
ten das pifaner Comeil nicht am und wurten fi) in ihrer Obedienz 
zu behaupten. Die neue Lehre hatte zwar einen Triumph ihrer 
Principien gefeiert, aber fie erwies ſich voch den Nothftängen ber 
Kirche gegenüber chnmächtig und ihre Vertreter wurten von ber 
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geübten pelitifchen Kuuſt der Curie vorläufig noch überflügelt. So 
friftete pas entartete, fchismatifche Papftepum fein Dafein, während 
feine Gegner, noch dem erjten vergeblicen Anlauf um fo erbitterter, 
ſich zum erneuten Kampf auf dem nächften Cencil rüfteten. 

Es fpeint für gewiffe Ieen und Theorien eine Art Nature 
arfets zu fein, dad fie nicht eher zur Ruhe gehen, bis fie fich einmal 
in voller Kroft durchgelebt, alle ihre Eonfequenzen ausgebilvet und 
itre wirkliche Macht auf vie Probe geftellt haben. Erſt nach dem 
pfauer Concil begeun vie ſtürmiſcht ame mitrtißende Propaganda 
des neuen Nirdhentechts. 

Papft Johann XXIII, ein Mann vom Teen Trog und ver 
rohen Schlanheit eines Ränbers, ver weder von feiner geiftlichen 
Burde nod von der Gefahr ves Papjttbums eine Vorſiellung hatte, 
fbien dich fein gelpgieriges und gewaltfames Treiben die Refor- 
mation am Haupt um GÖlierern wahrhaft verhöbnen zu wollen, 
Dennoch ef er ſich in einem Augenblic der Noth und der Unbe- 
rachtſamteit, ven er bald mehr als feine Schaudthaten bereute, turd) 
tie Vorftellungen des Königs Sigmund bewegen, in bie Abhaltung 
nes Goncils auf deutſchei Boden zu willigen und fegar felbft nach, 
Eoftnig zu lommen. Gr vertraute auf einen Königlichen Siher- 
beitsbrief, auf den der coftmiger Burgerſchaft, auf die Geldſummen 
und bie Schaar italienijcher Präfaten, die er mit fich brachte. Auch 
ein minder fchänplicher Bapft wäre verloren gewefen, va die Abitims 
mung nach Nationen feinen Gegnern das Uebergewicht ficherte, da 
ver leichtfertige König nur dem Strom ver äffentlien Meinung 
folgte, und da das Goncil von vorn herein in der Abfegung von 
Fäpften feine ganze, volle Macht zu gemiegen ich freute. Das große 
Bert führten wieder die parifer Theologen, PALYy und Charlier, 
Sie fanden die wirkfamfte Stütze in der weltlihen Gewalt, die ihnen 
in Pija gefehlt hatte, hier aber in ver Perfon des Könige hand. 
greiflich genug das Concil infpirirte, wie biefer wieder ven ihrem 
Geift infpirirt wurte, Ihr Gewiffen ward durch die Berſtellung 
berubigt, daß fie an der Spitze des höchften, infallibeln Tribunals 
nicht irren und Unecht thun könnten. Ihr Streben, wenn fie es 
auch nicht mit Marer Abſicht verfolgten, ging dahin, an Stelle der 
papalen Hierarchie eine Hierarchie der acabemifchen Gelchrfamteit 
zu begründen, in welcher Paris die Rolle Noms fpielen folte. Die 
unleugbare Tyrannei, vie fie gegen ven Papit und feine Anhänger, 
zumal gegen bie amvejenven Cardinäle übten, athmet ganz ven Hoch⸗ 
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mt ter parifer Schule, und die Reformvorſchlage ihrer Partei 
verrathen deutlich vie Abfiht, den Megiſtern und Docteren gute 
Pfrünven zu voferviren, wie ſich der Papft feine Grenturen vabınd 
verpflichtete. Johann XXIII umd Greger XII wurden theils ge- 
zwungen theils fo mürbe gemacht, daß fie die päpftlichen Inſignieu 
niererlegten; Qenepiet KIIT, ver fie ftarrfinnig beibchielt, wurde 
doch wegen feines geringen Anhanges eine machtloſe und lächerliche 
Figur. Das Coucil, ver päpſtlichen Gewalt völlig ledig, war jegt 
tatfächlih vie oberfte Behörde der Kirche und überafl anerkannt; 
28 hatte nun tie freiefte Hand, die Kirche nad) feinen Grungfägen 
neu zu geftalten, Da zeigte ſch, wieviel leichter eine diecrediurte 
Gewalt überwunven als erfegt wird, wie bie Reformation einem 
Eoneil ebenfo mmnöglih war wie einem Papite, 

Der Reform⸗Aueſchuß dee Concils hatte feit dem Auguft 1415 
Beratungen gehalten, Mißbrauche aufgedeckt und gerügt, freie Ne 
den geführt, Bupgänge veranftaltet und auch einen ſchoͤnen Entwurf 
ausgearbeitet‘). Kein einziger Beſchluß res Coneils verfucte auch 
ur, die verfprienen Mifbräuce auf cauonifcem Lege abzufchaffen 
und das Beſſere ins Leben zu jegen. Gerade dieſelbe Partei, deren 
Stichwort die Reform gewefen war, ſcheb fie nun beſtandig auf, bis 
diefes ober jenes geihan fein nürde. Das Eoncil genügte ſeh durch 
aus befier in dem jhmeichelhaften Beruf tes höchſten Tribunals auf 
Erden als im dem ſchweren eines Gefeggebers. Die einzige Neforms 
Verordnung, die in Betreff der Kleidung und der Tonſur der Geift- 
lichen erging, war eine alte Sagung, die von Päpften und Synoven 
ſchon oft genug ermenert worden. Es fehlte vielleicht wenigen am 
guten Willen, aber, alen am Muth, den Kampf gegen die vielfach 
verzweigten utereffen zu beginnen, wie beun in ver That, wurde 
die Reform einmal mit Ernft begonnen, nicht gut abzufehen war, 
wo fie enpigen ſollte. Als man mit ven Päpften fertig war und 
über die Ketzer Fluch und Scheiterhaufen verhängt hatte, trat, wie 
jevesinal nach tem Siege, bie innere Spaltung ſcharf hervor, viesmal 
die nationelle. Hu ver Frage, ob die Neform ver neuen Bapfhvahl 
oder dieſe jener vorgehen felle, bilveten ſich zwei große Parteien, 
die, wenn man Will, das große Schioma der abendlandiſchen Epriften- 
heit, welches ſich nach einem Jahrhundert vollzog, zum veraus an- 
peuteten. Für die Präcedenz der Reformation war Sigmund mit ben 





) Gr findet fih bet v. d. Hardt Constant. Coneil. T.L P.X. p. 58. 
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Deutjchen und Englänbern, für die bes Conclave waren vie Stoliener 
und Spanier, Die franzöffge Nation trat nach einigem Schwan« 
fem zu den andern romanifhen über, am ihrer Spige Willy. Er 
erklärte es jegt für ven nothwendigſten Act ver Reformation, daß 
tie Kirche wierer ein allgemein anerfanntes Haupt habe. Endlich 
ließen auch die Englinber ven König mit feinen Deutfchen allein, 
und biefe begnägten fih mit einem Protefte, daß es nicht am ihnen 
Üiege, wenn aus ter Reform Überhaupt nichts werde. Selbft vie 
deutſchen Pralaten meinten an dem verſchuldeten Sigmund ein Ge- 
lüfte zu vorſpuren, als gedächte er feinen Finanzen bei Gelegenheit 
ver Keformation durch geiftliche Güter aufzubelfen. Andere fanden 
8 anftöftg, daß eim weltlicher Furſt Das Coneil fo offenbar be- 
berrfihte; fein langes Verweilen ſchwächte den Glanz feiner Majeftit 
amp feiner Berdienfte, fein lieberlicher Febenemwandel umd feine Schul- 
ven fehienen ein böfes Veijpiel zu geben. Wirilich fan man zu 
Seftrig ein Getreibe von Seiltänzern, Schaufpielern und Buhle- 
timen, von Pfründenjagd, Simonie und weltlichen Pomp erblühen 
wie mm je an den Gurien von Rom over Avignon. 

Vüt Recht iſt vie Hebumg des Schienm ven der catholiſchen 
Kirche jtets als die ſchönſie Frucht des coſtnitzer Concils gepriefen 
werten. Fir die Fortentwidelung des Hrblichen Kampfes aber 
waren zwei feiner Decrete von der unberechenbarſten Wichtigkeit, 
dom venen das eine die Lehre von der höchften Autorität eines all- 
gemeinen Goncils als canenifgen Sag aufftelite, das andere die 
allgemeinen Cencilien zu einem firclichen Zuftitut exheb. Was zu 
Fifa mır als gelefrte Doctrin vorgetragen werden, erhob das coite 
niger Comeil in feiner 5. Ceffion (am 6. Mpeil 1415) zu einem 
Glaubensfag, daß nämlich eine Generaffynove, im heiligen Geifte 
rechtmäßig verfammelt und tie cathelifche Kirche repräfentirend, 
igre Gewalt unmittelbar von Chriſto habe und daß jever, much ver 
Bapft, ihr zu gehorchen verbunden fei in ſolchen Dingen, welche 
auf ven Glauben, die Ausvottung des Schioma und die Reformation 
ver Kirche an Haupt und Gliedern Bezug haben’), Und während 
folche Synoden bisher nur als ein nüglicher Gebrauch gepriefen und 








¶ Das Decret b. Mansi Sacror. Coneil. nova et aumpliss. Collectio. Edit. 
mosier. T. XXVU. (Venet., 1781) p. 590. Cs wieb, je nachdem man ten 
Eingang mitcedmet ter migt, bald Kncrosaneta bald Quod ipsa Synodus 
genannt and citrt 
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empfohlen werben, fügte das Decret Frequens, weldes zu Coſtnitz 
in ber 39, Situng am 9. October 1417 erlaſſen wurde, fie als ein 
nothwentiges und regelmäßiges Inftitut in den Organismus ber 
Kirche ein. Es verorduet nämlich, var nach vem Schluß des gegene 
wirtigen Coneils das nächite in d, das zweite in 7 und vann regel 
mäßig alle 10 Jahre eines gehalten werten felle, alſo rap fteis 
ein Goncit beftehe oder zu erwarten ſei. Jedes Coneil ſoll einen 
Monat vor feiner Entlaffung vom Papfte in Keuutniß gefegt wer- 
ven, wo fi) das nächte zu verfammeln habe, jo daf jede weitere 
Berufung überflüffig it und das Ceneil auch opme ven Papft zu- 
jannentritt *). 

War num gleich zu Eofntig Die verlangte Reformation wiederum 
vereitelt, ſo hatte man doch bier ben Baum gepflanzt, vom ben ſich 
uebſt andern Früchten and dieſe in ver Zukunft, erwarten ließ. 
Jene beiden großen Zundamentalfäge find es, um die ſich ein halbes 
Jahrhuudert hindurch die Geſchichte ver Kirche verzugsweife treht 
und deren Scowingungen noch beim Ausbruch ver Lutherifchen Geifler⸗ 
bewegung, nach hundert Jahren, veutlich ertennbar find. Sie bilden 
auch im Leben unferes nen Silvio den Vrennpunet ſeiner Shid⸗ 
fale und Handlungen: als imgling war ex ihr erflärter Anhänger, 
als Mann befämpfte und als päpftlicher Greis verdammte er fie in 
ter Bulle Execrabilis. 

Der Vergleich des piſaner Condls mit venen früherer Jahr- 
hunderte und dann mit dem coftwiger zeigt uns noch den einer 
andern Seite eine merkwärbige Umwandlung ber Ideen vom alfge- 
meinen Coueil. Auf den erften acht Scmnenifcen Spnoden erjdie- 
men neben ben Biſchöfen wobl auch Preskptere und Dinconen, aber 
ihre Stellung war danu bed eine fehr untergeordnete. Die Laien 
Dagegen blieben, mit Ausnahme etwa ver Stellvertreter ves Kaiſers, 
ausgefchloffen. Zur Zeit der päpftlichen Hierarchie beſtanden vie 
Coneile ftreng unr aus Bicböfen. Zu Pia mın hatten die Depu- 
tirten der Hechfchulen zwar den hödjten moraliſchen Einfluß, aber 
es überwog doch das Anfchen ter 22 Carvinäle, welche pie erjten 
Site einnahmen und ganz in Sinn der parifer Spreder verfuhren. 
Sie hatten vie Synode berufen, fie wählten ven neuen Papſt, ohne 
daß man daran dachte, fie im diefem Recht zu hejehränfen. Außer 
ihnen waren 200 Bifchöe perſönlich anweſend oder durch Bevoll- 
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möchtigte vertreten, 300 Aebte, an 120 Magifter ver Theologie und 
gegen 300 Graduirte des römiſchen oder canonifchen Rechts. Da 
im Kampf gegen das Papfithinn alle übereinftinmten, fragte marı 
wenig mac der Verechtigung zu Sig umd Stimme, aber Cleriker 
niedern Grades und micht graduirte Laien waren von ſelbſt ausge- 
fbloffen. Zu Coftnigg traten die Magifter md Deocteren jchen in 
eine merfliche Oppofition gegen die Cartinäle'), die ſich's gefellen 
feffen muften, daß bei der Papftwahl ihrem Collegium von 23 Glie- 
dern noch 30 Abgeordnete des Eoncils, je 6 aus jeder Nation, ins 
Gonelave Seigegeben wurden. Wir fehen fie feitbem ten Conelien 
ſich überhaupt mehr entfremben und felbftftändig ten Päpften durch 
befhräntenne Wahlcapitulationen gegenübertreten. Sp wurde eine 
Augartung der Concile zum kirchlichen Demoeratie hin bereits anger 
bahnt, wie wir fie im basler Coneil dann finden wur näher ber 
ſorechen werben. - 

Der Ausgang des cofiniger Crucils brachte fiatt der erware 
teten Kirchenbeſſerung nur eine Reſtauration des Papſtthums. Am 
Nartinbiage 1417 wurde ter Enreinal Ddo Golonna zum Bapft 
gewählt, er nannte ſich Martin V. Am 22, April 1418 fchloß 
amd entlieg er das Concil. Die Reform Hatte er vorher eitlich 
globen müfjen: er gemügte dem Verforechen durch unbefriedigende 
Concordate mit ven einzelnen Nationen, von venen das franzöfiiche 
und das englifche nicht einmal von ven Lantesregierungen betätigt, 
das deutſche nur proviforifc auf 5 Fahre abgeſchloſſen und niet 
einmal fo (ange gehalten wurde. Das allgemeine Refermverlangen 
fand ſich laum mehr befriedigt wie am Schluß; tes pifaner Eondls. 
Indeß fehien doch ein Papft, ter mit ver Autorität des Eoncils vie 
Rechtmãßigkeit feiner eigenen Wahl verleugnet hätte, am die teen 
des Eoneils gefeffelt. In der vegelmäßigen Wiederholung teffelben 
meinte man das Mittel in der Hant zu haben, durch welches das 
Verfännte und nd in ber Ermübung Zugeftandene immer noch 
nachgeholt werben könne, 

Der neue Bapft aber, den man zu Cofinig für eine ftille, füge 
fame Natur gehalten, entfaltete ein mgenöhnliches Herrſchertalent. 
Die Earvinäle zitterten vor ihm, im fernjten Bisthum gebot er mit 
rüdfichtstofer Strenge. Zugleich erwichte das Syſtem des Geld» 


) Gr. v. Raumer, die Kichenverfanmfanzen von Pifa, Eopnig und 
Bafel (Sion. Tafepentne. Nur Folge N. 1349) &.53. 74. 
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preſſens, ber offenen und geheimen Beftechung am feiner Curie ven 
Höhepumet‘). Und es war nicht bloß eine werwerfliche Pragis: vie 
Sanceleirenelu, die ver Bart am zweiten Tage nach feiner Wahl 
auffegen ließ, unterichieren fi wenig von denen Zohann’s NXITT, 
fie waren der Bitterfte Spott auf die Concifienreren von der Wieber- 
gebimt der Kirche im Geiſte. So lange er lehte, erhob die Con- 
eilienpartei keinen erheblichen Wiverfpruch gegen fein willfürliches 
Walten. Aber wehe feinem Nachfolger! Nach den Jahren der Er- 
mattung, die bem legten großen Concil gefolgt war, bereiteten ſich 
die Geifter von Neuen zum Angriff und zwar mit einem ftillen, 
verdiffenen Groll; denm die Antipathlen der Curie und ihre Jutri— 
guen gegen das allgemeine Concil waren noch durch eine bittere 
Erfahrung mehr beftätigt. Dazu lam für die Sirche und für Deutfch- 
land eine neue Noth, der beide völlig rathlos gegenüberftanden: bie 
bönmifche Ketzerei jeigte fih unüherwindlich, Kreuzesheere waren 
gegen ten ftürmifcen Eifer ber Huffiten fo ohnmächtig wie päbjt- 
fie dluchbullen, einen Reft von Achtung hatten bie fürchterfichen 
Ketzer nur noch vor einem allgemeinen Coucil, jo wenig das cofts 
niter ihr Freund geweſen war. 

Dem Decret Frequens gemäß llez Martin wirklich im Jahre 
1423 ein Coneil zu Pavia eröffnen, aber wegen bes fhwerzen 
Tores alsbald nad Siens verlegen umd and bier nach wenigen 
Sigungen, ehe die Oppofitien losbrad, unter dem Vorwand einer 
zu geringen Theilnahme auflöfen. Qutmer biefelbe Politit, aus- 
weichend und Hug für den Augenblic, aber tem Brennftoff für die 
Zuhmft aufhäufenp! Auch das nächſte Coneil, welches nach 7 Jahren 
in Baſel zufammentreten follte, gedachte ver Papft chne Zweifel in 
ähnlicher Weife abyuivenben. Er ftarb, nachdem ex ſchon die Beru- 
fungebulfe erlaſſen und ben Corbinal Ceſarini zum apoſtoliſchen Le- 
gaten und Präfiventen des Eoncils ernannt hatte, 

Das gefährliche Erbe feines Apoſiolates überfam nun Eugen IV, 
den drohenten Bewegungen am wenigften zu jener Zeit gewachfen, 
als er fein Regiment antrat. Gabriele Coudolmieri — dies fein 
früherer Name — war zu Venedig aus einer plebejtichen, aber 
teihen Haufmannsfamilie geboren. Nach dem Tore ver eltern 
vertbeilte er fein Erbtheil unter die Armen und trat mit Antonio 


>) Bergl. dod. Voigt, Stimmen aus Rem (Öiler. Tafdenkuf |. 1833) 
3.08. 


E Go gie ee 





1.2. Bap Eugen IV. 47 


de’ Gorert, einem edlen Venetianer von gleichem After, aus rei 
giöfen Sinn in die jüngft entftandene ftrenge Cöleftinercongregation 
zu St. Giorgio in Age. Sobald aber des lettern Obeim, Angelo 
de’ Goreri, als Gregor NIT ven heiligen Stubf Beftieg, trieb der 
Ehrgeiz oder wie man fpäter beutete, bie Weiſſagung eines Ein- 
ſiedlers — ähnliches wird aud von feinen drei Nachfolge ex- 
zählt — tie beiden fohlichten Mönche an die römiſche Curie. Der 
Fapft beförberte feinen Neffen zum Viſchof von Bologna, gleichzeitig 
vefien Freund zum Viſchef von Sina und bald darauf beide zu 
Carpinälen. Sie waren auf dem Concil zu Coſtuitz und erfchienen 
Hier fo unzertrennlich don einander, dah man fie ſcherzweiſe tie 
Zwillinge nannte, Doc loſte vie Eiferjucht das im Kloſter ger 
tnüpfte Band, als Condolmieri am 3, März 1431 wiver Erwarten 
FPapft wurde ). 

Damals war Eugen ein Mann von 47 Jahren, von heher 
Geſtalt, etlen Zügen und firftlicher Haltıng, aber in feinem Cha- 
tacter iſt der Einfluß der monchiſchen Jugend doch unverfennbar. 
&r febte jo eingezogen im feinem SBalaft wie im Netter, öffentlich 
jap mar ihm nur am den großen Feſten. Sein Lichlingegevante 
wor, allen Köftern die Obfervanz aufzubringen, umter der ex jelbit 
zu St. Giorgio in Venedig gebrütet. Obgleih er mäßig und rein 
von finnliher Begier war, fehlte es ihm dod an Selbſtſtandigkeit 
und Erfahrung, um den eigenfüchtigen Beamten und dem Pruuk 
der Curie gegemüber eine wirbig-gebietende Stellung einnehmen zu 
tönen. Er hatte weber die Rechte noch tie Theologie ftubirt, tie 
freien Wiſſenſchaften waren ihm ganz gleichgültig. Zwar wird ere 
sählt, Daß er als Papft manches nachzuholen ſuchte, was er anf den 
Thron hätte mitbringen follen, aber feine Schicſale af demſelben 
waren fo unfriedliche daß fie ihn mehr auf Gewalt und Waffen 
als auf Gelehrfamfeit und Bildung zu denten nöthigten. Allerdugs 
zog er manchen Gelehrten und Piteraten am fich, aber nur in ter 
Abſicht. ihre Federn im Dienft ver Kirche als Waffen zu gebrauden. 


) A. 8. Comment. ed. Fen p.3 
job. T. IL.) p- 198. 








Monum. 
Comment. . 
262; deff. Vita di Card. Ant. de’ Coreri im Api 

Romas, 1829. $. 1; 8. Antoninus Chron. P. III tit. xxu. cı 
(ih habe die edit. Dasil., 1401 ver mir); Raph. Volaterr. ib. X: 
mald 1431 n. 4; Ciacon. II. p. 766. 
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Wenn ven jenen Echriften vie Rede ift, find damit die Bullen 
gemeint, die aus feiner Cancelei Tamen. Er felbft Hat vielleicht nie 
etwas gefchrieben außer jenem lateiniſchen Bredier, das er im Kloſter 
abſchrieb und deſſen er ſich noch als Payft zu bedienen pflegte‘), 

WS er zum Nachfoiger Petri berufen wurde, mangelte ihm 
jede Vorftellinrg won der Aufgabe, tie er im Kirenftaat und in 
ter Kirche zu erfüllen haben werde, In der Regel wählten vie 
Cardinäle nach dem Abjterben eines ftrengen Papftes einen ſolchen, 
von dem fie micht Mehnliches zu beforgen hatten. Das war hier 
ohne Zweifel geſchehen, und bie traurige Folge war, daß Eugen in 
feiner nächften Umgebung, anter den Gardinälen, nicht einen fand, 
deſſen Berathung er ſich ohne Miftrauen hätte hingeben lönzen, 
Herrſcher, die ſich die Kraft des Durcjegens und Beharrens nicht 
zuteauen, währent fic dec von ihrer Nothwentigkeit vurahbrungen 
ind, fuchen geru sine Stüge in euergiſchen Eharacteren, die innen 
oft an Talent und Einſicht nachftehen mögen, aber gerade einen ber 
ftünmten Mangel ihres Wejens ergänzen. So war Eugen eines 
herrſcheriſchen Geiftes bebürftig, der dem feinen die Feſtigleit gab; 
er ließ ſich ſpater von Männern wie Vitelleschh und Scarampo 
leiten, von denen ter eine ihm werrieth, ber andere tpramifixte. 
Tropen zeigte er nicht felten Eigenfinn, wenn er, von andern ge— 
täufcht, eiumal den Verfuch machen wolkte, nun ſich felber zu trauen. 
Zunächit vie Unficherheit in feinem Weſen, dann aber die Unfälle 
und Berrätfereien, tie er in Fülle erlebte, machten ihn verdrießlich, 
werttarg, argwöhniſch, nachtragend und ſehr geneigt, jedem Obren- 
blaſer Gehör zu fchenfen®). Erſt im Lauf ter Hahre, während des 
Kampfes mit der Kirche und umter bittern Schichſalsſchlägen, jtählte 
ſich fein Geift etwes mehr, gleichſam im Feuet der Parteileiden- 
ſchaften, bie um ihn tobten. 

Im erften Gefühl einer Macht, veren Umfang er wenig kannte, 
ließ fich Engen zu Schritten hinreißen, bie er gern, als es zu jpät 
war, zurädgenemmen hätte. Es lag in ihm eine unglücjelige Rei- 
gung fir Gewaltthat und eiegführung. Statt gegen feinen ge- 








’) Platina p.5%M; Blondns Italia illustr. ed. Basil., 155%. p. 
Verpasiano l. c. 

*) A. 8, Hist. Frid, TIL. c, Europa ep, 5%. Cine Menge von Beug- 
miffen, die ihm aus Schmeicelei oder Parteigeift unmäßiz oken eder Indeln, 
fafien wir ale werthlos bei Seite liegen. 
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1.2, Berufung bes Sasler Cencile 1431. 4 


führlichften Gegner, bie Kirche ſelbſt, das Concil, dem er nicht ent- 
gehen fonnte, alle Kräfte und Hüffsmittel zufanmenzubatten, entzog 
er felbft fih eine Stüge mad der andern. Zuerft verfolgte er die 
Colonna, ohne fie dad) vemüthigen zu Könner, möthigte den schon 
vefignieten Cardinel Capranica, fein Feind zu werben, führte ten 
Bürgerkrieg in die Strafen Nom’s und erbitterte das Boff gegen 
fh. Ebenfo ambefonen und faft muthwillig miſchie ex fih in ten 
Krieg Jialien's, wozu feine Bundesgeneffen und der ſcheinbare Wohl 
fand feiner Finanzen ihn verführten. Wenige Jahre darauf ver: 
tief; er feine Reſidenz als Flüchtling, ſah faſt das ganze Gebiet ver 
Kirche in Feinpeshänden und feine pelitifchen Gegner mit ten ech“ 
lien verbindet. 

Shen am 12. März 1431, am Tage mac feiner Krönung, 
keftätigte und ernenerte Eugen die Berufung des allgemeinen Con— 
cils zu Bafel, Cs war fein Act feiner Enthliehung; tie Wahl- 
apitulatien, die er mit den andern Cardinälen unterſchrieben, uö— 
thigte ihm dazu Den Auftrag, das Nähere anzuortnen md bie 
verſammlung zu eröffnen *), erhielt, wie fchen früher don Martin, 
fe jegt auch von dem neuen Papfte der Carbinallegat Ginliane 
de Cejarini, der fi ſchou in Deutſchland befand, um ein neues 
Kreugheer gegen vie Böhmen zufammenzubringen. Das ımermüb- 
liche Wirken diefes Mannes werpen wir Ms zu feinem legten Athem⸗ 
zug gu verfolgen Haken, feine Perfänliceit war für bie erften Dahre 
des Concils die überwiegende und beherrfchente, 

Eofarini, Sprof einer verarmten römifchen Adelsfamilie, war 
1398 geberen. Seine camoniftifshen und theologiſchen Studien fie 
nen ihn anfangs tem Gelchrtenftant zuführen zu wellen, Faft ned) 
Yüngling, lehrte er ſchon zu Padua das geiſtliche Recht; Domenico 
da Capranica, nur um zwei Jahre jünger, und Nicolaus ven Cure, 

„Später gleihfalis Cardinalt, ſaßen hier zu feinen Fügen. Martin V 
rief ihm nad Nom, wo er als avoftelifcher Secretaie und dann 
US Aupiter ver papſilichen Kammer fo ſchnell in ver Gunſt ves 








Art. 8. fe findet fih bei Raynald 1431 n.5, eine gleihjekige Copie 

im ©. Hecht zu Nönigeberg. 
y BaM SIX. p.1}; Augustinus Patr 
Florent., Tateran,, Lausan. etc, cin um 180 geferigter 
Yung ane dr green Sonciiengirenit des Johann von Sepekia, bei Har- 
Soneil. T. IX. md Barans abgetrudi bei Hartzheim Caneil. German. 
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w 1.3. Garbinak Cforini 


Fopftes emporftieg, da dieſer ihn ſchen im Jahre 1426 zum Gar- 
dinal-Diaconen von S. Angelo in Pescaria ernannte, doch erit 1430 
als folgen publichrte‘). Seitdem, atfo feit feinem 32. Lebensjahre, 
begann die vaftlofe politifcpe und firchlidhe Thätigleit des Carbinals, 
der unter feinen Colfegen ohne Zweifel an Talent und Brauchbar. 
feit den erften Rang einnahm. Dowodl ein Römer, hielt er ſich 
doc) von dem wüften und gierigen Treiben der colonnefifcen Partei 
völlig rein, er durfte Martins Gunft nicht erft mit felher Be- 
flecung erkaufen. Diefer betraute ihn mit ven beiven ſchwierigſten 
Aufgaben, vie vamals vorlagen: die deutfhen Fürften zu einem 
nenen Feldzuge gegen bie Dufftten zu bewegen und dem basler Concil 
als päpftlicher Legat vorzuftehen. 

Wenn cs, wie fpäter behauptet wurde, fein Ehrgeiz war, ber 
auf Garvinol Gefarini die ide aller Melt Ienfte, fo war es mes 
nigftens ein Ehrgeiz jenes erhatenfien Grades, der das fein-egoiſtiſche 
Motiv der cigenen Seele von der Begeifterung für feinen Beruf 
nicht mehr unterfcheibet. In ihm fanden fi alle Gaben der Natur 
und alle Talente vereinigt, die einen Mann als geborenen Herrſcher 
erſcheinen laſſen. Die Bewunderung der Menfehen fiel ihm zu, ohne 
daher fie fuchen durfte. Niemand trat ihm nahe, in tem biefe 
Berührung nicht einen dauernden Eindruck zurüdliei. Schon feine 
geiftreichen, fehönen Gefichtszüge und feine bdie Geftalt übten eine 
unwiderſtehliche Zauberfraft. So ernjt und achtunggebietend er ben 
Würften gegenübertrat, fo leutſelig und zutmüthig zeigte er fich dem 
Geringften. Im heiten Berker ſchien der Cardinal dem Menfchen, 
in mwürbebolfer Amtsverwaltung ver Weltmann dem Prälaten ver 
Kirche zu weichen. Altes jtan ihm gleich natürlich, jein Eifer für 
den Glauben und tie Kirche fo wie die feinen Umgangsformen, 
feine tiefe uno geimdliche Geleprfamteit wie feine fhwungvelfe hu- 
maniftife Bildung, feine feurige, Hocfliegende Beredtſamteit wie 
die familiäre Leichtigkeit feines Umgangs. An feinem Wanvel war 
nichts zu tabeln, umb mag es wahr fein oder nicht, daß er ſeh täg- 
ich einige Stunden in vie Einfamfeit feiner Wohnung zurüdzeg 
und möncifcen Kaftelungen untertvarf t), fein Seifigenfehein umgab 


) Das Wahldectet Martins vom 24. Mei 1426 in Baluzii Miscell 
Li. in p909; of. Ciacan. II. p-860, 


*) Davon weiß befonders Vonpusiano: Giul. Cesarini (im Spleilegium 
Roman. T.T.) Biel zu erzählen. AB ehwas Baonderes hebt er $3 hervor, baf 
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1. 2. Cardinal Ceſarmi. 5 


ihm im den Mugen ber Menge, vor der er offen und frei hinlebte. 
Auch als feine Geſinnung ſchon mit ver des Concils im Wiber- 
ſpruch ftand, als die Parteien Hak und Läfterung gegen einander 
ausfchütteten, blieb er alfein auch bei feinen Gegnern im ejren- 
vollen Andenken und unverbächtigt "). 

Diefe blenvende Perfönlichkeit war ganz zur Vertretung bes 
Bapftes auf dem Goneil geeignet, zumal da ihr auch das Vertrauen 
der Verſammlung felbft ſogleich eutgegenlam. Cefarim’s Stanp- 
punet zwiſchen beiden war der eines Vermittlers, dem nur die 
großen Zwede am Herzen lagen, vie Meform ber Kirche und bie 
Buricführung der Böhmen in ihren Schooß. Er hafte werer das 
Papftthum noch den Papft Eugen, aber er war der Weberzeugung, 
daß nur durch ein Goncil jene großen Wünſche erreicht werden 
tönnten; tie Hingebung an fie, hoffte er, werde ven Papft und bie 
Viihöfe des Concils in Ginigfeit und Vertrauen zufanmenhelten. 
Auch Cefarini ging von einer idealen Theorie aus wie die Magiiter 
ver coftniger Periode, aber ein großes unt glühentes Herz fehlte 
ihn vor der Bejhränftheit des Falten Scholafticismus. Zum Keher- 
richtet taugte er freilich nicht, aber niemand war geeigneter, um 
Seger wieder mit der Kirche auszuföhnen. Eben weil er an edel⸗ 
menſchlicher Bildung je weit herverragte, weil er ftets ein Ber- 
febter ber gerechten und unparteiiſchen Sade fein wollte, ftand er 
Bald verlaffen da, und die egtremen Parteien überflogen feine Ziele. 

In Folge ver päpftlichen Bulle, bie ein Concil zu Baſel ange- 
fündigt, fanden fi) Hier dato einzelne Prälaten ein. Man verfpote 
tete fie als Traumer, welche der römifchen Curie den redlichen Willen 
zutrauten, als gedenle fie wirklich ein Concil feiern zu Laffen*). 
Auf ihre Mahnung fubpelegirte Cefarini neh von Nuͤrnberg aus 


man an ber Curie von Eejarini glaubte, Iui essere vergine. Yen feiner Men- 
fgeniebe werben Hier rüßrende Züge erzäfft, die ber Berfaffer feihR erlebt hat. 

5.6. 
a ') Dergl. die Quellen 6. Ciacan. l.e.; A. R. Enropa op. 
Voraterr. lib. XXIL p. 815; Joh. Nider Formicari 
Jovius, Elogia viror. bellica virtute illustr. Basil., 1877 p. 97. Den Kar- 
Men Ausdeud findet Tefariri's Wefen in jinen Reben und Briefen, don benen 
& viele noch ungetrudte in ven Cobices las, unb in feinem Lehm, Mir mer. 
den mod oft und Befenders im Iiterars hiflerifchen Abfchuitte Diefeß Burher auf 
ifm zu ſyrechen Tommen, 

’) A. $. Comment, ed. Fea p. 39. 
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97 1.2. Anfünge des Erncils 1451, 


zwei verfelben, Johann von Palemar und Fcham von Rayufa: fie 
feltten die Antommenven zum Bleiben ermuthigen und tie nöthigen 
Zueäftimgen zum Goneil treffen‘). Gr feltjt wollte noch bei dem 
Feltzug, ver gegen vie Huſſiten gerüftet wurde, zugegen fein, traf 
aber doch unerwartet jehnell, fehen am 9. Set, in Bafel ein un 
mit ihm bie Nahricht won der ſchmahlichen Flucht und Nieterlage 
des ſtreuzheeres bei Taf. Nach einem zwölfjährigen und furchtbar 
blutigen ampfe war mun auch ie Leiste Hoffnung geſchwunden, der 
huſſitiſchen Ketzerei durch Gewaltmittel Meiſter zu werden. Se 
glühte der Cardinal, ven Weg ver framelichen Unterhandlung mit 
igmen zu verfuchen, fie durch fanfte Zureten, möthigenfalls auch 
durch Qugeftändniffe, der mütterlichen Sirche wiederzugewinmen. Um 
diefer Aufgabe willen widmete er ſich fortan dem Coucil mit ver 
fchönen Hingebung, bie ihm eigen ?). 

An 23. Juli wor im Münfter zu Bafel eine Borverfammlung 
gehalten worden, zwer noch den wenigen beſucht; doch veutete die 
Verlefung 88 Deereies Frequens ſchen genügend an, ta fih die 
Heine Schaar bereits als ein allgemeines deumeniſches Concil ber 
trachtete, dem jeder, umd ſei er auch paäpſilichen Standes, zu ger 
%), Die Amor] freubiger Hoffmmmg: meh 

und felbft einige Gardinäle hatten zw Vaſel ſchon 
Quartier miethen laſſen ). Einen muthigen Auffhwung ver Ger 
mather aber erzeugte pas Erſcheinen des apoſtouſchen Legaten; denn 
num famen täglich hohe md niedere Geiftlice in Bafel an, alle 
durchdrungen don ter Ueberztugung, jegt oper niemals fei die er: 
fehnte Reform ver ſirche ins Wert zu jegen. 

In Rom erregte der feurige Eifer, der am Rhein entbrannt 
war, Bedentlichleiten und Argwohn. Gin Schreiben des Papſies 

















*) Mensi, Concil. NXIX. p. 2 giebt al Datum tiefer Sollriacht ten 
25. Juni 1451, Wurftifen, dahier Cpromid (Wafet, 1580) ©. 200 den 3. Zulı 
am. Der Chromift ift Hisher für die Gefhihte des Kasler Koneils farm 
Kathe gezogen, obwohl er die noch ungeprudte Chronit des Johann v. Segobia 
henußte, freific Ne tarin enthaftenem Dreitmente in feiner Ueberfetung oft wer 
Ammelt und bein Epiiometer Patricius bei weitem nahfett 

®) Joh, de Sogobia 5. Palady, Geld. ». Böhmen Bb.d. Abthi. 3. 
S.2.1. 

°) Burfijen 8.91. 

+) Brief des Gejanbten Evrard au die parifer Univerfität vom 29. Juli 
b. Bulacus, Hist. Univers, Paris. T. V. p. 40). 
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an Gefarini und tald darauf eine Bulle vom 18. Der. Tünbigten 
ver Verfammlung, noch bevor fie eine feierliche Citung gehalten, 
ion ven Krieg an: unter einigen wichtigen Vorwänven befahl Eugen 
vie Aufhebung des Concils, es ſollte erjt nah anderthalb Jahren 
und zu Bologna fertgefegt werden; dahin verſprach er felber zu 
femmmen*). Diefe ungeitige Aengſtlichleit verrieth die Gefinnungen 
des neuen Papftes mit einem Schlage, Hatte jo cben nod bie 
Verjöntichteit feines Legaten ein koſtbares Vertrauen erweckt, jo wid 
viefes jet ebenfo jcmell einem unvertilgbaren Miptrauen, Der 
Gerante, daß Haupt und Glieder der fire mit einträchtiger Freu⸗ 
digkeit das große Werk angreifen une vollbeingen müßten, war 
gleich einem ſchoͤnen Traume zerftört. Wie die Vegeifterung von 
feiner vermittelnden Halbheit weiß, jo hatte man von Eugen alles 
Hoffen zu dürfen oder alles fürchten zu müffen geglaubt. Das Sig- 
mal des Kampfes war nun gegeken. Augenblictich zeigte ſich die 
Kotgmmenbigfeit, haf erft der Witerftand der Curie gebrechen und 
vie unbediugte Macht tes Concils ihr gegenüber gefichert werden 
wüffe, ever die pofitiven Anfgaben veffelben ihre Löfung finden 
innen. Die gefübrvete Griftenz des Concils erzeugte ſofert eine 
Harfe Betonung Der Frage fiber die hächfte Gewalt auf Erten. dur 
ede Berſanunlung, vie Altes veformiven und Neues ſchaffen will, 
it es das größte Unglüc, wenn fie erſt lange um ihre Autorität 
fömpfen muß; dann wird auch die Referm ein Werk nes Sampfes 
amd ver Feivenfcheften, nicht ver frievfichen Einigung. 

Niemand ging das Unheil, welches aus ber Erklärung des 
Bapftes folgen mußte, jo ſehr zu Herzen als Gefarini, niemand war 
aber auch jo fhnelt bereit, cs wo möglich noch abzuwenden. Mit 
ven aufrichtigſten, wenn auch mitunter harten Worten riet) ex tem 
Bapfte, jenen Schritt eilıgft zurüctzunehmen; jere Aueſicht auf die 
Belehrung der Böhmen, der er jid nun feit drei Jahren gewid— 
met, fei font vernichtet; auch ſei die Kosgekundenheit des deutſchen 
Slerus in dem Maae geftiegen, daß fie ven Haß der Yaien und die 
Angriffe rer Huffiten jaft rechtfertige. Mit Leichtigkeit widerlegte 
er die Ausfegumgen und Vorwürfe des Papfies, als fei er in per 
Eröffmung des Coneils zu willfährig and verfcnell gewefen, mit 








*) Das Breve an Gefarini d, 12. Rev. UIsl b. Raynald 1431 n. 21; 
Sie Bulle v. 18. Decbr. 6. Bxovius, Annal. eccl. post Baron. 1431 n. 45. 
und 6. Mansi XXIN. p. 564. 
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54 1.2. Seigleit bes Eoncils gegen Eugen. 


edlem Stolz verlangte ex, daß man ihm lieber gegen die Huſſiten 
ober Saracenen in ven Tod fenben als hier ter Verachtung preis 
geben folle. Dieſe Briefe Gefarini’s an den Papit find die ſchön ⸗ 
ften Dentmale feines Seelenedels ). 

Führte der Präfivent bes Coneils, der Stelvertreter des Papites, 
eine fo freimüthige Sprache, fo war tie der verfammelten Väter 
natürlich um fo eutfchfeffene. Sie mißdiligten nicht nur das 
Verfahren Gugen’s, ſondern beftritten auch fein Recht zu tem: 
felben‘). Trot der geringen Zahl der Anmefenden flammte ein 
heiliges Feuer in ihren Gemüthern; ihr Muth und ihre Entcie- 
denheit verliehen der Verfammlung erſt Würde in ben Augen ver 
Welt und führten ihr neue Kräfte aus allen Landen zu. Leiter 
aber war es nun bereits nicht mehr Leriglich das Verlangen einer 
Kirhenrefom, ſoudern mehr die Oppofition gegen ven Papft, welche 
Viele in das badler Münfter rief. An 14, Dec. 1431 wurde in 
vemfelben die erſte feierliche Situng gehalten und das Deeret Fre- 
quens als Fuudatious-Urlunde des Coucils wiederum verleſen *). 
Das geſchah in ven nachſten Sigungen jedeomel uno immer jhärfer 
wurde im den Berathungen der Sat hervorgehoben, daß dem Coneil 
als einer von Chriſto unmittelbar eingejegten Gewalt ein Geber, 
ven Papft nicht ausgenommen, zw gehorchen verpflichtet fei. Das 
hieß deutlich auf die Theorie himveiſen, bie zu Coſtnitz brei Pürften 
die Ziare vom Haupte geriſſen. 

Bon vem dedlichen Willen ver verfammelten Väter, ver bie 
Anfänge des Goneils zu einem fo erhebenden Schaufpiel macht, 
zeugt vor Allem die weife Organifation und Geihäftsorb- 
nung deſſelben. Cie wurde in einer allgemeinen Berſammlung am 
26. Sept. 1431 befchloffen, wahrſcheinlich auf eine Vorlage bes 
Gareinalleguten. Die ſcharfe Sonterung der Nationalitäten, vie fo 
grell und im Wiberfpruch mit dem allgemeinen Character der Kirche 
zu Piſa und Coftnig hervorgetreten war, tiente als warnendes 

) Sie finden fih neben der Commentarien über das badler Coneil des 
Aencas Sylvius gebrudt, juerfl in ber Bolis-Musgabe derfelben s. 1. et n., donn 
im Faseionlus ror. expot. ot fugiend. det Ortuinus Gratius fol. 97, aud 
in A. 8. Opp. Basil., 1551 p. 64. Das Datum bes erften, welches überall 
feblt, ergän;t der Cod. mse. ‚ur. can. 115 der Wiener Hofbibl.: 18. Ianner 
1482, Der jmeite ift v. D. Quni 1402. 


') Ihr Muefreiben v. 31. Janmar 149%; ef. Patric, ep. Di 6. 
9) Patric. op 3. 
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Beifpiel. Hatte man ſich dort mationenweie -berathen und ebenſo 
abgeftimmt, jo wurden jegt vier Deputalionen gebilpet, unter 
welche die Nationen ju gleichen Theilen gemiſcht umd auch die Mit- 
gliever jedes Ranges möglichft glei verigrili werten folkten, Jede 
der Deputationen erhielt ihren Gejhöftstreis, die eine Glaubens 
fachen und Segereien, die zweite Angelegenheiten des Frievens jiwi- 
ſchen ven Mächten Europa's, die dritte Reform» Sachen, bie vierte 
allgemeinere und gemifcpte Couciliengeſchäſte (deputatio de commu- 
nibus). Zetoch wide die Formirung diefer vier Abtheifungen alle 
vier Monate erneut, und monatlich wählte eine jeve ſich ihren Prä- 
fiventen. So vermied man das gefährliche Gruppiren der Mit- 
glieder nach Böltern over nach Parteianficten und das Ueberwiegen 
Einelmer in ihren Streifen. Die Gejchäfte waren getheilt und doch 
durch zwechmäßige Communication ver Deputationen untereinander 
eine vieffeitige und gründliche Vorberathung ermöglicht. Qu ver 
Generalverfammlung aber wurde nad) Deputatienen abgeftimmt; 
mithin waren deren drei erforderlich, um einen Bejchluß durdzu- 
jegen. Stunven zwei gegen zwei, jo war eine neue Vorberatbung 
vie Folge; daß eine folge Stellung ſich nicht hartnädig feftfegte, 
verhinverte wieder der Wechſel ver Denutationsmitgliever. Die 
offeniliche Seſſion des Goncils im Münfter ſprach ven Beſchluß der 
Generalverfammlung nur feierlich und als bindendes Decret aus ). 

So ſchien ver Gang der Verhandlungen cher allzu umftänd- 
lichen Vorberathungen zu unterliegen Als durch Uebereilung gefahrdet 
zu werden. Die Freiheit der Berathung umd Abftimmung war ge- 
ſichert und nach Moglichteit dafür gefergt, daß auch die Dinorität 
ihre Meinung gründlich darlegen durfte. Freilich vermag dem ein- 
dringenden Parteigeift auch vie beſte Organifation auf die Länge 
einen Wiverftand zu leiften; fie kann fo eder anders gehandhabt 
erden. Es finden jich immer Fugen, durch welche ver giftige 
Schwarm ſich einfchleichen Tann. 

Eine eigenthümliche Einrichtung, die freilich erft in der Folge 
Bedeutung erhielt, Eöunen wir ſchon hier nicht übergehen, In einer 
Verſammlung, die eben erjt im Eutftehen war umd ſich überhaupt 
vurch das Mötzeten und Himzulommen won Mitgliedern fortwährend 


*) C£. Patric. cp 16. 145; Bzorius Möl.n. 13; Mansi XXIX. 
p 14; v. Weffenberg, tie gr. Kirdenverf. des 15. und 16. Jahrbunterts 
(Konftanz 1840) 11. © 3015 v. Raumer a. a. ©. 3.124. 
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veränderte, mußte diejenige Wehörne eine ſehr einflußreihe werbeit, 
welcher die Zulaffung der Mitglieter and ihre Verteilung in vie 
Deputationen obfag. Fa der Hand dieſer Behörde lag tie Zufam- 
menfegung des Concils; fie fonute in vieler Hiuſicht vermittelnd 
und auogieichend, aber auch gewiſſeulos und räulevell xerfahren. 
Es Hätte alfo einer Gewalt bedurft, vie eine vom Coucil unabhen⸗ 
gige Stellung über demfelben einnahm. Schen war>es berenfich 
genug, ta innerhalb einer Deputation ver geringfte Abt eder Ma- 
gifter dem Cordinal gleich galt. Nun konnte die Zulaſſungobe hörde, 
bei dem Mangel eines Gefeges oder einer feften Praxis, ten De 
putationsfonl mach Belieben und um des geringften Parte intereſſes 
willen nit Dugenben neuer Mitglieder überſchwemmen. Der Doc- 
teren nud Der Cleriker niedern Grades, bie baranf lauerten, gab es 
immer genug. Jene conforifhe Gewalt hätte am natürlichften und 
Bitfigften dem Präfitenten des Coneils gebührt, ver, ſelbſt ein Prälat 
höchfien Ranges, eiferfüchtig über bie Zulaffung wachte und fie dabei 
Doch dent Bifchef, dem allein Sig und Stimme zutam, ehme befon- 
dern Grund nicht verweigern fonnte Der Präfitent — fpiter 
woren ihrer mehrere — woar ohnehin in feinen Amtsbefuguiſſen 
beferäntt genug und figurirte mehr mir als Vertreter des Papfter. 

Nun ging aber jene Gewalt aus dem Concil felbft hervor und 
wor von feiner jerremafigen Majoritit athängig, die wiederum 
gerade durch ihre Ausübung die Minerität immer mehr in ven 
Hintergrund drängen un umntertrücten konnte. Jede Deputation 
wählte nämlich drei Glieder zu einem Aueſchuß, den fogeuannten 
Zmwölfmännern; das geſchah jeren Monat von Neuem, fpäter, 
wie es ſcheint, alfe zwei oder frei Monate. Die Duorecumrirn 
hatten zu prüfen, ob jemand zum Coneil als Mitglied zugelaffen 
werben dürfe oder nicht, fie hatten die Befugniß, Unmürdige aus 
demfelben zu entfernen, die Hinzutretenden in tie Deputationen 
einzuordnen Wahrfcheintich ift es biefele Vehörve, teren Bequt- 
achtung and alle Beſchwerren, Bittfehriften und Anträge unterlagen, 
bevor fie vom ihnen ven Abtpeifungen zugeiviefen wurden, und nach 
deren Gutbänfen die Generalverfemmlung ihre Verlagen erhielt‘). 


*) Bergf. die Gefhäftsordnung vom 25. Sept. 1431 bi Mansi XXIX. 

p- 377 u. bei Patric. 1. c., in Betreff ber Duodecinwirn instelondere A. 8. 
jusd. Cı Pen 40, 

epist. ad Petrum de Noxeio v. 7. Mai 1456. Nah Pii 1 Commen! 6 
war der Duedecimdirat ein munus trimestic, er hatte das Amt jelbft bekleidet. 
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1.2. Erflärungen ber Nationen fir das Cencil. AT 


Eine jo beveutungswolle Gewalt wor dem Einfluß ber päpftlichen 
Eegaten volfftänbig entzogen und fam factiſch eft an Männer, deren 
eigenes Recht zu Sit und Stimme im Concil mehr als zweifelhaft 
war, bie es alfe tamit ficher auch am andern nicht genau nahmen. 
Bie durch dieſe Einrichtung eine Menge Unberufener zur Mitglied 
ſchaft am Concil gelangte und wie tiefes immer mehr einen demo- 
ratifchen Character annahm, wird fpäter nachgewiefen werden. 
Schnell wuchs feit den erften Sitzungen die wirfliche Gewalt 
tes Goncils, das beißt vie Anhänglichteit ver Nationen. Es wur- 
tem viele Geſandte zu ben Königen, Fürſten und Städten gefickt, 
um das göttliche Recht ver Berfammlung und Eugen's Unrecht dar⸗ 
zuthum. Keiner erhielt die Neifeloſten ans öffentlichen Mitteln, die 
ja nicht vorhauden waren; im Eifer für vie Sache beftritt jeoer fie 
jelbft*). Und won überalf her brachten fie günftige Antworten heim. 
Der Herzog von Mailand und Alforfo von Aragonien und Stetten 
waren entjehierene Gegner des Papftes und hätten damals feine for 
fertige Abfegung gebilligt, Keine Macht aufer der päpfllichen erklärte 
ich gegen das Concil, vie meijten einfach dafür, ‚die beiden beve- 
tentften aber verhießen ihren energiſchen Beiſtand. Co die franzö- 
fülche Gehtlichteit, unter Zuftimmung des Königs und der parifer 
Univerfität, auf einem Comment zu Bourges?), fo Köaig Sigmund 
in wieberholten Schreiben, worin er ven Vätern feine Veihülfe bis 
zum Tote verbieß und fie ſogar ermunterte, gegen den widerſpän⸗ 
figen Papft und feine Garvinäte Citationen ergehen zu Laffen). In 
Sigmmd hatten fih die coftniger Reformideen feftgefegt, aber er 
hatte od fein ebejondern Gründe. Gelang es dem Concil, die Böh- 
men mit der Kirche zu einigen, fo beupten fie ſich auch williger der 
Herrſchaft des Ingemburgifchen Hauſes. Werner ſah er das Coucil 
wie einen Zügel an, durch welchen er Eugen zur Kaiferkönung zu 





Patric. op. 11 berihtet als eine Bekimmnug der 5. Sthung . des Goncils, bafı 
das Xınt berer, weige bie potestas leelarandi ne statuondi, quns cauane ot 
quo ordine sint ndmittendas et fintendae hatten, fo wie Vie potestas Judicum 
son dreimenatlicer Dauer fein follten. 

') A. 8. Comment, ed. Fon p. 44. 45, ein mmerräftiges Ehrenzeuguiß 
tet Coneile; benm diſe Schrift it im Ganzen gegen doffelbe geidtet. 

) Patric cp. &; bas Schreiben ber parifer Hochſchale im Cod. mse. ur. 
Can. 52 der Wiener Hofbißt, 

>) A. 8. Commant. ed. Fea p. 40; Aſchba ch, Geſch. Keiſ. Ligmund's IV. 
3.30. 40. 57. 
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58 1.2. Eapranica in Baſei. 


wingen gedachte, während umgefehrt ver Papft geneigt war, ihm 
diefe zu gemähren, wenn Sigmund in die Aufgebung oder Verlegung 
die Goneils willige, 

So ftanden die Dinge, als im Frühling des Jahres 1492 
Cabranica, der Biſchof von Fermo, in Baſel anlam, um ven Car: 
dinalat zu ertrogen. Er fügte zu ven vielen Beſchwerden gegen 
Eigen eine neue und wurde mit offenen Armen empfangen, zumal da 
er auch ermufhigende Worte vom meilänbifchen Herzog brachte. Der 
NRechtsfall wurde fofott zu einem ſehr ernfthaften Angriff gegen tie 
canoniſche Wahl Eugen’s umgeformt: ca dieſer, fo hieß es, nur 
gerade zwei Drittfeile der Stimmen Hatte, jo hätte die ‚Zufaffung 
Sapranica's ins Conelabe leicht die Wahl eines andern Papfies her 
beiführen Kımen!). Das Goncit Kies ſich zwar auf vie Zumuthung, 
Eugen's Wahl aus diefem Grunbe ju cafjiren, nicht eu, beftitigte 
jenem aber ven Carpinalat und erteilte ihm, dem einzigen zu Bafel 
anweſenden Cardinal aufer Cefarini, foger gewifje Vertranensämter *). 

Eugen hatte Gapranica’s Beneficien und fegar feine väterliche 
Erbſchaft eingezogen; er verbot and ven Verwandten, ihm Geld- 
mittel zulemmen zu laſſen. Dadurch geristh der Cardinal in Dirf- 
tigfeit, ja in drucenden Mangel: er mußte fein Gefotge entlaffen. 
Einige tavon, darunter ben jungen Piero da Noceto, erhob das 
Eoneil zu feinen Notaren®). Unfer Enen Silvio hatte nicht dies 
Glüd, er mußte einen andern Herrenbienft ſuchen. 

Uebrigens fühnte fich Capranica mit Engen bald wieder aus, 
erhielt feine Winde ach vom roömiſchen Stuhle betätigt‘) und ftieg 
fpäter foger hoch in tes Papftes Gunft. SPrindipiell war er nie- 
mals ein Gegner des römischen Stuhles und ein Anhänger des 
Concils gewejen, unter Martin Katie er fi ſogar jur Auflöfung 


Vergl. bie Steitfhrift, die im Jutereffe Eugen’® gegen Eapranica ein 
gewiffer Jordanus Drieius verfaßte, in Baluxii Miscell, Lib. III. p. 205. 

*) Schon in einem Synedalbeſchlufſe vom I. 1432 6. Mansi NXIX p. 87 
wir Eapranica Cardinaf mit dem Titel $. Maria in via Iata genannt, fein 
Biograpk Battifta Poggio, Sohn des brrühmlen Poggie (in Baluzii Misc. 
Le. p. 274), läßt den Broceh drei Jahre long dauern. Im Pii I Comment. 
p-3 wird prabfend von Gnea’s „Brocuratux" geiprogen, durch welche fein Herr 
den rohen Hut erhalten dabe. Er Hatte in der Sache böchftene zu fchreiben und 
au laufen. ef. Platina p. 625; A. 8. episi. ©. 0.5 Card. Papiens. epist. 47. 

>) in ber 5, Sing. Baov. 1482 n. 127; Patric, op. 11; Qurflifen 
S 211. 200. 

*) Raynald 1431 n. 1. 












1.3. Anfhluß des Coneils an die Beltmägte. 59 


des janefer gebrauchen laſſen. Er war ein mürrifcer, unzugäng ⸗ 
licher und jähzerniger Mann, aber ein ſcharffinniger Juriſt, im 
tebenswandel achtungewerth und ftreng"). Enea lernte von ihm die 
Anfänge ver Gefchäftstenntniß; vielleicht hätte fein Leben einen ganz 
andern Berlauf genommen, wäre er noch im Dienfte des Carbinals 
gewejen, als tiefer mit dem Papft in eim gutes Verhältniß trat. 


Deittes Capitel. 
Der Sieg und Triunpf des Concils. 





Es liegt im Weſen ver Hieranpie wie in dem ber menarchie 
ſchen Autofratie, daß fie theoretijch die unbegrenztefte und unbeding- 
tefte Gewalt beanſpruchen, während fie in der That ſehr wohl ven 
Vehertſchten zu ſchmeicheln, ven Umftänven ſich zu fügen und ihre 
Anfprüce zu mäßigen wiffen. 

Seiten Eugen die Verlegung bes basler Eoncils, das hieß in 
dieſem Fall jeine Auflöfung, iu felerlicher Bulle ausgefprechen und 
ſomit den Kampf eröffnet hatte, mußten die verfammelten Väter auf 
Dittel des Wiverftandes tenken. Ihr Dogma allein demüthigte 
den wiberfpänftigen Papft nicht. So entfehieten es das Gebet auge 
ſprach, daß jevermann, König wie Papft, dem Eoncil zu gehorſamen 
ſchuldig fei, fchärfte man dieſe Pflicht doch vorerft nur dem Papit 
ein. Die am die Könige, Fürften, Repubtiten und Corporationen 
gerichteten Sendlinge baten nur mit beſcheidenen Ermahnungen um 
Anerkennung des Concils. Das meifte Vertrauen flöften demfelben 
die ſeſten Zuficherungen König Sigmunv’s ein. Un ihm fuchte und 
fand das Concil feine vorzüglichfte Stüge, fe lange 8 nur aus 30 
bis 40 Vätern betand und auch in dieſer geringen Zahl faſt nur 
die italienifche und tie fpanifce Nation vertreten waren. Diefes 





') Poggiol.c.$7, 91; Pii II. Comment. p.9; I09.Boigt, Stim- 
men ans Kom a. a. D. ©. 89. Rach den Lobfuteleien, mit tenen Poggio 
kinen Helden überhäuit, dürfen wir uns natüilih nicht richten. Die Bita 
Sespafiane's (Spieileg. Roman. T. I) iſt in demſelben Zone geſchrieben. 
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demüthige Schuefuchen bei ven weltlichen Mächten bezeichttet die erjte 
Periode ter Kirchenderſammlang, in welcher ber Eifer für bie kirche 
lie Reform und für vie Ausgleichung ver Ketzereien cas vorberr: 
ſchende Gefügl war, der Ankampf gegen ven vömijchen Biſchof mehr 
eine traurige Nothwenbigkeit, der mau lieber entgangen wäre. 

Da begab ſich König Sigmund nach Italien, hauptlächlich wohl, 
um feiner Citelleit mit ver lombardiſchen une ter Kaiferfrone zu 
huldigen. Leichtfertig, wie er es ftets war, hatte er and diesmal 
wenig die Umftäude derechnet und den treuloſen Borfpiegelungen bes 
mailandiſchen Herzogs Glauben gejchenft, im Uebrigen feinem Glüd 
und ter viplemetifhen Kunft feines Cauzlers vertrauent, Mit eini- 
gen hundert Reitern, vie Hüchftens einer Räuberbande wiperftehen 
tonmten, und mit fehr wenig Geld zog er über kie Alpen. Qtalien 
ſah ihn ebenſo gleichgültig Tommen, wie Deutſchland geben. Nur 
für das Concil Lennte viefe unpolitifhe Römerfahrt Vedeutuug und 
Wirtung Haben. Auf der andern Seite mupten Sigmund, da er 
fein Heer hatte, un dem Papft zur rbnung zu zwingen, die in ber 
Ferne drohenden basler Väter fiatt eines Heeres dienen. Sie ſahen 
ven Stönig nicht chme Beforguiß nad) Italien jieden une mit ihrem 
Gegner in eine Unterhandlung treten, bei welder dae Concil leicht 
der Preis der Einigung fein feimte, Zwar hatte Sigmund ihnen 
verſprochen, ven Papft zu einer Reife nach Baſel zu bewegen, aber 
man (ochte über dieſen Geranten. Wir feunen beine! hieß 8"). 
Wirllich dachte der König redlicher, als man es ihm zutraute, 

Eugen lebte der Zuverficht, dem König gegen die Kaiſerkrone 
die Zaſtimmung zur Auflöfung des Coucils abzuringen. Es began- 
nen zwiſchen ihnen lange um verwidelte Verhandlungen, in welche 
fich aufer ter kirchlichen Hauptfrage auch die bunten politijcen Ver 
Hältniffe Hinliens einprängten. Sigmund drohte, er fehten nicht im 
minveften geneigt, Zugeſtändniſſe auszutaufihen. Das Coucil ver- 
figerte er wiederhoit feiner treuften Anhanglichleit, au wen er 
darum ver Kaiferkrone entjagen müßte. Er ſpornte es zu muthigen 
Schritten gegen den Papft an und biefem lich er unverbeblen jagen, 
daß er ben Untergang des Glaubens und ver Kirche nicht anſeheu 
töune, daß er Das Basler Concit mit aller Macht ſchüten werte, ja 
ne in grofen Fällen für befugt halte, jeleft ein neues Coneil an- 















") Abos nevimusl fügt der Gefanbte fer parifer Univarii, Ontard, 
Kine, indem cr fie daven Keuagrigiigt: 2. Brief 6. Bulacus 1. c 1.409. 
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1.3. Sigmund, ber Papft und das Coneil. 6 


zufagen. Eugen ſchien anfangs an energiſchen Erflärungen dem 
Nönig nichts nachgeben zu wollen, aber fein erftes Wort war nicht 
fein letztes. Währeud er im Tone ber jtolen Zurechtweiſung den 
tönig bedenten ließ, er möge fich mit den Kirchlichen Gefchäften, die 
er nicht verftehe, auch nicht befaften, ihm lomme nur zu, dem Bapft 
und ber Kirche zu gehorchen und ihre Befehle auszuführen '), begann 
er voch auch fofert mit Zugefiänoniffen, tie, anfangs freitich epne 
allen Werth, fich doch allmählig bis zum volftänbigen Anertenmung 
des Eoncils feigerten. Zur Reformation der deutfchen Kirche und 
zur Ausrottung dev Negereien, erklärte er; mögen Provincialſhnoden 
gehakten werden, auf welcht dann eine Scumenifche zu Bologna fol- 
gen folle. Es war offenber, daß er fehmanfte, dap ihm am Ein- 
verftänbniß; mit tem Nönig mehr {ag als diefem an ver Krone. Doch 
ſchienen jene Grflärungen alle fernere Verhandlung abzuſchneiden 
Eugen gedachte fchen, Dann und Abſetzung gegen den König zu ver: 
fügen; biefer aber, augenblicklich ohne Macht und 
bittrer Gelinoth, daß er ſich ven ten italienifchen 
hatten laſſen, borgen um verfegen mußte, führte von dem ihm erge- 
benen Heerlager zu Vaſel aus feine Streiche gegen den Bapft. Nie 
war er jo entfchieven auf Seiten des Coneils wie damals. 

Die Kirhenverſammlung erlangte unter feinem Schuy ein an- 
deres Anfehn und ein anderes Selbftgefühl Je mehr Eugen bie 
nach Dofel zichenden Prälaten mit Excommumicatien, bie bert wei 
lenden Curialen mit Verluft ihrer Aemter, Beneficen und Ehren 
beprobte, deſto mehr gewann bie Berſammlung on Mitgliedern und 
die Mitglierer an Eutſchiedeuheit?). Fortwährend liefen von Köni; 
gen und Firften, Freiftanten und Städten, Vifchöfen und Univer- 
fitäten günftige Erklärungen für tas Coneil ein. Schriften, bie feine 
Autorität vertpeitigten, wurden mit Eifer gelejen und verbreitet, jo 
des Nicolaus von Cues Werk von der catholiſchen Einheit, worin 
bie Nüdlchr zu den Sagungen und Gebräuden ver alten Kirche 
empfohlen und ver römifhe König als Shirmberr einer ſolchen 
Reformation aufgerufen wurde. 

Wie Capranica, fe eribienen nech fünf bis ſechs andre Cardi— 
näfe zu Baſel, ehne vom Papfte, mit dem fie in allerlei Privat 
angelegenheitelt, meiftens als Golonnefen, zerfallen waren, ürlaub 














') Patric. ep. 
”) A. 8. Comment. ed. Fen p. 48. 49. 
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zu nehmen. Andre machten ſich unter irgend einem guten Vorwand 
aus dem Staube, weil fie die päpftlihe Sache für verloren hielten, 
Earbinal Gerarde te’ Fandrioni zum Veifpiel verbanfte bie bifchäf- 
Hiche Würde und ben rothen Hut dem Herzeg von Mailand und 
glaubte ſich eine Zeit (ang, wie diefer, dem Concil zur Verfügung 
fteifen zu müffen. Da ber Papft ven Cardinälen wie allen Curialen 
aufs Strengfte verboten hatte, die Stadt ohne beſondere Erlaubniß 
zu verlaffen, jo war ihr Abzug in der Regel eine heimliche Flucht ‘). 
Wie Enpranica wurden fie als hehe Würventräger in Bafel freudig 
bewilllommnet. 

Zum Schwunge der Begeiſterung und in der Aueſicht des Sieges 
wuchfen dern Concil Kraft md Muth nicht mehr mie zum Wirer- 
ftand, ſondern ſchon zum Angriff. In ter 3. Seffien am 29. April 
1432 wurde ber Papft nebſt feinen Cardinälen nach Baſel vor; 
Toren und mit einem Contumaciafverfahren bebropt, wenn fie nicht 
im drei Monaten Folge leifteten. Die Citation ward öffentlich am 
das Münfter angefchlagen*). 

Dadurch eingefhlichtert und auch von einer Partei der Garbir 
näle bebrängt, Fnüpfte Eugen die Unterkandlungen mit Concil und 
König wieder au. Im Bafel ließ er ſich und fein Verfahren durch 
Gefandte rechtfertigen, freilich noch im Tone des Oxbieters und in- 
dem er eine Art Proteft gegen bie bisherigen Schritte der Verfanm- 
kung ausſprach. Aber diefelben Geſandten durften ihrer Inſtructien 
gemäß anbieten, ber Papft werde bie Aufldfung und Bertugung des 
Eoncils zuräduehmen, wenn biefes eine dem romiſchen Stuhl unter- 
worfene Stadt ernennen wolle, die dann ver Sig des Concils und 
während feiner Dauer aud) ter Regierung der Väter überlaffen 
fein ſolle. 

Der Vorſchlag wurde abgewieſen und das Verfahren gegen Eugen 
fortgejeft. Weil er auf bie Gitation nicht erſchienen fei, auch die 
Auflöfungskulte nicht widerrufen babe, ward er am 6. September 1432 

') Das püptlihe Mandat v. 28. Febr, 1432 im Cod. msc. Jar. Can. 88 
ber Wiener Gofbibl.; Berigt des Deutfhorbensprocurutors aus Nom 
vom 1. Ron. 1432 im O.-Myiv zu Königsberg; Joh. Voigt Stimmen cus 
Rom 1. c. ©. 75; Antonin. Chron. P. III. tit. 22 cp. 10 $2; Jac. Zen 
Vita Albergati Card. in ben Acta Sancıt. (Bolland.) T. IT. Mai p. 475; in 
Betreff Landriani'e cf. Patric. cp. 12; Cincon. II. p 910. 

’) Patrie. cp. 9; Bet. Des, Geſchichte der Stadt und Landſchaft Bafel 
1m. 5. 286. 
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mit 17 Garbinäfen des Ungehorfams bellagt. Seine Abgeordneten 
baten um eine meue Friſt und erhielten fie aud. Bor ver Hand 
genügte den Vätern, dar in biefer Bitte immerhin eine Anerkennung 
igrer richterlichen Gewalt (ag, die mit dem vorhergegangenen Proteft 
im Widerſpruch ftand. Im einem Augenblick, we Eugen ſich auch 
dern König zu nähern ſchien, empfahl diefer zuerft den Vaslern 
Mäßigung und Auffchub des Proceſſes. So wie aber jene Hoffnung 
ſchwand, ermunterte er fie wieder zu weiterm Vorfchreiten, er meinte 
vie ehrmürbigen Väter zleich Schachpuppen Hin und zurücicieen 
zu Runen, In diefen aber befeftigte fich der bierarchifche Starrfinn 
immer mehr, je mehr ihr Gegmer ihn noch verleugnete. geht, mn 
der König zu wanfen begann, hatte fich faft bie ganze abendländifche 
Kirche für das Eomil erflärt, Nur Herzog Philipp von Burgund 
nahm die Partei Eugen’s, weil ver König von Frankreich, fein Feind, 
fh dem Conen zuneigte. Noch eimmal wurde Ber Bapft am 18. De- 
ember 1432 zum unbedingten und fürmlichen Widerruf feiner Bulle 
innerhalb 60 Tagen aufgefertert, dann der Precei eröffnet'), 

Das Eoncil ftand auf rem Gipfelpunct feiner Autorität, obwohl 
feine Frequenz noch im Steigen war. Seine Anerkennung durch faft 
alle Mächte Europa’s, feine Einigfeit mit dem König, die ihm gün- 
flige Stimmung der meiften Carbinäle, das unerfchütterliche Vertrauen 
ver Väter auf ihre Sale — das alles brach eiblich den Witerfiand 
des Papftes. Und wiederum ſchlug er den Weg bes ftufenweifen 
Zugeftehens ein. Die Bulle vom 4. Februar 1438 erflärte feine 
Veiftimmung, daß das Conal zu Baſel fortbefiehen folle; vier Cars 
Dinaflegaten wurden ernannt, um auf demfelben an feiner Stelle 
den Borfig zu führen. 

Wie vorher die Weigerung des Papftes, fo erregte nun biefes 
Zugeſtandniß, verbunden mit den Einſchüchterungen von Baſel ber, 
mit ver Vervienftlofigeit und ber drohenden Nriegsgefahr, unter den 
Euriafen zu Rom eine neue Verwirrung. Diele reiften fofort ab, 
um ſich ber basler Senne zuuwenben. Anbre warfeten den Jahres- 
tag der Krönung tes Papftes ab (11. März), wo er, aus einer 
Capelle heimfehrenb, ins Gonfiftorimm ging. Pier warfen fie fidh 
ihm in Scharen zu Fügen und baten um vie Erlaubniß, Rem ver- 
laſſen zu bürfen. Eugen gab fie, doch nur ven untergeorbneten 


’) Pa 
Barante 


p- 18. 20. Ueber die Motive des Herzogs von Burgund f. 
d. Des de Bourgugue T. V (Brux, ct Leipz, 1839) 9.37. 
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Beamten. Sofert machten über 200 davon Gebrauch. Aber [hen 
bei einem Caftell in der Nähe Roms wurden fie won einem mit 
Knüttelu bewaffneten Haufen überfallen, einige getüdtet, autre aus- 
geplündert und in die Flucht gejagt. Am Hofe hieß cs allgemein, 
ver Ueberfall fei vom Papfie angeftiftet, um andre Reifeluftige ab- 
zufhreten. Dennoch dauerte das Ausreifen fort‘). Bon den zu 
Rom noch anweſenden Carpinälen, wollte man wiffen, jeien nur vier 
rem Papfte ganz und gar ergeben, nämlich die Partei ver Orfint*). 
Indeß ift dabei zu berüdfichtigen, daß mehrere ver fchtigften fich 
auf den Legationen des Kirchenſtaats befanden. 

Uebrigens genügte die Bulle, durch deren Zugeſtindniß Gugen 
feine Curie in dieſe Verzweiflung brachte, ven Kaster Vätern leines 
weges. Ihr Wortlaut war zweibeutig und rüchhaltig. Wen ber 
Gültigfeit der dor biefer Anerfenmung gefaßten Concilbefehlüffe ftant 
nichts darir, Die Vollmacht der Gartineliegaten eritrectte fi nur 
auf die Bahaudlungen mit ven Böhmen und über den Weltfrieven, 
nicht aber anf vie Reform der Kirche. Das Concil wellte ven Ver- 
tretern des Papftes als felden nit den Vorſitz einräumen, bevor 
fie nicht auch ihm, dem Goneit, VBeraytiwertlichfeit und Gehorfam 
deſchworen hätten ® 

Iudef fehlen Sigmund durch die bewiefene Nachgiebigkeit des 
Vapſies zuiriepengeftellt: Anerleunung des Concils hatte er verlangt 
und erreicht; fo konnte er mit dem Schein der Ehre jein Wort, pas 
er dem Bätern fe oft gegeben, für gelöft erachten. Am T. April 1432 
wurde zeifchen ihm amd dem Papfte, fo wie zwiſchen ben friegfüh- 
enden Möchten Italiens ein Friede zu Ferrara abgeichleffen, am 
31. Mai folgte die Raiferfrönung. Sigmund gelebte Yabei, „Euge- 
nius IV für den unzweifelhaften, wahren, canoniſch gewählten Papfı 
zu haften uud zu ehren, auch tahin zu wirken, daß ex in gleicher 
Weife von allen geifilichen ımd weltlichen Perfenten der Chriftenheit 
gehalten und verehrt werben. 

Die Stellugg tes Katſers zum Concil wurde eine wefentlich 
andre, als es die des römiſchen Königs geweſen war. Der perfön- 
lie Wunſch war erreicht; das Verlangen nah einer Befferung ver 





Engen’s Neih, feine Ansföhnung mit Sigmmb. 











 Bwei Berichte eines Deutfigordensprocuratere im G. Archiv 
zu Königsbeig, der eine vom 1. Diärz 1433, ben andern o. D. (. Beilage I 

3) Bericht au dem Hocmeiter v. 23. Sept. (1483) cbendeſ. 

>) Patric. op. ®. 20, 
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tirchlichen Zuftände blieb in Sigmund rege wie zuvor, aber die Furcht 
vor einem Schisma in der Kirche und feine Ansfähnung mit Eugen 
machten ihn bevenfich gegen das confequente Verfahren des Concile, 
welchem er freilich zuvor felbft das Wort geredet. Die beiten kirchlichen 
Autoritätch auszugleichen, war fortan fein Veftreben. Wenn Eugen 
machgegeben hatte und nicht abgeneigt ſchien, noch mehr nachzugehen, 
fo foltte auch das Concil nach feiner Meinung dem Papite milder 
eitgegenfommen. In tiefem Sinne ermahnte er es mehrmals, es 
möge mum gegen Eugen nicht weiter worfchreiten, den päpftlichen 
&gaten den Vorfig einräumen, bie principielle Autoritätsfrage mehr 
auf ſich beruhen Laffen und dafür die Rücführung ver Böhmen zur 
Kirche und die Reform defto eifrigerer Berathung unterziehen. 

Zwar bewirkten zu Baſel die Gefandten des Kaifers eine Ber- 
lingerung der Eitationsfrift'), aber bie Erkitterung ver Bäter gegen 
Eugen war nicht mehr zu hemmen. Schon fielen öffentlic) beleibi« 
gende Worte und ſchwere Beſchuldigurgen gegen den Papft, während 
@ verber Ton gewefen war, feine Wiverfpänftigfeit mehr feiner üm- 
gebung zur Laft zu legen, die in eigennügiger Furt bie Reform 
md as Goneil Haffe. Man elte mit bitterem Ernfte die Frage auf, 
«6 68 nicht nüglich fein dürfte, ven Papfı gewiffer Gefchäfte, wie 
ter Kirchen- ımd Pfrünbenvergabung, der Sorge für das Weltliche 
üserhanpt ganz zu entheben und fie tem Goncil ever den Ordinarien 
anzuvertranen. Die eigentliche Würde des Papftes werde dadurch 
nicht beeinträchtigt, feine Hänve blieten rein von viefen ſchuutzigen 
Dingen und er koͤnne fi mit ganzer Seele ver Serge für den 
Glauben, ven Gottespienft und die Kirchenbeſſerung hinpeben *). Die 
Heuchlerifchen Grůnde verdedten die Drohung nicht. 

Auf Sigmund's unermüpliches Betreiben erſchien am 1. Au— 
zaſt 1433 eine neue Bulle, worin Eugen das Coueil noch einmal 
anerfannte und auch ausſprach, daß er es als niemals unterbroden 
anfehe. Aber auch diefe Bulle war in Form und Inhalt zu Künft- 
dich umb unbeſtimmt, um das Veißtrauen zu ftillen. Gehoben durch 
vie bisgerigen Erfolge, fah das Comdil den Sieg aur in der muber 
dingten Demüthigung des Papſtes. Mochte ver Kaifer immer vom 
Neuem warnen, mochten aufer bei burgumtifchen nun auch vie eng⸗ 





9 Patric. op. 3. 
*) Mai 1433; cf. Eurreeremata's Trastat bi Mansi XXX. p. 574. 
Boigt, Gnea Zilwie L. 3 
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tifhen Gefanbten für Eugen Partei nehmen, mochten ſelbſt ber Rönig 
von Frankreich und die deutſchen Kurfürften einen Aufjchub des 
Proceffes verlangen, trotz alledem wer es nahe daran, daß die Sus- 
penfion des Papftes auegeſprochen wurbe und mm noch eine neue 
Frift von dreifig Tagen war vom Taiferlichen Protector eklangt wor⸗ 
den '), als unerwartet fchnell, am 11. Octeber 1433, Sigmund felbft 
in Bafel eintraf. Ex bewirkte, baf auf der einen Seite bie Termine 
gegen Eugen immer wieber hinausgefhoben wurden und daß audrer⸗ 
feits der Fapft nach fangen Unterhandlungen fich entfchloß, durch 
feine Bulle vom 15. December 1433 das Goneil mit bejtimmten 
Borten, nach einem von ten Vätern feibft enttworfenen Formular 
und mit Wiverrufung feiner frühen Bullen zu beftätigen. 

Nun erft erflärte das Coucil ſich für befriebigt, obwohl es 
eigentfich an jeder Beftätigung die Sußfumtion, als dedurften Synopal« 
bejchläffe überhaupt zur Gältigfeit erft der päpftlichen Unerfennung, 
hätte ausjegen müſſen. Die vier Carbinallegaten wurden zum Bor- 
fis augelaffen, mußten aber vorher ſchwören, ſich als Vevollmächtigte 
des Eoncils ſowohl wie des Papftes zu bettachten und bie Superio- 
ritat des erftern anzuerfenmen. Amp wiederum wurde des Nachdructs 
wegen bas coftniger Decret verleſen ). 

Der entfchierenfte Sieg der zu Bafel verfammelten Väter über 
Eugen, der Gewalt eines Concils über die des Papats, war erru- 
gen worben. Bor etiwa einem Jahre hatte das Goncil auf dem 
Hößepunet feiner Autorität geftanpen, infofern dieſelbe auf der wol« 
len Anerfennung von Fürſten und Völkern beruhte. Jetzt ſtand 
@8 auf dern Höhepunct feines Glanzes. Faſt zu gleicher Zeit (Be- 
bruar 1434) Tamen die Compactaten mit den Böhmen zum Abfhluß 
und lief die Nachricht ein, die Griechen feien bereit, eine Geſandt- 
ſchaft nad Bafel zu fhiden, um ihre Union mit der Toteinifchen 
Kirche zu betreiben. Wırc) war bie Zahl der verfammelten Bäter eine 
Höchft anſehnliche und bie Wirden der Kirche reichlich in ihr vertreten. 

Aber in allen biefen fhimmernden Vfütpen nagte bereits der 
Wurm. Die bergeftellte Eintracht mit dem Papfte mar nur eine 





») Fatrio ep. 3. 38. R 

*) Patric, op. 36. 37. 39. Der ſpeciellen Quellenangabe für tat Obige 
glaubte id wich entbeben zu ilefen, ba biefe Seriope des Concils von Whbah 
im4. Bbe. feines 8. Siguunb mit grünbfichen Belegen und einfihtig behanbelt ift. 
Deine Anffaffang ater muß fih felber regtfertigen. 9. Welfenderg's Bert, 
veller Glüchtigteiten unt Fußerft infeitig, iR ganz unzuoerläffig. 
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fgeinbare, dieſem durch den Drang ver Umftände abgenöthigte '). 
Bwei der Gerrfcher Eiropa's waren dem Concif fchen abgeneigt; 
ver Kaifer verließ Vafel ziemlich gereist durch allerlei Anmaafungen 
der Väter, er wurbe lagůch filter. Der König von Frankreich und 
die. beutfchen Fürften hatten während ver Verhanpkungen gegen Eugen 
bedentliche Mienen gezeigt; auf ihre Veiftimmung, geſchweige auf 
ihre Uuterwürfigteit in Fünftigen Fällen war nicht zu vecuen. Im 
ten prager Gompactaten Hatte das Coneil dem firchlihen Degma 
viel vergeben, nur ein Theil der Böhmen erfannte jie an und mach 
iutzer Reaction bes Catpelicismus fiegten wierer die Huffiten, Dit 
dem Anſchluß der orientalifhen Kirche an bie Iateinifche meinten es 
weber bie Griechen aufrichtig, noch gedachte Eugen die Leitung bie- 
jer Sage dem Coneil zu üßerlaffen. 

Die Zahl ber Goneilienpäter und ter Wirbenträger unter 
ihmen war alferbings glänzend angewachfen. In den erften Monaten 
hatte das Concil aus drei Bifchöfen, chva zehn andern Geiftlichen 
amd zwar faft nur Stafienern eder Spaniern beftanben. Kein fürft- 
iger Gefanbter, fein Magifter ver Theologie Hatte ſich gezeigt; fo 
wenigfteng nach der Angabe der Päpftlichen‘). Im April 1432 
nahlte man 37 Biſchöſe und Acbte. Cejarini war damals noch her 
einzige Cardinal, danu kam ber Biſchef von Ferme hinzu, ven bas 
Cencit zum Garvinal machte, fpäter die Garbinile von Chpern, von 
San Sifte und Yanpriani, ferner Antonio de Coreri, des Papſtee 
einftiger Moftergenoffe. Bei einer Proceffion am 8, Januar 1433 
waren ſchon 49 infulirte Prälaten und gegen 800 andre zum Coneil 
gehörige Perfonen anmefend‘). Im April 1434 aber, nach ber 
Ausfehnung mit tem Papfte, beftand das Concil aus 7 kis 11 Ear- 
dinälen, aus 90 bis 100 Bifcpäfen und Arbten und aud einer ver- 








') Platine fegt p. 578: Adeo enim bellis undequogue vexabatur, ut 
vis ei respirandi facultas darotur. Weit mehr aber war 8 die Trenloflgteit 
der Garbinäle und Curialen, die Eugen in die Enge brachte, 

*) Patric. ep. 32. Gerade während des Rampfeg mit Eugen wuche die 
Zahl ber Eoncifienoäter. Is Eugen bie erfen Gefantten mit ber Bulle [dicte,, 
darch welche er has Coneil aufbob, zählte es ſchon 20 Bifhöfe und mehr als 
100 Doctoren; fo nad; einem Berzeihuiß ofme Datum im ©. Archiv zu Kö 
migsberg. Im melde Zeit es aber gehört, zeigt der Zufag zum episcopus Fa- 
rentimus (archicpiso, Tarent.?): qui attulit bullam revocationis concilii. Da- 
mals erweriete man noch bie Mehrzapf der frangöftfepen und englifgen Prltaren. 

>) Balady, Gef. ». Böhmen Bb.3. Mbth.3. &. 72. Nur baf biefe 
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hältmifmäfig reicheren Zahl ter nierern Mitglierer, der Docteren 
and Glerifer, der Finigliben, fürftlichen, ftäptifchen und Univerjitäts- 
Gefandten und was fonft der Infula entbehrte'). Aber der Geiſt 
der 400 bis 500 lonnte nicht mehr derſelbe fein, ver tie 40 bie 50 
beſeelt hatte. Statt der edlen, opfermüthigen Begeifterung machten 
Äh die Porteifuht, ter Eigennug und die Gunftbuhferei bei den 
weltlichen Mächten geltend. 

Um tas fernere Verfahren diefer Verfammlung in ein richtiges 
Licht zu ftellen, mäffen wir einen Did auf tie Schid ſale des 
Bapftes werfen, Er war in bie umfeligfte Lage gerathen. Wäh- 
rend feine kirchliche Auterität von Tage zu Tage in nemfelden Maaße 
fant, wie die des Goncils fih emporſchwang, entwand ſich auch der 
Lirenftaat immer mehr feiner leitenden Hand umd ging endlich 
gen in die Gewalt übermäctiger Stabtfactionen um räuberijcher 
Condottieri über. 

Die ufemmengeſchortien Schäge, vie fein Vorgänger binter- 
taffen, warden für Eugen ver erfte Quell des Unfegens. Sie ver- 
teiteten die Colontne, ſich am Cigenthum ver Kirche zu vergreifen, 
fie tocten den Papft, gleich nach feiner Stublbefteigung feinem Hab 
und einer blutigen Verfolgung gegen diefe mächtige Familie freien 
Lauf zu laſſen. Die Folge war ein Raub» und Plünverkrieg, ven 
tie Colonneſen von ihren Burgen und Schlöffern gegen jeven führ— 
ten, der fi ihnen nicht anſchloß. Cine ſcheinbare Berföhnung Fam 
zu Stande, als die Benetianer und Flerentiner dem Papfte ernftlichen 
Veiſtand gewährten, uuter Vermittelung des Königs Sigmund. 
Die Coloma gaben einen Theil des Naubes und einige ber Kirche 
gehörige Oriſchaften heraus. Aber fie erwarteten mır eine beffere 
Gelegenheit, um dann mit dem vertwilderten Stadtpöbel gemeinfame 
Sage zu maden '). 

Als geborenen Benetianer glaubte Eugen ſogleich Genoffe tes 
Yunves werben zu mäffen, ven die beiten mäctigften Repubtifen 
Staliens, Benedig und Florenz, gegen ven gewaltigiten Despoten der 

*) Die Angaben 4. Wurftifen &. 270. 272. 305; Spondani Annal. 
ecsl. 1431 810. (aus den Acta Patrieiana ober wohl der Gummlung des Io- 
Hann v. Sepodin auf der Parifer Bil); Patric. cp. 145. 

%) cf. Flav. Blondus, Historiarum ab inelinat. Romanorum Lib: 
sd. Basil., 1559 Dee. IT. Lib. IV. p. 488; Raynald 1481 1. 10-1 
ditam. ad Ptolem. Lue 5. Muratori Seriptt. T.IH. P.IT p- 869; bie 
Bude Eugen gegen ten Carbinal Proshero Eolonna ibid. p. 372 
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Halbinſel, den Herzog Filippo Maria von Mailand bildeten. 
Sein Muger Vorgänger, Martin V, hatte mit vielem Bortheil eine 
neutrale Stelung pwiſchen ben Mächten Iteliens zu behaupten ge: 
mußt‘). Aber bazu bedurfte es eines politifhen Kopfes und Eugen 
wor in ber Politif ein Neuling, Unbefonnene Kriegepelüfte verfei- 
teten ihn, Wind zu fäen, aus welchem er Sturm ernbtete. Der 
arfte Schritt führte ihn in ein Labyrinth pofitifcer Wirren, aus 
welchem er ſich erft nach einer fangen Kette ven Kränfungen und 
Demüthigungen wieder herausfend. Der mailänvifce Herzog war 
ein gefährlicher Feind: ein eiferner Despot feiner Unterthanen, ein 
Herriher ohne lepitime Rinder und Nachfolger, argwögnifd und 
tücifch, verbüftert und umzuverläffig in feinem Stumm. eine Reid 
imer tonnten jeren Augenblick in Soldnerheufen umgefegt werben, 
feine Verbindungen umd Nänfe reichten über ganz Jtafien. Bor 
keinem unheimlic-fnftern Hiene ſchwonſte tie Idee eines Principats 
über die Halbinfel oder dech über Oberitalien. Aber feinen ehr⸗ 
geisigen Entwürfen fehlten gwed und Zufemmenhang: er fpiefte mit 
ver Pofitit, weil fein ruhelofer Geift darin eine Zerftreuung fand. 
Bas (ag ihm am der Zerrüttung des Erbes ter Bicconti, was Him- 
merte es ihn, wen es nad feinem Tode zufallen möchte‘)? Der 
venetianifhe Papft war ihm am fi ein Stein des Anſtoßes, daher 
fpernte ex Auch ſogleich die Colenna zu jenen trogigen Fehten an?). 
Und als num“ vollends Eugen ſich den Freiſtaaten anfchloß und durch 
fie die Golonna zum Frieden zwang, als er fi mit Sigmund aus- 
gefögnt umd auch dieſen zum wenetianifchen Bunde herübergezogen, 
als ver Herzog im Frieden zu Ferroro jeine Eroserungen yumüd- 
geben mußte‘), da war er über das Mißlingen feines Planes aufs 
BVitterfte gereizt und rachedurſtig gewerven. Offene Heerzüge umd 
verdedfte Ueberfälle, Unternehmungen gegen ven Kirchenftaat und 
gFgen die Perfon tes Bapftes, die Cährungen in der Umgegend von 
Rom und vie Anfeindungen in Baſel, furz Alles, was Eugen jeit- 


') cf. Blondus 1. «. Dee. II. Lib. I. 

>) Eine berifice Cparacterfgilberung dieſes Herzogs giekt 
cp. 49. und im Pentalogus (in Pez Thesaur. Aneol. noviss. T. IV. 1’ 
1685 heißt et: Omnes enim Dacia Mediolani eonatıs illue tendunt, ut vox 
hat Lombardorum, ttque pars Italia supericr sibi, inferior vero Regi Ara- 
gemam cedat. 

®) Sahellieusl. a. c. Ennesd.X. Lih. IT. p. 663. 

+) Bergl. A bad IV, 108. 
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dem Wibermärtiges begegnete, entſpann fid in langen und unfiht- 
baren Fäden aus dem Haffe bes Herzogs. 

Die Noty des Papftes begann, fobald Sigmund am 14. Aus 
auft Rom verlaffen hatte. Die Colonna erhoben alebald wieder Die 
fühnen Höupter. Sie nahmen ven Cölbnerführer Fortebraccio, 
der ſich Eapitane ver h. sömifchen Sirce und Erscutor bes heiligen 
Eoncifiums nannte '), insgeheim aber in meiläntifchen Dienften ftanp, 
mit jeinen Bauden in ihre Burgen auf, Antonio Colenna, 
Fürft von Salerno, war das Haupt des Uufftandes. Aber auch 
fein Bruder, der junge Carbinal Prospero, eilte aus Rom und zu 
ven Seinen, obwohl ex bei ter erften Empörung von Bapfte die 
gelindefte Behandlung erfahren Hatte. Val Iagerte Koriebraccio mit 
7000 Pferten und Füßern vor Rom, befegte alle Tiberbrüden aufers 
Halb der Stadt ımd auf allen Strafen die fejten Cchlöffer. Wit 
tem Refte ter Truppen zug er von eier Stadt, von einer Provinz 
tes Kirchenſtaats jur andern. Der Papft, bie Cardinäle fo wie bie 
Beamten der Curie wären gern ale davengegangen, aber ohne vie 
höchfte Gefahr konnte niemand aus ver Stadt. Die Genfuren ımd 
Strafen, die Eugen von Neuem verhängte, halfen ihm nicht, er war 
des Geldes entblößt, Tonne feine Söloner nicht befriedigen, und je 
feiger im Xreffen, je wäuberifcher in der Stadt tiefe wurben, befto 
mehr fchob das murrenve Voll alle Schuld auf ven Bapft*). Schon 
fühlte ee fih im Baticon nicht mehr icher, begab fich*für eine ‚Zeit 
in die Mitte ter Ctadt nad) der feiteren Kirche San Lorenzo in 
Damafo, zog neue Truppen am fi, auch aus ber picenifhen Mark, 
vie ihrer gerabe am meiften beburfte. Es ging ber Kirche damals, 
fagt fein Leivensgenoffe, der Secretait Flavid Bienko®), wie einem 
alten verwitterten Gebäude: will man auf der einen Seite einen 
neuen Balten einziehen, fo ftärzt auf der andern ein grofes Mauer- 
früd zuſammen. Wurden vie Truppen an eine Stelle, wo fie Noth 
waren, geführt, fo fielen in ber verlaffenen Gegend —— und 
Fleden zum Feinde ab*) 

Dennod wer, was in der Umgebung Rom's geſchah, nur ein 








*) Berg, f. Schreien b. Mansi XXXL. p. 179, 

%) Intra urbem nihil sani neque pacufi vidbatur, fagt Leon. Areti- 
mus ap. Murat. Sceiptt. XIX. p. 937. 

3) Dee. III. Lib. V. p.AT4. 

+) Hampiquellen biefee Abſchauis: Blondus 1.c.; mehrere Berichte 
eines Deutfhorbensgefandten an den Podmeifter im ©. Arihiv zu 
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1. 3. Beldzüge im Kicchenflaate 1439. 7 


Borſpiel der ſchnelen und furchtbaren Schläge, die der Herzog don 
Mailand mit tüdifcher Gejepiclichteit vorbereitet hatte. Im mai- 
landiſchen Solde ftanden die beiden gefürchtetften Säftnerführer ihrer 
Zeit, Francesco Sforza und Nicolo Piccinino, jener aber 

i Ihre Eiferſucht gegen einander war in Ptalien ber 
in unmöglich, vaf Sfortianer und Braccianer — 
vie Parteinamen ifrer Truppen — jemals neben einander und tiber 
tenfelben Feind lampften. Auf dieſen Glauben baute der Herzog 
feinen Plan, Sforza, fo ſchien es, war von ihm beleidigt worden 
ump wollte feine Truppen nach den ihm angehörigen apulifchen Stät- 
ten Manfrevonia und Benevento ins Winterlager führen. Um ven 
Seeweg Über Ancona einfchlagen zu Emmen, begehrte er unter beuch- 
leriſchen Frievensverfiderungen ven Durchzug durch die Dark, ver- 
fprach zu erfegen, was feine Banden etwa an Bie oder jonft rauben 
möpten. Eugen wagte twog feinem Argwohn nicht, vie Erlaubniß 
zu verweigern. Giovan Bitelleshi, Gubernator ter Mark und 
viſchoſ von Recanati, der durch fein herriſches und graufames Walten 
ten Unfrieden in ter Provinz ausgejüet ‘), bot jegt alle Künſte ver 
Ueberretung und der Drofung auf, um feine Provincialen in ber 
Trene zu beftärfen. Bevor er aber nur erfuhr, daß Sforza aus ber 
Romagna aufgebrochen fei, war tiefer fen, bei Menvelfo und 
Sinigaglia friedlich vorüberziehend, in Jeſi eingetroffen, welches ihn 
foglei mit offenen Armen aufnahm. Nun verhültte er feine wahre 
Abſicht nicht länger. Erdichtete Briefe wurden in der gungen Provinz 
auegeſprengt: nach dem einen ernannte bie basler Synode den Her- 
zog von Mailand jum Vicar des Concils und der römifchen Kirche 
in Stafien mit dem Auftrag, deu Kirchenſiaat zu regen); im 





Sönigäberg; Antonin. Chron. P.IIT. fit 29. ep. 10 $2; Platina p. 574: 
Raynald 1433 n. ©. 

*) ef. Blondus Dec. IU. Lib. Y. p-466 ab Dec. IV. Lib. 1. p. 568. 

?) Bei MansiXNX. p. 228 finden wir ein Ausfchreiten des Herzogs von 
Mailand und darin an Breve tes Concls am ihn unter bem Titel: Copia 
Yüteras quam ostendunt populis isti Caplanci armorum ct sub tenoro istius 
hiterae omnia occupant. Das Vreve, dat. Vaſel d. 21. Aug. 1432, riet aber 
mar in allgemeinen Ausbrüden ben Herzog zum Schupe des Goncils und feiner 
Anfänger auf, fette ihn weder zum Vicor der Kirche in alien cin, ned befahl «6 
ik direct, gegen Eugen zu verfahren. gudch miffen wir nach den Angaben ber 
Spromiften glauben, Daß der Herzog noch ein zweites fpeeiclleres etichtete. Wel. 
ben Anteil er übrigens am Coneil für feine Erfolge vorausfegte, bezeugt fein: 
freutige Siegesmeldung vom 30. Aug. HB4 6. Manni L’o. m. 887. 


\ 
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2 1.3. Der Rirchenftaat in feinblichen Händen 1433. 


andern wurde Sferza zum Oberfeldherrn gegen ven Papft eingefegt. 
Hier wirkte die Furcht, dert der Verrath, überalf bie Umjtfrieten- 
heit mit ber päpftfichen Regierung und ber Haf gegen ben tyrannis 
fen Gubernator. Cilf Tage mac) feinem Einrüten und ohne ben 
Brovineialen ein Leid anthun zu vürfen, war Sferza Herr ver gan- 
zen ancenitanifhen Mart. Hülfstruppen, vie ter Herzog von Mai- 
land fchicte, ftellten es außer Zweifel, wer das Unternehmen ange: 
ftüftet ). 

Ermuthigt durch den glänzenden Erfolg dieſes Kriegeſtreicheo, 
ſuchte Sforza durch viefelben Mittel, durch welche ihm die Mari 
zugefalfen, turc; den Schreiten feines Auftretens umd feines Ruhmes, 
auch) das tusciſche Patrimonio rer Kirche zu geminnen. Auch hier 
begaan ver Abfall ter Stüvte. Gleichzeitig unterwarf ſich dem 
Fortebracio, deſſen Truppen Rom umjingelt hielten,. ber größere 
Theil der Campagna und der Maritime. In das Herzogthum 
Spoleto rüdten Taliano von Forli und Antenello von Siena, 
auch fie Fünbigten fich als Commiffarien des Herzogs von Mailand 
om, welchen bas Easler Concil zum Bicar Itallens ernannt habe. 
Willg unterworfen fih Me Herren ber meiften Städte dem Sieger. 
Einige blieben dem Papfte noch zum Scheine treu. Die wenigen, 
auf deren Anhänglichleit er rechnen Konnte, find Bald aufgezählt: 
es waren Spoleto und Narni, Teramo und Tagliacozzo in den 
Abruzzen, in der Romagna das einzige Imola®). Vergebens wandte 
ſich Eugen an die Benetianer und Florentiner, vergeblicher noch an 
ven Kaifer um Hülfe. Auch aus dem Königreich hatte er nichts zu 
erwerten. 

Der legte und empfinblicfte Schlag traf ven Papſt in Rom 
ſelbſi. Die Geduld feiner Bewohner war durch den Verluſt ihrer 
Heiden, die Verwüftung ihrer Aecker, durch Gelobeiftenern und 
nächtliche Wachen endlich erfhöpft worden. Der ghibelfinifche Abel, 
mit dem mailändifhen Herzog heimlich im Bunde, nährte ven Un: 
muth durch feine Clienten, fogenannte römiſche Ritter, ein vermil- 
dertis Geflecht, Halb Stuger halb Räuber”). Sie burdiliefen bie 


) Blondus I. c. p. 474—76; Bimoneta Historia de reb. gestis Franc. 
Sfortine in Muratori Seripit. XXL p. 295; Antonin. 1. c. 105% 
Platina p.574; A. 8. de vir. car. YIL; Briefe Gugen’e an den Dogen 
von Benebig, Nom 4. en. 1434, und an ben Raifer 6. Raynald 1433 n. WM. 

) Blondus p. 477; Raynaldl.. ce; Pii Il. Comment. p. 71. 

>) Jatroni baroni nennt fie ein Zeitgenoffe 
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1.3. Hufenbr im Rom, Cugen's Flucht 1434. 3 


Straßen mit dem Rufe Libertä, liberta! und erhigten ven Pübel 
gegen vie Pfaffenherrſchaft. Diefer erftürmte am 30. Mat 1434 
vas Gapitol, beffagte fi vor dem Papfte üher die Sriegefchiven, 
fchrie nach Freiheit und verlangte eine Veränderung in der Staats- 
form. Die Regierung von Rom und die Engelsburg folften ihm 
anvertraut, ter Cardinal · Kmmerer, Francesco Conbolmiere, 
ves Bapites Neffe, als Geißel in feine Gewalt gegeben werben. Als 
ver Papft zögerte, riß man ven Garvinal mit Gewalt von feiner 
Seite und ins Gefüngnif. Der päpftlice Palaft wurde mit einem 
Haufen von Trabanten mzeben und Eugen zu der Erflärung ge- 
nöthigt, er werde ſich gem ben Beſchwerden der Ctabfregierung 
entziehen und fortan nur um Kirchliche Dinge kümmern, Tropdem 
wurden nun mit einem Truppenführer des Herzogs offene Berhand- 
tungen augelnüpft: man ging mit dem Plane um, den Papft in ſichern 
Gewahrfam zu dringen, bie das Conctl und ver Herzog von Mair 
land über ihn verfügt haben würden. Die Engelsburg verfprach 
Fertebraccio zu erftürmen, wofür er ſich 3000 Dueaten im voraus 
geben Tief. 

Eugen wurde indeß in ber Kirche Sta, Maria in Traftevere 
firenge bewacht. Nur wenige Hausgeneffen und Prälaten waren 
noch bei ihm und diefe beſtirmten ihn mit Bitten, ber Außerſten 
Yebensgefahr zu entfliehen. Endlich entſchloß er fi dazu am 4. Jumi: 
als Mönd verkleivet und mit nur einem Begleiter täufchte er bie 
Baden und beftieg einen Fiſcherlahn. Dennoch warb er bemerkt 
au erfannt: das Volk jammelte ſich am Tiberufer, ſchleuderte Steine 
und Wurigeichoffe nach bem Plieheuden, oh mit Pfeilen, ftieh 
robe Schimpfworte und wäthende Drohungen aus und verſprach 
ven Ruperfnechten reiche Belopnung, wenn fie ihm austieferten. Cugen 
aber entfam glüdlih nad Oftin, nahm feinen Weg über Linorne 
amd Pife md am 23. Quni bielt er feinen Einzug in Blorenz. 
Alle Pracht, mit der er hier empfangen wurde, konnte ihm ben Ge-, 
daufen nicht verfüßen, dah er aus einem Herrfeher ein von feinem 
Buntesgenoffen abfängiger Fiüchtling gewerven war"). 





+) Die Daten ber hzlucht and des Ginzuges in (losen; werben feht ver» 
Gieden angegeben. IA folgte Yan Eeften Quellen umd beftimmie ben Tap ber 
Flat nacı Blondus p. 477 uud ten Mesticanza (Miscellanea) di Padlo di 
Lilo Petrone &. Murat. Beriptt. XNIV. p. 1105, ben Tag tes Einzuge 
mad ben Istorie di Firenze b. Murat. XIX. p. 976. — Berpl, auferbem PIn- 
tina ir. Pontif. p.375, defj. Vita Neri Capponii b. Murat. AX. p 498; 
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74 1. 3. dortdauernde Bitterfeit des Coneils gegen Eugen. 


Die basler Väter jagen ben Berluft des lirchlichen Eigentguns 
umd die Demüthigung bes firchlichen Oberhauptes mit einer gewiffen 
Schavenfrene an. Um vie Ehre zu retten und dem Verlangen 
des Kaifers zu genügen, betheuerten fie zwar ihre Unſchuld und 
teugneten, daß fie den mailändifgen Herzog zum Vicar der Kirde 
beftellt. Aber ihm geradezu als Lügner und feine Banbenführer als 
Räuber zu bezeichnen und zu jtrafen, dazu zeigten fie nicht die min- 
defte Luft. Im Gegentheil blieb Herzog Silippe Maria ein vor- 
zugemeife geliebter Sohn ber Kirche Auch ift gewiß, daß die Ge- 
fantten, die das Concil an das römiſche Bolt fpitte und unter denen 
ber Biſchef von Brescia, alfo ein mailändiſcher Prälat, obenanftanp, 
nur zum Schein über eine Verſohnung mit vem Papfte und über 
die Befreiung des arbinal-Rämmerers unterhaudelten !). 

Die Anerkennung des basler Concils durch Eugen war zu einer 
Zeit erfolgt, als berfelbe, von den Banden Fortebraccie's und der 
Colenna umjingelt, täglih durch Nachrichten dom Abfall feiner 
Städte und Provinzen erſchreckt wurde. Während ber Unglüdstage 
jerftieb das Collegium der Cardinöle in alle Welt, viele reveten 
aum dem Concil offen das Wort‘). Nur ein einziger fand fih fo 
fort in Slorenz ein, ver Papft lonnte wegen tiefes Mangels am 
Johannistage nicht das Hochamt halten, Aber in den Augen ver 
basler Väter verfohnte weder feine Nachgiebigfeit noch feine treft- 
loſe Lage mit dem trogigen Wiverfprud, durch welchen Eugen in 
ven Tagen feiner Machtfülle das Hoheitsgefühl der Berfammlung 
gereist hatte. Sie waren ſchon zu jehr gewöhnt, fih als eine dem 
Bapfttfum principiell-feindliche Partei zu betrachten, und im Weſen 
tes aufgeftachelten Barteitreibens liegt e8 ja eben, dap über Berjän- 
lichfeiten umd Umftände hinweg nur eine Idee fanatifh verfolgt 
wird, dafı fie als umbebingte und heilige gilt und daß bei tem 
Kampfe, ver in ihrem Namen geführt wird, der Nutzen über die 
Ehre fpotten darf. ei 


Riondus p. 4862-85; Bimonetal. c.9.229; Bannto Vite de'Duchi di 
Venezia $. Murat. XXI. p. 1035; Navagioro Storia Venex. b. Murat. 
AXIM. p- 1098; Vespasiano b. Murat. XXV. p. 36; A. 8. Europa 
Raph. Volaterr. 1. ec, Lib. XXI. p.814; Antonin. .s.c.; 
14 1434 m. 8.9, zum Thai nad; vatican. Quellen, 

) &o viel geht aus der verworrenen Erzählung im den Mesticanza Ber 
trone's I. c. hervot. 

Y Patric. op. 39. 
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1. 3, Ein Reforimdeeret. 75 


Nur ein Decret, welches die Kirgenbefferung betraf, ohne 
geradezu gegen ben Bapft gerichtet zu fein, war durch das Concil 
fhon vor jener Zeit erfaffen worden. Muf dies eine wieſen bie 
Väter immer hin, wenn fie ihren Eifer für bie Meform beweiſen 
wollten. Yrı 26. Nov. 1433 wurde die vegelmäfige Abhaltung von 
Diöcefan- und Provincialfpnoden vererbnet: ihnen warb bie Pflicht 
übertragen, für bie Aufrehthaltung ber beftehenben Kirchengeſebe, 
in deren Nichtachtung die Verderbniß im Großen und Ganzen wur⸗ 
zite, im Meinen und Einzelnen zu fergen, bie Sitten ber Ceift- 
lichen zu überwachen, Mifbräude abzuftellen, Kebereien zu vers 
tlgen ‘). Damit ob das öcumenife Concil die eine und ſchwie⸗ 
zigere Hälfte feiner Aufgabe, die Reform der Glieder ber Kirche, 
von ſich ab uud einer unbeftimmten Zukunft zu. Da in ter That 
bie Bifchöfe in ihren Capitein und Didcefen eine größere Gewalt 
übten uub ſich minpeftens dieſelben Deigbräuce erlaubten wie ver 
tmijche Bifchef in Betreff der ganzen Kirde, jo war die Ausfüh: 
zung dieſes Derreis und die Art feiner Handhabung ihnen anheim⸗ 
geftellt. Mithin berief bie gefeggebende Ariftscratie ber Kirche fich 
ielbjt zur Voliſtrecuug und Ueberwachung eines Gefeges, deſſen Fol- 
gen ihr nicht leicht empfindlich werben konnten. Ueberbies fehärfte 
da9 Eoncil eigentlich nur von Neuem ein, was als Gewohnheit und 
Recht fen Lange beftanben hatte”). Metropofiten md Bifchöfe, 
tie an fi wohlgefinnt waren, Haben mittels folher Synoden man 
des Heilfame ausgerichtet; die e8 nicht waren, haben eutwever feine 
Spmoven abgehalten ober fie zu einem Schattenfpiel herabgewürdigt. 
Gine Kuffrifehung des fittlichen Fehens in der Kirche Ionnte meber 
tiefes Gejeg noch jonft eines bewirken. 

Auch waren die particularen Synoden durchaus nicht noth⸗ 
wendige Factoren in dem hierorchiſchen Syftem des Eoneils. Durch 
fie vergab bie Bifcöfliche Aeiftocratie ihren bisherigen Rechten nichts. 
Jede Parallele zwiſchen dem Verhältniß eines deumeniſchen Concils 
zum Papfie und ven einer Diöcefanfpnode zun Bifchof ift völlig 
unzuläfjig. Die öcumenifge Synode ftand nad dem zu Baſel herr⸗ 
ſhenden Kirhenedt neben und im Collifionsfall über dem Papfte, 
der heilige Geift erleuchtet ſe. Der Discefanfymode gebigrt nichts 


') Das Deeret 6. Mansi XXIX. p. 74; Patric. cp 36. 
?) Die erſe algemeine geſetliche Beftimmung über Die jährtiche Abhatung 
ven Dißeefanftuoben gab das Yateranconcif Inusceng' TIL. 


76 1.3. Der Mnnatenbeihluß 145. 


von bejhräntender Gewalt, fie hat die Befehle und Anordnungen 
des Biſchoſs entgegenzunehmen und ihn höchſtens mit gutem Rath 
zu umterftügen. Dort beauffihtigt die Verfammlung ten Papft 
und feine Regierung; hier beruft der Difchof die Verfammlung, um 
ſich Reihenfehaft ablegen zu laſſen. Der Bapft ift ver erfte Viſchof 
unter feinesgleichen; zwif—hen dem Biſchof aber und den Presbpteren 
oder Diaconen liegt die trennende Kluft nieverer Ordines. — Und 
was die Provincialfpnoten betrifft, jo lag ein Autoritätsftreit zwi- 
ſchen den Metropoliten und ipren Suffraganen völlig fern; die alten 
Ordnungen tarüber waren einfach und anangefechten, 

Die fogemannte Reform des firchlichen Oberhauptes wufiten die 
Basler Väter viel proctiſcher und wirtſamer anzufaffen. ghr De- 
cret der 21. Seffion am 9. Juni 1435 ſchaffte die Anmaten, 
Balliengefber, Taren und andere Befteuerumgen mit einem Schlage 
ab. Zwar drangen die nicht durch, die fie als Simonie betrachtet 
wiffen wollten, aber wer fie forderte und wer fie zahlte, folite doch 
in die Strafen der Simonie verfallen fein; ein Papit, ver ſich 
‚piefes Verbrechens fhuldig gemacht, follte vor ein allgemeines Eon- 
il zur Verantwortung gezogen werden‘). Gefarini hatte, bevor er 
den Beſchluß als Präfivent abfaßte, das fefte Verforechen erhalten, 
dafs fefert eine Emfchidigung der päpftlichen Kammer in Verathung 
gezogen werben follte. Er mahnte ojt genug daran, immer vers 
gebens. So entfehieven md ſchnell das Abfchaffungsvecret exlaffen 
war, fo gleihgültig und zögernd wurde an den Erſatz geracht. 
Mochte ver Beſchluß an fich gerecht und notwendig fein, in dieſem 
Augenblid und im biefer Unbefchränktpeit war er eine Manfregel 
des bittern Parteihaffes. Der Papft Iehte in Foren; mit wenigen 
Eurialen mar ven ven Almofen feines Bunvesgenoffen. Mehr als 
je beturfte er gerade jegt des Geldes, da Truppenwerbungen und 
Beſtechungen die einzigen Mittel waren, um ſich umd der Kirche ihr 
enteiffenes oder aufrürerifches Gebiet zurüczuerokern. Und gerade 
jegt wurde ihm die legte Quelle feiner Einfünfte veritopft. 

Vergetens fragten bie päpftlichen Legaten, wevon tenn vie Be- 
amten ter Cirie bejolbet, Pegationen ausgeräftet, vertriebene Brä- 
taten unterftügt, Neger und Feinde ver Kirche befriegt werden ſoll⸗ 
ten. Dan Tomte auf ben Grbanfen kemmen, das Concil rechne 


') Das Decret 6. Mansi XXTX. p. 104; Patrie ep. 4446; Palo- 
mar 6, Mani XKXL. p- 209. 
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1.8. Der Ammatenbefchluß 1435. 7 


tarauf, daß der Papſt dies Decret übertreten und dadurch neuen 
Anlaß zum Proceß geben werde‘). Bett Hang es wie Spott und 
Hohn, wenn in den Reven jertwährend das ſchöͤne Bild apoftelifcher 
Armuth aufgejtellt wurde, wenn ver Papſt ſich überzeugen fellte, 
daß er dann, durch weltliche Sorgen ungeflört, nur vem Dienfte 
Gottes eben Könne. Schon zu Coftnig war die Vefeitigung ver 
Annaten verlangt, aber noch in Betracht der hülflofen Lage des 
Sapftes aufgefgpoßen werden. Nüdficht zu nehmen, war tamals 
ine Schenung, jegt eine Pflicht, 

Dennoch war Eugen fe geremätbigt, da er den Verzicht auf 
ie Beiſteuern anbot, fobald der Ausfall etwa durch Beiträge ber 
Nationen oder Provinzen erfegt würde‘). Dieſe Frage aber war 
eine allzu zarte: wie leicht lounten Fürſten und Völker bei ihrer 
Erferigung verlegt, wie leicht tie Difchöfe felber, die ihre Amete 
un ſchon einmal bezahlt, um fie vem Nachfolger zu erſparen, zu 
einer laufenden Beiſteuer herangezogen werden! Borfichtig und 
fen Tieß das Coneil die Sache auf ſich berufen. 

Die Aufhebung ver Aımaten begeichnet einen ter Wenbepunete 
in ter Gefchichte des Basler Concils. Unſichere Dogmen über die 
Autorität und Befugniffe der allgemeinen Synede und des Papftes 
batten zum erjten Bruche zwiſchen ihnen geführt; er war durch König 
Sigmund obenhin geheilt werben, Jetzt aber war das materielle 
Intereffe, die Vebensfrage nicht num des Papfies fondern mehr noch 
ter Carbinäle umd ber vielen Curialbeamten empfindlich berührt 
amd dadurch von Neuem ein unbeilbarer Bruch veranlaft, der bei 
ter nächften Gelegenheit offenkundig werten mußte‘), Scharf und 
ſtrenge fonverten fid die Parteien, und wie bei allen Schismen ver 
Kirche wurden die Nationalitäten Grundlage der Parteiung. Bon 
teiven Seiten lam canenifhes ober fittliches Recht und Unrecht 
nicpt mehr in Vetragpt; Thätigfeit, Mugheit, Sühnheit, Beftigteit, 
lurz was guten Erfolg verheißt, erfegt in folgen Fällen ten höhern 
Naapftab des Urtpeile, 

Ein Euriale, ver vielleiht mit Weib und Lind am und vom 

) Palomarl.c. 

) Die Antwort Sfarin’s auf die Rede der püphlichen Botfehafter 6 
Mansi XXX. p. 946. 

>) Deu Ginbrud, den das Deeret an der Curie zu (loren perworbrachte, 
Hilbert einer der Gefaubten Eugen’6, ter Gamalbufenfer Traverfari, in jeir 
zer Rebe an 8. Sigmund 6. Mausi INX, p- 974. 





18 1. 3. Die Eurie und des Toncil. 


päpftlichen Hofe zu Leben gewohnt war, ſah im Verfahren tes Con. 
cils mur den alten Neid gegen vie italieniſche Nation und gegen 
das Haupt ter Kirche walten. Man geht nur darauf aus, meinte 
er, den Papft abzufegen und den höchten Pontificat, als Einheit 
eber in viele Stüde zerriffen, wieber über bie Alpen zu entführen. 
Deshalb ſuchen die Väter durch alle Kumftgeiffe die driftlichen 
Fürften und Völter an ſich zu loden, mır um tes Ruhmes willen 
möchten fie die Böhmen und Griechen in ben Schooß ber Kirche 
zurücführen '). 

Den Bätern zu Bafel erihien Eugen, ſeitdem er die Ober- 
hoheit bes Concils bemüthig anerfannt, nicht mehr ale ein furcht⸗ 
barer Gegner, aber doch als einer, ven man bewachen, dem man 
die flüge immer mehr kürzen muß. Im Zeitraum etwa eines 
Jahres begnägte man fi, dur die beliebten Declamationen über 
die Mißbräude umd bie Cittenlofigteit feines Hofes bie weitern 
feinzfeligen Schritte gegen ihn vorzubereiten. Dagegen hatte fich 
am Concil felbft, wie ein Ertrem das andere hervorruft, eine be- 
trächtlide Schaar von Verfechtern des päpftlichen Iutereſſe vereinigt. 
Gegen diefe mun vichtete fich der Kampf. Waren bicher die Feld- 
fager ver beiden Parteien durch die Alpen getrennt geweſen, jo 
wurde jegt für die Zeit, dap Gugen im Florenz neue Kräfte fan- 
melte, die Stadt Bafıl, das Concil felbft ihre Wahlftätte., Doch 
bevor unfere Erzählung zur Gchilverung diefes Kampfes übergeht, 
wendet fie fih wieder auf Enea Silvio Piccolomini, ven fie faft 
ſchon zu fange aus vem Auge verlor. 


') Etatt der mannigfaftigen amd unzähligen Naifennements, die mir in 
Eugen s Bullen, in den Etreitfiriften finer Anhänger und in dan Werten ber 
Cutlanſten big zum beugen Tage fiber die Inientionen des Concils Icfen, habe 
ich mit) begnügt, bier nur bie Meinung eines päpftlihen Secretairt, des treu. 
bergigen Blondus (Dee. II. Lib. VIIT. p. 597), der feinen Herrn au in 
dan Tagen ber Roth nicht verlich, amuführen. 
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Viertes Eapitel. 
Enea Silvio Erlehniffe im Dienfte dreier Herren. 





Den Cardinal Capranien hatte unfer Piccolomini verlaſſen 
müffen, Bevor berjelbe fi mit dem Papfte ausgefähnt. Einen neuen 
Herrn fand er im Biſchof Nicodemus von Freifingen aus 
tem beiennten veromefijchen Geſchlecht della Scala. Mit ihm 
reiſte Enea nach Frankfurt zu einem Reichstag, der nicht zu Stanbe 
lam ), noch ohne Ahnung, wie bebeutungsvolf einft Frankfurt und 
feine Neistage für ifn werden folften. Dann aber verließ ber 
Biſchof Baſel für immer, und erft nach zehn Jahren traf fein frü- 
herer Secretair am Hofe des Königs Briebrich wierer mit ihm zu- 
ſammen *). 

Weit fbidfelsveller war Enea's dritter Dienft beim Biſchef 
Bartolomeo von Novara, einem ränfevellen Manne, ber als 
Bruter eines ſchaamloſen Günftlinge am visconti'fchen Hof empor- 
geftigen war, Der Biſchef war am Cencil nicht ohne Anſehen; 
ex pflegte zreifchen Vajel ımd Mailand Hin- und herzweeifen und 
war ber Agent im ben geheimnifvolfen Anftiftungen feines Herzogs °). 

Um bie Zeit, als Filippo feinen Feinden, den itafienifchen Rex 
qußtiten, in ihrem Bunbesgenofen, dem Papfte, beizufommen fuchte, 
Tief er ben Biſchof von Novara an feinen Hef. Solher Menfchen 
Bebiente er fich am liebften, wenn er irgend einen treufefen Plan 
ausgefponnen hatte. Enea folgte feinem Herm nach Mailand, ver- 
weilte hier längere Zeit und wußte ſich foger zu einiger Gunft bes 
Fürften aufgufchtwingen. Als ſich zum Rectorat der Hochſchule von 
Padia zwei Bewerber geſtellt, hielt er vor dem Gtaatsrathe des 
Herzogs eine Rede gerade für den, ver geringere Ausjichten hatte. 
Sein Antrag ging durch. Der Vorfall ftegt wohl im Zufammen 
Hang mit dem · denlwurdigen Streite ver Philofophen und Zuriften 
zu Pavia, ven Porenzo Bala durch feine Küßmen Angriffe auf die 


») 1432 oder 1483. Aſchbaqh IV. ©. 184 Anm. 1) und 2) nennt bie 
terungfüdten Reichetage während Sigmund’s Mbrwefenbeit. 

7) Pit IT. Comment. p. 3. 

») ef. A. 8. de yir. clar, V.; vor bem Druide biefes Werks veröffentlichte 
Ciacon. II. p. 338 tie betreffende Stelle. 
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so 1.4. Beiſchworung gegen Engen’s Perfen 1435. 


Autorität des Bartolus cntjündet, Dann polemifirte Enca ehue 
Zweifel feiner Herzensneigung nad gegen tie Juriſten ). 

Nicht lange na der Arhunft des Papftrs in losen erfeblen 
der Bifcdot von Novara kei ihm, mit Friebensunteranbtungen be- 
auftragt. Imsgeheim aber fegte er ſich mit Nicole Biccinine in 
Verbindung, dem gefürchteten Condottiere, der gleichfalls in mailänz 
diſhen Dienften ftant und ſich damals, als wolle er die Kriegs 
deſhwerden eimmal abwerfen, in den fanefifchen Bädern anfhielt. 
Da kan zum Viſchof ein gewiffer Riceis, ein abentenerlicer, 
räuberhafter und völlig verwerfener Menſch, der fih zu jeder 
Schanbthat brauchen ließ. Er beflagte ſich Bitter über die Un— 
dantbarkeit des Papftes und des Carvinal-Kimmerers und verhieß 
erfteru, wenn man ihm in feinen Entwürfen beiftche, gefeffelt in 
die Häute des Vifhefs und fomit des mailinpifhen Herzogs zu 
liefern. Es gebe in Florenz Viele, fagte er, tie dem Papſte und 
den Kegimente ver Dievici abgeneigt feien; bei einer Erhebung ver- 
felten ſollte Eugen gefangen und zunäcft Piccinino übergeben werden. 
Na) einem andern Plane follte das gefchepen, wenn fig der Papft 
wehen ber Hige des Sommers dor die Manert der Statt begeben und 
in her Nähe der Kirde S. Antonio jein oder wenn er am Mittwoch 
nad Oftern (1435) eine Breceffion vor tie Stapt führen würde *). 

Die Wit jenes Riccie it dunfel, Wer er ven ven Mlbizjt 
angeftiftet, um fie durch einen Volkdaufruhr wieder an tie Spike 
der Depublif zu bringen? Meinte er c8 mit tem Biſchef ehrlich, 
nämlich ehrlich wie ein Schurke, ver gemeinfame Sache anbietet? 
Oper war er don Eofimo Medici angeftiftet, um vie mailändiſchen 
Nänte, die man ahnen mochte, zu enthällen, um vie den Florentinern 
derpägptigen Friedeneunterhandlungen des Papftes mit einem Schlage 
zu gerreigen?) Lehteres Hingt unwabrfgpeinlic. Nach dem Fehl: 

') Pii HM. Comment. 1. c. Berg. Zumpt, Ecken und Berbienfle desxo 
vengo Walla (im Schmidı's Zeirfhrift fr Gefeichteneiffenfchaft Bo. IV.) S. 400. 

>) Im diefem dreifachen Ylane weichen die Erzäplungen des A. 8. de vir. 
elar. V., des Blondus Dec. II. Lih. VI. p. 493, mit welchem der Bericht 
des florent, Erzbifh. Antoninus l. s..c. cp. 10 86 init. Abereinftimmt, und 
des Eberh. Winded b. Menckon Seripit. zur. Germ. I. cp. 208 von cite 
ander ab, — Warum folten aber nis: mehrere Gelogenpeiten erfenmen fein, 
um ihn ausgefähren? Platina’e Bericht it ganz unbebentent 

>) nen Sitvie behauptet namlich im Witeriprude mit Biondus von Riceio: 
subuissus is orat per Cosimum ek sequnces, mithin habe cı fih nur als 
Eugen’s Feind gefickt, 
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ſchlagen bes Unternehmens fanb man Riccio erhängt; er nahm ſich, 
wie es hieß, jelber das Beben, nachtem er Alles eingeftanten, Aber 
was er eigentlich eingeftanden, wellte nicht vecht laut werben. 
Genug, der Bifhef ging mit umvorfichtiger Haft in feinen Bor- 
ſchlag ein, Er fegte ſich mit jenen fleventinifchen Bürgern in Ber 
Bindung und ſchrieb an Piceinino oder lieh an ihn fehreiten, und 
zwar in Epiffern. Schen vorher Hatte er feinen Secretair, umfern 
Ener Silvio, an ihn abgefchidt, Der Saneje konnte ohme Auffehen 
nach Siena reifen. Es ift unglaublich, daß dieſe Sendung feinen 
Zufammenhang mit der Verfhiwörung gehabt haben follte. Im 
beiten Fall Hatte Enea einen Brief zu beforgen, deffen Infatt er 
feibjt nicht Bannte; vielleicht war 6 ter Schlüffel zum fünftigen 
Brie fwechſel. Seine Mitwiffenfhaft hat er nie eingeftanden, aber wo 
er die Sache erzäfit, verfährt ex jo vorfichtig und fucht fich fo merfhar 
zu reinigen, daß anfer Berdacht varurch eher erhöht werden muß ). 
Nachbem er feinen Auftrag ausgerirptet und einige Tage zu 
Siena bei den Seinen verweilt het, fehrt er nach Florenz zur, 
Hier ift die game Verſchworung fo eben entdect worben. Man 
Hat einen Brief des Biſchoſe aufgefangen um entziffert, einen feiner 
Schreiber durch Tortar zum Geftändniß gebracht, ihn jelbit, währ 
rent er arglos mech vem Palaft zu geht, ergriffen und bem Papfte 
überliefert. Auf Bitten ver Garbinäfe geftattet Eugen, daß ber 
Verbrecher im Gegenwart ver verſammelten Curie vor ihn geführt 





*) Gerade im Bere do vir. elar. I, c., worin er ben Vorgang am aus - 
fäpeficften erzählt, verfcmweigt er völlig feine Sendung zu Piteinino, Der 
Bifcef, fagt cr, wolte die Sade als ein Geheimnif halten und tpefie ir Keie 
nem der Seinigen wit; hätte er einen berfeiben zu Katge gezogen, fo wire er 
micht getäuicht worden (nämlid von Como Medici). Vennog heit e$ bei 
Blandans I. e., der au ber Curie lebte: Episcopi seriba, qui multas de re 
ipsa soripserat epistolas, quaestionibus subjeetus convietuaguo in carcorem 
est vonjeetus. ferner erzählt Cnen: als er fen Keim Carbinal Aldergata 
verweilte, jei ber Zifhof zu ihm gelommen, um ihn wieber zu fir) zu holen, 
und babe ihm um Zerzeihung gebeten, daß er ihm nicht mitgelheilt; er habe 
ihn ala einem Zuscir nit in ciner tuscheen Sad (1) befragen gewollt. Enca 
will ihm geantwortet Haben: „Wenn id} davon gemoußt Hätte, Hätte ich dich nigt 
fo fehlgeben Iaffen, aber fo Gin ih mm froh, da mich mein Gewiffen fügen 
wirb, wenn ettoaß gegen mich geichehen Sollte“ Wenige Tage nachber jei ter 
Bifchof freigelaffen. — Bie abfihtlich und dem Berbact vorbengend wird bie- 
jes Gefpräch mirgelfeilt, während doc) gerate Das, mas ben Werbacht rege macht, 
tie Genbung an Pieinino, veriötiegen wird. Enen ſchricb dis Wert de vir. 
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und verhört werbe. Wie auffallend ift nun wieder biefe Art, eine 
Criminaluuterſuchung zu führen! — Reuig wirft ſich ver Biſchof 
dem Papfte zu Füfen, fleht mit ſtockenden Worten um Mitleid und 
gefteht fein Borhaben. Daf ber Herzog von Mailand feine Hand 
im Spiele gehabt, gefteht ev aber nicht. Auch von Riccio ift nichts 
ehe zu erfahren; der wird erhängt gefunden. Eugen, fonft eine 
harte Natur, die nur verzeiht, wenn es ihr Nugen bringt, iſt heute 
befenders milpe; er wolle nicht des Biſchefs Yeben, fe unwürdig er 
deſſen auch fei, ex wolle es vom Cardinal von Santa Erore fihenten, 
dem er nichts abfchfagen konne. Nur feiner Ehren und Würden 
ift der Biſchof natürlich entjegt. Wunderliches Verfahren! Dem 
perſonlichen Wohhvolen entfpringt vie Verwentung des Garbinals 
nicht, Nimmt man in ber gefährlichen Zeit auf den Herzog von 
Mailand eine zarte Rücfict? empfiehlt die Politit die Milde? Es 
feheint faft, als werte hier irgend ein abgefarteles Spiel getrieben. 

Aber welche Toresfurcht Inftet ımterdep auf der Familie des 
Biſchofs! Ihre Glieder ftieben anseinander. Euega flüchtet ſich mit 
einem parmefanifgen Genoſſen in die Kirche Santa Marin velle 
Gragie, er tut Gelühbe und betet zur Qungfrai, fie möge ihm 
dem Kerfer helfen. Dam flieht fein Gefährte zum Cardinal Orfine, 
er felbft zum Cardinal von S, Croce, ver ihn fofort als Secretair 
annimmt, ihm Sicerheit verheißt und überdies in wenigen Tagen 
eine Legation antritt. 


elar. — das wirb an fäner Stelle erwiefen werden — im Jahre 1445 und 
dann wieber 1450. Ber 5. Abſchnitt, der vom Biſchef von Newıra handelt, 
ft aber offenbar fehon 1445 werfaft worden; denn Gmen fprict Darin wen fit 
of) wit egu und no; 1460, als Bifcief, bebiente er fih deo nos. Weit foäter, 
als Bapk, dietirte er feine Gommenturien oder tod bie Angaben kazı. Cpne 
daran zu kenfen, wie er früßer die Cache dargefelt, enihnt er ber Berfchö- 
rung jebt nur obenbin und erzählt bie Sendung zu Piccnine fo, eis wenn fe 
mit jeuer in Rinem Zufamurenpang geftanben hätte. Interjecto deinde temporo 
ad Kugenium, qui Florentiae sedebat, cum Bartholomaco perrex; 

Nieclaum Piceininum, elarım illine aetatis et prascipuum belli dı 
balncas Senenses lavantem, non parvis de causis divertit, ac tum 
primam anos necossarion at amiona ravinit (sic!) wetaren, dios quingue apıd 
eos manens. At cum rediisset Florentiam, comperit Bartholomarum apud 
Eugenium magnis do rebus acensatum capitali judicio aborantem: ob quam 
enusam ad Nicolaum Cardinalem — — confügit etc. — Die Vetbeiligung 
Piceinine’s am dem Project geftebt Cuen nirgendt. 
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Der Biſchof von Novara wurde vom Earbinal fiher bis Mai- 
fand geleitet und dann freigelaffen. Natürlich nahm er fofort feinen 
Beg über die Alpen und mach Bafel, ws er Eugen zum Troge nach 
wie vor als Bischof auftrat und galt; umter den entjehievenften 
Gegnern des Papftes finden wir ihn wieder'). Vergeblich Hatte er 
noch zu Foren; Enea ven Neuem Dienfie angeboten, fic wurden 
zurückgewieſen, aber wehl nur, weil die Stellung im Haufe eines 
Cardinals eine beffere und hoffnungevollere war. Man follte glau- 
ben, Enea wirde vem Biſcof nie verziehen haben, daß er ihn in 
eine fo Kebenftiche Lage gebracht. Und doch finden wir ihm fpäter 
noch einmal im Haufe vefielben Präfaten, doch blieb er ftets in 
freumpfchaftlicher Verbindung mit ihm, doch Hören wir ihn nom 
Diſchef mit einer Dankbarkeit und einem Lobe ſprechen, als Hätte 
die Scene zu Florenz ein heiliges Anvenfen in ihm zurädgelaffen*). 
Der Rifcher blieb nämlich in der Gunft des mailäntifgen Heregs; 
auf viefen aber und auf ven Erzbiihef von Mailand baute Euea 
in den folgenden Jahren feine Hoffnungen, von bier erhielt er feine 
erite Pfründe, 

Welch ein andrer Mann war Enea's nener und vierter Herr, 
Nicole v’Albergati, Cardinal -Presbyter mit vem Titel Santa 
Groce in Gerufaleme, ein Muflerbild möndifcher Tugenden und 
zugleich ein Präfat, dem die Päpfte die fehtierigften Stantsgefcäfte 
auvertrauten. Aus ehrenwerthem bolegneſiſchem Geſchlecht entitam- 
mend und dem Stubium tes bürgerlichen Nechtes obliegend, war 
er im feinem 20. Jahre in ven ftrengen Carthäuferorven getreten. 
Der Prierat über fein Kloſter und ver Episcopat von Bologna 
feigten ſchneil aufeinander, 1424 ernannte ihn Papft Mertin zum 
Garbinal. Dennoch lebte er auch jegt in der Asceſe des Möndes, 
enthielt ſich ver dleiſchſpeiſen ſelbſt in Krantheiten, ſchlief auf Neis- 


) Ciacon. II. p. 98. Des Biſcheſs Wablſpruch war: Quo difeilius, 
0 pracelarius! A. 8. Pontalogus p. TOL. 

>) &x nennt ibn im Dialogus de autor. Cone. (6. Kollar Anal. Vindob. IN) 
P. 703 hominem (omnium), quos nostra aetas talit, non oloquentissimum 
selum ned et hamanissimum, quocum qui vivit, beatam possidet vitam. Da- 
mals feeifich war Enen Seeretait heim Papfte Feliz amd ber Bifhef von bie- 
fem zum Garbinal ernannt. Und ale Enca 1448 den zärtlichen Brief (opist. 
© 19. Detr.) am den Difgef ſchrieb, mar die Sründe wieder fein Pinter- 
danke. Zieibentiger ift |hen das Urteil des Campisins (epist. ad A. 8. 








» 8 Mai 1445), wein cr vom Bifcof fhreibt: nt sunt illi (episcop«) multa 
siepe ngenda ot homo est ingenio ad multa valido atque aptissimo. 
0° 
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holz, trug harenes Untergerand, ftand um Mitternacht zum Gebet 
auf. Sein eben vom 20. bis zum 68, Jahre Liegt ziemlid Mar 
dor uns; es bient aber nur zum Welege deſſen, was unter feinen 
Zeitgenoffen felbft die Lobredner, ein Poggio und Enea Silvio, vie 
feine Wohttfätigfeit geneffen, berichten ober was feine Orbensbri- 
der, bie Garthäufer, zu feiner Verherrlichung unt Celigforehung 
erfunden haben mögen. Sollen wir einen Zengen heransheben, jo 
fei es Tommaſo Parentucelli aus Sarzana, welcher dem Car 
dinal bis zu feinem Tede, 20 Jahre fang, gedient hat und fteis 
um ihm war, welher dann, als er vier Jahre nach dem Tore jei- 
nes Herrn den päpftlichen Stuhl beftieg, fi in rührendem Andenken 
an feinen Wohlthäter mit deſſen Namen Nicolaus V nannte ). 
Obwohl die Viltung des Garvinals felbft mehr eine monchiſche 
war, obwohl feinem häuslichen Geben jeter Prumf und Lurus fer 
blieb, hatte er doch ein eigenthümliches Iutereffe für die Jünger 
der Hımmaniora. Er fell auch Reden md Briefe binterlaffen haben; 
fie würnen aber unferer Kenutnißt ſchwerlich vorenthalten fein, wenn 
Glanz der Dietion und Feinheit des Stils fie auegezeichnet hätten 
wie Eeferini’s Werke. Sagt doch felbit Poggio, ver Carvinal fer 
den humanen Studien nur fo weit ergeben geweſen, als es bie 
Würde ber geiſtlichen Wiſſenſchaft zuließ. Aber er liebte es, in 
feiner Umgebung junge Männer von gebilbetem, elegantem Geifte zu 
haben, die oft mittelles ober ohne gefiherten Lebensunterhalt, des 
Schutzes der Fürften oder hohen Prälaten bedurften. Filelfo und 
Poggio waren ihm dielfach verpflichtet; andere empfahl er Päpften 
und Fürften oder verfergte fie mit Aemtern und kirchlichen Würden. 
Um fiterarifher Vertienfte willen fein er felbft der Sittficpleit 
und feinen firengen Grumbfägen gern sin wenig machzufehen. Um 
die Zeit unferer Erzählung lebte der nachmalige Papft Nicolaus 
ſchon feit etwa 12 Jahren Bei ihm als Secretair und Hausmeiſter; 


¶¶ Die Biograppien Hibergata's von feinem Beitgenoffen Jac. Zonns und 
von Carol. Sigonius (wohl zu unterfeiten von der Yirftigeren Lchens- 
befchreibung beffelben Werl. in f. Historia de rebus Bononiens. Hanoring, 
1604) finten fih in ben Acta Sanett. (Bolland.) Maji T. IL p. 489 u. 477; 
Vospasiano: Nicolo degli Albergati im Spicilog. Roman. T.1. Die fpär 
even von Bonav. Caralli (Rome 1654), d'Attichy (Augustod., 1656) 
jo wie tie von Geo. Garnefelt (Colon. Apripp., 1618) enthalten nichts wer 
Ventfih Neues. — Werl, Ps ggic's Leihensede für ben Carbinal (Opp: Argente, 
1513 p. 99); Blomdu, I. c. Dec. HIT, Lib. II. p. 435; ejusd, Italia illustr. 
?-352; Manottus Vita Nicolai V. 5. Murat. Seriptt. T. IL P. IT. pı 915 
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zer nachmalige Pins IT trat fo eben in fein Haus ein. Durch 
tiefe Beiven ward ver humeniſtiſche Geift auf ven Höhften Thron 
der Welt gepflanzt. Aber Porentucefit war doch ber Liebling feines 
Herrn, er empfahl viefem auch unfern Enea und bewirtte, daß ipm 
vie Dienfte bei Anhängern des Concils nicht zugerechnet wurden. 
Auch mit Piero da Noceto traf Ener in der neuen Stelle wieder 
als College zufanmen; denn dieſer hatte fich bald aus Bafel zurüc- 
gezogen umd blieb feitbem in der Familie Albergatas und in ber 
Partei nes römijchen Stuhles ). nen dagegen war nicht die Natur, 
am unter ber Feitung eines und eines ftrengen Herrn feine Schule 
za machen wie jene beiden, Die Stellung eines jüngern Mannes 
in ver Familie eines hohen Prälaten war inner eine überaus Ichr- 
reiche, aber ſonſt je nach ben Perſönlichkeiten bald die eines Sohnes 
md Schülers, bald bie eines Freundes ober auch eines Dieners. 
Dei fittlichen Vergehungen ftrafte der geiftlice Erzieher auch oft 
vurh Maften und Cinferferung, ja durch Pefjeln und Lörperliche 
Zäcrigung. 

Jetzt war Cardinal Albergata einer der Yegaten, die Eugen 
ds Vorfigende in Vafel beftellen wollte, um jene Ausföhnung mit 
den Vätern dadurch zu bezeugen‘). Zuvor aber ſollte er auf vem 
zam 1. Juli 1435 amgefagten Friebenscongreß zu Areas die Bei- 
legung des franzöfifceenglifgen Krieges vermitteln’). 

Enea war ſehr froh, als er Florenz, das für ihn unheimlich 
gewerpen war, im Rüden (ie und mit dem Cardinal in ein fernes 
Yanı zog. In Mailand verfäumte er nicht, ſich dem Herzog, feinem 
Gönner, zu empfehlen, mit dem auch Albergota politifpe Unterhand- 
kungen pflog. Dam führte fie der Weg über den S. Bernhard 
und den reijenden Seman-See, An bemfelben, zu Ripaille, eiwa 
tauſent Schritte vom Städtden Tonen entfernt, lebte ver alternbe 
Amadeo von Savoyen, Er hatte vor laum einem Jahre‘), 





%) A. 8. opist. ad Petrum de Noxcto d. 7. Dai 1456; Pii Il. Comment. 
9-3 Zeile 44, 100 invef bie falfche Interpunction ben Sinn ganz verdreht. 

7) Eugen's Wollmaht 9 17. Febr. 1435 6. Raynald 1435 n. 7. und b. 
Mansi XXX. p. 900. 

>) Eugene Bolmat v. 25. Mprit 1456 und f. Dreve an den König von 
Gnglanb b. Raynald 1495 n. 8., ein Ühulies am den Herzog von Anjou b. 
Sigonius hc. p. 466, 

*) Gegen alle fenfigen Nachrichten füft Ener Silvio dae [dem zur Zeit 
der Gröffunng des Basler Eoncils geifjehen. CI. de vir. elar. XXL; Pill. 
Comment. p. 3. 181. 
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86 1.4. Amabeo von Savohen ala Einfibler. 


als feine Gattin ftarb, das Seepter nievergelegt umd fdeinbar ven 
Thron mit einer ftillen Abgeſchiedenheit, den Pomp ves Herrfchers 
mit ber Demuth des Einfietlers verkauft. "Aber den Titel eines 
Herzogs ehieft ex del und bie Regierung bes dandes, insbefonbere 
die finaneielfe, leitete er nach wie vor. Eine vergnäglichere Eine 
fietelei konnte nicht gefunden werden, fie lag noch dazu recht im 
Herzen feines Landes. Ein Strich des Ufers mit hohen Wäldern 
und quellduchftrömten Wiefen war durch eine Mauer umſchleſſen 
und als Herricher Wilopert eingerichtet. Am Ste lag ver Palaft, 
mit Gräben und Thilrmen Kefeftigt, darin fechs gleiche Wohnungen, 
würdig der Aufnahme von GCarbinälen, und eine fiebente, deren ſich 
fein Papft oder König ſchämen durfte. In biefer lebte Amadeo, 
im jenen eine Heine Zahl verwittweter Greiſe, bie wie ber Herzog, 
dem Hofleben entfagt Gatten. Alle liefen Bart und Haupthaar 
wachfen, trugen Palllum und Kutte, Gürtel und Knotenſtab gleich 
Exemiten; mu das goldene Mreuz au ihrer Brut erinnerte an den 
früheren Are‘), Sie nannten fih Nitter des h. Meuritius, des 
Patrons von Sabohen, deſſen Märtprerblut in der Nähe geflefferr 
fein folfte. Umabeo Hieß Dechant des Ordens. 

Ueber ihren Lebenewandel waren die Unfichten ober vielmehr 
bie Gerüchte fehr verfchieren umd wurden es noch mehr, als das 
Eoneil Amateo zum Papft erwählt Hatte. Nach einigen lebten fie 
Fromme und im Andacht, wozu freilich die glänzende Umgebung nicht 
gerade nothwendig war. Audere wollten willen, fie gäben ſich jeg- 
Gicher Sinnerluft hin und hätten bie Mbgefepiebenheit mir gefuct, 
antı ihre Ausſchweifungen zu verpüffen. ber das find Berfeum- 
dungen, bie offenbar aus dem Parteihaß gegen den nachmaligen 
Papft entjtanten find. Ein Fürſt, der das 53. Jahr hinter ſich 
Hatte und vorher unbefchoftenen Rufes war, ſuchte fchwerlich ten 
veligiöfen Dedmantel und die Genoffenfchaft von Sechigern, um 
den Reft jeiner Tage der Woltuft zu widmen. 

Das dagegen ein ehrgeijiger Gevanfe in ipm Iebte, ift laum 
zu bezweifeln. Er mar ein Muger Megent feines Landes gewefen, 


>) Es fepeint inbeß; nicht, Daß fie mach der Regel des h. Auguſtinus iebien, 
wie Giacon. IL. 990 u, a. behaupten. Eine beflimmte Regel nahmen fie ütere 
haupt nit a DVerpl. Scarabelli, Dichiarazione di alouni documenti 
racoolti dal March. Fel. Carrone di San Tommaro por servire alla 
storia degli Amedei VI, VII. et VEIL di Savoia im Archivio stor. Ital. T. 
XII. p. 200. 
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1.4. Beſuch in Ripaille 1490. 87 


hatte den Lärm ter Waffen von feinen Bergen fern gehalten und 
oft gemug den Schiedsrichter zwiſchen den Firften gemacht. Seine 
Veisheit war anerkannt und bewuntert, Dazu war er reich, mit 
vielen Fürften verwandt, faft mit allen befreundet. Sollte ihn nicht 
ver Ruhm gelodt haben, nach glücliyem Abſchluß feines weltlichen 
Yebens, befleivet mit der treifachen Tiara, auch der zwiefpäftigen 
firche Die erfehute Reform und mit der Neform ben drieben zu 
ben? Das pijaner Erneil hatte Alegander V, das coftniger hen 
Celonna erheben, das basler fehien einen ähnlichen Ausgang nehmen 
zu müffen. ¶ Gleich nad) ber erften Huflöfungsbulfe, die Eugen gegen 
daffelbe richtete, Hatte Amadeo dem Concil feine Dienfte angeboten 
und es zum Wiverftand ermuntert‘). Das thaten bamals viele 
Fürften. Jetzt aber ftand bie Erifis vor ver Thüre. Eine Aus - 
geichung zwiſchen Papft und Concil, wie Sigmund fie wollte, er⸗ 
wies ſich immer mehr als unmöglich. Es fehlte nur noch ein Kühe 
ver Rip und das Schiema war ver aller Welt Mugen blofgelegt. 
Gefpenftifche Weſen oder Wahrfagungen follen Amaveo entpülft 
haben, ba das Eoncil Eugen entfegen und ifm zum höchften Bone 
ificat erheben were. Der Berdacht, daß er tie Haud darnach 
ausftredte, war bereits rege. Je mehr er dem Goncil feine Ere 
beneit bezeugte, deſto zuderſichtlicher legte ihm das Gerede ber 
vLeute eine ebrfüchtige Abficht unter ). 

Ohne Zweifel Hatte Eugen dem Cardinal von S. Croce einen 
Beſuch in Nipailte geboten. MI er mit feinem Gefolge das Ufer 
beflieg, trat ihm Amaded, begleitet von feinen feche Nitter-Eremiten 
und einigen Prieftern, bis zur Mauerpforte entgegen. Cie Küsten 
einauder mit vieler Zärtlichkeit, der apoſtoliſche Legat ſchien die Ber 
tehrung bes Fürften nicht genug bewundern und Toben zu können, 
ven er einft in golngeftichen Stleivern, wor? glänzenden Höflingen 
und Leibiwachen umgeben gefehen. Dennod mochte er benfelben 
Argwohn in ſich tragen, ven feine muthwilligen Secretaire ziemlich 
tet zu äufern wagten. Piero da Noceto ſchrieb einen anzüglichen 
Ausfpruch Cicero's mit Kehle an eine Wand des Palaſies, freilich 
nar im Beifein feines Freundes Piccolomini?), Nach fünf Jahren 


’) Sein Schreiben an d, Coucil 9. 26. Jan. 1432 im Cod. Jur. can. 6 
Hofbibliotfel. 
. Comment. 1 Yampanus p. 932; Patric. cp. 103; 
Blondus Dec. II. Lib. X. pD08. 

») Totius autern injustitise mulla cupitalior ost quam eorum, qui cum 











EV 1.4. Congech zu Arres 146. 


Hatte Amabeo ben Cardinal zum erbitterten Gegner und ten Picco- 
lomiui zum Secretair. 

Zu Vaſel hielt ſich Albergata nicht lange auf; am 17. Juni 
14359 — bald nach dem Beſchluß gegen die Annaten — ſchiffte 
er fi) mit feiner Familie ein, Der Rheinſtrom trug ihn bie Coln. 
Dann ging 6 zu Pferde über Wachen, Lüttich, Föven, Tournav, 
Douah nach Arras. 

Schon zweimal war Albergata als Friebensunterhändler im 
Frantreich gewefen*); zweimal war er unverrichteter Sache wieder 
abgezogen, doch folgte ihm ftets die Achtung und das Vertrauen 
Beier Theile, die er durch fein beſcheidenes Auftreten, durch feine 
Unparteilipfeit und Uneigennügigfeit erwerben. Gr erſchien als 
Vertreter einer Macht, die Hier in ver That aur das Wohl ver 
Kirche und ben Weltfrieven im Auge Hatte, 

Seiten, zumal feit vem Tode ver Jungfrau, war ver Krieg, 
obwohl nicht mehr fo gefährlich für Karl VIT, dech zu einer unge» 
mein drücenden Plage für alle Maffen des franzäfifchen Volles ge- 
worden. Die Höhe der Auflagen, vie Strenge ihrer Beitreibung, 
die Plünberungen und Oraufanıfeiten ker umberftreifenven Sätdner- 
Banden, tie Abnahme der Benölferung, alles das hatte im Volk 
eine unendliche Schnfucht nach dem Frieden erzeugt, Zwar glühte 
noch ter Haß ver Franzoſen umd Englänter in underſöhnlicher Bitter 
feit, dagegen mahnten ben burgundiſchen Herzog tie nationalen Sym⸗ 
patpien, die er oft mit Eeftaunen an feinen Unterthanen bemerkte, 
daß er der Brüde zu Mouterenu enblich vergeffen möge. Cr hatte 
ſich bereit erflärt, einan Congreß zu Arras beizuwohnen; hier 
follte aud) ein Friebengfchluf arit England wenigftene verfuht werden. 

Eugen und bie Basler Väter ergriffen dieſe Sache um fo leh⸗ 
hafter, da fie auch zwifchen ihnen ein Gegenftand des Mettftreites 
war. Die Einmifgung der Synode in rein- weltliche Handel war 
don ber römischen Curie niemals gutgeheißen werben, Es wünſchten 
aber die Väter fo gut wie ver Papft, daß durch ihre Vermittelung 





maxima fallnınt, id agunt, nt viri bani esse videanter (Cie. de affie. L. 18)5 
A 8. de vir. clar. XXIL, Comment. p. 181, epist. ». c. 

) Burnifen p 316. 

Y &o mit Befimmifeit bie obengenannten Biograpken und Poggio. Eua 
Silvio wirft bie Beiben erien Yegationen fett in eine zufammen; cf. Pii IL. 
Responsio ad orationem cratorum Gallic. in Pii IJ. Orstt. ed. Mansi (Lucas, 
1756) T. IT. p58 ımd Comment. p. 158. 1BI. 
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1.4. Cengreß zu Iıras 1495. 63 


riaer großen Nation die Wohlthat des Friedens wurde. Wie Eugen 
dien Cardinal von S. Crece, fo ſchidte das Eoncil ten ihm erge⸗ 
enen Cardinal Huge von Lufignan, ven Bruder des Königs von 
Eopern, nach Arras ab, um fich Frantreich und feinen König zu 
verpflichten ). 

Bald nach den Pegaten lam in ber Stadt des Congreſſes auch 
ter Herzog Philivp von Burgund an mit glänzenden Hefftant, daun 
fine Gattin, eine Menge von franzöfiichen Herren, endlich die eng⸗ 
fen Abgeordneten, an ihrer Spige der Cardinai von Wincheſter. 
Ale gröferen Staaten Europa's hatten ihre Gefandten hier. Man 
ziöbtte allein 500 Ritter, der Fremden überhaupt aber über 9000. 
Den Ernſt der Verhandlungen unterbraden Feſte und Turniere, ver 
Vurgunder entfaltete eine Freigebigfeit und Courteiſie, bie ifm ven 
Rutm des feinften Mannes und tes fiebenswirvigfien Wirthes ein- 
trug. Zur Freude Aller, nur nicht der Engländer, verbrüderte ſich 
fein Giefefge mit den Frauzofen, als wire ver Friede fchon gefchloffen. 

Bitterer aber als jelbft ber Haß zwiſchen ben Feinden, bie fie 
verjöhnen ſollten, war der ver Eateranlegaten gegen einander. Der 
Cerdinal des Goncils prumfte mit der Vorzügen feiner koniglichen 
Geburt, auch Aberzata machte auf Parentuceill's Rath bie Wire 
tes römischen Stuhles und die Vefugniffe feiner Segation glänzender 
geltene, als er gewohnt war. Jeder fuchte tes andern Aufehn zu 
vertumfeln, ihn in freigebiger Ertheilung von Inpulten und Gnaden 
aller Art zu überbieten. Cie ſprachen fein friedliches Wort mit: 
einander, es bedurfte eines Vermittlers zwifchen ibmen, bie zwifchen 
großen Sönigen vermitteln felten. Beide wohnten dan Verhand - 
lungen bei, aber das Wichtigere und Geheimere kam nır an Alber- 
gata. Ihn fannten die Fürften und vertrauten ihm, ihm machte 
der Herzog von Burgumd nach feiner Ankunft den erften Beſuch, 
feinem Pival erft den zweite, vor feiner Thure verfammelte ſich 
Tas Bolt, dem er als Friedensbote erſchien. Der chprijce Cardinal 
fpielte mehr vie Hochgeborene Bigur*). 

Boden fang murde über einen allgemeinen Frieden unterhans 
zeit, aber alle Vorſchlage feheiterten en ber Starrheit ver Engländer. 
Erft el der Earbinal von Winchefter am 6, September Arras ver- 


') Raynald 1485 n. 3; Cincon. IL p. 860. 

9 A. 8. Comment. od. Foa p. 64; Pii II Comment, p. 158; Monstro- 
let.(ed. par Buchen) VI. chap. 176; Barante Hist. d. Ducs de Bour- 
gogue V. 58. 
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1) LA Friebe zu Arias 1496. 


laſſen hatte, begann Albergata offen wiſchen Burgund und Frante 
reich zu unierhandeln. Der Herzog war Längft zu einer Verföhnung 
bereit, aber er ſperrie ſich noch ein wenig um der Ehre willen: das 
Blut feines Baters fand zwifchen ihm und König Karl, und dann der 
befchwerene Vertrag mit England. Die Doctoren, die im Gefolge 
ber Earrinäle gefommen waren, thaten in einem Disputationsfcau- 
ſpiel die Nichtigkeit eines ſelchen Eirſchwures var, die Carbinal- 
Vegaten ſelbſt Lüften ten legten Serupel durch ihre Abfolution. Bon 
alfen Seiten wurde der Herzog gebeten und beſtürmt; auch Gnen 
widmete ihm eine verfifieirte Epiftel rüber das Gut des Friedens.. 
Se kam denn ber Friede zwifhen Burgund und Karl VII 
unter Kilfigen Vevingungen zu Stande (21. September 1430). Wer 
davon hörte, wear voll Freude, nur England nicht, ter verlafiene 
Bımdergenoffe: König Heinrich foll, als er ven Vertrag fah, über 
die Untreue des Burgınpers Thränen vergeffen baben '). 

Das Hauptverdienſt dieſes Friedens gebührte Albergata. Die 
basler Väter aber nahmen es für fih in Anfpeuch, weil ihr Car- 
dinal im Tractat neben dem päpftlichen aufgeführt wurde. Ale ver 
Generalverfammlung ein Bericht vom Congreß abgejtattet wurde, 
meinte Gejarini in feiner überfchwänglicen, an die Geſandten des 
Eoncils gericteten Dankreve: wenn das Goneil auch ſchon 20 Jahre 
gedauert und nichts als dieſen Frieden in Frankreich bewirkt hätte, 
fo müffe es ſchon um deßwillen ſelbſt von ven Mipvergnügten ge- 
lobt und gepriefen werben ). 

Bevor Albergata Arras verlich, trug er Enea eine Botſchaft 
nad Schottland auf. Ihr Zwed iſt indep in ein ahuliches 
Dumtel gehüllt wie der jener Sendung zu Piccinino, Wenn Enca 
ſelbſt angiebt, er Habe einen gewiſſen Prälaten vem König von 
Schottland verföhnen oder im Namen des Concils und des Papftes 
vie Befreiung irgend eines Veraubten und Eingekerlerten bewirten 





H Der Vertrag ſeidt, fateinifh und frunzöfio, 6. Kaynald 1435 u. 
b. Mansi XXIX. p. 292, b. Monstrelot chap. 182—192; ef, Pil IL. 
Comment. p. 45 Bigonius l. c p.487; Barante I. c. p 61-80; Mi- 
ebelet Hist. de Franco Paris, 1841) p. 193-0. 

') Die Ride 6. Mani XXX. p. 967; bei Baranto werben die Werte 
dem Bifof won Bicanya zugefcprieben. — Huch in einem Bericht des Dentiche 
ordens · Proeurater Bfaffenzorf an den Bochmeilter, dat, Bajel S. Mertine- 
{ag 1195 (im Geh. uch. zu Königeberg) wird ver Erfog des Ariedene nur 
ber Eolfihaft des Eoncile zuerfannt, 
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1.4. Enea’o Sefanbtfcaft nach Schottland 1485. a 


fellen‘), fo war das ohne Zweifel num der Detmantel geheimer 
Abſichten. Die Entrüftung über ben Abfall des Burgunders mußte 
England zu heftigeren Peindfeligleiten reizen, König Karl ſich um 
fo mehr dach Hülfe umfehen, da fih Burgund jum Kriege gegen 
England nicht verpflichtet Hatte. Er winfhte Geinih VI im 
Nerven feines Neihes Feine zu erwedten, und dahin wehl ging 
der Plan des Carvinals, els er nen zu Jacob von Schottland 
fanbte, einen unbeveutenben Secreteir, um fein Auffehen zu er- 


Ein folder Auftrag fümmte ganz zu Enns Wunſche, ent: 
legene Länder Europa’s zu jehen und durch irgend einen biplo- 
matiſchen Erfolg ſich Auſehen zu erwerben. Aber nie traten ihm 
vie Schwierigkeiten umd Gefahren in folcher Menge entgegen. Er 
ging nach Calais, welhes damals in englifchen Hänven war. Hier 
ward eben ruchbar, daß der Herzog von Burgund vurch Bermittelung 
des Cardinale von S. Croce zu Pranfreich abgefallen fei. Sogleich 
ließ der Präfect der Stadt Enea ale einen Verdächtigen bewachen: 
er durfte weber dor- nech rüdwärts reifen. Dech bewirkte ver 
Sarbinal ven Wincefter, der zufällig durchreiſe, feine Entlaffung*). 
Daffelbe Miftrauen fand er, als er ſich nun mach London begab, 
um vom Konig einen Geleitsbrief nah Schottland zu erbitten, denn 
gern hätte er bie Seereife vermieden. Noch nie meinte er eine jo 
reiche und bevöfferte Stabt gefehen zu Haben, ihn entzüchte ber Bau 
der S. Pauls-Keirche, in deren Sacrarium man ihm ein altes Ma- 
nuſcript zeigte, eine latemiſche Ueberſetung der Geſchichte des Thu— 
typides®), er fah die Grabmaler in Weftminfterhall und das wunder- 
volle Maufoleum des Thomas Beget von Canterkurh. UAls man 
aber einen Secretair des verhaßten Carbinals von ©. Exoce im ihm 
erfannte, wurde ihm der Geleitsbrief verweigert und er erhielt 


*) Ienes in Pii II. Comment. p.4, dieſes de vir. elar. XXX; Cam- 
panue 1. c. p. 969 jGüpft wohl aus minbfichen Erzäglungen des Papftes ah, 
wenn er bie Aufreizung des Scettenkönigs geradezu al$ den Hauptgrund 
giebt. Ganz unfumig find die Beridte ber föottifcgen Anmalifien (Hootor Boo- 
thius Scotorum Historine, Paris., 1575 9.304 umt Leslaeus lib. VII in 
An), weiche biefe Ghfanbtfcaft Enea’s mit der Ermerkuug des Königs Jacob 
in Berbindung bringen, bie doch eıft 1497 geſchab. 

) A. 8. Comment. in Anton. Panorm. III, 47. Die Sauplquelle ber 
guazen folgenden Erzählung find Pii IL. Comment. p. d—6. 

A. 8. opist. ad Joh. de Hinderbach v. 1. Juni 1451 
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72 1.4. Enen’s Gefanbticheft nach Schottland 1435. 


den Befehl umzulehren, mußte alfo wieder über ben Canal zu- 
ei!) umd dann fein Gfüd oder vielmehr fein Unglüd zur See 
verfucen. Kaum war er eingeichifit, fo erhob fi ein furchtbarer 
Sturm, der feine Richtung wechſelnd, das Schiff tagelang in Die 
Nordſee hinaustrieb. Die Schiffer erlannten Fein Himmelszeichen 
mehr, Hofftungslos erwarteten alle den Ausgang. Ener that im 
diefer Noth ein Gelübde, wenn ex glüdlih tavonfäme, Daß er ſich 
auf tiefer Itrfahrt ver merwegifchen Stüfte nahe befunden Habe, 
glauben wir ihm immerhin fieber, alt daß er bei jener Umſchiffumg 
Gerfica's die libyfche gefehen. Cin Grgenwind jagte das Schiff wie- 
der mach bem Feftland zurüit, am zwölften Tage betrat Ener end⸗ 
lich die ſchettiſche Kaſte ). 

Sein Gelübde war das Erfte, weran er In Hafen dachte. Zur 
erben Zeit der winterlichen Somenwende, wo die Senne kaum vier 
Stunden Lang dieſe Erde beleuchtete”), wallfahrtete er mit blofen 
Füßen auf hartgefrorenem Wege nac) einer Capelle der Heiligen Zunge 
frau), 10,000 Schritte weit, Dort ſchlief er ein paar Stunden, 
Tonnte fich dann aber laum von der Stelle bewegen. Zum Glück 
fehlte e8 an Kebens- und Pflegemittel, fo daß er, wenn auch bald 
getragen von Dienern, doc heimwärts fi abmühen mußte; durch 
diefe Anftrengung allein wurden feine Füge wieder brauchbar, Doch 
zod er ſich Hier das gichtiſche Reiben zu, weldpes ihm dann zeitfebens 
plagte ). 

Zu Edinburg wurde Ener vor ben König gelaſſen und guätig 
empfangen, feinen Auftrag erreichte er indeß nicht. Jaceb ſchlug tie 
Eröffnung eines Krieges gegen England ad, verfprad aber zur 
Friedensvermittelung Geſandte zu ſchicken und wenn dieſes nicht fruchte, 
tenigftens aucd England feine Hülfe zu feiften*). nen erſtatete 
er die Neifetoften, fhenkte ihm wazu 50 Nobili unk ein paar Reffe 


') Pii Comment. p.4: Remenso igitur mari ad oppidum, quod Bruggis 
vocant, se eontulit, atque inde Clusas (Calesium?) petüit, ubi portus est 
ntina Oscidentis Foquentissiman. 

*) Campanus 1. s. c. vermirrt Die Grzäplung, Die Pins ſeltſt viel Mar 
ver giebt, 

”) A. 8. Europa op. 46, 

*) qua do Alba Beclesin voeitant (Falfict?), 

*) Campanusl. S. episl, ad Gregorium Nicolaum d.9. Sept, 1459. 

Se Campanus lc. Nach Pine‘ Comment, erreichte er velflänig, 
was er erbat, nämlich dan bier angegebenen Borwanb feiner Gefanbifgaft- 








E Google were 


1. 4. Cnen im Schottland 1435. 33 


von jeltener Race, auch eine werthoolle Perle, welche diefer feiner 
Mutter beftimmte, 

Nım gedachte er mit Bangen ber Nücreife, zu welcher ber 
Schiffeherr, mit dem er hergefahren, ihm einen Play anbot. Enea 
aber entgegnete, ter überftandenen Gefahren und der horaziſchen 
Barnung gevenf: man klage Neptun ſchen nad) zweimaliger Ser- 
gefahr mit Unrecht en, er wolle fi) lieber der Barmherzigfeit ber 
Menfehen als ver bes Meeres anverirauen. Wirklich beftieg er nie⸗ 
mals wieder ein Seeſchiff unt als er in ten legten Tagen feines 
ebene „nahe daran war, erläfte Ihm ber Tod noch im Hafen von ber 
Gefahr. Jetzt ſah er vom Yande aus das Schiff abfegeln: noch 
im Angefiht ver Rhede erfagte es ein plöpliher Sturm und tauchte 
es in die Fluth, nur vier Menſchen vetteten ſich auf Trümmern, 
Ein göttlicher Wink hatte ihn gewarnt und gerettet‘). Seinen frü- 
teren Plan, noch die Orkney-Iuſeln zu beſuchen, gab ev ſofort auf 
und trat den Heimweg zu Sande an. 

Wie Enen Schottland, das ihm fremvartige, von Italienern 
feten betretene, mit meu- und wihbegierigen Augen betrachtete, wie 
er, rer Sprache unfunvig, die (nteinifch-gebilneten Priefter oder Dol- 
metfeher befragt und ausgeforicht haben muß, zeigt die hurze und 
tod fo anztehende Befchreibung ter Landes und feiner Vewehner, 
tie fpäter feinen Commentarien eingefüigt wurde. Mit gleichem In 
terejfe wenbet er fich dem Großen wie ven Steinen zu, ven phyſi— 
fhen Bedingungen des Bandes mie der dortigen Pferderace, ber 
vLebensweiſe des Volles im Allgemeinen wie der Kiebeswilligleit der 
Honven Galedonierinnen. Es lag in ihm ein unverfenubares Talent 
für geegraphifhe amd ethnographiſche Huffaffung, erwett und große 
gezogen durch die Geographen des Altertbums, (Er vürfte leicht der 
ale unter den Autoren des Mittelalters fein, der vie Nachrichten 
ter Alten mit eigner Anſchauung verglich, der Geſchichte und Erd⸗ 
Hanbe mit einander verknüpfte, der mit einem durch die Wiffenfchaft 
gebilpeten Sinne ſah und erzählte, der wever glaubte, was ihm in 
fremten Ländern Wunverbares berichtet wurde, noch ſolches erlog. 
So gering noch der Umfang feiner Weltfunde war, wurden doch 


+) Ic Halte dexfei für nicht umwertß, in einer Biegrappie erwihnt zu werten. 
Faflive Naturen werben durch Gefahr und ihre Ucberwinbung mehr zur Aner- 
kaunung der göttlichen Macht geführt; in tätigen Gejetigt fidh zugleich die Zu- 
verficht, Höheren Zweten workehaften zu jein, umd eine gefeinnißwolle Kraft 
treikt fie ben Stürmen bes Lebens muthiger entgegen. 
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9 1.4. Eneo’s Reiſeabenteuer 1496. 


Neigung und Eifer für die Förderung diefer Wiſſenſchaſt durch feine 
Schriften jo lebhaft erwect, daß die Jahrzehnte der geofien Ent- 
dedungen ihren Zuſammenhang mit dem Zeitalter, ja mit ven Wer- 
ten des Enea Silvio nicht verleugnen. Criftofore Colombo ſtudirte 
fein Werk über Aſien. Mögen dieſe wenigen Bemerkungen den Lefer 
aufmerfjam machen; die nähere Beſore hung tiefes Stoffes, insbe- 
fondee Enen’s größere geographiſche Werke, beiten einem fpäteren 
Alſchnitt vorbehalten. 

Enea wählte die Meivung eines Kaufmannes, um ſich nicht nur 
durch England durchzuhelſen, ſondern aud feine Schaufuft pabei zu 
befriedigen. An Gefährlichfeit umd Mbenteuern ftamd diefe Art zu 
veifen einer Serveife übrigens nit nad. Wir erzählen ein reiz- 
volles Lebensbild aus der Grenzgeaffchaft Nortſumberland in Enen’s 
eigner Weile; mander Zug wird ven Leſer an bie Fräftig- treuen 
Stilverungen W. Ecot?’s erinnern. 

Nachdem Enea über den Fluß geſetzt hatte, der bie Grenze 
zwiſchen England und Schottland bildete‘) (wohl den Tweed), ger 
langle er gegen Abend hungrig und turjtig in ein großes Dorf jener 
rauhen und culturlofen Gegend. Im einem Bauerhauſe bereitete 
man ihm ein Mahl, am welchem ver Wirth und ver Geiftliche des 
Ortes Theil nahmen: da gab es viel Gemüfe, Hühner und Gänfe, 
aber Brod ımd Wein mußte man ſich erft aus einem benachbarten 
Kloſter verihaffen. Alle Weiber des Ortes waren neugierig zu⸗ 
fommengelaufen und ftaunten den Italiener an, als fei er ei 
Aethiope eder Zuder, fragten den Beiftlichen, woher der Mann fomıne, 
was er wolle, ob er auch wohl Ghrift fei. Dom Meißbror und 
Wein mufte ihnen mitgetheilt werden, fie hatten noch nie vergleichen 
geſehn. Das Effen hatte bis zur zweiten Stunde ver Nacht ge— 
dauert, als ſich ſchuell der Geiftliche, ver Wirth und clie amvejen- 
den Männer entfernten und fich durch teine Vorftellungen Enea'd 
bewegen Liegen, ihm mitzunehmen. Er erfuhr nur, daß jie fich in 
einen entfernten Turm flächteten umd zwar vor ven calevonifchen 
Feinden, die Nachts, wenn der Fluß durch die Ebbe der Cor feich- 
ter wurbe, Hinüberzufommen und zu plündern pflegten. Auch alle 
Frauen, darımter viel Hübfche Mädchen, ließen fie zurid. Denen, 
bieg es, thun die Feinde fein Peid; Schändung gilt ihnen nämlich 
nicht als Leid. 


») ef. A. 8. de vir. clar. NXXIL. 








1.4 Eneo's Weifenbentener 1436. {12 


So blieb Enea in ver wunderlichſten Lage mit einem Wegführer 
amd zwei Dienern im sireife von ehva hundert Weibern, die eine 
Gruppe ums Feuer blldeten, Flachs reinigten und Dabei mit dem Dot 
metjeher jehwagten. Plöglic) ſhingen die Hunde an, die Ganfe fehrien: 
in einem vajenden Tumult liefen tie Weiber auseinander und die Wege 
führer davon. Der Feind, bieß es, der Feind! Enea kefchlof, lieber 
in dem Gemac ever vielmehr Stall zu bleiben, als draußen im 
Dunteln dem erften Beften in die Hände zu fallen. Wafb aber fehr⸗ 
ten vie Weiber zurück und fagten ihm durch den Dolmetſch, es fei 
vichts Schlimmes, nur Freunde feien gefommen. 

Enen war aber doch froh, kei Tapesanbruch dadonzukommen. 
Sein Weg führte ihn über Nerwcaftle, wo er zuerft wieder eivilifirtes 
Yan zu erbliden plaubte, nach Durham); bier wurde ihm Bera’s 
von den Ummvohnern hochverehrte Ruheſtätte gezeigt, Er durchreifte 
übrigens England oft auf Ummwegen, gleich jemank, der weht weif, 
daß er dies merkwürdige Yand je leicht nicht wiederfehen dürfte *). 
Wahrend des Rittes nach London gefellte ſich einer ven ven Richtern 
Englands zu ihm (wohl ein Sheriff) uud erzählte ihm Altes, was 
zu Arras verhandelt war, mit den verbften. Ausfällen auf den Car - 
dinal von S. Eroce, ven er einen Wolf im Schaafspel; nannte, 
Der vorſichtige Enea fteilte ſich, als wifje er von allem vem nichts, 
In London hörte er von dem Gebet des Königs, daß niemand vie 
Iufel ohne einen !öniglichen Geleitcein verlaffen birfe. Doch Me- 
fen fi) die Hafenwäghter in Dover Leicht beftehen und piesmal 
fegte er glüctic, über. 

Im Bafel traf ex feinen Freund Piero, nicht aber feinen Herrn, 
ten das Coneil unterdeß zur Ausgleichung der Ktriegshändel zwiſchen 
Venedig, Mailand un tem Papite nad) Italien geſchidt hatte. Ihn 
in Bologna aufzufuhen, wo Eugen damals jeine Curie bielt, hatte 
Enen wenig Luft‘). Auch kehrte der Cardinal bald wieder nach 
Baſel zurüd. Piero da Noceto aber begab ſich am tie Curie und 





)- In ten Comment. heit ter Ort Dimelmia, in ber Orat. in conventu 
Yiennens. ed. Mansi T. L. p- 24 no corrnmpirter Dimelina 

) Campanus p. 92. 

YA. 8. opist. ad. Potrum de Noxeo v. 7. Mai de vir. elar. Ve 
Sed cum rerertissem (cx Scotia) nolui ce apnd Eugenium in Bomonia, ne 
mihi imputaret facts Noyariensis. Fui ergo Basileae interfuigue omnibus, 
quae acta sunt contra Eugenium. 
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% 1. 5. Die Barteien des Basler Concils um 1436. 


ſah erft nach zehn Jahren und unter gauz antern Umftänben feinen 
Freund wieder, 

So haben wir num Ense wieter nach dem Sibe des Coneils 
begleitet, wo er feittem über fieben beveutungsvolle Jahre verweilte, 
wo er zuerft feine Talente und feine Bilvung dor einer glänzenden 
Verfanmlung zeigen und um ihre Velohnung bublen konnte, Ein 
Mann von H Jahren, froh ver Bewegung uud noch unbelümmert 
um ihr Biel, hatte er ſich ſchon von mancher Welle, die ver Augen« 
bit heranführte, ferttragen lafjen, bis fie ihn einer anpern juwarf. 
Im Zeitraum eines Jahres diente er einem Verfeptwörer gegen den 
Papft, darauf ven treuften Anhänger veffelben, um daun wierer in 
as Heerlager der prineipiellen Gegner res itolieniſchen Papſtthumis 
überzugehen. 


Finftes Gapitel. 


Die Parteien des Coneils, ihre Iufammenfehung und ihre 
Beitrebungen. 


Zu Vafel hatte ſich während der Zeit, die Enen in andern 
Lanven zubrachte, die Geflalt ver Dinge weſentlich veränpert, over 
vielmehr während ver Grifie waren vie Parteigruppirungen 
ſchroffer hervorgetreten, hatten ihre Zufammenfegumg wie ihre Ab» 
ſichten veutlicher enthüllt. Eugen mußte erft fo tief niedergetreten 
fein, als er es jegt war, um aus ver Renctien, die ſich gegen vie 
Sieger kumdthat, eine Feine päpftliche Partei emporwachſen zu fehen. 
Florenz umd Venetig woren bamals feine einzigen Bunbesgenoffen 
auf Erten, bie Präloten und Gefandten diefer beiven Republifen die 
einigen in Bafel, die ihm des Wert vedeten. Auherdem waren bie 
Herrſcher vom Burgund und England feiner Sache zwar zugeneigt, 
ober ihre Gefanbten, wenn fie überhaupt ftänbige am Koncil hatten, 
zegten ſich wenig und ihre Präfaten fühlten ich nicht an bie An— 
fioten ihrer Territerialperren gebunden. ¶ Indeß führte dem Papft- 
tum anf prineipiellem Wege der Siegesübenmuth feiner Gegner 
einzelne meue Kräfte zu. Gerer Anſpruch, ven Eugen erhob, wurde 
ihm als unleivliher Trotz ausgelegt, jede Aeuferung feines Willens 
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1.5. Die Yegotenpartei, 9 


in ünrchlichen Dingen als ftrafbare Anmaahung. Gehorſam ſollte 
er ie Decrete der Väter beftätigen, fie nach Belieben mit der Kirche 
und mit fi walten laſſen und im beſten Fal feine Würde wie vie 
Kirhe umgeftaltet aus ihren Händen entgegennehmen. In went 
noch ein Funfe von Achtung vor ber Idee ter göttlihseingefeften 
Hierargie des romiſchen Stuhles lebte, ver fant fic) allmähiig zu 
einer immer offneren Oppefitien gegen die Majoritöt tes Concils 
binübergeträngt. 

Diefe Meine Partei, die fi an feine Legaten anfchlof, war 
damals Eugen’ lehter Mettungsanter. Cr jelbit, geremüthigt wie 
er war, wußte für ven Augenbti feinen keffern Rath, als fich fhein- 
bar zu fügen, die Beftätigung bes Anmatendefchluffes und der andern 
zu verzögern und gänftigere Zeiten abzuwarten. Unterteh follten feine 
wenigen Verfechter zu Vafel das Verfchreiten des Concils, das fie 
nicht werbinbern Formten, tech nach räften hemmen, fie follten 
eine Einſorache zu feinen Gunfien füpren, vie er ſelbſt nicht wagte. 

Werfen wir, dor dem Ausbruch des neuen Kampfes, einen Blick 
auf die Parteien des Concils, ihre Führer und ihre Beftandtheite. 

Die Partei Engen's und ber Curialiften, gewöhnlich nach ihren 
Hänptern die Regatenpartei genannt, beftand vorzugswe ſe aus 
flerentiniſchen und venetianifgen Prälaten, die ven meilänvifgen 
und aragoneſiſchen ebenſo erbittert gegemüberftanden wie daheim bie 
beiden Republifen ven beiten Dyneſten. Dod waren bier jene 
ten Concilfreunden an Anzahl und an Talenten bei weitem nicht 
gewachſen. Zur Yegatenpartei jchlugen ſich aud mehrere Magiſter 
der Theologie, eine Klaſſe, vie indep zu Baſel ungleich fparfaner 
vertreten war als zu Pifa und Coftnig. Worin ift ver Grund die- 
fer auffallenden Erfeheinung zu fucen? Hatte ji vielleicht eine 
Rwalitat zwifchen ihnen und dem Schwarm der Rechtsdoctoren und 
Aroocaten gebiftet, tie des Concil überjhwemmten? In vielen 
Füllen traten auch bereits die beutfßen Aebte um bie Gefandten 
ter deuiſchen Kurfürſten der Legatenportei zu. Dann zählte fie etwas 
über 50 Mitglieder, ihre Gegner freilich weit über 100 hinaus. Da- 
für wog aber auf jener Stite das Anfehen zweier Carbinäfe, ber 
Vegaten felber, obmohl man fie nicht zu ben Gegnern des Concils 
reinen Tonnte. 

-Gejarini war in den unglüdlichften Zwieſpalt jeiner Neigungen 
und Unfichten gebracht. Der Friede zu Arras und vie iglauer 
Sompactaten waren in feinen Augen Verdienſte des Coneils, durch 

Voigt, Ina Silo, 7 
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9 1.5. Die Eorbinäle Kefarini, Cervantes, Mbergatn, 


welche es feinen Beruf zur Ausrottung ver Kegereien und zur Be— 
friebung ver Chriftenheit aufs Glänzendfte rechtfertigt. Weil er 
für die Neform der Kirche glühte, war er noch bei den Verhant- 
dungen über die Annaten anf Seiten des Coucils gewefen ‘), aber 
zum legten Mal. Die rüdjichtsiefe Ausbeutung des Sieges, die 
unehmende Heftigleit gegen Papat und Papſt machten ihn an feinen 
THönen Hoffnungen iere, bimpften feinen freien Enthufiasunıs. Wäh⸗ 
rend die andern Väter des Concils meiftens nur ber Haf befeelte, 
bewahrte er mitten im Stürmen ber Parteiwuth; feine milde und 
zeine Gefimuung. Sobald er aber ſchwankte, fobald er and) feiner 
Legatenpflicht fih annahm, ver Vertheidigung ver apoftolijchen Aus 
torität, überfluthete bie ftürmifce Vewegung das Anfehen, das er 
bisher geneffen. Bald fehen wir ven Vorfik des Goncils von ihm 
niebergelegt und in bie Hande eines andern Parteihauptes übergehen. 

Hm an Geſinnung nit unäbnlic, aber tuhlet uno nüchterner 
war der Carbinal-Presigter von San Pietro in Vincoli, Juan 
Eervantes, ein fefter, repllicger Mann *), der die Parteien über- 
haupt nicht fiebte imd feine für gerecht hielt, aber doch, ſchon als 
Legat, feinen Gern verfecht. Dieſe beiven Garvinäle waren viel- 
Teicht bie einzigen Männer zu Bafel, die aus fttlicher Hoheit zugleich 
tem Goncif ergeben und dem Papfte treu blieben, vie vie Erfahrung 
ſchmerzte, daß man nicht zweien Herren dienen köune. 

Der Cardinal von S. Eroce war immer nur für Kurze 
Zeit in Bafel gewefen. Männer von feiner Zeiligleit une von Cer- 
vantes Ruhe waren ber Gegenpartei gerade bie unbeguemften; darum 
entfernte fie das Concil, indem es ihnen mit fühen und ſchmieichel— 
haften Worten bie Legatien auftrug, in Italien den Frieden zwiſchen 
Firſten und Vollern herzuftelien®); es verfcicte Eugen’s Yegaten, 
wöhrend diefe zur Verteidigung ihres Herrn gerabe am nothwen · 
digften waren, Albergata, obwohl ihn das basler Treiben fon 
genug angeidert Hatte, mufte doc auf Eugen’s Geheiß nod einmal 
dahin zurüc, Auch Cervantes mar in den entjcheidenden Tagen 

*) Berg. |. Antwort auf die Rede der päpftliden Wotjhafter b. Mansi 
XIX. pub. 

”) A. 8. Comment, ed. Feap.48 nennt ihu vir rationis ei amator pacis — 
hominum, quos unguam navi, rectissimus. cf. Ciacon. IL p. 300. 

>) Diefes Derret v. 7. Hug, 1484, welee ſich in dan Goncilicnasten nirgends 
findet, theilt Sigonius 1. c. p.48D aus den Samilienpapieren ber Abergati mit. 
cf. Ambrosii Camaldul, Epist. I, 4. (in Martene et Durand Collect. IT) 
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1.5. Die frangöfifbe Park » 


wieber da. Ein entfehierenes Parteipaupt lam aber erft gegen Ende 
tes April 1437 vazu, der Erjbifhof von Taranto; das war 
ein ganzer Mann feiner Cache, unbeningt umb ſchroff in feinen 
Meiningen, ftets zu ſtürmiſchem Wort und leder Thet entjchleffen. 
Diefen Sinm hatte er ſchon früher betviefen, als er 1434 als püpft 
licher Gefantter nach Baſel gekommen war. Wenn bie Legaten 
i&iwanften und verföhnen wollten, trieb er zum energifchen Bruch. 
AUS nüliche Werkzeuge, um Theorien zu verfechten, bienten ter 
Deminicaner Juan de Torquemada, ver grundlichſte Theolog 
md Ganenift feiner Zeit, und Nicolaus von Eues, ver als An- 
danger Erfarini’s nach Baſel gekommen war, aber früher als dieſer 
tie Sache des Coneils verlieh. 

Die Gegenpartei nannte man in ber Regel die Franzöfifche, 
weil die Präfaten Frankreichs in ihr worbereichten ud weil bald 
ein Framjofe fie völlig beherrſchte. Steine andre Nation war auf 
vem Eoneil fo reihlic vertreten, leine bilvete eine fo einmlthige 
Maffe. Der König von Frankreich tieg ihr völlig freie Hand, fie 
durfte feinen Gefandten felbit in wichtigen ragen ertgegentreten. 
Ihr fchleffen ſich tie fpanifgen Bifhäfe an; die wenigen englifgen, 
mebr rentjche, vie mailändifchen und unteritaliichen ftanven zu ihr. 
Der Majsritit war biefe Partei in allen Deputationen gewiß: mit 
Leichtigleit hatte fie den Annatenbeſchluß durchgefett, ebenſo Leicht 
errang fie in der Griechenſache das Uebergewicht umb feit ihren 
entſchiedenen Siege wurde fie fortwährend durch Neuaukommende ner- 
ftärft, während viele ihrer Gegner ſich mißmuthig zurüdzogen. 

Nur ein Carbinal war auf dieſer Ceite, aber wie an kirch- 
licher Würde war er auch im jeder perfänlichen Beziehung ver her- 
vorragendfte Mann, der vorſchreitende Führer feiner Partei, an 
eigentlicher Macht des Geiſtes unter allen verfanmelten Vätern nur 
Gefarini vergleichbar. Ueber zwölf Jahre lang erſcheint das Concil 
mie am feine Perfen gefettet; fo birfen wir nicht haftig über ihm 
hingehen. 

Louis diAllem and eutftanmte einem edlen burgundiſchen aber 
favopifchen Geſchlecht, war Decter beider Rechte und Erzbiſchof von 
Arles, als ihn Martin V nach Italien berief und zum Sarbinal mit 
tem Titel S. Cecilia erhob (1425). In ver Regel aber nannte 
man ihn ten Cartinal von Arles'). Bei Martin ftand er in 


') Er war nach Blondus Dec. IIT. Lib. II. p. 446, patria Sahandiensis, 
7* 
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hoher Gunſt, er verwaltete unter ibm die fehwierige Yegation zu 
Bologna, AUS ein Freund ver claffifhen Stutien und ter feinen 
Vereptfamfeit hatte er bier ven beruhmten Filelfo zu Borleſungen 
gewonnen und zu feinem Jahreeſold 150 Ducaten aus eigner Kaffe 
ausgeſetzt). An Eugen’s Curie gehörte er ftets zu denen, welche 
dem Concil das Wort reveten; venm er war den Colonna ergeben, 
ein heftiger Ghibelline und nicht aufrihtig gegen ten Papft, der 
feinerfeits gegen ihm alten Groll hegte. Vergebens bat er oft um 
die Erlauknig, ſich zum Concil begeben zu dürfen. Da Mmüpfte er, 
wie e8 fiheint, mit vem Herzog von Mailand Unterhanclungen an: 
er wollte Nom insgebeim verfaffen; ein genuefiſches Fahrzeug er 
wartete ihn, verfiedt im Schiffe des Tiberfluffes. Aber laum hatte 
er die Stadt hinter fih, ale er am Ufer plögtich von Menſchen 
angegriffen wurde, wie er vermutete, ven Orfimi zugehörten. 
Anfangs Half ihm fein gutes Pferk zur Flucht, dann ftürzte cs, 
der Cardinal mußte zu Fuß weiter ımb entging faum ben Feinden. 
indem er fich im ven Büſchen verkroch. Doc fand er das Boot 
und gelangte in vier Tagen nach Genua, Der Herzog von Mailand 
empfohl im dem Goneil als einen Fugen Mann, ven dem viel 
Nuten zu erwarten fi‘). 

D’Allemand war bald ber einzige Cardinal, der ſich mit Ent 
ſchiedenheit auf tie Seite des Coucils ſchlug; wenn Eapranica harte 
fich damals bereits mit dem Bapfte ansgeföhnt und Gefarini war ihm 
niemals abholb. Am jenen fehaarten fih num kie Fromeſen, fein 
Anfehen ftieg in demfelder Maaße, wie pas Ceſarini's abnahm und 
wie jtatt der Freunde bes Concils vie Feinde des Papftes im ver 
Bordergrund traten. Es fehlte ibm werer an Rechtslunde noch an 
hinreißender Berebtfamkeit, werer an Muth noch an Austauer, werer 
am dem Ehrgeiz tes Herrſchers nod an der Fähigfeit des Ent 
ſagens. Sein Leben mar von jedem Borwurf finnlicher Luſt frei 
glei tem Cefarint’s, aber als Parteiführer hatte er vor biefem eine 
hächft wichtige Eigenfchaft voraus, da ihn nämlich die Schmähungen 
und Beleidigungen wenig fümmerten, tie gegen ihn, wie es feine 















nah Cincon. II. p. 841 aut Arbeneium apıd Burgesios im Erifprengel 
vom Belangen (wohl Arkois im Dep. Jura); ef. Petri Saxii Pontificium 
Arelstense in Menckenii Scriptt. rer. Germ. T. I. p. 330. 

') Philelphi epist. nd Joh. Anrispam v. 23. Gebr. 1498. 

*) Das berzogt. Sthreiben v. 21. Juri 1433 6. Mansi AXX. p. 620. 
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Stellung mit ſich brachte, in Fülle ausgefchüttet wurden!). Ceferini 
Torınte bei beiten Parteien in Achtung bleiben; Y’llemand fdeute 
wicht ven bitterften Haß der einen, um über bie andre zu gebieten. 
Unfchägber, wie jeuer zur Vermitielung, war biefer zum Rampe. 

Der franzöfifchen Partei zeigten fich ferner die beiden geeifen 
vatriarchen von Aquileja und von Antiodpia geben, heibe 
Titwlarkifhöfe one Befig; der eritere, ein Mann von heifem Mut, 
war von den Venetianern aus (Friuli vertrieben werben und darum 
ihr und ihrer Wumbesgenoffen Feind“). Mehr aber als vie Ehr— 
furche vor ihren Titeln förderte ver feine Verftand des Erzbiſchofs 
von yon und bie Berfchlagenheit des Bifchofs von Albienga, 
Der mailändiihe Erzbifchef, Francesco de Bicciolpaffi, galt 
aur als das Organ eines Fürften, der in derſelben Laune feine 
Präfaten nach Bajel fandte, wie feine Coudottieri nad ver picenti- 
ſchen Mark oder Romagna. Weniger hingen tie Gefandten tes 
Könige von Aragon ven ben Cabinets-Inſtructionen ab, obgleich 
auch Alfonſo ſich vem Eoncil fo fange günftig zeigte, als Eugen fein 
peitifcher deind war. Nicole Tupescht, Erzbifchof ven Palermo, 
und Yorevico Pontano aus Rom, apoitofifcher Brotonotar, ma 
ten zugleich vie beiden Säulen der Rechtowiſſenfchaft auf dem Eoncif, 
tie der Erzbiſchef in Higigen Dieputationen, der Protonotar in 
einem überwältigenden Schwall von Belegen und Gitaten geltend zu 
machen wußte”). Uebrigens verriet) Pontano bisweilen eine ſiarte 
Hinneigung auf vie päpfilihe Seite, zu der er teunod) nicht Über» 
treten echte; ter Grund war vielleicht die feandaläfe Eiferfucht 
ter beiben gegeneinanber. Gin dritter aragoneſiſcher Geſaudter, Juan 
ve Palomar, war ganz der päpfilichen Sache zugetgan. 

Zwiſchen den beiven eetremen Parteien gab es eine Mittel: 
partei oder vielmehr eine Reihe von Mämtern, welche die Mitte 
zu Halten und zu vermitteln fuchten; denn eine folive Mafje bilteten 
fie micht, gelegentlich traten fie auf diefe oner jene Geite, ihre Ele- 
mente waren zu verjchieben. Jmmer hörte man auf das milde, zur 

) A. 8. de concil. Basil. p.26: patientissimus injuriarum nullagus prersus 
sontentione provoenbilia; ibid. p- 49., A. 8. Comm. ed. Kor p. 6 fhilbert 
yallemand ale hom» multarım parabolarum(?), lberalitate insiguis, » 
odio erga Engenium ot veteri ot navo aesensissimus. 

YA. 8. Comm. od. Fon p. 68. 

%) A. 8. Dinlogus de autor. conc. 1. c. p. 716, de vir, clar. VI. Et 
meinfin nur Ludoricus Roman us genammt. 
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Eintracht mahuende Wort bis Johannes von Billa Bezzofa, 
des Abgeorbneten ter Dochfihule von Salamanca, gewöfnlich nad) 
feiner vaterſtadt Johannes von Segobia genannt‘). Wem er aud 
für feine Partei erhigt war, jo blieb er doch nie außerhalb des 
Handelus; jet zwar ven Legaten geneigter, war er doch fpäter dem 
Coneil treu, als der Bruc) vollendet war. Cr trat hier und dort 
zu, weil feine Ueberzeugungen an ber jedesmal fraglichen Sache 
hafteten. Oft folgten ihm vie fpanifchen Prälaten und vie Ge- 
fandten des Mönigs bon Gaftilien, befonters wenn er mit ihrem 
Haupte, dem Cardinal Cervantes, einig war. 

Dagegen entfprang das Schwanten wieler deutſcher Präfaten, 
insbeſondre des Erzbiſchofs von Cöln, und wohl auch vie Theilnahm⸗ 
Lofigteit der Dominicaner und Minoriten mehr aus wirklichen 
Mangel an Haltung und Willen. Sie waren wenig berufen, an 
einem fturmoellen Kampfe Theil zu nehmen. — So ftanven vie 
Parteien furz vor ten Tagen der Entfehritung®) 

Wir tönen hier einen Umſtand micht übergehen, den wir ſchon 
oben berührt Haben und Im welchem gerade beim Basler Eoncil der 
Nero ter Sache Ing, fobald von feiner Aufammenfegung und aus 
dieſem Gefictspunet von feiner Autorität die NRete war. Schon 
feit ven exften Monaten des Coucils war eine vielbeſprochene Streit: 
Frage gewwefen, ob und inwiefern der niedere Elerus zur Theil- 
nahme an ver Kirhenverfammlung berufen und berech- 
tigt fei. Die Formation der Parteien und bie Vefehlüffe tes Conciis 
hingen matitrlich don der Entfheibung biefer Frage ab. Auch hierin 
führten die unklaren Vorſtellungen von der Repröfentatien der Kirche 
durch ein Coneil in bie Irre, das Zurücgehen auf tie Äteften 
Goneitien, ja anf die Apoftelverfammmlungen, vermehrte fie nıtr, bie 
dunteln Nacjrichten von venfelßen vienten nur den Fechtertümſten 
der Redner. 

Ein scumenifches Coneil ſiellt tie geſammte, zerftreute Kirche 
dar (repraesentat); fo lautete ein Fundamentalſatz. Mithin ift es 
die gefammte Kirche und hat die voile Autorität derfelben; das war 
die erfte, ſchen bedenlliche Folgerung ans jenem Sage. Da num 








’) A. 8. de concil. Basil. p. 34; v. Weſſen derg ©.302. 

Deige Darftellung ber Parteiverhäftnifle grümtet fh vorzngsmeife auf 
die Anfgauungen, bie fih aus ben folgenden acten won fefbf ergeben. Aufer- 
beim aber it eine Sauptquelle ber Brief bes Gmen Silvio an Piero da Ne» 
ede v. 21. Mai 1437 5. Mansi XXXI. p.2%0. 
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die geſammte Kirche, ſoweit fie überfaupt eine ſichtbare ift, aus 
Glerus und Yaienjtand, aus allen gläubigen Gatholilen befteht, fo 
würde allein eine Aufammenkunft oter wenigftens eine Zufanmen- 
Berufung ber ganzen catholifchen Welt dem Begriff eines Bcumenie 
iden Concils principiell unt unzweifelhaft genügen. 

Jede Repräfentation einer Gefammtheit duch Einzelne ift uur 
ein künftlides Surrogat und bat immer nur einen annähernden 
Berth. Ioentifieirt man Ceneil und Kirche, reiht man“ \weitere 
Schluß folgen au biefe Borausfegung, fo muß man auf hanbgreiffiche 
Taufchungen ftofen. Strenge Folgrung aus bem Princip faffen 
mm ver Despotismus und die Anerbie zu. Jede Organifation, 
weiche vazwifhen Kiegt, bedarf der hiſtoriſchen Vegrundung, ver rer 
geinden Gefege. Dem Zufall und der Ausnahme darf nicht mehr 
Spielraum gelaffen werben, als es in ber ſchwantenden Nature menſch⸗ 
uichet Verhältwiffe überhaupt liegt, Ein repräfentatives Syſtem niuß 
um fo frenger nermirt fein, je zahlreicher und auegebreiteter bie 
Menge ift, vie durch eine verhältnismäßig geringe Zahl vertreten 
werden foll. Wo teäte diefe Nothivenbigfeit fhärfer hervor als bei 
der umfangreichften Organkfation, welde bie Geſchichte kennt, bei 
dem ungepeuren reife der abenpläntifchen Küche) 

As ein Körper ift aber bie abenplänbifhe Kirche faetiſch nur 
in bierarchifcher isorm zur Erfeheinung gekommen, vie Geſetze dieſes 
Körpers find einmal die ber Hierarchie und entwickelten fi bald 
mit ihr umd in ihrem Sinn, bald buch ſie und durch ihren Willen. 
Sobald fig dem Laienflant ein Claus ſchied, wurde biefem bie 
Geitung der Kirche und ihre Vertretung Übertragen. Cobald fich 
aus dem Glerus der Episcopat als Nachfolge des Apoftolats erhob, 
gung das Recht ver Regierung und Vertretung ber Kirche auf ihn 
über. Es folgte ver römifhe Primat, aber er fand das Syſtem 
ver hierarchiſchen Begriffe bereits gefhloffen. Das factifihe Ueber 
gewicht des apoftofifchen Stuhles zu Rom darf ums nicht irren; 
Mpeoretifch iſt der Papft, abgefegen ven dem Primat, nur ein Bru- 
der unter feinen Brüdern, den Qifchöfen. Keine höhere Weihe er- 
hebt ihm über fie, mm bie Nothwendigleit einer äußern Orbnung 
giebt dem episcopafen Kreife wurd einige Mitelfiufen eine Spike, 
Die Stufen der Presbytere und Diaconen als der geiftigen Söhne 
des Biſchofs treten weit Hinter ihn zurüd, eine geringere Weihe 
trennt fie vom Episcopat. Nur innerhalb ves Hauſes ihres geifti 
gen Vaters, in feiner Didcefe, üben fie jo viel Gewalt, als er für 
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gut furvel, ihnen zu übertragen‘). Auf den Dideefanfpnoten gaben 
fie nicht zu urtheifen und zu entjcheiden, fonbern die Anertnungen 
des Biſchofs entgegenzunehmen und ihn höchſtens zu beratten®). 
Während mın auf den Goncilien bes 15. Jahrhunderts ber 
Episcopalismus fi dem römischen Vrimat gegenüber in feiner 
ſchroffften Form entwidelte, zeigten ſich vie Biihöfe auffallend ge- 
neigt, den miereren Ordines und ſelbſt ven Laien eine Mitwirlung 
am ihrem Gierarhifgen Organ, an den Sonoden, zu geftatten. Sie 
bedurften ihrer als Hülfsmädyte gegen das Papftthum. Wäre vie 
bifhöfliche Ariftoeratie nicht jedesmal im Kampf erlegen, levor eine 
Organiſation in ihrem Sinn zu Stande lam, jo hätten die Helfer 
ihren Sohn geforvert, fo Hätte leicht eine clericale Democratic auch 
die bifchöflichen Site erſchüttert. Die Neigung dazu war in Bafel 
ſchon ſehr fihtbar, vie meue Theorie entwidelte fich ſchon veutlid. 
In manchem Kopfe bildete fich vie Vorftellung von einer geichmäßi - 
gen Abftufung tes Elerus, fo daß vom geringften Subvioconen bis 
zum Nachfolger Petri hinauf die niedere Stufe jevesmal bie höhere 
befehränten und beauffichtigen ſollte. Parochial-, Discefan, Metro 
politan- und dcumenifche Spnoten bildeten dann bie hierarchiſche 
Xeiter, die vom einfachen Pfarrer bis zum höchſten Biſchef hinauf ⸗ 
führte). Einem an weltliche Begriffe gewöhnten Zeitalter erſchien 
ein biscipfinarifcher Mechanismus, wie er ſich ven politiſchen oder 
andern Snftitutionen ablernen ließ, faßlicher und bequemer als ver 
tieffinnige, Tinftlerifche Bau tes Gierarchifehen Organismus. Blieb es 
gleich bei biefer bloßen Borſtelliug, fo erlärt ſich doch vie hoffnunges 
volle Erregung, die fih alfen Stufen des Clerus mitgeteilt hatte, 
Für die Zulaffung der niederen Geiftlichleit und ver Laien zu 
den Synoden pflegte man ſich auf das Beifpiel ver älteren Kirche zu 
berufen. Freilich find auf den älteren vogmatifchen Goncilien Häufig 
auch Laien erfgienen, Presögtere und Diaconen wohl auf allen. 
So lange KReifer die Concilien beriefen, konnte man fie oder ihre 
Stellvertreter nicht ausfhliegen. Gelehrter Männer, fpäter befon- 
ders ver Doctoren ver Theologie und bes canoniſchen Rechts, bes 
diente man ſich oft zur Disputation gegen Irrlehren. Arius war 
Prestpter und Ahanafins Diacon, als fie zu Nicäa über vie Tri⸗ 


©. Phillips Kirgenreh: 11. ©. 232. 
) PHillips a 0. D. 8.235 und in dem Werl: „Die Diöcdanfynede”, 
2.Kufl. ©. 14. 16. e 


>) Bergl. 4 ©. Nicol. usa de eoncord. cathol. ep. 16. 
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nität fteitten. Aber abgeſehen von wenigen Kusnahmefälfen, vie kein 
Präjubiz geben, hatten die Laien immer nur eine berathende Stimme, 
zumal wenn es fih um Dogma und Disciplin handelte, und der 
Diaconen beviente man fich meiftens nur, um bie Anfommenden in 
bie Sigung einzuführen, Actenftüde vorzulefen und als Notare zu 
fungieen. Unterzeichneten fie, jo thaten fie e8 als Stellvertreter ihrer 
Vifchöfe. Gelegentlich wurde es ſcharf betont, daß fie auf dem 
Goncil eigentlich nichts zu fuchen hätten, tie der befamnte Musruf 
ter ägyptifcen Biſchoöſe auf der Synode zu Chalcevon beweiſt: "Wir 
terlangen, daß alfe Leberfliffigen binausgefchidt werben! Die Synode 
gehört ven Vifchöfen, nicht ven Glerifern ')!u 

Dem aienftant gegenüber bewahrten die Eoncilien des 15, 
Yahrhunterts im Ganzen wenigftens ihre formelle Unahhängigfeit, 
wenn fich auch das cojtniger in einzelnen Fällen zur Nachgiebigkeit 
bewegen ließ"). In Baſei äußerte der Erzbiſchof von Spalatro ale 
Gefandter Eugen’s in einer Dieputation vor Kaifer Sigmund, offen- 
bar im ber Mbficht, dem Herrfcher zu Wunfche zu reten, die Mei- 
nung, vie Kirche ruhe doch vorzugsweiſe auf vem Kaiſer, ven Königen 
md Fürften; ein Gefandter, veffen Fürft vielleicht Hundert Viſhofe 
in feinem Territorium habe, repräfentire duch) feine Stimme offen- 
bar mehr al& breifig auf dem Goneit zufällig amwefende Präfaten, 
Sigmund nahm aber ruhig, wie viefe Schmeihefei, fo auch die 
ISarfe Entgegnung Cefarin’s fin, daß man in Kirchlichen Dingen 
die Bifcpäfe und Kenner des göttlichen Rechts, nicht aber die Kanige 
und Fürften zu befengen Habe”). — So ſehr mım das Concil um 
die Gewogenheit ver Furſten buhlte, fo wenig neftand es ihnen oder 
ihren Gefjandten das Stimmrecht zu, Sie wurden auch wohl ganz 
ausgefeploffen, wenn einmal rein-Kiechliche Gefchäfte, wie etton bie 
Sittenbefferung in Clerus, zur Berhandlung famen. Bei andern 
freilich, die ven Weltfrieden oder die Ausrottung von Kegereien 
betrafen, ſchien ver weltliche Rath und Arm nicht entbehrt werden 
zu önnen‘). In der That ſpiellen die Gefandten zu Bafel eine 
Rolle, wie an einem weltlichen Kongreß, und weil fie faft alle zugleich 





2) Bpiffips Lirgeneegt IL. &.91-- 34; Ziegler, Verſuch einer hei- 
tif»pragmatifiben Darfelung des Uriprungs der Kirchenfgnoben (in Dente's 
« Dagazin x. Dh. 7.), bef. ©. 165 fi. 
7) d. Raumer . s. c. ©. 6. 
») Disputation am 16. Oct. 1433 6. Mansi XEX. p 68. 
*) Bergl, Erfarini’s Deienfionefärift b. Mansi XXIX. p. 279 sg. 
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acabemifche over lirchliche Würventräger waren, genefjen fie auch 
für ihre Perfon nes Stimmrechts. 

Seit dem Emporblühen der Univerfitäten, mal der da 
vifer, feitdem fie das Hauptorgan ber öffentlichen Meinung in der 
Stirche Bilbeten, wurden auch fie zu den Eoncifier zugezogen. Mat 
könne, hieß es, ihre Gelchefamteit, zumal bei der Unwiffenheit vieler 
Prilaten, nicht entbehren. Ihre Vertreter waren die Wortführer 
zu Piſa umd Eoftnig gewefen. Niemand nahın Anſtoß an ihrer 
Zuziehung, denn fie fiel in Zeiten, wo Päpfte terurtheilt und abge- 
fegt wurden, wo bie Noth der fehismatifchen Kirche jedes Mittel 
der Ahülfe gut hieß. Der Wiverfprud der kirchiichen Gewohn- 
heit, welche hier allein tie Regel vorfehrieb, wurde darch bie be> 
griffliche Sonterung der ſogenannten Doetoren des Concils von 
den eigentlien Vätern beihwichtigt. Jenen Hätte eine hieß Kera- 
{ende (vox consultiva), mir biefen eime entfcheibenne Stimme 
(vox difinitiva) gebügrt, Dennoch wurde fon zu Pia und Ron 
den Doctoren ımd Magiftern auch das Stimmrecht ſtillſchweigend 
zugeftanden‘). Auf deu Einſpruch des Papfies erwiderie zu Eoftnig 
der Cardinal D’Aily: die Biſchöfe und Prälaten feien leinesweges 
immer die erfeuchtetjten und Tenntnifreichften, tie fie es ehedem 
gewefen; Habe man die Docteren zu Pifa und Rom jupelaffen, fo 
Könne man fie jegt nicht ausfehliegen‘). Im Baſel vollends, wo 
mau ſich fchon auf bie Präcevenz dreier Coucile berufen konnte, galt 
ihre Zulaffung als felbftverftändlich. 

Die gegen ven Papft und das Papſtthum gerichtete Partei tes 
basler Gonciis Beftaud ver Mehrheit nach nierrals aus Bifchäfen. 
Sobald die Bewegung eine ftärmijce wurde — und das war bald 
nach der Eröffnung des Concils, nad) ber Auflöſungsbulle Eugen’s 

. — zogen ihre Führer geiftfige und weltliche Kräfte aller Art am 
ſich, ohne daß nach Gewohnheit over canonifhen Satungen von 
einer Verſammlimg biel gefragt wurde, die ja ſich jelbft als die 
Spige der Hrchlicien Grfeggebung Betrachtet. Es mangelte hier 
am einer impofanten Zahl ven Biſchoſen, zumal bevor bie durch 
Sigmund bewirkte Aueſohnung Eugen’s mit dem Concil eintrat, 
amd dann wierer fpäter, als es über Eugen’s Entfegung verhan- 
delte. Da wurde mancher Kloſterbruder, mancher Graduirte, ver 
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ſich burch feurigen Eifer auszeichnete, als vollberedptigtes Mitglied * 
jugefaffen, Gefarini ließ es nicht mur geſchehen, ex billigte es auch 
offen, im gaft die Perfon Höher als Rang ımb Würde '). Seiner 
Doctrin folgten am eifrigften bie, welche fonft fich ſeiber Hätten 
aus dem Münſter verbannen müſſen. Nicolaus von Cues wollte 
gelehrte und um vie Kirche verbiente Männer nicht won Goncil 
ausgejchloffen willen, da nichts daran liege, woher das allgenteine 
Lefte Femme, wenn e8 nur überhaupt gefunden werbe t). Wo aber 
war ba eine Grenze, ein Maahftab zu finben! Das natürliche 
Kirchenredit ging in ein willfürtiches über. nen Silvic ſchrieb 
gegen die Zulaſſung von Laien, als er fpäter fich ſelbſt, obwohl er 
noch nicht geweißt war, doch wegen feiner mailändifgen Propftei 
zum Clerus zählte; die Zulafjung ber niederen geiftiichen Grade 
dagegen vertheibigte er fehr Lebhaft?), 

So drangie fid denn aus aller Ländern, beſonders aber aus 
dem nahen Frantreich, eine Schaar von Pröpften und vrioren, von 
Fresöpteren und Canonikern, von Pfarrern und einfachen Mönden 
Hinzu, die fünmtlich anf den Wänfen der Väter ihren Pag nahınen. 
Einige rechneten durch das Concil zu Höheren Würden emporzu- 
fieigen, weil fie von ihren nächiten Vorgefegten oder von ber rö— 
mifchen Curie leine Veförverung zu erwarten hatten. Andere ent 
flohen einer droherden Strafe. Ginige wurden von den verfühe 
ranen Klagen über ten Verfall der Kirche und vom Schwintel der 
Kirchenbeſſerungsluſt, bei ber fie nichts zu wagen ober zu verlieren 
hatten, andere vom Haf gegen Eugen getrieben. Aus Deutfcland 
waren ben ben geiftlichen Kurfürſten Feiner, von ven Bifchöfen we- 
mige im Baſel auweſend, wohl aber cine beträchtliche Zahl ven nie- 
deren Clerifern, von Juriſten und Mönchen. 


+) Bergl, f. Bertkeitigamgejgrift gegen die Vorwürfe bes Fapfles 1. c. 

%) De eoncord, cathol. op- 16. 

®) Comment. de soneil. Rasil. p. 17. 18 mb p.97—30. Dem Earbinat 
BAlemanb wird Hier bie Rebe in den Mund gelegt: er ziehe hie Waprheits- 
se des Armfen Preaöpters der Luge des reichten Bilchofs vor, der aus 
Furst vor feinem Firſen ober um feine zeitlichen @ilter nicht zu werfieren, 
anders fpredie ala er denke; bie Weisheit wohne öfter in fhmußigen Meidern 
als im geflühten Gewenden. Der Eardinel halte bem pifune und cefiniker 
Eomeit alS Doctor dagewehnt. Auf Tepterem Neilte cinmmat ein framäflider 
Eertinal ben iuhnen Sah auf: Der Preskpter habe den nämlicen (geiflichen) 
Sharacter wie der Lifcof, und der vadn fei mur der obere Braskyter. 
v. Weffenberg II. ©. 114, 
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Diefe Conciliendäter ftügten ſich auf ihre vom Papite unab- 
Hängige Stellung, fie waren am entfoloffenften, feinen Widerſtand 
zu breden, fie folgten dem Cardinal von Arles am unberingteften. 
Je mehr ihrer eintraten, deſto Leichter wurbe ben folgenden die Anf- 
nahme. Das zur Controlle berufene, aber aus dem Concil ſetbſt 
hernorgehente Amt ter Duodectmpirn flörte immer weniger, je 
öfter fie ſelbſt ans jener Klaſſe waren. Auch war ihnen vorge» 
fhrieben, keinen, der nur eine Kirchliche Dignität befleivete, zurüc- 
zuweiſen, er müßte deun ein notorifcher Verbrecher fein‘). Es ift 
wohl eine Uebertreibung, wenn Enea Silvio fpäter verficherte, er 
Habe unter den Bifchöfen und Wätem zu Bafel auch Köche und 
Stalimeifter zu Natpe fügen gejehen‘). Aber unlengbar ift, dafs 
bald Schreiber und Copiften zu dieſer Ehre gelangten, wofür Enea 
Sitsio jelbft als ein Veifpiel ftatt vieler dienen Tan. Unfeug- 
bar ift ferner, daß bald einige Präfaten ihre Dienerfhaft mit in 
tie Congregation nahmen, m durch Schreien und Toben ihren 
Worten Veifall’zu verſchaffen, den Gegnern Schweigen zu gebieten 
umd auch eine handgreifliche Unterftügung in ver Nähe zu haben. 
Sp entftand die tumultuariſche Maffe, vie dem Cardinal von Arles 
als vem Tühnften und ertreinften Führer blindlings folgte, vie vor 
Teiner Maaßregel zurädicral und ven ehriwärbigen Namen ver Con⸗ 
eilienväter mit Verägtlichteit branpmartte. 

Kein Vorwurf, ven das Eoncil hören mufte, war fo wohl bes 
gründet als viefer gegen feine Zufammenfegung gerichtete’). Auch 


) A. 8. Comment, ed. Fea p.46: ne quemdan in dignitate constitu- 
tum, nisl eriminosum atque Infanem, repelerent. 

%) Orat, adv. Austriales (1452) in PiiII. Oratt. ed. Mansi T. 1. p. 231. 

?) Con 1439 fagte her Eryhifgsf o. Taranto in feiner Mertheibi- 
gung Gugen’3: multos illie (Basileae) conduxisse rerum novamım enpidos 
post exortam seditionem (zwifgen Engen und dem Eencil); Patric. cp. 14. 
—A. 8. Comment. cd. Fea p. 46: tanta multitude plebejae faccis implevit 
ynodum, ut mulla vor esset mullaque potestas cpissoporum, quia non ra- 
tione sed numero vota congregationis aestimabantun. — Turreeremata 
Summ. de eccl. III. cp. 15: Basiloense comcilium fult toti Eoclesiae scan- 
dalosum, quod maxime erenit ex hac indiserota alımissione multorum ad 
vooes diffinitivas in ondilio. — Patric, op. BA: Hasc faetio ex vili plehe 
magna ex parte eonstabat, guamris ducem haberent Cardinalem Arelatensem 
er nonnullos alios prasintos. — Genug ter Beilride! Hehnlice Borwärfe 
wurden von Cugen, j.®. in ber Eonftitution Moyses, and von feinen Anfän- 
gern in Daffe gegen bat Coneil gerichtet, 
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in Freunden des Concils, denen fein Kampf gegen die päpftliche 
Monarchie als eine richtige Conſequen; feiner Grunddogmen erjbien, 
entftand unwillkürlicher Zweifel an feiner Autorität. Mochten ſich 
einige fanatifirte ober gar enffeßte Bifhöfe gern unter die Menge 
miſchen, fo faben doch tie meiften eine Beeinträchtigung ihrer Würve 
darin, daß ihre Stimme nur ber des einfüchen Ganonifers gleich 
galt: fie fühlten fih zur Partei Eugen’s oder zum Austritt aus ver 
Berfammlung gebrängt. Andere ürgerten fid an tem widrigen Ger 
zänfe und rohen Tumuft bei den Verhandlungen. Da tie episcopale 
Oppofitien gegen den römischen Stuhl immer unverhohlener in eine 
ormeeratifche überging, fanven fie, gleich Ceſarini, jegt den Schug 
des Papftes nothwendiger als feine Demüthigung. Zwer wurde 
die bifchäfliche Gewalt noch nicht angegriffen, aber es tauchte doch 
die Beforgniß auf, ihre Vorrechte und Einkünfte möchten boid, wenn 
auf vem Wege fortgefahren würde, denen des höchſten Biſchofs ins 
Grab folgen. Die Mehrzahl ver Bifhöfe trat nad) und nad der 
Legatenpartei zu. Gegen fie richtete ſich num der Kampf, ein furzes 
Vorfpiel zum erneuerten Sturme gegen Eugen. 

Die Reform der Kirche Hatte mit dem Annatenbeſchluß ihren 
Anfang genommen. ine Reihe von Decreten, alle gegen das 
Haupt ter Stirche gerichtet, feßte fie fort. Der römische Viſchof 
fellte ten Capiteln das freie Wahlrecht zurüdgeben, feine Vorbe- 
halte mit geringen Ausnahmen fahren lafien, die Verleiyung von 
Beneficien den Orpinarien überlaffen, feine Kirchen mehr als Tom- 
menben eriheilen. Ferner wurde eine Art von Inftruction für bie 
Anntsführung und Lebensweife des Papftes und ver Cardinäle er- 
faffen '). Meine Maafregel fand bei der Majoritit Wider tand, 
wenn fie mm gegen den Papft gerichtet war. Eugen wertete ſich 
mit Magen an die weltlichen Fürſten: das Concil ſcheine damit 
umzugehen, ten Papft zu einem Kofen Schaltenbilve Herabzueir- 
digen). Scheute ſich doch ter Biſchof von Tours nicht zu fagen; 
entweder mäffen wir ben apoftofifcen Stufl aus ben Handen 
ver Stafiener reifen ober ihm fh rupfen, daß nichts taran liegt, 
wo er heibtu®). Was cr mit freher Stirn ausfprach, war vie 
Gefinnung der Mehrzahl; gegen die Haufen ber Preshytere, Docteren 


') Dreret v. 2. Mirz 1436; ef. Patric. cp.5l. 
2) A. 8. Comment. ed. Pea p. 61; 0. Weflenterg II. S 39. 
°) A. 8. Comment. ed, Fen p. 62. 
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und Mönde lamen tie Prälaten ebenfowenig auf, wie gegen tie 
Franzoſen und Deutſchen die andern Nationen. 

Bon der Neform der Sitten im Clerus ımd Volle war felten 
und nie ernfifich tie Rebe. Das Decret v. 28. Jan. 1435, welches 
Strafen über die im Concubinat lebenden Priefter verhängte, fteht 
foft allein be. BVeranlaffung zu Reformgefepen Hätte der Lebens- 
wandel des böhern Clerus, wie man ihu in Baſel felbit ſah, bieten 
töunen. Diefelben Väter, welhe bie Einfachheit der apoſioliſchen 
Kirhe als Sticiwort im Munde führten, fah man bewaffnet, in 
Begleitung eines langen Zuges von Paienbienem, zu Jago uud 
Logelfang ausziehen eder zu üppigen Mabfzeiten fehlenden. Nur 
anf wenige Monate gelang es Cejarint, durch einen Disciplinarerlaß 
(lege manuali) den Maufefeln ver Prälaten die golvenen Zügel zu 
nehmen‘). Dem PBapft aber, ven Sarbinälen und Curialbeamten 
vie Mittel bes Fuzus zu entziehen, galt für ein wem h. Geiſt ein: 
gegebenes Werk, 

War alfo ver Haß gegen Eugen nie entihlummert, die Vers 
[SH mung mit ihm von feiner Seite ehrlich, tie Stellung der Par- 
teien jo ſchroff und ihre Prineipien jo contrair, taf ein neuer Zufam 
menftoß nicht ausbleiben lonnte, fo war die Verhandlung über vie 
Öriechenunion nicht die Urfache, ſondern mır die Gefegenheit beffelben. 


Sechstes Eapitel. 


Verhandlungen über die Griechenunion. Ausbruch des 
Schisma zwiſchen Goneil und Papit. 





Alle Unionsverhanplungen ver griechtſchen Kirche mit ver la— 
teinifchen, feit dem Concil zu yo bis zu dem Jahre, in weichem 
Gonftantinopel fiel, zeigen uns fertwährend das witerwärtige Bild ber 
abgefeimten Lift und engherzigen Bigetterie auf Seiten der Griechen, 
der Ohnmacht und Grofrebnerei auf Seiten der abendländifchen 
') A. 8. Comment, ed. Fen p 62. Bergl. die jrifih ganz barteifcie 
Scilserung Torquemaba's 5. Manni XXXL. p. 113.114. 
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Lirhenfäupter. Die luft zifchen ben beiden Sectionen ber Ehriften- 
heit war zu tief, als daß vermittelnde Dogmen fie hätten überbriiden 
srer Machtworte der Herrſcher füllen Können. Nationalität und 
Gef fichte Hatten fie allmählig ausgeböhlt um umüberfteiglich ge- 
mat. Die winzigen Glabensunterjciete waren mm das Shmbol 
der Trennung; an bie ſtarren Glaubensfermeln aber Hammerte fih 
die Ohnmacht eines Volles, tem jede fortfchreitenhe Pebenschätigeit 
verjagt war, Nur dem Kaiſer, feinem Hefe und feinem Schage 
wurde 68 fühlber, wenn eine Znfel, eine Provinz des Reiches nach 
der anderen in bie Hände ber Musfins fiel, wenn biefe das fie- 
zeade Schwert ſchon über den Hellespent und ben Bosporus trugen 
au Bpganz bevrehten, Die Gewohufeit der Jahrhunderte machte 
208 Belt fiumpf felbft gegen Gefahren, deren ja feit ten Tagen 
Alerichs und Attilo’s ſchon fo viele durch feine volitik abgewendet 
ever durch Gold abgefauft worben weren. Der Gedanke, an eine 
deldenhafte Anftrengung ihres Volkes zu appelliren, Tag ben bhzan⸗ 
inifchen Herefehern ebenfo fem, als der am eine Hülfe ber abend- 
landiſchen Ritterſchaft feit dem Zeitalter der Kreuzzüge nabe lag. 
Kan ftellte ſich in ter That vor — denm auch bie Begriffe jeigen 
ib bier gleichfam verhörtet und verhnöchert — daß auf tas Zauber⸗ 
wert der Päpfte immer noch gewappnete Ritterheere dem Boten 
entfpringen würden, Um biefe Hülfe ju erlangen, follte bie Kirchen· 
union als Locſpeiſe dienen. 

Woht ſahen tie Papfte mit gierigen Mugen auf dir Einverfei- 
bung ber reichen orientalifchen Kirche, aber ein kräftiger Schub des 
Beörängten Reiches gegen ben Islam mufite folgen, wenn bie Union 
ingenb etwas bebeuten follte. Darüber nadyubenfen, erſchien tem 
Bäpften nicht fo bringenb, wen fie fih auch tie Schwierigkeit, ein 
jelches Verfprechen zu erfüllen, unmöglich verhehlen konnten. Wun- 
terlich! der Plan einer Reunion mit der orientalifchen Kirche wurde 
in ver des Abenplandes gerade mitten unter ten Scanbälen bes 
Sciema, als ſich drei Päpfte in bie Obedienz teilten, ven ten parifer 
Theologen, zumal von Charlier, wieder in Erinnerung gebracht. Das 
coftmiger Goncil meigte fich ſhon feinem Ende zu, als am 19. Behr. 
1418 eine Geſandtſchafi des griechifchen Kaifers Manuel Palsolegus 
erjehien, um eine Union in Ansfict ftellen und für das greife Reich 
Hülfe gegen bie Osmanen zu erwirlen Martin V, nicht unempfind- 
lich für den zu erndienden Ruhm, verhandelte während feiner ganzen 
Regierung über ein Concil in Stalien, auf welhem fich der griechiſche 
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Keaiſer und der Patriarch von Gonftantinepel, der trapezuntiſche Kaifer 
und der Patriarch von Armenien, Prälaten und fürftlihe Gefantte 
aus dem gamen chriftlichen Morgenlande einfinden ſollten. 

Sein Nachfolger Eugen ließ den Plan nicht rußen. Schon zu 
Erfinig hatte er ein Iebhaftes Jutereſſe für die Sache gezeigt. Im 
den erften Monaten feines Pontificats erfchienen byzantiniſche Ge- 
ſandte in Rom, dem Papfte gerade jegt höchſt willfommen; denn er 
benubte bie Ausficht auf biefe Kirchenunion, um die Rothwendigkeit 
eines ialienijhen Concils gegen das in Baſel beginnende zu ber 
weifen, fo in jener Bulle v. 18. Dec. 1431, durch welde er das 
Eoneil anflöfen wollte. Cr berief fih nämlich auf bie Berträge 
des griechiſchen Kaiſers mit Martin V und behauptete mit Necht, 
daß bie Griechen nach Qafel nimmermehr Tommen würbent). Das 
Coneil feltte in feinem Bereich, in Rom over Bologna, gehalten 
werden, fi) vorzugeweiſe mit den Griechen befeäftigen, "die Union 
im Namen tes Papftes und zu feinem Rubme vallbringen. Werner 
waren ihm bie Berhandlungen ber Basler mit den böhmiſchen 
Keyern eim Dorm im Auge; ehe er ihnen auch den Triumph der 
Griechenunion gennte, entfagte er Lieber, durch Sigmund's Anweſen 
heit gedraͤngt. dem Concil in Italien. Zum Schein ſiellte er einſt⸗ 
weilen ein anderes zu Conftantinopel in Ausſicht, weldes ver apofto- 
Giche Stuhl durch Segaten befhiden fehlte. Die Griehen hörten 
dern davon. Sobald aber Cigmmb Rom verlaffen hatte, ward 
nicht mehr baran gedacht. 5 

Aus Mifgunft gegen den Bapft wünfcten auch die Basler 
Väter die Sache am fich zu ziehen, um den Verdieniten des VBöhmen- 
compactat$ umd ber (Fürftenderföhnung von Arras ein neues hinzu 
zufügen. Auch mit ihnen knüpfte ver griechifche Taifer, aufgeforbert 
duch eine Geſaudtſchaft des Coucils, Unterhandlungen wu, und 
man beeiferte fich, ihm durch glänzende Berfpredungen entgegen zu 
temmen. Wirklich fam ein Vertrag über das zukünftige Unione- 
eoncil zu Stande. Am liebſten Hätte man tie Griechen natürlich 
nad Bafel gezogen, aber fie erflärten die Stadt gleich anfangs für 
umgelegen, [hen weil fie wußten, daß hier auf Eugen's Gegenwart 
nicht zu rechnen fei. So mußte das Concil in ber Ueberein- 
Lunft?) zugeftehen, dah zum Verſammlangoort eine cm Meer ger 





*) Bergt. obm S. 53 die betreffende Bulle; Patric. op.d. 
*) Decret d. 7. Sept. 1494 in allen Summf.; Patric. cp 40. 
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legene Stadt Italiens oder eine für den Verlehr geeignete Binnen; 
ſadt biefer Halbinfel wie Mailand oder Bologna, auferhalb Zta- 
llens Wien ever Buda, auch, wenn man es pafjend finde, ein Ort 
in Savoyen ernanut werben dürfe, und zwar ven Eoncil felbft. 
Im Stillen waren die Väter ver Meinung, daf es auf ven Ort 
»s Concils nicht fehr angefehen werden möchte, fobald man bie 
Griechen nur erſt gefeffelt und hinübergezogen haben würve; fie 
bofften, wenn nicht Bajel, fo tod) eine ihnen genehme Stadt, etwa 
im Gebiet des Königs don Frankreidh oder Avignon burchzufepen 
Defto reichlichet verfuhren fie mit der Verbeifung von Geldern und 
Galeeren, obwohl 5is dahin kein Gulven und fein Nasen zu iprer 
Dispofition ftant. Die Koſten des Herüberbringens der Griechen 
wurden auf 71,000 Ducaten veranſchlagt; mit dem Aufenthalt unt 
ver Rückkehr ter Griechen xechnete man eine Summe von etwa 
200,009 Ducaten heraus‘). 

Wie aber wolte man das Geld, wenigftens die in Kurzem nö- 
thigen 71,000 Ducaten zufammenbeingen? Mbläffe, auf bie man 
matürtih zuerſt verſiel, fo hheſtig ir Mibrauc) ven Päpften ver- 
geworfen worben, verfpragen nad) ber verechuuug ter Stühften 
dochſtens die Hälfte jener Summe und erſt nach längerer Zeit zu 
liefern. Borgen würde nicht Leicht jemand ohne Pfand. Die Ga- 
leeren ſollte eine ber italienifcen Scemächte eder tie Provence 
fieflen. Jene aber waren theils, wie Venedig, dem Papft ergebem, 
teils, wie der Herzog von Mailand, Genua's Herr, und ver Stönig 
von Aragen, in Krieg vermidelt. Ferner lud man 160 aber wer 
nigftens 100 mergenläubifhe Biſchöſe ein und zu Baſel befanden 
fih nur etwa 10 abendländiſche?). Um dieſe "Schandes zu ber 
been, folkte dafür geforgt werden, deß bie Iateinifce Kirche nicht 
an Zahl ver Prälaten don ter griechiſchen übertroffen werde ) 
Jenen Sat, daß ter heilige Geift oft lebendiger unter der härenen 
Kutte als unter der glängenden Infula wirke, getraute man jich den 
Griechen nicht mit dem Erfolge zu predigen, tie man ſich felbft 
damit tröftete. 

Gern hätte das Concil die Griechenunion, wie den Abſchluß 


’) Avisamenta pro facto Grancorum kei Martene et Durand Vat. 
Script. et Monument. Colleetio VIII. p.895 u. b. Mansi XXX. p. 1089, 
) &e viele wenigftens fpäter, im April 1436. Patric, ep. 52. 
®) esset dedecus ecelesiae Iegitime. Arisamenta etc. bei Mansi 
108. 
Bolgt, Omen Sitsie.t. 3 
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mit den Huſſiten, allein und zu feiner alleinigen Verherrlichung 
volfkracht. Um aber Gelb, Galeeren und Bifchöfe zu erhalten, war 
die Mitwirhung des Papftes doch fehr winfchenswerth, je um ber 
Griechen felbit willen ſchien fie unentlehrlich. Diefe Hatten näm- 
lich die päpftliche Veftätigung des Vertrages geferbert, dem fie mit 
dem Goncil abgefchleffen; fie trauten einem Concht, auf dem nicht 
auch der Part anmefend fei, feine fefte Union zu und verlangten 
demgemäß, «8 felle von den bedungenen Orten ein folcher gewählt 
werten, ber auch dem Papfte genchm fei. 

Den Vertrag beftätigte Eugen in ver That, weil er durch ibn 
ein Ziel zu erreichen hoffte, welches er Lüngft im Auge gehabt, tie 
Verlegung der Spmote nach Jialien. Aber gegen pie Publication 
von Imbulgenzen tur das Eoncil ließ er durch feine Fegaten Eine 
wendungen machen. Er brachte nun feinerfeit® vor, mas.feit den 
Tagen von Eoftnig ein Lieblingothema der Gegner gewefen war: 
die Voller warden in ben Abläffen mur eine gewsinnfüchtige Abſicht 
ſehen, biefe würden nur zu Schmähungen gegen Eoneil und Papſt 
Veranlaffung geben und boch wenig eintragen. Dagegen hot er aus 
eigenen Mitteln 60,000 Gofpgulben an für ten Fall, daß bie Väter 
mit ihm über den Ort des Unionsconcils übereinfämen, verſprach 
alıch, fich mit feiner Curie dafelbft einzufinden. Hinter feinen An- 
frägen wie Hinter denen des Concils (auerte eine tüdifhe Politik, 

Noch hatte Eugen bie Deerete über vie Annaten, Bifchofs- 
wahlen und Pfrünvenverleipungen nicht beftätigt, wie das Eoncil es 
verlangte. Hm der Omfirnetion des Concils von 22. März 1436, 
meldes feinen und feiner Garbinäle Lebentwandel verzeichnete, ſah 
er sine umerträglihe Anmanfung und Schulmeifterei. Stine Le 
gaten und das Coneil erhoben bittere Klagen gegen einander. Statt 
einer Verfögnung ver Gemüther erhigte fih vielmehr ihr umver- 
ſohnlicher Hop zum legten Campfe. Er brad) aus, febald der Ort 
des Unionsconcils ernannt wurde '). 

Shen währen der Amwefenheit der griechiſchen Gefanbten 
fagte man fich insgeheim, daß der Cardinal von Arles und feine 
Anfänger Mignon zu wählen im Sinne Hätten. Auf das bloße 
Gerücht hin proteftirten tie Griechen feierlich, da kiefer Stadt im 
Bertrage feine Erwähnung gefchehen und ba fie tem Papfte offenbar 





*) Ale diefe Werpanklungen bericptet im Jufammenkange, wenn auch oft 
vermorren, Patric. cp 42.4640. 
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nicht genehm war, der oft genug verfichert, er fönne, feiner Nränt- 
lichteit mut der Gefahr des Firchlichen Gebietes wegen, Italien nicht 
serlaffen. Gefarini nahm fih des großen Jedes, ter Glaubene- 
verbrüderung zwifchen Orient und Oceibent, mit bemfelben heiligen 
Feuer am, wie verher der Vöhmenfade. Aber wißrenn er vas 
Cencil mit dem Papfie, ohne ben jener Bwe nicht zu erreichen 
war, in Einklang zu Eringen fuchte, empfand er bitter, daß er die 
meralifche Herrfchaft über bie Wäter bereits verloren, daß jie an 
dem demogogiſchen d'alllemend übergegangen war. 

Nach dem Vertrage hatte ber Raifer fhon Im Juni 1436 von 
Senftantinspel auoſegein folfen. Das war unmöglich. Die Frift 
© daher im ber 24. Sitzung des Eoncil$ bis auf den Mai bes 
tigen Jahres verlängert‘). Durch dies Zögern gewann nicht 
tas Eoncil, mır Eugen, ter ſich unterdeß ven ben Schlägen, die 
ihm getroffen hatten, immer mehr erhofte. 

Zugleich wide in jerer Sigung trotz der Mifbiligung bes 
Fopftes das Indulgenz - Decret durchgefegt. Das Concil öffnete 
als Vertreterin der gefammten Fire den Reichthum ihrer geift- 
Üben Schäge. Wer zur Griechenunion fo viel Geld beitrage, als 
er während einer Woche mit feiner Familie zur Nahrung brauchen 
würde, ſollte venfelken Ablaß für alle Sünten erhalten, vie er ber 
reuet und gebeichtet, als fei er im Jubeljahre zu Mom gewefen over 
zur Wertfeibigung bes Heiligen Landes ansgeyogen. Wiederum tha- 
tem vie päpftlichen Pegaten Einſpruch. Nur 23 Infeln, darunter 
mer 10 Bifhöfe, follen bei dieſer Sihung geweſen fein”). 

Da man inbeh die Hingenven Erfolge ver Wblafbulle nicht erft 
abwarten Lonnte, befchlof das Concif auf Cefarini’s Rath, bafı bie 
jenige Stapt, welche das Unionsconcil in ihrer Mitte fehen wollte, 
zum vorläufigen Dante vie Anleige von 70,000 Ducaten übernehmen 
und realifiren müffe. Es wurben Voten zu ben wählbaren Stäbten 
umbergefhict. Pier erflärten fih bereit. Davon waren Venedig 
amd Florenz durch Eugen angeregt. Der Herzog von Mailand 
erbot fich für Bavin, aus Eiferfuht gegen die beiten Republiken 
umb weil er mit bem Eoncil ven Zügel ver kirchlichen Oppofition 
in feiner Hand zu Haben wünfchte. Auch bei Avignon hatte man 








') Das Deeret v. 14 April 1438 6. Manai IXIX. p. 121. 
J Patrie. cp. 52 Die wortreiche Mbinfbulfe felht 5. Mansi L c. 
„128. 
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angefragt und bie Antwert war günftig, nur fehlte die Hauptfach, 
nämlich die Zuſicherung ver Anleihe. 

Die Geſandten tiefer Städte trugen dem Cencil ihre Aner- 
bietungen in ausführlichen Reden vor‘). Venedig verfprach durch 
Simone bella Valle Alles in Fülle zu (eiften, wenn ſich die Ber- 
ſammlung in fein Gebiet, etwa nach ven friuliſchen Udine verfegen 
wolle, Niemand traute feinen Freundfehaftsverficherungen, zumal 
da das Concil nicht lange zuwor, um des vertriebenen Patriarchen 
von Aquileja willen, über ale Staatebeamten ver Republit das 
Anathem verhängt Hatte”). Florenz wurde durch einen gewiffen 
Sasparo aus Perugia vertreten). Beire Anträge waren im Sinne 
ber päpftlichen Legaten, auch Gejarini verwendete fich für beide. 
Aber die Partei des Corbinals von Arles wollte nur von Avignon 
hören. Die mailindiihen Gefankten begnügten fich, in allgemeinen 
Austrüden bie Ergebenheit ihres Heron gegen das Concil zu ver- 
fihern, Papia anzubieten und die Peiftungen einfach zu verſprechen. 
Hhre Sage verfocht dann ein gemiffer Iſidoro aus Rofiate, den 
das Goneil nad) Mailand ahgeichiett batte, ein ungebildeter Menfch, 
ein fehlechter und täppifcer Rebner*): ftatt Pavia un ten Herzog 
zu empfehlen, gefiel er ſich in ungehörigen, unklugen Schmähungen 
gegen Eugen, Florenz und Venedig. Das Pärmen ter Bäter mit 
den Banten — gewöhnfiches ‚Zeichen, durch welches der Heilige Geift 
feine Mifbilligung zu erfennen gab — hieß ihn ſchweigen und der 
matländijche Antrag ging unbeachtet vorüber. 

Etwa im Frühling 1435 war Enea wieder in Bafel einge» 
troffen ¶ Vom Dienfte Abergata’s (öfte er ſich (8; denn nach Star 
Gien mochte er ihm aus Grünben, bie wir femen, nicht Folgen. 


') Die wichtige Onlle für bas Pofgenke iR die Rete bes Gnen Silvio 
für Pavia $. Mansi Concil. XXX. p. 1094 u. in beffem Ausgabe ber Heben 
1. p.5. ie fült elta in ben Mai 1436. 

Yam 24. Dec. 1435. Patric. op. 49; Bannto Vite di’ Duchi di 
Venezia b. Muratori Soripit. XXIL. p. 1042. 

> Zwei Briefe der Perentiner an die Spnee v. 3. Juli und 14. Augun 
1486, aus Teonarbo Bruni’s Geber, in beflen Epistt. ed. Mehus T, II 
P- 23. 238. 

Enes fprict von ihm fett mit ber größten Weradtung, moran diefeicht 
der Weib ein wenig Autheit hat; tenm Zfiboro wurde zu Bafel, nad Enen’6 
Ausfage (de vir. olar. IV.) freifi duch elende Cimonie, Bifgof von Bergame. 
Epist. ad Franc. de Picciolpussis v. d. Dec. 1442 beyeifmet ihn Ener als 
einen Taugenic16 (uehulo), der ſih einbilbr, als Jurift was zu bedeuten, 
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Ueberdies fühlte er ſich in Weltgefhäften Herangereiit wur berufen, 
auch jelbfftändig eine Role zu fpielen. Männern von Talent er 
öffnete fi am Concil eine ganz andere und freiere Laufbahn als 
im bejcpeivenen und mühfsmen Dienfte unter einem Poilaten, ver 
unbedingten Geherſam und einen ftrengen Lebeuswandel jurverte, 
Enea meinte lange genug Diener und Schüler gewejen zu fein. 
Jeist erjah er den Anlap, fi um vie Gunft des malltnoifcen 
‚Herzogs zu bemühen und zugleich das Ficht feiner literariſchen Bil- 
ung ver ber großen Stirgenverfammlung leuchten zu laffen. Den 
mailändifcen Antrag, dem, wie er meinte, nur die Abgeſchmactheit 
res Gefandten geſchadet, wollte er dennoch zu Ehren bringen. Gin 
paar Tage wurden auf die Ausarbeitung einer Rede werwendet'), 
daun bat er den vorfigenden Legaten um die Erlaubniß, fie halten 
zu dürfen. Gefarini, der an vem Iebhaften und gemandten jungen 
Diaane Gefallen jand, extpeifte fie ohne weitere Rüdjiht. 

Die Rede, die Enea nun vor dem Goncil hielt, ift uns ale 
das erſte vom ihm ausgehende Zeugniß feiner Faͤhigleit und Ge- 
wandtheit wichtig. Die meiften der zu Bafel gehaltenen Reden zeigen 
noch Die trodene und dunkle Fülle ver theologiſchen und canoniftifchen 
Gelchrfamteit, ven unbebüfflichen und kunſtleſen Stil, über vie zu 
Eoftuig noch fein Redner hinauegelommen war. Jetzt aber hörte 
man feen hier und da den Schüler Cicero's und Onintilian’s, Ges 
farini's Eleganz ſchmeichelte ven Ohren, Unter ven italienifchen 
und franöfjgen Prälaten wußte mancher tie icbhaſte Einringlich- 
leit ves Vortrags, ven leichteren, durchſchaulichen Stil wenigftens 
zu ſchatzen. Schen buhlte Die neue rhetorifche Schule mit Erfolg 
um ven Beifall — und in ihrer Weife fprad) num auch unfer Bic- 
colemini. 

Hatte jener Iſidoro es dadurch verdorden, daß er allen Par- 
teien, außer ehva den meiländifcen Prälaten, plump ins Geſicht 
ſchlug, jo juchte Enea jie alle durch Schmeiceleien zu gewinnen und, 
wenn auch nicht für Povia, fo doch für ſich günftig zu ftinmen®). 

Se zuerft die herrſchende Majorität. Durch cin Glaubens- 
befenntniß verficherte ex fie feiner Anhänglicfeit: Stets habe ich, 





So nach den Comment. ed. Fen 9.66 und nach dem Eingang der Rede 
fetbi; fdter (Pi IT. Comment, p. 6.) frricht Enca, dur feheifielerifche 
Eueltait verfübrt, von ber cumscripta per noctem oratione. 

*) Ex habe, fast er dader im den Comment. ed. Fea p- #6, sine eujus- 
piam injeria geſprochen 





e Google A 





118 1.6, Enea’s Rede für Vavia. 


jo wahr mich Gott liebe! dies Cencil hochgeſchätzt, ſtets eo für bag 
‚Heil der Chriften nothiwenbig gehalten, ftets ihm meine große Liebe 
gezeigt, mich ihm fo gewidmet, daR ich ben Yeib und was ich aufer 
dem Leibe habe, gern für das Concil bingeben wirdel« — Das 
war genügend für die Partei des Garbinals von Ares, in teren 
Augen e3 weit verzeihlicher war, für Pavia und ten Herzog won 
Mailand, als etwa für Venerig oder Florenz das Wort zu nehmen, 
wenn auch ihr eigenes Stichwort in diefer Frage Avignon war, 
Die frangöfifchen Doctoren Hatten wenig Luft, ſich in Schug und 
Gewalt des eigenfüchtigen Tyrannen zu begeben, der fie bei guter 
Gelegenheit ohne Beventen aufgeopfert Hätte. 

Aufer denen, die als Päpftiche auf Benebig eder Florenz be⸗ 
ftanden, gab es im der Verſammlung eine Zahl von Männern, vie, 
wie Geforini, 68 für notwendig hielten, dap Eugen auf der Unions- 
ſynode anweſend fein lönne. Dabin hatte ſich auch ver König von 
Frentrach erflärt. Ex wies feinen Ort austrüdtih zurüd, aber 
daß er Moigeen gewählt wünfchte, war fein Zweifel. Mer follte 
es num glauben, wenn Enen ihm unterzufchieben wagte: gewiß Habe 
der König Pavia im Sinne gehabt! Dafür erhält er dem, wie an 
einer andern Stelle der König von Aragon, die pomphaftejten Be— 
kobungen. O du glerreichſter König, o vu herrlichſter Fürft, o du 
wahrhaft allerchriftlichiter Vertheidiger des Glaubens! Du fehügeft 
die Kirche, du forgit für den Glanben, bu vereheft das Conciu 
Dich müffen wir nad) deinem Verdienft ehren, dich mit ewigem Lobe 
erhebentu 

Inbenm Enea ferner tut, als halte er die Mitwirkung des 
Yapjtes für durchaus möthig zur Union, wendet er ſich ſelbſt ten 
entfehierenen CGurialiften mit einer Gewanetheit zu, die im Hinblick 
auf feine ſchwache Sache immer noch zu iewumdern it, wenn fie 
auch niemand überzeugte. Er lobt vie fohönen Reden des floren- 
tinifehen und des venetianiſchen Gefandten, er betheuert, daß er 
ihren Staaten das Concil nicht nehmen wolle, wenn er es für den 
Herzog von Mailand beanfpruce. „Ihr dürft, ruft er den Vätern 
zu, jenen heiligften Stuhl, ven wahrften Nachfolger Petri und ten 
Steltvertreter Ehrifti nicht verachten! Er ift einmal unfer Haupt 
md es darf nicht abgetrennt werten, weil fein Körper ohne Haupt 
ein volfemmener fein taun. Gr ift ver Vräutigam ver Rice, er 
ver Lerler des Schiffes, er, wie man zu jagen pflegt, Gett auf 
Erten, welchem Chriftus, unfer Erlöfer, durch Petrue und Petri 
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Nachfolger die Schlüffe bes Hinmmelreiches übergeben. Dabei leugne 
id nicht, daR er fie auch (1) der Kirche übergeben‘). Sein (des 
Bapftes) ift eine folche Würde, eine ſolche Gewalt, ihm ift eine 
folge Kunde ver göttlichen Geheimniffe gegeben, daß er aller Ehre, 
aller Verehrung würdig it. So hoch fteht die dem Papfte gebih- 
ende Ehrfurcht, daß wir ſelbſt einen fchlinnmen Papft zu ebren und 
zu verchren gehalten find. Niemand darf ten Bapft ınifachten, wie 
anftößig auch feine Woltuft, feine Ungerechtigleit jei, wenn nicht bie 
Kirche vorher geurtfeilt (1). Und was fagen wir von bem jegigen 
Bapite? Ich würde von feinem heiligen Wandel fprehen " u. j. w. 

Selbft diejenigen, welche, wie die fpanifcen Mönche und vie 
Deutſchen, im Eifer für das Eoncil nur deſſen Freiheit und Würbe 
gewahrt verlangten, welche die Gunftbuhferei der Väter beim Könige 
ton Frankreich mißbilligten und überhaupt von feiner politiichen 
Rücjigt wiffen wollten, hofft Enen, indem er ihnen ganz bei 
zuſtimmen ſcheint, für bie mailändifche Protection zu gewinnen. 
Gleichwehl, wenn ich es euch fagen darf, ihr Vüter, rüchſichtigt 
ihr zu fehr auf die Fürften und wagt nichts zu unternehmen, was 
den Fürften nicht beliebt. Das Ian ic) wahrlich; nicht Leben, denn 
io haben unfere Borfahren nicht gehandelt, fo nicht vie Apoflel, 
die, hatten fie gleich tie ganze Welt gegen fih, deunoch die Wahr: 
beit überall prebigten und um ver Wahrheit willen weder Dro: 
bungen neh ven Tod noch die fepredlichften Martern flohen. Seit 
‚aber die Furcht vor dem Tobe eingrifj und bie Begierde nach Neid) 
Münern hinzutam, ſieht bie Wahrheit verlaffen da umb bie Geredh- 
tigfeit unbefannt.u Die Väter des Ceneils, mahnt Enea, folften 
Äh zu feiner Nation befennen, fie jollten eben nur als Goncilien- 
väter oder mach Socrates’ Ausdruck als Weltbürger (mundani) 
antfepeiben. 

Wer ſich am alle Parteien wendet, wird feiner Sache feinen 
Freund, aber auch, feiner Perfon feinen Feind erwerben, An der 
Baht von Pavia Ing dem Perner weniger als an der Gunft des 
‚Herzogs, für ben er fi aus freien Stüden verwendet, und an ber 
hohen Meinung, tie nad) einer glänzenden und jevem ſchuieichelnden 
Rede alle Väter von ihm faßten. 

Schlagende Gründe konnten dem Stande der Sache gemäß 
wenige für Pavia vorgebragt werden. Die wunderlich- rhetoriſchen 


’) quamgnam onelesine qnague non infirior detas. 
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Argumente und feden Sopbismen, bie Enen in ben vier Theifen 
ver Rede zierlich auftifchte, überlaffen wir vem deſer, wenn er Lieb⸗ 
haber von derlei iſt, nachzuſchlagen. Die unerjchöpflihen Erelamas 
tionen aber und Hymnen, mit denen Filippo Maria von Mailand 
überfcpittet wird, muß man, um fie zu fchägen, mit ven Character» 
foilverungen vergleichen, die Emea in andern Schriften don dieſem 
unpeimlichen Tprannen entwirft ?). 

Zwei Stunden lang hörten ihn die Väter mit gefpannter Auf- 
merfjeinteit, ja mit Bewunderung an. Man fand feine Rebe ſchon 
und gelehrt, man bemühte ſich um Abfchriften verfelben, man fing 
an, ven fanefifchen Schöngeift zu fhägen. Der Eybilhef von 
Mailand wurte fortan fein Gönner und der Herzog zeigte ſich für 
das gefpentete Lob erkenntlich; dieſe Abficht hatte ver Redner er- 
reiht‘), Aber was ex angerathen, fand keinen Eingang. Nur vie 
meilänpifchen Prüfaten ftimmien dafür und vie aragoueſiſchen ftinm- 
ten ihnen bei, venn Alfonfo war jegt des Bisconti Freund und 
Bundesgenoffe. Beide aber traten zu der Partei d’Allemanp’s über, 
als fie fahen, das fie Pain doch nicht durchſeten Ionnten. Wie 
voranszufehen, fegte dieſer Cardinal durch die ihm folgende Menge 
bei der Abjtimmung: das Anerbieten Avignon's wurde vorläufig 
angenommen, vie Wahl biefer Stadt aber noch nicht durch einen 
Velhluß fanctiemirt; ven noch fehlte bie Garantie, dad fie das 
Verlangte leiften würde. 

Die Unterhaudlungen mit dem bhyzantiniſchen Hof und mit 
Avignon reubten eine unendliche Zeit, in welcher die Parteien ves 
Coneils freien Spielraum gewannen, um in den Deputationen bie 
heftigiten Kämpfe zu führen. Die erfolglofen Vorſchläge und Frie- 
bensberfuche ber Mitteparteien, verzögerten nur bie unausbieißliche 
Haupiſchlacht. Es verging über ein Fahr zwiſchen der 24. und ver 25. 
Öffentlichen Sigung’), bis in legterer das Schisma zu Tage trat. 


') 3.8. Comment. ed. Fea p. 40, Europa cp. 46, 49, Pentalogus p- 6%, 
epist. nd Precopiun de Kabenstein d. 26, Juni 1444. 

+) Dit wie felpigefölliger Vaterfrente fah er nod ale Biffof und Papfı 
auf tiefe feine Erflingerebe zuril! ef A. 8. Comment. cd. Pea p. 56. und 
Pii IL. Comment. p. 6. 

’) So mıch der Zählung bei Mansi XXIX. p. 121-187 1. bei Wurſt- 
ifen ©. 824; die 24. üffeutlice Situng fiel auf den 14. April 1436, tie 25. 
auf ten 7. Mi 1437. Wenn Patric. op. 53 die 25. Sitzung auf den 29. Dec 
1436 verlegt ud cp. D6 die v. 7. Mei 1437 aio 26. Eejeidmet, jo mar bie 
Derember-Situng wahrfcheinfich nux eine Geueralverſanumluͤng 
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Die päpftlichen Legaten hatten ifr Votum in den Deputationen 
foriftlich abgegeben, fie beſianden cuf Florenz, Ubine oder fenft 
einer italiſchen Stadt. Ahnen trat aber nicht der Fünfte Theil des 
Goncils bei, in der Priebensteputation von BO Vätern nur einer, 
jener Venetioner vella Valle’), Die Vinjorität fegte in der allge 
meinen Verſammlang mit Veichtigkit den Willen des Carbinals 
von Arles durch: in erjter Stelle wurde Baſel zur Stätte des 
Unionsconeils ernannt; wenn die Griechen es nicht annähmen, follte 
Avignon, und wenn fie auch diefes zurüchviefen, ein Ort in Savoyen 
an die Stelle treten, Baſel hatten vie Griechen von Anfang an 
auegeſchloſſen; man gönnte ihm nur den erften Plag, um durch 
rieſe Höflichteit Keifer Sigmumd une die deutjchen Stimmen zu ger 
minnen, was auch gelang. Cbenfo täufchend war die Wahl Sa 
vohens, defjen Herzog die verlangten Galeeren nicht anbieten konnte - 
mp ven Zebensuntrgalt fo wie vie Anleihe nicht angeboten Hatte. 

Bon Bafel und Savsyen war auch in der Felge nicht mehr 
tie Rebe, Die Püpftlipen ricpteten ihre Angriffe nur gegen Aoiguon, 
webenbei aber machten fie allen Wonvürfen gegen das Concil Yuft, 
die fie ſchou lange auf vem Herzen gelragen hatten. Es exbigte 
den Streit, daß durc) einen Befchluf verfelben Generalverfanmlung 
ter ganze Elerus des Abenblantes, ven Papſt und die Cardinäle 
richt ausgenommen, auch jever Laie, der im Beſitz geiftlichen Gutes 
var, mit einem Zehnten zum Beten der Griechenunion belegt 
wurde ). Das Eoneil brauchte Geld und die Majerität, pfründe- 
Lofe Clerifer, Mönge und Cepiften, ftimmte freudig bei. Die 
Eugenianer indeß proteftirten, fie fpraden das Recht, Zehnten 
aufzulegen, allein dem Papfte zu. uch der geiechifhe Gefandte, 
Sohannes Diehypates, protejtirte gegen Avignon, aber man wollte 
wiffen, er fei von Venedig im Jatereffe des Papftes beftechen ; biefe 
Einflüjterungen hoffte man durch geſchickte Gegenmadinationen in 
Eonftantinopel zu Äberwinden. — 

Die Legatenpartei fuchte ſich bei dem mumerifchen Uebergewicht 
hrer Gegner durch eine geſchiate Wendung zu heifen. Das Concil 
durfte nach feinem eigenen Decret nicht aufgelöft oder verlegt wer- 
ten, wenn wicht yiwei Drittheile jeser Depitation und der allge 


%) Tudoschi b. Mansi XXXL. p. 212; Wurftifen ©. 34. 
*) Das Decret, publicirt erft in der 2. öffentlichen Sigung om 7. Dai 
1437, 6. Mansi XIX. p. 19. 
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meinen Verſammlung eimvilligten, Nun bepaupteten die Legaten, 
in bie Verlegung des Coucils hätten ſchon alle Väter gewilligt; was 
die Wahl des Ortes betreffe, fo genüge hier bie einfache Majorität, 
Die aber nur durch Väter bifchöflichen Ranges, nicht durch allerlei 
einfältige® Wolf gebildet werten dirrfe, man müffe die Stimmen 
Wwägen, nicht nur zählen. Dos war die wunde Stelle, an welder 
fich die Franefenpastei am empfinblihften getroffen fühlte. Wie 
ein Mann erhob fie fich gegen ſolche Zumuthungen. Rechtsgelehrte, 
wie der Erzbiſchef von Palermo und Pontano, ftritten mit ſcharf⸗ 
finnigen Deductionen, Präfaten, wie ver Patriarch von Aguileja, 
mit erbitterten Ausfällen, ver Haufe d'Allemand's mit wilten Ge— 
fchrei un mit Drohungen dagegen. Beide Theile baten die basler 
Bürgerfhaft um Schug, doch ſiellte viefe nur eine bewaffnete Macht 
von 500 Bürgern auf, am etwaige Handgreiflichteiten in ter Ber- 
ſamuilumg zu unterprücen, Sie verhinderte, daß die apoftslifchen 
Vegaten mit don der Menge hinausgeiworfen wurden‘). Dieſe 
blieben nämlich feft entfhleffen, dem Botum ver Mojerität nicht 
beizutreten, fie vertrauten baraf, daß es ohne bie Präfiveuten bes 
Concils wicht im der Generalverfammlung nad ver Sitte als De- 
cret formulixt und in öffentlicher Sigung fanctionirt werten lonnie. 
Noch einmal Lam nach viefer ftärmifcen Abftimmung, wenigfiens 
für turze Zeit und dem Scheine nad, am 1. März 1437 ein Com= 
promiß der Parteien zu Stande *), bei dem eigentlich jede Partei 





) A. 8. Comment, ed. Foa p. 66-71; Patric. op. Di. 

') bonorum opera, jagt Patric. ep. 54, «8 waren dieſe buni einige fpa- 
mifche Peäfaten, die caflilifchen Gefanbten und bie Vertreter der Vettelorben. 
Den Wertfant des Yarteivergleids vom 23. Febr. 1497 in 3 menig correcten 
Altriden d. Mansi XXX. p. 1121, XXXI. p. 149 au p. 210. ef. Turre- 
eremata d. Mansi XAXL. p. 119. — Für bie folnende Ergübtung ber Erifio 
iR uufeie Yaupinucle der ausfüßslige Bericht bes Encn Silvio an nen Freund 
Noceio v. 21. Mai 1497 u. deſſen Comment, ed. Foa p. 71-76. — Patric. 
op- 54. 55. Ieint noch der enviafififcen Tradition zu erzählen. Cr jebt aus kan 
genen Berfal nur einen Punct heraus, nämlich die Separawerſammlung der 
pepnäcen Bartei, aus welger dielebe ein zueites fermelles Rept für ih ber- 
feiten wollte; tenm wer auf dem Auf ber Präfbenten nit zur Sigung exfhiar, 
begab ſich dadurch bes Meites ber Aefkimmung. Inbef verfammelien ſich dic 
Partien nur in der orm von Deputationen gefondert, ein Schluß; Tonnte 
aber ur durch eine Geweralverfammlung geaßt und durd cine öffent 
fie Sigumg pubficirt werben. Patriggl compifirte fein Wert, oft cat cunfus, 
caft um 1480; einfache Erpählungen des Hergugs Iefeu wir von Falowar b. 
Mansi XXXL p. 200 und von Tudesgi ibid. p. ME. 
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den fehtweigenben Vorbehalt machte, daß fie dadurch ihre Abficht 
erreiche. Es warb ausgemacht, daß das Concil zur Wahl eines 
andern Ortes ſchreiten folle, wenn die Avenicnenfer nicht in 30 Ta- 
gen Das Darlchn auszahlen und dann in 12 Zagen ven Bätern 
davon Nachricht geben wärven, 

Die ängftlicen Bürger von Avignon lonnten ſich nicht ſegleich 
entfehließen, auf eine fo ımfihere Ausfict und eine fo zweibeutige 
Ehre hin die bedeutende Summe zu wagen. Sie ſprachen von Ga— 
rantien für die Rüdzahlumg des Geldes. Es fanben ſich auch Ge- 
Tante Eugen’s ein, um die Zahlung zu hintertreiben, fie verficherten, 
dag weber bie Griechen noch ter Papft in die Wahl ver Stadt je 
einwilligen wärben. Der Zwift der Kircenverfanmlung wurbe nun 
auf ven Rath von Abignon übertragen, die Anhänger des Papftes 
und die bes Goncils traten auseinander, Die Mehrzahl indeß be— 
ſqle vie Auleihe, freilich erft nad Verlauf der dreißig Tage und 
unter Bedingungen. Es follte nämlich, fo verlangten die Bürger, 
zuver die Wahl ihrer Stadt durch ein Eoncilveeret feftgeftellt und 
der Ertrag des Ablaſſes jo wie der Zehnten als Pfand für bie 
Anleihe verpflichtet werben. 

Der Termin verftrich und die Zahlung war nidt, oder doch 
mar zum Keinften Theil erfolgt, Veide Parteien hatten übrigens 
an ter Einwilligung ber Apenionenfer überhaupt fehr gepweifelt, beite 
hatten ſich inzwiſchen mit aller Macht zur neuen Wahl gerüftet uud 
Mitglieder an fi) gezogen. Doch that es darin bie franzöfifche 
Partei der püpftlichen weit zuvor. Der Herzog von Mailand er- 
wies ſich ihr wieder hülfreich durch die Sendung einiger Prälaten. 
Aber auch aus der Nachlarſchaft, jo behaupten wenigfiens die Euge- 
nianer, Tamen Schaaren von Prieflern und Schreibern, in wenigen 
Tagen gegen 80 Perfonen. Leute, die man bieher in turzen ei» 
dern durch die Straßen laufen oder als Diener an ven Tiſchen 
ihrer Herren gefehen, traten mit langen Rocken in vie Deputationen 
ein. Monde, die der lateiniſchen Sprache nicht mächtig waren, 
gaben ihr Votum jo würbig ab wie Cardindle. Ihnen wurden, jo 
Heißt 68, in ben eingelnen Deputationen Fehrmeifter angewiefen, tie 
fie infteuirıen zu fagen: ic) ftimme wie ver und ver Herr! Die 
Zahl der Apftinmenden fell ſich um dieſe Zeit faft verdoppelt haben '). 

') So bie Euriafiften Torguemada in f. Blupfhrift gegen das Eoncit 


%. Minsi XXX1. p. 109 und Palomar in f. Apotogie Eugen’o, von weicher 
din Sina ebend. gebrudl it, p. 197. 








121 1. 6. Streit üiver die Wadl von Aviguon 1437. 


Gegen vas Ende des Termine traf ber Erzbiſchef von Tarauto 
wieder in Baſel ein, von Eugen mit ven beitimmteften Juftructionen 
verfepen. Durch ihn kam in die päpftliche Partei jene Energie, die 
im Bruce mit dem Concil fein Unglüd, num eine Nothwenvigteit 
ſah. Ceſarini und Cervantes hatten noch, eine Sympathie für das 
GSoneil, der Erzbifchof ſah mit ftelzer Verachtung auf die anmaaß— 
liche pobelverſammiung. 

Nun glaubten die Praſidenten des Goncils und bie apoftofifcpen 
Legaten ſich im vollen echte, wenn fie die Väter zu einer neuen 
Wahl zufammenviefen, da bie von Avignon erlofchen fei. -Sie waren 
auch im formellen Rechte, werm man nämlich ven Parteivertrag als 
bindend anertanute. Ihr Recht galt aber nichts, wenn fi vie 
Maffe der franzöfifchen Partei, unten durch ihee gewohnte Beru- 
fung auf vie Leitung bes h. Geiftes, in den Taumel ihrer Unfehl- 
barkeit einmiegte und das Compromiß durch einen rücjichtstofen 
neuen Beſchluß zerftörte, 

Sobald jene avenionenfifchen Bedingungen in ber allgemeinen 
Verfammlung am 12. April verlefen wurden, entftand ein bef- 
tiges Gezaute. Der Anhaug des Cardinals von Arles fand fie 
nicht unbillig. Die Yegaten wiverfprachen und verlangten, daß 
gleih am nächften Tage ein anderer Ort gewählt werde. Cefarini 
begann zu fprechen, nicht gemeffen und rubig, wie er pflegte, fon» 
dern embört durch den Wortbruc, ſchnell und ftürmijch. Kaum 
brachte er einige Worte dom apofioliſchen Stuhle vor, als feine 
Stimme vom wüften Geſchrei der Menge übertöut wurde; man be 
forgte naͤmlich, er möchte von einer Auflöfung des Concils reden. 
Der Erzbifihof von yon fuhr auf feinen Landsmann, den Bifchef 
won Digne, fo bitter Lo8, ndag 68 zu jeder Met von Schmähungen, 
nur gerade nicht zu Thätlichleiten faı.« Die beiden aragonefifcen 
Geſandten, Tudebchi und Pontano, waren zwiefpältiger Meinung 
und feindeten einander an. Das erhigte Blut und bie verſchrienen 
Fehlen trieben ſelbſt mäßige Leute vor Durſt in vie Weinftuben, 
aus venen fie ſchwerlich mehr Gelaffenheit in tie Berfammlung zu- 
vücbragten, Im Tumult löfte diefe fich auf. 

Die Deputatienen traten jufammen, um den Kampf fortzu 
führen. Die Yegatenpartei zählte im Ganzen etwa 50 Anhänger, 
die franjoſiſche mit ven Lombarden und Gathelanen (aus dem für 
italifchen Nönigreich) gegen 300, fie hatte in allen Deputationen 
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die Oberhand !). Der Neutralen und Umfehlüffigen waren mir twe- 
ige; ven den Deutſchen fielen täglich einige zur franzöſiſchen Partei 
ab, dagegen ftinmten bie Gejandten des Könige von Frankreich mit 
der pöpftlichen®). Aufältig aber waren bie Prifitenten dreier De- 
utationen auf Seiten des Bapftes. In der Ölaubensveputation 
hafte Palomer das Votum der Legatenpartei, mach welden Florenz, 
Urine oder eine andere, tem Papfte wie ven Griechen genehme 
Stadt ernannt wurte, tro ber widerſerechenden Majorität als Be 
ſchluß ab; wer nicht gewählt Habe, fapte er, begebe ſich au biefem 
Tage überhaupt feiner Stimme. Cbenio verfuht in ter Deputation 
der gemifehten Gefchäfte ber Ciftercienfer-Abt von Maulbrunn. Der 
vijchef von Bofa (im Sarpinien), als Vorfiger ver Reformdepu⸗ 
tation, wollte fich für feine Partei enticheiven; ohne Befugnif, aber 
vefte fedter, handelte fir ihn der Erybifchef von Tarante, natürlich 
im Sinne der Legaten. Nur in ber Prievensteputation ging das 
Decret für bie Avenionenfer one Hinderniß durch. In den andern 
wurden vie Präfiventen von ver Majorität ifrer Stellen entjeht 
und neue ernannt. Jene fügten ſich aber nicht und je gab cs jegt 
fiben Deputationspräfibenten. 

Dit diefem Schisma ves Concils begann eigentlich das zwolf⸗ 
jahrige Schiema ber abenblänbifchen eirhe Man hatte ein deut- 
liches Gefühl davon und doch trog aller Gluth des Hafies vor 
diefer Borftellung eine gewiffe Schen Jeht du eine Verfügung 
fchen unmägfic geworben, verfuchten fi auch die wohlmeinenben 
Deutſchen in ver vermittelnden Rolle, wie vorher die Spanier un 
dann noch einmal Cervantes. Mit Recht wiefen fie darauf bin, 
wie lächerlich es fei, daß fic die lateinijche Kirche fpalte, um ſich 
mit der griechifehen zu vereinigen. 

Die Deputationen kamen nach ein paar Tagen wieder zufant- 
men. Anfangs blieb es ziemlich ftilt, weil jere Partei, obwohl mit 
der. andern zwiſchen benfelben Wänden, doch für ſich handelte, Die 
franzöfifche mit ihren Präfidenten billige das Decret für Avignon 


») Daser hieß es kann im Dieret: duplo majorem parte et multo plus 
date für Avignon gefimmt, Ucberenkinmend giebi Tudescht d. Mansi XAXL. 
9.208 bie Gefemmizohl der Täter auf 357 an. 

') Raynald 1431 n.6. 

») Visa est statim facies scissurarum, et nisi melior concordia heret, 
illad initium divisionis dieretur, So fhrieb Emen noch unter dem Cindrua 
des Augenbliae 
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und fagte auf ven folgenden Tag eine alfgemeine Eongregation aut. 
Betsteres that ihrerfeits auch die papſtliche Dann befhulbigte jene 
die Legaten, daß fie die ühliche Ordnung des Gercils verlegten ; 
dieſe warfen ven Franzoſen vor, daß fie Tren und Glauben nicht 
gehalten‘). Der Zank begann von Neuem und tobte in ver Glau—⸗ 
Hensbeputation am mildeften. Hier fafen die Theologen umd Ga- 
noniften; je gefehrter die Männer find, meint Ener Silvio, veito 
heftiger ihr Streit. Nachmittags verfanmelten fich die Deputationen 
wieberum, aber die beiden Parteien ſchon in gefonberten Localen. 
Nun machte auch bie Segatenpartei ihr Decret ohne Störung 
fertig‘). 

In ver allgemeinen Congregation trat unter fortgefegtem 
Firmen und Schimpfen vas Schiema immer klarer zu Tage: bie 
Deputationebefchlüffe beider Parteien wiverfprachen einander. Ce— 
jarini ftrengte fi) an, noch einmal feine Würde und feine Muıtor 
rität als apoſtouſcher Fegat geltend zu machen, durch eine Liſt mußte 
er ſich des Wortes bemächtigen. Hatte er am 12. April erregt 
und ftürmifch geſſrochen, fo ſprach er jet Bald Bis zur Muth ge- 
reizt. Um fo mehr überbot ihn der Tumult umd nöthigte ihn zum 
Schweigen, ihn, ber zuvor gewohnt war, das Coneil zu leiten 
fagt Enen — tie Demefthenes vie Mhener oder Tieero den rö- 
miſchen Senat. uch biefe Verfammlung Löfte ſich von felkft auf. 

DVeite Theile beriethen nun wieber gefonbert, wie bie nächte 
Eongregation zu veranftulten und zu beberrfehen fei, beive Tamer 
auf den würdeloſen Einfall, am näcften Tage ben Altar durch ihre 
Mitglieder einnehmen umb von ifmen das Hochemt haften zu Laffen, 
gleich ala gehöre ihnen deshalb aud die Siyung. Diefer Seandal 
wurde noch vermieden, der Erzbifof von Taranto Fam dem Car- 
dinal d’Xlfemand zuber, aber mit der Erbitterumg, die ſolche Dinge 
ausgedacht, trat man in tie Kirche. Die Prälaten beiber Parteien 
brachten Diener umd Anhänger mit und außerdem drängte fich 
allerlei Gefinpel hinzu. Die Stimmen ber Redner erftidten bald 
unter bern Brülfen der Rotten, durch das anhaltente Getöje hörte 
man nur einzelne Schimpfworte der Fräftigften Lungen. Jede Miene 
dropte das Forfchlagen umd mr die Stellung hinderte taran; denn 


”) Frangere Gallos fidem. Diefe Worte find wohl nicht allgemein, fontern 
in Bezug auf ben erwähnten Parteivertrag zu faffen. 
» ) Dah «8, wie Batrizzi und audere jagen, legitime geſchehen jei, it 
natürlich eine Parteionfift. . 
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Zruft an Bruft gedrängt fommte niemamd leicht die Arme oder 
Baffen gebrauchen. ¶ Dennoch ſchien ein Wutvergiefen unvermeid- 
ih, als endlich die wadere Burgerwache einrang, die Wuthaus- 
Brüche hemmte umd der Rathmeiſter vie (nteinifchen Zänter im chr- 
tigen deutſchen Worten zum Frieden mahnte. »Wahrbaft lächerlich, 
veh fie, die zuſammen Kamen, am tem Erbfreife vie Ruhe zu gebe, 
ihrer jegt jelbft beburften, daß fie, Die fih brüften, ven Laien Ein 
tracht zu fehaffen, fie von den Paien empfangen mußten! 

An 7. Mai 1437 fand bie öffentlie Sigung im Münfter 
fintt. Der Etzliſchof von Taranto jehicte ſchon am frühen Vor- 
gem einen Mönch aus feinem Gefolge ab, um bie Kanzel einzuneh- 
men, von welcher die Decrete verlefen wurden. Er fand fie [hen 
von ven Gegnern Befekt, brängte fich hinzu, wurbe mit dem Schwert 
abgewieſen; er wäre in ver Kirche erftochen worten, Hätte ihm nicht 
ein Panzerhemde gefepütgt. Andere fagten, er habe zuerft bie Nanzel 
beſetzt, fei dann aber von den Gegnern vertrieben worden. 

Um die fehfte Stunde — die bewaffnete Wirgerfchaft hielt 
auf ven Strafen Rue — traten die Mitglierer der Verſammlung, 
tieswol umgewögnlich vollzählig, in die Kirche. Am Altar harcte 
feit zwei Stunden der Cardinel won Arles, befleibet mit den ſchwe ⸗ 
ven Mefgewand und entfehleffen, an biefem Tage das Decret feiner 
Partei burchzujegen. Er hatte die Nacht ſchlaflos zugebracht. Wie 
amilftitelich fetten ſich Keide Parteien von einander getrennt, bie 
Gefichter Beich vor Teivenfehaftficher Erwartung, viele weinend. Die 
Vedeutung bes Angenblices erichütterte fie und erweichte vie Ger 
müther. Dan verfuchte noch einmal, ſich einander zu nähern: die 
angefehenften Stimmführer der Parteien wurden im vie Nähe des 
Atars gejogen umd verhandelten big gegen Mittag, bie antern 
blieben erwartungevolt auf iren Sigen, €s war nahe daraı, daß 
man fich in ber Wahl von Aoignon vereinigte und für den Fall, 
daß fie ſich zerſchluge, Bologna ernannte, aber über ver Aufftellung 
zweier Mönuer, vie dies Decret abfaffen follten, fuhren die Mei« 
mungen wieder auseinander. 

Niemand fühlte fi wohl Kei dem, was nun geſchehen jolfte. 
Tpränen umd Seufer verrietfen die tiefe Abneigung gegen das 
Schisma, welche die beſſern Gemüther beherrſchte Wahrlich wun- 
derbar! ruft Enea aus, wider Willen ver Urheber geſchah fo viel 
Uebles. Alles erſchien mir an jenem Tage einem furchtbaren Wun- 
der gleich. Ich ſah die bewaffnete Menge, umter welder niemand 
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war, ber nicht verlangt Hätte, feine Hände mit Priefterblut zu ber 
fleden, und doch war iprer Geſammtheit zuwider, was die Einzelnen 
wollten. Unter ten Prälaten wiederum war niemand, der den Er- 
iah wiberfpregenber Decrete Billigte; was aber jevem Einzelnen 
mißfiel, taten fie in ver Orfanuntpeit.u 

Die Feier begann, wie gewöhnlich, mit dem Geſange bes Veni 
ereator Spiritus, wodei ſich mancher feine befonderen Gedanken 
machte. Dann (08 der Biſchof von Wbienga von ter Canzel herab 
das Deeret der frangäfffen Partei‘), von einer andern Erhöhung 
aus der Biſchof von Porto das der Prgatenpartei, Letzteres war 
das Türzere; fobald es verfefen, ſümmten feine Anhänger als übliche 
Beftätigung das Te Deum landamus an, Dfne fih um tiefen 
Gefang zu fimmern, begann vie andere Partei denfelben Hymnus, 
ſobold ihr Biſchof mit ver Verlefung feines Decretes fertig gewor- 
ven, Die unfeimlice Art won Ruhe und Würde, die dabei in ber 
Verſammilung herefehte, machte einen widerlichen, ja ſchaurigen Ein- 
drud auf jeven Veflern. Cnen wundert fih, tie einige über bie 
Diehermonien Hätten lachen Lönmen, ihm fei ver Gefang vielmehr 
wie der Schwanengefang des Concils erſchienen. Wenn ſelbſt 
die Meifen narriſch werben, fügt er, fo übertreffen fie darin alle 
Theren, wie aus dem reinjten Weine durch Verderbniß ber befte 
Eifig wird. 

So entftand das Schisma. Lange Hatten beide Theile, wie 
man aus ihren immer wieberholten Cühneverfuchen erlennt, vor 
dem fetten Schritte fih gefegeut: Energiic und Haftig brängten 
fie jegt, die notwendigen Gonfequenzen daraus zu ziehen. 

Dos Deeret der frangöfifchen Partei wurde ſchen am folgenden 
Tage mit der Vulle verjehen. Aber den päpftlicen Logaten gelang 
es, ihr Decret durch Veſtechung des Siegelwächters unterzufcichen, 
ver dazu das Siegel des Concils entwendete. Ceſarini wuhte 
darum, Leute aus ſeinem Gefolge waren die Schuldigen. Der Eirz- 
biſchof von Taranto aker, ver vie That muthig eingeftand, wurbe 
als delſcher in feiner Wohnung gefangen gefegt und dor ein Ge 
richt von Biſchoſen gezogen; im JZuli entfloh er zu Eugen, ver 


*) Eigentfid) zwei Decreie. von deuen Dad cine G. Mansi XXIX. p. 133) 
den Ort bes zufünftigen Concils ernennt aub ben Zehmten auferfent, das am- 
dere (ibid. p.136.) dem Ananionenfern für die Anleihe bie verlangten Gaan- 
tien gamährt. Das Decret ber Gegenpartei 6. Raynald 1497 n. 7. 
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Garbinafat war feine Belohnung‘). Sein Proeurator, ein gemiffer 
Arnold, ver ihn vor der Berfammlung vertfeinigen wollte, hatte 
taum zu fprechen begonnen, als der Patriarch von Aquileja, wütend 
anffpringend, ihn bei ven Haaren füßte. Das Concil lief es ge— 
ſchehen, der Procurator büßte im Kerler trog bem Proteft Cefarini's 
gegen die gewaltſame Störung der Netefreipeit”). 

Natürlich verdammte jede Partei das Decret ber anbern ®). 
Eugen aber beftätigte in einem öffentlichen Conſiſtorium am 29. Mai 
1437 mit Zuftimmung der griechiſchen Gefanbten das Decret feiner 
®gaten, tie Ernennung don Florenz oder Ubine‘). Der größeren 
Gefchielichfeit feiner Unterhändler gelang es auch, vie Griechen ganz 
dem Goneil zu entfremben umb zu fich hinüberzuziehen, bevor die 
basfer Väter fih mit den Avenionenfern über Geid und Sciffe 
geeinigt hatten. Am 18. September berief Eugen ein Goncil zu 
Ferrara und erflärte das zu Baſel verſammelte für aufgelöft. 


Siebentes Capitel. 


Abfesung des Wapftes. Neftauration feines Gebietes und 
feines Anfehne. 


Weder das canoniſche Recht noch andre Discuffionen hatten den 
Aueſchlag gegeben in jenen eiferfüctigen Ringfampfe, den Coneil 
und Papft um ten Ruhm der Griegenunion führten. Der verwirrte 
Knäuel der Rechtsfragen war zulegt doch von dem Schwerte der 
Tpatfacen vurhhauen worren. Die Basler fagen fih dur vie 
feinere Diplomatie der Curie um eine ſtolze Hoffnung betrogen, fie 
mußten die ganze Griechenſache fallen Taffen, ipre Autorität in Eur 
ropa erfitt einen Stoß. Dejte mehr gährte ihr Rachgefühl. 

In ver 26, Sigung, am 31. Juli 1497, wurten, wie vor fünf 
Jahren, der Papft und feine Cardimle wieder vor das Concil ge 





') A. $. de yir. clar. I, Comment. ed. Fea p. 73. 75; Wurflifen 
2.395. 32%. 
*) Alugfgeift gegen das Eoncil b. Mansi XXX. p. 108. 
*) Die Caſſation des Deerets der Minorität 6. Mansi XXIX. p. 144. 
*) Patrie. op. 56 u. Raynald 1437 n. & 
Borat, Omen its. 1 9 
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Laden, um fi in 60 Tagen über eine Reihe von Magepuncten, bie 
man als notoriſche bezeichnete, zu verankworten '), 

Hu diefer Sityung führte Geferini zum fegten Male ven Borz 
ſih, 8 folgte ihm darin, dom Coneil felbit gewählt, der Cardinal 
von Weles, Die Deuffefen und die Caftilianer fuchten noch einmai 
zu Gunften des Papftes einzufgreiten, man achtete ihrer nicht, man 
wußte, daß fie, ohne Ucherzeugung und ohme Energie, nad geſchehe— 
mer That fi fügen würden. Gin verftedtes Spiel begannen die 
aragonefif_hen und meiländifcien Gefandten oder vielmehr ihre Für- 
ſten. Gleichgültig gegen die Autorität des lirchlichen Oberhauptes 
fahen fie in Eugen nur ben Heren des Kirchenſiaales, ein geführ- 
Gicper Proceß follte diefen in neue Verlegenheit fegen, und die Ber- 
Tegenheit, bie man auebeuten konnte, nicht aber fein Stun, wor ihr 
Ziel. Sie ermunterten daher bie Väter zum Beginne des Proceſſes, 
fugpten ihn dann aber in vie Länge zu ziehen und zu Gemmen. 

Unaufhaltſam fehritt das Concil vorwärts: nad Verlauf des 
Termine wurde ein Contumacialverfahren gegen Engen eröff 
net und am 24, Januar 1438 feine Suspenfion erlärt‘). Im 
biefer Slbung zeigten ſich noch 16 Bifcöfe, aber ſchon war es ber 
deutungsvoll, daß 9 derſelben Territorialen des Herzogs von Sa= 
doper, einer ein franzäfifcher und 6 aragenifche Kutertganen waren *). 

Wenige Wochen vorher, am 9, Januar, hatte Cefarint Bafel 
verfaffen‘). Er Hatte gegen die Eröffnung des püpftlichen Proceffes 
proteftirt und ſich gemeigert, ver Sigung beizuwohnen, in welcher 
die Citation erlaffen wurbe?). Junmer noch war feine Thätig- 
Feit auf eine Verjähnung geritet gewefen, darum Hatte er feine 
Abreife fo lange verzögert. Die anvern Legaten, darunter Cervantes 
mit feinem Gefolge, waren Längft fen abgezogen. Cefarint reifte 





') 6. Mansi XXIX. p. 137. 
>) Decrete der 23. Sigung d. 1. Det. 1437 und ber 31. Situung 6. Mansi 
XXIX. p. 147. 160. 

*) Auch, unter bem 18 ammefenben Aebien waren II aragonefilge und 6 far 
vopilde. Sunudo Vite de’ Duchi di Venezia 6. Muratori Seriptt. XXI. 
p- 1051 mach einem Basler Befanbticaftsberiift w. 24. Jar. 1439. 

*) Burfifen S. 392; Patric. op. 66; ua ZTubesgi (6. Mansi 
XXX. p. 218) am 7. damar. 

) 8. Shreiben 6. Mansi XXXI. pı 234. cf Patric. op. 64 und bie 
fhöne Rede, weiche Ceſerin noch am 20. Der. 1437 vor der Generaborrfammmlung 
bielt, 6. Plac- Braun Notit. hist. ecel, otc. VI. p- 19. 
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am hellen Mittag ab, faft alfe Präfaten, die zu Baſel anweſend 
woren, gaben ihm das Geleite‘), er ſchied in Frieden und ging 
nicht zur Gegenpartei über, fondern wurde hinübergeprängt. Gehe 
Jahre Hatte er dem Eoncil vorgeftanden und bis zum legten Portei- 
Tampfe hatte fein Geift es geleitet. Ihm felgte die Achtung felbt 
terer, tie er fortan befämpfte, unb von ihm, ben er biäher fo oft 
belämpft, von Eugen, ward er als Freund empfangen). 

Die Bäpftlichen verliegen Vafel nicht als eine organificte Partei 
und in Maffe, fondern allmählig, einzeln und aus verſchiedenen Ber 
weggränven. Früher als Cefarini war Nicolaus von Cues ab» 
gegogen, dem auf ber andern Geite reichere Lorbeeren wintten. 
Drsgleigen Tommafo Barentucelli, Abergata’s Dausmeifter, 
ver jpätere Papft. Ihm riß bei dem Streit über das Unionsconcil 
die Geduld: die Basler Synode, fagte er einmal heftig, fei nicht bie 
Kirche Gottes, fonbern eine Synagoge des Satan; bie gereipten 
Bäter wollten ihn feſtnehmen laſſen ). 

Der Parteitampf Härte barım nicht auf, als bie meiften An ⸗ 
Hänger Gugen’s ſich über hie Alpen zurücgezogen hatten, er verlor 
nur den ferengrgegenfäglichen Charader. Die Schaar d'üillemaud's, 
eine entfchievene Majorität, in weiher mur bie firchlicen Wirben 
ſparſam vertreten waren und bie ter Zuftimmung ber Fürſien oft 
und immer öfter ermangelte, war die einzige Partei, vie ſich fogleich 
entfchlofien zeigte, ihre Grundſätze mit ftrenger Confeguenz bie zur 
Abfegung des twiberfpänftigen und Tegerifchen Bapftes und Bis zur 
Wahl eines neuen durchzuführen. 

Nur zwei Fürften bilfigten das Procefverfahten bes Coreils, 
Alfonſo von Neapel und ver alte Amedeo von Savohen, ber Ge 
fandte an Eugen [biete und ſich heuchleriſch zum Vermittler zwiſchen 
ihm und dem Goncil erbet‘). So entfchieven, wie fie gegen, waren 
Florenz und Venedig für Gugen. König Heinrich) von England war 
dem Goncil feit Jahren abhoid, ſchon weil die Franzefen auf dem- 
felben vorherrfgten‘): er ſcholt die Väter bitter über dem gegen 
Eugen verhängten Proceß und fprach in ber Uekerjchrift bes Briefes 


») Palomar 6. Mansi XXXI. p. 202. 
*) Sanndo 1.c. p. 1086. ef. Ambrosius Camaldul, epist. XI, 30 
{in Martene et Durund Vett. Beriptt. et Monum. Collectio T. III). 
») A. 8. Comment. od. Fon p. 6. 
») Patric. cp. 68. 
») ef. Raynald 1433 n. 14. 
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von ver baster Gongregation, nicht vom Concil ). Aehnlich Her- 
zog Philipp von Burgund, Karl von Frankreich dagegen hatte mur 
den Vortheil feiner Vandestirche und feinen eigenen im Auge: er 
verbot feinen Biſchöfen, das ferrarefiiche Concit zu befucen, lief 
die einzelnen Sranzofen zu Baſel chun, was fie wollten, verlangte 
aber bins feine Gefanbten den Aufſchub des Proceſſes. Wir 
werben fehen, wie die franzöfifge Kirche bate ihre Freiheiten ins 
Sichere brachte und jeittem weder des Concils noch des Papftes 
mehr beburite. 

In Deutjhland waren ver Kaifer und vie Kutfürften, wie zu Vaſel 
die deutſchen Coucil Vaͤter umd Geſandten, darin ganz einmüthig, daß 
fie nicht wußteu, was fie wollten, was fie billigen oder mißblultgen 
follten. Der greife Sigmund war fer froh gemejen, als er im 
December 1433 Papft und Gencil zu einer ſcheindaren Ausföhnung 
bewogen hatte. Fur diesmal war er noch glüclich zwiſchen ven Zur 
figerungen, die ex tem Concil gegeben, und bem Verſprechen, tas 
er bei der Krönumg dem Papfte geleiftet, hindurchgefommen. Seit: 
dem aber hatte es ihn oft geärgert, daß bie Väter ihre Hände in 
Reichsaugelegenheiten miſchten und feinen Wernungen wenig Gehör 
gaben‘). Das Goneil follte vie Kirche veformiren, nicht num zu 
Gericht figen. Den Gefandten Eugen’s, die ihm gegen das Concil 
aufßringen wollten, zeigte ex fih nicht abgencigt®), aber eine Ver: 
legung defjelben außerhalb Deutſchlands mar ihm auch nicht recht‘). 
Concil und Papft verloren daher wenig, als ver alte Herr am 
9. December 1437 feine Vermittlungsgevanfen mit ins Grab nahm. 
Seine Gefinnung gegen das Goncil blieb aber in Dentjchland noch 
lange die herrſchende: man billigte vie Theorien und erwartete Re— 
formbeerete, die den Finanzen ver deutſchen Kirche zu Gute fünen, 
aber man ärgerte ſich an der pofitifchen Tätigkeit des Goncils in 
weltlichen und geiftfichen Dingen. 

Seitdem die Eugenianer — jegt der ftehende Parteiname — 
das Coueil verlaffen, dichtete fi der Kampf ber franzöfifchen Partei 
gegen diejenigen, tie bisher die Vermittler gefpielt Hatten und nun 
den Shut des Papftes wenigfens infofern übernahmen, als fie aus 








) Patric. ep. 72. 
 Alhbah ©. 164. 166. 361; Patric. en. iM. 
’) Ambrosii Cumald. opiat- I, 11. 12, 

*) Patric. cp. 42. 
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Schen vor den Schredbilve des Schisma feine Suspenfion und Ab 
jegung zu hemmen juchten. Es waren ihrer mr wenige Deuffche 
und Spanier, meift Mönche und Univerjitätsgelcehrte, aber ein Ge 
wicht gegen die Mojerität gab ihnen der Umijtand, daß die Stimmen 
der weiten fürſtlichen Geſaudten fich ftets in ihrem Sinn hören 
tiepen. Dieje Partei erhielt ven Cpoftnamen ver grauen ober bes 
Graubundes (secta grisea, grisons), entweder weil fe nicht 
weiß, nicht ſchwarz feien, oder mit irgend einer dunleln Anfpielung 
auf das fihweizerifche Graubünden (Grisonia)'). Sie waren nicht 
eigentlich päpftlich gefinnt, aber doch vie päpftlichften. Diejenigen 
abgerechnet, die nach Landesgerrlichen Qufteuctionen ftimmten, waren 
fie wohfgefünnte Männer, die eiuft vom Goncil Alles erwartet, und 
ann bei dem entftehenen Schisme ihe Gewiffen gern dein erhalten 
Hätten. Ir vermaliger Wortführer, der milde Juan de Seyebia, 
crlauute die Obergewalt tes Goncils unbevingt au und billigte folger 
weht auch die Yusflüffe verfelden gegen Eugen. Aber vie Meiften 
ven ihnen protejtirten gegen Alles, was gegen den Papſt geſchehen 
jellte, und biegen Alles gut, wenn 68 geſcheden war. 

Bon ver Suspenfion des Papftes, die am 24. gannar 1438 
wegefpregen war, Li zu feiner völligen Entfegung war mır eim 
zeitlicher Schritt, ten aber die wieterholten Warnungen und Mabr 
zungen ter Zürften und die Bebenklichkeiten ter Örauen fait andert- 
bald Jahre lang aufpicen?). Die lange Reihe von Verbrechen, 
vie dem Papite im Citationsinitrument vorgehalten war, einzeln durch 
Urhmpen und Zeugen zu beweifen, drohte einen weitläufigen und 
ichtwierigen Procef. Nur „damit die Sade um fe fürchterlichet 
erſcheine⸗, wie ein Vertheitiger- des Papſtthums richtig urtheilte *), 
legten die Procuratoren des Goncile eine Klogſchrifi von 150 Ar⸗ 
tifeln vor. Man flug einen kürzeren und ſicherern Weg ein, ven 
eines Glaabensproceſſes. Die Profefieren der Theologie ftellten acht 
Baprgeiten des catholifhen Ölaubens auf, welche bon ber 


') Ein Jurift aus Conftanz war ber Sehe des Spitznamens, cf. A. 8. 
de eoneil. Basil. p- 3; Spondan. 149 n. 

*) Uebar den erfen Cunigungsworfihlag der — Geſandien im hebt. 
us * Au 5. de cundil. Basil. p. 2 uud Sanudo b. Muraturi Seripit. 
AXIL p. 

y ES NEN TSERER. Hauptquellan tes 
Felgensen fin: A. 8 de coneil. Basil. p. 4-14; Patriw. ep. if. TI. 7A, 
7.0 917 
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Superiorität eines allgemeinen Concils und von tem Safe, daß ber 
Bapft ein folhes nicht ohne deſſen Einwilligung auflöfen ober ver- 
legen bürfe, ausgehend, Eugen ais vüfüligen Keter terftellten. As 
Berveis genügte eine Thatfache, fein Concil zu Ferrara. Ueber 
tiefe Glaubenewahrheiten wurde ſechs Tage lang vor und nad Mit⸗ 
ing aufs Heftigfte geftritten, es follte nicht gefagt werben idunen, 
das Eoncil habe den Papft Teihtfertig und ohne Ueberlegung ver⸗ 
urtheilt, D’Allemand leitete die Discuffien, ein Heiner und hagerer 
Dominicaner drang am hitigften auf die Durchführung jener Säge. 
Dagegen faben bie Grauen in ihrer Verwerfung das Leite Vollwert 
gegen ein Scisma ter Kirche. Die caftilifchen, deutfch- kurfürft- 
uͤchen und franzöfifhen Gefandten, ſelbſt tie mailindiſchen und ara- 
genefifgen verlangten einen Aufſchub des Proceſſes. Ventano ſprach 
in ifrem Sim. Der Held des Tages aber auf Seiten der Grauen 
wor fein College Tubescht, der Erzbifchof von Palermo, Obwohl 
nur das Orgen feines Fürften, tritt er doch gegen bie Doctoren 
vAlemand’s mit einer rüdfichtstofen Wuth, wie nur immer vor zwei 
Hahren der von Taranto. Zwar gab er bie erften allgemeinen 
Glaubensfäge zu, nicht aber ihre Anwendung auf Eugen. Er trohte 
mit dem Abfall der Gefanbten und Fürſten vom Concil, nannte es 
einen Zufemmenfluß von Copiften und ſchmähte ven Gartinal von 
Arfes, dah er fi mit feinen drei Titularbiſchefen gegen alle Prä- 
laten der Berfammlung fege. Den nietern Cleritern wollte er nur 
eine berathente Stimme zugeftehen, dagegen die Gefandten zur Ab- 
fimmung zulaffen, weil fie diesmal auf feiner Site waren. Gegen 
viefen Vorfchlag wie gegen jene Veſchuldigungen wehrte ſich der von 
Arles gleich einer Eiche im Sturme. Kuhig und feit veutete er auf 
die alte Orbnung bes Concild md fprach wiederholt von dem Mär- 
tyrertode, den er für vaffelde nicht fgeuen wiirde. Die Prälaten, 
fo hielt er feinen Gegnern dor, fürchteten nur ihren Königen zu 
mißfatlen und ihre zeitlichen Güter zu verlieren, für ſich dichten fie 
ganz anders. : 

Auf feiner Seite war ber Beifall ter Merge und tie fihere 
Majerität. So kam es denn zu Scenen, die denen vom 1437 ganz 
hnfich waren: damals ſiegte die franzöftfche Partei über die Püpft- 
lichen, jetzt über tie Grauen. Endlich entfernten ſich biefe aus ver 
Sisung, fie hatten genug gethan, um fih vor hren Fürften ver- 
antrosrten zu fännen, auch war ihr Miberftand nie fehr ernftlich 
gemeint, Am 16. Mai 1439 wurben vie erſten brei Glaubenswahr- 
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geiten zum Decret erhoben ), aber in ver Sigung zeigte fich feiner 
der fünrftlichen Gefanpten, fein unteritafifcper, fein fpanifcher Prätat, 
aus alien nur ein Biſchof umd ein Abt. Fiwanzig Mitren ber 
franzöfifchen und ver deutſchen Nation verloren fih auf den langen 
Banken im Mänfter, die für bie höperen Rangftufen beftimmt wa- 
sen. Um die abweſenden zu erfegen, hatte ver Carbinal von Arles 
einen eigentpämlicen Einfall gehabt, er Leg nämlich alle Heiligen» 
Reliquien der Stadt in bie Sitzung tragen und vie leeren Bifchofs- 
ige einnehmen, was eine fehr große Rührung veranfaft haben foll. 
Zur Mbftimmung freilich bepurfte man viefer ehrwirbigen Stellver 
treter nicht; denn auf ven niederen Sigen winmelte e8 von Procu⸗ 
rotoren, Archiviaconen, Pröpften, Prioren, Presbyteren, Doctoren 
war andern, tie feinen Titel führten, ihrer waren 300 kis 400%). 
Im ven Tagen vorher hatte ver Erjbifchof don Mailand einmal 
Fällemand jugerufen, er halte eine Schaar von Copiften und Scul- 
meiftern und berathe mit ihnen über den Glauben, ein zweiter Ca-⸗ 
tifina, ver alles Gefinvel an ſich ziehe. 

Für ihre eigene Perfon übrigens billigten hinterher die meiften 
firftlichen Gefandten, inobeſendre der Viſchef von Lüber als ber 
ze Kaiſers umd der Erzbiſchof von Tours als der des Königs von 
Granfzeich, das erlaffene Derret. Und in die allgemeine Congre- 
zatien dom 22. Mai mifchten ſich die Gefanbten alle wieder. Ein 
fe zweibeutiges Verhalten ermutigte natürlich nicht wenig zur fchnel- 
len und rüdfiptelojen Fortfegung ves Proceffes. Man fagte ſich 
fogar, vie Gefanpten felbft, zumal ver faiferlice, hätten insgeheim 

daʒu gerathen?). Sie ſchwiegen wenigftens, ala in ber allgemeinen 
—ESE auch bie übrigen fünf Säge und mit ihnen bie Wbr 
fegung des Papftes beihloffen und am 25. Juni in feierliger 
Sisung als Conciloecret aue geſprochen wurde‘). 

Diefer Sigung follen nach einer Nachricht 39 Iufeln d. h. Bir 
ichöfe und Aebte, nach andern ber Difchöfe nur 7 bie 9 beigewohnt 


N & Mansi XXIX. p. 178. 

*) Patric. cp. 92 giebt ihre Zehl bei ber Siyung am 26. guni auf nen 
minus trecontis, Enea Silvio auf minbefens 100 an. Lepterer lit in einer 
früßeren allgemeinen Berfammlung zur 120 Perfonen anweſend fein (de concil. 
Basil. p. 40). Man fit, wie das Concil zu den Miünfter-Sigungen alle fine 
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Haben, während fich ifter etwa 30 zu Baſel auffieten‘). Es lag 
im Interefje beider Parteien, dieſe Zahlen zu vergrößern ober zu 
vermindern. Während des Proceſſes hatte mancher ängitliche Prä- 
lat die Stadt verlaffen, andre trieb die ausbrechende Seuche nad) 

. den benachbarten Städten und Dörfern. Dafür erhielt gerade zu 
diefer Zeit deo Eondl wieder aus Savoyen eine beträgtliche Sen- 
dung don Vätern, 

Damals, ald das Concil auf tem Höhepuncte feiner Autorität 
und Frequenz jtand, war Papft Eugen ein verrathener und ver 
laffener Flügtling gewefen. Die Städte unt Provinzen des Kirchen- 
ftaotes erſchienen in den Augen ber rüuberifhen Conottieri al 
Fürftentümer, in bie fie ſich uur theilen dürften. Aber laugſau 
und mit wieverholten Rücfälen wandte ſich dem Papſie das Glüct 
wieder zu. Es würde uns zu weit führen, wollten wir hier bie 
unaufhorlichen Schwantungen der italienifchen Staatenpelitif, bie 
trugvolien deldzuge und hinterliftigen Friedenoſchlaſſe, pie Abfälle 
umd Wiedereroberungen, die Jutriguen und Verräthereien ausführlich 
erzahlen. Vegnügen wir uns daher mit ben Reſultaten bes fieben- 
jährigen Stampfes. 

Das rebelliſche Rom wurde zuerft gebändigt: am 28. Dectober 
1434 zogen vie Truppen des Bifchofs von Necansti in tie Stabt, 
bie nun unter einer genufamen Schredensherefcaft jeves Empörungs- 
gelüfte vergaf. Nur Kurze Zeit Hatte ihr Greifeitstranm gewährt, 
die angefehenen Bürger hatten ihn nie getheilt. Der Böhel aber, 
vie beutelufigen Sölpner, die ihm jtehlen, brennen und morben ger 
holfen, und vie Ghibellinen wurden energifcher nigvergetreten als je, 
unter Eugen haben fie ſich nicht mehr geregt‘). 

Der Friede, der am 10. November 1441 unter ven Triegfühe 
venden Machten Italiens abgejhlofjen wurde, war für Eugen uner- 
wartet günftig. Die Giferfucht der Sötbnerführer untereinanper und 


') Patric. ep. 92. 145; Torguemada 5. Bpondan. 1439 n. 32. Rir 
colaus von Eues fügte 1441 auf dem Reichetage zu Mainz, die Entfegung 
Eugen’s fei aur durch 7 Biſchoſe gefchehen, während doch die eines einfachen 
Bifhofs nach cemowiffem Net dur minbefiens 12 andre erfolgen mie. 
Patric. ep. 117. 

’) Das Nähere b. Winded ep. 201; Rlondus Dec. IIL Lib. V. p. #94. 
486. 490; Simoncta b. Murat. deripit. XXI, p. 228. 235; Mesticanzu 
Paolo di Lielo Potronv ibid. XXIV, p. 1107; Platina Vila Bug 
IV. 9. 57579; Raynald 144 m. 19 
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dee Mißtrauen Filippo Maria's gegen alle retieten das bidherige 
Orfer ihrer Unternefmungen, ten Papft, Sforza, ter mit der 
Tochter des Bisconti vie Anwerticaft anf Mailand erwarb, behielt 
zur noch vie anconitanifche Mark in den Hänven, Übrigens wurden 
alle Eroberimgen Herausgegeben nnd after Länterbefig fo belaſſen, 
wie er vor bem zehmjährigen Kriege gemeien war '). 

Jeder Gortfehritt im der Miebereroberung tes hirchlichen Ge- 
Sietes übte mun jefert feine Nücwirkung auf die ſircliche Peli- 
St Eugen's. Ms Rom der geiftlichen Herrſchaft wiedergeherchte, 
ihöpfte er auch für ven Kampf mit ven Baslern Muth und Ber 
mauen. Sobald fein Herrſchertritt wieder ein Stüd Rand unter den 
Fügen fühlte, ſchien ia eine Verſammlung nicht mehr fo geführ- 
lich, vie nur auf einem Rauſche ter Geifter beruhte, Seine tieffte 
Demüthigung währte nur wenige Monate, Dann beſtartte ihn jebe 
neu Gunft des Kriegsglüdee in feiner Oppofition und feldft Un- 
fälle machten ihn nicht mehr wanfend. Der thraumiſche Vitelleshi, 
ven ver Papft feinen Cäfar nannte, und als viefer ihn verrathen 
md im Kerier, wohl durch Gift, feine Strafe gefunden hatte*), der 
le Kodovicn Scaranıpo, der an feine Stelle hat und Car- 
tal Lucullus genannt wurde"), beide fahen an ver Spige der 
Heere mit grenzenlejer Berachtung auf ten basler Schtwägerhaufen 
berab. Du geiftlichen Dingen war der Camaldulenſer Umbrojie 
ZTraverfari, ein entſchiedener Curialiſt, fein Liebfter Berater. Die 
Küpmbeit und Entfehloffenheit der alten Papftpelitif ward wieder 
eingeführt, 

Allmãahlig jammelte ſich im Flerenz ber größte Theil der zer- 
isggegten Curie wieer um Eugen, vie Corbinäle famen einer nach 
dem amvern*). Dit imen bielt er amı 18. Eevteinber 1437 zu 


*) Die Höchft intereffomten Details diefes Krieges bei Simoneta und 
Poggius (Histor. Florent. Lib. VII 5. Muratori Seriptt. NX.), ferner bei 
Sismondi chap. 66-70 und Fr. Steger, Geld. Fr. Sforza's und ter 
itafienifcjen Conbottieri. Leipzig, 1853, S. 200-2 

*) Niere bei Blondus Dee. IV. Lib. 1. p. Poggiusl.e 
p- 405; Po@rone 1.c. p. 1193; Raph. Volaterr. Lih p-3l4; 4.8. 
Histor. Friderici II. $. Kollar Analocta IL. p. 13, Europa cp. 58. 
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*) Bergt. über ihn GasparVoronens. 5. Murat. Script. T.IEL P.IL 
p. 1027; Card. Papiens. Comment. p. 369; A. 8. Frid, IIL p. 1a; 
© 





on. 1, 91% s0- 
*) Ju ben Istorie di Firenze b, Murator 
die Yufunfe der einzelnen Carbinile genau angegeben. 
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Bologna das öffentliche Eonfifterium, in welchem er die Berlegung 
des basler Eoncils nad) Ferrara anszufprechen wagte"). Diefe 
Bulle, in die Verhandlungen über die Griechenunien hineingefchleu- 
dert, war feine Kriegserflärung gegen das Concil, weldes denn auch 
fofort mit der Suspenfion des Papftes antwortete. Carbinal Al- 
bergata eröffnete am 8. Januar 1438 als apoftclifcher Legat das 
Concil zu Ferrara, er und Gefarini glänzten hier als bie ebelften 
Geftalten ver Berfammlung. Das Eoncil erklärte ſich für ein deu— 
meniſches und gefegmäßig verſammeltes, welches die Griechenunion 
und bie andern zu Vaſel begonnenen Gejchäfte fortführen ſollte. Es 
waren etwa 40 Prälaten anweſend. Das Decret der zweiten Sigung, 
an welcher ſchen ver Papft jelber Theil nahm, ercommunicirte die 
zu Bafel Zurüdgebliebenen, wern fie die Stadt nicht in 30 Tagen 
verliegen, nahm ihnen alle Bencficien und Würden und erflärte ihre 
feit ver Verlegung erlaffenen Decrete für uügültig. Seiten er- 
ſchollen die Schmädungen und Verfluchungen nach Bajel und von 
Bofel hin und wieder, wüthende Streitſchriften häuften Befchulbis 
gungen ung Berleumbungen in Fülle auf ven Gegner. Die basler 
Stmode wurde von ihren Widerfachern eine Congregation genannt 
und vergalt dieſe Bezeichnung mit der eines Kegerconventitels. Aber 
ber Umftand, daß man vor der dritten Sitzung des päpftlichen Con- 
cil® bei einer Proceſſien ſchon 130 Mitren glänzen fah*), verlieh 
ihm doch in ven Augen der Welt einen unbefteitberen Vorrang. 
Am 7. März zogen auch vie Bhzantiner in Ferrara ein, ver 
Naifer Johannes Baläologus und der patriarch von Conftane 
tinopel Joſe phus an ihrer Spige, Es begannen”nun bie Langen 
und grunbgelehrten Disputationen über das Filioque und eigige 
andre Artilel, bie nach ver Meinung der Theologen alfein die grie- 
chiſche Kirche von ber Iateinifchen trennten und über welche Eugen’s 
Vorfahren dreizehumal vergebeus mit ven Byzautinern unterhanelt 
hatten. Die griechiſchen Prälaten hatten weit mehr Luft zur Heim- 
iehr als ſich befehren zu Laffen, aber ber Kater hielt fie feft. Nach 
einjäpriger Wirfamteit wurde das Goncil nad) Florenz verlegt 
und war mit Einwilligung feiner Mitgliever, aber doch diurch eine 
pipftliche Bulle®). Dier Fam endlich das Nefultat der vierzehn 


') Raynald 1437 n. 17. R 

*) Additam. al Ptvlem, Lucons. 8. Muratori Beriptt. T. IIL PIE. 
p- 870; Patric. cp. 67. 68. 72. 

») 6. Raynald 1439 n. 1; Patric. op. 86. 
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monatlichen Disputationen, das Concordat mit der griechiſchen 
Rice, zu Stande‘). Der Raifer und bie Gefandten dreier Patri- 
archen unterfchrieben es. Vei der Sitzung, in welder es verleſen 
wurbe, und bei den Freudenſeften, welche Cugen ju Ehren der Union 
feiern ließ, zeigten ih 120 Mitren, im basler Münfter, wo etwa 
zu berfelben Zeit bie Abſetzung des Papftes verkündet wurde, nach 
der Höchften Angabe nur 39. Gfeich nad) dem Abzuge der Griechen 
wurde etwa vier Monate fang mit den armeniſchen Gefandten ver- 
hendelt und am 22. November 1439 eine fogenannte Reformatiens- 
bulfe der armenifchen Kirche verfefen?). 

Mit pomphaften Worten verkündete Eugen viefe Siege ver 
romiſchen Kirche alten Fürften und Vöttern, Nühmten ſich die Bas ⸗ 
ler, tie zwanzigjährige Huſſitenteherei befeitigt zu haben, die der 
beutjchen Nation Ströme von Blut gekoftet, fo hatte Eugen nun ein 
wärbiges Gegenverdienſt: das fechhundertjährige Schiöme ter Stirche 
war geheilt, Miltionen von Seelen der Verdamumiß entriffen. Aber 
ver Vertrag mit den Böhmen hatte fich ſchon als trügerifeh erwiefen. 
Kaiſer Johannes und feine Begleiter wurden bei ihrer Rückkehr nach 
Gonftantinspel vom fanatifchen Pöbel mit Scmähungen empfangen, 
den griechiſchen Prälaten wagten fie nicht einmal von der Unien zu 
fpregen®). — Blenpwert gegen Blendwerti 


Achtes Capitel. 
Des Enen Silvio Parteiftellung auf dem Concil. 





Es iſt Zeit, daß wir unfern Blic wieder auf unfern Picco- 
Lomini richten, was wir bisher mitunter verſaumt, um bie welt- 
Hifterifchen Vorgänge micht durch feine beſondern Exfebniffe zu um- 
terbrechen umd dieſen in jenen eine falſche Stellung anzuweiſen. 
Hätte er wirklich auf vem Coneil eine fo hervorragende Rolle ge- 
fpielt, als ihm gewöhnlich zugeſchrieben wird, fo hätte fich ſelbſt in 


M 6. Mansi XXX. p. 1086; Raynald 1430 n. 1-7; Patrie. op. 04. 
®) b. Mansi XXXI. p. 1047; Patric. cp. 102 
») Ziufeifen, Geſq. d. oaman. Reiches Th. 1. ©. 68 
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unferm Umriffe die Erwähnung feiner Thaten aufträngen müſſen. 
Er machte aber — tas wird das Folgende bemeifen — bie ganze 
Bewegung mit als einer, ver ven ihr fortgeriffen wirb wie eine 
Welle im Strudel. Erſt feiner Zukunft war es vorbehalten, ſelbſt⸗ 
beftimmend einzugreifen, zu hemmen, Dalt zu gebieten. Um jeiner 
Zutunft willen mupten wir ven Verlauf unt Character der Kirchen- 
tevofution don ihrem Beginn an ins Auge faffen 

Bor etwa fieben Fahren war Enca im Gefolge des Cardinalo 
Sapranica zuerft nad Bafel gekommen, mit einem Prälaten alfo, 
ter vamald bitten Haß gegen Eugen hegte wie jpäter gegen das 
Goreil. Dann hatte er dem Bifchef von Novara gedient und darauf 
dem Cardiual von S. Eroce, As cin junger Man, ver eben ſei⸗ 
nen erften Bid in die bunte Welt warf, ftaud er unter Präfaten, 
vie ſeumntlich jehr entjchietene, wenn auch ganz verfhiedene, Partri- 
oder Eigen-Iuterejjen verfolgten. Um diefer Intereffen willen aber 
hatte er ſich feinem von ihnen angefchloffen, tie Brodloſigeit und 
der Zufall führten ihm dieſem und jenem zu. Den geringjten Theil 
der Zeit verbrachte er im Baſel jelbft, jtete aber ftand er im engjten 
Zufammenhange mit Männern, deren Gevanten und Scidjale in 
die große Bewegung bineingewoben waren. Und welch' eine Ber- 
ſammlung gefeierter Namen fand er zu Bafel, wo jere Gefinmung, 
jeve Bilvung ihre glänzenden Vertreter hatte. Hier flöhten Alber- 
gata's enthaltfomer Wandel und jeine ehrenfeite Auhänglichkeit am 
dns Papfttbum Achtung ein, dert das Berrfertalent und die Ener- 
gie eines Parteihauptes wie d'Allemand. Und an ver moraliſchen 
Wirte eines Cefarini oder Cervantes rüttelte felbft ter Barteigeift 
nit. Das waren nur die Carbinäle, in deren Glan; die Kirche 
auch äußerlich als dienende und herrſchende zugleich erigien. Zu 
Sina war alles Volt vor vie Thore gelaufen, wenn ein Cardinal 
feinen Einzug hielt, hier fanden die Fürfien der Kirche tem freien 
DVerfehr offen. Hier fanden ſich Abgeorduete von Königen und Herz 
zogen, von mächtigen Freiftanten und berühmten Hochfchulen zu man» 
nigſachem Spiel ver hohen Politit und ver Fleinen Intrigue bei ein⸗ 
ander. Ein Kaiſer zeigte ſich leutſelig auf den Strafen ver Stadt 
und mijchte ſich in ihre Feſte. Die Gelehrſamteit euplic war hier, 
wenigftens ſcheinbar, zu einer Herefchaft berufen, wenn fie auch that 
ſachlich den Parteien diente, Der Yaie Hatte nur zu ſtaunen, nicht 
zu urtheilen, wen Theolegen wie Juan ve Segebia und Nicolaus von 
Cues, Cauoniſten wie Tudeschi une Palomar gegen einander disputirten. 








vet Google arck 





JNIVERSITY 


1.8. Euea's Porreinabme. 141 


Wer nicht eine fefte Ueberzeugung ober doch eine ftarfe Nei 
gang Für die eine Partei mit nad Baſel brachte, mußte bier noth 
wendig unter ben wechjelnben Eindrüden irre und wirre werben, bis 
er fi dann einer Partei in die Arme warf und von ihr fortge 
tragen, Urberzeugung umd Neigung fih auferingen le}. Nur jo 
ift die beträchtliche Zahl derer zu erklären, die früher oder fpäter 
Apoftaten wurden. Die Verlodunger der einen oder andern Pertei 
durch weltliche Vortpeile und Ausficten lamen nur hinzu, wo bie 
Anänglichteit nie eine innige geweſen. Das wor aud ver Weg 
desjenigeu Apoftaten, ter fpäter den yäpftlichen Stuhl beſtieg, unfers 
Bicolemini. Bei feiner Sucht nach Veförberung und Epre Hätte er 
etenfo leicht dem alten Curialſhſtem anheimfalten Lönnen. Er warte 
nur geblendet und betänbt durch ten neuen unc großartigen Gang 
der Dinge zu Bafel und er vervechnete ſich im Erfolg der Bewegung. 

"Ic war damals, geftand Tuea 15 Jahre fpäter‘), als ein 
junger Vogel von der fanefer Hochſchule fertgeflogen, ich Tante 
weder die Sitten ver romiſchen Curie noch das Yeben Eugen's.u Es 
war zu Baſel aber der Medeton, pas Verderbniß ver Kirche nur 
in dem der Curie zu finden umd in Eugen den verftochtejten und 
haffensmwirdigften Vertreter. Römiſche Earpinile und Curialen zin- 
gen in Verleumpungen des Papites voran. Wer ihn lobte oder bie 
Rechte feines Stuhles vertjeivigte, wurde laum angehört und als 
Miethling der Curie verſchrieen. Ein Wort gegen vie Würde und 
Unfehlbarteit des Concils zu ſprechen, galt als eine Ketzerei gegen 
ven heiligen Geift, der es lenfte. Der aber bitter auf ven Papit 
anfpielte vver offen auf ihn ſchinhte, deſſen Eitelleit ſchmeichelle 
der Beifall, deffen Ehrgeiz figelten GoncilienYemter md Würden, 

Uebrigens mäfjen wir Euea's Jugenplifeit, durch welche er 
ſich entfehufoigt, mehr nach feiner Unerfahrenheit in firchlichen Din- 
gen umd nicht zu ſehr nach feinen Lebensjahren berechnen; deun er 
war, als das Concil aufpörte im Sinne des Papftes ein rechtmäßt 
38 zu fein, immerhin ein Mann won 32 Jahren. Wenn er fein 
damaliges Treiben fpäterhin als fündig und ftrafbar anfah, fo heren 
wir ihn lieber ſich durch vie Autoritäten entſchuldigen, die ihm in 
diefer Richtung voranleuchteien. Ceſarini, fagt er als Papft’), fei 





») in bem an den Reeter der Umiverfität Göh gertchieten Neitartationd- 
Briefe som 13. Hug. 1447 p. 

*) in der berilbimteu und berüßtigten Hetwaetationsbuile v. 2. April 
1463 b. Fea Pius II cc. {4 
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ihm Meifter und Vorbild gewefen, Tudeschi und Pontano die Sterne 
der Rechtsgelchrfantkeit, ver man doch den Beruf zutraute, das ent- 
ſche dende Wort zu ſprechen. — Aber auch darin liegt nur ein Wer 
niges von Wahrheit, Gelehrte Canoniften gab es ebenfowohl auf 
der päpftlichen Ceite. Und war auch die Gewalt, die Gefarini auf 
die Gemüther übte, eine hinreifenve, mochte fie bei dem fehöngeifti» 
gen Enen felbft das Bild Mlbergata’s verprängen, fo wurde bad 
auch jener Carbinal in ven Tagen tes Bruches an feinen früheren 
Hoenlen irre, Enea folgte ihm nicht, als er Beſel verlieh und als 
in den folgenden Monaten jo mancher, ver bisher die Superiorität 
des Concils gepriefen, bie Vergebung bed Papftes nachſuchte. Die 
Basler Väter waren mit ihrem Urteil über die Abteinnigen ſchuell 
fertig: fie geben davon, hieß es, aus Furt, ihre Würden umd 
geiftichen Güter zu verfieren ter um an ber derderbten Curie nach 
folgen zu haſchen. Aber die Zurüdbleisenven Hatten auch ihre welt 
üchen Hutereffen: fie fanden entwerer in den Territorialherren ge 
mügenben Shut, wie die frangöfifchen, lombarbifchen md untere 
italfgen Gleriter, oper wenn fie nichts zu verlieren und von Eugen 
michts zu hoffen Hatten, wie bie game Schaar von Secretairen, 
Notaren, Copiften und Dienern, fo gab es zu Bafel damals eben- 
feviel Wemter und Pfrünten zu erwerben wie an ber florentinifchen 
Eurie. Siegte das Concil in dem bevorftehenven Kampfe, jo konn 
ten bie wenigen Getreuen auf befto reichere Belohnung hoffen. Enen 
instefondre hatte alle Urfache, die Nähe Eugen’s zu meiten, bie 
Gunft des Herzogs und bes Erzbifchefs von Mailano verſprach viel 
mehr ihm zu färbern, 

Noch hatte Enea feine Pfründe, auch fein Amt am Concil, 
alfo mußte er neue Dienfte fuchen. Cine Zeit lang war er Seere- 
tair bei Gardinal Gernantes '), und als viefer Bafel verlieh, trieh 
ex fh bei cin paar Biſchöfen Herum, Er rühmte ſich fpäter, bei 
drei Gardinäten und brei Biſchöfen bie Gorresponvenz geführt zu 
haben*). Die Cardinale waren Capraniea, Albergata und Cervantes, 
von den Bifchöfen find und nur die von Novara und Freifingen bekannt. 

Enea hat, jo lange er zu Baſel verweilte, keine geiftliche Weihe 
erhalten, er Hatte nur ben Character eines Pfalmiften, der zur Weihe 





) A. 8. Comment. in Anton. Panorm. Prooem. ad Lib. IV, Europa 
op. 47 (der hier genannte Carkinaf von Oflia if eben Ervantes ch Ciacon. 
II, 9. 860); Card. Papions. opist. 17. 

A. 8. opist. ad Petrum de Noxeto v. 7 Mai Id. 
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gleichfam vorbereitet‘), war alſo durchaus noch Laie. Sein leichter 
Gemüth hatte vor der Tonſur umd vor dem ftrengeren Lebenswanbel 
eines Cleriters die ftärkfte Schen. Das war nun ein Hinderniß 
für fein Fortlommen, indeß zur damaligen Zeit und unter den Um 
fänden, bie am Eoncil obwalteten, fein umüberfteigliches. Wie viele 
Laien gelangten zur Mitgliedſchaft am Concil, zu Eoncilienämtern, 
ja zu geiftlichen Pfeünden und Stellen! Gunft und Parteigeneffen- 
ſchaft hoben über die Scrupel des canoniſchen Rechts. nen ber 
folgte fehon bamals dieſelbe Lebenspolitit, der er bis an ben päpft- 
lichen Stuhl trem geblieben ift: ſich jedem freunblich und gefällig zu 
erweifen, niemand one Noth zu erzürmen, fih um die Gunft jeves 
Höberftejenven zu bewerben. Bei dem ftrengen Parteigefinnmgen 
und Parteiintereffen, bie cm Coneil herefhten, war ed nichts Leich- 
tes, zwiſchen den Ertremen durchzuſchiffen und ſich allen Parteien 
mu näßern, 

Vor den Grischenverhanblungen war Enea eine jehr unbedeu⸗ 
tende und ziemlich unbetannte Perfen am Coneil, auch wohl noch 
nicht Mitglied. Seine Herren liegen ſich den rüftigen, Icbensfrohen 
amd geiftreichen jungen Mann gefallen, der ein fehönes Latein fhrieh 
und fih zu Allen brauchbar anftellte. Auch Cefarini ſchätzte feine 
Humaniftijhe Bildung*), ihm widmete Enen, bald na—vem er fich 
in Bafel heimiſch gemacht, fein Schrifthen über diefe Stadt. Zur 
gleich aber inupfte er mit fernespleicpen eine Fülle von Bekannte 
haften und Freundſchaften an, von denen ihm manche im fpäteren 
geben recht müglih wurde. Heiterer Umgang beim Wein, die Ge- 
noffenfchaft der Liehesabenteuer, in ben meiſten Fällen aber auch 
tie Freude on den Schrifttwerfen ber alten Mömer, ein Dicteriehen 
im damaligen Sinne hielt dieſen Bund leichtfertiger Leute zuſammen. 
Arm waren fie alfe, bie meiften tienten einem Prälaten, deffen Partei 
fie im Grunde wenig anging: Piero da Noceto war Seeretair bei 
Capranica ud Abergata, ein anderer war Hausmeifter Eefarint's, 
ein dritter Schreiber des Erzbiſchofs don Mailand, ein vierter, Sean 
Binan, ven Enen fein auderes Ich nannte, Secretair des Cardinals 
ton Arfes’). Es war ein Leichtes und beſcheidenes Reben im frohen 


) Retractationshulle ed Foa $8: dlericali tantum caractere insig- 
Pii IL Comment, p. 6: quamvis solo psalmistatus charac- 
anset. 

7 Beagle Cefarini's Brief au ihm (in A. 8. Epistt.) v. 1.Dai 1449. 
») A. 8. de concil. Basil. p. 48, Europa cp. 26. 
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Genuſſe des Augenblicke. Der wiener Profeſſer Thomas Eben- 
dorjjer, einſt Geſandter am Concil, erinnerte fih viel jpäter, als 
unfer Piccoloinini ven päpftfihen Stuhl beftiegen, noch mit Behagen, 
wie diefer einft als junger Mann ſich's zur Ehre geſchätzt, mit ihm 
und feinesgleichen zu fpeifen, wie ex oft gemug bienftwillig und ohne 
Schaam ein Maaß Wein over das Abeudeſſen vom Gaftwirth über 
die Strafe geholt Habe‘). 

Bis zur Erifis des Jahres 1437 konnte es Enea wohl ver- 
fircben, ſich beiden Parteien als angenehme Verſen zu erhalten. Le 
ernfter aber der Zwift zwiſchen Concil und Bapftwınde, je fhroffer 
fi die Parteien fonterten, defto umabweisbarer wurde die Partei- 
nahme zumal ſoicher, bie für fich eine Begünftigung, einen Wortheit 
von einer ver Parteien wünfhten. Der Schwankende und Zagende, 
der hinter ben Hantlungen zurüdbleibt, wird in felden Zeiten üker- 
gangen. Auch Euea mußte ſich uuter eine Fahne ftellen, mochte 
fi) auch fein Gewiſſen vabei nicht ganz wohl fühlen. In Bälle 
der Met reift die Meiften ein Fanatismus mit, mır wenige werfen 
ſich ſehend in vie Schaer und in vie Werirrungen einer Parter. 
Judeß war Eneg einer viefer wenigen. 

Wie gut er die Schwächen beider Parteien und ihrer Gründe 
berausfühlte und durchſchaute, zeigt uns jener Brief an feinen Freund 
Noceto, worin er bie Verhandlungen über das Unionsconcil und die 
eritifche 25. Sigung bechreibt‘). Noceto war damals im Vienfte 
des Cardinals Aldergata, und auf diefen, ben Enen immer noch 
feinen Herrn nennt, ift der Vrief eigentlich berechnet, ver Secretair 
fell ihn dem Gerbinal vorleſen ober für benfelben copiren. Num 
aber will Enea ven einflufreihen Prälaten, ven bie basler Foren 
nicht entfernt anwandelten, wit erzüxnen, er wilf bei ipm in Gunft 
bleiben und doch auf der andern Seite fih felbft jeen Weg frei 
halten, er will für das, was er in den Verfammlungen that, Motive 
erfinden, die ihn in den Augen tes ſtrengen Cardinals entſchuldigen 
tounten. Daher jene Maske der Unbefangenheit, der Neutralität, 
jene Scauftellung eines Gefühls von Recht und Billigfeit. — Enea 
ſchildert beide Parteien und ihre Häupter mit gleicher Anerkennung 
umd Ehrfurcht, ftellt ipre Argumente fe objectiv gegeneinanver, als 





) Aus Ebenborifer's Liber Pontiheum fol, 122b und deſſ. Liber 
Regum Romanoram fol. 33a, bebe unebirte Autonrapbe ber wiener Safe 
Bibliothek 
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gingen fie feine Perſon nichts an, meint auch, daß jeve won ihnen 
fo viel Vertrauen auf ihr Recht Habe, vaf; feine weichen wolle, Der 
Garbinat ſoll daran erfennen, wie fehr e& ine machen muß, wenn 
man Licht und Schatten auf beie Seiten vertgeift fieht, wie man 
ſich zur beiden Seiten durch das Vorbild würbiger Männer hinge- 
zegen fühlen fan‘). Für bie franzöfiiche Partei, fügt er, waren 
die meiften Prälaten. „Wo aber die meifte Redlichteit zu finden 
fei, ift eine andre Frage / — „Der größte Theil der Thrologen ger 
bört zur Pegatenpartei. Deshalb aber hürfte hier nicht mehr Glauben 
fein ; denn meiftens find fie Lumpen und einige möchten gern zum 
Humpen‘). Wenn du aber nach meiner Meinung fragft, jo wühte 
Ä die mer fehr wenige aus beiden Parteien aufzuzählen, von been 
ib glauben mag, daß affein ihr Gewiffen fie feitet.u — — "Wo 
tie Wahrheit fei, mag Gott jeben, ich fehe «8 nicht, und wein ich 
es fähe, würde ich es nicht zu fihreißen wagen.« — Darf ſich der 
einen Berbfenveten nennen, tem ein fo ſcharſes Auge zu Gebote 
fießt? Das Schiema nennt er ein ımerhärtes und monftröjes Ber- 
irechen), vom jener Sihung des 7. Mat fagt er, ibm ſcheine der 
tes Chriftennamens nicht werth, den jener Taz nicht tief gejchmerzt. 
Denuob Half er bei jenem Schisma mit, deunoch wohnte er jemer 
Sigumg, deren Erfolg dech vorauszuſehen war, bei. Ein Mann von 
Gewifjen mußte fi verjenigen Partei anliegen, auf welcher er 
das geringite Mehr von Recht und Wahrheit jand, over, konnte er 
Fih nicht emtfeheiven, fich ganz ve Eoncil zuräcziehen. nen aber 
felit fich, als werftehe er das Fürchterliche nicht. Cr, der jonit jo 
aufgeflärt über ven Aberglauben fpotten kann, ber bie natirfichen 
Bege fo wohl fah, er ftefit fich geneigt, alies tem Einfluß unglüd- 
Kicher Geftiene zugufcreiben: Jupiter fei mach der Verficperung ber 
Mirclogen an jenem Tage mit dem Schwanz der Schlange zufanmen- 
groffen und unter derfelben Conjunciur fei einft das Schioma ent ⸗ 
flanven, welches das Concil zu Goftnig löſte. 

Es unterliegt feinem Zweifel, vaß Enen zu diefer Zeit ſchou 
ein flimmnberechtigtes Mitglied des Coneils war, wahrſchemlich trat 
er währen ber Verbanbfungen mit Avignon ein, als bie franzöſiſche 





) Er fegt dem Freunde bie Parti- Argumente anseinanber, ne, quo se 
‚Jhdice quisgue tucatur, ignores, 
*) Diefeibe Berädttichteit Tiegt in dem Tateinifgen Wornpiel: Sunt enim ple- 
rique mendicantes vellentque aliqwi manducantes feri. 
3) horribile monstrum, facinus yisum nunguan noqus auditum. 
Botzt, One Eioie. 1. 1 
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Bartei ih zum Wahllampf rüſtete. So vedjelig er num in ver 
Theorie mit ſchwanlenden und glatten Worten herumzuſpielen weiß, 
fo ſehr er dem Enrbinal Cervantes heizuftimmen ſcheint, der Fine 
Bartei für gerecht hielt, jo gebieterifch verlangte die Braris ver Ab⸗ 
fimmung ein Entweber-Ober. Bon ihr war er fo befcheiten mp 
dorfichtig in jenem Briefe völlig zu fehweigen. Schen das berech- 
tigt uns zu ber Annahme, daß er unter jenem Troß mitftimmee, 
welcher der Wahl von Avignon eine fo glänzende Majeritit brachte. 
Damals hatte er es nicht laugnen konnen , die Abftinmungen er- 
folgten ganz offen. Wäre er mit Cervantes auf vie päpftliche Seite 
getreten, der Cardinel von ©. Croce Kälte es gewiß gern gehört, — 
Später verfushte er allerlel Ansflüchke, am ſich von biefer Abjtine 
mung rein zu wafchen. Er hatte zuvor, wie oben erzäßlt, für Paoia 
gefprochen, Pavia aber fiel bei dem Serutinium völlig durch und 
feitdent ftimmten auch die ombarven auf Inſtruetion des Herzogs 
für Aoignen. Er gratulive fih, fagt Enea, dieſem Wahnſinn nicht 
Heigeftimunt zu daben, ebwohl einige fo Tedf gewefen jeicu, Moignon 
für eine Seeſtadt zu erllären‘). Als er ſo fehrieb, waren über zehn 
Zahre feit dem Vorfall verflofjen ımd er Fonnte es wagen, ſich jeine 
bekannte Rede für Pavia zu Gute zu ſchreiben, ohne bie jpätere 
Varteiwendung der Yombarden zu erwähnen, Hätte er num wirklich 
nicht für Avignon, ſoudern mit ven Legaten geftimmmt, je würbe er 
ſich ſicher pofitiver außgenrüdt, fein Berbienft ins volle Licht ger 
fhoben haben. Cine reine Yüge aber ift es, wenn er ausfagt, er 
habe dadurch die Gunft des Herzogs von Mailand verloren, daß 
er nicht mit ven Übrigen Leiubarden für Avignon geftimmt. "Aber 
i& Hatte, fegt er Hinzu, Feine läufliche Seele; ib meinte, vie Spuo- 
valbefehläffe müßten nicht auf ven Wink ber Fürften, fendern auf 
Befehl Gottes gefait werben. Wenn ich den Meiften beigeftimmt, 
mas micht gut war, fo fündigee ih aus Irrthum, nicht aus Bes⸗ 
heit). — Stimmte er dem Meiften bei, jo flimmte er ja eben für 
oignen. Die Unguuft bes Heregs aber traf ihn viel fpäter und 
hatte gerabe bie entgegengeeßte Urjade: als der Herzog ſich dem 
Papſte wieder zu nähern ſuchte und jeine Gejanbten ven Proceß 








’) Epist. retraotationis ad Jorlanım oie. 5. Fra p-. 

7) A. 8. Comment. ed. Fea p. 68. Und ein ander Mal (Dislogus pro 
Aomat. Comstant. p. 99) ingte er wieber gan; offen: tum Iniona eram et enm- 
uni laicorum livore adversus Eeclesiam sentiebam, neque tam veritst 
quam propriae enpiditati, auscultabam. 
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gegen ihm fifttet zu fehen wünſchten, da machte Enea, ber fich ber 
framgöfifcgen Partei unterdeß volftändig in die Arme geworſen, diefe 
Parteiwendung nicht mit. Jett aber Hatte er die Propftei am ter 
Lorenzo-Stirche zu Mailand — denn um fie handelte es fid) mit ter 
Gunft un Ungunſt bes Herzogs — noch nicht einmal erhalten, ger 
ſchweige deun ſchon wieder verloren. — Solche Ansflüchte beweifen, 
mie wenig Enen aud in ver Griechenſache fic) eines guten Gewiſſene 
erfreute. Gerade in Folge berfelben begann ihm vie Gunft des 
Concils und des Erzbiſchofs von Mailand zu erblühen. 

Während des Proceffes gegen Eugen verlieh, den eurinliftifchen " 
vrãalaten folgend, auch mander von den Unterbeamten das Concil. 
Es wurden Aemter an demſelben erledigt und natürlich an Männer 
vergeben, bie ſich in ben frrmellen Tagen an effenften und häf- 
tigften für das Concil gezeigt. Erft feit ver Rere für Pavia war 
men eine Perfon geworden, auf welhe man tie Bliche richtete. Cr 
wurte zum Schreiber (scriptor) ver Synode ernannt; als ſolchem 
lag ihm die Protocolführung bei den Sigungen ob uͤnd die Ber- 
vielfültigung von Schriften, welche das Concil an die Fürften und 
Bölfer umherfchidte. Deflers wurde er zum Referibendariat 
erwablt. ſein Geſchaft war dann bie Eontrolle der Schreiber und die 
Gorrectue ihrer Schriften, Bald arbeitete er auch in der Cancelei 
rei Concils ala Abbreviator; ein felcher, gewöhnlich ein Canmmift, 
mar mit der Abfaffung ver Heinerer Amtsfgreiben, ver Bredes, 
betrant, ftanb ale fehen hoch über tem biofen Schreiber oder Go- 
piften. Und als Obernbbreviater führte er wieder über feine 
Gollegen tie Aufficht. Ferner waren die Bleifiegel, durch welche die 
Synodal⸗ Bullen beglaubigt wurden, eft unter feiner Hut, 

Au in ten Verhandlungen und Verathungen des Coneils 
brachte Enen bald feine Talente zur Geltung. Er war ver Glau— 
bensbeputation zugetviefen werden, wo nun der muntre Humaniſt umter 
ten ernften Theologen ſaß, und öfters — denn die Würde wechſelte 
turch monatliche Wahl — winte er zum Präfibenten diefer Abiheis 
fang ernannt. Am befiebteften war er bei feinen Panbefeıtten: wenn 
zu ingend einem fpecielfen Zweck beſondre Auoſchüſſe ver Nationen 
ernannt wurben, Übergimgen ihm bie Staliener nicht leicht. Huch 
zu einem Wuejchuß, der die Pfrünvenvertpeilung beauffichtigte, 
durde er zweimal gewählt. Oft gehörte er zu ben Dwölfmännern, 
auf deren höchſt wichtige Function ſchon oben aufmerkſam gemacht 
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wurde‘). Kein Grund hindert uns anzunehmen, baf wie Enen, fo 
auch mancher andre Abenteurer, ber daheim laum das liebe Leben 
Hatte, in Bafel zum Range eines angefehenen Goncifienvaters em- 
" porftieg. 

Einen weiteren Beweis des Vertrauens, tas Enen am Goncit 
gexoß, liefern die Gefanptfcaften, die man ihm überteng. Es 
werden ihrer 7 bis 9 genannt, tod it das Näbere unflar, mehrere 
gehören ofjenbar erft in eine foätere Zeit. Dreimal ging er allein 
nad Straßburg; wir wiffen nur, daß in eine viefer Sendungen das 

* galante Abenteuer mit der Brittin Elifabeth fällt, welches wir fpäter 
noh berüßren müffen‘) Aweimal hatte er in Goftnig Synodalge ⸗ 
ſchafte zu führen, ein- oder zweimal in Savoyen, ein- oder zweimal 
in Sranffurt. So rühmt er fi). Ohne Zweifel aber nennt er 
es and) mit ſtotzem Worte eine Gefandticaft, wenn er von einem 
BVrölaten als Diener mitgenommen wurde, ober 28 waren ſehr un⸗ 
bedeutende Dinge, um vie es fi handelte. Doch übte fich feine 
Menfehenfenntniß und Geſchaſtegewandtheit im Keinen, um ſich bat 
uch eine Rolle in ver großen Politik zuyutrauen, 

<o war Eneo dur fine Stellung an das Coneil gefeſſelt, 
glaubte mit ihm ſtehen amd fallen zu mrüffen. Bon den mächtigen 
Brülaten begünftigte ihm befonders der Erzbiſchef von Mailand, 
Srancesco de' Picciolpaffi, ein Bologneſe von Gebint, der 
nicht ganz ohne Geſchmack an ben bmaniftifchen Studien war und 
gelegentlich felber verfuchte, einen Brief in lebhafterem Stile zu 
febreiben, feine Kenntniß einiger alten Mutoren, befonvers ter Eirch- 
licen Stiliften, dabei am din Tag zu Legen und feine Erbaulich- 
feiten durch phifofoppifche Sentenzen zu würzen‘). Die Rede flir 
Bavia empfahl ihm ven jungen Viccolomini um jo mehr, da auch 
ver Herzog von Mailand demſelben danken und eine Pfründe ver- 


') Pit IT. Comment. p. 65 A. 8. 
1456 und * meiftene Platina p. € 
By ad genitorem sum Sylvinm v. 0. Seht. 1443. 
>) pii Er Comment, Plutina 1. cc. und Cumpanna p. 970 weichen 
im biefen Ingaben won einander ab. Cine ser Gejanbiihaflen nıh Gtraßihurg 
ober nach einem Meinen Siadichen an ber Vreuſch erwäpnt Wimppeling in 

Freh Gern. rer. Beriptt. IL p. 383, 

) Beigt, fe Yrief an A. 8. 1. 4. Behr, 1443. — A. 8. de concil, Basil. 
p. 25 nennt ihn einen gelehiten Mann uud Hierongmianer ud; in jeiner Ber 
vebtjamfeit. 
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ſprechen ließ. Er zog ihn faft täglich an feinen Tisch, lieh ihm Bü 
Ger, damals fein geringer Beweis bes Vertrauens, und ertheilte 
ihm auch eine Propftei am der ©. YorenzosKirche zu Mailand"). 
Angefehene Mailänder hatten fih um biefe Pfründe Eeivorben, bie 
nun ein ranglofer und ungeweihter Günftling erhielt, Deshalb ımb 
weil die freie Capitelwahi umgangen war, bedurfte e8 einer Die. 
penfation des Concils, deſſen Derret gerade damals die ordinarifche 
Verleihung ber Beneficien ausgeſprochen und dem Papfte vie damit 
zetriebenen Mipbränce abgeſchnitien Hatte. In der Generalverfamm: 
tung erhob jener Hiboro Witerfpruch, ihm ftachelten Herger und 
Neid gegen Enea, er griff ihm als einen Fremven an und das Concil 
als nicht Befugt, über eine Pfründe im Maifänvifcyen zu verfügen 
Enen aber wufte derlel Vevenfen turch die fopiftifce Behauptung 
u befchwichtigen, ein Beſchluß des Coneils binde hoch nur ſolche, 
die umter ihm jtehen, nicht das Concil felbft, ac) Lönne man einem 
jo Fleinen und unbeventenden Capitel wie dem von ©. Lorenzo fein 
Wahlrecht zugeftehen. hr Wäter werdet Handeln, wie es euch gut 
dünten wird, Ich begehre nichts, was eurer Ehre zuwider wäre, 
Wenn ihr mir die Pfründe ertheilen wollte, fo möchte ich euren 
günftigen Willen ohne den Beſitz doch ver Gapitelwahl mit dem 
Befige vorziehen. — Yitoro erhob ſich nod einmal dagegen; das 
Gefchrei ver Berfammlung nöthigte ihn zum Schweigen, Neefühn: 
heit und Schmeichelei jiegten über Recht und Gewilfen 

Enea reifte fofort nach Mailaud zur Vefigergreifung. Hier fan 
er aber einen Mailänber aus ber Adelsſamilie ver Landriani fchen 
in Befige der Peopftei, vom Gapitel und auf ben Wunfch des Her- 
jogs gewählt. Dennoch wußte er bei Fürft und Hof durchzuſetzen, 
daß jemer den Pla räumen mußte. Anh Papft Eugen hatte die 
Bfründe an einen gewiſſen Leonardo da Laſſarrata aus Bercelli ver- 
geben, der vor ver Hand unbenchtet blieb, nach einigen Jahren aber 
der glädlichfte war). 

As Enea nad Baſel zurüdtam, ftand gerade der Tag des 
h. Ambrofius (4. April) nahe bevor. Sein Nachfelger, der Erz⸗ 
bifchof von Mailand, follte das Hochamt feiern. Die Feitrere aber 
übertrug er Enea, obwohl einige Theologen damwider waren. So 





') A. 8. de vir. clar. XXI. und epist. ad Nieol. Amidannım v. 5. Mai 1453. 

) A. 8. opist. ad Guinifortam Modiolanonscm v. 5. Dec. 1442, Canp« 
Schlick epist. ad Ugucionem de Contrariis v. 13, Oct. 1443 in Cod. lat. TO 
fol. der Hofbibl, zu Münden ol. 215. 


n Google | PRINCETON UNIVERSI 


150 L8. Gnra an's Concil gefeffelt. 


hielt diefer man jene wohlgeglättete, mit gelehrten Zierereien unters 
mifchte Yobrete auf den Heiligen, auf die wir fpäter noch einmal 
zurüdtommen. Er wußte anbei auf umählige Stichwörter über ben 
Berfall der Lirgenzucht zu fommen, die am Concil immer noch 
gern gehört wurben. Das Machwert des Laien und Dichters wurbe 
mit größerem Genuß von ben Vätern angehört als die fonft ges 
wößulichen religiöfen und theolegifchen Langweiligfeiten '). 

&o war mm Enea gerade in der bebenflihften Zeit durch die 
mailandiſche Pfrünte und durch feine Stellung am Goncil am biefes 
gefeffelt. Wir fehen ihn fortan unter den entjäiedenften Partei: 
gängern, und exmuthigt durch ten Beifall feiner seien Neben, that 
er ſich leck hervor. Es war die Zeit, wo er — treffend fagt er 
es felbft im feiner abeſteliſchen Netractationsbule — den Schüler 
aus- und den Meijter anziehen zu bürfen glaubte. Er verfuchte 
ſich in Reden und Heinen Schriften gegen Eugen, die von deu Bü 
tern wohl aufgenommen wurden und fein Anjehen immer mehr er: 
höhten. Daß er ide zu den gefücchtetften Feinden des Papites 
gehört Habe, iſt eine ver Prahlereien, durch die er fpäter feiner 
Belehrung den rechten Werth geben wollte ). 


Neuntes Eapitel. 


Das Eoneil und die Meltmädte. Entftehung 
der deutſchen Neutralität. 





Den Aueſchlag im Schiema ber Kine gab in lehiet Stelle 
doch bie weltlichen Mächte durch ihr Zutreten zu Liefer ober 
jener Seite, Die tosmepolitifge Ioee einer allgemeinen Kirgen- 





») Pii U. Cr 
auditus est; 
bei fi bei Man 
1. 9.39, fi fäOk entmeber 1438 aber 1490. 

) Retra ion 2.1447: Nom erubui tractatus tomponere et insulsis 
sermonibus Bomani Pontificis autoritati detrahere. Neo parwum erat inter 
hostes Romanas curias nomen Aencar. 


Aeneas ineredibili atientione ab omnibus 
uditorum gratin. Die Rede fin 
und in Pii IT. Oratt, ed. Mansi 
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reforu, bie einft aus ber Oppofition der mächtigften Mationen gegen 
ben kirchlichen Supremat der italieniſchen am eigentlichiten entfprun= 
gem war, zerfiel, ſobald bie eimigende Begeifterung vorüber war, 
wieder in ihre nationalen Factoren. Trog ber vorfichtigften Orga- 
nifation jaben wir die Parteien bes Concils fi im Ganzen had) 
auf bie verſchiedenen Nationalitäten gründen, und Hinter dem Hand- 
lungen und Deereten, die ter heilige Geiſt feiner Kirche infpirirte, 
bemerkt man micht felten den mächtigen Arm ter Fürften. So ſeht 
man über die Verweltlichung ver Kirche llagte und eiferte, jo war 
doch das Coneil felbft der leibhaftigſte Ausprud dieſer verweitlichten 
Hirche. 


Beide Theile, Concil wie Papft, begaumen feit dem offenen 
Austruh des Schiema ihr diplomatiſches Spiel um die Adhäfion 
der Bölfer und Fürſten, aber das Fundament ihrer Beſtrebungen 
war ein jehr verſchiedenes. Der Papft hatte einen renlen Boden, 
anf dem er ftand, und dazu eine uralte Tradition für fih. Er 
tonute abwarten, bis bei günftiger Gelegenheit ein Prälat, ein Voll, 
em Fürſt nach dem andern ihm wieder zufiel. Das Comcil das 
gegen fatte nur bie wefenlofe Macht einer Idee für ſich, die ihre 
Jaubertraft bereits verloren. Wir erinnern ums, wie deutlich fid 
die Ungunft im ven Proteflen ber Gefanbten gegen bie Abfegung 
des Papftes zeigte. Ließen jie auch ihre perjönliche Zuſtimmung 
merfen , jo war e6 bach nicht ihre, ſondern ihrer Fücften Meinung, 
bie ins Gewicht fiel. Unter den Firften aber hatte fich ſchou eine 
auffallend: Einftimmigleit gezeigt: alle mißbiligten das Berfahren 
des Eoncils, außer etwa dem Derzoge von Savpyen und dem Mart- 
grafen von Montferrat, alle fanden das Urtheil gegen Eugen un⸗ 
gerechtfertigt. Auf längeren oder Fürzeren Wegen tehrten alle zur 
Dbevienz Eugen’s juräd. 

Diefe Wege, insbeſondere aber den ver deutſchen Nation, dür⸗ 
fer wir von nun am nicht mehe as dem Auge verlieren, wir treten 
in eimen bebeutungsvollen und nur wenig gelannten Abſchnitt der 
firchlich pofitifchen Gefhighte. Der Verlauf ver Reaction, bie fich 
feit ver Entfegung des Papftes gegen die Mefermibeen des Jahre 
Amnderts fund giebt, ift zugleich der weientlichite Theil unferer 
Biographie: Ener Silvio teug zum Hauptfhlage in Deutfchland 
mefentlich bei, als Bapft führte er den gegen die gallicanifhe Kir⸗ 
deufreiheit aus und verbommte in jeiner mantuanifchen Bulle auch 
tie Theorien. 
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Die franzöfifhe Kirche gab ſich zuerft eine jelbftftänbige 
Stellung trotz Papjt und trog Goncil. Den Gefandten Karl's VII 
wurde zu Baſel dieſelbe Ehrerbietung gezolit wie denen des Kaifers 
umd Reiches, Während der König den feanzöfifen Prilaten ben 
Beſuch des ferrarefifchen Eoneife unterfogte, ließ er doch durch feine 
Gefandten Einſpruch thun, febald der Procep gegen Eugen begann, 
fie billigten nur bie veformaterifchen Decrete des Concils, aber 
feines ber gegen den Papft gerichteten. Diefe Trennung ber geſetz⸗ 
gebenden Gewalt von ber tichterlichen fehlen den hierarchifchen Köpfen 
ver Basler völlig unerlanbt: wer nicht wider fie jei, alfo ein Keger, 
miffe fich ihrer Autorität unterwerfen. In dieſer Hoffnung fanbte 
das Concil dem Könige eine Sammlung feiner Beſchluſſe a mit 

der Aufforderung, fie einfach anzunehmen. 

Im Frühling 1438 berief König Karl eine framdſſche Na⸗ 
tionalfpmode nah Boneges. Auder dem Landeselerus war hier 
auch die theologifche und canoniftifche Wiffenfhpaft glänzend vertreten, 
der König felbft kam hin, umgeben von vielen Fürften und Grofen 
des Reichs, Der Zwiſt zwifchen Papft und Concil ward nur flüchtig 
und mit der Ansficht auf Vermittelung berührt, tie willlommene 
Beute dieſes Zwiſtes dagegen aufs fchnelfte Heimgeführt. Die 
basler Reformationsbefehküffe wurden ſammtlich angenommen, doch 
nebft einigen Zufägen und Abänderumgen, die der frampöfifcen Ra- 
tion insb · ſondere angemeffen fehienen. Diejenigen Decrete, welche 
die Wirte des Enftus und den Wandel der Eferifer betrafen, nahm 
man ruhig mit in den Kauf, ohne fich durch fie beengt zu füglen, 
Die Annaten dagegen und anbere Abgben am bie päpftliche Kam 
mer, die Appellationen an römiſche Gerichte, bie Anwartſchaften und 
faft alle päpſtlichen Vorbehalte und Pfrindeverleihungen wurden abs 
geſchafft, vie canonifgen Wahlen Hergeftellt. Die Zufäze zu den 
Eoncilvecreten gaben dem Könige das behnbare Mecht, durch vor- 
ſchiagende Vitten einen Einfluf auf tie Bifchofswahlen zu üben; 
der Adel wurde für das, was er im Kriege geopfert, gleichſam ent 
ſchadigt, indem er in denjenigen Kirchen, die unter feinem Patronat 
ftanden, ein Präfentationsrecht erhielt; ein Theil der Pfrünven blieb 
für die Doctoren ver Hochſchulen vefersirt; für das Volk genügte 
der Gedanke, daß mun das Geld nicht mehr wie früher aus dem 
Lande gehe. Alle wurben befriedigt, jo auch ver Stolz ber gallicani» 
ſchen Riechenfreigeit, ver feit den Tagen Lubmwig’s des Heiligen nier 
mals entjchlummert war. Yın 7, Juli 1438 wurbe das Edict unter 
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tem Namen einer pragmatifgen Sanction im Borlament ver« 
öffentlich umd zum Meichögefeg erhoben. Um ber Zufäge willen 
fuchte Karl die Beftätigung der Sanetion mad) ımd die Goncilien- 
täter ertheilten fie troß ihrer Entrüftung, weil fie den König und 
tie Nation nicht ergürnen mochten. Von den nachfolgenden Püpften 
aber hat fie feiner beftätigt'). 

Ganj Achnlices wie in Frankreich geſchah auch in Deutſch⸗ 
land, aber es geſchah Iangfamer und in ganz anderem Sinne, Die 
deutſche Nation zeigte ſich durchaus als dieſelbe in ihrer Parteis 
feltung zu Bafel und in ifren Berathungen daheim. Im Ber- 
langen und Rufen nad) einem allgemeinen Concil Hatte fie einft mit 
tew parifer Hochſchule gewetteifert. Reiner Nation war ter Ort 
tes Concils fo gelegen wie ver deutſchen, im veren Reiche» und 
Spracgebiet Bajel lag. Dennoch betheiligte gerade fie ji von 
tem gröferen Nationen am jpäteften bei dem Concil und niemals 
leſonders lebhaft: feiner ihrer Kur- und Erzbiichöfe war in Perfon 
ammefent, wenige ihrer Bifchöfe. Itre Magifter, Doctoren, Mönde 
und Gefandte ſchuebten zwifchen ben beiden Parteipelen hin und 
her, von beiden angezogen. Rechts inn und Ehrlichteit waren im 
Ganzen ihre Motive. Sie waren in ven Theorien und Feen alle 
fo freijinnig wie iht literariſcher Held, Nicolaus von Cues, in feinem 

„ ®erfe von der catholiſchen Concordanz, aber fie wollten nicht jehen, 
taß eine Partei aufer ihrer Tendenz auch die Abficht, fich zu hal- 
tem umb zu vergröfern, betreiben mus. Vor ben emergiichen Schrit ⸗ 
tem des Goneils gegen Eugen ſcheuten fie zurüd, trog allen Sagen 
trat im entjcheibenven Augenblick die Chrfurcht vor dan römifcen 
Stußle immer wieder hervor. Ferner jagte ihnen bie drohende Aus» 
ſicht auf das Schisma einen Lühmenven Schred ein. Nur gegen 
tie Auferlegung von Zehnten und ven Vertrieb von Abläffen, die 
das Coucil verfuchte, protejtieten bie deutſchen Gefankten jedesmal 
mit der zibeften Conſequenz. Im übrigen wollten fie vermitteln, 
verjöhnen, auch al nichts mehr zu wermitteln und zu werfähnen war. 

So hatte König Sigmund gedacht, jo dachten die beutjchen 
Kurfürften,, geiftliche wie weltliche. Mach dem Tobe bes Kaiſers 

’)_ Die pragmatifge Sanctien von Bonrges nach dem Zegte bei Du Mont 

ia Ründ's vollf. Samml. aller älteren vnd neueren Concorbaie. Leipz. 1830. 

1. @. 211 und bei Do Pradt, len quatre Conoordats I. (Paris, 1818) pı Mk, 

(£ Patric. op. 83. 975 Beriht bei Mansi KXXT. p. 192; Michelet Hist. 

de France V. p. 21. : 
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traten fie im Frühling 1438 zu Frankfurt zufammen, um Bor: 
Beratungen Über bie neue Wahl zu haften und zugleich in Betreff 
ihrer kirchlichen Stellung einen Beſchluß zu faffer. &8 waren Ab⸗ 
georbnete det Concil® da, der Patriarch von Aquileja als Legat, 
ferner ber Erzbiſchof von Palermo und der Viſchef von Erinfand; 
von Seiten Eugen’s der Viſchof von Urbino. Natürlich wider 
ſprachen ihre Worfchläge einamder, Im Gefolge der Kurfihrften ber 
fanden ſich wei Rerhtsbecteren von überans ſcharfem Geifte, die 
beide als Stellvertreter beutfcer Präfaten zu Vafel gelebt hatten, 
Zopann von Apfura und Gregor Heimburg: Beiven werben 
wie im Laufe unferer Erzählung noch twiederpolt begegnen und im- - 
mer im den woichtigften Phafen ver Firchlicen Frage. Sie fanden 
den Ausweg aus biefen Wirren, ihre Erfinvung war der Gebante 
derNeutralität. In Namen derſelben fchloffen vie Kurfürften einen 
Berein, und am 17. März verlas Heimburg das Proteftations- 
inſtrument, welches zugleich die Neutralität und eine felbftftän: 
dige Stellung ver deutſchen Nation in dem bevorftehenden Schisma 
erflärte. Ben Coneil und Papft, hief es, wirten faſt täglich Er⸗ 
Kaffe publicitt, die miteinander unverträglich ſeien. Damit nun bie 
Flamme viefer Zwietracht fich nicht is ins heifige römiſche Reich 
erftrecte, jo wolle man vor ter Hand feinen Theil gegen ven am- 
dern in Scug nehmen umd ten Sinn über ven Parteien, ument- 
ſchieden erhelten (animos suspensos retinere). Bit nun ein r- 
miſcher König gewählt und mit viefem über vie Mittel berathen 
fei, wie bie Zwietradt zwifchen Concil und Papft gehoben werben 
könne, wollen tie Kurfürften in ihren Diöcefen und Territorien bie 
regelmäßige (ordinaria) Qurisvietion aufrecht erhalten. Nach fechs 
Monaten intef ſolle in Verbindung mit dem römifchen Könige eine 
neue Verathung und Veſchlußnahme ftartfinven *), 

Diefe Erklärung des deutſchen Nentralitätssereins war weder 
dem Concil noch dem Papfte genehn. Zu Baſel ärgerte man fich, 
daß Eugen trog feiner Suspenfion darin als römischer Biſchof ge 
nannt wurde. Eugen verlangte mehr als bloße Anerkennung umd 
Eprfurcht, er verlangte den Gehorfam. Die Idee einer Neutralität 


”) Das Iuftrument in Iob. Ioad. Müfter's Reiötagstpeotum unter 
&. Briebrih V von 1440-1493. na, 1718. & 91. und bei Binterim, 
pragmatifihe Befhichte der bentfer Rationei-, Provinyaf- und vorzilgficften 
Dißgefanconcitim VIL. ©. 166; ef. Patrie. cp. 73; A. R. Comment. ed. Fea 
p- 16. 
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in lirchlichen Dingen war neu und hätte noch mehr Bejorgniß er- 
wgt, wenn fie nicht nur ale eine probiforifche für ſechs Monate 
erfcpienen wäre; noch ahnte man nicht, daß jie nem Jahre dauern 
könne, Geber Theil hoffte inzwiſchen eine Erklärung zu feinen 
Gunften zu bewirlen. Demgemäß fielen die Antworten in Ferrara 
und Bafel aus. Gugen erflärte den Gefanbten der Kurfürften, bie 
am Erlaubniß zu einem britten, ſchiedorichterlichen Concil in Deutich- 
land baten, er wolle erft die Meinung des neuen Königs abwarten, 
Im Bafel baten tie Gefandten um Auffcub des Brocffes‘), man 
tie aber bie Unterfuchung fortgehen und ſchob nur das Urtheil für 
drei Monate auf?). 

Am Tage nad) der Neutralitätserflärung, am 18, März 1438, 
fiel vie Wahl der Kurfürften auf den Herzog Albrecht von 
Deſterreich, den Schwiegerſohn Sigmund’s, den Erben von Un: 
garn und Böhmen. Mit der ungariichen Krone war er zu Stuhl- 
weiffenburg ſhon gefchmüctt worden, hatte ſich aber vorher eiblich 
verpflichtet, die deutfce Krone, falls die Wahl ver Kurfürften auf 
ihn fiele, nicht ohne Vewiligung des ungarifhen Reiderathes an- 
unehmen?). Im Böhmen erkannten ihn die Calirtiner nicht am 
und riefen ſogar einen polnifchen Firften auf den Thron‘). So 
trug er Bevenfen, als er den Wahlbefcpluß in Wien empfürz, zu 
zwei ſchwanlenden Kronen noch eine tritte zu nehmen, die viel Auf- 
opferung verlangte und dod) wenig Lortheil verfprad). 

Gleichwie Eugen in feinem Gratulationefchreiben ven muth ⸗ 
maaßlichen neuen Herrſcher einen Damm nad) feinem Herzen nanntı®), 
beeilte ſich auch das basler Eoncil, ihn durch Gejandte begrüßen zu 
taffen und wo möglich ſchuell für feine Sache zu gewinnen. ger« 
ner fan ber Biſchef Bartolomeo von Novara nad Wien, im 
Auftrage des Herzogs von Mailand und mehr noch im eigenen 


*) gemäß bem Miffio des frautfurter Tages d. 17. März 1438 5. Würdt- 
wein Subsid. diplem. VIL. p- 159. 

*) Patrieius, in deſen qronolegiſcher Anorbuung eine grenzenlofe Ler - 
wirrumg dertſcht, ſpricht daven cp. 65. 69. 74. 76, Die Bericterftatter, Bar 
rigi wie Enen Silvio , vermedein genöhnlicy die Rentralitätsertlärung vom 
März 1498 und bie Mereptation ber: kasfer Reformbeerete vom März 1439. 

*) Das Wahlbiplom Mbredt’s kei Pez, Thesaur. Anecl. ner. T. VI. 
(Cod. diplom.) P. IE. p. 236; A. 8. Europa ep. 1; Kurz, Oefterreich uater 
&. Albregt II. Ti. U. ©, 278. 

*) A. 8. Histor. Bohem. op. 55; Aurz S. 27. 

>) Raynald 1488, 1.23. 


Goi gle he heran; 
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Imtereffe; Enea Hatte ſich durch viele Bitten, wie er fagt, bewegen 
laſſen, ihm zu begleiten. Hier werfaßte er für ven Biſchof eine 
Schrift, worin Albrecht die Annahme ver deutſchen Krone dringend 
gerathen und ben MUngarn ihr Vortheil babei auseinendergefegt 
wurde. Bon ber Sachlage hatte Enea jo wenig wie fein Herr eine 
Borftellung, Vertelomeo aber trug das Memoire dem Herzog und 
deſſen Rathen vor, es ward ihm ein öffentlider Danf dafür ansger 
forschen, und wirllich, wenn auch nicht in Folge biefer lateiniſchen 
Rede, von ber ex fein Wort verftand, nahm Albrecht die Krone an. 
Die Ungarn riethen jelbft bazı '). 

Schon vie musculöfe Geſtalt und die jommwerbrannten, fejten 
‚Züge Aibrechts IL deuteten Darauf hin, daß ihm grieg umd Jagt 
lieber waren als Reden und Disputationen. Er war fin Freund 
der Gelehrten wie Sigmund, Lalein hatte er niemals gelernt?). 
Jett hatte er feine Mufe, die Vorſtellungen ver Concilgefanbten 
anzuhören, ihn verlangte nah ver beftrittenen Krone Bohmens. 
Ohne die Sache weiter zu ülerlegeu, trat er einftweilen ver Ber: 
bündung der Surfürften und bamit der Neutralität bei’). Zwar 
erneuerte er bem Concil den Geleitöbrief, nannte es ein heiliges 
umd allgemeines und beftätigte auch den keiſerlichen Begt, wogegen 
das Concil ihm Die zur Griechenunion in feinem Yande gefammelten 
Ablafgelver ſchentie ). Daß er ihm aber deshalb günſtiger gefinnt 
war als dem Bapfte, konnte nach feinem Tode nur deshalb bes 
Hauptet werden, weil er ſich niemals bejtimmt ausiprac und jede 
Partei alfe ſein Benchmen nad Belieben deuten Tonnte >). 

?) Gnea mag feiner heder gern eine große politifche Wirhamfeit zufehreiten. - 
Pii II Comment. p- 7; A. 8. Vin Alberti Regis bei Palady, ital. Neile 
4.9. 1887 (in d. Ashanel. d. K. Bäbm. Gefeilie. d. Miffenie. 5. Folge, Bd. 1) 
Beilage 8. &.115. — Rad Arnpıd’e Chronif (b. Pcz Beriptt. rer. Austriac. 
1. p 1247) uud Dubravius Hirtor, Bohem. Basil., 1575. Lib. 29. p. 264 
war e& vielmehr Friebrig don Gteier, Mbreihts Nadfolger, ber jen: Sinterniffe 
wegräumte. itee'6 Denfierift, dem Jupalte nad Hächft umbebmtend, bat. 
Bien d. 27. April 1499, iR ohne Zwei De bei Pen Thmmar. Amel, nor. 
T. VI, P, U. p. 292 gebrudte, 

") A. &. Vita Alberti p. 116, de liberor. educat. p. 974, — pi, 
Comment. in Anton. Panorm. IV, 29; Balady, Geh. v. Böhmen Bo. 3. 
Ay. 3. &.200. 

>) Bergl. ihr gemeinfames Sreiben vom Jufi 1438 b. Wuerdtwein 
Subsid. dipl. YIL p. 147. 

*) Patric. cp. 75; BWurfijen S. 336. 

*) Berg, die Scpreiben des Eoncils und des Papfies Felix au R. Brit 
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Die Gefandten des Concils verliegen Wien, ziemlich getäufcht 
in ihren Hoffnungen, an ihrer Spite hatte als Yegat wieder der 
Botriarch von Aquileja geftanden, ver aus dem herzoglichen Be- 
ſclechte von Tet ftammte ımd dem habsburgiſchen Haufe verwandt, 
aber ein ımfähiger und anmaaßender Higfopf war. Mit ihm ver- 
tieß Enea das Öfterreichifce Land, das den übefften Eindruck auf 
ibn gemacht hatte, Die Sitten erſchienen ihm bier roh und oft 
anftößig, bad Bolt als ein barbarifes, bei vent man feine Spur 
ven jener Feinheit und mannigfachen Bildung ſah, auf die fich der 
italienifche Weltmann fo viel zu Gute that. Die Humaniften, voll 
itafienifchen Dinfels, gefielen fih immer varin, die Nauhheit mb 
Robbeit des deutſchen Landes und Volkes mit verächtlihen Worten 
zu verjpotten; jo hatte vor Enen der witige Poggio gethan, fo 
that mach ihm Campana, Enea aber ahnte damals nicht, daß er in 
Deiterreich einft über ein Qahrzehent feines Pebens zubringen und ſelber 
ten Samen aitrömiſcher Bilung in dieſe Barbarei treuen ſolite ). 

Albrecht Hatte die Coucilgeſandten auf feinen eviten Reichötag 

sertröftet, ver am &. Margarethen-Tage (12. Juli) 1438 zu Nürne 
berg gebalten wurbe. Kaspar Schlid, der Kanzler Sigmund's und 
feiner beiven Nachfolger, war auch jegt ver Vertreter des römijchen 
Königs. Doch war von Hrhficen Dingen zu Nürnberg wenig die 
Rede. Die Deutihen erboten ſich wieberum zu Shiedorichtern 
zwifen Concil und Papft‘), erficten aber von ven basler Gr- 
jandien bie ftolze Anttwort; weltlichen Fürften gejieme fein Urtheil 
in geiftfieben Dingen, Höchftens die Rolle von Vermittfern °) 
trip ©. 9. und 11. Febr. 140 in Ehmel’s Material, zur öfterrid. Gef 
1. I, lehteres aus Ener’s Reber. 
II. Comment. p.7. Campanus, Dir das frihere Qeben Pine’ IT 
mmeift mach beffem Beifäufigen Erzähl. bejchrieb, erwähnt p. 970 eine Reife tes Cuea 
mad Wien ju 8. Ubreist, deu er anf bie @eite der basler Mäter Hinfiberzn- 
siepen verfuät habe. Ob mit Erfolg, fagt er, fü ungemiß, da ber König gleich 
Darauf farb. Wie chief biefe Ragricht ift, erhellt aus bein bienflicen Berkält- 
zig Enco’s zum Viſchef von Novara, ber ſabſt miht einmal Gefanpter des 
Eoncils war. An eine zweite Reiſe ber Art it aber nicht zu denfen: Albrecht 
det in den Ieten Dahren feines Geben Wien und Drfterreich nicht mehr gefe 
ben, oder wenn es gejcbab, wie Edendortfer (Chron, b. Pez Seripit. rer. Aust. 
T. U. p. 854) berichtet, fo war es üher ein Jahr wor feinem Tode. Berg. 
Kurz IT. 8.290. 

’) Ihre Antwort b. Wuerdtwein Subsid. dipl. VIE. p. 147, bie Eugen's 
auf ihre Bermittlungsvorfeläge wid. p. 161. 

Patric. ep. 75. 80; Kurj ©. 26. 
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Ein zweiter Reichstag wurde am S. Gallud-Tage eröffnet 
(16, Oct. 1438) und wiederum zu Nürnberg. Diesmal erſchien auch 
eine glänzenbe Legation des Papftes, an ihrer Spike als Cardinal- 
Legat Wbergeta‘), ferner ver Erzbiſchof von Tarante, der Domini 
vaner Torquemada und Nicolaus von Gues, alfo Würde, Kühnheit 
und Gelehrfanıteit im Bunde, ein Carbinal md drei Wlänner, benen 
der Cardinalat bevorftand. Sie wurden mit ſehr mäßigen Ehren 
aufgenommen, AUS aber vie Fegation des Concils erfchien, empfing 
fie ein öffentlicher Feftzug, viele Fürſten und PBrölaten gingen ihr 
entgegen, ihr Haupt, der Patriarch von Aguileja, trat mit unge- 
wöhnlicem Pomp auf, überall warb ihm das Kreuz vorgetragen, 
ex ſegnete das Wolf, jpenbete zur Feier feiner Ankunft einen Ablaß 
von fünf Fahren, Daß er Höfer galt als ver päpftliche Legat, ſah 
jedermann. 

Yu ver That, ver Patriarch aus dem Haufe Teck ſpielte bier 
eine glänzende Rolle, aber es war eben num eine Rolle und er hat 
nachher noch manche traurige Rolle jpielen müffen. Der ehrwürdige 
Albergata war tief gehränft, aber Eugen zog eine Lehre daraus: er 
fegte mie wiever einen feiner Cardinäle im vie DVerlegenbeit, als 
traige Figur daftehen zu müfen, cr hat feitvem feinen Cardinal- 
Legaten wieder nach Deutſchland gefendet, Eis die Nation ſich Ge- 
Horfom gelobend wor ihm gebeugt hatte. 

Die Sage‘ fam auf dem zweiter nürnberger Tage wicht um 
einen Schritt weiter. Die Deutſchen verharrten bei ihren Vermitt- 
Lungsverjchlägen, fie wollten tas basler Concil und das ferrareſiſche, 
den Papft und vie Griechen an einen Ort zufammenbringen, der in 
Bafel anf Vorfchlag des römiſchen Königs ernannt werben jollte, 
Darauf einzugehen erflärten ſich die Concilgeſandten für unbevoll- 
machtigt, und als fie dagegen um beftimmte Autwort auf vie Frage 
baten, ob das deutſche Reich alte Decrete des Concils annehmen 
und aufrecht erhalten wolle, erklärten vie Fürſten, ihre Meinung 
darüber durch Gefandie eröffnen zu wollen). 

Die Geſandten kamen, aber ihre Antwort war wieder die ver⸗ 

) S. Mandat v. 11, Sept. 1438 bei Sigonius 1. c. . 488, er ker 
zweifelt, deh Mbergata wirktich nach Deutfepfanb tam, weil er an 8. Det. noch 
dem Eoncil zu Ferrara beitvehnte. Dod nennen ifn Die andern Quelien, dar« 
unter Zono 1. c, p. 476 auspriktiich; ex Wnnte fpäter gelommen fen. 

®) A. 8. de coneil. Basil. p. 2; Chromifliger Beridt 6. Mansi XXAL. 
P 188; Patric. op. 82; Burfifen ©, 387; Raynald 1439 u.28, 
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meifelte Neutralität. Die Deutſchen erfannten das Coucil zu Bafel 
an, verehrten uber auch Eugen als römiſchen Bifcof. Bewer 
machten fie Borſchlaͤge über cin Coucil am dritten Orte. Die fpa- 
aifgen Gefanbten ftimmten bei, tie von Sranfreih und Mailend 
erflöxten ein felhes Coneil für den Wunſch such ihrer Fürfen. 
Aber Die basler Väter wollten von einer Verlegung des Ceneils 
nichts wiſſen. Eugen, hieß es, werte die Auterität ter Goncilien 
dech nicht anerkennen, er, der wie zum Hohne jo eben feine m Gon- 
gragatious von Ferrara nad Floren; verlegt habe. ‚Zum nachſten 
eichstage wollte das Concil wieder Legaten enden. Mit dieſer 
Ausficht, mit ver tie basler Gejandten zu Nürnberg abgefertigt 
waren, verließen mn bie beutjeen Gefanbten Vaſel '). 

Der dritte Reichstag, der zum 1. März 1489 nad) Freut- 
Furt ‚berufen war, wurbe ber heranrüdenden Seuche wegen nach 
Mainz verlegt. Daß er nicht gan jo nutzles verlaufen werde 
wit die beiden vorigen, darauf deutete ſchon die ungewöhnliche Fres 
gquenz der Verſammiung hin, tie ſich einem europäiſchen Gongrejje 
aaberte. Den romiſchen Nönig vertraten die Biſchofe Yeouhar vom 
beſſau und Peter von Augsburg; ihnen ſtaud cin gewandier Zurift, 
Ichaun von Eich, ver die legten Unterhanplungen in Vaſel geführt, 
zur Stite, Die drei rheinſchen Kurbijgöje waren perjönlic an: 
wejenb, Dietrich vom Mainz, Dietrich von Köln und Naben von 
Trier. Sie, die fih zuver um das badler Coneil wenig gefüm- 
wert, zeigten ſich bier auffallend regfam and intereffiet. Much an- 
dere Kurfürften erſchienen in Perfon, von allen deutſchen Fürften 
Sefandte, auch mehrere deutſche Biſchöſe auf eigene Hand. Fewer 
fanden ſich ver Erzbiſchof von Tours und der Biſchof von Treyes 
als Gefandte res Königs dem Frankreich ein, die Biſchöſe von 
Cueuca und Albienga als Gejandte des caftilifchen stönige und bes 
Herzogs von Mailand, andere Gefantte von veu Künigen yon Aras 
gen und Portugal, 

Am 5. Mär; landete die Legation der basler Synode, wiederum 
der Patriarch von Aquileja mit anfehnlichen Gefolge, ferner vie 
tampffertigen Theologen Segobia und Themas te Courcelles. Sie 
brachten eine weite Vollmacht, hatten aber eine geheime Juſtruction 
darüber, wie weit fie in Zugeftändnifien geben türften, Nur geift: 
{ie Gnaden zu ertheiten, waren fie unbedingt ermächtigt; fie durf- 
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ten durch bequeme Belctiger, tragbare Altäre and Dispenfe alfer 
Art fih Freunde machen wie nur je ein päpftlicer Yateranlegat. 

Man twartete mehrere Tage lang auf die Qegation Eugen’s, 
Niemand erfcyien. Zwar waren Cardinal Cervantes und Nicolaus 
von Enes ſchon ba, aber ohne genügende Vollmacht, fie erhielten 
keinen Zutritt zu ven Verathungen und weilten hier nur als Privat- 
perfonen, um zu beobachten. 

Die Verhandlung mit den hasler Gefandten begann am 12. März 
wieder ganz im der alten Weile. Dan begehrte vom Concil, daß 
es ten Proceß gegen Eugen fallen laſſe und ſich verlege. Dem 
wurde wiberfprochen, dagegen bie Aunahme der Concifvecrete ver- 
langt und die acht Glaubenswahrbeiten vorgelegt. Der meprtägige 
Wortftreit fürverte nichts. Aber das Hatte man erwartet, ganz 
andere Dinge waren borbereitet '). 

Die Seele des Reichötages war wieder jener Johann von 
Eyfura, fo mamte man ihn mach vem ärmlichen Dörfeben im 
Trier ſchen, aus vem er ftammte, es lag ganz in ber Nähe von 
Eues, dem Geburtsort des berühmteren Nicolaus Krebs. Johann 
war ein Doctor ver Rechte, in Italien gebilvet, hervorragend dur 
Gewandtheit, feine politifche Entoürfe, Beredtſamleit, diplomatiſche 
Sthlauhe t. Nieelaus war vor Allem Theologe und mit einem 
idealiſtifchen Anflug in feinen jüngern Jahren, wo er Cefarint’s 
Liebling geweſen. Johann dagegen Yurift mit Leib und Seele, Freund 
der practifchen,, allenfalls gewiffenfefen Stantstunft. Zu Bafel 
galten diefe Beiden fir die funftfertigften Wort: und Rechtsdreher. 
Ousa, Lysara pervertunt omnia jura, fagte men ſcherzend. Cuſa 
mar ganz in das päpftliche Heerlager übergegangen. Lyſura diente 
den deutſchen Kurfürſten ımd war vor andern des Mainjers Ora- 
fel?). Die Neutralitätserflärung war fein Gerante gewejen und 
ach jegt war er ber leitende Lopf. 

Durch die bisherigen Scheingeſechte Hatte nur erwiefen werben 
follen, daR für ten Angenblid eine Ausſöhnung des Cencils mit 
den Papfte nicht zu Hoffen fel. Man beburfte diefes Vorganges, 

') Joh. de Segobia, um Theil bei Koch, Banctio Pragmatica Ger- 
manorum illustr. Argent., 1789. p. 8-14; Patrie. ep. 86; Wurfijen 
8.398; A. 8. de eomeil. Basil. p.3; Beriht b. Mansi XXXL p. 194. 

*) A. 8. Comment, cd. Fea p.95, de Ratispon. Dieta im Append. ber 
Oratt. ed. Mansi P. III. p. 68. 47. 48, Frid. II p. 426; Nota des Peter 
Numagen aus Trier in Goldasti Monarchiao T. II. p- 1632. 
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um den wichtigen Schritt, durch welchen man fich felbſt Half, ats 
eine Notfwendigfeit erſcheinen zu faffen. Plöglich umd zum Schreien 
ver Eoncilgefanbten wie ber anweſenden Eugenianer nahm ver Reichs» 
tag am 26. März 1439 die Decrete des basler Concils an und 
erhob biefe Heceptatiom zu einem Neichegefege‘); aber die acht 
Olaubenswahrheiten, das Suspenfionsvecret gegen Eugen und was 
font deſſen Procef betraf, wurde ausprüdlich zurückgewieſen. 

Dan folgte dem Veifyiel, das die franzöfiihen Präfaten zu 
Bourges gegeben. Die Veranftaltung aber wer Lyfura's Verrienſt, 
x leitete die deutfihe Nation, vie dieher nur die Vermittlung zwir 
[ben ven Parteien als ihre Aufgabe betrachtet Hatte, dazu am, auch 
einmal gegen ben römiſchen Stuhl und das Coucil die Umftände 
Hug und zu ihrem Bortheil auszubeuten. Dex mainzer pragmatie 
ſchen Sanction — wir gebrauchen den Ausdruck ohne Scheu, obwohl 
man ihn damals mied — wurten gleichfalls einige Mobificationen 
hinzugefügt, die das Concil im der Folge, wenn auch mit faurer 
Diene, beftätigen mußte?) Im Uebrigen biieb e8 bei ber früheren 
Reutralitätserflärgng, die foger noch eimmal ansgefproden wurde 
und wieder mit der Motivinung, daß man ſich durch fie den Weg 
der Bermittelung offen erhaften wolle. 

Ueberſchauen wir hier diejenigen Decrete des basler Con- 
cils, durch weiche das canoniſche Recht in weſentlichen Puncten 
bergeftellt ober verandert wurde. Daraus wird ſich zugleich bie 
Summe ber Bortheile ergefen, die ich Deutfchland durch die An⸗ 
nahıne jener Decrete zueignete und um welche ſich bann jener (ange 
Iutriguenfampf erhob, ter tem Hauptinhalt des folgenden Buches 
bilden wird. 

Es waren etwa 26 Decrete des basler Ceneils in der prag ⸗ 








') Dat instramentum acoeptationis & Wuordimoin Subsid. dipl. VIL. 
uro. 42. Die pragm, Sanction felÖt edirie zuerft ber mainzer hurf. Geheim- 
anonym 1763, banı noch einral und vofffänsiger in bem Werte 
ionis germanicas integra 1771, ferner Koch 1. c. 7.98 
— 105 und mit ben inferirtem Detreien p- 105-171. Sie findet fich auch in 
Münd's Samıml. 1. ©, 42. Ueber ipre Annahıne vergl, Joh. de Begobia 
8. Koch p.15—18; Patric. cp. 87 und A. 8. de concil. Basil, p. 3. — 
Die Beftätigung diefer „Concsröate‘ durch König breit d. 2. Juni 1439 in 
den Regeſten zu Lihnomsty’s Geſch. dei Haufes Habsburg V. 

>) Die Getreffende Lulle des Eoncil® babe ich nirgends finden Knnen, aber 
id zweifle nicht, daß fie auf König Albrechts Antrag (b. Wuerdtwein VIII 
uro. 1.) erfaffen fei- 

joigt, Gnen Stein. 1. u 
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matiſchen Sanction enthalten; 23 davon find vor der verhängnißr 
vollen 25. Sigung erlaffen werden, die übrigen unter ben Stürmen 
ber Zabre 1437 und 1438. Schon um biefer drei Decrete umd 
um ber Mobificatienen willen fegten vie in Mainz anweſenten 
Eugeniauer gegen ben gefammten Yet Proteft ein. 

Zuvörverft mußten tie Fundamente anerfannt werden, auf 
welchen das basler Concil ſelbſt beruhte, die coſtnitzer Beſchlüſſe 
Sacrosancta und Frequens; jenes fleltt tie belaunte Theorie von 
der Autorität eines allgemeinen Concils auf, dieſes befichlt vie Feier 
eines folgen in Geftinmten Zeiträumen. Dazu fommen bie Pro- 
vincialſhnoden, weiche bie Erzbiſchöſe alle drei Jahte mit ihren 
Suffraganen Halten, und vie biſchoflichen Spneven, die jährlich ein« 
oder zweimal ftattfinden ſollen. Durch bie Annahme des lepteren 
Decretes handen fih die deutſchen Erzbifchöfe nnd Viſchöfe jelber, 
um es tamit in der Folge jo genau zu nehmen, als fie wollten. 
Mertwürvig ift, vaß viefes Decret fid im der Sanctien von Bour- 
968 nicht fintet. = 

Die freien canoniſchen Wahlen des alten Kircheurechtes wer- 
den hergeitellt, es fei denm, ba; befondere Statuten, Privilegien 
oder Gewohnheiten eine Ausnahme begründen, Niemand fell ein 
diecht der Bitte haben (wie nach ber franzöifcpen Pragmatif der 
Muig), niemand foll die Wahl unfrei zw machen fuchen. Auch 
ſellen nur Männer gewählt werben, bie ben eauoniſchen Anforde» 
rungen volljtändig entjprechen. Desgleichen wird bei der Verleifung 
von Pfründen den Ortinarien die alte Wahlfreipeit purücgegeben 
und mu fm Intereſſe der Wiſſenſchaft, fo wie durch die Veftim- 
mung ein wenig beſchräutt, daß niemand Beneficien über ven Be» 
trag von 200 Ducaten hinaus befigen fol. Dem Bapfte wurden 
foft alle jene Mechte genommen, bie er fich zum Nucptpeile ver 
Wahtfreifeit und ver freien Collatien der Prünben im Cafe der 
Jahrhunderte angenaaft. So die Gyfpectanen umd Nefervationen, 
nur mit Ausnahme ver fogenannten reservationes in corpore ju- 
ris clausae, d. D. bexjenigen, welche in deu Deeretalen Gregor's IX, 
Vonifacius' VIII und in ben Clementinen enthalten find. Ferner 
wurde dem Papfte, freilich im jehr befehränftem Maafe, ein Recht 
der erften Bitte zugeftanten: wo mehr ale 10 Beneficien zu ve 
leihen finb, gekürt vem Papfte taven eine Provifion, we 50 eter 
berüber, zwei Provifionen, mehr aber an terfelhen Kirche niemals. 

Der alten Redhtsnorm gemäß, wie die Wahl, fell fortan auch 
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vie Confirmation des gewählten Präfaten ftattfinben, bie ſich 
ber Papft mißbriuchlich angemaaft. Er at nur folche zu befthe 
tigen, die unmittelbar unter ihm fteben (immediati) over bie ihm 
kraft einer Eremtion zufalen. Jeder Veftätigung fell eine Prüfung 
ter Wahl vorhergehen, font ift fie ungültig. Dafür aber muß 
eine Baht, gegen vie wicpts einzuwenden ift, befiatigt werden. Seitſi 
ver Papit darf feine fehlerfreie Wahl zurüdweifen, es geſchehe denm 
aus höchſt bedeutender Urſache (nisi ex magna, rationabili et 
evidenti enusa), die in dem päpftlichen Ertaß austrüdlich genannt 
und von ver Mefrheit ver Earoinäle als folge anerfannt fein muß. 

Niemand darf, unter welchen Berwande es auch jei, für Or— 
tination eder Pallium etmes geben oter annehmen. Namentlich 
werben alle die Gelverhebungen völlig abgeſchafft, die von ben 
zönsifchen Bifchöfen erſt in fpäterer Zeit zu ihren und ihrer Curie 
Gunſten eingeführt worten, die Annaten, die Sporteln für das rö— 
mijche Gamcefei-Berjonal (servitin minnta), als Briefe, Bulten- 
over Siegelgelver oder unter welhen Namen immer folde Abgaben 
erhoben fein mögen. Nur die Notare folfen für vie Ausfertigung 
ver Schreiben eine ihrer Mühe entſprechende Eutſchädigung erhalten. 
Ber fonft Geld annimmt oder giebt, verfällt in bie Strafe ber 
Simenie, verliert fein Recht für immer, wird excommumiciri und 
fan nicht losgeiprochen werden, fo lange er vas durch Simenie 
Erlangte nicht läßt, und mr durh den Papfl. Das funeniftifhe 
Verbrechen eines Papftes ſelbſt aber foll vor dem künftigen Coneil 
gerichtet werben. 

Die basler Väter hatten ven Papfte für ven Ausfall viefer 
Einfünfte einen Exrfag, eine anderweitige Fürforge verfprochen, ven 
welcher freilich feit vier Jahren nicht die Rede gewefen war, Die 
veutfigen Stände wiederhollen m dies Verſprechen, fügten aber 
die Caution hinzu, daß auch vor einer folhen Furſorge vie vor⸗ 
ichriftsmäßigen Wahlen Kraft haben jollten. 

Appellationen an ven rönifgen Stuhl in felhen Fällen, 
die ver zegelmäjigen Yanvesgerichisbarfeit unterlagen, waren ber 
äftefte Mißbrauch, ven die Päpfte, anfangs um der Anerkennung 
ihrer Autorität, dann um ter Geküßren willen, eingeführt hatten. 
Außer ver Unficherheit des Nechtszuftandes, die dadunch einrif, är- 
gerte die Fülle tes Gelves, das, um römiſche Eurialen zu nähren, 
aufer Sandes ging, und die Käuflicfeit der apoftelifcen Juftig. 
Das basler Decret ſtellt num bie Regel auf, daß alle Proceffe vor 
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dem- orbentligen Richter entſchieden werven müffen, daß jede Pro— 
vocatlon vor ven näcjtfolgenv-höheren Richter gebracht werden un 
niemand wit Ueberfpringung deſſelben an ven Papft appelliren fell. 
Die Ausnahmsfälle, welhe vor ein römifches Tribumal gehören, 
werden genau beftimint. 

Ber ber übermäßigen Anwendung ver Eyes icationen 
umd Imterdicte war ſchon zu Coſtnitz gewarnt worben. Die deutjſche 
Nation ſchützle ſich nun vor ven brüdenden Folgen, die aus biefen 
geiftlichen Steafmitteln erwachfen konnten, durch das baeler Decret. 
Das Interdict darj nur wegen einer Schuld des Ortes felbft oder 
feines Heren verhängt werben, nicht wegen ber Schuld eines Pri— 
daten, es jei denn, daß tiefer in aller Form excommunicirt war 
ud die Ortssehörbe ihm trog richterlicher Requifition nicht auswies. 

Das find die Bauptpumte verjenigen Decrete, welche die deutfche 
Nation in eine verinterte Stellung zum römifhen Stuhle brachten. 
Andere, welhe Dogma, Dischplin und Ritus der Rixche Ketrafer, 
bürfen wir bier übergehen, aud ſind ihrer wenige und dieſe höchſt 
armlich an Inhalt im Vergleich mit jenen, 

Es Liegt nahe, das Nefultet bes basler Eoncils für die deutſche 
Nation mit dem bes coftnier zu vergleichen. Freilich war das 
Eoncorvat, welches am Schluffe des legteren Payft Martin mit den 
Deutfchen flog"), num auf fünfjährige Dauer berechnet. Es be— 
traf fo ztemich dieſelben Puncte, die 1439 in der Sanction nermirt 
wurden, ging aber durchaus nicht fo weit als viele. Fu Betreff 
der Appellationen am römifche Gerichte ſiellt das Concortat ven 
allgemeinen Grundſatz auf, den die Sauctien aur weiter ausführt. 
Als Refervationen gefteht das Concordat dem Papfte auch die ter 
Eonftitutionen Ad regimen und Execrabilis zu, welde die Sanc- 
tion ausorüctich zurüdweift. Ganz anvers aber lauten vie Beſtim⸗ 
mungen bes Eoncerdats über tie Annaten und über bie päpftlichen 
Monate bei den Pfrünteverleipungen, auf fie werben wir bei der 
Befprehung des wiener Concerdate zurüdtommen müſſen. Wäre 
auch der coftniger Vergleich nicht nur ein proviſoriſches Ablonunen 
gewefen, fo konnte den Papft für andere Bitterfeiten ſchon ver eine 
Sag beffelben röften: „Wie tie Angelegenheiten ter römifhen Kirche 
jest ftehen, fe ſcheint für den Papit und bie Eardinäfe nicht anders 

) Das Eoncorbat v. 20. Febr, 1418 bei v. d. Hardt L p. 1056, bei 
Nind I. 8.2. 
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wiegt werden zu ldunen, als bisher gefchehenu u. j. 10. — Wie ſchroff 
fteht dieſem Zugeftändnifi ver Annaten das basler Decret gegenüber! 

Der Tag, am welchem die basler Derrete für Geſete des 
tentjchen Reiches erflärt wurden, hätte ein hochwichtiger für bie 
Kirhliche Geſchichte Deutſchlands werden können, wenn dieſe An— 
nahme mit fefterem Geift erfolgt und mit gutem Gewilfen behauptet 
worden wäre. So aber hatten im Wiberjtreit ver lockenden Bor- 
tbeile mit zagbaften Verenflichfeiten die Vortheile nur um ein Wes 
miges gefiegt. Mau Kemußte ben Augenblid, wo die päpftliche Ber 
ftätigung der Sanction unter ver Autorität tes Concils umgangen 
werden fonnte, aber man hielt das Ergebniß des günftigen Augen- 
Eike nicht für vie Dauer fell. 

Mit ver Annahme der pragmatiſchen Sauctien zu Bourges 
une zu Mainz traten biejenigen beiden Nationen, bie auf dem 
Eoucil vie beveutenpften waren, vom Kampfplag ab. Die eine er⸗ 
fannte Eugen an, aber den durch Coneildecrete nach allen Seiten 
bin beichränften Schattenpapit, bie andere hüllte ſich gegen Verord⸗ 
mungen und Zumuthungen von beiven Seiten in teu bequemen 
Mantel der Neutralität. Diefe fiherte ven Deutſchen eine überaus 
ginftige Stellung: während die Prälaten feine höhere Gewalt über 
ſich fühlten, wurde ihre Gunſt doch von Papft und Concil ums 
werben; ihr Gewiſſen beruhigte tie Aweifelhaftigleit der Autoritäten. 
Ras fümmerte es fie, da man ihnen mit verbiffener Wuth vor» 
rücte, Neutralität fei ver Würde ter catholiſchen Kirche zuwider, 
wie höchfte Gewalt müffe fih entweder zu Bafel oder zu derrara 
befinven? Sehr treffend Fenterft Enea Silvio, dieſe Neutralität 
werte befjer Dualitat genannt, Kirchliche Erlaffe zwar nahn man 
weder vom Papfte nod von Goncil an; wenn es aber galt, einen 
Dispens, eine Pfrände oder fonft eine Gnade zu erlangen, jo wanbte 
man fich Bald an ven Bapft, bald nad) Bafel, je nachdem man Hier 
erer dort Gunft zu finden hoffte. Diefes eigennügige Schwanfen 
war tem Concil gerade fo widerwärtig wie dem Papfte'). 


) Damals eniftanden in Veſel uud wohl aus des Dichte Enca Silvio 
Geber tie amügligen Berfe: 
Lt primum magni cocpit discordia cleri, 
Dicunt Germani: nos sine parte sumus. 
Hoc ubi men mootum docti doonero magistei, 
Suspendunt aniınos. Gurtura non sapiunt. — 
A 8. Comment, ed. Fea p. 17. 
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Die Waegſchale ſtand keinesweges mehr gleich für beite Bar- 
teien, als das Concil am 25. Juni 1439 bie Entſetzung Eugen's 
ausſprach. Dennoch fan man ihm nicht vorwerjen, daß es unbe⸗ 
dachtfam ober unflug Hantelte. Es Fommte nicht mehr rüdwärte, 
ſelbſt wenn es bie Bedenllichteiten feines Verfahrens und ver poli- 
tiſchen Sachlage ganz einfah. In Kampfe mit Eugen mußte es 
fiegen ober- unterliegen, jeve Verzögerung brachte ven Gegner Bors 
{geil und vaubte dem Coneil den legten Schimmer feiner mora- 
lifchen Macht. So geſchah, was unvermeidlich gefchehen mufte, 
nach D’Allemant’s Meinung einorudsvoller und grofartiger, wenn 
«8 fonell und entfehloffen ausgeführt wurbe. Eher turfte tas 
Soneil die interpellivenden weltlichen Mächte durch feine Rüdfihte: 
Tofigfeit beleivigen, als fich die Würde feiner Unabhängigkeit vergeben. 

Zum 1. Huguft 1439 war ein neuer Reicht tag zu Frankfurt 
und zum 15. Auguft eine Provincialfynove zu Mainz angefagt 
worden. Nach beiten Stäbten, zum römifcen Nönig, zu den Std 
nigen von Spanien und Pranfrei) umd in antere Känter ſchicte 
das Coneil Gefandte, um fein Verfahren gegen Eugen zu rechtfer- 
figen. Nirgeub$ wurden fie günftig aufgenommen, in Deutfchland 
wurde ihnen ſcharf unterfagt, das Abfegungsvecret an die Kirchen⸗ 
ihüren zu nageln '). 

Bald darauf erfcholl die Kunde vom Tode des Königs Al- 
brecht Während er ſich rüftete und abmühte, um mit einem uns 
bebeutenben Heere die bomaniſchen Plünoerer von ven ungariichen 
Gremfeftungen abzuwehren, ergriff ihn die dort herrſchende Seuche. 
Schon zum Tote Franf, trat er die Rücreife an. In einer Cänfte 
trug man ihm von Gran hinweg, in Langenderf erlaubten die ge- 
ſchwundenen Kräfte bie Fertreife nicht mehr, hier derſchied der kriege⸗ 
riſche König om 27. October 1439*), 

Für dos Goncil wie für ven Papft war mm bie Zeit neuer 
Jutriguen gelommen, die an dem Panzer biefes Königs ftets ger 
feiteet waren, Infofern er ich um tie Kirche überhaupt wenig 
kümmerte, war er ein feiter Anhänger der Neutralität gewvefen, 
Noch kurz vor der neuen Papftwapl wurden den Concil Briefe von 
igm übergeben, werin er ſich über vie Abfegung Eugen’s betlagte 


') Patric. 0. 9. 9. 
) Ebenderffer $ Pea Seripti. IL p-865; A. 8. Europa cp. 1, Hist, 
Bohen. cp. 55; Dubrar. lib. AXVILL. p. 266; Patric, cp. 101 
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amp bat, vie neue Wahl wenigftens aufzufchieben, bis er Gefanbte 
zum Vermittelung fciden werte. Damals äuferte ter Gartinal 
zen Arles ſpöttiſch, ob man ehva wieder einen veutfchen Reichstag 
abwarten wolle, deren einer immer wieder den andern gebäre ) 


Zehntes Eapitel. 
Leit zu Baſel. Wahl und Stellung des Concilpapites. 





Seit dem Früjfing 1439 Hatte ſich auch zu Vafel die ſurcht⸗ 
bare Se u che eingeftellt, die aus den Denaulindern heranzog, ven 
Swreden vor fid) ber treibend, Wißwachs und ſchwere Theuerung 
in ihrem Gefolge. Ju der Hige ver Humdstage, gerade zur Zeit, 
ala der Papft eutfegt wurde, erreichte fie ihren Höhegrad; es fehlte 
werig, fe hätte fie das Goneil, viel wirlſamer als Eugen's Flüche, 
anseinamvergefprengt. Sid) felbft zu tröften, erteilten vie Väter 
allen venen, vie hier verharrend färben, velftänvigen Ablaß für 
alle Sünden, ordneten Bufgänge an, und ein Wejchluf vom 10. Juli 
beftimmte, daß fie Bis zur Beenbigung ihrer Arbeiten bleiden und 
auf Die Wahl eines Papftes venfen foliten, tie 60 Tage nach ver 
Entfegumg gefchehen mufte®). 

Wie eine dumpfe Bellemmung auf ven Gemüthern Laftete, wie 
die granfigen Bilder des Todes uud die vielen Leichenzüge eine ges 
fpannte Vangigleit in allen erhielten, wie ein ſchneller Toresfall 
einen ebenfo fehnelfen Schret herverrief, furz alle die begleilenden 
Züge einer felchen Krankjeit hat ıms Gren fdhön mb febhaft her 
ſcrieben ). Neben den hundert Opfern, vie täglich in ver Stabt 
bingerafft wurden, fiarb and mancher wohlbelannte Pröfat, allein 
das Collegium der Abbrevlatoren, dem Enea angehörte, beflagte ven 


') Patric. cp. 8. 

”) Das Deeret ba Mansi XXIX. p.1Rl; Patric. op. 86 init. ot 94; 
Burfifen ©. 852, 

’) da comeil. Basil. p. 46; Pii II. Comment. p. 7. Die Behhreisung 
Sünnert in manden Zügen an tie meiferbafte, die Boccaccio feinem Deca- 


merone vorausfchiätt. 











Google AINCETON Un 


1698 L. 10. Die Sende zu Bafel. Enca’s Ertrantung 149. 


Berluft von 8 Mitgliedern. Man begrub an manchen Tage ber 
300 Leichen ober vielmehr man fehichtete fie in Gruben auf, nach 
den Basler Ratpsbüchern wurden in ber Zeit pwiſchen Oftern und 
Martini gegen 5000 beervigt‘). Bor allen exfhredte der Te des 
Protonotard Pontane, des Oracels ver Juriften, den man noch 
frz zuvor in friſcher Jugendbluthe auf der Nednerfanjel gefehen, 
und ter des alten Patriarchen von Aquileja. 

Biele ber Väter waren von ber Abreiſe wicht zurädzugalten. 
Selbſt die Energie tes Carbinals YAllemand fheint einen Yugen- 
blick gewantt zu haben, als ver Tod im feinem Haufe wüthete. 
Am 22. Juli trat er mit dem Vorfchlag vor die Väter, das Concil 
bis Ente Sestember ju vertagen uud bie Wahl eines neuen Papftes 
auf den 1. November feitzufegen. Da fürdteten einige verzweifelte 
Köpfe, bie fonft Feine Zuflucht hatten, mit bem Soncil möchten auch 
fie und alle ihre Hoffnungen zu Grunte gehen, fie ſprachen davon, 
lieber in Vafel fterben zu wollen als zu feben, wie bie Kirche ihrem 
Stunze zueilet). Für jeden Fall wurte ein Ausſchuß ernannt, 
welcher die Bermanenz des Concils varftellen ſollte. 

Enen Silvio hatte ven fterbenven Pontano nod zur Geduld 
ermahnt, er verlor manchen Cellegen und Freund. Aber im ber 
Nat, nachdem er einen gewiſſen Giufiano aus Rom zu Grabe 
geleitet, fühlte er am eigenen Körper eine Peltbeule; einer feiner 
Freunde, Andrea Panigali, un fein ventfcher Diener, Hans Stein- 
hof, blieben bei ihm. Einem gelehrten parifer Arzte wurde ein am. 
wiſſender deutfcher vorgezogen, weil jener für einen irreligidfen, 
diefer aber für einen frommen Mann galt. Ein Theil ver Kur 
wor, daß ber Patignt einen ganzen Tag und einen Theil der Nacht 
lang am Schlafe gehindert wurde. Sechs Tage lang quälten ihn 
Fieber und furchtbarer Kopfichmierz Eis zur Verzweiflung, in Erwar⸗ 
tung des Todes lief ex eineu Priefler Lommen, beichtete und com 
murnicirte, empfing die legte Delung und wurde in der Stadt ſchon 
tobt gejagt. Dennoch war er einer der wenigen, die genafen ). 

Das Gerücht von feinem Tode keſtete ihm feine Provf 





’) Peter DGs, Grid. d. Stadt und Sandfeaft Bafel TIT. &. 279. 

”) So gift glaubwürdig Patric. cp. M nach Johan vom Segebia ; 
gerade umgefebrt fäßt A. 8. de comeil. Basil. p. 48 bie Mäter jagen umd 
fick den Carbinal von Arles mit plutergifgen Zügen ber Unerfgrodenpeit. 
Segrbia’® Bericht kullpit ſich troden an Yacium und Datum. 

®) A. 8. de conell. Basil. p. 47, Pii IL. Comment. pı T. 8 
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der Lorene-Sicche zu Mailand: es bewarb fich darum jener Laſſarrata, 
der Schügling Cugen’s, und ter Herzog willigte ein, weil ex ſich 
gerate damals dem Papfte gefällig zu zeigen wünfchte. Ueberdies 
hatte Enea als Veamter des Concils nicht ftets mit den lombar— 
diſchen Präfaten ftimmen fönnen, twie der Herzog 28 verlangte, 
Seinen Verluſt beeitte ſich das Comil zu vergüten, es verlieh ihm 
ein Ganonicat nebſt einer Präbende on ver Triventiner Rirche. Enea 
zeifte fofort nach Trient zur Vefipergreifung, fand aber ſchon einen 
Deutſchen im Befg, der ſich Fraft des Capitels eingeträngt, ein 
ireitfüchtiger und verfchmigter Menfh,u wie Enen Silvio, der 
wahre Einpringling, ihn fihiwert, Er wußte wirklich die Cauoniter 
zu beruhigen und dann für fich zu gewinnen, troß basler Decret 
and Gewiſſen. Hatte ihn einer in Mailand verbringt, fe vers 
drängte er einen enbern in Trient‘). — 

Gleich unbelümmert um Traner und Leichen, um bie Mifsilti- 
gung der Weltmägte und um bie dlüche, die von Flerenz herüßer- 
hallteu, betrieb das Concil mit altem Eifer die Vorbereitungen jur 
neuen Papſtwahl. Ein Cardinalcollegium war nicht vorhanden, 
eine Abweichung aber” von dem hergebrachten Modus der Papſtwahl 
ſchon zu Goftnig angebahnt werben. Ein Archidiaconus von Met 
machte ven Vorſchlag über die Bildung ‚eines Conclave, der am 
24. October 1439 zum Befchluß erhoben wurde‘). Wahlherren 
foliten 32 Glieder des Comeils fein aufer dem Gardinal ven Arles 
amd jedem andern Garvinal, ver ſih bis zur Wahl ned in Bafel 
einfinden würde, Drei Wähler erraunte das Concil unmittelbar, 
ben Eiftercienfer- Abt Thomas de Dunduno, einen Schotten, den 
Johann von Segebia, Archidiacon und Caftilianer, und den Themas 
de Courcelles, einen franzöſiſchen Magifter der Theologie. Cie 
wurben zugleich zu Vertrauensmännern ernannt, welce die übrigen 
29 Gonelaviften mb bie zum Gencave nöthigen Offieiolen zu er- 
nennen hatten. Als Bedingung war ihnen nur vorgeichrieben, daß 
jeber ber Mähfenten mindeftens auf der Stufe des Disconats fte- 
gen, und daß bie 32 in gleicher- Zahl aus Stalienern, Franzofen, 
Deutſchen und Spaniern genommen werden ſollten. Diefen Bor 
ichlag übrigens, der von der Glanbmsbeputation ausgegangen war, 
hatten die andern brei Deputationen lange nicht annehmen wollen, 


) Pii IL Comment. p. dz A. 8. epist. al Barsizium %, 5, Dec. 1442, 
*) Dectete der &7. Sihung bei Mansi XZIX, p. 184. 
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weil fie eine Lift hahinter vermutheten. Die Deutſchen behaupteten 
mämfich, im dem ſcheltiſchen Abte nicht genfgend vertreten zu fein, 
da derſelbe neterijch ein Franzofe von Geſiunung fei. Wiederhelt 
unterhantelten Enea Sitvie und ein Minerit als Abgeordnete ber 
Glaubensbeputation mit den andern. Man verſtändigte ſich endlich 
fo, dan jene Drei ſich noch einen Vierten zumäplten, einer deutſchen 
Proofi'). 

Am 28, October 1439 traten die Bertrauensmänmer zufammen 
und ernannten ohne Zeugen bie 98 Papjtwähler, deren Namen kann 
in ter Öeneralcongregation bes folgenden Tages verlefen wurven®). 
Wir feunen wicht mur die Namen, fendern auch die Diöcefen, aus 
welchen fie herfamen. Daher haben mir es nicht nöthiz, auf Ne 
Stimmen der Barteien zu hören, um ein Urtheil über vie beiden 
Fragen zu gewinnen, ob jene Vertrauenemänner ihr Amt gevviffen- 
Haft erfüten un ob fih bei biefen Vorbereitungen zur Wahl fehen 
ehr Einfluß des Herzogs von Savoyen erkennen läßt. Im früherer 
und ſpäterer Zeit fir viefe Fragen faſt ftets nur vom tinfektigften 
Borteiftanppunet entfeieren werden. 

Seit einige Nationen ſich dem Concil gänzlich entfremdet Hatte, 
andere eine neutrale oder gleihgültige Stellung ihm gegenüber ein- 
genommen, hatten bie Bifh&fe wenig Qutereffe mehr, überhuupt 
den Geneil Geiguwwohnen. rer befanden ſich von ber franzöffchen 
Nation höchftens zwei im Bafel, von ver beutjchen außer tem Biſchof 
von Lübech, ter eine Zeit lang Oefanbter des Könige war, nur ver 
von Bafel ſelbſt, von ter fpanifcen ſchwerlich mehr Seit dem 
Proceh gegen Eugen und dann wierer in Folge der Peit hatte mar 
eine ftete Abnahme der hohen Würventräger verfpürt, 

Seit terfelben Zeit aber zeigte fich der alte Amadeo von 
Savoyen tem Gondl immer günftiger. MS Eugen’s Suspenſion 
ausgefprechen war, beivies der fürftlihe Einſiedler ſchon ein fehr 
auffallendes Iutereffe: er fhidte Gefandte an Eugen, welche bad 
Eoneil vechtfertigten, er bot ich ihm als Vermittler am). Die 
Basler Väter, hoch erfreut, unter den Fürſten, deren mehrere ab» 
teümig wurden, in biefer wichtigen Zeit einen neuen Freund zu 
erwerben, ſandten ten Protonetar Pentano nad) Ripaille und dieſer 





*) A. 8. de concil, Basll. p.4B. 49; Patric, cp. 98. I. 
?) Das Lefiätigungtbeeret bei Mansi XXIX. p. 196. 
v Patric. qpı6d. 
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tehrte mit der Antwort zurüd, der Herzog fei dem Goncil ganz ers 
geben und werde alsbald Präfaten aus feinen Yanden nach Baſel 
ſchiden“). Wirklich erjdienen im Mat 1439 vrei Präfaten aus tem 
ſavohiſchen Gebiet, begleitet von einer Schaar von Clerilern nieveren 
Grades, und im Detober deſſelben Jahres, aljo furz ver der Wahl 
der Gonclaviften, rüdten drei andere nach, der Erzbiſchof von Ta- 
rantaiſe, bie Biſchoſe von St. Bellay und von Jorer, wiederum 
mit einem Gefolge von Clerilern, das ſich in bie Reihen ver Concil- 
vater ſtellen Gef*). Der Herzog von Saveyen leiftete jegt dem 
Concil venjelben Dienft, wie früher, freilich aus ganz unteren Mo- 
tiven, der Herzog von Mailand. Die aus feinem Gebiet zuftrömende 
Menge erregte felbit am Coneil Veforgniß, man befpuligte d’AlLe- 
manb, er wolle ſich ihrer bebienen, um feine Wahl zu füchern. Der 
aber wahrte feine Perſon vor dem Berbacht des Ehrgeizes, er ber 
theuerte, ed müſſe einer Vapſt werten, ter bie Kirche fügen, ein 
mächtiger Maun, der ſich felber galten lönne. Das Concil Habe 
ale Umwohnenden zu feiner Vertheidigung und zur Wahl hevbeis 
gerufen: andere nun wollten nicht fommen, vie Sapoyer aber kämen, 
"bucch die Frömmigkeit ihres Fürften angeregtu ?), 

Das Herzogtum Savoyen des 15. Jahrhunderts darf burch- 
au8 nicht mit dem heutigen Alpenläntchen diefes Namens verwedfelt 
werden. Es reichte mit der Graffchaft Nizza ans liguriſche Meer 
amd wurde von dieſem fenft nur durch das ſchmale genueſiſche Küften- 
gebiet gefieren. Seine Grenzen waren ferner vie Provene, Dauppiu, 
Yurgund, das Land ver Eidgenoffen, das mailänvijche Herzogthuni. 
An Umfang konnte es fich mit legterem, mit der venetianifchen Re— 
rublit oter mit dem Kirchenftaat ungefähr meſſen. Der Herzog galt 
für reich, Die anbächtige und bequeme Ruhe gemügte ihm nicht, 
er war bes Negierens gewohnt und has Gltü hatte ihm immer 





*) Ducem ipsnm Patribns deditissinum esse, faterique Basiloae esse 
Iegitissimum (sic!) Concilium, Forrariae autem minime ; proinde missurum 
ad eos Praclatos Prorineiae suse. Patric. op. 7. 

) Patric. cp. 1.98. Wir dlrfen nicht annehmen, Lafı bier durch cn 
Serfebem, wie Batrisi beren aenmg Genebt, tiefelbe Senbung von Bikhöfen zeir 
mal berichtet werde, Nur im cp. 91, werden fle genannt; bie falfıhen Namen 
Tarentinensis ımb Hipporegiensis ind nah tem Gencifbecret wem 30, Oct. in 
Tarantasiensis und Eporediensis zu corrigiren. fylr bie erfie Eeubung im 
Rai bleißt uns Die Wahl, en die Bifchöfe von Genf, Niyze, Merzeli nnd Turin 
gu denen, bie, fo viel wir wife, vorher nicht ir Wafel waren, 

>) Patrio 02.8. 
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gelägelt. Pries man ihm jetzt ſchon als einen zweiten Salome, wie 
wief mehr, wenn auf feine weltliche Herrfiherfaufbahn ein ebenfo 
glüticper Pontificat folgte! reale Caufelbilder hegte er nicht, aber 
er hoffte, durch eine kluge Bolitit und durch das Entgegenlommen 
der Ihm verwandten ober befreundeten Fürſten Alles zum guten 
Ente gu führen. Er ſchrieb an einige ber vertrauteften Fürften über 
die Möglichkeit feiner Wahl und erbat fid) ihren Rath, ob er ben 
Papat annehmen fol, Der argliftige Herzeg von Mailand riech 
am bringenbften zu und verſprach im voraus feinen Gehorfam N). 
Der Cardinal von Arles war ohne Zweifel in feine Pläne ganz 
eingeweiht. 

Da bie aus Sachen gefenteten Glieter des Conclave den 
andern an Zahf gleich Yamen, erfcheint als übertriebene Behauptung, 
daß bei ver Wahl eigentliche Beſtechung mitwirkte, als Berleum- 
dung®). Andre Umftinde genügen, um fie zu erflären. Es man- 
gelte im Goncil an Vifchöfen und doch erfcien 8 um ter Würde 
des Wahlactes willen nothwentig, daß ihrer möglicht viele unter 
den Gonclaviften ſeien. Se mußten vie Bertrauendmanner zu den 
favopifhen greifen. Ferner lam es dem Herzoge zu Statten, baß 
fein Land ebenſowohl zu Italien wie zu Frankreich gerechnet wurde: 
feine Territorinfen bilbeten unter den acht Franzoſen wie unter ben 
acht Ztalienern, deren Wahl den Vertranensmännern jur Pflicht 
gemacht war, die Mehrzahl. 

Euf Viföfe, ven Cardinal-Erzbiſchef von Ares nicht mitge ⸗ 
rechnet, wurden ernannt, barunter waren 7 favonifche®), 2 fpanifche, 
ein franzöfifcher und der Vifchef von Bafel. Der Mönde waren 7, 

) A. 8. de vir. olar. XXIT 

*) Deibeo behauptet 3. B. ber Seerelait Cugen'® Blondus Dec. IIT. 
Lib. X. ».558. Bon 39 Wählern follen nad ihm 18 ſavediſche Unteribanen 
gewefen fein; id gühfe deren mr 10 Sit 12. Wie finntofe Befeufdigungen von 
der florentinijchen Curie aus Aber die Wahl und den Gegenpapſt ausgeichüttet 
Wurden, Davon mag das umderfejämtefe ber Lifermäufer, Poggio, ten Beweis 
Hefewm. Am ben Ton feiner Invectiva in Felicem Antipapam zu wilrbigen, 
muß man auf feine völlige Unfenntnif, der Thatfarhen achten. Nach feiner Dar- 
Mellung kan Amebeus nach dem Tode feiner Gattin nad Bafel, fh um bem 
Bontificat zu bewerben. Der Wähler find nach ihm überbanpt nur 16, darunter 
A itafienifehe und 4 franzäffche Savoyer u. |. m. 

*) Nämlich die von Tarantaife, Genf, Riga (fhou Manfi ek Aatt Vi- 
sensis, ber offenbaren Wieberhofung des Tpanifcpen Bifchef, Nicionsis), Ver- 
coli, Kofa (mer folte ſonſt ber episc, Georgius Augustensis fein?), Juren, 
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tr Magifter ver Theologie 5, die andern 9 belleideten untergeard- 
zete geiftliche Würden. Im Ganzen ift die Unordnung feftgehalten 
werden, daß jeder der vier Nationen acht Wähler angehören follten, 
zur daß die Italiener ohne Ausnahme und bei weiten bie Mehr- 
bl ter Franzoſen eben Savoyer waren. Das lag aber in ber 
Zufunmenfegung bei Goncils und iſt nicht etwa ten Bertrauend- 
männern als Schuld anzuregen. 

Unter den acht Italienern hatte auch umfer Ener Silvio zum 
Bapftwähler ernannt werben follen, er, ber weder eine geiftliche 
Seihe noch eine academifche Würde befas. Das Eondt bewilligte 
für ihn einen Diepens, Fraft deſſen er in einem Tage, of ten 
camenifcen Sriften, ven Sußviaconat und ven Diacomat erreichen 
tennte. Gr ſelbſt hatte aber feine Luſt, ven unvertifgbaren geifte 
lichen Character um eines verübergehenpen Zwetes willen auf ſich 
zu neßmen, er mochte fich nit binden, in feinem leichtfertigen Yeben 
uicht genirt fein‘). So wurben er und der Franzoſe Brunon zu 
deriei eeremoniaram ernannt, als welchen ihnen eine Aufficht über 
tie äußere Orduung des Conclave und die Verpflichtung zuftand, 
nach gefchehener Wahl das Iuftrument darüber auszuftellen. Zu 
Niefer Wurde reichte ver Titel eines Canonicus ver triventinifcen 
Kirde und apoftolifchen Notars« Hin, ben Enea im Decrete führt. 

Das Gonelave war im Haufe mur Mideu eingerichtet, in 
weisen font die Desutation für gemifchte Angelegenheiten zu tagen 
sflegte*). Es ward am 30, Det. 1439 bezogen. Seine Einrichtung 
bat uns Enea Silvio, ven das neue Schaufpiel lebhaft interefjixte, 
fehr umftändih beſchrieben, fie war ganz ven romiſchen Conclaven 
nacbgebiltet. Auch tie beiden Geremonien-Geiftlichen hatten ihr eige ⸗ 
nes Kämmerchen. Den Schlüffel zur Hauptthlire Kewahrte der Car- 
tinal von Arfes, er vertraute ihn niemand am aufer bisweilen um» 
ferm Piccelemini. Es war veffen Amt, darüber zu wachen, daß 





Zurun. Wir wüßten alfo ned) von zwei ſabodiſhen Vilcöfen, denen von Si. 
Belay und Yaufanne, die trofp ihrer Anefenkeit bei der Wahl bergangen 
murden. 

D) . Comment. p. 8. Ganz umfnnig ifi das Wotiv, melces ihm 
Campanus p. 970 unterlegt: er habe ben Zutritt zum Dstevisct — barunter 
fanın micht@ onberes werflunden werten afs biefe Gonclane Würde, — fo oft er ihm 
and angeboten fei, wicht angenommen, weil « bie Wahlfantlung alo ungefegr 
id betrachtet. Der Bapt Iprit überal noch offener als feine Fobhubler. 

7 mc D$s I. &,204, nad Enen in praotorio urbis, 
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die Wähler ſich weber mit jemand von anfen befprechen, noch daß 
eine fehriftliche Mittheilung, etwa hei dem Hinein- und Ginans- 
tragen ter Speifen, zu ihnen gelangen konnte. Außerdem turfte er 
Bei den meiften Vorgängen im Innern, nur nicht bei ben eigent- 
fichen Serutinien, zugegen fein. Ex verfichert wiederholt, er habe 
nichts Unerlaubtes geſehen, nichts ver Ehre Widerſprechendes '). Alle 
worgefriebenen Formen wurden auf's Strengfte eingehalten. Mar 
wollte die Würde diefes Conclabe, deffen Zufammenfegung an fi 
Anftoß genug erregen fonute, nad) Kräften wahren, 

Am folgenden Tage, vor dem erſten Serutinium, ermahnte der 
Garkinal von Arles feine Gollegen eintringlich, einen dinch Geburt 
amd Reichthumer mächtigen Dann zu wählen: man bevürfe eines 
Papftes, der bie Väter auch mit weltlicher Gewalt fügen könne, 
man bebürfe ferner einer Geldfumme von 40,000 Ducaten, um bei 
ver Hüfflofigleit des Concils vie Ktoften der bevorfiehenten Ceremo— 
nien, der Papftkrönung u. ſ. w. zu declen. Solche Andeutungen ge- 
mügten, um auf ten Monn zu weifen, ven ver Careinal im Sinn 
hatte. Dennoch wurden im erften Seratinium 17 Männer aus 
verfgiebenen Nationen dergefhlagen, leider wirb uns feiner vor 
ihnen namboft gemacht. Amadeo erhielt fogleih 16 Stimmen, es 
waren die fanopifchen, die d'Allemand's und wohl einiger, die ihm 
zu folgen gewohnt waren. Im zweiten Serutinium wuchs bie Zahl 
feiner Stimmen auf 19, im dritten auf 91. Dabei blieb es im 
vierten. Man kenute ſehen, dag feine Wahl feinesweges im voraus 
als geſichert zu betrachten war®). Zwei Drittheile ber Stimmen 
waren zur Wahl nothwendig, es fehlte mithin nur noch eine. Amadeo 
fei ein Yale, wurde bemerkt, er fei verbeirathet gewefen und habe 
Kinder, ex fei Tein Nenner der Rechte, auch fein Theologe u. |. iv. 

Endlich im fünften Serutinium, am 5. Nov. 1489, extlärten 
sich für Amadeo 26 Stimmen. Die Wahl war entjgieren?). 


A. 8. de vir. clar. (fein mubefangenfes und parteitofefes Wert) XXIL: 
Tbi ego nihil nisi honestum vidi. — Nil go vidi qucd non liceret. Mair 
babe don Geldbefledung gefprechen, — quod munguam eo seire quivi. 

>) Dafı die 5 Scrutinien nur eine des Scheines halber verabretete Comdrie 
gervefen feien, wie A. 8. Comment, od. Foa p. 73 fpäter mit ben verdäistigen- 
den Worten andeutet: sivo simulata sive vora contentio uit, fült uns doch 
föwer zu glanten. 

)@o Eucs Silvio und Ochs 9.29. Parrizi ivct offenbar, wenn 
ex ihn mar bund gerade 22 Gtimmen wählen und bann bed) mur 7 abrig blei- 
Sem fäßt, bie ibm nicht wählten. 
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D’Allemand ermaßnte die fieben, die ben Herzog nicht gewählt, 
es jegt nachträglich zu thun, der gewöhnliche Kunſtgriff, um eine 
Wahl als durch Stimmeneinheit erfolgt verkünden zu fünnen. Sie 
aber antworteten ablehmend: es genüge, venn fie der Wahl beis 
ftinmten. Der Cardinal verkindete aus dem geöffneten Fenſter des 
Conclave dem Volle das Gefchehene, Enea Silvio nahm das Inſtru⸗ 
ment darüber auf. Dann zegen die Wähler im efteschmmd nach 
dem Miünfter, d'Allemand erftattete von ber Kanzel aus Vericht, die 
Eeremonien · Eleriler mußten bezeugen, baf die Wahl canenifh ab- 
gehalten fei. Später wart fie von den Deputationen und von der 
alfgemeinen Verſannnlung beftätigt '). 

Um rem Herzog feine Erwählung durch eine feierliche Gefandt- 
haft fund zu thun, ernannte das Goneil am 3. Dec. — wahr: 
febeinfich lonnten die Gelbmittel zu dem glänzenden Zuge nicht 
jchneller herbeigeſchafft werten, — 25 Gefandte, 7 Vifäfe, 3 Achte, 
14 Decteren. Enea Silvio war and darımter, er zählte wohl zu 
den Doctoren. As fie in Ripaille anlangten, hatte ſich hier ſchon 
die Blüthe des ſavohyiſchen Adels eingefunden. Amadeo mit feinen 
Nitter-Gremiten trat den Geſandten höflich entgegen. Man ſcheint 
erwartet zu haben, daß er nad) der vom heiligen Geifte gefchenkten 
Bürve mit beiven Händen greifen wert, wenn auch ein anfänglices 
Zögern, ein Gefühl der Unwürdigteit zur anftänpigen Form gehörte, 
Der Herzog aber, ein weltffuger Fürſt, unterhandelte erſt drei Tage 
Tang über jeine finftige Stellung zum Concil, ehe er fih erklärte, 
Er ftellte eime Reihe zum Theil febr ſonderdater Beringungen auf: 
ein Teil der Gitesformel follte Wweggelaffen ober verändert werben, 
er wollte durchaus in Exemitentracht und mit feinem Barte ver- 
bleißen, and ven weltlichen Namen nicht ablegen. ferner fragte er, 
even er denn mit feiner Curie leben folle, va man dem päpfilicen 
Stuhl alle Erilünfte, zumal die Aunaten genommen, ob er ehva 
fein Eigentgun verzehren und feine Kinder erblos machen folle. Da 
ex ſich lebteres Verenfen nicht ausreten ließ, mußte ihm fofert eine 
anderweitige Provifion verſprochen werden. Die anbern Beringun- 
gen aber wurten ihm rund abgeſchlagen, nur ver Bart, von dem er 
durchaus nicht laſſen wollte, noch für beftimmte Zeit zugejtanden, 


*) Den gangen Detzang erzählen A. 8. de concil. Basil. p. 53-60, 
Patric. cp. 100; vas Beftätigungsneeret v. 17. Rev. 1439 d.Mansi AXIX 
P-198. und &, Leibnitz Cod. jur. gent. dipl. T-I. Hannor., 1693. p- 367. 
&6 dürfte feigt aus Gnca’s deder fein. 
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Bald ſchor er ihn übrigens won ſelbſt ab, weil er unter kem Volle 
damit Auffehen erregte. Er mußte eimvilfigen, in feinen Briefen 
an das Concil, wie dieſes verlangte, ven päpſilichen Namen nad 
ftehen zu laſſen (Sacrosanctae Basileensi Synodo etc. Felix Epis- 
eopus ete.). Endlich ward bejtimmt, daß er vie Höheren Aemter 
am feiner Curie niemand definition verfeihen, fonbern nur durch Bis 
core verwalten laſſen folle. So wurden ihm tie Eintünfte abger 
fepnitten, bie der Handel mit biefen Aemtern brachte; die eröffnete 
Ausficht follte Anhänger Eugen’s herüerloden. 

Es lag wenig Erhebendes und Ermuthigendes in den Brälimis 
marien des neuen Paptihums. 

Nachdem fich ver herzogliche Einfierler eudlich mit dem Eoncil 
geeinigt, nahm er am 5. Januar 1440 auf ven Knien und mit ger 
faltenen Hänten vie Wahl an, er nannte fi Felix V'). Deut 
erft entäuferte ex ſich völlig ver weltlichen Herrſchaft, erklärte feinen 
älteren Sohn Ludwig zum Hetzog von Sadehen, den jüngeren Phi- 
lipp zum Grafen von Genj, dann ging er nach Tonon, um bier 
eine Curie zu bilden, Die Dfficinlen, die er ernannte, waren 
srößtentheils Franzofen, von ven Stalienern ward nur Ener Silvio 
als Secretair in die neue Gancelei aufgenommen. Gr mag die 
Ausfhreiben verfertigt haben, in denen Felix ben Fürften aus Tonon 
jeine Erhebung anzeigte und worin ex verficherte, daß er den Bon- 
tiſicat nicht wegen ber Reichthümer und der Macht ver Kirche, die 
nur gering fein und die er vorher im Weberfluf genoſſen, fons 
dern nur um bem Rufe des heiligen Geiftes nicht zu widerſtehen, 
angenommen habe*). 

Noch zu Zonen hielt Felig feine erfte Garbinalswahl, weil 
feine Krönumg einen mit allen Würven wohlverſehenen Aufzug zu 
erfortern ſchien. Das Coneil gab ihm die Erlaubnif, der Carbi- 
mäfe fo viele und folhe zu wählen, wie er nur wolle, aud mit 
Uebertretung tes betreffenden Concilvecrets. Vor der Hand wurden 
dier ernannt; von ihnen nahm mr ber Viſchoſ von Lanfanne als 

*) Die Ertuirung des Coneile darüber, zugfeih mit bem Cie, ben Felit 
leitete, in Leibnitz Cod. jur. gent. dipl. T. I. p. 369. 

») Ebendorffer im Liber Pontifleum (Nutograph ber Biener Hofbi 
fol. 192 läßt Eaca cubicularius werden. Pii II. Comment. p. 8: in sori 
niarium rocoptus. — Onellen für das Vorige: A.8. Comment. ed. Fca p. 78, 
de vir. clar. XXIL.; Patric. cp. 103; Soarabelli im Archivio stor. ltal. 
T. xiu. p. 285. 
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gehorfamer Untertfan den Burpur, ein fpanifcher Biſchof und ter 
von Utrecht Ichnten ihm ab; der Biſchof von Novara, teffen Erhe- 
bung Enea Silvio ſehr eifrig betrieben und durch den man auf ben 
mailändifcen Herzog zu wirfen hoffte, nahm die Würde heimlich) 
an, entfagte ihr aber bald wierer, als ev Hoffnung hatte, fie durch 
Eugen zu erlangen, 

Nach diefer Erfahrung wagte ter neue Parft doch nicht, feine 
Ehre mod weiter aufs Spiel zu fegen. Erft mach feiner Krönung 
verfiel er auf neue Carpinalsernenmungen ale auf ein Mittel, um 
bervorragende Prälaten over Fürften für feine Partei zu gewinnen, 
Über 25 fehlte an Commenden, an Eintünften für feine Garninkte, 
felbft ven vothen Hut durften fie nur an ber Curie tragen, weil fie 
in den weiten ändern ebenfowenig als ver vapſt felkft anertannt 
wurden. Am 12. October 1440 wurden 8 neue ernannt und bald 
darauf (12. November), um einen Sturm auf tie Obedienz der 
frauzöſiſchen Nation zu machen, noch 6, von venen 5 eben franzd- 
füche Bifhöfe waren. Anh jest wies die Hälfte bie zugebachte 
Ehre von fih. So alle Franzejen aufer zweien, bie wiederum 
fnvopifche Biſchefe waren. Unter denen aber, die ableputen, ber 
fanden ſich fo feurige Goncitfreunde wie tie Erzbifchäfe von yon 
und Zours, fo einflußreiche Prälaten wie der von Nantes, ein Vers 
wandter bes Herzogs von Bretagne, und wie ver Veihtvater bes 
Königs ven Franfreih. Tudeschi, der Erzliſchoſ ven Palerme, 
nahm den Tardinalat an, weil fein Territorialherr es damals noch 
erlaubte, ex war ber einzige Jialiener im Senat des Öegenpapftes, 
Der Deutſchen liefen ſich zwei ven felicianifhen Gardinafut ger 
falten: Alerander, Herzog von Mafevien und Bilder von 
Trient, welcher außerdem ven Titel eines Patriarchen von Aquileja 
führte, an Character und Unfähigfeit rem an ver Peſt verftorbenen 
Audwig von Te fehr ähnlich, — und Fohann Grünwalter, 
ein Baſtarv tes Herjogs Johann ven Vaperı, Dexter des cono⸗ 
niſchen Rechts und Bicar von Freiſingen. So waren vie beiven 
deutſchen Cardinale gleichfalls auf zwei Fürften berechnet, venm jener 
Werander war ein Oheim bes neus gewählten Königs Friedrich. 
Nur drei Spanier, die eritannt wurden, zwei Biſchöſe und Johann 
von Segebia, nahmen ten Pırzpur ohne Berenfen an’). 

’) A. 8. de vir. elar. V. XXI, Comment. ed. Fea p. 81; Patric, 


@. 105. 113.143; Ciacon. I. p. 938 24. Wenn die Angaben m dan über“ 
— Site 
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Mit ganz anberem Erfolge beviente fich deſſelben Mittels Papft 
Eugen zu (Florenz: er ernannte im Ganzen 20 Garbinäle, 8 Jar 
tiener, A Franzofen, 2 Spanier, 2 befehrte Griechen, einen Eng- 
länder, einen Magharen, einen Deutſchen und einen Polen. Nur 
ver legtere, Blſchef Sbignew Oleenicky von Krakau, ſthlug vie 
von beiven Püpften ihm angebotene Würde aus, Alle andern nah- 
men fie mit Freude und Ehrfurcht an'). 

Während Folie noch einige Monate in Lauſanne verweilte, 
wurde der Gehorſam gegen ihn alien Chriſten bei ven harteſſen 
Strafen anbefohlen, vie Anhänger Gabriel’ wurden ifrer Würten 
verluftig erfläxt, erremmumicht und verdammt?) Natürlich geſchah 
von Seiten Gugen's ein leihes gegen die Amepiften. Dennsd) 
hatte bie Mahl des Herzogs von Sabohen, ver für beliebt bei ten 
Fürften und für unermeßlich reich galt, an ver Curie zu Florenz 
nicht geringen Schreden erregt. Als vie Botſchaft in das Confifior 
vum Kam, las Eugen eine augenblidlihe Duthlofigkeit auf den Ge- 
figgteren. Nur Gefarini verlor tie Faflung nicht: ein Bapft, fagte 
er gelajjen, ber einem weltlicen Furſtenthum vorgeſtanden, werde 
die Ahtung ter Könige nicht erwerben, er ter biutigen Kriegen 
beigeiwohnt, er ter finder erzeugt, Werde unwürdig erfceinen, wenn 
er am Altar die heilige Hoftie erhede?). — 

Warum kam Felir nicht alsbald zur Serönumg nach Vafel; da 
dog die Väter ihn wit ven ringendften Bitten dazu einluden? 
Man ftelite vericiebene Mutmaafungen auf: einige fagten, er 
Habe die Annahme ter Tiare vem Concil noch nicht unberingt mı- 
gejagt und wolle erft tie Autwortſchreiben der Fürften erwarten; 
andere wollen wijfen, ex gebeufe überhaupt nicht nad Bafel zu 
tommen, ſondern verlange, daß der Cardinal von Arles ſich nach 
Lauſanne begebe, ihn dert zu kroͤnen, ven aber laſſe die baeler Bir⸗ 
gerſchaft nicht aus der Stadt, „weil fie fi eines Schlinmen davon 
verfehent). — Huch dab e$ zwifchen dem Coneil umd feinem Papite 
einfüunsıen, fo find tie ablehnenden und bie in petto referirten Garkinäfe beld 
mitgerediet bald wicht. 

) Blondus Dee. IV. Lib. I. p.561; Addit. ad Ptolem, Lucens. 
bei Muratori Seripit. T. II. P. IL p- 87 ‚son. IL. 7.896 29. Ueber 
Stignew vergleiche aufeıdem P.a tric. ep. 107. 

Deere d. 96. Geir, 1440 ki Mansi XXIX. . 208. 

+) Pii 11. Comment. p. 182. 

+) Bericht des Deutfordnsprocusutors Johann von Af v.30. Nov. 
1489 im Geb. Archiv zu Hönigoberg. 
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dal allerlel Mißbel igleiten. Das Schreiben, im welchem er vie 
Vrãſidentſchaft des Concils dem Cardinal ven Arles übertrug, er 
regie Anfioß wegen feiner Form, es wurde aus ben Regiſtern ger 
tilgt und ein anteres in die Stelle gefegt. Die Previfion des 
Papftes, ſobald fie nur angeregt wurde, gab das Signal zu ven 
mirerlichften Zänfereien '). 

Sehe Monte waren verfloffen, feitem Felit die Tiare ange: 
nommen, als er am 24, Juni 1440 endlich in Bafel zur Krönung 
erſchien, weil man auch ven römiſchen König bier erwartete, Bei 
ven römifchen Viſchöfen pflegten fenft nicht fo viel Tage abgenartet 
zu werden. Der Garbinal ven Arles, immer nod) ver einzige feines 
Standes, der zugegen war, vollzog bie feſiliche Handlung am 24. Juli, 
weihte ben Bapft zum Bifhef und fränte ihn dann mit dem apoſto— 
fifcden Diadem. Die beiven Söhne des Papftes ſtauden ihm zur 
Seite und bedienten ihm bei der Meſſe in Ermangelung von Car- 
dinäfen. Ein glänzenver Adel war in feinem Gefolge, die zuſam- 
mengelaufene Menfebenmenge berechnete man auf 50,000 Köpfe. 
Das ungewehnte Schanfpiel und vie entfaltefe Pracht Lodten fie 
herbei. Bureaubeamte und Aovecaten ver neuen Gurie riefen nach 
Kräften: es lebe delir V! Ein hohles Schaugepränge, ein Feſt für 
die Menge, nicht für tie Kirche, allzu ähnlich ten Scaufpielen, vie 
ver Papft herz zuvor in Lauſanne gegeben !?) 

Nach der Krönung Bfich Felir mehrere Monate zu Baſel an 
der Spige des Eoncils, wählte Biſchöſe, erhob Cartinäle und war- 
tete anf vie Gehorfamserklärungen ver Fürſten. Obwohl 
feines ter größeren Neiche ſich für ign erklärte, aing es doch noch 
günftiger, als «6 dem Coneil in hen lebten Zeiten ergangen war. 
Auer einigen umwohneuden Prälaten und Erlen Hulvigte zuerft ber 
Derzog Abredt von Bayern-Münden dem neuen Papfte, 
bewogen von jeinem natürlichen Bruder, jenem Grumrolder, ven 
der Carvinafshut betefnte. Ja Auguft 1449 lam, um gelir an 
zuerfennen, ver Pfalzgraf Stephan von Eimmern und Zwei— 
brüden nach Baſel, begleitet von zwei Söhnen, deren einer, Ru— 
pert, dafür fofert Bifchof von Straßburg wurte?). Ihm folgte 


' Patric. ep. 106. 

*) Brief des A, 8. an Job. von Segotia v. 18. Aug. 1440, faft in allen 
Druden al Anpaug zu feiner @efgidte des Basler Concils; Pii IL. Comment. 
p-18%; Patric. op. 110; Ode ©, 3. 

’) Patric. . 110. 
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Herzog Albrecht von Defterreich. Drei Reichefürſten brachen 
die Neutralität, während bie Nurfürften ihren Bund bald nach König 
Albrechro Tore efneuerten‘) und auch gegen delix in Kraft er 
hielten, Der neue König Friedrich verlängerte der Kirchenverfamm 
Kung das Geleite, Dagegen erfannte Elifabeth don Ungarn, 
die hinterblichene Gattin König Mbrecht's, aud ven baeler Papfı 
an, und am 31. Detober 1441 leiſtete ihm eine Geſandtſchaft aus 
Böhmen, freilich nicht im Namen ber ganzen Nation, den Ge— 
horſam. Desgleichen ver Hochmeifter des deutſchen Ordens in 
Preußen. Kafimir, Grosherzog von Litthauen, lief dem Concil, 
nicht aber zugleih dem Papfte, feine Dberienz eutbieten. Nach 
Kolen waren Gefandte des Coneilo gefcit werten ud ver Bifchef 
von Krakau, Beim Künige fehr angefehen, ſchien fic) ihnen zuyimeigen, 
aber der Meichstag ſtellte Beringumgen und machte unbeſtinnute 
Ausfichten *). 

Der König von Frantreich Hatte wieder ein Nationalconcil 
nach Bourges berufen, welches Felir wie Eugen durch Gefanbte be⸗ 
ſchiaten Gelehrte Theologen wie Torquemada ımd Segebla trafen 
hier aufeinander uud bemühten fi, in langen und heftigen Dispu- 
tationen den König und feine Präfaten zu überzeugen. Dennoch 
erhielten fie tiefelbe Antwort wie bei der Annahme ter pragına- 
tiigen Sanction. Frantreich erklärte, im Geherfam gegen Eugen 
verhasren zu wollen, aber um diefen micht allzu fiher zu machen 
und um ihn an die Intereſſen des Hauſes Anjen im Neapel zu 
feffeln wurde ein im deufe eines Jahres in Franfreih zu haltendes 
allgemeines Concil verlangt, die Spnote zu Blorenz nicht befchiett 
und anf Anerienmung der pragmatiſchen Sanction gerungen. Von 
Her von Savoyenu, wie ver König ihm nannte, feinem Ver— 
wondten, erwerte er, daß er mit gewohnter Weisheit handeln werte, 
Nierergefehlagen brachten die Basler Gefandten Diefe Antivort heim °). 
Dean fagte ſeh auch, König Karl habe ven Felir 30,000 Golo- 
gulden für die Anertennung verlangt und als er fie nicht erhielt, 


') Der ermanerie Aurfürfenverein, aeichleffen zu Brentfurt d. 11. Revbr. 
1439, in Mülfer'o Reichstagetheatuum ©. 49, bei v. Minutofi, Friebid I, 
Aurf. v. Brandanb. 1. ©1365; Wuerdtwein Suhsid. dipl. VIIT. p. 86.92; 

A. de vi. dar. X atric, ep. 103. 

9) Patric. op. 107. 113. 121. 125. 197; Ciacon. IN. p. 910, 

') Patric. cp. 112; Palomar in feiner Mpologie Eugen's bei Mansi 
XXX. p. 205; Bulaeus Hist. Universe. Paris. V. p- 117. 
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Eugen vorgezogen '). Doch war feine Politit nur dieſelbe gebliehen, 
die er fon vor Felix' Wahl befelgt hatte, und fo ift biefes eigen- 
nũtzige Motiv wohl mur eine gallige Erfindung ver basler Väter. 

Die Meifter der feinen, trügerifchen Petitit Italiens, Filippo 
von Mailand und Alfonfo von Neapel, verfuchten den neuen 
Fapft im ihr Spiel hineinzuziehen. Ste nüpften Verhandlungen 
mit ihm an. Filippo erbot fich, gegen einen monatlichen Sol von 
13,000 Ducaten und die Borausbezahlung für einige Monate das 
Gebiet ter römifchen Kirche für Felig zu erobern. Diefer weite 
fich zu einem Solde auf umkeftimmte Zeit nicht verpflichten, cr bot 
50,000 Ducaten im Ganzen an und die gleiche Summe aus den 
Eintünften des Kirchenſtaates, verlangte aber zuvor die Obevienze 
feiftung nnd tie Uebergabe von Bologna. Der Herzen zögerte, ihm 
war es nie Ernſt um die Sache, fie war ifm nur cin Faden mehr 
im vem Gewebe feiner Intriguen, er verfprach Gefantte zu ſchicken. 
Die Gefandten aber kamen nie umd die lombardiſchen Präfaten, bie 
unterdeh das Coneil verlaffen, lehrten ebenfewenig wirder?). Auch 
Mfenfe, ver ähnliche Heffnungen machte, hatte nur die Abficht, 
von Eugen feine Anerfenmung in Neapel zu erzwingen *). 

Wo nicht die Politi mitfpielte, wo wirklich, Wie bei einelnen 
Biſchöfen und Aebten, vielleicht auch einigen entlegenen Reichen, das 
Wohl ver Kirche in Ueberlegung lam, da foredte die verhaßte Ge- 
ſialt des Schisma. Zu Coſtnitz war ein mehrlöpfiges Papſtthum 
abgeftellt worden; uun hatte die Nachfolgerin jener Synode, bie 
Erbin ihrer Foren, es von Neuem erzeugt: Theoretifch war man 
wierer fo weit wie vor JO Jahren, als Greger XII und Bene: 
diet Alll ſich gegenfeitig verfluchten. Aber die Sachlage war 
jetzt doch eine weſentlich andere: ven Meiſten erſchien Engen als 
ver Papft, den man ſich hinter ben Alpen zu denken gewohnt war, 
Felig als ter Gegenpapft, ter fein Dafein einer neernden Bartei 
verdanfte und wen Erbe Petri ausgefehloffen war. 

Keine der Mächte erſen Ranges erfannte Felig an, num wenige 
Fürften zweiten Ranges. Selbft ver einfachen Biſchöfe, vie ſich an 
ihn hielten, waren aufer ven ſavoyiſchen und piementeſiſchen nur 





') Die Nacriht findet ſih urfprüngfich wur in Piil. Comment, p. 188, 
&pondan. 1440 nro. 9 weiß fie ans Patrietismue ale lächerlich zurid, 

) Patrice. op. 124, minder Mar und mit was abmeihenden Angaben 
Pii IL. Comment. pı 183. 

>) Das Nihere bei Patric, cp, 113. 114 120. 126. 
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7 bie 8 md vie Hälfte vavon Titularbiſchofe ). Dagegen erklärten 
ſich die meiften Theoretiler für ihn, zumal vie Univerfitäten, 
vie von Paris und die berübmteften deutſchen, bie wiener, erfurter, 
eöfner, frafauer'). vapſt Felit war ihren ein richtiger Schlußſatz 
aus den Prämiffen des Decretes Saerosancta. 

Den Fürften gegenüber fonnte Felix tas Gefühl feiner recht- 
mäßigen Erhebung in fühnen Werten cusfpreden ud Gehorfam 
verlangen. Papſte von noch weit geringerer Obedienz hatten ſich 
bis au ihr Lebensenve behauptet. Biel mißlicher und drückeuder 
war fein Verhältnin zum Coneil. Auflöſen konnte er es nicht, 
ohne fich feine fette Stüge zu entziehen, durfte es auch nicht ehe 
die Einwilligung ver Väter felbit. Die Meiften verfeißen teilten 
nur als vereinigte Kirche etwas vor, hatten aber feine Kirchen, in 
vie jie fich zerfivenen fommten, Der Papft war ihre Creatur, fie 
ſpielien vie Nolle eines Carvinalcollegiumg. Er war au fie gebum- 
den, aber aud das Concil an ihn; venu mit ver Papjtwahl hatte 
es feine legte Karte ausgeſpielt, nun war die Ehre des Erwählten 
auch bie ſeinige. Demod wurte der Zwiefpalt zwiſchen beiven 
nur mühfam vor der Welt verhehlt. 

Schon als man dem Papfte vie Tare anbot, hatte ſich's ge- 
zeigt, vap man fid in ver Meinung verrechnet, er werde feine 
Schäge freigebig in die Kirche d. h. im das Concil ausfließen Laffen. 
Bor ver Krönung hatten vie Verhandlungen über feine Provifion 
mie über tie feiner Carbinäle und Beamten begonnen. Die Annaten 
umd Aehntiches fonnten unmöglich wieder eingeführt werben, ohne bie 
Ehre der Nefornpverfammlung völlig blefzuftelfen; auch wäre der 
Ertrag, mir aus den ſavohiſchen DVisthimern fließend, ein höchſt 
aͤrmlihher gewefen. Scbald aber eine andere Art ver Provifion in 
Berathung Fan, legten alsbald die Deutſchen und Franzofen des 
Eoncils, unter feglern aud die Abgeordutten der parifer Hochſchule, 
Widerſpruch ein. Nun wurde zwar durch ven Beſchluß v. 4. Aug. 
1440 dem Papfte »in Betracht, daß Geiftliches ohue Weltliches 
nicht lange beſtehen lönne / und damit er das Gebiet der Kirche 
von den Tprannen« juricerobern Rönne, auf fünf Jahre ein Fünfter 
und auf weitere fünf Jahre ein Zehnter zugeftanven von allen Ein- 





) Palomar bei Mansi XXXL p. 205. 

9 Patric ep 114. Die Erklärungen ber eıfuiter, wiener und frafaur 
Uniserfitäten, zum Teil fange Ahanklungen, Ge Bulueusl. &. pı 462-517; 
über bie der cäiner vergl. mein Cap 12, 
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fünften bes erften Jahres ver Canonicate, Präbenden und anterer 
firchlicher Beneficien. Zugleich aber wurde affen Nationen, denen 
dieſe Maaßregel befehwerlich erſcheine, anheimgeftelft, mit dem Papfte 
befondere Uebereintünfte abzufghließen. Fur Die beutjche Nation 
wurte fofort eine Erleichterung feftgeftellt '). 

Indeß, wie bie Sadıe ftand, fam aus dem Fünften nur in 
Savohen etwas ein. Defte unbilliger fand es Felix, dap feine Gar- 
dinãle, geftügt auf einen Concilbeſchluß, davon bie Hälfte forderten. 
And) die niedern Beamten ber Curie verlangten eine Quote, indem 
fie behaupteten, jenes Geſeh jei eigentlich zu ihrer Unterſtützung er⸗ 
taffen worden. Yange und heftige Erörterumgen erledigten die Sache 
nicht. Endlich geftanp das Eoncil tem Papfte zu, daß er in Sa- 
vohen ein Bistum, ein Klofter und eine Prünte fo lange beiten 
und genießen dürfe, bis er ben größeren Theil des lirchlichen Ge- 
bietes erobert haben wire‘). 

Die Väter des Concils waren ſelbſt jtets in Gelpverlegenpeiten 
und äuferft gierig auf vie geringen Einkünfte, die für bie Verband» 
fung von Procefien und für vie Extheilung von alferlei geiftlichen 
Gnaden zuflofien. Es herrſchte bier genau daſſelbe ſimoniſtiſche 
Spftem wie an ver Curie Eugen's nur brachte es weniger ein. 
Einjt wurden Klagen geführt gegen die Secvetaire der päpitlichen 
Gancelei: man mußte fi beruhigen, als fie verficherten, tie Taxen 
Jehann's NXIT nicht zu üͤberſchreiten. Gerade dieſe Taren waren 
88 aber, welche ver Annatenbejchlu fo eifrig verworfen fatte. Nun 
verfuchten bie Väter einen andern Weg: in der Weberzeugung, doß 
die Beamten der Gonciliencafe bei der Armuth derſelben fich bes 
teichert haben mühten, wurden fie ſammtlich der Veruntremmg ber 
Hage umd zur Rednungsablegung vorgelaren Der Zanf wurde ein 
fo fmäßlicher, daß delir fid) veraulaft ſah, durch feinen Soldenus 
einige der wifbeften Bäter einferfern zu faffen. Ein Tumult wer 
die Folge. Die Bürgerfcpaft wurde vom Concil mit dem Juterdict 
befegt, weil fie bie Freiheit der Verſanunlung nicht aufrecht erhalte, 
Dennoch ftellten gerade die Bürger eine Eintracht zwifcen dem 
Papft und ven Vätern her, freilich nicht zur Ehre des erftern, denn 
fein Sofvanıs mufte num für vie Gewaltgannfung büßen. 

Sagen, Gefchrei und wildes Toben waren überhanpt der Ton 


) Desret der 12. Sigung bt Mansi XXIX. p. 207; Patric. op. 106. 
’) Patrie op 125; Soarabelli lc. p 287. 
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der Berfanmilung geworden, aus der alle Würde eutſchwand. Keine 
öffentliche Frige fonnte verhandelt werven, ohne daß Die Privat- 
intereffen der Väter ſich bineinbrängten und ein Scantal ver- 
urfachten. Nur die Alen gemeinfame Notbwentigfeit verhütete cs 
noch, daß das Coneil nicht durch fich ſelbſt ein ſchmaͤhliches Eude 
nahm‘). 

Felix — fo ſcheint es — fah werer erfüllt, was er erwartet 
hatte, daß nämlich die Fürften ihn freudig als Netter begrüßen 
würten, noch erfüllte er ſelbſt die Hoffnungen derer, die von ihm 
daffelbe Glüd auf dem päpftlien wie einft auf tem herzoglichen 
Throne erwarteten. Seinen päpftlichen Namen hatte er wohl nicht 
durch Zufall gewählt, nun gab er feinen Feinden Aulaß zu ironi- 
ſchen Bemerkungen. Aber werer bie bittern Auſchwärzurgen noch 
das ungemeffene Lob, die feine Zeitgeneffen auf ihn in gleichem 
Maaie häufen, bat er verbient. Von Geftalt ein ehrwürdiger Greis, 
zeigte er auch die meiften Schwächen des hohen Alters und zwar 
bie des Characters, nicht die des hinfälligen Geiftes. Er lerute 
vielmehr noch als Baptt ein Genägenpes von ver Iateinifchen Sprache, 
mehr als mır die Gebete. Aber er ſprach überhaupt wicht gern 
und feine Rede war unfreuntlic, mürrifo. Cs fcbeint, daß er im 
Schloß von Nipaille, troy feiner Weltllugheit und Erfahrung, eine 
ganz andere Borftellung vom baster Ceucil gefaßt, daß er auf die 
Rolle gegofft Hatte, vie Martin V am Schluß ves coftniger gefpielt, . 
und daß er num mit getäuſchtem Widerwillen feine ſchwierige Stel: 
hung erft kennen lernte. Rath umd Eutſchluß gingen ihm ſchwer 
don der Seele. Sein matteres Blut jebnte jih nach frieblicher 
Ruhe, er fand aber einen Heinlichen Gigennug auf ven Thronen 
und an feiner Curie, der ihm täglich Mergerniß ımd wie ein exher 
bendes Gefühl brachte. Nur das fah er mit ſcharfem Auge, wie 
Altes fo gierig auf feine Schäge, die Erſparniſſe ver fürftlichen 
dauftahn, fehielte. Und doch mechte er fie nicht vergeuden, mn 
falfhe Freunde zu erfaufen oter nieder Schmeichler zu Eelohnen. 
Er pflegte fih auf feine Hauevaterpflichten zu berufen und galt 
deshalb für geisig und undankbar, vie größten Lafter in den Augen 
der Curialen, fo wie es fein größter dehler war, daß das Glüc 
ihn nicht. beginftigte ) 

9 Patric. cp. 125. 126. 

’) A. 8. epist. am Job. d. Segebia . 13 Aug. 1440, Europa cp. 49, 
Pentalogus p..649, do vi. elar. XXIL. {Im den Comment. ed. Fen p. 114 
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Nach allem tiefem tann man fh gar leicht vie Stellung und 
bie Gevanfen eines Secretairs bei der neuen Curie vorftellen. Enea 
hatte es ohne Zweifel für ein großes Glück angeſehen, als ihm eine 
ſolche Stelle zur Belohnung feines Concilieneifers, vielleicht durch 
Verwendung des Garbinals von Arles, zu Theil wınte. Zu Rom 
wor ein Serretaie durchaus mehr als ein Schreiber, fein Amt 
wurde um bedeutende Summen gekauft) und brachte wiederum ans 
ſehnliche Spertelm. Nampafte Gelehrle bewarben ſich darum oder 
wurden durch gnaͤdige Ertheilung an die Curie gefeffelt. Die Zier- 
den des Humanismus, ein Poggie und Leonardo Bruni waren 
apoſteliſche Secretaire und dachten nicht gering von der Würde ihrer 
Den Secretaiv, blieb er chelos, ftand jeder kirchliche 
Rang offen, mander hatte feine Tage auf einem behaglicen Bis- 
tum oder als Careinal befehleffen. Ze frierlicer md unerfht- 
terter des Papier Regierung, tefie cinsringlicher und förberuder 
war die Stellung ver Canceliften, Aber jeder Winpfteß in ver Po: 
litif, zumal ver Firchlichen, ergriff auch feines Glückes Nachen. Au 
Felix Curie, die nur wen wenigen unbeveutenven Mächten anerkannt 
wurde, an bie felten ſich jemand mit Gnadengeſuchen over Proceſſen 
wandte, bie leine Bisthünter und Pfründen zu vergeben hatte, war 
ein Secretair eine wenig geachtete Perfon ohne Ausfihten. 

Sobald das Cencil ven äuferften Schritt ſeiner Machtvoll- 
lommenheit gethn hatte, ſchwand fein Anfehen mit unglaublicher 
Schnelle dahin; ſebald es aus ver Oppofitien zur Auſſtellung eines 
nenen Papftthums vorſchritt, war fein Nimbus gebroden. Wer ſich 
wicht fanatifch in feine Iren hineingelebt, wer nur irgend fonft 
nach eine Audſicht hatte, mochte fich feinem Glüctsftern nicht ander 
ranen; daß es feinem Untergange entgegenging, fagie dem Under 
kangenen ein ficgeres Gefühl. Traten bie Deutfchen ars ihrer Neu⸗ 
tralität zu Eugen über, fo war die legte Ausjicht dahin. Das 








wird Felir gefiltert als ennsilio hand prarceps, injurine tenax, hmmemor 
beneieii, a signis, paeis et otii eupidus, indulgens iheris, subditis 
nihil pareens. I habe hiefe Züge gebreuchen, aber mildern zu müffen ge⸗ 
laut, da die Tendenz des Wertes und die Stellung des Berfaffers als eines 
ebemaligen Söftings in das Urtbeil eingeftsffen fein mögen. Des Meifte, was 
wir fonft über Feuir hören, ift nicht zu beachten. 

) Ein Fall, in welchen der Angeftelte ſich alüdtih ſhädte, um 700 Gul- 
sen päpflicher Servelnix. zu werden, bei Joh, Voigt, Stimmen aus Rom im 
Hifisr. Zafhentud) für 1833. 2. 147. 

‘) el. Leon. Bruni opist. V, 5 ex revens. Mehus, 
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entging unferm Piceofomini nicht: er begann ſich umzufehen. "Ich 
wollte doch nicht fogfeih von einer Partei zur andern übergeben,« 
fagte er fpäter mit maiver Offenheit‘). Das Schidjal jeigte ihm 
aber einen allmähligen und fihern Weg, und er var bald ent- 
Tchloffen ihm zu betreten. 


Eilftes Gapitel: 


Literariſche Richtungen und Beitrebungen auf den 
Reformconeilien. 





Ueberſchauen wir nun den Zug ven neun Jahren, bie Ger 
ſchichte ves Lasfer Eoncile, vie wir im Umeifle, und die unfers 
Piccelemini, vie wir im Anfcluffe erzäplt Baden: wir werden, der 
bergebradhten Anficht entgegen, belennen müffen, daß feine Stellung 
und Thätigfeit auf jener Kirchenverſammlung denn doch ziemlich 
unbedeutend und unbenchtet wer. Wie fommt es, daß er dennoch 
ftets zu ten Gröhen, wohl gar zu den tonangebenden Autoritäten 
jener Zeit gerechnet werben ift? Einmal erſcheint fein weiteres 
Leben mit beteutenben weligefgütlichen Ereigniffen verknüpft, und 
fein Ehrgeiz erreichte ven Stuhl Petri: jo lenkte denn der Ge- 
fehichtserzähfer feinen Blick auch auf die Bergangenheit eines ſolchen 
Menfchen und wurde zumal durch die verrufene Apoftafie verleitet, 
fein Basler Thm zu überfehägen. Ueberbies gab ſich fpäterhin Ener 
felbft, um an ber römifchen Curie als ein müglicher Bundesgenoſſe 
zu gelten, das Auſehen, als habe er zu ihren furchtbaren Feinden 
gehört. Dann aber ijt es, und bei weitem mehr, Euea's eigene 
Feder, bie der geoßfprecherifche Herold feiner Hantlungen gewerden 
ift. Er fehrieb eine Gefchichte des booler Concils, in welder er 
feine Perfönlipfeit über Gebühr in ven Vordergrund ſchiebt, andere 
Berle, die wir Memoiren aus jener Periede nennen könnten, Reden 





olar. Vz Ned posten (nach Felit' erfter Cardiualsweabl nämlich) 
cum Felicem omnes relinguerent nee ejus papatum ampleoti 
vollant, ego ad Caesarem Friderieum me reeepi; nee enim volui statim de 
parte. ad partem transire, 
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und Streitfchriften, die durch feine und leichte Form fih Popula- 
rität erwarben. Dieſe Weife feiner Thätigfeit haben wir jegt ind 
Ange zu fallen. Much hier müffen wie in Filig mit den andern 
iteratoren des Coneils in Vergleich ftellen, um den Einzelnen im 
Bufarnmenhange mit gewiffen Gruppen und mit green Richtungen 
zu erfenuen und m zugleich das Gemälde des Concils überhaupt, 
welches bisher ein mehr politifches war, auch von biefer Seite zu 
beleuchten. Wir müfjen ferner, wie wir e8 oben bei der Entſte⸗ 
hungsgeſchichte ber basler Synode thaten, auch hier auf die früheren 
Reformconcile, zumal auf das coftniger, zurüdgehen; denn auch im 
Literarifchen zeigt das basler vielfach nur die Fortfegung und weis 
tere Durchführung feiner Iren, 

Ton der parifer Hochſchule gingen die Reform und Concilien- 
rufe aus, fie wandte fich zuerſt dem öffentlichen Geifte und ver 
lirchlichen Praris zu, fie verpflanzte die Rede- und Dieputirkunft 
des Catheders auf die Kanzel der Dome zu Piſa und Coftnig. 

Ein anderer Anftof, welder den freifinnigen Ideen nech grö- 
dae Popularität errang, Fam aus ven Klöftern her. Der Serular- 
Clerus namlich, näher berüßrt nom politiſchen und geſelligen Leben 
der Höfe, war der Entfittlichung natürlic) früher und tiefer anheim- 
fallen als der regulare, ven bei allen Zuchtloiigfeiten im Einzelnen 
immer nod) ein firengerer Kaflengeift befeelte und im Anfehen er- 
hielt. So erhoben denn die ärmeren Mönche am lautejten ihr 
Zetergeſchrei über ven Lupus und Prumk des höhern, über den Leiht- 
fin und vie Safer des niedern Welt-Elerus; wit natürlicher Veredt⸗ 
fomfeit malten fie das Verderben ver Kirche als Teufelswerf aus 
und verfündeten den drohenden Zorn des Herrn. 

Belanntlich waren aber auch bie Lehrer der Sorbonne gemein- 
Hin arm und ftanben an pfäffifchem Corpsgeifte ben Bettelorten 
mindeftens gleich, zumal da ber heilige Wandel der lehtern oft ver- 
dichtig, ihre eigene Gelehrſamleit ater über jeten Zweifel erhaben 
war. Sie meinten es geirih fehr ernfiga’t, wenn es in einem Der 
foLuß der Academie') einmal hieß, die Weicheit fei von Atben nach 
Nom und von Rom unter Karl den Großen nach Paris verlegt. 
Sie warfen indeß jest ihr Selbitgefühl von fid) und vereinigten 
fih mit dem unmiffenden Mönche in Angriffen auf dem wertveftlichten 
Elerus, anf den Papft und das Treiben feiner Curie. So find es 





’) bei Bulnens V. p424. 
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gleichfam zwei Melodien über denſelben Text, die wir in den Rede 
und Tractaten des coftniger Coneils, ins Unendliche variirt 
und modutirt, immer heranshören: bie fcharfe, zerſetzende Gelehr - 
ſamleit der Theologen und Canoniſten und die Lamentationen Der 
mönchifcen Naturen. Da erftann, wenn man in ven Sanm— 
lungen ver zur Geſchichte jenes Coneils gehörigen Schriftftüce lieſt, 
über die Ein- und Gleihförmigleit, die hier Herrfcht. 

Es giebt feine Keherei, ſa fogte man oft im Zeitalter Bellar- 
min’, die neu Wäre, die nicht ipresgleichen fer mehrmals gehakt. 
So ſoll auch hier nicht geleugnet werden, daß ſchon früher das Ver- 
berben ter Nixhe tas Stichwert mancer Neven und Schriften ge- 
weſen, vaf ſich zu allen Zeiten die Parteimänner in lebhaften 
Schilperungen, bie ainzufriederen Geifter in bitteren Schmähreven, 
bie Mönche in Bußpredigten ergoffen haben. Dennoch) dürften wir 
als ven Vater ver neuen Richtung, als Tonangeter unter ven pariſer 
Throfegen ben Mogifter Heinrich von Langenftein betrachten. 
Seine Ferer eröffnete zur Zeit tes avenionenſiſchen Schiema ben 
langen Kampf der freifinnigen parifer Doctrin gegen den bamaligen 
Zuftand ver Kirche. Aber feine Methode ift nach ganz und gar 
die alte ſcholaſtiſche, nur daß ſich die Klagen über bie verterbte 
Zeit in fie mifchen. In feinem Concilium pacis‘) ſinden wir 
fen tie polemifce Hinweifung auf die alten guten Zeiten ber 
Kirche, das Zurücgehen vom Papfte auf Chriſtus als Das eigent- 
liche Haupt der Kirche, auf die conſtantiniſche Schenkung als den 
urgrund ber Verweltlichung, ferner vie gefährliche Paraltelifirung 
von Staat und Kirche, vie fpöter am Beweisgründen für die Fall 
Bilität und Abfegbarfeit der Pipfte fo ergiebig vurde. Als einzige 
Abhülſe und Rettung wird auf bie Autorität allgemeiner Concilien 
hingewieſen, ihr Neht aus älteren Kirchenſatzungen erläutert und 
as fich dagegen ſagen Liefe, wirerlegt. Die Fundamental-Säge, 
welche eine mehr als Huntertjährige Bewegung in ter Kirche ver- 
anfapten, ſind Hier fen mit jener Schärfe win jenem Freimuth 
Hingeftelit, die bei ber Ohnmacht des Papftthums und unter tem 
Schutze der weltlichen Macht das ungeführdete Erbtheil der parifer 
Hochſchule blieben. 

Die beiden Hauptſtimmführer ver ceftniger Verfammlung, 














) verſaßt im 1381, bei v. 4. Hardt, Magnum oecum. Constantiense 
Concilium T, IL P. 1. p.3 29. 
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Fierre d'Ailly und Jean Charlier aus Gerfon in der Chant- 
mane*), ftehen ganz auf dem Boten, den Yangenftein geebnet, aber 
ine Methore ver Argumentation ift ſchon eine wefentlich andere, 
Zie find fo ſebr als ein Paar zu betrachten, daß es eine fdhwere 
Aufgabe fein würte, ihre Richtungen in ven Details von einander 
zu fendern, obwohl vXitky (geb, 1350) um 13 Jahre älter als 
Sharlier umd nech vejfen Lehrer gewefen war. Veide hatten erſt 
längere Zeit humonioren Studien ohgelegen, che fie fih ganz der 
Theelogie zuwaudten. Zumal Charlier zeigt eine tüchtige Velefen- 
beit in-ven Schriften Eicero's und Seneca's, des Birgilins und 
Oridius, des Terentius und Horatius. Aber dieſe Vejhäftigungen 
waren für fie nur ein Auspug des Geiftes, ver auf ihren Character 
ton wenig, anf ihre wiſſeuſchaftliche und lirchliche Richtung ven 
feinem Einfluß wer. In Ltalien wandte fich die elaffifhe Schule 
meiftentheils der Stiliftit umd tem Studium des Alterthums, der 
Dichtkunft und ver Gefehichtfchreibung, in Franfreich aber ohne Um- 
weg dem practifchen Leben, dem lirchlichen Kampfe zu. 

Obwohl Ay und Charlier als ſcharfſinnige Spftematifer 
auftraten, weichen jie bech von ver Weife der ftrengen Eanoniften 
jehr merklich ab. Sie werfen ven läftigen Ballaft von Gelehrfams 
teit, im welchem ſich noch Langenſtein's Schuljcpelafticismus gefiel, 
hf Hinter fich. Die camenifche Autorität fteht ifmen hinter 
einem natürlichen Kirchenrecht und hinter dem Nüglihfeitsprincip 
in zweiter Reihe. So erklärt ſich ihre Vorliebe für vie heilige 
Schrift, im welcher das Dogma und die Verfafjung ver Kirche am 
wenigiten ſcharf ausgeprägt find amd die anı leichteften Folgerungen 
aller Art zuläßt. Charlier hält ſelbſt in ter teulogifhen Facultät 
zu Paris eine Reformation für nothwenbig: es ſollen nicht fruchte 
leſe Disciplinen und phantaftijche Kunſtausdrücle betrieben und ge» 
lernt, nicht unnütz ſophiſtiſche Fragen aufgeworfen werben. Die 
einfachen Lehren ver Schrift zu erläutern, fagt er, fei wahrlich nicht 
das Zeichen eines geringern Geiftes*). Denned wire man fehr 
jeblen, wenn man aus folden und andern noch mehr überraſchenden 








*) Die Sriften Charlicr’s, gemeinfin Gerfon genannt, find, fectich 
aid velftäneig, von Dupin zu Antwerpen 1706 ferausgegeten, Die DALE 
möffen trog einyeinen Orden und unveltändigen Sommlungen aus bei Con 
cifieneEeffectionen von d. d. Harbt unb Maufi zufammengefuht werben, 

”) Seine Monitiones suac Facultati propositze im uszuge bei v. d. 
Hardt LP. IV. 58. 
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Aeuferimgen auf einen wahrhaft evangelifchen Sinn dieſer Männer, 
auf ihre Gröabenpeit über priefterlihen Hochmuth einen Schluß 
machen wollte. Ihr freies Dinfen und Ferſchen batte alsbald 
feine Schranfen, wenn ein führer Neger über bie Erterna bes kirch- 
fichen Verfaffungsfampfes hinaus mit feloftftändigem Geiſt in das 
Dogma zu dringen wagte. Beide hatten zu Cofmnig, we fie auf 
ter Höbe ihres Ginflufles ftanden, trotz ihrem Nampfe gegen die 
päpftliche Hierarchie-jelber ben hierarchiſchen Geift tief im Vuſen. 
Nur follten ftatt ver Curie und ihres Hauptes ein allgemeines Con- 
cillum und feine Wortführer bie Yeiter ber Kirche fein, nur follte 
micht im Rem und nicht in Avignon, fonvern im ven Collegien zu 
Paris über ven Glauben das legte Wort geſprochen werden, bie 
Gelehrſamteit ter Theologen über der Weihe ter Prälaten fteben. 
Dan beachte nur die Unehrlichfeiten und Spigfinpigteiten ihrer 
Demonftration in Reden und Schriften. Yangenftein geftattet vom 
ftrengen pofitiven Recht Ausnahmsfälle, welche durch die Nothwen- 
digleit oder ven großen Nugen eulſchultigt werten loͤnnen, aber 
man fieht, wie er den Mißbrauch folder Lehre beforgent, noch ſehr 
unſicher und ſchüchtern darüber ſpricht). Gerade dieſen Theil ſei- 
mer Theorie haben d'Ailh md Charlier unendlich erweitert und 
ausgebilvet, fie begründen dem pofitiven Kirchenrecht gegenüber ein 
natürliches, eine bona aequitas. Unter jenem verſtehen fie die 
aus patriftijchen Autoritäten, päpſtlichen Deerelalen und Eoncilien- 
befhlüffen zufammengefegte Mafje ter Satungen, unter biefem die 
vieldeutigen Worte Chriſti ımd der Apoſtel nebft ven Anslegungen 
and Folgerungen, die ihre eigene Vernuuft Hinzuzubringen beficht. 
Wo fich das pofitive Recht dieſem natürlichen fügt, mag es befte- 
ben; wo es ihm zu widerſprechen ſcheiut, wird es einfach ignorirt 
aber abgewieſen. Ihre Verevtfanfeit hat mehr etwas Schlagentes 
als Hinreißendes: alt und ftarr, verftänkig und ſtreug führt fie 
auf das Princip von ver Eoncilienauterität und alle feine Folgen. 
Auch dem Laien ift ihre einfache und nüchterne Sprache verftänlich 
amd mit Staunen mochte man, gelangweilt ven dein Krame ber 
Spolaftif, ver neuen Lehre und der neuen Deditctioneweife aus 
ihrem Munde Iaufchen. Wir aber fühlen tie fophiftifche füge Beffer 
heraus als dieſe felbitgefältigen Sophiften felter, wenn fie den Sag, 
den fie beweifen wollen, eigentlich ſchon als Axiom verausfegen, 
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wenn fie and ber Behauptung des Gegners eine fede Gonfequenz 
ziehen und als unfinig bfoßftellen, oder wenn fie dadurch bemeifen, 
bag ehvas nicht im der Bibel Kegrünbet, alfo auch nicht Gottes 
Wille fei. Eharfier vertbeivigte dos Recht ver Concilien, Bäpfte 
abzujegen, wenn es ihm förderlich erſchlen, aber er fänpjte fanatifch 
gegen manchen weit minder ſcharfen Say ven Witleff und Hus, 
D Ailly kehrte gegen Hus bei deſſen zweiten Verhör plötzlich den 
pariſer Nominalifien heraus, wie dann auch Charlier gegen Hiero- 
uymus von Prag. Beide gehörten zu den härteften Ketzerrichtern. 

Aber Das ift nur die eine Richtung der Gelehrtheit und Veredt ⸗ 
famteit, wie fie zu Coftnig in Blüthe ftanden. Die andere haben 
wir bie mönchifde ever bie der Pamentation genannt. “Sie ifl 
eigentlich die frübere und wefentlich negative; venn fie folgert aus 
dem Berberben der Kirche die Notktwendigfeit, das alte papiſtiſche 
Soſtem nieverzureißen, während Männer wie die genannten Parifer 
mit logiſchem Scarffinn das neut conciliaſtiſche aufbauen. Die 
Beterrufe und Meltgerichtsverfündigungen, wie fie in umendficher 
Fülle von Vettelmönchen ımd andem ausgingen*), laſſen wir bei 
Seite Tiegen und wenten uns glei zu einem Manne von großer 
Berügmtheit, ter ven bergebrachten Vredigerton durch ein neues 
Element zu würzen wußte. 

Nicolaus aus Elemanges umfern Chalons, ein Lande 
mann und Schüler Charlier's, war nicht felber am ceftniger Concil 
gegenwärtig, aber feine Schriften athmen fo fehr ben Geift veifelken, 
daß fie manden neuern Autor verführt Haben, ihn auch Leiblich dahin 
zu verfegen. Er lebte vielleicht noc Lange in bie Zeiten bes basler 
Eencils hinein, aber wie ein Berjcholener. 

Er nimmt in der Kiteraturgefcfichte purchaus eine bedeutendere 
Stellung ein als in ver litchlichen; denn im ihm erſcheint Die tul⸗ 
lianiſche Eloquenz zum erften Male auf einem parifer Lehrſtuhl 
und im Dienjte ver kirchlichen Oppoſition*). In füngern Jahren 
fait ausfchfielich mit der heibmifchen Literatur beichiftigt, wandte 
er ſich erft mach einer mifgläcten Snufbahn an ber aventonenfifchen 
Curie und nad) bittern Lebenserfaprungen, die ihm daraus envudfen, 


) Außer der Kardi'fgen Samınlıng find bie von Wald cbirten Moni 
ments medii seri reich am felden Scrifiüden. 

) gauney's Metheil: Clemangio id schola parisionsis debet quod Ia- 
ine soribat. Bergl Ad. Müntz, Nicolas de Clömanges. Sa vie et ser 
derits, Strasbourg 1846 p- 81. 
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ganz ver Theologie zu‘). Sehr beyeichnend iſt ein Brief, ten er 
über die Weife feines Studiums au einen italienifchen Cartinal 
ſchrieb. Diefer, meint ex, werde ſich wundern, woher er feine Elo- 
quenz habe, ta es dech in Frantreich feine Lehrer verfelben gebe. 
Seine Lehrer aber ſeien die aufmerffame Vectüve eloquenter Autoren, 
die Uebung und der lei geiefen, und tazır vielleicht eim gewiſſes 
Talent.u Intep Habe er auch die Regeln ver Kunft aus Cicero’ 
und Quintilianud theorttiſchen Schriften gelernt. Doch mebr nüge 
die Bildung des Geſchmackes vun gute Mufter, — m Die höchſte 
Kumit beim Weberreven die Kunſt zu verbergen; denn je mehr 
fie hervortritt, defto mehr minmt fie der Weberrevung an Kraft 
und Wirtfaneit. Die Reve muß nämlich mehr ans ber Natur 
und aus ter Gemüthobewegung als aus forgfamer Feile hervor - 
zugehen fiheinenu®). 

Das ift nun das Fundament feiner Bildung, das der Maaf- 
ftab, der an alle feine Schriften gelegt werden muß und der ihm 
ten Ruhm eines feurigen Eiferers für Sirchenverbefferung, Kirchen- 
freiheit umd Reinigung ver Lehre mit einem Schlage raubt. Wie 
vAilly und Charlier zieht er ven gelehrten Klepffechtereien ter 
Schule die ernarmende Einfachheit der Vibel und die Predigt des 
reinen Gotteswortes vor. In feinen Schriften finden fid) überall 
Ausiprüce, die des edelſten Glaubensrefermators wirbig wären *). 
Daraus aber dürfen wir nicht ſchließen, daß er vie Zerrüttuug ver 
Kirche deshalb innerlichſt fühlte, etwa gleich ven deutſchen Gottes- 
freunden. Die ängitlice Sorgfalt, die er auf bie Form feiner 
Werfe verwendete, zeugt gegen ihn: dem eitlen Stuger want nie+ 
wand Wärme des Intereſſe und Tiefe des Gefühles zu Der 
Humanismus feiner Fugenzjahre war ihm zu fehr dieiſch une Blut 
geworten, als daß er im jemals hätte verleugnen finnen: als 
Theologen und Meralifien, als Academiler in Paris amd als Ein- 
fiebter in Fomtaine-Du-Bosc blieb ihm das franfhafte Streben nach 
Eloauenz; bie mythologiſchen Wilder und Unzüchtigteiten freilich warf 
er von fich, aber felhft in feinen morafifden Briefen und Previgten 











Ye. f. Brief beir.d Hardt DL P. I. p. R. 

S. Brief am den Carbinal Golechie di Pettn Mala kei v. d. Hardt 
lc. p-78, in Nicolai de Clemangiis Open omnia ed. Lydins, Lngdan. 
1018. epist. 4. 

3) Cine Auswahl derjelben bei Müntz I. np. 86. Die ihöne Schriſt da 
studio theologico if} voll Davon. 
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yeigt micht nur der Stil ven Schüler des Terentius, Cicero ums 
Seneca. Sein Geift, edel und frei an fid, erhielt daturd) eine 
fremdartige Färbung: die Sucht des Clafficismus verleitete ihm zur 
jchilternden Mannigfaltigkeit im Denfen umd im Ausdruck, während 
jeine beifere Erlenntniß auf Vereinfachung ver hriftlichen Lehre uud 
auf Ginfalt des Herzens drang. Wenn er die Kunſt darin fuchte, daß 
Nie Stünftfidpteit verborgen bleibe, fo fiegen doc die Kieblingszierathen 
feines Stils klar am Tage: es find die Werteumulation und die 
Variation ver Wentungen, vie Hyperbel, ter Sahſchlußz mit einem 
traftigen, volgüftigen Wort, wohlansgearbeitrte Steigerungen, rbe- 
toriſche Fragen und Ausrufe. 

Die Gattung der Verettfamteit, die man die aſiatiſche genannt 
bat, bezeichnet im helleniſchen und römifchen Altertum die Ausarı 
tung der Runft, bei ter Wieteraufnahme verfelben im 15. Jehrb. 
aber ift fie überall Die erfie Stufe, auf weicher vie Schüler ve 
Dunmanismus im Gefühl der neuen Kraft jugendlich ſchwelgten. 

In Nicolaus’ Leben liegt derſelbe Antagonismus wie in ferner 
Seiftesbilbung. Im Namen und im Sinne ber parifer Academie und 
durch des Aufehen dieſes Juftitutes gejhügt, hatte er das Treiben 
der Curie und des höheren Clerus oft genug mit einer in Hoch⸗ 
mut und Galle getauchten Feorr angegriffen, jumal Clemens VIL'). 
Raum beitieg Benedict XIII ven päpftlichen Stuhl, fo hielt ſich 
unſer Magifter für berufen, ihm eine briefliche Vorieſung über feine 
Pflichten zu Halten und als erften Rathgeber PULY, ven Ghor- 
führer der parifer Schule, zu empfeblen*). Und in demſelben Briefe 
unterlie er nicht, feine Gelehrjamfeit, die claffifche wie die bibliſche, 
und feine rhetoriſche Kunſt leuchten und fpielen zu laſſen. Um ven 
Schreier zur Ruhe zu bringen umd fein Talent zu benugen, nahm 
ihm ver Papft in feine Eaneelei. Der Apoftel der galticanifhen 
Kirchenfreipeit lebte mım eine Reihe won Jahren au ber anenionene 
fifchen Gurie als apoſtoliſcher Secreteir, obwoh er fpäter mit vielem 
Wortaufwande verjidperte, cr wife aus fich ten gejchmeipigen Höfe 
ling nicht zu machen und ver barbarifche Euriafftil wiperftehe ihm *). 

Ob das vielgenannte Werk „vom Verderben ver Kirchen 
son Nicolaus von Clemanges berrüßrt ober nicht, mag infofern 


) el. ®. Bulaous VIL p. 701. 
?) epist. 2 ed. Lydius. 
3) epist, 14 ed. Lydins. 
Botgt, Cnea Biete. 1. 18 
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dabingeftellt bleiben, als es an Intereffe durch feinen Autor nicht 
verlieren Lamm‘). Aber mit Unrecht hat man es als biftorifche 
Duelle benugt, um eine Sittenſchilderung jenes Jahrhunderts dar- 
nad auszumalen, &$ finden ſich hier me dieſelben Onerelen, die 
wir hunbertfältig auch von audern hören, indeß mit einer mager 
wöhnlicheglängenven Stififtit uno mit rhetoxifchen Pomp ausgefehmüdt. 

Immer fpiegelte man ſich damals den ver älteren Kirche ein 
fo feliches Bild vor, wie die Römer ter Rniferzeit won ihren Ahnen 
or dem puniſchen Kriege, over wie die Zeitgenoffen Klepſtocks vom 
ven Deutſchen ver Urwälver, Im diefem Werte aber, in weichem 
das Verberben ber Kirche und bie Notwendigkeit einer Reform nur 





') Das Weit de ruina ecrlesiae oder de corrupte ecelesine 
statn, welches fihh in her Podius’ien Ausgale der Werke der Nicolaus von 
GL. und Sei s. d. Hardt T. ID, IM. füntet, iR mönfich jenem Autor von 
Möntz 1... p. 6ß entfeiehen afgejpradien worden. Doc zu woreifig, wie 
mir ſcheint. Unter den füni Gründen, tie Mäny beibringt, hat mur ber dritte” 
maaches für fh. Die Abiafung des Wertes fät männlich nach der Zeitangabe, 
Die fi in ihm fie Anker, ehoa in das Jubr 1401; Damals war Nicolus 
yöpflicper Serrelair. Sollte cr in dieſer Stellung bie Mißbräudhe der Curie 
und die Cafter der Prüfaten fe ſharf und Sitter ongegeiffen baten? — Inbeh, 
ahgefehem won ber nicht älfig fie Beitredimung nach Jahren has Shiärta, find 
die Angriffe fo allgemein, daß fie bie ehmifge Envie wie die aunionenfche 
trefen und vieleicht zur Reform anfpornen jollen. Zelhft Cimens VIL wire 
infofern gefent, ala mur feine Mmehtifge Stellung gegen den frangöffchen Hof 
heflagt wird. Auf Urban VI, den Papft in Stalin, wird hingehentet. If e 
ta nicht auffıllend, daß Venebicts NIIT, tee vepierenben Avenienenfers, mit 
feinem Wort Erwähnung geichiebt? Sollte man nicht anf ein Verhäliniß des 
Berfoffers zu demfeißen fliehen? (if. cp. 27 bei Iydiun) — Drei Hand- 
fonifen, in denen ber Mame des Autors feilt, geben bei einem ſo wiefberkrei- 
teten Werte no) feinen Bewveiß gegen bie Autorität bes gelepiten Trittenpeim, 
der feine Mugabe doch jchwerlid aus ber Fuft geiff. — Mas aber Stil und 
Ton dee Wertes betrift, jecifig, unfichere Ariierien, fo fat mid Ming’ Neie 
mung bejrembet; ich wärbe gerade im Gegentheil nad der Vergleichung bes 
Derfes de ruina mit anerfannten Schriften des Ricolaus, zumal der de mevim 
velebritatibus mon instituondis und de prarsnlihus simonincis, auf bie Iten- 
tität des Derfaffere geälofjen faben, aud wenn de ruina nirgamd unter ben 
Birten des Nicolaus genannt wirde. — Dafı unfer Autor ein Franpefe if, 
geht aus dem Werke felkft hervor; daß er du parifer Arademiker war, flubet 
ug Ping wabrfheinih (p. 71); den nad antifem Muftern gebifteten Stil 
und die eefficen Anfpiefungen witpte id niemenb anders zmutrauen ald dem 
Rieolans von Elemanger, — Döne bie Frage emfheiden zu wollen, glaube ich 
mi dech gerechtfertigt, wen ich das Wert bier und unter biefem Gefichtepunct 
befpreche, 
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der Stoff für redueriſche Erpectorationen find, wird bie Zeit der 
alten Kirche ganz lächerlich als eine paradifiiche gejhilner. Das 
mafs feien Stadt und Fand reich bedditert gewefen, nie oder felten 
Habe eine Peft vie Menfehen hingerafft, ipre Ställe fein voll Bieh, 
ihre Bäume voll Obft, ihre Felder voller Früchte gewefen; benn 
neh war dic Erte nicht tem Fluch unterworfen. Die Denfchen 
lebten lange umb enfreuten ſich herrlicher Geſundheit; Aufruhr und 
Rrieg waren ihnen fremde. Damals herrſchteu Liebe und Unſchuld, 
Gerechtigkeit und Frömmigkeit, Trug und Verleumdung waren fel- 
tem u. {.10.'). Erſt mit dem eintrömenben Meidhthun, wird richtig 
bemerkt, beginme ver Verfall ver Kirche. In die päpftliche Curie 
aber jell die Sünke erſt mit ber franzöfifchen Refibenz getreten fein. 
Jegt ift der Gegenfag zwifchen ver älteren und ber jegigen fchie- 
matiichen Kirche wie ver zeichen Gold und Koth!*) Ueppigkeit, 
Stolz, Pomp und Gefogier find rie Harpbien, welche vie Rirdhe 
Keindeln. 

Seid einem Maler, ver berufen ift, alles ſchwatz anzutünchen, 
durchwandert unfer Verfaſſer mad ter Reihe alle Rangftufen von 
oben nach unten, vom Papft und feiner Eurie bis zu den Vettel- 
mönchen herab. Ueberall ficht ex nur bie jchänblichften Motive md 
eine gräfliche Berfunfeneit, überall bietet er die Stünfte ter Sti- 
Kiftif auf, um den Lefer das einfärmige und troſtloſe Bild nur recht 
zworinglic wen allen Seiten vor tas Auge zu rüden. Das lange 
Schimpf- und Jammerlied würte noch einen verftänblicen Zwed 
baben, wenn er zum rüjtigen Rampfe gegen bie Mißbrauche aufriefe, 
wie deun in ähnlichen Schriften aus Frantreih der Tom des teden 
Angriffs zu herrſchen pflegt und die wehmätbige Mage ven deut ⸗ 
ihren Mofterbriterm überlaffen wird. Unfer Aırter aber gehört 
nicht zu den ftürmifchen Reform- und Concilrufern, er wartet auf 
bie Hülfe von oben; die Waffen, mit denen allein er Kämpfen will, 
fine Buße, Tränen und Gebete, Feſten und Proceffionen *). 

Aush die Schule des reinen Humanismus, vie es damals nur 
im Dielien gab, hatte zu Goftnig ihre Vertreter in ben apoftolifchen 
Zecretairen, die ver Curie Johauns XXIII gefolgt waren, Be 








de rina ep. 1 

*) ihid. opı 31. 

> Gary Ähmfihen Inhalts if Nicolaus won Eldmanges Chreiben 
ax den framöffegen Catpebral-Tierus im Ramen ber Univerfitit vom 29. Bep- 
tember 1894 6. Bulacus IV. p. 7I2. 
13* 
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greifticherweife aber hatten fie mit dem Gonei umd feinen Streitig · 
teiten eigentlich nichts zu thun, übten vaber auch feinen merklichen 
Einfluß auf die andern Nationen. Der Grieche Emanuel Ehry- 
foloras fam wegen der Hlffe, vie der palaologiſche Kaiſer im 
Deeibent fuchte, mit dem Cartinal Zaberella nah Coftnig, ſtarb 
aber fen vor dem Beginn der Unterhanklungen am 15. April 1415. 
Der humaniftifge Dichter Cencio aus Rem, päpftlicher Cerretair, 
bielt ihm bie Yeichenrebe'). Als jein College war aud Yeonarde 
Bruni gekommen, ging aber bald wieder über vie Alpen zuräd, 
als ver italleniſche Bapfı immer mehr in tie Enge getrieben wurde *). 
Fon tümmerten das Concil und feine welthiſtoriſchen Vorgänge 
wenig, wenn mm nicht feine perjönlice Stellung daven berübet 
ward, Schrieb er won Coftwig ans tem Florentiner Nicceli, dem 
humaniſtiſchen Runfteichter und Orafel nes Gefhmade, fo verwahrte 
er fid) im voraus, daß dieſen das Concil und das bald langweilige 
bald furiofe Geſchwaͤtz der Prifaten und Decteren nicht würde 
unterhalten können, jo beſchrieb er ihm lieber mit poetiſcher Kunſt 
vie Reife durch die Alpen und auf vem Rhein’). 

Poggio Bracciolini, pleichfells Secretair und neben Bruni 
der gefeiertfte Kemmer des Altertums, Mieb fo lange in Eoftnig, 
und auf bentjchem Boden, als er vie Sitten ber Barbaren ertragen 
lonute. Noch nad) Jahren war es fein Weblingstbema, mit ftolgen 
Gel von ihnen zu ſptechen“). Für pas Degma wie für das 
Schiema hatte er nicht den geringften Sinn, er fannte nur eine 
wärdige Vegeifterung, tie für bie Schriften des claſſiſchen Alter- 
thums Während der Broceffe und Disputationen machte er Aus⸗ 
flüge in die Umgegend, um in ven Kloſterbibliothelen die berrottenden 
und ftaubigen Schäge der altrömiſchen Literatur zu durchſtoͤbern, 
das Nen-Gefundene zu copiren und im Lande bes Lichts, in Ztalien, 
zu verbreiten. Er war ein Freidenler in gam anderem Sinne als 
vie parifer Theologen: Leichtfertig und frivol fummelte er Anecvoten 
über pas laſterliche Leben ver Eleriler und Mönde, um fie in ger 





') Poggius opist. 82 im Spieileg. Roman. T. X. 

*) Poggii Oratio in funere Leonardi Aretini in Balmz. Miscell. 
1. DE p. 250. . 

%) Leonardi Bruni Epistt. recons. Mehus Lib. IV, 8. 

*) Bergl, ſ. Brief aus Coſtait an Miccoli, worin er das Badeleben bei 
Beden befreibt, In f. Opp- Argent, 1513 fol. 113 und f. Briefe im Spieileg. 
Roman. T. X. passim. 
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wandter Sprache und mit fedem Humer in feinen Focetien wieder- 
wmerzäblen. Hierin war Boccaccio fein Vorbild, mır daß Poggio mit 
Berachtung feiner tuscifchen Mutterfprace ten blühenden Inteinifchen 
Stil pflegte. Im der nachläffigammuthigen Erzählung und in geift- 
roller Satire that es ihm niemand gleich. Die nächſte Generation 
wollte zwar viel Barbarismen in feiner Sprache finden, ihn aber 
kümmerte es noch wenig, ob fich eine Wertung aus Cicero belegen 
lafie oder nicht. Dann hat man ihm feine Barbarismen verziehen 
und bie Feilheit ver Fever zum bitterften Vorwurf gemacht. Ihm 
aber waren die Parteiungen ver Chriftenheit an fih fehr gleich 
gültig: Yarteifchriften, vie ihm als apoſtoliſchem Secretair aufges 
tragen ever fonft bezahlt wurden, behantelte er als Themata, bei 
denen er nur den Ruhm feiner Eloquenz im Auge hatte. Sehr 
beliebt war er als Leichenredner, weil ex grenzenlos lobhudeln fonnte: 
er mißt den Toten, auch wenn fie Cardindle gewefen, jedesmal vie 
höchften heidniſchen wie die höchften chriftlihen Tugenden bei, er 
vergöttert fie, da jo auch bie alten Römer gethan. Zu Coſtnitz 
hielt over ſchtieb er dem Garbinal Zaberelia eine folche deichenrebe, 
vie ehrwürbigen Wäter des Coucile redet er darin mit Patres con- 
seripti an'). Noch beifer indeß gelangen ihm mvectiven unb 
Schmähfcriften, wo er feiner fatirifehen Ader freien Lauf faffen 
und ebenfo nieberträchtig verleumden wie in den orationes funebres 
loben fann. 

Der chriſtliche Glaube umd bie Kirche lagen eigentlich ganz 
auferpalb feiner Sphäre: er war, wen nicht Heide, doch ein folder 
Berehrer des heitnifchen Alterthums, daß er alle Schätze der Dog- 
matit zweifellos für eine neue Rede tes Cicero bingegeben hätte, 
Seine Dentweife fpricht ſich mirgenes fo Har aus als in rem Briefe, 
den er an Lesnardo Bruni an dem Tage ſchrieb, an welchem er 
ter Berrammung und Verbrennung des Hieronymus von Prag bei 
gewohnt®). Er bewundert die Kenntniſſe und den Scharffinn, vie 
Dieputirkunft und tie Bereotfamfeit des böhmifcen Ketzers, fie er- 
imnerten ihn am die der Alten. Die Unerſchrocenheit dem ftürs 
mifcpen Concil gegenüber und tie feite Tovesverachtung liefen ihn 
der Mucius Scävola, Socrates und Cato gedenten. Cr ſchmückt 
die Rede des Hieronymus aus, Lift ihn won den Berfolgungen 
*) Opp- fol. 9, aud bei v. de Hardı 1. MIX. 2.097 
%) Opp- Sol. 114, audy bei v. d. Hardt T. IM. P..XXIL. p- 64. 
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ſprechen, vie Anopageras, Sokrates, Platen uud Seneca um ber 
BWahrfeit willen erlitten, legt ihm in der Anrebe an das Coneil 
tas Patres conseripti unter. Er bedauert, daß ein fo edler Geift 
— vir praeter fidem egregius — fi ver Ketzerei zugewandt; 
wenn es, fügt er hinzu, noch wahr ift, was ihm vorgeworfen 
wirb; denn mir fteht über eine ſolche Sache fein Urtheil zu, ich 
Gerubige mich bei veren Meinung, die für weifer gehalten werven« '). 

Das iſt die Stellung des ethniſirenden Freigeiftes und Dichters 
auf ter cofniger Kirchenverſammlung, bes Dichters nämlich im 
Sinne Italiens. Denn Verſe ſchrieben aud Charlier und Nicolaus 
von Glöwanges, fromme Ergüffe, Preducie der Teufchen Mufe in 
antiler Form?). 

Zwiſchen dem Schluſſe des coftniger und ver Eröffnuug des 
basler Eoncils liegt ein Zeitraum von 13 Jahren, der für vie 
firgpenpolitifce und Fircpentiterarijcpe Entwidelung ven nicht geringer 
BVerentung ift. Die Ideen zwar, vie ihn bewegten, blieben biefel- 
ben, aber fie gewannen am Wuebreitung und ftügten fich anf die 
gemachten Crjaprungen. Die Berührung ver Nationalitäten, feit 
ven SKrenzügen nie jo lebentig wie zu Cofinig, trug ihre Früchte, 
DAilly uud Chorlier waren nicht mehr, unter den Kebnern zu 
Baſel finden wir nur eine einzige Größe ter parijer Hochſchule. 
tem Magiſter Themas ve Courcelles. Die franzöfifpe Partei, ven 
Gardinal p’Allemand an ver Spige, überweg mehr durch ihre Zahl 
unb durch Entſchiedenheit des Handelns ala durch Gelehrfamteit 
und Vereotfamfeit. Auf diefem Felde glänzten nun vie Staliener 
und Spanier, über bie Frauzoſen trugen felbjt die Deutſchen den 
Sieg davon. Die altjcpefaftifche Schule, tie italienijhen und fpa- 


») Selb Brami urtpeilte in feiner Wuhwort (epist. rocens. Mehus IV, 9). 
bafı Peggie mit etwas unvorfihtiger Verliche file ben Setper gefejrichen Habe. 
’) Zreffend jagt Eharlier vom diefer Muſe kei v. d Hardt T. 1. 

P. WW, p Wi 

Ast matrona gravis, casta pudicaque, 

Cui natlı et color et dene, 

Ur prosit, satagit, seria moribns, 

Sponso quod placcat, sindet. 

Carmen tale cano, sit procul ethnien 

Mendax Musa, stropat his, quibus ost Venus 

Aut Mars delieine vanaque numina. 

Nester solus amor Jesus. — 
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niſchen Dectoren ſammelten und ordneten Jahre lang ihr Rüſtzeug 
zum Kampfe fir ober gegen die neue parifer Lehre. Die Dialectit 
une ter Autoritäten · Bewels traten wieber mehr in ihr altes Recht. 
Auch ſcheiden fih zu Baſel Die Gelehrien md vie Parteiführer 
frenger ven einander, währenn fie zu Goftmig dieſelben Perjonen 
waren. Männer wie Eefarini une d'Allemand over der Erzbiſchof 
von Taranto führten ben eigentlichen Parteifanıpf. Die langen Ge; 
foinfte ter Gelehrten, tie zu Büchern aufgefehnwelfenen Tractate, 
tie Tage fung vorgetragen wurten, fonnten faum bie Männer von 
Fach intereffiven. Sie wurden als ſchweres Geſchüt vorgeſchoben, 
wenn die Partei ihre gelehrte Würde unt Unfehlbarleit darthun 
wollte. Weit anfmerfamer als fie wurden bie näpftlichen Legaten, 
tie hehen Prälaten une vie Gefantten ber Weltmächte angehört. 
Entlich ift zu bemerken, daß zu Bafel anch vie näpftliche Partei, 
tie zu Coſtnitz laum eine Rolle jpielte, kenumißreiche und ſcharf⸗ 
finnige Bertheitiger fand, 

As vie Leuchten des canonifchen Rechts, wie es auf die Con- 
cilientoctrin angewandt wurde, ftehen tie beiten Gefanbten tes 
Königs von Aragen da, Nicole de Tudeschi und Forodico 
Vontano (oder te Ponte). Beide hätten ihren Ruhm nicht erft 
zu Bafel fuchen pücfen, ten einer grenzenfefen Gelehrfumfeit brachten 
fie ſchon mit und von diefer zeugen ned ihre jept gedrucken ju- 
riſtifchen Werte zum Staunen und Schreden ver Nachwelt. Tudeschi 
war Erzbifchef won Palermo, feinen Ruf unter ven Canoniften aber 
führt er ımter dem Titel des Abbas Siculus. Vontano wird in 
ver Regel ale Ludoricns Romamus bezeichnet, weil er an der rö- 
miſchen Curie die Stelle eines Auditors des apoſtoliſchen Palaftes 
befleivete, venm geboren war er in oder bei Spolete. 

Wir Haben oben fehen dargelegt, welchen Einfluß die Beiden 
als Gefandte tes gefürchteten Alfenfe fhten, wie eine fcantaläfe 
Eiferfucht pwifchen ihnen maltete, wie ihre Reden und Ueberzeugun- 
gen, wern man von ſolchen veven Darf, ganz von vem jepesmaligen 
Winde ter Politil abhingen. Sie gehörten ganz und gar der alten 
und grauen Rechtsſchule an, vie ſeit Jahrhunderter in Bologna 
md Patıa Hühte; bei ihnen fintet ſich werer eine Spur von ber 
freifinnig- bibliſchen Nichtung eines VAL und Charlier, neh von 
dem antifen Humanismus, der doch fonft in Italien fo üppig aufs 
wucherte. Divifionen und Diftinctionen, Yimitatioren und Ant- 
pliatienen, Citate und immer wieder Gitate find ber Stolz ihrer- 
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Dieputirlunſt und felbft in ihren öffentlichen Reben werben Dies 
felben nur durch einen bürftigen Text init einander verbunden, In 
ftarrerer, derer Porn fonnte bie Gelehrſamteit ſich nicht zeigen; 
der gefhmaciofe Wuft muß ven Hörer völlig beiaubt und dumm 
gemacht haben. Tubescht brauchte einmal brei velle Tage, um ſich 
über das Recht des Concils gründlich auszufafien‘). Im früherer 
Zeit hatte er gelegentlich auch vie Superierität des Papſtes über 
einem Concil nicht minder gründlich dargethan‘). Sein Neben- 
buhler Bontano foll ihn an Fülle ter Keuntniſſe noch übertroffen 
Haben, Wir leſen won ibm mur wenige Reben), weil ex fein jun 
268 Leben mod wor ter Zeit ter Reichstage durch die Peſt verlor. 
Aber dieſe Proben feiner Gelehrjamfeit beftätigen zur Genüge, was 
unter feinen Zeitgenoffen befonders Een Sitvio an ihm gelobt und 
getabelt hat. Sein Gedachtniß, erzählt dieſer, fei je unglaublich 
unb menftrös geweſen, daß man eo glaubte Zauberfünften zuſchrei - 
ben zu müffen‘). Er fennte vie Gefege und Gloſſen nicht nur, 
wie auch andere, nach dem Anfange, fondern wie lefend dem ganzen 
Terte nach herfagen”). Uebrigens, jagt Enea, habe ihn auch nichte 
augezeichnet, felbft in Mechtsfragen Habe ex nur, wo dad Gedächt- 
niß hingeichte, Anskunft geben Finnen, in andern Dingen fei er 
dunnn geweſen ). 

Diefen Männern nahe verwandt zeigten ſich auch bie andern 
Ganeniften und die meiften Theologen auf vem Goncil, Die Ber- 
hanblungen wit ven Böhmen, auf die man fi) ſorgſam vorbereitet 
hatte, gaben ihnen Gelegenheit, ihre dialectiſche Kunft und ihr theo- 
togifehes Wiſſen in Reben aufzuweifen, die beguem für Bücher gelten 

') Kuf dem fraufjurter dieicheiagt von 1442. Vergl. Buch II. Cap. 1. 
Die Dieputation füllt ſaſt den halben VIL. Band von Wnerdtwein Suhsid 
dipl, (p. 120-860). Cine ankere Rebe vom ikm, era aus dem 3. 1497, kei 
Man X. p. 1123— 1184. 

’) Gin Stüd aus feiner Dieputation De suprema Papac autritte bei 
Mansi XXX. p. 1186. Hanbfepriftich fint feine Tractate befonders in Stafien 
umd Deutfcland febr werbreitet. 

) 3.2. bi Mansi AXIX, p. 504 unt 544. 

Penialogus p. 673: jurisconsultorum 
mus, Brief an Neccte d. 21, Mai 1487: 

















) A. 8. de eoneil. Rasil. p. 
') A. 8. Dislogus de autor. conc, p Tb, de vit, clan IV: major in 
eo scientia gan prudentia fuit. 
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fanen. Der Deminicaner Hein rich Ralteifen, zu Ein Pro- 
ieffer der Theologie, fprach drei Tage lang über die freie Prerigt 
tes Wortes Gottes, Zuan de Balomar, ber aragoniſche Ges 
janpte, ebenfo (auge über bas bürgerliche Eigenthum tes Clerus. 
Kegidins Carlier, Dechant zu Cembrah, brauchte vier Tage, 
am Die Anſicht der Puffiten ven der Veftrafung öffentlicher Ber- 
reden ter Cierifer durch ein weltfiches Gericht zu wirerfegen. Und 
um vie Ketzer über das Hauptthema, tie Communion unter beiden 
Beftalten, zu belehren, verteidigte Johann von Nogufa, Ger 
neral des Deminicaner Ordens, acht volle Tage lang den Ritus 
der erihobogen Kirche‘). Sie alle batten ſich vorber mit ihres» 
gleichen zu diefem Werttampfe formlich eingefchult. 

Wollen wir vie Reihe ter freifinnigen Canouiſten orer, was 
hier vaffelbe jagt, der hervorragenden Vertheiviger des Eoncile ver« 
selftänbigen, fo vinfen Johann ven Segobia un Nicolaus 
ans Cues am wenigſten übergangen werden. Jeuer war ein ber 
rüßmter Theologe und einer ter achtuugswertheften Eharactere unter 
ven Cencilfremnden. Er Billigte die Grunbprineipien des Eoncls 
une mar bereit, mit allen ihren theoretiſchen Conſequenzen mitzu- 
gehen: fo blieb er unter den legten in Baſel und Lauſanue, und 
jog fih han nad) des Gencils Auflöfung in eine befcheibene, 
wiſſenſchaftliche Abgejchievenheit zurüd. Aber das rüdfihtsiofe Vor- 
i&reiten feiner Parteigenoffen unter DAllemands Leitung hieß er 
doch nicht gut, er war anfangs im Gefolge des milven Cardinals 
Cervantes gewejen, ber ähnlich dachte und fühlte”). Vergebene 
fuchte er zu warnen uud eine Berftändigung mit Eugen in Ausſicht 
zu erhalten. As gegen Enbe des Jahres 1439 ver Antrag geftelkt 
wurde, das Decret Moses, welches Engen gegen tie Basler erließ, 
als ein fegerifchee Werk zu verbammen, machte er auf bie furcht⸗ 
bare Nothwendigleit aufmerkfam, daß man dann auch Alle, die 
Eugen als Papft anerkannten, mitrerbammen mäffe. Der Cardinei 
som Arles indeß ſehte feinen Willen durch, der milde Theologe 
mußte vor der ſchroffen Energie der Parteimänner verſtummen?). 
Aber er war ganz am feiner Stelle, als das Dogma vom ber erde 
fünveloien Empfängniß der Jungfean Märia feitgefteilt und ihre 


7) Ihre 4 Keven bei Mansi XIX. p. 6P—11@. 
*) Balady, Gefch. von Böhmen Br. 3. Khthl. 3. ©. 106. 
”) Patric. cp. 97. 100. 
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Feier beſchloſen wurde'). Auf ihm ale Geſchichtſchreiber des Can- 
ls Tommen wir noch zu fpreden. 

Die Geftalt des Cuſaners Nicolaue wird ıme im Verlauf 
umferer Geſchichte immer wierer und nieder und jevesmal in am: 
derer Weife begegnen. Hier haben wir es nur mit ihm als Auter, 
mit feinem Werfe von der cathelifcen Goncorpanz zu thum, 
weldes er nod ver dem Beginn des Basler Ceneils in Coblenz 
begann und auf demſelben gegen Ende tes Jahres 1433 vollendete. 
&s ift ver meuefte Literarifche Ausprue jener beiven erfien Jahre 
des Eoncils, jener Zeit Begeifterten Hoffens, in welcher vie Bolemit 
fi mehr noch gegen vie papiftifchen Principien und noch nicht gegen 
die Perfonen wanpte. Der Gufaner war eine deutſche Nat und 
glänzend gemug mit der Univerfafität und Aneignungsfähigfeit einer 
ſolchen ausgerüftet. Auf der Deventer» Schule unter den Brüdern 
vom gemeinfanen Leben erzogen, befreundete ex fih mit der Specu: 
Lotion und Mpftif, während ver Univerfitätsjahre zu Padua mit 
dem hergebrachten Formalismus tes camenifchen Rechts, und zu⸗ 
glei war hier Gefarini fein Vehrer, der dem empfänglichen Düng« 
lingsgemüthe den von Paris ansjtrömennen Geift einimpfte. 

So find Eufa’s Theorien durchaus nicht neu, aber neu ift in 
feinem Werte die Vielfeitigfeit, mit welcher ex viefe Theorien bes 
gründete und vertheivigte. Das ftete Zurüdgehen auf einfache 
Grundwahrheiten und auf bie Bibel erinnert theils am bie Fran- 
zoſen theils an vie beutjchen Gottesfreunde, desgleichen die Neigung 
zur tändelnden Alfegorie und zur miftifhen Specufatien. Dagegen 
mahnen uns der Wuft von Eanones und Decvetalen und die Schwer- 
fülligfeit tes Ausprnds ſiart an Die patnoinifche Hochſchule, jo wie 
der wehmüthige Jammerton über ven Verfall der Kirche und Kir ⸗ 
Henzueht an die Vußprevigerftimen ans ven teutfchen und franz» 
fischen Klöſtern. Eigenthümlich ift dem Eufaner die Gründlichkeit, 
mit weicher ex bie geohe Zeitfrage über die Autoritit deumeniſcher 


) Patric cp. 96, Das Dogma iſt belanntlich im Ramen der orthopogen 
Kire durch tie Bulle Pine’ IX d. 9. Der. 1854 fanctionirt. Das Für und 
Biber im bicfem Gtreite wonrbe zur Zeit bes Basler Gomcils burd) den bertfchen- 
ben Parteifinn und duch die Ciferfuht zwifgen ben Deminicanern und Nino- 
vitem betingt, Leere waren die eifrigen Wertheibiger der immacnlata con- 
ceptic. Gegen fie [rich der Dominicamer Torquemaba, zugleich der Sittere 
Beind der Concilß, fein Wert de Virginis Marise conerptione. ef. Gasp- 
Veronens. ki Muratori Beriptt, T. III. P. IL. p. 108. 
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Synoden noch von einer andern Seite beleuchtete, ven der eritiſch⸗ 
Hifterifcpen, von ter eimer firchenrechtiichen Entiwidelung. Cr tief 
es jich nicht verbriefen, in ven verwahrfeften Kloſierbibliothelen bie 
mühjamften Stubien üßer Kiehengefchichte und zumaf über bie jeber- 
zeitige Stellung der weltlichen Gewalt zur Hierarchie zu betreiben. 
Und unter ven Quellen des canonifchen Rechts begamm er zur fcheir 
den und zu fondern, während fie den Juriſten ſonſt als eine wüfte 
Mafje vorlagen, deren Harmonie mit ſtumpfem Autorititsglauben 
vorauegeſetzt wurte. Das Wert von ter cathelifchen Einheit, ſcharf 
durchdacht md im echten Geifte ver Wiffenfchaft verfaßt, bot jevem 
Leſer etwas, es wurde ber Katechismus ver basler Reformfreunbe. 
Gejarini’s Perfönlichteit und fein Ichrendes Wort, beide bon einem 
Hinreißenden Feuer turchglüht, ſtrahlen überall ans dem fchriftfiel: 
ternden Zünger zuriet. Wie der Cardinal der faiferlichen Gewalt 
die Reform ter Kirche ans Gerz legte, iwie ihm vie Zurückführung 
ver Huffiten zur Kirche als die fchönfte Frucht derfeiben erſchien 
fo auch Cuſa. Das fhöne Traumbile tes Meifters von einer 
Ieallirche baute der Jünger als ein wiffenfchaftlihes Soſtem aus. 
Bald fehnt er fih am hie Frabition won rer älteften chriftfichen 
Kirche, Bald beweiſt er mit Ausfprüchen der Kirchenväter, mit De- 
cretalen und Synodalbeſchluſſen, bald ergeht er ſich in einem tief 
finnigen, philofephirenten Spiel mit ten religiöfen und kirchlichen 
Grunpbegriffen, over er wendet vie dergebrochten bibltſchen over 
firdfichen Bilter mit poetiſcher Phantafie nnd dech zugleich wieder 
mit ſcholaſtiſchem Scharfiinn. 

Wer nur das Werl von ver catholifhen Ceucordanz gelefen, 
wird zweifelhaft fein, in welcher won tiefen Nichtungen bes For- 
ſchens er Cuſa ten Preis zuerfennen fell. Wer aber auch feine 
fpäteren Werke dagegenhält, dem ſchwindet der Zweifel völlig. Wir 
mögen den ernten Forfchungegeiſt des Siftorifers und die Gelehr⸗ 
famfeit tes Canoniſten noch fo ſehr anerfennen, der Phileſoph wird 
«6 immer weit über fie vavontragen. (8 find zwei Elemente, die 
in Cuſa's geiftiger Ausftattung als vie herrſchenden hervertreten, 
der mathematifche Scharffinn her gem auch das Unbegreiffiche in 
Zahlen amd Figuren darftellen, und cine möftifitenee Phantafie, die 
gern auch ven ſcharfen Begriff und das Hiſtoriſch Gegebene wieder 
im Bilder und Ahnungen verflüchtigen möchte. Diefe beiden Gle- 
mente fonmte ber abſtrahlrende Philofonh, wenn er etwa im jtillen 
Klofter mit feinen Gedanten allein grjeffen hätte, recht wehl zu 
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einem anziehenb-eigenthümlichen Ganzen vereinigen, aber nun mäffen 
wir darlegen, wie Cufa fich dem thätigen, geräufchvolfen Leben in 
bie Arme warf, für das er wicht im mindeften pahte, ie ber 
Schwarmer von der catholifchen Einheit zum verrufenen Apoitaten 
wurde, 

Durch Cofarini befam Cufa's Geift vie erfte, für fein Schit- 
ſel entfceibende Richtung, ſchon eine Richtung, von ber er eben 
mar inficirt wurde, ohne in ihr fein Gigenthümliches frei zu ent⸗ 
wideln. Er wurde in das anfangs rgeifterte, daun inner wüftere 
Treiben des Concils hineingejogen. Jener Ehrgeiz, der jeden Befferen 
ſtachelt, wenn er nicht gerate ein Heiliger ift, feſſelte ihn am einen 
Schauplatz, auf welgem er eine Yarmenie feiner feltfam begabten 
Verſonlichteit unmöglich erringen tonnte. Wir hören von Cuſa 
während derjenigen Periede des Concils, bie zwifchen feinem Werte 
don der catholiſchen Einheit over tem in ver Tenbeuz verwandten 
Tractat über die Autorität ver Präfidentfchaft auf einem allgemei: 
nen Concil') und andererfeits vem Nampfe wegen ber Gritchen- 
union fiegt, jo gut wie nichts. Sein Treiben fcheint nur ein fhrift- 
ftefferifches, fonft wenig Geteutendes gewejen zu fein. Wahrfhentich 
ſchwanlte er unſicher zwiſchen ven Parteien umher wie die Deut- 
fen alle, wenigftens wurde er fpäter zu ben »Örauen“ geredinet?) 
Im feinem Buſen hauſete ein unrubiges Triebran des Denkens, es 
mangelte ihm die Feftigfeit ver Grunvfäge, die ben politifchen 
Rämpfer doch allein einen Werth unt eine fihere Befition geben 
kann. Cr war ein Doctor bes päpftlichen Rechts, aber fein Geift 
war ber eines beſchaulichen Whilofephen. as wollte er auf dem 
Mortte es öffentlicpen Febens? Wer aufmerfam left, wird ſchon 
in ven Werke von ver catholiſchen Concortanz ein gewifjes Schwanz 
fen in den Grunpbegeiffen in Betreff der Firhlichen Auteritäten 
wahrnehmen, ein Schwanlen, weldes den Haupffag, doß ein dcıt- 





') Der Tractatus de auctoritate pracsidendi in Concilio generali ifl jitr 
ef bei Fob. Marl. Dür (der beutfhe Carbinal Rieslens won Cuſe umb 
bie Kirie feiner Zeit. 2 Bdr. Regensburg, 1847) I. Beilage I. mack einer 
wärgburger Handfhrift abgetrndt. 

>) A. 8. de cuneil. Basil, p.3. Harzheim, Yira Nicolai Cusani. 
Trerir., 1230 p-63 unb narp im Dar 1. ©. 168 behaupten, Eufa hake erfl 
eine meutrafe Stellung eingenommen nut teint Partei gebilligt, bevor er ju 
gen fbertret. Im dem Briefe bes nen Sifvis aber, auf ben fie fi Saufen, 
Wird Dao vom Gardinal von S. Feier ausgefogt, d. 4. von Gervanten, 
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menifches Concil über allen andern Gewalten ver Melt ftehe, im 
Stillen modificirt Man fucht fo oft da Grundfäge, wo nım herr- 
fhenne Richtungen eder verfönfihe Stimmungen verwalten; nur 
äuferft feften Äft 8 Auferft wenigen gegeben, mit. felkftgebilbeter 
Veberzengung aufzutreten, und diefe wenigen waren niemals philo- 
ſephirende Begriffsträmer oder gar cameniftifche Klopffechter. eich 
den meiften Menfchen, die in aufgeregten Zeiten nur inftinctiw han ⸗ 
deln und kaum für ihre Gebanfen kömmen, fe jelbftftändig fie vier 
jelben auch wähnen, ſchwebte auch Cufe eine Zeit long als Trabant 
am das glänzende Geftien tes großen Cardimalo, oßme zu fühlen, 
daß er nicht in feiner Sphäre war und daß er notfiwenbig in bie 
Irre gehen mmupte.' 

Cefarint wor vielleicht ver einzige Manı in Bafel, der zur 
eich feinen Principien im innerften Herzen ten Meißen und doch 
gegen die Art ihrer Verfechtung am Eencil eiyen edlen Widerwillen 
empfinden fonnte; er drängte dann feine Neformpfäne in tie Tiefe 
88 Buſens zurict und gab fih einen Berufe ven umzweifelhafter, 
Handgreiflicher Vervienftlichteit, bern Türfenfriege, bin. Cufa wandte 
id dem Concil ungefähr zu terfelßen Zeit cb wie der Cardinal, 
ibm wiberte vielleicht auch die Maaßloſigleit ver franzöſiſchen Par- 
teimãnner au, bie Mißſſimmung wedte bie Gegnerſchaft und machte 
ihn wor der Theorie ftugen, die er doch felber verkündet. Er ver- 
ließ nicht mie die Vertreter feiner eigenen een, fonbern auch biefe 
felbft. Von Bafel lief er fogleich in das engeninnifhe Heerlager 
mach orenz Hinhber und fieß ſich weil er einige Kenntniß von ver 
griehifgen Sprache Haben mochte, ver Geſamdiſchaft beigeben, vie 
Eugen nach Conſtantinopel ſchickte und welcher der Erzbifchef von 
Zarante vorftand'). Die Bitterfeit des Parteikaffes und, was man 
auch dagegen fagen mag, das böfe Gewiffen des Mpoftaten bemäch- 
tigten fich feiner. Während fein Ruf einen Fecen erlitt, wähemd 
die Basler ihn zur Verantwortung vorluben*), reizten ihn wielfeicht 
auch vie Belohnungen, die Eugen nit taͤrglich gerade ven Abtrin- 
nigen von der baster Sache als feinen unberingteften Parteigingern 
zu ſpenden pflegte. Im der Speculation und Schofaftit fand er bie 
Baffen, mit denen er nun gegen das Concil und feinen Afterpapft 
feinsfte. Sein erfindſamer und binlectifch-geüiter Kopf wırte gerade 


*) Patric. op. 6h 
N) Patric. op.6. 
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"fo viel Argumente uud Belege für die Behauptung zu finden, daß 
der Bapft complicative vie Kirche fei, wie einft für ven Satz, daß 
ein allgemeines Coneil die cathelifhe Kirche varftele und feine 
Autorität unmittelbar von Chrifto habe. Mag man immerhin be- 
hanpten, daß vie Waffen feiner Disputirfnuft, jeitven er fih dem 
itafienifchen Papfttpun Hingegeben, fpiger une jeärjer geworben, 
mit tem mild-leuchtenden Feuer, das ihm einft Gefarini cingeflößt, 
mar es jegt aus. Cr gebörte einer Bartei an, die fein Ideel wer- 
folgte und von ihren Anhängern nicht ftille Gedankenferſchung, fon 
deru practifehe Nüglicfeit verlangte, Wie er ciuft im Vanne Ce- 
ſarini's bejangen war, jo ſtand ex jegt im Solde ter Tendeuz, um 
bie herelicen Kräfte feines Geiſtes in Disyutationen und Keiche - 
tagsreben gegen das Concil und vie deutſche Neutralität zu ver- 
genden. Zu wahrer Befriediguug gelangte er niemals, 

Es ift die Frage, ob wir deu Acte der Converfion, wie ihn 
Cuſa ſelbſt zu verfiehen gab, Glauben beimeffen dürfen. Daruach 
gelangte er zum Gugenianismus auf dem Wege der Speculation, 
Range und qualpell,« jagt fein Viegraph '), "war ter Ramıpf, den 
Cuſa durchzuleiden hatte, bis es ihm gelang, turd dad Vernuuft⸗ 
prineip ter abfofuten Hrentität zur reinen Anſchauung burcgur 
dringen, Cufa felbft Kilcete fh oder andern ein, bei feiner Rüd- 
tehr aus Griechenland, anf der Ser, fei der erleidhtende Strahl, 
die Anfchauung, in ver ibm Gott ale die höchſte Einheit aller 
Gegenfäge erfien,« in ihn gefahren, und bieje Anfpeuung fei der 
Grundſtein feines nenen Syftems geworden. Indeß war er doch 
wohl ſchon Eugenianer, als er Bajel verlieh und ſich nicht etwa 
zu Meditatiouen in feine Heimath, ſondern geradesweges nach dle⸗ 
vong wandie. Die Theorien fehlichen der fchon entſaiedenen Nei- 
gung erft nad. Daf feine Vefehrung, will man das Wort einmal 
brauchen, anf rem Wege der Mepditation und Speculation erfolgte, 
glauben wir ebenfoiwenig, als taß feine freifinnigen Ideen auf biefem 
Wege erworben waren, Keine Philefoppie, am wenigften dieſe [che- 
laſtiſche, Teine lirchenrechtliche Forſchung hat jemals einen wirklichen 
Sefinnungswerhel herbeigeführt, Stets gehen andere Urſachen voran, 
hier die Lulipathie gegen die demecratifche Wendung bes Concite, 
die Demagogie des Garbinals von Arles, dem Gefarini weichen 


) Sharpff, der Sarbinel und Bifcof Nicolaus von Eufa. Tpl. 1. Mainz, 
1849 (der zweite Teil ift wicht ericienen) ©. 128, 
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mußte, ap ver natürliche Ehrgeiz eines jungen Mannes, der durch 
Xodungen und Borfpiegelungen aller Art genährt wurde‘). Mic 
verjchieden den dem feinen war der Weg eines anberm Mpoftaten, 
unfers Biccolemini! 

Oben ward angedeutet, daß and die Bertheibiger des rör 
miſchen Bapismus ter gelehrte Princivienfampf zu Bafel nicht 
mehr jo umvorbereitet fand wie einjt zu Pifa und Geftnig. Im 
Gonzen hielten die Anhänger ter Hierarchie, jener ehrwuͤrdigen In ⸗ 
ftitution, bie (angfam im Laufe von Jahrhunderten gereift war, 
aud) ven Glauben an bie unerjchütterliche Würce ver jcpolaftifchen 
Kumfe feſt. Waren doch Hierarchie und Schelaftit demfelben Boden, 
nämlich der Tradition und dem Auteritätsbebürfnif, entfprumgen 
um» mit einander aufgewachien. Die Gegner ves päpftlichen Ab⸗ 
folutisumus im Beginne des Jahrhunderts, zumal die parifer Theo- 
fogen, hatten mit derjelben Mifachtuug wie von ver Euric, fo auch 
von ter hergebrachten Schulwiſſenſchaft geſprochen, ſie erſchienen als 
gefährliche Neuerer in beiven Beziehungen. Zu Bafel hob mun 
gar, wie wir bald zeigen werben, der heidniſche Humanismus fein 
tedes Haupt empor; Redunern, vie mit Cicero's Kumfl oder mit ben 
Dichtern ves| augufteifchen Zeitaltere prangten, ward am aufmerl- 
ſamſten gelauſcht. Man witterte den neuen Feind ver orthodegen 
Kirche und ſchloß ſich ihm gegenüber deſto entſchiedener der alten 
Schule an, um ein comjervatives Element durch das andere zu 
ftügen. Ws ſich vie Cumialiften nad) der Kataftropfe des Jahres 
1437 über die Alpen zurichzogen, wurde dos florentinifhe Coneil 
die Bung ihres Syftems und zugleich ein Ringslag der Scholaftit. 

Unter den humaniftijcen Literatoren ſiand mar einer dem Herzen 
Eugen's nahe, ver Camaloulenfer- General Amıbrogio Traverfari, 


*) Die beiden geößern Lelensbefpreitungen Cufa’s haben jebe ihren Bar- 
zuge Starpff’s Arbeit if, was das Stoffüche aus dem Leben des Mannes 
‚betrifft, ergiebiger, aber oft weter grandlich noch won eimer umfaflenderem 
Ducllengaunbfage geiragen. Düzg lieferte trefliche Ausjäge ans Tuja’® Shrif- 
ten, die uns eine mühfame Sectüre eriparen, und bängte dem jieciten Bande 
wertboolße Docnmente an. Dah Beibe ans Guja einen Weilen und Beiligen 
machen, befremket bei Biegrappien iiberhaupt nicht; man gewöhnt füch, filli—mei- 
gend vom Ruhme und von der Wichtipfeit bes Helden zu fußtrafiren. Biel 
trauriger berügrt ber parteife Turiafismns, der ft alle Perfänlicteten und 

fhiefes Licht Kell. — 5. 3. Elemene, Giordano Beam 

i Cuſa. Cine dbilofophikhe Abhandlung. Bonn, 1847. ner 

folgt eine Aufgabe, bie uns bite gam fern Liegt. 
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ein guter Yarinift aus Yactantins’ Schule, Er gehörte dem florens 
tinifchen Streije des Humanismus an, war mit ven Medici umd mit 
Niccoli befreundet, turdjpäbte vie Privat- und Kiofterbibtiotbeten, 
denen er ji nähern fonnte, nach ven Codices der griechiſchen, bes 
ſonders ber kirchlichen Fiteratur, überjegte aus dem Griechijchen. 
Auch er war nicht umberührt von den basler Ideen, nur konnte ber 
Humanift im ihm den geberfamen Mönd nit überwinden. Cin 
Schrecken der Ktöfter feines Orbeus, reiſſte er umher, viſitirte und 
reformirte, aber er reformirte im Sinne ver Obfervanz, und das 
war gerade auch Cugen's Yeivenfchaft von feinem venetinnifchen 
Kloſter Her. Gleich nach ver Stuhlbefteigung tes Papftes ſchicte 
ibm Traverfari das Wert tes b. Vernbart de consideratione zu 
ump machte felber Miene, gegen Gugen ven heiligen Bernhard zu 
fpiefen; denn er ſchrieb ihm wiederholt Briefe voller Reform Mah- 
nungen, worin er fih über ven Fuzus und bie Simenie ber Eurie 
auslieh ). Er fagte ihm aber das Alles unter wier Mugen (solas 
soli) und mit monchiſcher Demuth, was die Basler in fügner Op⸗ 
pofition ven der Rebnerfanzel hören Liegen. Und als Papift war 
er ſoyſt faſt ein Fanatiler: er nannte bie Basler Reformfreunde nie 
anders als Wüthente ober Wahnfinnige, fein fteer Rath war, fie 
auseinanderzujagen. 

Der ftattlichfte und fhärffte Vertreter des Carialismus war in 
Vofel und Florenz ter Dominicaner Juan te Torquemabda 
(Zurrecremata), fo bief er nac) feinem Geburtefieden im Sprengel 
von Palencia. Bon Traverfari wegen feiner tiefen Gelehrjamteit 
empfohlen '), war er von Eugen nah Rom gerufen, zum Magifter 
des apoftolifben Palaftes ernannt und dann als Legat nad Baſel 
geſendet worden. Hier vertheibigte er die Rechte des römischen 
Stuhles und das Recht feines Inhabers fo gründlich und entfchies 
den gegen bie Eenciliaften, toie dann fpäter zu Florenz das Dogma 
ver lateiniſchen Kirche gegen die Abweichungen der morgenländijchen. 
Der Earbinalat befohmte in ihm ven größten Theologen feiner Zeit. 
Man kann gegen bie daeler Beſtrebungen fein volleres Gegenbild 
finden als ihm; erſt durch einen ſolchen Vergleich erhellt, wie ein- 


+) Das genn erfe Bud) jener Epistolae lin der Collsetio von Mar- 
tene und Durand T. HI.) if} am Eigen gerichtet. Bergl. bei, epist. I, 14. 15; 
XV, 2. 

*) ef. deffen epist, I, 15. 
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greifen und unterwühlend Männer wie Gefarini, d'Alemand, Enen 
Silvio, gegen das alte Spftem wirkten. Der Dominicaner trug 
tie Strenge und Sklaverei des Kloſters auch in feine Wiffenfchaft, 
temm er war eine mürriſche und choleriſche Natur, unerbittlich hart 
gegen die ihm wntergebenen Orbensbrüber '). Keine Frage von 
Tein-theofogifcher Natur, in der er nicht fein Wort abaab: er ſcheeb 
gegen bie unbefledte Empfärgniß der Jungfrau Maria, die zu Bafel 
ihre Anhänger fand, amd vertbeiigte bie Enthüfungen der heiligen 
Brigitta®), die zu Goſtnitz Charlier ve Gerfon angegriffen hatte; 
er widerlegte den Wiclefiten Payne”) und nahm ven zu Baſel als 
Ketzer angellagten Auguſtinus ven Rem in Schutz ); er war ber 
jelbe gefehrte Eiferer zu Bafel gegen ven Yainfelch wie zu Florenz 
für das Ansgehen des Geiles vom Sohne ). 

Im demſelben Stil jint auch feine gegen das Concil gerichtete 
Tractate, Reben und Streitjchriften gehalten ‘), ftreng-Aheotogifche 
amd cameniftifhe Abhandlungen, ſcharf mit den Formen der fihe- 
taftifchen Philsfopbie turchzearbeitet und mit Beweisftellen aller 
Art gepfropft. Arifteteles ind tie Terminologie feiner Logit üben 
noch eine unbefcräntte Gewalt: aus ver fergfältig begrünveten 
Major und Minor entjpringt das unwiderlegliche Firgo, auf die 
rationes pro parte contraria folgt die solutio berjelben. Die 
barbarifehen Kunſtausdrücke geben ver Demonftration vellends vie 
regelmäßige Mechanik des Hantwerfs. Die einfach-rationelle Schluß» 
folge und gar die blendenden Redefiguren überläßt er gern ver 
fhöngeiftigen Schule, die auf dent Kebereoneil mit jelchen Tante 
grunfen mag und ihre Unwiſſenheit in efeganter Ferm verhüllen. 
Hm Tiegt nicht daran zu Überreven, zu überzeugen, mitzureißen; 
denn vie ftrenge Ueberzeugung für feine Sache fordert er von vorm 


) Gasp. Veronens. I. c. p. 1034. 

*) 6. Mansi XXX. p. 599-814 

>) in Wolfii Lectiones momorab. ad. a. 1498 p. 82. 

%) 5. Manni XXX. p. 979-1084. 

*) Ueber bie watican, Manaferipte feiner Werte gegen die Puffiten vergl. 
Reife im 9. 1837 (Abbandl. ber 8. böbm. Geſellſchaft ter 
. Helge. Bo. 1). ©. ©; Brovius ad. a. 1458 n. 97. 

+) Die nambafteften find bie Summa de ecelenia et ejus auctoritate uud 








Hanbenswahrbeiten der Basler zerichtet,, gebrint Venet-, 1AR2, bei Lahho 
bei Schannat et Hartzheim V.; andere 
©chriften bei Mansi XXX. p. 260. 599. 1072, XXAI. p. 41. 63. 

Yoiat, Emm Silvio. 1. 14 
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Hexcin. Der Hörer hatte nun deu Tünftliden Rieſenbeu zu bewun- 
dern, der vor ihm aufgethürmt wurde und feiner Fafungsfäbigfeit 
zu fpotten ſchien. 

Andere Redner des freieren Stils pflegten wohl in der Eiu- 
leitung die Unzulänglichfeit ihrer Gaben zu bedauern, die ihnen den 
Muth nehme, vor dem Oberhaupte ver Kirche oder vor einer jo gläu- 
zenden öcumenifchen Verſammlung zu ſprechen. Torguemapa beforgt 
immer nur, durch ein mißliches Wort ever einen übelgewählten Ber- 
gleich gegen den Glauben zu verjtogen, er unterwirft fein Urtbeil 
zum voraus der Auteritit der Kirche und ſiellt es nur ale ein ber 
ſcheidenes, unmaaßgebliches Gutachten auf"). Jeder Sag, ven er 
ausfpricht, foll durch eine Autorität geftügt fein, fei dieſe nun das 
alte over das neue Tejtament, das bürgerliche oder das canenijche 
Net, eine päpftliche Eonftitution ter ein Synodaldecret, ein 
Slsffator over Ariſteteles, einer der älteren SKirchenwäter oder ein 
Alerander von Hales, Thomas von Aquino, Bonaventura, Nicolaus 
von Lyra. Jeder Ausfpruch, dem das Herfommen Anfeben und 
Wirve gegeben, ift ihm gleich heilig wie der andere, ud er in 
überzeugt, daß es nur auf das rechte Berftänpnig und die logiſche 
Combination anfomme, um die Webereinftinmung zwiſhen ihnen zu 
finden. Aber fern bleibe ihm ter heidaiſche Autor und ver ſrivoie 
Dichter, aufer es werde einmal aus ven Valerius Maximus bes 
wiejen, daß ſelbſt Heiden oft beſſer waren ale Neger, oder Cicero 
genieße die Ehre, in rein-weltlihen Dingen neben Ariftoteles, deſſen 
Philoſophie für die otthodoxe galt, befragt zu werben. 

So wälzt fih in Deduetionen und Citaten feine Rede wie eine 
ſchwere, ſchwere Laſt immer vorwärts, grumpgelebrt und wohlüber- 
Tegt, Eis einmal ver ſchmähende, fanatiſche Ton ves Bettelmöndes 
durchbricht und ein lebender Menſch aus dem Buche redet, um im- 
deß bald wieder im ver Höfterlichen Einförmigkeit zu verfhwinden. 

Neben Torguemada bürfte ein anderer ſpaniſcher Theologe, 
Juan de Palomar, unter ven Fugenianern zu nennen fein. Muh 
auf ihm faftet die Schwere ver Schulgelehrfamfeit, aber er zeigt 
doch fehon mehr Practit und Feuer, weiß bie fhwaden Seiten des 
Gegners ſcharf und treffend hervorzuhelen und mit einer Erregung 
zu polemifiven, die wiederum auf vie Gemüther erregend wirlen 


') non assorens misi quae asseronda suni, nce negana nisi quao neganda 
senset sanota mater ecolsin. Cingang zum Trastat 6. Mansi KEX. p. 550. 
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fornte‘). So leitet er uns ſchon zu den eigentlichen Parteiführern 
hinüber, bie weber zierlich reden noch geehrt bisputiren oder fehrei- 
ben wollten, benen der Drang des Augenblics ein kühnes und zün 
dendes Wert in ven Mund legte. Die wenigen wiſſenſchaftlichen 
Argumente, deren ein folder bedurfte, waren ihm don den Ge— 
lehrien, auch wenn er wicht zu deufelben gehörte, genügend zuge- 
richtet werben. So jtand Giovanni de Tagliacozzi, ver Erz 
biſchof ven Taranto, im Lärm der Griechenuniousterhandlungen 
bald wie ein trogiger, feſter Thurm da, bald fuhr er mit leiden 
fepaftlichem Ingrinm auf ven Geguer 106. Hamm nicht unähntic, 
mr vubiger, war der Erzbifcho von Spalatro, Sie ſchrieben 
ihre Reden weder vorher noch nachher auf, fie trugen Tas richtige 
Gefühl in fih, daß die Cathevergeleprjamteit nicht ven Ausjhlag 
gebe, daß das Schwert die gordiſchen Knoten des canoniſchen Rechts 
ficherer zerhaue, als die langweilige Disputation fie Löje. 

Das florentiner Concil, auf dem ſich nur die Brälaten 
einer Farbe einfanden und beffen Hauptwert die Union mit ber 
griechifehen Kirche war, zeigte in Gegenfatg zum Basler einen fireng- 
dogmatifcen Character und ermüdele tie Geduld ver Mitglieder”). 
&s würde ums zu weit führen, wolten wir die Kampſhelden deſſei 
ben im einzelnen bezeichnen. In welcher Weiſe ein ſolcher Streit 
über wichtige Site des Dogma geflibrt wide, lernen wir, noch 
devor wir die Acten jenes Eoneils anfchen, aus ven Vorbereitungen 
kennen, die im Vafel zum Empfang ter Ghrierhen, zu welchem es 
dann nicht Fam, getroffen wurden. Mit ven Böhmen war nur über 
4 Daupiartitel zu ftreiten gewefen une biefe hatte man ſchon ein 
ganzes Jahr vorher an 4 gelehrte Magifter vertheil. Nun aber 
rechnete man 40 Artifel heraus, die als Glaubensunterſchiede zwi- 
ſchen der griechiſchen und ber roͤmſchen Kirche zu behandeln fein 
würden, 20 Magifter follten ſich darauf worbereiten umd jeden wur⸗ 
den zwei Artikel zugetheilt. Die Schwierigleit, fih gute Eremplare 
der griechifchen Kirchennäter in Gonftantinopel und im Mofler auf 
dem Monte Santo zu erwerben, ausreichende Ueberſetungen zu er⸗ 
haften und dann mit ven Griechen durch Dolmetſcher zu dieputiren, 


naym die ‚grengeniofefte Thatigteit der Theologen im Anſpruch ). 


) Bergle V. as Fragment feiner Mpelogie fir Eigen v. 9. 1443 bei 
Mansi XXXI. p. 197. 
») ol Ambron Camald. opist. XII, 15. 
3) Bergl. die Avinamenta pro facto Grascorum 6. Mansi XXX. p. 1039. 
14* 
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Sp feierte in Florenz, ale vie Union zu Stande kaui, auch bie 
fhetaftijche Philofophie wohl einen glänzenven Triumph, einen grö 
feren und für die Dauer wirtſameren aber ihre Gegenrichtung zu 
Baſel. 

Vom Erwachen des Humanismus in Ztalien, von ver 
Wiereraufuahme ver altrömifchen Literatur zu fprechen, iſt bier 
nit der Ort. Wohl aber it es eine für vie Piteraturgefdichte 
höchſt beveutjame Thatſache, daß jenes Studium, welches ih Jtalien 
feit dem Anfange ves Jahrhunderts fi reißend auebreitete, auf 
dem baster Coneil zuerft in ven Weltverkehr zu treten, ſich andern 
Nationen mitzutheilen und in das öffentliche Yeben einzutringen be ⸗ 
gamn. Die practifebe Uehung ver rhetoriſchen Kunft fteht in einem 
fühlbaren Zufammenhang mit ven demagogiſchen Character, ven 
das basler Concil im Gegenfag zu feinen Vorgängern behauptet, 

Während der erften jecht Jahre des Concils war, wie wir 
ſahen, Cardinal Giuliano Cefarini tonangebend. Er batte ſich'es 
in jungen Tagen ſauer werben laſſen, denn obwehl aus ever Far 
milie, war er doch blutarm, als er in Perugia unter ver Leitung 
des Bindaccio ta Nicaffoli ſtudirte. Der Vehrer ſoll ihm bier zur 
Belohnung für gute Verſe hin und wieder einen Ducaten geſchentt, 
ver eifrige Schüler, um Nachts ftubieren zu Finnen, ven fremben 
Zafelıt die Refte der Kerzen gefammelt haben‘). Die Unterftügung 
ſtudirender Zünglinge erfchien ihm dedhalb fpäter ftets als beitigfte 
Pflicht. Die feltene Miſchung von Yeutfeligfeit und Würte, von 
weltgewandter Feinbeit des Betragens und feurigem Intereſſe für 
die Kirche ftellten ihm mehr noch wie fein Beruf als Garbinal, 
päpftlicher Pegat um Pröfitent des Concils an tie Spite ber Be- 
wegung. Alles erſchien ſchͤn und bewunternswerth, was von ihm 
ausging. Was er firach und wie er ſprach, war Vielen ein leuch- 
tentes Vorbild, fie ſprachen's und abmten's ihm webl nad, aber 
es fam ihnen nicht aus der Ceele wie ten Meifter. 

Dat Erfarini einer grümdlichen Renntnif des päpftlicen Rechts 
nicht eutbehrte, vafür muß ums com ver Umftand bürgen, daß er 
zu Padua Lehrer dejielben war"); feine Reben und Schriften laſſen 
den Yuriften faum ahnen. V’Aly’s und Charlier's Freiſinnigleit 



















’) Vespasiano: Ginl. Cesarini $ 1. 4. im Spicileg. Roman. T. L. 
°) Poggius Orat. in fünere Juliani de Cassarinis im Spicileg. Roman. 
T..X. 9.376. 
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eriheimen in ihm wie verkfärt. Gleich jenen ift auch im vie Bibel 
das Buch, auf welches er ſich am liebſten ſtüttt, aber wenn jene 
der Magifter- Stel; zu undulvfamen Kegerrihtern einporſchwellte, 
fo beb ibm feine freie Herzlicfeit, feine Menfchenliebe über die fin- 
fern Schranfen des Dogmatismus hinaus und auf eine Höhe, auf 
der wir ibm im jenem Jahrhundert und im folgenden Wenige an 
vie Seite zu jtellen wüßten. 

Das erſte und letzte Gefühl, das ihn durchglühte, war die Ein- 
heit, Bereifung und Groͤße der Kirche; davor berſchwand ihm nicht, 
nur jene menfchliche Rücklicht, ſondern auch die dogmatiſche Zähig- 
feit, welche bie coftriger Groͤßen, die Waldenfer und Huffiten, ſelbſt 
tie Gotteofreunde beherrſchte. Obwohl alle Unternehmungen, deuen 
er vorſtand, mißglückien, befeelte er doch jede durch fein großes und 
fenriges Herz. Nach Baſel fam er von ver ſchmahlichen Flucht 
des Kreugheeres bei Tau, der Plan aber, nun auf dem Coneil vie 
Huffiten mit der Lirche nieveranszuföhnen, war ihm alsbald ein 
je gebegter, daß er wegen feiner Milde und Freundlichteit gegen 
die bögmuifchen Geſandten und wegen feiner Nachgiebigleit gegen 
ihre Forderungen fait felber in den Verdacht des Huffitismne fam. 
Schen als Jüngling war er mit den Garbinal Branda unter ben 
Bohmen gewejen '). Der liebenswärvige Privatumgang, ven er 
mit ihnen zu Baſel pflog, feſſelte felkit ihre trogigen Gemüther, 
und bei der herzlichen Rede, mit der er fie ver dem Ceneil enpfing, 
sollen jeldit einige won ihnen und nicht nur die Glieder des Con: 
ls zu Thränen gerügrt geiwefen fein"). Dennoch lonnle er fich 
den Böhmen gegenäker, die fchlagfertig jedes Wort in ihren Die- 
putationen benutzten und nicht minder hartnädig an ihrer Lehre 
hingen, wie vie Emeilwäter an dev orthodoxen, nicht einmal vom 
Grunde feiner Seele ausſprechen. Das aber that er vor dem Con- 
ci, als im Jahre 1434 die erften griechifchen Gefandten empfangen 
wurden und hiedurch die Ausficht auf eine noch herrlichere Enveir 
terung ver Kirche fh bet. Guter Wille und Hriflliche Liebe er- 
(deinen ihm die Haupterforderniſſe, um biefe Union, wie die mit 





") Poggius 1. «. p. 377. 

’) Die Rebe bei Mansi RXIX, p. 879-700. Ueber jene Berhanblungen 
der Böhmen zu Balel bat Paladys claffkhe Befchichte von Böhmen (Bo. 3. 
Abthl. 3. Buy 8. Cap. 2.) eine File neuer und übersefhender Auffchlaſſe ge 
eben. 
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den Böhmen, ins Wert zu richten; iu ven Dogmen, welche vie 
griecbifche Kirche von ver Iateinifchen tiennen, fieht er eine dielleicht 
nur verbale Differenz ). «Chriftus, jagt ex, it gefommen und hat 
uns ben Frieden geprebigt, denen, bie ferne, und denen, die nahe 
find, Er Hat bei feiner Geburt uns durch Engel den drieden ans 
gefünpigt, predigend hat er uns ven Frieven gelehrt, fierbend hat 
er uns den Frieben hinterlaſſen. Und wir, bie wir feine Schüler 
genannt werten wollen und ung bes Ehriftennamens freuen, Könnten 
wir bei irgend einer Gelegenkeit ten Frieden nicht Gegen und die 
firdliche Einheit verabfäumen? Wenn wir erwägen, in tie geringer 
Sache wir verſchiedener Meinung find, in wie vielen aber und im 
weiden wir übereinftimmen, fe müffen wir errötpen, daß wir biefen 
Zwiefpalt zwifhen uns noch länger dauern laffen. — — Wir win 
ſchen und bitten, mit euch und allen Menschen in Frieden und dhrüft- 
licher Eintracht zu leben; um biefen Frieden und dieſe Eintracht 
ſcheuen twir feine Arbeit, feine Luft. Um fie find wir bereit, wenn 
es nöthig iſt, nach tem’ Beifpiele uuſers Erlöfers uns ſelbſt und 
aufere Seelen und mehr moch bahin zu geben. Und fo, wünfchen 
wir, möget auch ihr alle tun! Wer anders handelt, verehrt Gott 
vergeben, ift vergebens ein Cprift; nicht Gebet, nicht Faften, nicht 
Almofen, nit der Martyrertod feldft kaun nach dem Worte des 
Apoftels®) ohne Liebe und Kirchliche Eintracht nügen.« 

Diefelbe Geſinnung war auch Cejarini’s Leitftern in dem uner« 
quicklichen Kampfe zwiſchen dem Concil und Eugen. Die beiden 
Briefe, die er am lehtern richtete, als tie babler Verfamankung gleich 
mad) ihrer Cröffnung wieder aufgelöft werten follte, erwarben ik 
durch ihren männlich -Fühnen amd tor) wierer mild-enthufiaftifchen 
Ton das Vertrauen des Coucils und nahmen ihm nicht das des 
Papftes’). Das Concil war damals ganz feine Veivenfhaft und 
feine Hoffnung. Den Sag von feiner Superiorität über dem Papfte, 
von feiner höchften Autorität in ver Kirche fast Gefarini in feinem 
ganzen Gewicht und ſchon jo fehr als Glaubensartifel, daß ſelbſt 
ein d'Allemand darin wicht weiter gehen konnte. Dabei voerſichert 





verbalis foreitan difermtiee obex oo interponit. Die 
ſchone Rede dei Mansi AXIX. p. 1235. In einer andern (ibid. p. 1248) 
meint er, das griehifche Schiewa fei causis neque probatis neque magnis 
ueque alterutri parium multum necentibus eutſtanden. 

’ 1. Korinth. 13, 3. 

3 Lergl, Cap? &, 50. 
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er, es ſel ferne ven ihm, den apoftelifchen Stuhl oter Eugen herab: 
fegen zu wellen; beim auch ihnen könnten die Decrete des Concils, 
würden fie vecht lefelgt, mer zum Leften dienen). So fprach wohl 
mancher, aber Crfarini gehörte zu den Wenigen, tie es ehrlich 
meinten. 

Wir wiſſen, wie der Cardinal euch ju einer Zeit, als das 
Cencil feinen Erwartungen nur wenig mehr entſprach, tod das 
Decret, welches tie Annaten abfchaffte, gegen die päpſtlichen Ges 
ſandten eutſchieden vertheibigte. Auch damals ſprach er ohne Feitens 
fehaftlichteit gegen den Papft, werlengte aber, er folle "rer allge: 
meinen Kirche ihr Recht geben,“ amt kei dem Veriprechen eines 
Erfages füh er in dem efchluß feine Unbill”). 

Als aber zu Baſel die perfünfiche Vitterfeit gegen Eugen im 
mer mehr zimahm, als von jenem Erfat nicht weiter bie Rebe war 
und bafike ein Deeret nad dem antern zur Befchränkung der päpft- 
fichen Macht und der römifhen Ranmereinkinfte durchgeſezt ward, 
als hinter den firhenrechtfichen Formen nnd bogmatifhen Beweifen 
ver tüflere Parteihaß immer unverhüllter hervorblickte unb bei ber 
Hitze des Wertiträts ſchon mehrmals tie Schwerter aus ber Scheide 
geegen waren, als in ven Griechenverhanbfungen das nene Sciema 
umbermeiblich trobte, — ta wandte fich fein getäufchtes Herz vom 
Cencil ab, ohne Haß, mit tiefer Trauer. Noch in ben Worten, 
die er Mrz vor feiner Abreife, am 20. Dec. 1437, als letzten Sühne- 
verfuch an bie Väter richtete, fagte er ihmen feine freie Meinung 
auch über den Erfolg des Dieputivens. "Wenn mit Briefen, Trac» 
taten, diugfchriften und Allegationen geftritten werten fell, jo wirb 
es uns wie Engen an einer Menge von Advocaten, Kunſtrednern 
und Declamatoren nicht fehlen, die mit fehnellem Geift einander 
widerlegen und auch wohl ven Hörer überzeugen. Was tum wir 
anders, als daß jeder, ver feine Partei rechtfertigen will, bie andere 
ſchmaͤhlich anfhwirzt, herunterzieht und fehmäht. Co ift hier wie 
dort wicht zu trauen. Ob unfere Cache falſch oder mahr ift, weiß 
nur Bett!o). 


H Vergl. f. Disputation mit dem Gefanbten Cugen’s, dem Erzlifdief von 
Spalatzs, am 16. Oeibe. 1438 8. Mansi XXX. p. 648. Das verunfaltende 
Wiferat sier bat ber Magiter Stefano son No dara gemadt. 

?) Die Rede ba Mansi XXIKX. p.271 und aus Berfeen no einmal 
XXX. p- 98. 

') Die diede be Plac. Braun, Noit. bist..ät. ete. Vol. VI. p- 138. 
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Das rnit verftant Die Hopeit ſolcher Werte jo wenig, daß 
es durch einen Traciat aus Tudeschis Feder auf jie antwerten 
ließ) 

— — Präficent des daeler Concils nimmt auch einen wohl zw 
beachtenden Rang unter den Humaniſten jener Zeit ein. Wenn it- 
gend etwas dazu beitrug, feine hohe Natur noch ſchöner herauszus 
bilven, jo waren cs vie claffifhen Stubien. Sie gaben feinen 
Geiſte und jeiner Rede die aumuthige Gewandtheit, welche jeden 
Vorzug feiner förperficen Schönheit innigſt beiebte. Unter ten 
Heiden war Cicero, unter den Yutoren ber Kirche waren bie guten 
Stiliften, ein Kaetantins und Auguſtinus, feine Mufter, So ift alfo 
jeine Berertfamfeit auch formell weit entfernt von Der Dürre eines 
Tureschi oder Torquemada, von der falten Logil der Sorbenne, 
den den Zeterrufen der Mönde, aber auch auf der andern Seite 
von vem eitien Eitatenweſen, ven hiſiorlſchen und mytgologifgen 
Anſpielungen, mit denen andere Humaniften ihre Prunfreten iluftrir- 
ten. Neben der feinen Form un ber zierlichen Yeichtigfeit, Die er 
den Akten abgelauſcht und die iu in Leben und Blut übergegangen 
war, herrſchl in Gefari Worten ein feuriges Pathos, das ter 
Fülle des Gemuths enftrömte. Er durfte fich nicht erft zum En 
tpuflasmus forciren; bei einem Veſuch in feinen vier Wänden hörte 
man ihn nicht anders reden wie auf ber Kanzel). 

Dennoch hat die ſtudirte Beredtjamfeit, jo electrifch fie wirlen 
mag, immer aud eine Schattanfeite und biefe dürfen wir hier am 
wenigten überjehen. Die Kunfı wird vom Redner niemals ohne 
Vewußtſein und Abficht gelbt, auch wenn fie wirllich ein incamirtes 
Elesient feiner Bildung gewvorten. Oft vermerkt tritt bie Citel- 
feit wiſchen ihm und feinen Zweck, oder die Fülle der Worte ver- 
liert das richtige Verhalmiß zum Gegenftanpe, Es ift wiererum 
jene aſiatiſche Yusartung der Cloquenz / ven der auch Gefarini nicht 
freigeſprochen werben lan. 

Pie die Weife unfers Urigeito über andere Perfonen ven zur 
verlöffigften Schluß auf unfer eigen Selbft geftatiet, fo verrät ſich 
ein Redner am leichteften dan, wenn er bon andern Rednern ſpricht. 





Mehriach hanbjepeiftich, u. a. in einen leiptiger Coder. 

) &o barf er im ber emwähuten Rebe zu Gunften der Aunaten fagen: 
Semper ego faniliariter, quemadumdum apud vos domi soleo, nune vo- 
biscum eolloguens magis quam porowans etc« 
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Eejarini pflegt, wo er beloben will, an einer Rebe zu rühmen, wie 
fie "wohlgeihmüdt« und im Stile des Lactantius oder Cicero u 
geweſen. Im den Ginleitungen bedauert er gewöhnlich mit einigen 
Befcheivenheits-Phrajen, dag ex fich unwürvig und unbefähigt fühle, 
bem erhabenen Stoff durch eine elegante Rede zu entfprechen. Hin 
und wieber überbietet er auch feine Kunft und verfällt in fchrwüftige 
Uebertreisugen und pomphaftes Wortgeflingel‘). Zrogvem aber 
dürfen wir im ſolchen einzelnen Zügen ver Schönrebnerei nur eine 
Schwäche erlennen, zu der ihn das Uebermaaf feiner Natır und 
das freudige Bewußtſein verleiteten, auf dem Goncil ter Exfte und 
der Befte zu fein. Bor jelbitgefälliger Geſchwätzigleit bewahrte ihn 
eines: ter Ruhm, glängend zu rever, verſchwand ihm vor dem hö- 
geren Rufme groher Thaten, und in dieſem Streben verblutete er 
auf tem Schlachtjelte. 

Die Reven Crfarini’s heben fich, wenn wir in ven Kctenfanme 
lungen des Goncils leſen, von feldft hervor, aud wo fie nicht ger 
rade feinen Namen an ter Spige tragen. Indeß auch ſonſi tritt 
uns bin und wieber bas Bemühen einzelner Italiener entgegen, bie 
antife Cloquenz zur Mitfimpferin in dem firhlichen Streite zu ex» 

So traf ter junge Venetianer Gregorio de’ Eoreri, ein 
Nepoie bes Carbinals gleihen Namens und Schüler des Vittorino 
va Beltre, als er im Namen des Eoncils den aus Ftalien heim 
!ehrenden Kaifer Sigmund anredete, recht gluctlich das ſchaujfpiele⸗ 
riſche Pathos und den encomiaſtiſchen Schwung, wie die italieniſchen 
Fürften fie ven ihren Hofredmern gewohnt waren. Noch lieber 
wurden feine blüfenden Worte gehört, wenn fie gegen den Papft 
gerichtet waren *). 

Dagegen verfiel ver Enmalbulanfer- General Traverfari in 
eine breue umd weitfcpweifige Rerfeiigfeit. Vei feinem erften Auf⸗ 
treten vor der Öeneralverfammlung des Concils hatte er das Uns 


) So .. 2. in ber Aarede au die vom Gongreß zu Arra⸗ heimtehtenden 
ejandten bei Mansi XXX. p. 967 ober in be Worten, bie er im Hinktid 
auf bie bevorftepenben Grie chend er dandlungen an bie Sonode ridtett, b Mansi 
XXIX. p- 1244. Gr ſchmeichen ben Bäten des Concils barin fo aremenlos, 
daß er fie zufept cine zweite Apofelgefellfcaft nennt. 

N Vespasiame: Gregorio (de Coreri) Protonotsjo unb Antonio der 
Coreri im Spieileg. Roman. T. 1.5 v. Reumont, Beiträge pur itafienifden 
Belhichte. Bd. 4. 8.209 ff. 
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gläct, fo ſeht ftecten zu bleiben, daß er fein Manufeript aus vem 
Xermel heroorziehen mußte‘). Davon hat er feinen italiemifcen 
Fremden nicht® gejchrieben, wohl aber vom ten Erfolgen einer an» 
vern Glanzrede, die er vor Kaiſer Sigmund in Ungam hielt ). 
Ar Kenntniſſen aus ber Gejdichte bes Altertfums und aus ber 
kirchlichen fehlte es ihm teineswegs. Warum er fich aber das rhe- 
torifche Spiel mit ſoichen Dingen nur in feinen Reben erlaubt und 
fic als Brieſſieller ſcheut, einen Dichtervers amyuführen, weil das 
ver Strenge feines Ordens yinviber jei?), ift nicht wohl abzufehen. 
An feinem Plage war er eigentlid; auf dem florentiner Eemeil, vemm 
er funnte beire Sprachen, tonnte verdolmetſchen und prumfte dert 
auch mit Citaten aus Cyrillus und Divymms, aus Dafitius und 
Chryſoſtomue. 

Der Erjbiſchef Francesco de’ Picciolpaſſi von Mailaud 
galt als Vlicenas ver Humaniften, ſtaud mit Leonardo Bruni 
in brieflicher Verbinkung‘), machte Auſpruch auf den Titel eines 
geleheten ung gebildeten Mannes. Cr hatte eine befonvere Vorliebe 
für Hieronymus und Enea Silvio nennt ihn einen Hieronhmianer 
auch in feiner Vereotfankeit?); er lobt ihm mit gutein Grande, denn 
er brauchte ihn, um wieder zur mailändifchen Pfrünte zu kommen, 
geneß auch öfters ein gutes Fruhſtuc in feinem Haufe und ent» 
lehnme Bücher von igm*). An vem philofophirenven Gelchwäg des 
Erzbifchofs und an feiner werungläcten Sucht, als guter Skilift 
glängen zu wollen, fand der diuge Schmeichler unmöglich Gefallen '). 

Gewiß war auch der Cardinal-Erzbiſchof von Arles ein ger 
wandter und glänzender Reber, aber nicht der Mann, fich auf 
feine Worte vorzubereiten oder fie miederzufehreiten. Se find feine 
Neben 1m6 verloren; bie Gnea Silvio in feiner Gejchichte des hasler 
Eoncits ihn galten Fäßt, find offendar in des Lions Weife einem 





») Vespasiano: Ambrogio Camald. 5 3; die Nete jelkft bei Mansi 
AXIK. p. 1200. 

?) Die Re bei Mansi XXX. p. 970. 

>) epist. IVI, 4. 

*) Dergt. beffen epistt. VIT, 4; VIII, 4.65 X, 2.8... 

”) de consil. Basil. p. 2b. 

*% A. 8. epist. ad Nieol. Amidannm archiepise. Mediolan. som 5. Dat 
1490. 

”) Bergl. ben Brief des Erſbiſtoſs at A, 8. v. 4. Behr. 1448, bie Am- 
wort auf den des A. 6. v. b. Dec. 1442. 
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michen Character untergelegt und ihre Eloquen; kommt dem Be- 
terftatter zu Gute. 

Uebrigens kaunte auch Bapft Eugen, der fenft feinen Anſpruch 
au literarijchen Geſchmack machte, die Effecte einer gewandten Feder 
amd eimes geiftreichen Stils, er nahm gern Männer wie ben ger 
ieirten Bionde in feinen Dienft und lief felde Streitferiften, 
die er weit verbreitet wünfchte, durch ben Biffigen Poggio jchreiben ). 

Es herrſchte aljo zu Baſel ſchon eine gewiife Empfänglichteit 
wer gar Vorliebe für den Pumanisumus, wenn es auch ber auß- 
üßenden Talente nicht gar viele gab. Ihrer Gruppe num fließt 
fi unfer Enea Silvio Biccolomini am natürlichften an, nur 
tas er noch feine hervoriagente und befanute Groͤße war, als er 
nach Bafel jam. Der arme junge Edelmann verlor ſich unter dent 
Saufen von feinesgleihen, welcher ſich am Eoncil als Gefolge ver 
dogen Prülaten einfand. So lange unter ven Dütern eine anfehu- 
übe Zehl von Biſchöfen war, konnte höchftens ein Magifter der 
Rechte oder ber Theologie auf einige Bebentung Anfpruch machem. 
Exit feit etwa den Verhandiungen über bie Griechenumon lernte 
man jedes Haupt ohne Unterſchied tes Stanves und Ranges ſchähen, 
auf welches fich der heilige Geift bes Goncifieneifers herabjenlte, 


Zwölftes Eapitel. 
Smea Silvis als Literat des basler Coneils. 


Enea Silvio tam, um feinen eigenen Ausdruck zu gebrauchen, 
wie ein eben erſt flügge geworbener Vogel won ver ſaueſiſchen Hoch - 
ſchule nach Bafel, opne bemußte Abſicht, ja vielleicht ohne eine Ag 
aung von dem, was er hier eigentlich wollte. In einem Alter von 


*) Bir denken hier nit mur an fine berüdhtigte Investiva in Felicem 
Antipapam, in melde [hen Papft Nicelaus erwähnt wird, aut) an ſ. Com- 
5 de auctor. Papao sup. voneil., beram Nayualbi gedenkt, uub an an- 

1. ch. Be 








Vita Poggü b, Murat. 
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26 Jahren war ex tem verhaften Rechtsftubinm, dem Drängen 
der Vertwandten, der bebrücenden Lage glüdlich entiaufen. Er ente 
fagte damit dem regehmäfigen Fertfonmen auf einer beſtimmten 
Bahn des Berufes, er ftürzte ſich als ein feder Abenteurer in vie 
bewegte Welt. Seine Vildung und feine Kemtniffe waren die eines 
Schöngeiftes, fein einziger Zwei, wenn man von einem felgen 
zeden lounte, tie Erfüllung dunkler Verheifungen, bie Ehrgeiz und 
Nupmestiebe im tieften Innern ihm vorſpiegelten. Cr war ſich 
zu fehöner Talente bewußt, um fie fen in jungen Jahren einem 
einfhränfenven Berufe dienſtbar zu machen. 

Das Studium tes Altertjums wurte damals immer noch mit 
einer Art von Ehrfurcht ergriffen und betrieben, es jpannte den 
Ehrgeiz gar leicht ins Höchfte und Idealiſche hinaus. Die Ger 
ftaften der antiten Helven und Staatenlenter glängten aus ehrwür⸗ 
biger Ferne wie verflärt hinüber, und zumal bie ter großen Autos 
ven, bie nicht durch Geburt und Umftände, fonbern nr durch ſich 
jelbit dieſe Götterhähe erreicht, waren ganz geeignet, in einer jugend 
lichen Seele das Fener des Nacftrebens zu entzünben. Retner 
wie Demofthenes, vor dem ein friegeriicher Konig zitterte, wie Ci» 
cero, der ven Namen Vater tes Daterlanves« erwarb, Dieter 
wie Birgilius und Heratius, von denen man Überzeugt war, baf 
fie der Kaifer auf dem Capitel mit dem Lorbeer gehrönt und ftets 
in feiner Umgebung gehabt, das waren die leuchtenten Vorbilder 
des unflaren Strebens. 

Enea lam als Dichter nad) Bafel, das heißt nach damaliger 
Redeweiſe als Stitifi in Lateinifher Sprache. Da alles Schöne, 
was dem römifchen Alterthum entfproffen, gefchichtliche und phile- 
ſophiſche Werke, Reven und füniliäre Briefe, mit einem poetifcen 
Zauber umfleivet erjhien, verlor ſich ganz ter Begriff, daß tie 
Dichttunſt an metriihe Form oder an das freie Walten ver Phan- 
tafie über den Stoff geknüpft ſei. Poefie und Eloquenz waren 
ziemlich gleichkedeutende Wörter, Wer vie ſtrenge Gelehrfamteit 
ber theologiſchen, juriftifchen,, medieiniſchen ober fhotaftiich-philofo- 
phiſchen Facbiscipfin aufgab, wer ten Humaniora im Sinn und 
in Rahahmung des Alterthums Iekte, wer ftatt ver jtarren, bogma- 
tifirenten Form ber Hochſchulen die freie und künſtleriſche ver 
wugufteifchen Periobe ſich aneignete, ver war ein »Dichter und Netner.u 

Wir erinnern ıms aber and, wie Ener fen zu Siena als 
Dichter im eigentlichiten Sinne fich verſucht. Petrarca war fein 


asia Google * 





1.12. Enea in Baiel als Dichter. 21 


Borbild in ver tusciichen Lyrit geueſen, aber ſchon durch bie Ele: 
giter amd Satiriter des Altertum ans feinem Herjen verträngt 
werden. Vollenda fehwieg num die tusciſche Mufe an einem Orte, 
mo öffentlich nar das Inteinifche Itiom ſich hören lief. Was Enen 
bier vichtete, war nicht mehr nur auf ven academiſchen Freunder 
freis von Siena berechnet, jonvern auf Gönner und Bekannte von 
allen Nationen. Bon jenen Producten ver Jugendzeit ift uns keine 
Zeile mehr erhalten, don ven zu Baſel verfaßten nur ein einziges 
Epitaph, zu welchem ver Top pes Vrotonotars Pontano Veran 
laffung gab‘). Wir wiffen aber, daß Enen anch außerdem eine ber 
teächtlice Maſſe von Verſen zujammengefcrieben bat, deren In- 
Halt wohl, wie ver feiner finbentifchen Verfuche, vorzugsweife dir 
Liebe und der Wein waren. Es werten Elegien, Eclogen, Satiren 
und Epifteln erwähnt”); die Elegien waren ohne Zweifel in bes 
Tibullus over Catullus, die Eclogen in Birgilius’, tie Epifteln in 
Horatiue', die Satiren in deſſelben, mehr aber wohl in des Juve⸗ 
nafis und Martiolis Weife. 

Ein größeres Gericht von über 2000 Verſen nannte ver Ver- 
faſſer Nymphilexis; ſchen dieſer Titel, obwohl ſchuer zu beuten, 
ladt uns anf eine erotijch· unzucht ge Poefie ſchlie den Ener widmete 
das Buchlein feinem ſaneſiſchen Freunde und Lehrer Mariano de’ 
Seyzini, der au geiftreichen Frivolifiten ein ungemeines Vergnügen 
hatte. Er brachte 26 ibm felbit dumals, als er mit dem Bifcpof 
von Novara mach Italien heimfebrte*). Ihm eiguete er fpäter 
auch die befonnte fchlüpfrige Novelle von Enrpalus und Lucretia zu. 

Stellen wir uns ven beſcheidenen Umgangsfreis ver, in tem 
diefer Dichter zu Bafel Bewunderung fand. Da war fein Bufen- 
freum, jener Piero da Nocete, ver auch mit vem Eardinal Ca 
pranica nach Baſel gekommen war und mit Enen in einem Gemache 
ſchlief. Obwohl er mehr fein gutes Fortlommen im Sinne hatte, 
zeigte er fich doch für bie Studien tes Freundes empfinglic. Aber 
oft, in fpäter Naht, wenn Euea nech feinen Dichter leſend bei ver 





’) kei Panzirolus de claris logum Interpretibus. Lips, 1721. p. 422. 
') Campanns be Murat, Seripit. TUR P. IL. p. 996 
>) A. B. opist. ad Socimm ».1. März 1495. Das Gebiht Nymphilexis 
ift ohme Zweifel daffelbe, weiches bei Campanal. c. fehr verflimmelt Niraphi 
Nenticus genannt wird und den welchem dicſer feine Kenner der Ratinität ur- 
Aheilt, 8 jei mehr in einem leichten und forglefen, ald in accımatem Verfe ge- 
föriehen. 
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truben Lampe ſaß, rief er ihm aus dem Bette zu: "Was quäfft 
dur dich do, Enen? Fur die Gelehrten wie für vie Ungelehrten 
ſorgt das Glüc!u — Noch 24 Jahre nachher und ale Bifchof ge- 
dachte Enea mit Wehnuth folder Scenen'). Laugſam, aber doch 
reichlicher als vem Freunde, trugen biefe Studien ihm ihre Früchte, 

Sonft finten wir in dem Heinen Freundestreiſe, der zu Baſel 
dem Altertum und zugleich einem ziemlich Lieberlichen Genieleben 
huldigte, einen Secretair des Gartinal Ceſarini und einen andern 
des Erzbifhefs von Mailand”), Männer, pie mit Enca in gleichem 
Range fanden und wohl nicht wenig vazı beitrugen, das Licht ihrer 
Sphäre auch ihren Herren zur Beachtung zu empfehlen. Der junge 
Gaspars aus Novara nannte Enea feinen Lehrer, durch deſſen 
Umgang angeregt auch er fich der Poeſie witmete und von bem er 
feinen Stil glätten ımd corrigiren fief?). Mande Nacht ward 
Beim Weine und im Umgany mit Freuensperfenen vertammnelt‘), 
wobei ver Herazifche Schwung und rönifche Fißertinen-Namen vie 
Armuth der Gaftmähler zupeden mußten. "Das war ber Cirkel, 
den Euea die feine basler Academie nennt), der ſich mit ver Huf 
(dung des Concils in alle Winte jerjtreute. 

Bon ver Beliebtheit unter feinen Eolfegen arbeitete ſich unfer 
getvanbte Stafiener allmählig zur Gunft einzelner höheren Prälaten 
empor. Der Erzbiſchef von Mailand war wohl ter erfte unter 
benfelben, der a der Geſeliſchaft bes Dichters Gefallen fand, zu- 
mal da ſich Enea der mailänvifchen Politit ganz wie der gehor- 
famfte Untertyan auſchloß. Wie anziebenn und anregend aber mußte 
gerate cin Ceſarini auf ihm wirken! Am feiner Geftaft ſchien etwas 
von dem wiedergeboren, was bisher nur dem wergötterten Alterthum 
eigen gewefen. Wie ein Demoftpenes die attifhe Volksverfamm- 
tung, wie ein Cicero den römijchen Senat, fo Ienfte er mit über- 
Tagenvem SHerrfchergeifte Jahre lang cas denmeniſche Coucil *), 





YA. 8. cpist. ad Potrum de Noxeio d. 7. Mai 1456. 

>) A. 8. Europa ep. 26. 

%) Casp. Novarionn. opint. ad A. 8. 3. 3. 1443 und deſſen Antwort 
v. 1. Iuli 1443. 

9 A. 8. opistt. ad Niool. Araidanum vom Roy. 142 und von Anfang 
Det, 1443. 

®) A. 8. epist. ad Pıtrum de Noxeto d. 18, Sept. 1459. 

*) Diefe Worftellung ift matilrfih aus Eren’s Sim genommen, ber den 
Bergleic) im Briefe an Nsceto ©. 2. Deai 1487 wirftich zieht 
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jcelnd umd gewaltig in feiner Perfönlichleit, erfreuend und Bin- 
reißenb in feiner Were. Die antite Eloquenz herrſchte hier vom 
Frifiventenfis eines Eencils berab, das wiederum der chriftlichen 
Belt Gejege gab. Mit innigjter Verehrung blidte Enen zu bem 
eben Cardinal hinauf, fein Menſch hat auf feine Bildung einen 
fo durchgreifenden Einfluß gehbt. Wir erfenmen in dieſem Ber- 
Hältniß wieberum ben perfönlichen Zauber des Carbinals, dem ſich 
ein für Seelengröge nur empfänglicer Geift nit entziehen konnte. 
Aber wir feden auch wie fränflich und traurig die Nachahmumg 
großer Männer ausfällt, wern nicht der Schüler auch den fittlichen 
Kern ihres Wefens im Bufen trägt, dem großen Sim, ver ſich 
nicht ablernen läßt. Wie in dev Gufaners Seele ein Funte von 
der Freifinnigfeit Cefarini's bineinfchlug, ver Reig ber fehnen Farın 
aber am ihm vorüberging, jo zog den Piccolemini wieder nm ver 
ühende Strom claffifcher Veredtſamteit amd vie freie Würve des 
verfönlichen Benchmens an. Nur einzelne Seiten des Voerbildes 
erflefjen fi den Schülern, der Angeipunct in Geſariui's Wefen, 
das Dinftreben nach ven Feldern begeifterter Thätigleit, blieb ihnen 
cin Gefeimwiß. Sie trieb das Pener res Ehrgeizes, welches im 
Garpinal als ein heiliges glühte, unfiher umber, weil fie ohne Rang 
and Reife ihre Bahnen erft juchten. Zur Cardinalswürde, bie dem 
tömifchen Rebile faft wie ein Geſchent des Himmels in ven Scherf 
fiel, Haben ſich beite emporgearkeitet. In biefen Arbeiten aber 
vertümmmerte ihnen der ivealiftiiche Schwung, und nur um biefem 
Preis überwanven fie die Schranken ver Geburt und bie Concur- 
zen; ber Tafente, 

Se haben wir in Ceſarini's Reden Me Mufter und Vorbilder 
für die des Enea Silvio zu ſuchen. Mit welcher Verachtung ſah 
tiefer nun auf bie alte Schule der Theologen und Yuriften berab, 
die ſich etwas wunderbar Grohes büntten, wenn fie bie unförmlichen 
Fegen ihrer Gelehrjamteit mit fdarffinniger Dialectit verbanden 
amp vor ben gelangweilten Hörern ausframten! lit beſonderem 
Dehne aber fprad er won tem Juriſten, die nicht einmal bon ber 
OrtHograpbie eine Vorſtellung hätten, deren Willen über vie Dir 
geften und Canones nicht binausgebe, die aber auch ven diefen 
eigentlich micht viel mehr verftänden als von ter arabiſchen Sprache 
amd zu Haufe ftets einen Devipus, den Gloſſator, befragen mißten ; 
ver Löfe ihnen die Räthfel, fie aber fein mmeibeinige Eſel, tie 
man nicht für Menfchen anertennen könne, auch wenn fie auf weißen 


2 1.19. Cnen als Sohle Eeferinis. 


Pferden figen und Talare tragen‘). Dieſe Bitterkeit hatte er ſchon 
zu Siena eingefogen, als er wider feine Neigung ſich tem Rechts⸗ 
ſtudium widmen mußte, fie brad in ver freien Atmosphäre zu 
Bafel, genährt durch den glänzenden Gegenfat der Schönrenner, 
mr greffer herer. CSchümpfreden gegen bie Jurifterei waren bei 
allen Humaniften beliebt. Enea lernte jie wohl zumächft vom Voagio, 
bei welchem ſich fegar ziemlich diefellen Austeüde wiederfinden '). 
Lorenzo Balla Hatte ſelbſt ven berühmten Bartolus, den Abgott ver 
bolognejer Juriſten, zu verfpotten gewagt. Ceſarini gleichfalls, ob- 
wohl ein Magifter des Kirchenrechts, vermieb feine Anwendung, 
wenn er fpracb, fo auffallend, vap auch er nicht viel beffer von 
feinem früheren Stanbe zu benfen fehien®) 

In ver geheimen dreude, vie Gefarimi am dem glängenver 
Fluge feiner Seele und feiner Worte empfand, glaukten wir eine 
Antwandlung der Eitelfeit nicht verfenmen zu dürfen. Wie mın das 
Krankgafte und das Unfittliche umvergleichlih mehr Anftetungsftoff 
im ſich tragen als ihre Gegenfäge, fo ahmte Enea als Reduer ge- 
rabe biefe Verirrung des Meifters am glüclichfen nad. Gr nahm 
ganz deſſen Weife an, mehr zum Herzen umd zum Billigteitsgefühl, 
als mit ſcherfen Argumenten zu fpreben. Weil aber hie Worte 
ihm nicht aus dem Herzen, am wenigften aus einem jo grofen 
Herzen kamen, fand er fi deſto mehr auf die Kunftgriffe ver 
Rheioril gewiefen. Im ver pathetifchen Graltation, im Prunfe mit 
leffifehen Citationen, in wortreichen Schilverungen, im fuperlati- 
viſchen Yobe gebt er weit über das Maaß hinaus, das Ceſarini 
doch in den meiften Füllen zu halten wußte, Er hatte ja nichts 
als feine Kunft, bie ihm einigen Anfpruc auf die Anfmerkjsmleit 
der Hörer machen lieg, biefe Kumft glaubte er alfo recht handgreif 
lich darlegen zu müſſen. 

Wir haben mur zwei Reden Eueas aus feiner basler Periode 
übrig, don denen ſchon am paffenden Orte gefprochen wurde. Ju 
der einen empfahl er, als vom einer Verlegung des Concils um ver 
Griechen willen die Rede war, das mailänvifche Pavia; vie andert 


Dialogus IN. de autor, concil. 

?) in der Historia disooptativa convivalis IL in feinen Opp- Argent., 
1513, ol. 17. 

’) Ueber den tobten Formafismns und die gejuntene Wiffenfaftlicteit der 
Jucifen des 16. Zahıb, Jpricht dv. Savigmy, Cefgigte drs rn. Reis im 
Wittdalter. Bb. 6. Rap. #7. 
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wer eine Fejtpredigt am Tage des heil. Ambroſius. Zu jener hatte 
iim Gefarini vie Erlaubmiß gegeben, zu dieſer der Erzbifchof von 
Naifano ihn aufgefordert. Die Reven fanden viel Beifall bei ven 
Bitern des Concils: Pavia aber wurde nicht gewählt und die Pre- 
dizt trug vielleicht zur Beſſerung des Stils, nicht aber zu der der 
Sitten bei. 

Oben ward bereits angedeutet, daß es bei der Rede für Babia 
rem Berfaffer wohl weniger darauf anlam, einen politiſchen Erfolg 
berkeiguführen, als fih tie Gunft des Herzogs ten Meiland une 
eine Belohnung zu enverben. Mod Marer indeh blickt die Eitelfeit 
tes Medners bindurd. Es war die Zeit, wo er, nachten er Jahre 
lang vie Berhanplungen des Concils angehört hatte, endlich glaubte 
ven Schüler ans- und den Meifter angehen zu vürfen. "Uns ge- 
fieten Unfere Schriften nach Met ber Dichter, He ihre Gedichte wie 
Kinber Tieben,u je befannte er als PBapft im der Netractationebnlle 
Die Fertigkeiten und Kenutmiſſe, die er in ſüllen und mühſamen 
Stuvien errungen, ſollten endlich einmal ven Fleiß belohnen, ven 
geitwollen Dichter und Repner zu Ehren bringen. Er empfahl fih 
den verfammelten Vätern im voraus, wenn ex mit zaverſichtüchem 
Stolze ſagte: Ich verachte nicht die Kunſt ter Rede und ber 
Wehlredenheit, wie ich es bei ven Meiſten in dieſer Verſammlung 
febe, welche jene Kunft Köchfid verabfchenen und «8 musfprechen, fie 
hätten feine Beredtjamfeit und wollten auch leine haben. — Se 
jelften fie tem fühlen lernen was der Schüler der Alten vermöge. 
Wir leicht und flüffig rollt die Reve dahin, wie jo far und rund 
find ihre Perioden, wie wohlgeordnet und eingetheilt vie Öebanten 
umt Argumente, wie lebhaft und einsringlich pie Wendungen, wie 
zierfich bie Vefcheivenheitsfloseeln, wie wortreich und begeiftert die 
ausgefehütteten Lobeserhebungen ! Und doch, die rechten Yicht- und 
GSlanzpımcte gab der politen und eleganten Rede erft vie Fülle ver 
claſſiſchen Eitetionen aus Virgilius und Salluſtius, aus Ennius 
unt Cicero, aus Livius und Juvenalic, ja irgend ein glüdtich auf- 
gegriffener Vers ans dem Hemeros over Euripides, alle verſchwen 
terifeh und bunt durcheinander gemifcht. Solde Sprüde und Vei- 
fpiele glänzten, wie am goldenen Gejchmeive ter Defag von Erel- 
fteinen, oder wie im fübern-ftrömenven Bachlein hineingeworfene 
Vlnmen, Der Hörer wurde von Wort zu Wort, von Say zu Sag, 
von einer Schönheit zur andern mit fortgetragen, er wußle vor 
Entzüden laum, wie ihm geſchah. 
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Zum attifcen Redner Lyſias, je wird erzahlt, lam einſt ein 
Cllent, für ven er eine Gerichtsrede verfertigt, und Maple, daß er 
dieſelbe zwar beim erften Durchleſen bewundert, daß fie ihm aber 
Keim weitern Lernen gar nicht mehr gefallen habe. Du Narr, 
fagte der Reduer, ſollſt du fie denn mehr als einmal halten? — 
Wie diefer Client mochte mancher von den Goncilvätern fühlen, der 
ſich Enen’s Rede abfereißen Ueh und fie nachher wieber burchlas. 

Einige Theologen legten Wiverfprud ein, als dem Ener tie 
Kirchliche Feftree zu Ehren des Heiligen Aınbrofius übertragen wide, 
Sie ift in der That vie tollſte Miſchung von Erzihlungen aus dem 
Leben Des Heiligen mit moralijher Nnganwendung, bon prunfenden 
gelegrten Bemertungen mit der Tone der Previgt, von Gitaten 
aus ver Schrift und ven Kirchenvätern friedlich neben ſolchen aus 
Horatius und Fuvenalis. Bis zu welden Gefchmadlofigteiten das 
Auskamen der elaſſi ſchen Gelehrfamteit jügrte, davon nur ein Bei- 
fpiel auß diefer Predigt. Auf den Heiligen des Zages als Vorbild 
in der Öeringichägung irdiſcher Güter hinweiſend, macht Enea einen 
Streifzug gegen die Habſucht. Nach Art aller Belletixiften plündert 
er dazu mit aller Naivetät eine Schrift Poggie's aus‘). Jenes 
Lafter, bie avaritia, heipt es, habe das römifcge Neich geftärzt un 
beflecte nun auch bie Sirde. Avari würben genannt, bie avidi 
aeris fein, aber verftehe darunter auch ſolche, vie nach Gold 
over Silber Lüftern; denn ter Ausprud entfliamme ver Zeit, als man 
Gold une Silber noch nicht prägte. Die Nömer Hätten ſich män- 
Lich 6is zum erften purifcpen Kriege mur der Kupfermüngen bedient, 
dann und bann feien die erfien Silber-, dann und danın die erften 
Golrmünzen geſchlagen. Anfangs habe man mit rohem Supfer ge 
banbelt, Servius Tulius habe zuerit vas Bild eines Rindes auf- 
flogen laffen, daher ver Name pecunia, Cine Stelle im Luca- 
mus?) widerſpreche dem nicht, da hier nur vom Urfprunge ber 
Veünzen bei ben Griechen die Rede jei. Wie dem auch fein möge, 
fo müfje man mit Boethius über den ein Wehe rufen, der zuerſt 
Gold und Edelſieine gegeaben ). 

Wohlgeglattet (oratio tersa) mögen wir biefes Schauftüd von 


') Dan vergl. deſſen Historia disceptativa de avaritin. Opp. Argent., 
1818 fol. 4. 

*) Pharsal. VI, 409. 

?) de consol. philos. Lib. 1, metr. V, 
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Rebe immerhin nennen, da der Reduer einmal um dieſes Lob huhlt. 
& erreicht es ohne Zweifel, was er au feinem Heiligen jo hoch 
rühmt, daß er nämlich weber den Schmud der -Worte noch die 
Blumen weltlicher Woblretenheit aufer Acht ließ ). 

Einen ſchrofferen Gegenſab als ven zwifgen Enen's dteden und 
denen eines Torguemaba Farm mon nicht finden, ex entfpricht aber 
der ebenſe fehroffen Werfchievenheit ber Charactere. Der gelehrte 
Tractat, ein ſchwerfalliger Koloß von Argumenten und Syliogiemen, 
vie gegen ebenfo churmhohe Maffen von Argumenten umd Spiie- 
giomen anfämpften, mußte von den Vätern mit Rejpect und Ger 
duld angehört werden. Wie wohlthuend, zur Abwechslung einmal 
eine Leichte und fnvunggufte Rebe zu genießen, bie dem Dhrt zur 
gleich durch angenepmen Wortkfang fehmeichelte! Cine öffentliche 
und große Verſammlung erheifht durchaus eine gefülligere Rede— 
kunft, gieichwie die polemiſche Flugſchrift eine Mare und gepugte 
Stilifirung. So wurde Ener ein beliebter Redner, zumal wenn er, 
wie im den fpäteren uns verlorenen Reden, tüchtig gegen Gugen 
leczog. Die Würde und die Schwierigleiten des Stoffes ſchiecen 
ifm nicht ab. Gntfchutbigt er ſich deſheiden vor den Vätern, fo 
gſchieht «8 wegen jeiner mangelpaften Eloquenz, fo unterwirft er 
feinen Stil ihrem beſſeren Urtheil, wie Torquemada feinen Glau— 
ben. Deſſen ferupulöfe Aengſtlichteit auch vor einer undewußten 
Keerei ift ihm völlig fremd, leichtfertig fhwalt er in die Welt 
hinein, mehr um ein Mitwort oder eine Neveblüthe verlegen als 
um das Dogma. Wllegirie Ausſprüche aus der Bibel ober den 
Glaffitern verwendet er mehr zur Rheterit und zum Schmud, als 
zu eigentlichen Kunftbeweifen in der Manier ver Theologen. Statt 
der firengen, Legijoen Form, vie mit Eins, Zwei, Drei bemonftrirt, 
vie jede Prämijfe und Conſequenz forgfältig an igrem Plage ein- 
tegiftrirt, macht er die Schlußfolge oft mit einer repnerifchen SHanz- 
wendung, die uns häpfend, eft täufcene, über vie Gefege des ftren- 
gen Denfens hinweghebt. Bei biefer formellen Freiheit, die er fi 
gönnt, ringe ſich auch ver Öeranfe jelbft von ven vergejchriebenen 
Rormen der Rectzläubigleit los, er mag nicht auf em tredenen, 
betretenen Wege der Schulweisheit wanveln, fpiefend jpringt er 
Techts und Links in die Blumen der Rede, in ven Fluß einer hel- 
tern Darftelfung, 

’) neo eniım verborum delieias omisit nec Bosculos eloquentise necularis. 
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Bas Ener auf dem baster Concil im Ankampf gegen Papft 
Eugen, das war der Humanismus jener Zeit überhaupt der Hie- 
zardie und den Glauben gegenüber. Aus feiner Jugendfülle ent- 
fprang feine Frivolität, die gegen vervottete Zufände überall ann 
erfolgreicpften ankämpft. Gr griff den beftehenden Geſchmac an, 
der im Mittelolter ebenfowehl von der Kirche emanirte wie Glaube 
und Wiffenfciait, der ihr Kind ımo ihr Eigentbum war. Der Hur 
manfft, der den Pormellram der Rechtsgelehrten lächerlich machte, 
fügite im Innern denfelben Widerwillen gegen ben angeſchwollenen 
Wuſt ver Doymatik, werm auch feine Worte hier vorfichtiger waren. 
Die Reize des Alterthums, die Sim und Herz erfreuten, fanden 
einmal im unlösdaren Widerſpruch gegen die monchiſche Formenwelt 
umd unterwühkien ihre Autorität Über vie Gemüter. Folgerichtig 
Hätte vie päpftliche Hierarchie ven Humaniomus als bie gefährlichfte 
Kegerei ausftofen, verfolgen und ausvotten müffen. Aber zu ſchwach 
um Kampfe oder in augenblichiche Intereſſen verfunfen, nahm fie 
ihn vielmehr in ihre Dienfte, wie Eugen einen Biondo und Poggio, 
rer fie nahm ihm ſelbſt in fich auf, wie die humaniſtiſchen Päpfte 
dom fünften Nicolans dis zum zehnten Leo beweifen. 

Enen tonnte Bein berühmter Denkmal feiner Anweſenheit in 
Baſel Hinterlaffen als jeine Commentarien über das Concil, 
welche tie Reihe feiner Gefhichtswerfe öffnen. Wir wirden fie 
wie ihr Vorbild, die tes Yulius Gäjar, als Memoiren bezeichnen. 
Dazu trug Enea eine glükliche Anlage und Neigung. Während er 
als Dichter in ver Nachahmung jteden blieb und als Nebner, durch 
Eitelfeit überreigt, immer mehr ins hohle Pathos gerieth, je älter 
er wurde, ging ex als Geferichtfepreiber von einem matürlihen Ta- 
lent, von feiner Beobachtungsgabe mus. Was er gefehen, gehört 
und mit Iebhaften Intereſſe aufgefaßt, das trieb ihn ein glücklicher 
Inſtinet alsbald niederzuſchreiben und in Mare, angenehme Form 
zu fajfen. Ex begamm nicht mit großartig angelegten Plänen, er 
Abte fi im Keinen, um es im Gröfern zur Meifierfhaft ver 
Men zu bringen, 

«8 er dem Univerfitätsieben und Siena Lebenohl fagte und mit 
Sapranica gen Bafel zog, feffelte ihn unterwegs Die maferifche Lage und 
das rege Hanbelstreiben von Gem, fofort warf er das Beobachtete 
aufs Papier und fanbte es in Briefform feinem Freunde Petruccio '). 








*) A 8. epist. ad Geo. Andrentium v. April 1492, 
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Ee wurde uns nicht wundern, wenn auch eine Veſchreibung feiner 
früheren Ausflüge nach Rom und Florenz fich irgend einmal wieder 
vorfande. Raum hatte er ſich in Bafel reht umgefehen, kaum das 
Treiben des Concils und jeine großen Männer ein wenig kennen 
gelernt, fo ftieg ihm ſchen ver Gebanfe auf, eine Geſchichte dieſes 
Goneils zu fehreiben. Borerft aber begnügte ex fi mit einer topo- 
graphiſchen und culturgefchichtli—en Schilderung ber Stabt felbft, 
Die tem Geſchichtswert als Cinleitung dienen folte‘). Zwar nur 
aus flüchtiger Anſchauung, aber doch in ter ihm eigenen lebhaften 
Manier entwirft er ein anziehendes Bild den ver Lage ver Stadt, 
ihrer Verfaffung, von ben Sitten und ber Denfart ihrer Bewohner. 
Kühn widmete er die Meine GEpiftel dem verehrten Protector ber 
Schöngeifter, dem Cardinal Cefarini. Er jahe fonft nichts zu tum 
geabt, fagt er, auch hätten ihm Bücher gefehtt, er möge aber nicht 
gleich den Thieren nur dem Bauche und dem Schlafe leben und fei 
gewohnt immer etwas zu leſen und zu ſchreiben. 

Die Kühnbeit des nröhern Planes, auch bie Berathungen und Bes 
ſchlüſſe des Coneil ver Nachwelt zu überliefern, entfehufdigt er damit, 
daß niemand fenft, fe viel er wilfe, ſich diefer Arbeit unterziefe, 
Er wußte alfo nicht, daß fein Herr, der Tardinal Capranica, ders 
gleigen Sanımlungen machte umd daß Johann von Segobia eine 
volfjtändige Chronik des Coneils fertführte”). Aber au) fe mußte 
ex feine Abficht bald aufgeben, weil er ja mit verfciedenen Herren 
bald nad) Franfreich und England, bald nach Italien und Deutfd- 
fand verfhfagen wurde. Ceit er aber feinen ftetigen Aufenthalt In 
Vafel nagın, alſo feit ven Frühling 1496, mag mancher Brief, wie 
ver mehrfach erwähnte an Piero ra Noceio über ven großen Par- 
teifampf in der Griechenunionsfade, über tie Alpen gefehidt werben 
fein. Befäßen wir mr viefe gefchichtlichen Nejerate, die feiner 
naiven, ziemlich parteitofen Schreibfeligfeit damals entfloffen! 

In einem ganz aubern Sinne verfaßte er dann bie Com- 
mentarien über va Basler Concil in brei Büchern, von welchen 
das mittlere, die feierlige Abſetzung Eugen’s enthalten, verloren 


') kei Ur:  Epitome historiae Basil. 1677 uub in ben Scriptt, rer. 
Basil. minor. 1752; verbeutfht won dem. Wurkifen unter bem Titel vEine 
Miffine Enee Siluiis cte. in feiner Bafler Chromit (Balel, 1580), Der Angete 
des Asfaffungsjahres 1436 Kin ich nicht gefolgt, weil Enea noch ben Tarbinaf 
von Fermo, Capranica, als feinen Herru erwähnt, 

’) dd. Spondan. 1431 $. 9. 
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iſt So beginnt nun das erſte mit dem nürnberger Reichetage 
vom Det. 1438 ober eigentlich erſt mit dem franffurter vom März 
1439. Sein Inhalt iſt fonft der legte Zufammenftoß der Goncil- 
parteien über tie acht Ölaubenswahrheiten. Im dritten Buche wer- 
den tie Vorbereitungen zum Conclave und die Vorgänge in dem⸗ 
felben Bis zur Wahl des Aınadeo von Saveyen am 5. Nov. 1430 
erzahlt. Als Anhang kann der Brief gelten, den Enea an Johann 
von Segobia über die Krönung des Papftes Felix ſchrieb. 

Weit eutfernt alfe von bem urfprünglicen Plane einer voll- 
ſtandigen Gefchichte des Concils, bejehränft fich Enen auf einen Zeit: 
raum von T—8 Monaten. Vorher, jagt er, fei nichts Dentwür⸗ 
diges geſchehen, ver Stoff habe fich mur im Stillen augefammelt, 
der enblich überfträmenb zur Mbfekung tes Papftes geführt. Wir 
jollien aber bed; meinen, daß abgeſehen von vielem Anvern, ſchon 
die Stürme über das Unionsconcil den würbigften Stoff geboten 


’) Die edit. princeps dieſes Wertes erfdien s. 1. et a. in Folie, aber in 
ber Borvebe des der anogebers wirb beiliufig das „Kirylichu ausgefpromene Bere 
bammungeustfeil ber parifer Tpeologen über Luther erwähnt. Diefe Erklärung 
ber Sorbonne fält im dat Jahr 1521; daraus mag auh Panzer Annal. 
typoge. IX. p. 168 dieſe dehrethahi ale die beo Drudis gefefgert faben. Dann 
fieß Orthuinus Gratius das Mer im Fasciculus rerum expetend. et 
fugiond. Colon., 1535 abbruden. Die Angabe indeß, baf ed in diefen beiben - 
erfien Drucen minder verflänmelt, abfichtlich propter pravitstem haereticam 
beicpnitten ſei als in ben jpätern, hat meine Wergleichung wicht beftätigt, wwes- 
halb id ofne Deu nach der verbreiteten erflen basler Musgabe citirt habe. — 
Bas aber ten Sedauerfichen Defect des zweiten Buges Betrifft, jo ift derjelbe 
au8 den Schfuftworten des erften und dem nfonge des dritten wällig einfeuch« 
teud. Schon Spondan. 1499 $ 31 temerfte ihn und R. Hafe (Xheofogifihe 
Studien und Rrititen. Iahrgang 1843 Heft 3.) machte von neuem anfmerffam. 
Die rüdweifenbe Erwähnung bes Ardibinconus von Met auf p. 48 vervoll- 
Ränpige den Beneis, fie tann fih mur auf das verforeme Buch beziehen. Cchon 
ber Herausgeber des enften Drudes bemertt, daß tag Werl felten in den Die 
bfiotßeten zu Furten fei und bat fich jeloN zu Bafel nur eine fehlerhafte Hand» 
ſariſt des erften Buches auftreiben laſſe. Mir find nur zwei Handſchriften 
der wiener Sofbißtiothet zu Gefiht gefsmmen: Jur. can. 68 (ol. Th. 719) und 
Jur. can. 62 (01.589), beite aus dem 15. Iabrh. Die erfle enthält aber nur 
daß dritte Buch, die andere genan ſo viel al6 wir in ben Draden finden, mr 
daß dem erſien Buch das Datum beigefügt wirb: Seripium anno domin! 1440 
die XRV. monsis Aprilis. Der Brief am Johann won Segobie findet ſich in 
beiden. Won anbern Sanbfriften des Werls fand id mur Erwähnung eines 
vatican. Codex (n. 5508.) im Mio ber Gefelfchaft für ältere bentfche Ge · 
Ihitetunde Bd. 3 5. 420. 
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hätten, in ihnen trat ter Bruch zwiſchen dem Concil und Eugen 
ans Licht. Nein, ver wahre Grund, weshalb Enea gerade vie Ent- 
fetung Engen’s ud Feliz? Erhebung behandelte, iſt ein gan, anrer: 
fein Wert hat eine hanbgreifliche Tendenz, es iſt nidpt minder ein 
Farnphlet als eine Gefchichtserzählung, es fell vie Entfegung des 
Fapftes, die bei ben Weltmächten auf entjciebene Mifbilligung 
ſtieß, rechtfertigen und die Wahl des Gegenpapftes in ein vofiges 
richt fegen. 

Das laßt fen die Zeit der Abfaffung bes Werles vermutgen. 
Wer Euea das erfte Buch am 25. April 1440 fehlen, fo war er 
damals ſchon feit einigen Monaten Secretait des Bapftes Felix. 
Auch Hat er dus Einzelne keiueswegs allmahlig, nad Art eines 
Tagebuches aufgezeichnet; es laßt fih beweifen, daß er ſchon bie 
erften Seiten mad} ver Entfegumg Gngen’s nieverjchrieh"). 

Noch klarer geht die Tendenz aus dem langen Tractat heroer, 
ven Enen mitten in die Grzählung einfchiebt. Darin beweift er 
vie drei Glaubenewahrheiten, bie ber Entfegung Eugen's zu Grunde 
gelegt wurden umd aus denen vie fünf andern als factifche Gon- 
fequenzen fich von ſelbſt ergaben. Sie lauten dahin: 1) daß ein 
Concil über dem Papfte ftehe und feine Gewalt wicht ven ihm habe, 
2) af ein Coneil wur mit jeiner eignen Zuftimmung aufgelöft ober 
verfegt werben dürfe, 3) daß wer ſich Hartnädig dieſen Wahrheiten 
wiberfege, für einen Keher zu halten fei. 

Zwar verftedt fid Enea mit der Masle der Beſche denheit 
hinter die theologiſchen Autoritäten des Concils, denen er feine Ar- 
gumente entlehnt Haben will, und in ber Tat hat er bie ſtrenge 
Getehrfanteit, die ec in reichlichen Gitaten offenbart, aus ben Reden 
und Schriften eines Segobia und Tudeschi, des Viſchofs von Burgos 


*) Das geht p 3 aus ten Worten fewer; Hugo Motensis archidiac., qui 
posten processum adversus Eugenium habitum publice retulit. p- ſericht 
€. föen von Gabriel, qui se dietitat Eugenium, und p. 24 wird gar (hen 
ter Tod Pontane's ernähnt. Der einzige Fafus, ber diejer Annahme zu widet · 
fpressen feheint, fiubet ich p. 3: hier werben bie 7 Gefanbten bes Toncil® zum 
maimger Tage aufpegählt und dann beißt ee: fisque adjuneti sant Joaines 
prior Tiajectensis et Nicolaus Aucupis Nortmannus, qui etiam nsque in une 
cm non räierunt. Aber ummistelsar vorher wird jener Hicpibincen von 
Meg mit tem obigen Zufatge genannt; biefer war ale doch ſchon zurüdgelehet, 
eis Gnen ben Sat fhrich. Die beiden Kepigenaunten benupten alfe bie Oele 
geaheit ber Segatisn, ınm ſich geräufc‘o® für immer vom Goncil za entfemen, 
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und bes parifer Theologen Themas de Courcelles. Dennoch iſt 
nicht ar die Hate, elegante Form fein eigen, and) ven den Runft- 
heweifen, pie mehr Scharffinn als Gelchrfamteit erferberten, ift jo 
mancher ohne Zweifel feinem Hirn entfprungen. Wie munter in 
foichen Streitfriften der Soppilt fein Spiel treibt, mag aus einie 
gen Weifpielen erhellen. 

Um zu beweifen, daß ein Papft nicht abgefegt werden bücfe, 
hate der Gegner das Argument erfunden: Der Papft ift das Haupt 
der Kirche; wie aber bei feiner Mranffeit bes menjchlichen Körpers 
der Arzt eine Amputation des Hauptes anorduen wirt, fo darf auch 
das Haupt der Kirche, ſelbſt wenn es ein verbrecheriſches fein follte, 
nicht won ihr getrennt werben. Mit Recht ſagt nen dagegen: 
wenn fi) am menfelicen Körper das Hanpt erfegen liefe wie am 
firchlichen, würde mau es ohne ‚Zweifel öfters verändern; die Kirche 
tirbt nicht, wenn ihr Daupt ftrbt, 

Der Papft ift in der Kirche, was ber Aönig im Reiche. Cs 
ift abfurd zu fagen, daß ber König mehr gelte als Das ganze Reid. 
Wie nun tyrannifche Fürften mit Recht vertrieben werden, jo müſſen 
auch romiſche Bifcpäfe durch die Kirche, d. h. durch allgemeine Gon- 
cite, abgefegt werben fünnen. 

Die Kirche, von welcher dev Herr gefagt hat, daß die Pforten 
ber Hölle fie nicht werden übermältigen lönnen, ift ohne Sünde, 
Das fan vom Papfte, der ein Menſch und ſierblich ift, niemand 
fagen. Wer wollte alfo pen füncigen Menfchen ver fündlofen Kirche 
vorziehen? 

Der Papft wird mit mehr Wahrheit der Vicar der Kirche als 
der Ehrifti genannt. Es ift lein Zweifel, daß der Herr ben Vicar 
abfegen lann. 

Chriftus heißt der Bräutigam ter Kirche; Bräutigam und 
Braut (Mann und Weib), jagt der Apoftel, ſind beide im einem 
Fleiſch; er fügt Hinzu, niemand haffe fein eigen Fleiſch. So Tann 
auch Chriftus die Kirche nicht halfen, ta fie ein Fieiſch mit ihm 
ift. Alfo fünigt vie Kirche nicht; dern wenn fie füntigte, müfte 
Ehriftus fie Haffen; denn bie Sünder, wie es heißt, haft Gett. 

Es iſt kegreiflich, daß ähnliche Spielereien auch ven Geguern 
nicht fehlten‘), daß auch fie eine ähnliche Phalanx von Argumenten 
und Anteritäten für fi anführen Lonnten, Diefer Einficht war 


') Zergf. j. 8. bie Inquisitio do potestate Papae b, Man si AXX. p. BIT. 
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auch ver Huge Enea nicht werfchlofien, das zeigte ums fein Brief 
an Noceto. Hier aber nen er diejenigen, die ten Papit von ber 
Zurisviction des Coueils ausnehmen wollten, ruhmfüchtige Menfchen 
over belohmungsfüchtige Speichelleder, Rabuliften, die nur mit Hart- 
nöcigfeit, nicht mit Senntnifien zu ftreiten willen, oder furchtjame 
Prälaten, die ihre zeitlichen Güter nicht verlieren möchten‘). Much 
vertheidigt er nicht ohne Abficht in einer laagen Rebe, die er dem 
Cartinal von Arles in den Mund legt, die Zulaffung ver niedern 
clericalen Grade zu Sig und Stimme im Coneit. 

Das find die Momente, um deren willen Enea Silvio die für 
feinen nahmaligen Stand unerhörte Ehre gericht, mit diefem Wert 
im Berzeichniß ber von ber Kirche verbotenen Bücher zu brangen*), 
um deren willen ex in fpäteren Jahren eine zweite Geſchichte des 
Basler Eoncils vom entgegengefegten Stanbpimct ſchrieb, ohne darin 
der erften zu erwähnen. 

Wir wifjen nicht, ob Enea fein Werk in irgend jemandes Auf- 
trag verfertigte, etwa in dem d'Allemand's oter feines Papftes Heli 
Wir wiffen auch nicht, wem er es widmete, denn alle feine Schriften 
pflegte er einem hochgeſtelllen Manne zuzueignen, Cs ift aber un 
verfennbar, daß ex fid zum eigentlich-polemiichen Autor wenig eig- 
mete: der Redner und Dichter blidt überall durch und fpielt ihm 
nicht jelten einen Streih. Er hatte zugleich den Ruhm eblerer 
Geichichtipreibung im Siune, Saltuftins und Livius fenerten ihm 
zur Nachahmung an. Ihren flüffigen Stil und ihre freie Weiſe 
ber Behandlung folte man in feinem modernen Werte wiederfinden. 
Darum mag er die Decrete und Dorumente, die fein Buch werun- 
ſtaltet hatten, nicht gleid ven gewohnlichen Chroniften unverändert 
feiner Erzählung inferiven. Er giebt frei ihren Hauptinhalt an, 
felbjt wenn es, wie bei ben act Ölaubenswahrbeiten, über tie jo 
lange und ausführlich disputirt wurbe, auf die haarſcharfe Formu- 
lirung anfam*), Darum arbeitet er die mnerquidlic langen und 
ſchwerfalligen Neben der ſcholaſtiſchen Tpeologen in eine fürzere und 
ſchlagendere Form um, mit oberflächliger Benuguug bes wejente 
lügen Japals‘), DAlemand, Zuveschi um Segoin [preen bei 


)p.11. 15. 9. 

’) Bellarmin de seriptt. eccl. Colan., 1613 p. 415. 

EScordios Jagt er p. 5: Hujusmodi, slcut arbitror, fiere conelusiones etc- 

*) nec ego fisdem utar verbis quibus illi. Sententiam retulisse sat 
ern. p. 4. 
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ihm mit einem theatraliſchen Pathos, bes weit Ater die fenaterifchen 
ud Veltsreden im Livins hinausgeht. Man merkt wohl, wie ee 
dem Autor um das, was bie Disputanten mit aller Hige ale Wahr- 
Heit verfechten, wenig zu thun iſt, er fühle ſich gewiffermaafien ots 
Rünftfer über ihnen und fie erſcheinen ihm wine Fauftlämpfer auf 
dem Theater⸗ Der nachgeahnite Mömerftil färbt auch vie eigent- 
fihhe Erzäßfung, macht fie wirbiger und feierficer, mm daß ber 
Grzäßfer fih nicht enthalten laun, pignante Züge miteinzuflechten, 
Die freifich jegr zur Velebung teitragen. Dann ſchlägt ex oft, ofne 
baram zu benfen, ber Sache, die er verficht, und den beteiligten 
Parteigenoſſen boſe Wunden, wie wenn er ben fconbafefen Zwiſt 
unter ifnen aufbedt oder ven furiefen Patriarchen von Antiochie 
einführt oter bie Vorgänge bes Eonelate faſt humoriſtiſch ausmalt. 

Die deſchitliche Werke des Enen Silvio erfordern ſannntlich 
eine ganz andere Art von Kritit, als wir bei ven mittelalterlichen 
Chroniſten, ſelbſt bei den beſſern florentiniſchen over venetianiſchen 
Hifioriogeapken, anzuwenden pflegen. Iht Werth iſt deshalb fo 
unfhägber, weil Enea meiftens von Dingen erzählt, bie von andern 
ganz übergangen werden — natürlich lommt er hier nur ale zeite 
genöffiicper Referent in Betracht, — weil er mit dem fpähenben 
Ange tes Ehrgeizes in die Charactere blickte um, wie Männer von 
Welt over Diplomaten es fiets thun, ben Lauf der Erxeigniffe 
nar von Perfänlichkeiten abhängen fah. Mit faft jedem ber Pärfte 
und Garpinäle, der Fürjten und Stantsmänner, die er ſchildert oder 
Hamdelrd auftrelen läßt, Hatte ex ein perfänliches Berhäftniß, faft 
gu jeder welgeſchichtlichen Gituatien, die ex beſchreibt, hotte er eine 
perjönliche Stellung, in wielen fpielte er ſelbſt eine active Rolle. 
Daher find feine Urtheite über Menſchen und Sachlagen fo war- 
veibar, fie werben und jebesmal nur begreiffich, wen wir uns in 
die augenblidliche Lage des Schreibenten verfegen Fönnen. Reißt 
man aus feinen Werten einzelne Stellen heraus, fo lann man z. B. 
die Päpfte Eugen und Felir, bie Kaiſer Sigmund und Friedrich, 
die Carbimäle von Arles und von Taranto, die franzäfifce Con 
eifienpertei und bie der Curialiſten ober bie der beutfchen Neutralen 
nach Delieben ſchwarz oder weiß baritellen und feine originalen 
Berte dafür zum Beleg anführen, wie das ben auch zeichlich ge- 
fegen ift. Niemals darf men ihm unbefangen nacherzägfen, nie: 
mals ihm ganz trauen. Und doc kann man auch nicht wohl fagen, 
daß er abſichtlich entftelle over Lüge. Es ift eben bie Tendenz, bie 
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jeden feiner Säge fürbt, es iſt ver redneriſche Schwung, ber auf 
jede Thatfahe ein halbwahres oder gar faljches Licht fallen Läht. 
Der beteiligte und im Schreiben genirte Stoatsmann liegt fort- 
wäßrend im Kampfe mit dem freimüthigen, aueplaudernden Dichter. 
Mithin kann bie hifterifche Kritik ſich felten gegen biefe oder jene 
Stelle feiner Werte richten, fie muß vielmehr ftets achtjam neben, 
ergehen, ſich Einfiht und Ueberſicht erwerben und am meiften 
einem guten Inſtinct vertrauen. 

Bei ven Gommentarien über das basler Cencil entfteht noch 
die befonbere Schwierigkeit, daß feine gleichzeitige Gefchichtserzäh- 
lung uns einen Maaßſtab zum Vergleich varbietet, Das hiſtoriſche 
Iatereffe wurde anı Eoneil ven ven poiemifcpcameniftifcen fo fehr 
üterwogen, daß zwar eine Fluth von Reben, Streitfehriften und 
Disputationen emtftand, aber außer Enea Sildio nur eim einziger 
Mann, fo viel wir willen, an eine forgfältige Aufzeichnung ver 
Vorgänge dachte. Dem analog verordnete das Concil eine Samım- 
tung ber yerftreuten Meten feines coftniger Vorgängers ') und berief 
ſich hundertmal auf vefjen Decrete, foweit fie tie Autorität ver all 
gemeinen Concilien ausfpracen; ver Männer cher, die damals an 
der Spige geftanden, eines dediith, Eharlier, Zabarella ward zu 
Baſel jaft niemals gedacht, 

Hener einzige Chronift des baeler Coneils war Johannes 
von Segobia, gerade ver Mann, deffen Berichte, wenn fie vor 
und lägen, wir alfen andern vorziehen würben. Er war unter ven 
eriten, die fich zu Baſel einfunten, und unter den legten, die das 
verfegte und aufgelöfte Coneil verließen; er war bei ven wichtigften 
Berhanbfungen beteiligt umd wurbe zu ben jchwierigften Vegationen 
abgejenbet; er war nächft d'Allemand ber thätigfte und bedeutendſte 
unter den felicianifhen Cartinälen. Sein fefter Sinn, feine ehr- 
wirtige Ruhe und feine fittliche Milte befähigen ihn der andern, 
der wahre umd treue Gefcichtfehreißer des Toncils zu werben. 
Sein umfangreiches Werl harrt nod) der Veröffentlichung, nur Aus- 
züge und abgeriffene Stellen laſſen auf das Ganze einen ungefähren 
Scheu machen*). Segobia ſchrieb in einfachem, hunftlofem Stil 


') Patric. ep. 118. 

Einen bis ins Jahr 1443 reicherden Auszug verfertigte um 1480 
Haohins be Yatrizzi, Camomicns zu Cena, im Auftroge des Cardinıle 
Bronesten de’ Piccolomini, des nahmaligen Pius LI. Diele jonenannten Acta 
Patrieiana benufte ſchen ber Biſchof Spende in fenen kirchlichen Annalen. 
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eine actenmäßige Gefchichte ves Concile von feiner Eröffnung bie 
zu feinem Enve; er gab fergfäftig, ver Zeit nad) vorfreitenb, die 
Seffionen und Daten an, fügte wohl auch die Decrete, Bullen, 
Anschreiben und fenftige Documente in aller Bollftändigfeit feinem 
Terte ein. 

Im Gegenfag zu dieſen Gefchichtswerten, die ver Nachwelt 
mr im wenigen Handfchriften auſbawahrt find, fanten bie pole- 
mifchen Flugfchriften, Disputationen umd Tractate eine 
veißende Verbreitung. Die Heineren Werte eines Torguemaba und 
Cufa ven ver einen, eines Tubeschi, Segobia uud Courcelles von 
der andern Seite wuren in unzähligen Mejchriften über die abend- 
lindifce Welt ausgeftreut. Dazu famen bie eigentlichen Libelle 
oder bie Schmäh- und Flucſchriften und vie Apolegien beider Par- 
teien. Einige trugen gleicham officiellen Character, ja fie wurden 
nicht felten förmlich bullet, wie die von Eugen, meiftens aus Flo— 
renz erlaffenen, die man mit ben Unfangsworten zu bezeichnen 
pflegte, Deus novit, Moyses, Rem pestiferam, Dissimulare non 
possumus u. a. Andere, mod; manıigfaltiger an Ferm und Ger 
halt, gingen von Privatperfonen aus, bald von fanatifirten Mön- 
den, tie das Schiefal ver Kirche nach ben 7 Weltreiden bes Pro- 
pheten oder ben Bildern ver Apekalypſe weiſſagten, bald ven 
bezaßkten Schöngeiftern, tie mit einem bemundernswerthen Wort- 
reichthum zu ſchimpfen wiffen, bald von fürftlichen Advocaten, bie 
das Heil der Firche zufällig immer gerade da fanden, wo ber Bor- 
tbeil ihres Brodherrn lag, bald ven päpftlichen Canceliften, bie ihr 
erfauftes Amt wie ein Capüst betrachteien, deſſen Zinsfag mit ven 
guten oder trüben Ausſichten ihrer Partei ſtieg und fiel. Der 
Tonftandig veroffenzlipten fie zuetſt l,abbe et Uossart Concil, T. XI, 
denn Hardouin T. IX. feiner Goneilienfammiung nach dem Apegrapf ber 
&. parijer Sibi, datans entnahm Hartzheim T. V. feiner Sammlung den 
Abbrud. Imtoierseit Patrizzi, ber Epitemster, feine curiale Geinnung in das 
Dert pineintrug, if ſhwer zu entfpeiben; da er indeh aufer einigen an ber 
Curie fix · gewordenen Traditionen me den Segobia benutzt zu haben ſcheiut, fo 
muß biefer fepr umbefangen und ofme bie Tendenz fäner Sartei geichreden ba- 
ben. Ginzelne Stellen aus Jeinan Werke find in Ech's Kancıio pragmatica 
und in Palady'e Gef. von Böhmen 3. 3. Ahtb. 3. veröffentlicht. Die 
NR. R. Academic der Wiffenfchaften zu Wien gebenlt, wie wir hören, bat tofu- 
mindfe Wert vellſiandig zu eiren umd firh zu ipren vielfagpen Berbieuften um 
öfterreiiiche Gefſchihie auch dieſe/ grofe um bie Welt» und Kichengefägichte zu 
eıwerben. 
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Feberfrieg trat an Stelle des Wortfrieges, feit die eugenianifche 
Portei Bafel verließ. Berechnet waren vie Pfeile und Siachein 
ver Agitation auf ven höhern Clerus und die Fürftenhöfe, von deren 
Mbäfion ver Sieg diefer oder jener Partei abhing. Hier aber 
berrichten wiever die Jutereffen des Vortgeils und ver Politif, 
Und auch fonft wurden durch die Flugſchriften, wie es ftets geht, 
zur die Anhänger verfelben Partei noch mehr befeftigt, von ihren 
Gegnern aber nicht einer befehrt. 

Dan Hat den wenigen Humaniften jener Zeit, bie fberpaupt 
zur lirchlichen Zeitfrage in eine Beziehung traten, bie ſchnode Feil- 
heit ihrer Feder zum Vorwurf gemacht, Sie dochten alle umgeführ 
wie Boggie, von dem oben fehon geſprochen wurde ¶ Der eine fchrieh 
im Dienfte des Herm, ver ihm bezahlte, ver andere übte feinen 
Stil im den beliebten Tone der Imvective. Herzüchen Antheil an 
pen Zäntereien nahım nicht einer von ihmen. Sie blieben unterein- 
aner, welcher Partei fie auch dienten, im beften Einvernehmen und 
dachten nicht daran, ihre Worte nach dem Gewiffen abzumeffen. 
Imvep hielten ſich bie meiften lieber an Eugen, ter freigebiger in 
Vrünven une Ehrengefhenten, außerdem von reiceren Cardinalen 
umgeben war. Wie geringen Werth man in diefem Streife auf bie 
treme Anhänglicfeit an.eine und viefelhe Bartei fegte, wie weit 
man entjernt war, in einer Apoftafie etwas Unebrenhaftes zu fehen, 
mag das Beifpiel des Loren zo Balla zeigen. Er war an Engen’s 
Curie ſehr übel angefchrieben, weil er unter dem Schutze Alfenſo's, 
des Concilfreundes, bie conftantinifce Scyentung mit ven Waffen 
der Sritif entglaubigt‘). ls aber fein Brobherr ſich mit Eugen 
ausgefähnt hatte und den Autor eine Sehnfucht anwandelte, feine 
Verwandten und Freunde in Rom wieder einmal zu befuchen, wandte 
er fich boͤflich und demüthig am ein paar der einflufreichften Gar- 
dinäle und gab unter andern guten Worten zu verftehen, daß die 
Eurie von feiner gewandten Feder auch wohl einmal Nuhen ziehen 
Könnte. Bor Eugen leiftete er geradezu Abbitte und erbot ſich zum 
tüftigen Kämpfer fit vie päpftliche Soche ). 


*) De falso eredita et ementita Constantini donatione Declamatio im 
f Opp. Basil., 1540. - 

)S. Briefe am die Garbinäle Scarampo und Yandriami finden fih in 
der (böhf feltmen) unverfümmelten Kubgabe der Rpirtolao Prineipum 
ie. 6 Hieron. Donzelinus Yener., 1574 p. M6. 352, Im Briefe an 
den Garbinal-Hänmerer beift e& unter anderem: Vernm cum non minus 
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Unfer felicianiſche Secretaiv und Humanift, ver bei dem Feder - 
friege nicht müig bleiben Tonnte, fuchte nach einer geiftvelleren Form, 
um zu feinem ud feiner Bortei Vorteil die allbefannten Argu- 
mente noch einmal vorzubringen und zugleich jeinen überlegenen 
Gefhmad gegen die Rechtogelehrten und Theologen zu Beweifen, 
Dgme Zweifel hatte er ſchen manche Streitfchrift verfertigt, fo wird 
eine erwähnt, die mit dem Worte Christus begann und gegen Eugen 
gerichtet war‘). Ferner ſchrieb er mm eine Reihe von Dialogen, 
in welchen die mittelalterliche Disputirhinft mit dem gemifcht er- 
fgeint, was er nach Gicere's Tuscafanen und fonftigen Angaben 
der nach Poggio's Vorgang für ſotratiſche Metpeve hielt‘). Ve— 
quemer Tonnte zur Duxchführung von Streitfengen feine Form fein, 
da hier ber Scheiftfteller au ten Gegner in feiner Gewalt Hat. 

Die Beranlajjung zu dieſer Schrift gab ein Gutachten, welches 
die cölner Uulverfität, vom bortigen Erzbifehof aufgefervert, über 
die Autorität der allgemeinen Concillen und des bajelfchen insbe⸗ 
ſondere abgegeben’), &$ beitand aus drei Propofitionen, Die erfte 
behauptet die Obergewalt der in einer Spnete verſammelten Kirche 
über alle ihre Glieder, aljo auch über ven Papft. Die zweite it 
gegen bie deutſche Neutralität gerichtet, die fchleunigft, natürlich 
aber zu Gunften ter Gondkdefchläffe, aufgegeben werben mäffe, 
wenn nicht ein unfeliger Zwiefpalt ver Fürften und eine ftärmifche 
Erhebung des Volkes eintreten follen. — Mit dieſen Gägen mußten 
Papft Felix und ver Eardinal von Arles zufrieden fein; unbediugter 
Hatten fich felkft ihre treuſten Anhänger, die Hochſchulen von Wien, 
Erfurt ur NRrafau, nicht ausfprecen können. Aber einige Unent- 
ſchiedenheit oder vielmehr eine abſichtliche Unllarheit ließ ſich in 
ver dritten Propoſition der Colner finden, welche ten rechtlichen 


prodesse in posternmn possim, quam uno Iibello offendi, ete. — In ber Anrede 
an Engen (Ibid. p. 418) fagt er geradqu: si quid reiraetatione opus est et 
quasi oblutione, en tibi me nudum offero etc, 

*) im 18. ber Dialoge, 

*) Libellus Dialogorum de generalis Concilii authoritate ei gestis 
Basiloonsinm, nad zwei wiener Mfer. gebrudt in Kollarii Analasta Mon. 
Vindob. T. IT. p- 689 — 790. Die Abfaflung ver Dialoge fült cha in den 
Rev. 1440, wie aus ber Erwähnung bes buvorflepenben nilrnberger Reichtiages 
am Yufang des 7. Dialoge bervosgeht, 

») kei Bulnens Histor. Univers. Paris. V. 9.460, aud) bei Kollar 
1.0 g. 677. 
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Fertbeftand des Goncils ketraf. Die als Synode verfammelte 
Kirche, hieß es darin, war unzweifelhaft zu Boſel und ift noch ka 
jelbft, wenn fie nicht in gefegmäpiger Weife verlegt ift‘). 

Welche Verlegung ift num eine gefegmäßige, die durch Eugen 
wer die durch einen Beſchluß des Goneils ſelbſt? Im erften Falle 
war alles, was feit ver Anfagung der ferrareſiſchen Gegeuſhnode 
gefchegen, nur das Werk einer uugehorfanen Kette; im andern 
Falle beſtand die Spuode noch zu Recht und ihr Papft war ver 
canoniſche, Eugen ver Reger. 5 

Euta Silvio, bei Felix im Amt vines nSecrelairs in Con- 
cilienfachen,« bielt 8 für eine Berufopfucht, die Aeedemie voll: 
ftindig vom Nechte des Coneils zu überzeugen, was nach den Pri- 
mifien, die jene ſelbſt zugejtanben, nicht ſchwer war und einen jolden 
Aufwand von Gelehrfamteit und Redelunſt kaum erforderte. Ex 
bezeugt den beutjchen Gelehrten im Allgemeinen bie Freude, tie 
man zu Bafel über ihr Gutachten empfunden, mr am Schluß deffel- 
ben finde ſich ein gefährlicher Irrihum factijher Natur, er hoffe 
fie durch feine Dialoge zu überführen, daß das Concil ned zu 
Baſel fei, ohne Veringung und ehe Veveulen *). 

Die Känftlerifche Deconemie der Dialoge ifi eine hoͤchſt eigen- 
thümlihe. As Nepräfentanten der beiden Richtungen find ftett 
fingirter Namen wirlliche Perfönlichfeiten don anerfannter Gelehr— 
famteit gewählt, Die Sade des Concils vertheidigt Stefano 
da Eaccia, aus Rovara gebürtig, Doctor beiver Rechte, Advocat 
am Concil‘) und Secretait bei delir, ftets ein treuer Anhänger 
feiner Partei, Um feinen Sieg noch glängenber zu feiern, giebt 
ihm nen ven Nicolaus don Eues zum Geguer, der fi zwar 
damals ſchen vom Eencil völlig loögefagt hatte, deſſen Parteiwechſel 
man aber laum glauben wollte. Se gewinnt die Vermuthung 
Raum, Enen führe ihm vieleicht darum ein und üerführe ib, um 
ihn wirflic peimzumahnen an den Hof des Concilpapftes, we ihm 
vie ehrenvolfte Stellung verheißen wirt. 

As caffifh-gebilveter Mann aber fan Enea ſich nicht über- 
winden, noch eine Zuthat in biefem Sinne zu geben. Er führt 





') Hacc (eeelesis synodaliter congregata) Auit indubitate in Basilea et 
ähuc est, si non legitiime translate. 

%) Coneilium adhuc esse Basileae absque conditione et cunetatione, 

’) Patrie op 126. 
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noch zwei Verſonen ein, die an ver Dieputation ver beiven anvern 
micpt Theil nehmen, ja von ihnen gefenbert ganz andere Materien 
verfolgen, mehr ſich beſprechend und gegenfeitig belehrend. Der 
eine ift er felbft, der andere fein College Martin Lef rane, ein 
gebilveter Franzeſe, am päpftlihen Hefe zur Tifchlectüre angeftelit. 

Enea und Martin — fo ift die finftliche Situation angeord- 
net — kehren von einer Landpartie zurid, die fie von Bafel aus 
unternommen, um einmal die Laſt der Gefcäfte abzufchittefn. 
One fie zu bemerken, treffen dann in ter Nähe Stefano und Ri- 
colaus zufammen und erlennen fih als ehemalige Freunde vom 
Coucil ber. Nicolaus erſcheint verfleivet, weil er Nachftellungen 
fürchtet, äufert fich aber fehr heiter, weil ein politiſches Ereigniß, das 
er eben erfahren, feinem Ha gegen die verwünfchten Basler Genug. 
nung zu fehaffen verfpricht. Der König von Franfreih, ven tie 
Goncilfreunde ſchon ganz als ven ihrigen betrachteten, Hat ſich auf 
der Synode zu Bourges für Eugen erflärt, und auch vie cölmer 
Academic Hat Bedenken gehegt, ob die Synode zu Baſel noch recht 
mäßig befiehe. Nicolaus ficht ihren baidigen Untergang voraus, 
Stefano dagegen ift früher Stimmung: ber Verfall der hirche und 
der Sitten Legt ihm am Herzen, Er wirft dem triumphirenden 
Freunde feine ehemaligen Gasler Reben vor, wie er bie Autorität 


des Concils einſt vertheidigt, wie er gegen Eugen und bad Prä- 


fipium der päpftlichen Gefanpten gefprodyen. Schämft du dich nicht, 
fragt er, die Farbe gewechfelt zu haben? 

Nicolaus entjchulvigt ſich, fo vecht in Enea’s Weife, der daſſelbe 
Wort auch fpüter auf ſich ſelbſt auwandte, mit tem Ausfpruc Ei+ 
cero's, ein Gefinmmgemwechfel fei oft in Gefahr ver Kefte Hafen, 
Nachdem er fo has Gewiſſen mit einem Citat abgefertigt, beſchließen 
beide, über ten betreffenden Paragraph des cölner Gutachtens zu 
disputiren. Damit fräter den Prahler die Niederlage Kefchäme, 
auf Gufa zu feinem Gegner fagen: »D tu leibeft med am ver 
alten Krantheit und rafeft mit den Vadlern! Sell ich dir ver 
Kopf waſchen?⸗ 

Enen und Martin Haben alles ungefehen behercht, fie freuen 
ſich auf die Disputation zweier fo ſcharfſinniger Gelehrten, und 
wößgenp diefe fich ans Ufer des luffes fegen, laffen fie ſich eine 
Strede davon, durch Gebüſche verbedt, ius Gras nieder, 

Das ganze Wert befteht aus 14 Dialogen, in denen bie beiden 
Baare ſich abwechjeln. Enea und Martin find zum Velafchen da, 
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ihre Gefprächepaufen alfo genügend motivirt, Die der beiden an- 
dern werben Fünftlich herbeigezogen: von den Worten und Gründen 
des Gegners überſchüttet muß ſich ver Eine Zeit zum Berenten 
ausbitten, ein ander Mal geht Stefano bei Seite, um ein menfh- 
liches Bedürfniß zu verrichten, ein drittes Mal beten fie zur Bes 
per u. ſ. w. Im legten Dialog, in welchen Cufa tem Gegner ven 
Sieg zugefteht, freien auch Ener und Martin zu ihnen, geftehen 
Alles gehört zu Haben umd gewinnen Gufa's erfchütterte Ueberzeu- 
gung vollends für ſich. So ſchließt der Dialog mit einem herr- 
uͤchen Siege ver basler Sache und mit der fröhlichen Ansficht auf 
ein Abendeſſen, zu dem Martin die Geſellſchaft einladet. 

Der Inbalt der beiden Serien von Dialogen lann hier nur 
im Allgemeinſten angedeutet verden. Am wenigſten folgen wir dem 
umerquietlichen Laufe der Firchenrechtlichen Disputation. Sie geht 
alfo von ven obigen Sage der Kölner aus, weichen Nicolaus auf 
feine Weife deutet. Wiederam werten die Argumente aus der hei« 
Üigen Schrift, ben Kirchenvitern, frähern päpfllichen Derreten und 
Spnovafbefchlüffen, endlich aber aus ven Veſchiaſſen und ver Ge- 
ſchichte des basler Concils ſelbſt hergeholt. Denn vie Verlegung 
des Eoneil® an einen Ort, wo mit ven Griechen verhandelt werden 
fine, die Anfprüce Avigron's, die Arfagung des ferrareſiſchen 
Concils, die Zulaſſung ber nievern Grabe zu Sit und Stimme, 
das find die factifhen Fragen, in denen Nicolaus gleichfalls bat 
mterlisgt. Se lehpaft um Mar auch die Reben der Einzelnen an 
ſich find, fe wenig greift eine ſchlagend in bie anbere, ein Dialog 
zufanmenhängfich in ven andern ein, Es ſcheint nur darauf anzu- 
tommen, dem Gegner einen undurchdringlichen Schwall von Citaten 
und Sophismen entgegenzuwaͤlzen 

Wie fonnte man aber diefe fpeciellen Rechtematerien erörtern, 
ohne ſich nach einigem Drehen um die Runde alsbald bei ven Brin- 
cipien feftzurennen! Der Papit, fagt Stefano, fteht freilich über 
alten Chriften, aber nm wenn man fie getheift betrachtet, jeven für 
ſich oder jeres Bistum für fih, nicht aber, wein fie alle zufam- 
mentreten wie in einer allgemeinen Synode (non eonjunetim, sed 
divisim). Auf diefem Felde wird Cuſa durch einen Autoritäten- 
Beweis, der jedem basler Vater durch wieverheftes Anhören geläufig 
geworben, hinter jein Legtes Bollwert zurücgetrieben: er verlangt 
den Beweis durch Vernunftgründe. Ein folder, meint er, jzieme 
gebildeten Männern allein, ver andere bleibe für on, Dema · 

Voigt, Ina Cilvie. 1, 
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gegen und Rectögefehrte. Jeuer nift eines freien Mannes twilr- 
diger, bei einen ſolchen hat immer die Bermmft mehr als vie Autos 
rität gegolten.u — Ge ift der Bertheibiger ter päpfilichen Dber- 
gervalt, ver dieſes fehwere Wort ausfpriht, noch ftolger geht Stefano 
auf das Thema ein. nDer Zeit nach, fagt er, ſieht die Autorität, 
der Sache nach bie Vernunft höher. Ind obwohl die Autorität 
guter Menſchen für die unerfahrene Menge heilſamer erſcheinen 
durſie, fo ift Die Vernunft doch für vie Gebilveten paffender.u Dod 
fügt er, mm glaubigen Seelen keinen Anftoß zu geben, Hinzu: zur 
Erfenntnif Hoher und verborgener Dinge ſei freilich nur die Autor 
rität der Sehlüffel, uud es jei Pflicht ter chrifflichen Demuth, vie 
eigene Vernunft ber Schrift nachzufegen. Der Anwalt tes Papit- 
tms aber, ter Gufaner, ganz in tie Doctrin und ben Düntel 
eines Charlier de Gerfon eingeſchult, bleibt dabei, die Vernumft 
ftehe immer höher, er verhöhnt den Gegner, der der feinigen weht 
wenig zutraue und fih darum hinter die Auterität flüchten wolle. 
Nım wird anf dem Gebiete bes Vernuuflbeweiſes für un 
wider gefpredhen, was fic im feldem Falle fagen ließ. Es beginnt 
das fopbiftifehe Spiel mit jenen bilplichen Vorfteflungen ver Kirche, 
die eim faft canonijches Anfehn erlangt, vom Bapft als dem Knecht 
der Knechte Gottes, vem Hirten der Schafe Chriſti, won ver Kirche 
als ber Mutter ver Glaͤnbigen und als ben myſtiſchen Leibe Ehrifti, 
von Chriſto als dem Bräutigam und unfichtkaren Herrn ver Kirche, 
wicht zit gebenfen des unendlich gemißhranchten Bilves vom Bapit 
und der Kirche als rem Haupt und ven Gliedern. Faſt alle vie 
Fechterftüdchen, die wir hier fefen, fanden wir fhen in ben Com+ 
mentarien über das basfer Concil, hier wurden fie den Reden und 
Schriften des parifer Theologen Thomas ve Comveelles entlehnt, 
des ſcharffinnigſten Kopfes auf dieſem Felde des »Berumftbeiveifes.« 
Zu ver zweiten Serie von Dialogen füllt das Kampfartige 
völlig weg. Die Redner rüften und fpreisen fih micht wie Öla- 
diatoren, vergleichen ſich auch micht mit Hannibal und Scipie. 
Enen und Martin führen freundſchaftliche Unterhaltungen, bie als 
Jutermezze's jener eraften Disputationen dienen und vielleicht den 
Gofigefpräggen Poggios nachgeafmt find. Wie in des Verfaffers 
erfter feheiftftellerifcher Periode überhaupt, werben bie Fruchte des 
daffiipen Stubinms in Maffe nd mit eitler Brahlerei aufgetifcht. 
‚Hier ift er ganz ver dieduer und Dichter. Damit er fi recht frei 
und monnigfaltig bewegen Tann, haben diefe Zwifchenfpiete Teinen 
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Zuſammenhang unter fih. Sie Mmünfen fih gewötnlich auf die 
foderfte Weife an irgend einen Sag over ein Wort aus dem zur 
legt belauſchten Geſpraͤch am umd gegen dann anf ein hiſtoriſches, 
antiguarifches, genmmatifches oder vhetorifchts Theme abwärts, 

Der erfte Dialog viefer Art verbreitet ſich Über das Landleben 
im Gegenfag zum Gefchätsfeben und zum Stubirzimmer, wobei 
denn Virgilo bohrgedichte tie friſche Aheinluft erfegen müffen. Die 
dritte zůchtigt die Unwiſſenheit und bie barbarifche Sprache ver 
Juriſten, der Verehrer ver Gleffe, die mit reichlicben Schimpfreven 
dedacht werben. Hingegen wird das Amt eines apoftolifchen Serre- 
taire, wie er fein fell, im Beginn tes 11. Dialogs in feiner dollen 
Würde gepriefen. "Der Titel eines Secretairs ift ein hoher, er ift 
verehrungsiwürbiger, als unfere Eiftern (bie Suriften) meinen. Der 
iſt nad meiner Anficht wahrhaft Serretair und vieles gewichtigen 
Namens würdig, ver die Worte zu wählen und geſchickt zu verkin- 
den weiß, ver bie Kunſt fennt, Leibenfchaften zu befänftigen und 
herverzurufen, in deſſen Schriften Feinheit, Witz und eine des freien 
Mannes würvige Bilvung durchleuchten, der das ganze Altertum 
und die Fülle ver (bifteriichen) Beifpiele inne Kat, dem auch bie 
Umiffe der Gonones und des bürgerlichen Rechts nicht unbelannt 
find, der endlich Alles, wos in ber Ausfertigung ton Briefen vor- 
fommen mag, gejhidt und ſchmucvoll aus dem Gedächtniß zu ſchrei⸗ 
ben im Stande ifl,u alfe der tulfianifche Epflolegraph, der Redner 
und Dichter '). 

Der 5. Dialog bringt ung eine Definition ver Begriffe von 
religiosus, sacer und sanctus, der Schluß des 7. erklärt eine 
Stelle Virgil’s, der 9. beſteht aus einem arhästogifchen Vortrag über 
die Nechnung der Tages- und Nadptjeit bei ven Men, im 11. finden 
wir eine Ueberfiht der Geſchichte ver Franken in der Eonfufion, 
welche bie frühere Geſchichte ves Mittelalters überhaupt verdumlelte. 

Das war eine Disputation im höhern Gefchmad, nicht bloß 
canoniftifhes Gezänke und theologiſches Geſchwätz. Wir haben 
ums, wie mir ſcheint — läßt Cuea ben Martin fagen — mit mehr 





) Als Probe, wie Gmen das meinte, mag das Deeret üher bie Feiet ber 
Heimfugung der Zungfran Maria dienan, weiger vom Concil in feiner 43. 
Sigung am 1. Juli 1441 angenommen wurde (bi Mansi XXIX. p. 211). 
Deß Einen e& verfaßte, wien wir aus Patric. cp. 122. Die funzen nıd 
Maren Säge mud die epifche Runft, mit welcher bie Kilifhe Erzählung behandelt 
wirb, erinnern am Pine’ II Gebanten, den Bullenfil zu veformiren. 
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Nugen einer folchen Disputation bingegeben, wie ben lirchlichen 
Horen jene Menfchen, vie Zungen umd Lippen für Gott bereiten, 
das Herz aber für fih und ihre DBegierven zurädhehatten. Wabr« 
baftig, ich denke, diejes Abfingen von Palmen und Oymmen ziemt 
fd mehr für Möuche als für une. Jemen, tie in einem Kiofter 
eingefepleifen find, ift es eine Erleichterung ver langen Weile und 
des Richtothuns. Gebilveten Männern aber ift es ein Efel, täglich 
diefelbe Feier (cantilenam) abzufingen, Ich für mein Tpeit, wenn 
mich nicht die Autorität der Hirche zwänge, möchte mir lieber die 
Bibel auf einzelne Tage eintheilen und fie fo innerhalb eines Jahres 
durblefen. Se wellte ih meinen, mir mehr zum Nugen und Gott 
mehr zur angenehmen Verehrung gethan zu haben.u 

Enen ift ganz verfelden Meinung und macht den Vorſchlag, es 
ſolle ftubirenden Geiftlihen eine Dispenfation verliehen werden, 
fürger zu beten; bie dahin mäffe man fi) ſchon fügen. 





Zweites Buch. 


Enea Silvio de’ Piceolomini 


und 


die Freiheiten der deutſchen Kirche. 
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Erſies Eapitel. 


König Friedrich II und die eriten Verſuche zur Löſung der 
firhlihen Neutralität, Enen Silvio verläht Bajel 
(v. Febr. 140 — Jan. 1443). 





Unsere Etzahlang aud der Mann, deſen Leben wir verfolgen, 
bewegen ſich nun über ein Decennium hinaus verzugsweife auf 
deuiſchem Grund und Boden. Italien und Deutjchland, Bapft und 
Reid, und unfer Fakiener, beine verlnüpfend, auf deuiſchem Boden, 
das find die Momente, die biefem Zeitraum ein Intereſſe geben. 

Au Stelle des früh dahingegangenen Königs Albrecht II wähl- 
ten Die zu Frankfurt verfammelten Kurfürften am 2. Februar 1440 
den Herzog Friedrich V ven Defterreih, tas Haupt des habsburgi- 
ichen Haufes. Er nannte fi als römifcher König Friedrich IIT*). 

Sein Vorgänger Hatte gezögert, bevor er die bevenfliche veutfche 
Krone annahm. Noch Länger zögerte Friedrich, und in der That 
entfaltet fi ein unluftiges Wild vor unferm Auge, mögen wir 
daffelbe auf das deutſche Reich, auf vie habeburgiſchen Erblande, 
auf die Kirchenverwirrung ober auf den Mann richten, ver jie alle 
zu zügelm und zu orbnen berufen wurde. 

Um vie Feſtigleit des Reihsverbandes ſtaud es fo traurig, 
va felbft Herrſcher wie ber liuge Sigmund und ber friegerifche 
Abrecht bie Serge dafur am liebften weit von ſich warfen. Die 


) Ss in allen Documenten; fo chun ſerner feine Zeitgenoflen und aud 
med fein Biegraph Grünbed, Ihn mit jeinem neueften Biograppen, Joſ. 
Eämel, den Bierten zu nennen, hat freifid) ebenfoniel für fih- 
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Oligarchie der Fünften Hatte das Kaiſerthum längſt zu einer Idee 
ohne Wefen, zu einem Namen ohne Macht herabgewürdigt. Es 
fehlte nicht an einzelnen fräftigen und noch weniger au Mugen, ihren 
Vorteil wohl erwägenten Fürften, cher um fe fchlimmer für das 
Reich, wenn nicht eine gefürdhtete Hand die ſelbſtſüchtigen und aus- 
einanverweichenven Jatereſſen zügelte und zufammenzwang. Wohl 
nur weil Scheu und Veſorgnih vor dem fünftigen Oberhaupt von 
vorn herein mangelten, war die Königewahl von 1440 eine fo ein- 
trächtige. Unter ven Kurfünften gönnte feiner tem andern bie Krone, 
jeder aber gönnte fie dem Herzog der entlegenen Steiermart. In 
ihrem fiebengliebrigen Collegium war eine Yüde, die zugleich auf 
die wunvefte Stelle des Reiche veutete: Böhmen hatte leinen König, 
man mufte fich einen Beauftragten feiner Stände gefallen laſſen. 

Uebrigens ſcheint es, daß man im Reiche ſehr wenig von der 
Perſonlichteit des neuen Könige wußte, Er war zu Wien geweſen, 
ala Albrecht dort die deutſche Krone annahm, hatte auch wohl dazu 
mitgewirkt, fonft ſich aber, ſchon feiner Jugend wegen, in Reichs- 
geihäften nicht Yervertgun Tönmen, Nein Voxurtheil fprach für uvex 
gegen iu 

Freilich) war Friedrich, als ihm die Wahl traf, der Chef des 
Haufes Oefterreich, Alles aber, was ihm als ſolchein außer 
feinem exblichen Herzogthum zufam, war eher geeiguet, feine wirt 
liche Macht zu verringern, als zu vergröhern: enplofe Wirren ent 
fprangen ihm baraus und wenig Vorteil. Ju ven fogenannten 
hinteren Yanden, alje in Steier, Krain umd Kaͤrnthen, war er Yan- 
desfürft, aber auch hier drängte ihn von allen Seiten ein ftörriger 
Adel, ver währen des Bruderzwiſtes in ver herzoglicen Familie 
und im Pürgerfrieg emporgemachfen war. Wenige der inächtigeren 
Bejcplecpter fehleifen fi dem Hofe an. Die Cilly dagegen hatten 
unter Sigmumd’s Fittigen ein Gebiet und einen Einfluß erworben, 
der fie nur noch ben Namen unmittelbarer Heichsfürften wünfchen 
tief. Mit dem ehrgeigigen Grafen Mfric) von Cilly, der unter 
König Aldrecht gewagt hatte, feine Hant nad) ver bohmiſchen Krone 
auszuftseden‘), tag Herzog Frietrich ſchon feit fieben Jahren im 
offenen Kriege, manches Schloß war ihm und feinen Anhängern 








’) Ungefähr fo urtheilt auch Dropfen Geſchichte der preufifchen Politik 
Zul. 1. 8.686 fie 
?) A. 8. Histor. Bohem. op. 55. 
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bereit8 entrifjen werben. Die geringeren Edlen, ſeit mehr als 
treikig Jahren des Bafallengehorfams entwöhnt, feit dem Tode des 
mannbaften Herzogs Exnit, Friedrich's Water, völlig zügellos, nab- 
men feinen Anftand, wenn 18 ihnen gelegen war, im Dienfie bes 
wachtigen Grafen zu fechten. Ihre Zwifte untereinander entfhieb 
das Fauſtrecht; ber Landesherr Konnte laum feine eigenen, ge- 
ioweige feiner Untertanen Rechte ſchützen. Die Stäpte viefer 
Yande waren an ji Hein und machtlos, vie Stände, im vollen 
Gebrauch ihrer Freifeiten, am wenigften zu Gelobewill igungen geneigt. 

Dazu fam eine unfelige Zerfpaltung des habsburgiſchen Haufes 
und feiner Lande, veranlaßt teils durch ven früßzeitigen Ted König 
Abreht’s, theils Durch den Mangel eines feiten, Haren Dausgefeges, 
teils Durch die verſchiedenen Charactere der Familieuglieder. Nicht 
fetten mengten and noch die ftelzen Bafatlen ihre Hünve hinem. 
Herzog Friebrid war der Aeltefle des Haufe, felbjt aber erſt im 
24. Vebensjahre, als er Die Bormunbjchaft über ven Schn feines 
frügeren Vermumbes, über den Herzog Sigmund von Tirol, auf 
fih nahm. Die tiroliſchen Stände geftatteten es nur mit Unmuth 
um Päißtranen, unter Vedingungen und Glaufeln. Ned; verwicelter 
wurde Ariehrich'e Vormundſchaft über ven jungen Yabiela, den 
nachgeborenen Sohn Albrept’s, den Erben der ungarifchen und höhe 
mifchen Königolrenen und tes Herzogthums Oefterreich. An feinem 
Bruder Albrecht hatte der Herzog am wenigſten eine Stüge, fie 
waren einender völlig umähnlich: jener, obwohl um drei Jahre 
jünger, trachtete nad; Unabhängigkeit, war vüdfichtslos, ftelz ud 
friegeluftig, der Jutereſſen des Bruders achtete er ebenſo wenig ala 
der Geſammtintereſſen des habeburgiſchen Hauſes '). 

Richten wir mm unfern Vlid auf diefen Friedrich, der über 
ein halbes Fahrhuntert die deutſche Krone getragen bat, jo muß 
zum voraus bemerit werben, va fein Character in ven Grundzügen 


*) A. 8. Europa cp. 22 ad in; Ehmel, Geigicte König Friedrich’ IV. 
29.1. 3.410 #. 445 f. uch für die obige Darlegung der Lage Friedrih'e 
im feinem Lande babe ih das Wer diefes grunduichen Forfhers tenugt. Jeder, 
den die Zeitgelchichte &. Friebrich's hefthäftigt, wird bet nmufterhaften Repefen, 
Meterialien u. C. Beröffentlicungen des heißen Mares viel and mit Fen- 
dem Dank wiffen. Wenn ich im Betreff der irrhlichen Angelegenheiten und auch 
über Frietrih's Character andere Hufanungen gewonnen Jabe, fo bin ic) vodp 
weit entfernt, gegen bie berägtige Shenung und das milde Urtheil Chmel’s in 
eine abfihtlihe Oppofition treten zu wollen. 
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derfelbe war, als er, fat noch ein Jüngling, das Scepter annahm 
und als er es mit zitternder Greiſeshaud Hielt. Diefer eigenthüm⸗ 
tiche Fall erlaubt uns, zu bem Bilde, welches entworfen werben 
fol, auch manchen Zug zu bemtgen, der erft aus feinem fpäteren 
Leben berichtet wird. 

Bas Fonnte ein fteierfcher Prinz viel erlebt haben! Bei fei- 
nem Vater ımd bei jeinem Vormunde ging es fo eingeengt uud 
nüchtern zu, wie fpäter bei ihm, Große Ideen und weite Entwärfe 
lagen ihrem Hefe fern, Wirtifchaftlicheit und Eigenmug geboten 
fich faft von ſelbſt. Im feinem 21. Jahre unternahm Friedrich 
eine Wallfahrt nad dem heiligen Sande, um bert, wie einft fein 
Bater, zum Nitter des heiligen Grades gefchlagen zu werben. 
Bon vitterlichem Geift aber war fein Funke in ihm ). 

Sein Vater, Herzog Ernft, wer eherner mu pabei doch rüh- 
riger Natur geivefen, feine Mutter Cimburgis, aus polniſchem Blue, 
don folcher Korpertraft, daß fie leicht mit den Fingern eine Hafel- 
nuß zerbrach oder einen Nagel in die Wand vrückte, dabei aber fehr 
fromm, Faſten und Kaſteiungen exgeben*). Bon ihr erbte Friedrich 
vielfeicht- Die breite Bruſt und vie mehr als mäßige Statır ), auch 
ihre religiöfe Erziehnng mag nicht ohne Einfluß geblieben fein. 
Aber das weiße, ſchlichte Haar, das milde, ruhige Auge, das wenig 
bewehte fange Geficht, ter gefegte Gang verriethen [hen am Yüng- 
linge das ftille phlegmatiſche Blut, weiches in feinen Arern ſchlich *). 
Die natürlichen Triebe traten jo ruhig und beſcheiden auf, daß er 
feines fittlichen Sanıpfes bedurfte, um in dieſer Beziehung tadellos 
zu leben, Trunlenheit war ihm iunerlichſt zuwider, von Speifen 
fagte ihm Obft am meiften zu. Schon einen unzücptigen Scherz 

Ehmel Gach. 1. 8.977. Jef. Grünted (Historia Frideriei IV et 
Maximil. I in Tpimel’s üfers. Gochihisſor ihet L p. TL) erzählt von diefer 
Pilgerfaßet fabelbafte Dinge, z.B. wie driedrich bei feiner Anfahrt aus Aegyp« 

m recht übermätbig au verhähnen, den 
Meithsabfer mehen Läßt; Ariebrich erfcheint nämlich iu Defer Erzählung fen 
als Kaifer! 

) Ehmel Geſch L. 8.9; Joh. Cuspinianus de Cassaribus aique 
Impp. Roman.: Frid. III. 

») A. 8, Tractatus de Fortuna v. 26. Juni 1444. 

*) Grünbed &, 67: Fridericus — max ineunte pueritia virilem aui- 
mum eamguo in yultu comstaneiam ot moribus graviistem prao so ferre 
‚soepit. — A. 8. gpist. ad Casp. Schlick d. 28. Dec. 1443: semper unius 
est vultus, licet res sus geralur inserta otc. 
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hörte er mit Unwillen). Seine Wüniche gingen nie über ven er- 
faubten Genuß hinaus, und auch beffen fih zu enthalten, ward ihr 
nicht ſchwer?). Immer ſchien er etwas ſcheu und verlegen: er 
ſprach wenig und lachte äußerft felten. Erſt im Greifenalter bes 
gann ex ſich fiher zu fühlen, da wurde er mitunter bei Tafel unter 
den gefabenen Fürften geiprächig und aufgeräumt umb erzählte dann 
aus feinem Leben und von feinen Vorfahren ®). 

Zum Tragen und Dulden Hatte ihn die Natur bewunberne- 
würdig amsgeräftet; darum wohl erreichte er ein To hohes Alter. 
Schwach, Treulofigfeit, Täufchung, Verhöhnung, lurz Ales, was 
einen Mann fonft in das Feuer ber Handlung treiben kann, erregle 
in ihm mr einen mbehaglichen, aufwallungeleſen Unmuth und auf 
biefer verlor fich bald wieder in den matten Wellen bes Temperos 
mente. Wo ein anderer außer ſich geratyen würde, tröftete er ſich 
mit einen nüchternen Gropoaterfpruch. Hörte er von Schmähungen 
gegen feine Perfon und Beleidigungen feiner Majeftit, jo meinte 
ex, bie Zungen feien frei geboren und müßten frei gebraucht werden. 
Warf ihm feine Gattin Leonora, eine Portugiefin von Blut, wohl 
nur mit halbem Scerze vor: wer nicht Beleidigungen zu ahuden 
wilfe, fei nicht werth, jeine Schaam zu deden, jo entgeguete Frit- 
drich Lächelnd: es gebe eine Rache, deren Anıt die Zeit werwalte. 
As er zu Wien belagert und ihm hinterbracht wurke, wie dig 
Bürger ihn mit ten ehrenrgrigften Schmägreven angriffen, bemertie 
er nur, die Wetter träfen gewöhnlich die hohen Thürme und nicht 
die Hütten, es gebe noch wohl ab, wenn er nur mit Worten ge— 
ſchlagen werbet. 

Die Zeit, das ruhige Abwarten war auch Schwert und Schild 
feiner Politit. Man lachte und ſpettete über feine grenzenloſe 
Friedensliebe zu einer Zeit, wo alle Macht auf Truppen und ale 
Achtung auf dem Schwert beruhte“). Unter allen Heiligen vers 





') A. 8. de liberor. educat. p. 969, Pontalogus p. 681. 689, Comment, 
im Anton. Panorm. I, 41. 45, U, 7; Gritubed ©. 5. 

%) Ein wunberfiches Beifpiel in A. 8. Hist. Frideriei b. Kollar IL p.302. 

> Gränbed lc. 

+) Rante (Deutiche Gefchichte im 3. b. Reform. I. &. 94. 06) legt ſel- 
en Zügen, wie fie Enea Cilsio und Grilnbet erzählen, vieleicht zu viel Tig- 
An unter. Der Gleihmurh Aribric’s enfprang wohl mehr dem Raturel, 
ala er ein Rejuftat ber Grjahrung und Fchentweißheit war. 

') Selb En ea Silvio (Europa ep. 2) (prieft von feiner ingens cufi- 
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ehrte er ten h. Geerg am meiften, der ihm Schut in Rriegesndtgen 
gewähren oder vielmehr ſich ftatt feiner um den Krieg Künmern 
follte‘). Und doch hat er alte feine Gegner dadurch Kefiegt, daf 
fie fich untereinander aufrieben over daß er fie überlebte, 

So behaglich er feltft ſich im piefer Ruhe und Unfehlüffigteit 
fühlen mechte, fo fürchterlich waren fie ven Räthen und Diplomaten 
an feinem Hof. Hiellen fir ehoas für fchnell-metäiensig, fe fcob 
er es mit der größten Zähigleit von einer Woche zur andern auf, 
bis es zu fpät war und die Sache eben vergeffen werben mfte. 
Rerum irreeuperabilium summa felicitas est oblivio, tiefen 
Spruch fand man in feinen Memeranvenbuge, Weberrerungskunft 
war eine Waffe, die gegen ihn nichts fruchtete. Die Verziveiftung 
der itafienifeben Yogaten, Die ihn zum Türterkeiege anregen felften, 
befonbers eines fo Hitigen Maͤnnhens wie Sampana, Tönen wir 
ſehr wohl benreifen *). 

Alte diefe paffiven Züge feines Wefens machten ven König im 
Reiche voie im feinen Landen zu einer laum fihtbaren und fühlbaren 
Perfönlichleit. Wer ihn lennen Lernen will, muß ihn im häuslichen 
Balaft auffuchen. Zur Wirthiehaftlichfeit eines Privatmannıs be+ 
fähigte ihn fein bevächtiger, practifcher Sinn, ter freilich auf diefen 
engen Kris gebannt erſcheint. Wiffenfehaft und Kunſt tagen ihm 
fern: fatnifch fprah er wohl einmal, wenn cs in ten Redts- 
gefcäften erforderlich war, aber verehrte ihm jemand cha ein 
poetifches Erzeuguiß, fo verftsubte 9 umgelefan in feinen Schränten. 
Auch die Rechtewifjenjchaft achtete er wenig, weil er meinte, fie 


ditas paeis et otii; ch. Grünbed &. 69. 71; Raph. Volaterr. lib. XXI. 
P- 880. u. a. 
’) Grinbet ©. 74. 






1 tam sonoram, tam stropens, quo ille exeitetu 
tam magnun atque ardauın, quod is se fachurum non pracdieit. Si tam 
bene olim pugnabit, quam nuse eterüt, vicimus. — epist. VI, 2%: nescio 
an unquam incalescit, — Im Cod. lat. 19725 der m 
finden fi Sol. 30 einige Difigar von Euca Silvio, die ohne Zweifel von 
Friepricg's Weſen abfwahirt find: 

Consilio eoleri puteris res dncere magnas. 

Quogus voles, pereunt, quae mora longa trahit. 

mb 
Ingenio tardi xcbus nee grandibue prosunt 
Nee paryis possunt undigue consulere. 
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verbrehe nur das Recht‘). Ener Silvie weiß manchen einzelnen 
Arsforuch von ihm anzuführen, der einen ungewöhnlichen Geift zu 
verratgen ſcheint ?). Wenn 8 nur hier nicht, wie fe oft an fürft 
licyen Höfen ergangen ift: tie Schmeichelei ergreift ingenp ein mr 
bereutendes Wort, fermt es zu einer Inconifb-geiftreichen Wertung 
mm und vindicirt es dann ven Fürſten. werner ift die Umſicht 
eines Herrſchers in ten ſtaatlichen Geſchäften ſchwer zu prüfen, weil 
ſelbſt eine fpecielle Forſchung unſern Blick wenig aufheltt und immer 
noch dem Zweifel Raum läßt, wie viel auf Rechnung des Ober: 
Hauptes und wie wie! anf bie feiner Räthe zu bringen ift. 

Anpere Fürften verſchnendeten in Kleiderpracht und fehönen 
Rofien, in Jagdhunden und Falken, in Kriegsgügen und Hoffeften. 
An Friedrid's Hof ging es zu wie in einem Gefchäftshurenu, in 
feinem Haufe wie bei einem guten alten Senverling. Cvelfteine, 
Perlen und fonftige Kleinedien waren feine vieblingsneigung, er ver- 
ftand fie zu prüfen, zu jobägen, anzuordnen, Nein Händler betrog 
ihn fo leiht. Als er ſich anf ver Rückſahrt vom gelobten vande 
in Aegypten befand, ſiahl er ſich in landesüblicher Kleidung, un 
erfannt, mit einigen Juden bei ven Juwelenhändlern umher. Für 
Sirene und Kaifermantel fell er allein om Erefteinen und Perlen 
300,000 Ducaten verwendet haben; den vollftändigen Kaiſerſchmuck, 
wie er ihn bei feftlichen Gelegenheiten entfaltete, fetten englifche 
Juweliere auf eine Millien Gelogulven. Darin parte er nicht, 
damit prunfte er gern, aber mehr nod war es nach feinem Sinn, 
wenn er im Garten jigend orer auf dem Sorgftuhl feine ſüllen 
Schäge durchmuſterte und die rauhe Welt draußen toben ließ ). 
Der Gartenbau, die Zucht ter Weintrauben, führer Birnen und per- 
fiicher Aepfel waren ihm mächftpem der Tiebfte Zeitvertreib. In feinen 
Wiener-Neuftant jdien er jeftzuffeben, wie Enea einmal ſpötteind 
jagt, weil das Obſt dort wie in ven Gärten ber Hesperiden wuchs ‘), 





») A. 8. Pentalogus 6, Pez Thesanr. Anccd. noviss. T. IV. P.IIT. p.650, 
eist. ad Galeat. de Arcco d. 15. Nov. 1443; Rapl. Volaterr. l.c. 

°) Comment, in Anton. Pasorm. I, 37. 38. II, 39, III. 12 x. a. 

’) Grünbet &.71—73; A. Europa cp. 9; Thom. Ebendorffer 
Lib. Reg. Roman. (Hutograph der wiener Hofsibl. Fol. 3970): vir miri nd 
subtilitates ingenii tam in gemmis quam mineris non medioeri industria 
quadratus, morum venustate conspieuus, adeo verbis modestus et injuriarum 
obliviosus etc. — cf. Beilage II. 

*) Gründer &.74—76; A. 8. epist. ad Casp. Bchlick d. I, Nov. 1443 
amd ad Joh. Campisium v. 8. Juni 1444. 
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es war fein liebſter Aufenthalt. Die Hofumgebung war oft unge 
holten über bie idylliſche Langweiligleit des »aleit getrenenu Städt« 
qhens und ſehnte fih nach Wien; ter Kaiſer aler mochte lieber mit 
der regelmäßigen, ftillen Natur und mit gehorſamen Hauothieren zu 
thun baben als mit rohen Söldnerhaufen und rebelliſchen Unter 
thanen. Stine aſtrolegiſchen und elhymiftifgen Neigungen im Thurme 
zu Sing traten erft in fpiteren Jahren herver. 

Am meiften ift ihm von feinen Zeitgenoffen und von der Nach- 
welt feine übertriebene Sparfamteit vorgeworfen, fie ift geradezu als 
fchnöber Geiz bezeichnet worden. Mir wollen ihn nicht dagegen im 
Schutz nehmen, wie bie päpftlien Yezaten, Exea Silvie und Car- 
vojal es thaten, gerade fir, die des Sönigs jehwache Seite wahrlich 
au beiten kannten). Weil aber des Menſchen Herz an irgend 
etwas bangen muß, fo hing ſich das Friedrich's an ven Erwerb und 
Vefig. Habfüchtig war er nicht. Die Sparfanteit war ihm mehr 
eine Beſchäftigung, die Freude am Gelde und ar Koſtbarleiten mehr 
eine Yiebhaberei. Einem Privatınann hätte man vergleichen Leicht 
verziehen; an einem Negenten iſt genaue Oeconomie anftöfig, weil 
fie feinen Bei leicht vom Grofen ımd Ganzen abzieht, driedrich 
war als Herzog, Nönig und Kaifer immer mr Hanswirth. Will 
man feinen Kleinigteitegeiſt und die Armfeligkit feiner Jutereſſen 
mit einem Schlage überfehen, fo lefe man fein Memorandenbuch, 
welches er etwa feit ber Heimfehr aus tem gelsblen Yante führte). 
Da finven ſich Rechnungen, Wirthfeaftsnetizen, Zuventare, Recepte 
en, feichte Spielereien gemiſcht mit ernften Sprüchen, vie uns feine 
Seele wir ein offenes Blatt überfhauen laſſen. 

Diefer Man dam mit dem Papfte Feliz faft zu gleicher Zeit 
auf den Ihrem, im Kirchenſchisma fand er eine höchft ſchwierige 
Aufgabe, für veren Leſung nicht einmal ein Weg abzufehen war. 
Die Entjceivung ſtand factiſch ten Fürften und Völkern zu, unter 
ihnen hatte der vömifche König als Schughert ver Kirche die erſie 
Stimme, die Znitiative zum Handeln, Die Kirche felbft, gefpalten 
ad in biinvem Barteiftreit verrüfiert, zeigte ſich unfähig, ven Wider⸗ 
ſpruch zwifhen Reform und Einheit ver Kivhe zu Löfen. Auch die 
Firften, was fonnten fie thun? Abgeſehen von einer Reformation 





A. 8. Europe op. 22; Cawejals Ausfprnd in A. 3. Comment, in 
Anton. Panorm. HU, 16. 
®) voltindig gebrudt in Chmel Geſch. 1. Beil. AXX. 
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ter Sitten, bie weder im eines Papſtes Mat moch in der eines 
Concils over eines weltlichen Herrfchers ftand, war eine mehr äußere 
liche Frage in's Neine zu bringen, nämlich tie Stellung der natio- 
nalen Kirchen zum römifchen Primat. Jhnen eine würbige Unab- 
gängipfeit zu verfbaffen, ohne veshalb bie Kierarhifche Einheit zu 
jerreißen, Das forverte allerbings helfen Blit, Mräftigen Entfhluß 
amd emergijcbe Durchführung, aber auch eim jeltenes Maaßhalten 
amd Uneigennügigfeit, Yon Gewicht war Frierrich’s Gefinnung und 
Thun für die gefammnte Kirche, höchſt Bebeutfam für den Ausgang 
ter deuiſchen Neutralität. 

Es mangelt in ven Ereignifien, die wir nun zu berichten ha— 
hen werten, an grefartiger Vewegung, an ſchuellvorſchreitenber 
Handlung, an erhebenven Situationen. Dennoch find fie ver Schtäffel 
um BVerftindniß einer neuen und großen Culturepoche, zumal für 
Deutjchland. Das Schisma unter zweien Päpften wurde gebeilt, 
aber um einen Preis, ter ein Schiema im Glemen Heranreifen lief. 

Bor feiner Wahl hatte ſich Friedrich um den Zwiſt der Kirche 
wenig oder garnicht gekümmert, ſeibſt feine Nithe wußten nicht, wie 
x darüder deute '). Seine perfönlie Frömmigteit — er liedte ven 
Elerus, begünftigte Kirchen umd öfter, verrichtete feine Audachte - 
übungen mit Ängfllicer Pünctlichleit?) — blieb immer eine private 
Eigenfchaft md ohne Einfluß im Cabinet, Eugen war ihm gefällig 
mtgegengelommen: er hatte ihm bie ſpäter noch oft wieterhelte 
Gaubenshequemficheit ertheilt, fich einen Beihtvater zu wählen, her 
ihm einmal im Veben und eimmal im Sterben von allen Sünden 
freijpregen nme’). Aber auch vom Concit war Friedrich wever 
beleidigt noch vernachliffigt worden. Es genoß in feinen Yanben 
großes Anſehn: ter öfterreichifche und fteieriche Clerus hing Ihm 
au, desgleichen bie wiener Hehichule; tes Mnigs Bruder Albrecht 
hatte dem Papfte Felix Obedienz geleiftet. 

Friedrich hatte die Krone noch nicht einnal angenommen und 
ſchen wurde feine Gunft für beive Kircheupertelen ein Gegenſland 
ter Speculation, Es lamen Senvfchreiben und Boten. Das Eondt 
eröffnete ihm die Ausficht, daß er ſich, chme weit zu reifen, von 


) A. 8. Comment. ed. Fea 1.80. 

») Gründen ©. 74. 

>) Epmer Materialien zur feet.) Geſch. 1. p-40 (erfte paginirung; in 
der Folge if dei dem Citaten regelmäßig die zweite ganeint. 
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feinem Papft als Keiſer frönen laſſen fönne*), dieſer ſelbſt ſprach 
mit den wärmften Glüdtwünfden die Hoffnumg aus, der neue König 
werte mit ihm Hand in Hand gehen‘). Auch ein Indult, ähnlich 
dem, welches Frietrich ven Engen hatte, erhielt er vom Couc >). 
Er nahm dergleichen Gnaden von Eugen wie von hen Basler an, 
gleich als würde er ter Celigfeit dapunch mm fo gewiffer, aber noch 
ließ er feine Begünjtigung des einen oder des andern Theils merfen. 
Am 6. April 1440 erklärte Friedrich nach langer Ueberlegung, 
vaß er bie Wahl annchme, Es at aber ech 26 Menate getauert, 
bevor er ſich zur Nönigekrömmg einfand. Das Neich mochte dieſen 
Zeitverfuft wohl verfehmerzen, der Sirde aber brachte er große Nach- 
teile, die nur veopatb weniger bemertt wurden, weil fie noch etwa 
ſechs Fahre lang in immer fteigenvem Grave fortdanerten. Ju 
jener Zeit fegte fih nämlich die Nentralität, die doch nur ein 
proviforifiher Zuftand fein follte und Tonmte, faft wie eins janctionirte 
Anarchie feit. Den Fürſten, zumal den geiftlichen Kurfürſten imd 
ven böberen Prälaten gefiel es ſehr wehl, daß fie, der päpftlichen 
Derau ſicht Terig, in ihren Territorien nach Delichen ſchallen amp 
walten Eonnten, während zwei Parteien um ihre Gunſt warben. 
Aber Verwirrungen waren unvermeidlich, jede Nechtsenticheivung, 
jene erlerigte Stelle oder Pfründe, jene canoniſche Strafe brachte 
eine Gelegenheit dazu. Im ſelchen Fällen trinmphiren die Ränfes 
macher, die im Trüben zu fifhen wiſſen. Sie fanden es umter dem 
Dacpe der Neutralität bald vecht bequem und behaglich. Bei jedem 
Greigniß, welches eine Umgeftaltung biefes Verhättniffes mit ſich 
bringen konnte, vor der Wahl König Albrecht's wie vor ver Fried- 
richs, mach der Erhebung des Papftes Selig, faſt auf jevem Reichs— 
oder Qürftentage wide die "Cinung, Broteftation und Mppellations 
wieberhelt, welche der beutfchen Kirche, verbunden mit ber pragma- 
tijgen Sanetion vom 26. März 1439, ihre feibitftänbige Stellung 
ſicherte *). 
Was aber vie Fücfen ihre Einung nannten, war in der That 
mar eine Schutzwehr gegen bie Käftigen Zumuthungen ver Parteien, 
fie ſelber hand es nicht. Cibifcher Johann von Salzburg hatte 


1) Schräben d. 9. Febr. 1440 in Chmel Material. I. Nro.d. S. 12, 

*) Breve d. 11. Fehr, 1440 ibid. Nro.4. &.74, 108 Enea's Keder, 

») Qudult ©. 15, März 1440 ibid. Nro. 7. ©. 81. 

*) Cochlaeus Kistor, Hussit. Ii X und Kaynald 1440 u. 10; 
Wuerdtwein Subsid. dipl. VIIL p. 86. 99; Patric. cp. 101. 104. 
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ginen Serupel, wie man das baster Concil als zu echt beſtehend 
und doch zugleih Eugen als wahrgaften Papft aneriennen fönne. 
Er beruft im Januar 1440 eine Metropolitanfynote, fie wagt nicht 
zu entſcheiden; er bittet König Friedrich, bie Sade von der wiener 
Univerfität unterfuchen zu laſſen, hier erkliren ſich die Magifter ter 
Theologie und der freien Künfte eutſchieden für das Cencil, die bei- 
den anderen Facultäten für die Neutralität‘). Die Herzege vom 
Bayern- München und Albrecht won Orfterreich, der Pfalzgraf vom 
Simmern hulbigten Felix. Das alles hielt in Baſel die fanguini« 
{he Hoffnung rege, dalo das gehorfume Deutfchland zu ven Füßen 
des Concilpapftes zu fehen. Es ging das Gerücht, auch König Fried- 
rich ſei ibm fehr gemeigt und gevenfe fich in Kurzem für ihn zu er- 
ären®). Hatte ir der Verſammlung dor) das Geleite erneut und 
wieder einen Protector im Namen des Reichs nach Vaſel gejentet. 
Die Väter wollten ber beutfchen Nation eittgegentommen: fir wurde 
des Fünften und Zehnten, der für Felix und feine Beamten erhoben 
werben folite, austrüdlich entledigt; auf tem fünftigen Concil, über 
weiches bie Synode mit den Kurfürften übereinlemmen würte, follte 
Bapfı Felir nicht ven Vorfig führen®). 

Merfwärbig ift, daß ſich die Curie zu Florenz nicht minder 
guten Hoffnungen hingab: hier galt c8 als ein erfreuliches Zeichen, 
daß die deutſchen Rurfürften Eugen anerfannten und ton Felir nur 
als vom "Herrn von Savoyenu ſprachen *). 

An Friedrichs Hof aber wirkten Vorftellungen und Einflüſſe 
ganz anderer Art. Der Erzbifchof von Trier war nad) Oefter- 
reich gelemmen, Jacob von Sirt. Ex Hatte tie Wahl des Königs 
ju Stanve gebracht, dem unfeplüffigen Dietrich von Mainz bie Erz 
lanzlerwürde einftweilen abgenommen und holte fi nun zum voraus 
feinen Cohn in Diplomen und Brivilegien. Dieſer Sirk, ver in der 
Geſchichte ver beufjchen Neutralität eine Hauptrolle fpielt, hatte feine 
Schule auf den Concilen zu Coftnig und Baſel gemacht, war dann 





') Hansizius Germania sacra 1. p. 025. IL. p. 476. Der Bcheid ver 
wiener Univerf. 6. Plac, Braun Notit, hist-lit. VI. p. 181. 

>) Berigt des ob. v. AR an ben Dochmeiſter, Vaſel den 11. Iumi 14407 
im ©. Arhiv zu Königsberg: — un (man) gelrumet euch genf, ba ber rerm- 
ige Konig und fun Brocber und ehlice andere grocfie Gern ımb Furften ſich 
ud ergerben willen ju dem niteen patoch- 

>) Die Bulle b. Coohlacus 1. c. 
it v. 3. Ang. 1440 im G. Archiv zu Königaserg. 
1. Amen Siloie. 1 17 
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in Lothringen Canzler des Könige Nene geweſen und leitete bie 
ſchwierigen Unterhanblungen, die Sigmund von Siena aus mit Eugen 
wegen ter Kaiferfrönung pfleg, zu einem glüdlichen Eude. 1439 
beftieg ex ven ergbifchsflichen und Murfürftligen Stuhl. Seine diplo 
matifche Verfeplagenbeit galt für fo unergränelic, rap man ſich 
wahrhaft ver ihm fürgtete. Aus Alm wußte er feinen Nupen 
zu ziehen, ein wirrer Zuftand, wie ver neutrale, war ihm gerade der 
liebte. Mehr als das Reich lag ihm fein Biothum, mehr als dies 
feine Familie am Herzen. Er handelte mit ven Aemtern feiner 
Didcefe und prefite feinen Elerus, um jeine Nichten mit Grafen zu 
verpeirathen umd glänzend auszuftatten. Aber doch liegen fich bie 
Kurfürften, zumal der mainzer, gern von dem unermüdlichen Schlau 
Topf leiten; bem ſcheren Könige wurbe feine Zutringlichteit bald zur 
iiber '). 

Jebt lieh Friedrich durch ihn feinen erften Reihstag aut 
freisen: ex fellte am S. Anprens- Tage (30. Nov.) 1440 zu Nürn- 
berg zufammentreten und über ten Zwieſpalt der Kirche berathen*). 
Dean Hegte große Erwartungen, noch fannte man die Weife von 
Friedrich’ Neichetagen nicht. Die Basler fehitten außer anderen 
Geſandten drei Cardinäle, ven Patriarchen, Alerander von Aquileje, 
der dem Konige nahe verwandt war, ferner Grünalder und Segebie, 
fie erhielten die ausgedehnteſte Vollmacht, dem Könige und den Zür- 
sten jedes Zugeftändniß zu machen, um fie auf tie Seite des Concils 
Hinüberzuziehen ). Als fie aber in Nürnberg aukamen, wurde hier 
eben verkünet, der König gebente fich nicht hieher, fondern erft zum 
mainzer Fürftenconvent zu begeben, ver auf Mariä Reinigung an- 
gefagt war. Jacob von Trier nämlich hatte den Auffchub bewirn 
unter dem Vorwand, das Schisma habe die Gemüther allzufche 
werbittert, fie witrden ſich inpnifchen wohl noch mehr vereinigen‘). 


Af bach Geh. FE Sigmund’s IV. ©. 1 ; Gesta Trevirorum 
ed. Wytienbach et Mueller II. p. 325 — 36; Brief v. 1456 6. Pez Thesanr. 
Anccd. noviss. TIL P.IM. p.348, Mit dan Urtbeil bes A. 8. Comment, 
in Anton. Panorm. IE, 39 vergl, Chmel Geſch. II. &. 168. 173 und def. 
Regefien der 3. 1150—56. 

>) Ausihreiben d. 1 Juli 1440 in Lohmann Chronica ber freyen Reidht- 
Madt Speier. Dritte Ausg. S.837. 

”) Patric. ep. 118. 

I 9 3. Mütter, Reichetageiheairum unter X. Friebrih V. von 1440 
— 1499. &, 13, 14; Patric. cp. 11. 
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Die Anfmerkamfeit richtete ſich nun auf ten mainzer Tag, 
ten zweiten Reihetag des Königs, dem zugleich die catholiſchen 
Fürſten insgefammt, geiftlihe wie weltliche, in Verſon oder durch 
Geſandte vertreten, beiwohnen follten, um das Schisma zu Heben. 
Im Einlorungsfchreißen ) verſprach Mönig Friebrich verfänti zu 
tommen und wůnſchte vafjelbe auch von ven Fürften. Aber er felbft 
hielt nicht Wort, fhügte die Wirren in feinem Lande und in Ungarn 
vor, die ihn zurüfgielten. Bier feiner Räthe wurden abgeordnet: 
ter Bifhof Peter von Augsburg, der längere Zeit in Bafel 
verweilt hatte und bei allen Parteien Achtung genoß, Viſchof Syl⸗ 
vefter von Chiemfee, deſſen ehrwürdiges Alter dem Könige wie 
ten Fürften Verhauen einflößte, Thomas Ebenborffer von 
Hafelbach, die theologiſche Zierde der wiener Hochſchule, der gleich- 
falle mehrere Jahre am baeler Coneil als Gefandter des Herzogs 
Albrecht von Seſicrreich zugebracht ), und Albert von Poten- 
torf, ein höffcher Evehann. Die beiven Bifchöfe waren Anhäne 
ger der Neutralität, Ebendorffer mehr dem Concil geneigt. Ihre 
eftenfibte Vollmacht war weit genug gefaßt, aber ihre geheime In⸗ 
ſtruction band ihnen wieder tie Hände ). Sie ſollten auf die An- 
funft des Königs werweifen, wenn gewiſſe bedenkliche Pumcte zur 
Sprache Fimen; eine Obeviengerflärung war ihnen ausdrũcklich unter- 
jagt, aber auch ven Zutritt des Königs zum Neutralititsbunde der 
Surfürften durften fie nicht melden. Zur Hebung tes Schiema 
mochten fie ein Mittel vorfehlagen, welches feit vem ulirnberger Tape 
rom October 1438 fortwährend als die einzige Auskunft bezeichnet 
wurde, fih aber ter Ausführung nie aud nur genähert hat. Es 
ſollte nämlich ein neues, drittes Concil berufen werben, auf dem 
Fundament des Decretes Frequens; es möge zu Speier, Trier over 
Mainz, zu Megenäburg, Augsburg sder Conftanz, am paſſendſten 
aber nach des Königs Meinung zu Straßburg zufammentreten. Ver- 
weigern die Basler oder Eugen ir Cinwilligung, ſo werbe ber 
König als Anwalt ber Kirche mit Beirat; der Aurfürften tum, was 
im gebühre, Doc müften bie andern chriftlicen Könige nicht ent 
gegen fein, denn bie deutſche Nation allein lonne fein neues Concil 











*) Das an den König von Frankreich gerichtete b. Raynald 1440 n. 12 
md 6. Goldast Imperatorum etc. Statuta Vol. I. p. 201. 

*) ef. [. Chronicon Anstriac. b. Poz Seriptt. rer. Austriac. T. II. p. 803. 

>) Diefe, v. 6. Im. 1441 im Anhang Nro. II. zu Cpmels Repeften; jene, 
2 7. Ja. 6. Guderus Cod. dipl. IV. Nıo. 125, 
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veranftalten, ine ſolche Infteuction, hinter der vielleicht wieder 
ein Kumftgeifi tes Trierers ftedte, verbürgte gleichfam, daß es bei 
der Unentichiebenheit der Gemrüther (ber suspensio animorum) Kieh. 

Bapjt Eugen fepeint, nach der Wahl feiner Gefandten zu ſchüe 
hen, ven Zeitpunet jehr richtig gewürdigt zu haben. Wiederum jchiekte 
ex, fo glänzend die Berfammlung zu werben verhieß, feinen Carbinal, 
teinen Biſchof; feine Nuntien waren ver Propft Nicolaus von Eues 
und Juan ve Carvejal, ein Aubiter der römiſchen Rote, beives 
Männer, die auf biefem Felde der Thätigleit ben Cordinalat erwarben. 

Des Eufaners Namen Hat die Kirhengeffichte niemals ver- 
geffen; er war ein Gelehrter, hat viel gefprocen md gefchrichen. 
Sein Aufſehen erregendes Wirken und feine frappanten Vebensfchicjale 
machten ihn zum Ziel für Auge, Mund und Feder feiner Zeitge- 
noffen wie der nachfolgenden Geſchlechter. Wer aber hat von Juan 
de Carvajal gehört over gelefen? Die Briefe, die wir von ihm 
übrig Haben, finb nüchteene, Falt-objectioe Kegationsberichte, die verr 
tranlicheren find nicht copirt, gefammelt und gedruckt worden; denn 
er war fein Stilift, fin Ciceronianer. Nur eine feiner Reden liegt 
uns der, bie er am 11. Now. 1448 auf einem Landtage zu Prag 
hielt; fie ift ungewöhnlich kurz, einfach und verftändlich, ftreng-Logifch, 
ohne eine Spur von Nheterif; mit erufier Mitte ermapnt fie die 
bögmifchen Keter, zu einem regelrechten Zuftand in Staat und Kirche 
zurüdzufehren'). Niemand fehrieb das Geben diefes Cardinais, weil 
er feine Lobhudler vafür bezahlte und auch feine reihen Nepoten 
Hinterließ, die es thaten. Wo er von ten Schriftftellern jener Zeit 
erwähnt wich, gefehieht es mit Achtung, mit einer Art von Scheu. 
Der Cardinal von Pavia, der den tothen Hut durch feinen marmor- 
glatten Stil und durch blühente Stanpreden erwarb, urtheilte über 
Sarvajal alfe: mer erreichte durd) eine göttliche Vefcheivenbeit der 
Seele und der Mine das, was uns alle in Verwunderung fete 
und was aufer ihm feiner von alfen Leiften Eonnte?).n — Hier ift 
ein Fall, wo ftatt der Worte die Thaten zeugen müffen. , Wir ha- 
ben «6 mit einem Character van ungewöhnlicher Hoheit und Tiefe 
zu thun, den ver Lefer gleich bei feinem erſten Wuftreten in’s Auge 
faffen mag. 

Carvajal war etwa um das Jahr 1400 zu Truxillo in Ejtre- 





') Die Rede fintet id im Cod. Iar. ZOLL, der milndjener defbibl. Fol. 298, 
) Card. Papiens. Comment. p. 369. 
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madura, aud der Heimath Pizarro’s, geboren. Er ftubirte bie 
Rechte, fiebelte ſich mach Rom tiber und werd zum Mubiter ber 
Rota ernannt, ein tüchtiger Juriſt, aber fein Gelehrter. Die mei- 
ten Gebeutenben Polititer ter Kirche mochten ihre Schule auf dem 
baster Concil und ftiegen als Gegner over Verteidiger des Papftes 
empor; Garvaja's Namen treffen wir nirgends in ben Chroniten 
und Acten des Concils. Er folgte ber Curie Eugen's, einfach feir 
nem Amt obliegend, übrigens ziemlich unbeahtet. Kraft und Tas 
fent pflegen ſich Herborzubrängen, um zur Geltung zu Tommen, Ehr- 
geiz unt Ruhmestiehe fpornten im 15. Jahrhandert, wie mur je in 
der amntifen Welt; fie waren Carvojal fremd, es lag in feinem 
Befen, daß er fi auffuchen Tieß. Niemand Hatte auf bie flilfe 
Strenge feiner Neligiofität geachtet, deun fie zeigte ſich nicht, wie 
bei andern, durch die Theilnahme am ſchmutzigen Parteiwejen ber 
Kirche. Noch als Cardinal wohnte er in einem befcheivenen Haufe, 
ohne Pus und Prunf; man fah nicht die groben Zeuge, bie er 
anter den Purpur trug, nicht feine Faften und Bußübungen. Der 
fetfenfefte Grund, auf dem feine Sittlicpfeit ruhte, waren feine 
firengen Begriffe von Pflicht und Gehorſam. Er wußte nicht ans 
vers, als daß fein Leben ver Kirche und insbefondere der Hoheit 
und Macht ver Stellvertreter Chrifti gewidmet fein müjje. Ein 
meigenmüiger Diener, war er doch von einem krischenven Sclaven 
der Päpfte weit entfernt. Er hing von der vömifchen Kirche ab, 
nicht don dem Wint ihrer Fürften.s As fpäter Paulus II ver 
befchworenen Wahlcapitulation Hohn ſprach umd bie Carbinäle, oft 
mit freder Gewalt, zur Beftätigung eines Wechſelbalges nöthigte, 
amterfehrieb einer nach dem andern; vom ganzen Collegium wider - 
fand allein ver faſt fiebenzigjährige Carvajal ). 

Seine Talente wie fein Character entfalteten ſich am herr» 
lichften in der kirchlichen Diplomatie, feine Legationen waren ber 
Birfungsfreis, für ten er geberen war. Der Carbinal von Pavia 
jäHE ihrer 22, fait fiets hatten fie glüdlicen Erfolgt). Rapft Eugen 
509 ihm zuerft aus dem Dunfel des Gefchäftslehens Hervor: gleich 
hei feiner erften Geſandtſchaft nach Florenz machte Carvajal mit 
mergifcher Schärfe vie Würve des Heiligen Stuhfes geltend *). 


*) Card, Papions. Comment, p. 371, 
EB pr 
>) Naldi Vita Jan. Manetti b. Muratori Benptt. AR. p BIT, 
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Seitdem fand er feine Ruhe mehr an ver Curie. Alle fünf Bäpfte, 
die er auf dem Stuble Petri fah, bevienten fich feiner zu ven wich- 
tigften und ſchwierigſten Unterjanpkungen. Allein in Ungarn war 
ex fpäter ſechs Aahre lang im Türfenfriege thätig. Der Mühen 
und Strapazen, ter Wiverwörtigfeiten und Aergerniffe hat er un- 
fägliche erbulvet. Niemals fuchte er einem Auftrage ausyumeichen, 
felbft wem Heintige und fehmugige Gefchäfte ihm zugewiefen wur- 
ven. Bald ging er in bie gefahrvelffte Sitwration, bald zum britten 
und vierten Male zu zühen Naturen, denen jeder Schritt erft durch 
Dingen abgerungen werven mußte. Jmmer trat er ohne geiftlichen 
Stolz und ohne Geldgier auf, er brachte, heißt es, von allen feinen 
Neifen michts heim als den Ruhm eines keuſchen Priefterthums, 
Seine Rebe war ernft und gefegt, dabei verlor er niemafs bie 
Heiterkeit des Lebens und wor ein angenehmer Geſellſchafter. Unter 
ben pofitifchen Ranteſchmieden und ten zanffüchtigen Theologen, 
unter ten gewüffenfofen Ciftfingen und eitlen Fiteratoren machte tie 
beſcheidene Einfachheit feines Welens einen unwiderſtehlichen Cin- 
vrud. Albergata mochte wärkiger und heiliger, Cefarini fpmwung- 
voller und glänzende erſcheinen, auf Carvajal's Miene ruhte ver 
Auspruc einer fittlihen Majdtät '). 

Der als Apoftat in Deutſchland verrufene Propft und der un- 
befannte Auditer waren alje Eugens Gefandte zum mainzer Tage. 
Die Basler traten mit ganz anderem Pomp auf: zu ben brei Care 
dinälen, die fhon nah Nürnberg beſſimmt gewefen, wurde noch 
Pilltemand hinzugefügt. Aber ſchon bie Bräfiminarien des Reichs 
tags Krachen ihre frofe Zuverſicht. Segobia erfchien zuerft als 
Lateran-Legat in Mainz, er wollte die Jurisdicion ausüben ind 
fih der Inſignien bevienen, wie auf dem nirnberger Tage ven 
1438 und auf dem mainzer von 1439 fein College von Aquilejia 
gethen. Aber nur einmal betrat er den Dom mit vorangetragenem 
Kreuz, dann ward ihm von Seiten ver Fürften die Weifung, men 
tote ihn zwar als einfachen Gefandten des Goneils gern anhören, 
aber Kreuz und Purpur müffe er baheimlajfen, venn aus dem Ge— 
fihtspuncte der Neutralität Könne er hier weder als Legat noch als 


) Ueber Garvajal findet fih aufer in den Comment, bes Card. ven 
Bavia Mondes bei Gaspar Veronens. in Muratori Seriptt. T, II. P. II. 
p- 1028 umb bei Ciacon. II. p.925M. Mehr aber ala auf diefe Citate ie ⸗ 
rufe ih mich auf dac, mas won ihm noch erzählt werden fell. 
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Cardinal gelten, ebenjowenig twie ein won Eugen nach feiner Sus- 
penfion emannter Gardinal, falls ein folcher antäme. Seine Eol- 
fegen begrüßte Johann von Syfura mit ähnlicher Botfchaft: ven 
von Arles würden bie Fürften zwar als Cerbinal ehren, aber er 
müffe ohne Kreuz, die andern nuc) ohne bie rothen Mäntel tome 
men. Die Gelränften widerſprachen heftig und wollten Oppofitien 
machen; als innen aber die mainzer Bürgerfgaft mit Auftünigung 
des Geleites drohte, mußten fie ſich wohl fügen. 

So erſchien denn am 23. Mär; rAllemand in der Zirjten- 
verfammfung ohne Kreuz, feine ummuthigen Golfegen aber blieben 
daheim. Zener ſprach zuerft, dann als fein jwiftifger Veiftunp 
Themas de Courbelles, beite ausführlich über vie vberjte Autorität 
des Eoncils, vie Nothwendigkeit des Urtheils gegen Eugen und ber 
aenen Wahl. An folgenden Tage traten Carvajal und Cuſa das 
gegen auf, ihre Neben fanden, wie es ſchien, bei ven Fürften mehr 
Beifall. Da mußte am dritten Tage, um ihren ſcharfen Angriffen 
u antworten, Segobia ſich auf den Wımfd) feiner Collegen do 
dazu verftehen, im einfachen Doctorgewande zur Disputation zu 
tommen, Ex ias einen (angen, in jech® Bäder eingetfeilten Trace 
at vor, bie beiden Eugenianer liehen fih am nächften Tage nicht 
minder weitläufig aus, um wiederum wünſchten bie Basler gehört 
ju werden, Die Fürſten indeß erklärten bie Wuseinanderfeguygen 
der Parteien für befriedigend klar, fie fpotteten der theologiſchen 
Schwäter, die fich einbilpeten, ihre Worte firlen in die Wagichaale). 

ZI Gefühl eines errumgenen Triumphes, voller Rubınrebigfeit 
und hämifen Spottes, berichtete Cufa an Cardinal Erfarini über 
den Vorgang, wie Segobia ohne ven rothen Hut und Mantel er- 
feinen müfjen, wie er mit zitternver Stimme, ohne Ordnung, 
mehr mit Schmähungen als mit Gründen geſorochen, wie er jelbit 
aber die "fegobianijche Theologie / glänzend widerlegt und die Ame ⸗ 
diften wöllig niedergeſchmettert habe. Ihre Behauptungen nannte 
er eitel Dunſt und Rauch, Felix einen Wolf im Schaafspelzer). — 
So fpriht der unreine Fanatiomus eines Apsftatei. 

Die ganze Disputation war mr ein lanpweiliges Verfpiel, 
welches die Fürften um des gerechten Sceines willen am ihren 


) Patric. ap. 117. 118 nah Segokin's genen Bericht, 
%) Der häftiche Brief, ohne Schluß uud Datum bi Mansi XXXL. p. 186, 
wird von Eufa's Biegeephen nit erwähnt. 
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Ohrten worliherziehen liefen. Die Politif trat wieder in iht Recht. 
Am 4. April reichten die föniglichen Gejandten bie obenerwähnten 
Aoifamente ein, deren Angelpunct das neue Eoncil am written Orte 
war‘). Die Fürften biltigten den Verfchlag im Grohen und Gan- 
gen, die Gröffnung bes Gencils wurde auf den 1. Aug. des nachſten 
Jahres feitgefegt, ven fechs vom Könige vorgeſchlagenen deutſchen 
Städten noch ſechs franzöfifche Hinzugefügt‘). So lautete ver öffent- 
liche Vefchluf, mit welchem man die Gefanbten Eugens und bes 
Concils abtröftete, ohne ſelbſt am feine Uneführung zu alauben. 
Vielmehr werd imsgeheim, auf Betreiben tes Erzbifchofs von Trier, 
ein anderes Memorial in ber Form von Avifamenten aufgeftellt, 
welches die Sache ſchon emergifcher anfaßte ). Darin nurpe feiner 
der Päpfte anerkannt, aber ver Wille gezeigt, jeden von beiden ans 
querfennen, wenn er der Nation gewiffe Beringungen zugeftehe, 
ver allem ein Concil berufe und die pragmatife Sanction be- 
ftätige. 

Friedrich hat dieſe neuen Moifamente weber beftitigt noch ver- 
worfen, ex verfoßgte den erften Befchluh, ten ihrerjeits bie Bürften 
ſehr gleichgültig anſahen, und verwies wieder auf ven nächiten Reiche 
tag‘). Es zeigte ſich ſchon damals, wenn auch noch unausgefpro- 
ben, daß ter König und die Kurfürſten micht dieſelben Abſichten 
hatten. Friedrich meigte zur gewohnten und hergebrachten Aner- 
fenmung eines Papftes, gedachte fie aber nur um perfönlice Vor- 
theife erlaufen zu Iaffen. Den Fürften war die Perfon des Papftes 
ziemlich gleichgültig, ihnen erſchienen Schutzdecrete für die Nation 
als das Winſchenswertheſte, durch welche zugleich ihr erweiterter 
Einfluß auf die deutiche Kirche gefihert wurde. 


*) Retarietsinftrument o. 4. April 1441 im ©. Archiv zu Koniasbera. 

9) Patric, op. 118. 

Sodruet in Müllers Reigetapsibentrum S. DB. 

*) Unklar in feiner Weife und mit confufer Bermengung ber verſchetenen 
Aeidstage erjißlt Ebendorifer Liber Kegum Koman, VI (Cod. autogr. 
fol. WB bh): Ked nescio quo smadente spiritu dum hec altrinsceus Inudata 
sint, sccrotius alia yia declarationis sub oertis modificationfbus a oertis 
electoribus ndvinatur et ad Rogiam Celaitndinem per unum de Elastoriban, 
Dominum Jacobum Treverensem, adjunctis sib suorum eoeleciomm nunclis, 
dedueitur, qui timens hoo medio seisma plus fortificari quam exeludi, de- 
ererit hanc viam nequc reprobaro nec approbare, sed judicio aliorkm in 
communi dieta congregandorum-committere, ad quam et indicendam et snos 
transmittendam sc pro tune promptam exhibuit majenias prelibata. 
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Se blieb der moinzer Tag chne Reſultat, wie mander wor 
und mancher nach ihm. Am jämmmerlichften war ver Plan eines 
Fürftencongreffes gefcheitert und zwar deshalb, weil nicht einmal 
derjenige erfehien, der ihn angefagt hatte. Karl won Frankreich 
war nad Lothringen gekommen, um bier die Ankunft des Königs 
in Mainz abznverten '). Zu feiner Hoffnung getäufht, ſchicte er 
zwar Gefanpte, aber diefe waren auch die einzigen nicht- beutfchen 
auf ver Berfammlung. 

Beide Parteien liefen ven König in Wien durch Gefandte be- 
grüßen und fuchten auf ihm einguwirlen, beide vertröftete Frietrich 
auf ‚ven mächten Reichstag. Inzwiſchen wurde der Beſchluß des 
vorigen Eugen wie den Baslern kundgethau. Eugen nahm ven 
Vorſchlag eines dritten Concils mit faltem Stolz auf: er that ver- 
wundert, daß man fein florentiner Concil nicht genügend finde, er» 
bet fich aber, faft mie zum Hohn, es im den Lateran zu verfegen. 
Bor jeder weitern Berbanblung jedoch müffe die Neutralität, die 
ver chriſtliche Glaube nicht lenne, abgelegt und ihm Gehorſam ger 
leiſtet werden; dann bürfte ex vielleicht nicht abgeneigt fein, ein 
neues Goneil zu veranftalten, doch nur mit Einwilligung derjenigen 
Könige und Fürften, die fi rin den Verſuchungen feft erwiefenu ).— 
Die Basler wollten unter dem britten Concil nur eine Verlegung 
tes ihrigen unter königlichem Schug verftehen?). Aber fie zeigten 
nicht entfernt die Sicherheit des Gegners. Während Eugen in der 
That am 26. April 1442 die Fortfegung feines Eoncils in ber 
Isteranenfiichen Kirche anttindigte, gleich als wolle er dadurch ver 
Belt beweiſen, daß er es mach Belieben verlegen Fönne und daß 
@ fich wieder als Herrn im Erdtheile Petri fühle, beſchiod man 
in Bafel vie Abfendung eines recht Kringenden Synodalſchreibens 
eder vielmehr einer Defenfionsjerift an König Friebri. Der 
gelehrte Erzkifhef von Palermo faßte fie ab, doch meinten bie 
Väter, fie umterfcheibe fh zu wenig don ben Tractaten, bie ſchon 
oft genug — erft jüngft hatte Sedebia feine Dieputation gegen 
Sarvajal und Cufa in einer langen ſchriftlichen Apologie fortgeführt 
— und immer nırplos eingereicht worden. Da forberte d'Allemand 
den püpfificen Secretait Piccolomini auf, bie Schrift zu über- 


*) Ebendorffer I. c, 
%) Patric. op. 186. 
”) Cpmet @efd. IL, ©. 1012-106. 
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nehmen, und Enea ſtiliſirte nun die gelehrten Argumentationen und 
Deructionen fo glüclih um, daß alle, ſelbſt Tudeschi, ſich über dos 
Madwert feiner leichten Fever freuten '). 

Eine neue Schwierigteit! Felig wollte fic nicht dazu verftehen, 
die Ueberbringer ver Schrift zur Reife auszuftatten: er habe ber 
unnügen Koften genug gehabt und von allen feinen Legationen Feine 
Frust gefegen. In der That war d’Alfemand fe ziemlich der ein- 
ige unter feinen Curialen, den er nicht zu unterhalten und auszu- 
rüften Krauchte, der Papft felbſt murfte fich faft armlich behetjen. 
Endlich gab er dem Andringen des Concils doch nach und ernannte 
ven Biſchof von Coraeto und ven Theologen Amict zu Nuntien. 
Über kaum waren bie Beiden am 5. April 1442 von Baſel abge- 
gangen, als ſich hier das Gerücht verbreitete, Künig Friebrid) werte 
in Kurzem nach Frankfurt zur Krönung kommen. Dadurch wurde 
doch wiever eine Loftbare Gartinal-Legation nothwendig. 

Friedrich Hatte es endlich doch angemeffen gefunden, um ber 
oͤnige tronung willen bie liebe Steiermark zu verlaffen und fich im 
Neige zu zeigen. Cr hatte zu Martini 1441 feinen vritten 
NReihstag angefagt, ber entweder gar nicht zu Stande kam oder 
doch nichts Erpebliches vor ſich brachte . So follte denn ein an- 
derer am 15, April 1442 zufammentreten®). Zu Mainz hatte 
der König vergebens auf fich warten laffen, jegt zögerten die Reiche 
fürften und bie Stände. Aber bie Gejanbten ber beiden Kirden- 
parteien waren zur rechten Zeit da, Gugen lieh fich wieder durch 
Carvajal und Cufe vertreten, bie wohrfheinlic feit bem mainger 
Tage Deutfchland noch nicht verlaffen Hatten. In Bafel hatte bie 
Wahl der Yegaten abermals eine Scene veranlaft: die Carbinäle 
wollten deu Auftrag nicht übernehmen, um nicht wieder ihre Würde 
loßftellen zu müffen. Aber Felig und das Concil beftanben bar- 
auf: fo mußten vemm Tudesci und Segobin in Frankfurt wieder 
ohne den rothen Hut erfcheinen und bei feftlichen Mufzügen Hinter 
ihrem Gollegen von Yrles, der hoch zu Roſſe faß, befcheiden ein 
Hergehen. Die basler Väter hielten unterdeß Bittgänge nach allen 


') Patrio. cp. 128. 190. Die Schrift Eneaſs Kennen wir nur aus bem 
fummarifgen Referat biefes Autors, 

?) Erfieres nach Ebondorffer 1. c. fol. 284n, lehteres uach Rante 
Deutiefe Gefg. im Zeitafter ber Keformasion vd. VI. ©. d. 

%) Grietrigs Kusidräben v. 2. Mir, 1442 bei Lohmann Chronica ber 
freyen Neipofadt Speier &. 840. 


B Google FRINGETON UNIVEREIM 


1.1. Reichstag zu Rranffurt 1442. Ariebrich's areuung. 267 


Kirchen, um glücklichen Erfolg zu erflehen, Felix verordnete, daß 
tie wichtigeren Eoncifgefchifte während ves Reihstages ruhen follten, 
damit mict eva irgend eine Maafnahme tie beutjchen Fürften 
re '). 

Der Hönig ging von Frankfurt ſogleich nach Anden: die firch- 
tißen Gefanbten wies er an, inzwilhen ver einer Deputation ihr 
Recht auseinanderzujegen, damit er nicht nach feiner Rückkehr ihr 
Streiten anzubören brauche.» Diefe traurige Pflicht warb ven 
Viichöfen von Augsburg und Chiemfee, bem Markgrafen von Nöten 
und dem Profeſſor Edenvorffer übertragen, denen jeder Fürjt einen 
over zwei Vertreter zuorbnete *). 

Km 17. Zumi wurde Friedrich zu Aachen mit üblichen Ge- 
pränge, freilich nicht gerade in Anweſenheit vieler Firften gefrönt. 
Ben Seiten Eugen's war diemand de, um ihm Glüd zu wünfcen, 
Auch H’Milemand, ver ſich die Ehre ausgebeten hatte, den König 
zu begleiten, durfte vem feierlichen Acte nicht beimohnen, weil der 
Biſchof von Lüttich, zu deffen Diöcefe Aachen gehörte, ihn als einen 
von Eugen Ercommunicirten ausfchleg‘). Zum S. Rilians -Tage 
(8. Futi) fehrte Friedrich nach Frankfurt zurück. 

Hier hatten ſich unterden Tubeschi und Cufa, jeder in einer 
treitägigen Rede, gegen einander losgefaffen‘). Ueberſchütiet won 
Gründen, Rechteallegationen und Juvectiven, begehrte die Deputa- 
ten ihre Reden fpriftlich zu haben, um fie bem Könige und ben 
Fürften vorlegen zu Fönnen. Die basler Gefandten wollten über 
eine Verſchworung von fünf Kurfürften unter des Trierers Leitung 
gehört haben, bie Eugen begünftige. Der Vefchluß des Tages war 
aber doch wieber das Goncil am dritten Orte und Gefandtjehaften 
nach Bafel und Florenz, über ein ſolches zu unterhandeln®). Die 


) Patric. cp, 128, 19. 

"Patric. cp. 131; A. 8. Comment. ed. Fea p. 82; Nflter Reche - 
tagethratrum ©. 7b. 

YA.S.Lo 

*) Die beiden menftröfen Reben in &6. VEIT. und IX. von Wuerdtwein 
Subsid. dipl. — ©. Weifenberg und Binterim fnb verfhiebener Anficht, 
welche won beiben die unerträglidere ſei. 

A. 8. u. Patric. Il 00.5 ber Belplufi felöft ii Braun Notit. hist.- 
fit. ote. VL p. 185. Cine Denticheift des Bifefs Friebric von Negenskurg, 
nach welcher ieinem der Päpfte gehultigt werten folte, wenn er nicht Die Areie 
keiten ber beitfehen Kirdhe garantice, bei v. d. Hardt Constant. Coneil, T. I. 
P.V. p. 192. 
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Nebner ber Barteien waren feit bes Könige Ankunft nicht mehr 
‚gehört worden, 

Mit den basler Gefandten war auch der Secretair Biccolo- 
mini nad Frankfurt gekommen, entweder auf Geheiß des Papftes 
Felig, um in den niedern Kreiſen ben politifchen Wind auszufpiren, 
ober um ſich nach einer beſſern Stellung umufehen, da ihm bie 
Laufenner Curie micht mehr behagte. Durch Zufalt, fe ſcheint ce, 
befam der Bifhof von Chiemfer ein von ihm verfaßtes Schriftftüid 
in die Hände ober er erfuhr, daf Enen das erwähnte Sendichreiben 
am ten König verfaßt. Ihm fiel die Nettigfeit ver Abfaffung und 
des Stiles auf. Wir Kömen uns verftelfen, wie eifrig ihm Enen 
eine Probe feiner eleganten Briefe einreichte mit ber beſcheidenen 
Bitte, fie als Meifter zu prüfen und etwaige Unfepieklidleiten im 
ver Latinität zu corrigiren. Der Biſchof mußte natürlich einges 
ftehen, daß er nichts auszufegen wiffe‘). Auch perſonlich machte 
der Secreteir einen guten Eintrud: feinere Umgangsformen waren 
ähm ſchon als Tuscier eigen, er zeigte ſich Iebenbig und heiter im 
Geſprach. So ward er au vem Erzbiſchof von Trier befannt, ver 
itafienifepe Beinheit fehr wohl zu fehäten wußte. Cie empfahlen 
ähm dem Könige. Wie biefer aber auf ben Gebanfen gebracht 
wurte, umfern Enen feierlich mit dem Lorbeerfrange als Dichter 
zu Erönen, bleibt immer räthſelhaft. 

Es war das eine auf beutfchem Boden ganz unerhörte Hand - 
lung Dan Hatte die Borftellung, dad einft Qulins Gäfer und 
Octabiamıs Auguftus ihre Dichter wie Triumphatoren anf dem 
Eapitole gekrönt. Diefelbe Ehre wurde dann Francesco Betrarca, 
dem Nefteurator des Clafficsmus, als das erfehntefte Ziel feiner 
Eitelfeit. Dante Allighieri war wenigſtens als Leiche mit ben bich- 
terifchen Inſignien gefehmict worben. Noch im Jahre 1433 Hatte 
König Sigmund zu Siena dem Antonio Beceadelli den Lerbeer er⸗ 
teilt, in Stalien trug ihn fo mander und nicht mır Männer toie 
Bruni und Filelfo, auch Hofpoeten in Maifand und Nrapel, die 
ihr Brobherr, nicht der Maifer, gekrönt. 

Es muß wohl Enea felbft gewejen fein, ver dem König zu bier 
fem Ute anregle: er fprach gem zum Lobe ver Poefie und von ven 
Belojnungen und Ehren, de Dietern aus Firftenhand zu Theil 
geworben. Im Diplom werden bie Gedichte des Ermwählten, feine 


') A. 8. Proosm, in Anton. Panorm. und Pentalogus p. 643. 
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Veleſen heit in den Werten ber Alten, fein Rum, fein tiefes Willen, 
feine würdigen Sitten, feine herrlichen Naturgaben gelobt. Es 
wird dic eigenfäntige Krönung durd ven König erwähnt, auch an - 
gedeutet, welche Rechte und Prärogative damit verbunden waren, 
es find Die eines academiſchen Magijters der freien Künfte: ber 
Gelroͤnte darf Dichtungen veröffentlipen, leſen, erklären und über 
fie disputiren, er darf ein gelcgeftichtes Seid nebft gewiffen andern 
Ornamenten tragen u. j. w.) 

Seitvem verfehlte Ener nie, fich, in feinen Briefen als Poeta 
zu zeichnen, welche Ehre man in Italien als abgebraucht verfchmähte, 
er aber fah nun erft recht mit Berachtung auf ven Titel eines 
Dectors der Decrete over des bürgerlichen Rechts herab. I fpi- 
teren Jahren, ſeitdem er die Weihe empfangen, that er gern, als 
habe er den Dichtertitel nm angenommen, ım die bei ben Defter- 
reichern wenig geachtete Kunft zur Geltung zu bringe. 

Die Aemter ver Reichsenncelei waren noch nicht velftändig 
bejegt: der Biſchof von Chiemſee fragte Enen, ob er den Dienft 
eines Serretairs in derſelben annehmen wol. Nicht aus Pietät, 
ſendern nur um gewiſſe gute Ausfihten nicht preiszugeben, ftellte 
diefer die Bedingung, dah Papft Felir in feine Dienftentlaffung 
emwillige. Er ſollte aljo wieder in das Barbarenland, vor beifen 
Giterorifcper Nohheit ihm graute, bei fremden Menfchen und unter 
fremden Sitten feine Heimeth gründen. Auf der andern Ceite 
hatte ein Secretair des Concilpapſtes nicht viel zu verlieren: Selig 
up feine Cardinale waren felber bürftig; nad Vaſel wentete fich 
neh mancher in jenen intriguanten Rechtsgefhäften, die Sporteln 
eintrugen, aber fein Menſch an bie wandernde Gurie von Ripaille 
over Zonen, von Genf over Lauſaune. Statt guter Pfründen — 
die wenigen vacanten jog der Papft für fi ein — gab es da nur 
Bladereien und Zäntereien. Die Partei gefiel nen ſchon Lange 
micht mehr, feit ſich das Gfüc von ifr abwandte. Wohin ver Kir 
mig neige, war ihm unllar. Wenn ex fpäter ſchrieb, es hätten 
Biele zu Frankfurt des Königs Sinn fondirt, niemand aber das 
Geheimniß feiner tiefen Bruſt ergründen Können‘), fo war er felbft 


) Das Dipfom, dat. Frankfurt 27. Fuli 1442, julett gedrudt in Ghme le 
Kegeln T. I. Nro. XVII. des Anhangs. Alerlei nuplofe Grläuterungen dazu 
sit Jo. Dav. Kocler Commentarlolus in diploma Imp. Friderici III. quo 
A 8. Pico. a. 1442 creatus est poeta Inureatus. Gotting., 1741. 

) Hist. Frid. III, p. 110. 
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ficher einer der Neugierigiten gewefen. Aber er war bereit, ſich zu 
fügen und zu ändern, wie gewänfeht wurde. 

Aus ten Gründen der Noth wollte er fpäter eine Tugend 
machen: ex behauptet, ver Lehre des Concils vamals fhen von 
Herzen abgenelgt geweſen zu fein, er habe vor Allem in den Schooß 
der Kirche zurüdfehren wollen und in Bafel manches aufgegeben, 
oßme am Hofe Friebrid's Erfag zu finden‘). Schon aufrichtiger 
geftand er dann als Papft in der Retractatiousbulle, er habe von 
einem Erirem durch eine Zwifchenftufe zum antern übergehen wollen, 
durch die Nentralität zum Gurialismus, In der That war ihm 
feine Partei verleivet und lieb nur bie eigene Perfen, ihr Woht- 
ergehen und ihre Zufunft. Darum blieb feine Marime, es mit 
feiner Partei ohne Noth zu verderben, an ben neutralen Hof zu 
gehen, ohne mit Felix und feinen basler Freunden zu brechen 

König Friedrich unternahm, uachdem er jeche Wochen zu Frant- 
furt vermeilt, eine Nrönungsreife durch das Elſaß nach der Schweiz 
hin. Den Eidgenoſſen flößte fein Zug mit 800—1000 Pferden 
nicht bie mindefte Furcht ein, man meinte, er wolle fich nur feitfic 
empfangen und hefehenfen laffen*). Bafel mied er auf der Hinreife 
abfichtlich; ven Carbinälen und Eoncilvätern, vie ihm am 14. Sept. 
mit einer ſreundlichen Einladung enrgegentamen, ließ er ertlaren, 
er wolle erſt ihre Antwort auf den Frankfurter Beſchluß abwarten, 
ebe er die Stadt betrete”). Man jah deutlich, er wolle nod freie 
Hand behalten. 

Der Cordinal von Arles war während der ganzen Schweizer 
reife um den jungen König, der ihm und feinem Grzbisihum ven 
Neihefhug zufagte *) umd fi überhaupt der ganzen Partei unge 
wohnlich geneigt zeigte. Man hatte ein Heirathsproject: Friedrich 
ſollte Margherita, die Tochter ves Bapftes Felir und Wittwe Ponis’ 
von Anjen, zur Gemahlin erhalten und eine beteutende Mitgift; 
die Anerkennung des Vaters verftand fih dann von felft, wenn 
Friedrich nicht etwa ein herzlofer Polititer war wie Filippo Maria 
von Mailand. Der König fah fie in Genf, zeigte fih frembfich 


') A. 8. Comment. ed. Fon p-82: jam me poenitebat ineptiarum illa- 
rum; Retractation b. 1447 ibid. p. b. 

) Twinger von Königshofen Cbrenit, herausgegeben von Scilter, 
Eontin. S. 149. 

’) Patric. cp. 138. 

*) Die Urhmde in Chmel Regest. uro. 1175. 
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und verfprach, ihren Vater im Baſel zu befuchen; man mochte bie 
zarte Sache als ziemlich gewiß anfehen, Die Brüder ver jungen 
Fürftin, der Herzog Lodonico von Savoyen ımd Filippo, Graf von 
Genf, hatten Friedrich aufs Peftlichfte empfangen, Teyterer beglei- 
tete ihn nach Baſel. 

Das Concil, mit dem der Bifchof von Chiemfee unb Ehen. 
dorffer umterbef lange verhandelt Hatten, ging feinesmegs auf ven 
Veſ hluß des franffurter Tages ein, 68 bezeichnete feine eigenen Ver- 
ordnumgen als göttliche Gejege, wollte aber aus Gefälligkeit gegen 
die deutſchen Fürften jo weit nachgeben, daß es fich felber verlege, 
nicht aber verlegen laffe‘). So wenig diefe Antwert dem Känige 
genügen fonnte, nahm ex dech feinen Anftand mehr, den Sif bes 
Concils mit feinem Beſuch zu erfreuen. Ohne Zweifel Tag ver 
Grund in feinen Abfichten auf Margherita. Am 11. Nov, einem 
Sonntage, zog ex ein, bie Earbinäle, Concilwäter und Bürger waren 
ihm entgegengeritten. Nach ben Principien ber Neutralität hätte 
er das anerlannte Cencil ſehr wohl beſuchen können, er tweigerte 
ſich aber einer Sigung beijuwohnen. Dagegen fom er, um Felix, 
den nicht-anerfannten Papft, zu begrüßen, freilich mit aller Vorſicht, 
nicht in offener Audienz, fondern in der Abendänmerung und mit 
wenigen Begleitern. Cr fhien nur am ten künftigen Schwieger- 
vater zu denken, dieſer aber fehrte befte mehr ven Vapſt heraus, 
er empfing den König in tollem Omat, mit vorgetragenem Kreuz, 
von neun Carbinäfen umgeben. 

Zuerſt läßt ſich Friedrich durch ven Biſchof don Chiemfee ent- 
ſchulbigen werm er Felir nicht die Ehren eines römiſchen Biſchofs 
erweife. Der viſchef redet den Shattenpapft nicht mit Sanctitas 
over Beatitudo, fenderu mr mit Benignitas (ua en. Beim Em- 
pfang Füßt ihm Friedrich nicht der Fuß, aber doch mit gebeugten 
Knien vie Hand. Zu wenig Ehre für einen Papft, zu viel file 
einen Herzog von Savohen, wiederum etwa das genügende Maaß 
für einen Schwisgervater. Dann helten beide ein geheimes Ge- 
ſprach, welches etliche Stunden dauert. Feliz bemüht ſich vergebens, 
ten König zur Anerkennung feiner Tiara zu bewegen, da bietet er 
Ähm geradezu feine Tochter zur Che md eine Mitgift ven 200,000 
Ducaten am. duiedrich zögert, er fhügt feine Jugend ver, feine 





% 





') Befäfuß ©. 6. Oet. 1442 bei Mansi XRIX, p. 368 und B: 
cp 186, 
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Def präntung durch tie Rurfürften, er Lane ſich nicht ſogleich ent 
fliegen. Sie werben des Handels nicht einig. Der König aber 
verläßt tie Stadt bei Nacht und Nebel‘). 

Am nächften Tage ging auch Felix mit einem Theile ver Eurie 
nach Saufanne zurüc, auf Rath feiner Aerzte, wie er fügte. Cr 
verfprach, im Frühjahr wieberzufemmen, Fam aber erſt mach vier 
Jahren. Seine befte Hoffnung war ſchnell dahingeſchwunden. — 
König Friedrich foll zu feinen Vepleitern geäußert haben: mAndere 
pflegen Pontificalien zu verfaufen (Simenie); viefer möchte fie 
(sie Anerkennung) gern laufen, wenn er nur einen Verkäufer fünveu*). 
Diefer Ausiprug wird zu den Bonmots gehören, die der geiſtreiche 
Euea Silvio ihm unterfchiebt, ex erinnert and jo verväctig an 
HZugurthe’s Wort. Die geheime Audienz Hat feinen Sinn, went 
nicht bie Ehefache ihr Zwed war, in Folge deren freilich die Aner- 
feunung des Papftes zur Sprache lommen mußte, 

Mit dem Könige verließ auch Enea Silvio Bafel, um es mie 
wieberzufehen. Felix hatte den gewandten Secretair und fererjer- 
tigen Verfaffer von Denkferiften ungen entlaffen, Hoffte aber viel- 
Leit, biefer werde am Königshofe mod erfolgreicher für ihm thätig 
fein. In Brigen wurde Caspar Schlit, eben aus Jtalien zurüd, 
gelehrt, der Neichscancelei vorgeorbnet, Hier leiſtete much Ener Silvie 
den Amtseid als Secretair in derfelben ’). Ich bin hier gern in 

"den fihern Hafen eingelaufen, ſchrieb er dann aus Wien an einen 
Freund, um fern ven dieſen Zwiſten der Prälaten zu Leben ums 
meiner felbft zu genießen‘). Und ſchon wenige Jahre fpäter war 
ihm das Andenken am die Basler Jahre fo zuwider, daß er in einem 
vertraulichen Schreiben meinte: Hätte mich nicht mein Schidjal 
nach Bafel geführt, fo wäre ic, vielleicht an die römifche Curie 
gegangen, fütte dert ein ehrenhaftes Aemtchen gefunden md lebte 
mit bir umd ben andern Freunden. Es giebt jo Vieles, weshals 





') A. S. Europa cp 42: clam nocte intempesta, ne adoranse idulum vi- 
deretur, abiit. id. Comment. cd. ea p. 83, Frid. III. p. 115; Pii IL. Com- 
ment. p. 182; Patrie. cp. 132. 133. — Die Mbreife des Mönigs fand nad 
Burfifen S.374 Freitags den 17. Nov. Aatt, Patrizi von bie Tage 
ungenan. ud nad) den Regeften war Friedrich am 15. noh in Bafel. 

?) A. 8. Comment. in Anton. Panorm. II. 46, 

®) Pii I. Comment. p. 8; «8 geſchah mach ben Regeften am Anfang Ja- 
nuar 1443. 

*) epist, ad Joh. Campisium a. 1443 init. 
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ih Bafel recht Haffen foltte, wo ich fo viel Zeit ohne Mugen ver- 
Ioren. Ms ich dort war, ganz verramt in die Denfveife meiner 
Borgefeten, wußte ich nicht, wie ich mich Herausgiehen follte, wenn 
itz mich nicht noch tiefer nach Deutfgfand Hineintauchte '). 


Zweites Gapitel, 


Friedrichs Hof und Gancelei. Enea Silvio als Jinliener, 
frivoler Dichter und Secretnir. Seine Pfründenjagden. 





Wir verfaffen nun für einige Zeit das Theater ter Reichstage, 
nachdem wir ihrer bereits vier unter König Albrecht und vier unter 
Frieprich berichtet Haben, Stets war über die Hebung des Schiema 
terathen worden, ftets kam man auf Das dritte, fchiebsrichterliche 
Eoneil zurüd. Auf ganz anderem Wege follte ver Streit fein Ende 
finten: in ben Meinen Falten einzelner Menſchenherzen Liegen nun 
tie Motive weltgefchichtliher Vorgänge. Statt mächtiger Fürften 
fehen wir fortan flilfawiefende Beamte eintreten, ftatt offener Ber« 
handlungen geheime Intriguen, ftatt feierlicher Geſandtſchaften ver- 
Mraute Briefe, ftatt glangender Disputationen heimliche Beftehung. 
Was offen umd vor Aller Augen geſchah, war jegt nur noch ver 
Dedmantel der im Stillen angefnüpften und im Dunteln fortge- 
ſponnenen Fäden Heinlichen Eigennutes. 

Im Rathe des römischen Königs find vom Beginn jeiner 
Regierung an zwei Gruppen beutlich zu unterfcheiden, wenn fie auch 
enfangs mehr nad verſchiedenen Richtungen wirkten, als einander 
entgegentraten. Die ſteier ſchen Edlen hielten unter ſich zufammen, 
chenſo die gelehrten und geiftticgen Rathe. Es gab eine Partei ver 
Ritter und eine Kartei ter Gejhäftsmänner, vie, jede auf ihrem 
Gebiet, den König lenkten. 

In der Arelspartei ſtand Johann Ungnad obenan, er bil 
tete mit den Baronen Johann Neiperg um Walter Zebinger 
in mäctiges Triumirat, Ungnad war das Haupt des fteier- 


) epist. ad Job. Campisium v. Aug. ober Sept. 1445. 
Wort, Onea Eitie. L 18 





Google 





974 1.2. Die Parteien der Ritter und der Biſcheſe am Dei. 


ſchen Landadels, voll übermüthigen Günftlingsftolzes drängte er ſich 
am ben König, Etle und Geiflliche behandelte er gleich dem Bolt 
ober gleich den Juden, die er in Neuftabt preite. Man durfte ihn 
mr mit entblöften Haupte anveven, nur Gefchenfe erwarben ben 
Zutritt zu ihm‘). Neiperg und Zebinger waren ſchon bei des N 
nigs Bater in Anfefen geweſen, fügten ſich aber dem ftofzeren Un- 
gnad, der dafür wiederum ibren Einfluß ſchonte. Diefe prei hatten 
tas Vertrauen des Königs, wenn über Krieg und Frieden, über vie 
Angelegenheiten ver Erbfanbe over über tie vormndfebaftliche Ver 
waltung berathen wurte. Reich und Kirche waren ihnen ziemlich 
gleichgültig. Gelepet waren fie freiuch nicht, die lateinifhe Sprache 
ihnen fremd; veohalt nennt nen fie mit ironifher Geringjdägung 
die Herren ven ber ſteier ſchen Weisheit, benen die ganze Welt 
in Deuticpland liege”). Natürlich waren fie gegen ven armfeligen 
Serretate hochfahrende Barone, aud) beileiveren fie die erften Arınter : 
Ungnab war Kammermeiſter, Neiperg Hofmeiſter, Zebinger Mar- 
fell. Die Edlen und Kriegsoberften, bie fich überhaupt zum Hefe 
hielten, waren von ihrer Partei, ein Rüdiger von Stahremberg, , 
Georg von Pucraim, Sigismund und Albrecht von Cbersverf, A- 
bert von Potenborf u. a. Räthe degegen wie Graf Cilly ober 
Herzog Albrecht, des Königs Bruder, waren es nur dem Namen 
nad und lamen höchſt jelten einmal an ven Hof. 

Die Biſchofe und Gefchäftsunänner, welche die lateiniſche Sprache 
verftanden und ſich mehr ber Reichs- und kirchlichen Geſchäfte an 
nahmen, waren im Neffort ter Gancelei jo dewandert, wie ihre 
Gegner in dem tes Krieges. Wir kennen ſchen den Bijchof von 
Feeifingen, Nicodemus della Scala, er war cine Zeit fang 
auf dem Basler Concil und Enes in feinem Gefolge. As Freund 
der Sittenbefferung ſuchte er durch Diöcefanipnoven auf feinen 
Clerus zu wirken, farb aber ſchen im Auguft 1443). Der Streit 
um vie Nachfolge in feinem Bistum erhielt, tie wir zeigen werben, 
eine ungewöhnliche Werentung. Ihm ähnlich erfcheint ber alte 
Viſchef Sylvefter von Chiemfee, der ſich um die Hebung des 
Schiema trog feinem Vodegra geichiftig bemühte, inbeh eine zu 


%) A. 8. Europa cp. 21; ber intereffante Brief in beffen Hist. Frid. IL 
p. 357 og. if als Bittere Streitfgeift mit Borfiht zum Benupen, 
) Frid. III. p. 297. 366, Pontal, p. 630 
?} A. 8. Pental. p. 660; Patric. ep. 12; Binterim Gefdichte ber beut- 
ſchen Rational-, Brovincial- md vorziigl. Dicefanconeifien VII. S. 219. 
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ehrliche Natur, um ſich zu Iutriguen herzugeben, weshalb er hald 
im den Hintergrund trat!). Im Gegentheil war Leonhard von 
Sayıminz, ver Viſchof von Paffau, ein eleganter Prälat, ver einer 
Eittenbefferung im Sinne ber Basler ſehr bevurft Hätte, Die 
Pracht feiner Schlöffer, feine leclern Mahlzeiten, fein weltmännifhes 
und wigiges Gefpräch, jein Aufwand in feitern und Dienerichaft, 
feine Umgebung ven Schaufpielern und Poffenreifern, altes ftelfte 
ihm mitten unter die Fürften und Grafen, die bei ihm verkehrten, 
Den Clerus und die Yebte feiner Dibceſe prefte er durch Änlei- 
ben und fogenannte Ciebesftenern*). Er war unter Albrecht und 
Friedrich mehrmals mit öffentlichen Gefchäften betraut und königlicher 
Rat) tes leptern, Iebte aber lieber cuf feinen fippigen Villen als 
am ftillen Hofe. Der augeburger Bischof, Peter von Shaums 
bura, kam gleichfalls felten nach Wien ober Neuftabt, doch bes 
diente fich Friebrid feiner gern zu Geſandtſchaſten. Er nahm ben 
Gervimalat, den ihm Eugen anbot, während der Neutralität nicht am. 

Den Biſchbfen zur Seite fehen wir gewandte Jurifien fich zu 
böperen Würden, zu koniglichen Rüthen oder Präfaten emporarbeiten; 
fie waren ver Adelspartei am meiſten zuwider. So der ſchlaue 
Wrich Niderer, ver felfjt zu fagen pflegte, er fei von allen 
Kaftern frei, mur nicht von der Habfucht; in der That wufte er 
fich fo reiplich mit Pfrünven zu verforgen, dah feine Schüge ihn 
in Verruf brachten. Aber er war auch zu Allem zu hrauchen und 
wire im fpäteren Jahren Mund und Hand feines Fürften, Man 
ſab eine göttliche Vergeltung barin, als er 1462 dor der Thire 
feines Haufes jämmerlich ermordet wurde, wie es hieß, durch einen 
mächtigen Nival in Lichesahenteuern‘). — Ulrich Sonnenberg, 
gleichfalls ein gejchäftstunbiger Yurift, brachte es zum Viſchof von 
Gurk und Ganzler von Orfterreih. Die beiden Ulrich wie Har— 
tung won Kappel, Docter des birgerfichen Rechts und Tönige 
lichen Scrretair, werben wir Bei den meiften kirchlichen Gefandt- 
haften ven Würdenträgern beigegeben finden. 

Das find die Diplomaten an Friedrichs Hof, tie Leiter der 


') A. 8. Frid. m. p- 424, Pental. 1. 0. 
7) A. 8. opist. ad Joh. Campisinm w. 22. Qufi 1444; Hansizius Ger- 
mania sacı T. I. p. 536. 
>) Pit IL. Comment. p. 249.249. Rad Ehmel’s Repefen erſcheint er 
im Juni 1443 al® Picentiat beider Rechte, im Det. M47 als Körigl. Rath, im 
Sept, 1448 als augssurger Tanonieus m. |.W. 
18* 
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Geſchafte in Deutſchland und Italien. Ihr Haupt aber, welches 
duch Meifterfehnft in feiner Nunft nicht minker Herborragte, tie 
jein Gegner Ungnad durch übernrüthigen Herricherfim, war ver 
Eanzler Kaspar Schlid. Als Enen’s Herr und Gönner, als 
verjenige, welcher dem kirchlichen Schwanlen Deutfchlands im Ger 
Heimen bie Wendung gab, iſt er uns vor allen wichtig"). 

Schlict entftanmmte einer fränlifchen Dirgerfamilie mu Eger, die 
aber geabelt war: wenigftens ſchon fein Vater Hatte den Beinamen 
won Sazan oder Laffen geführt”). Tiefer Water, Heinrich Schlic, 
hatte durch Handel und Geſchaftoverbindungen ein anfehnliches Ber- 
mögen erworben, er war überhaupt fein unbefannter Mann in Böb⸗ 
mer und Stalin’). Seine Gemahlin war eine Gräfin von Coll» 
alto und San Salvaber, aus einem Geflecht, welches einft mächtig 
im ber trevifaniichen Mark geboten. 

Im Jahr 1416 trat der junge Anspar in die Cancelei König, 
Sigmund's als Schreiber ein. Er hatte weder das bürgerliche noch 
das päpftliche Necht ftnbirt), das Leben in Geſchäften und am 
‚Hof ward feine Schule. Er war mit Sigmund in Spanien, Brant- 
reich und England gewefen, hatte als Geſandter Dänemarf, Polen, 
Preußen, Littauen gefehen. Einmal zeg er mit feinem Heren gegen 
die Huffiten ins Feld, ein ander Mel erhielt er im Tärfenfampfe 
eine Wunde in die Schulter, die ihm dem Tede nahe brachte‘). 
In Staatsgeffäften war er ber vertrautefte Rath, in Liebes- 
Abenteuern ver angenehmfte Genofje Sigmund's. In Siena warb 
er 1433 ReirhScanzler, dann in den Reichegrafenſtand erhoben, bald 
maunte er fi Herrn von Neuſchloß und Weißentirchen, Durggrafen 
von Eger und Ellenbogen, ihm gehörten tie ungarifgen Stätte 
Kaloz und Tapolcza. Der Kaifer vermäßlte ihn mit Agnes, der 





’) Nahricten über ihn bei Ah bach Sigmund IV. Beil. IL. uud dei 
Fop. v. Vülfer, Gef. ter Schweiz. Eibgen. Dr. II. Aık. 2, Eap- 4. 

So glaube ih gegen Winded und Rſchhach mach bem won, feisterm felhft 
ciiten Angaben und dach den Zocumenten in Cpmel’s Negeten nro. 912. 
1189 annehmen zu milffen. ef. A. 8. Histor. Bohem. cp. dd. 

) Nam et gemitoris nostri tum apud Italos tum apud Bohemos insignis 
momoria est, jagt ber Ganzler in der, freili von Enea Silvio vafaften Rebe, 
in welcher er um das Bisthum Freifngen für jeinen Bender hat. Ich fand fie 
im ten Codd. lat. 70 und 6988 ber Hofbibliothet zu Finden. 

% Wohl nur um dieſen Diangel zu dee, läßt ibn Gmea in ber RNede 
jagen; admodum jurenis liberalium artium fueram auditor. 

*) Mus der erwähnten Rede, P 
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Tochter eines ſchleſiſchen Herzogs von Dels. So ftieg der Cünftling 
zu einem mächtigen und beneiveten Gxopen empor. 

Auch nach Sigmund's Tore erſchien Schlick als ver ment 
dehrliche Mann am Steuerruper des Neicpe, er blieb deſſen Cauzler 
unter Wbvecht und Friedrich. Niemand kannte die Politit der 
Höfe und die Verträge genauer, Er führte eine ausgebreitete Cor- 
responbenz mit Fürften, fürftliichen Rithen und einflußreichen Großen. 
In Ungarn und Böhmen fannte er faft jeren Magnaten, in Ita» 
lien Hatte er unzählige Freunde an ben Höfen und unter ven Cars 
dinälen. Bon überall her ſchrieb man ihim die pelitiſchen Nenige 
keiten, fo war z. B. ver Markgraf von Mantua Gian- Francesco 
jein Berwantter und vegelmäfiger Gorrespendent ‘), Die Viſchöſe 
und Juriften des Hofes orpneten ſich ihm willig unter, ſchon weil 
er ber einzige war, ber dem Landesadel une Ungnad die Spige 
bieten Konnte. 

Aber bei den herrlichſten Talenten und einer fehr begünſtigten 
Stellung war der Ganzler dennoch ein Hleinlicher Egoiſt. Reich und 
ein guter Wirth, hatte er Sigmund oft aus Geldverlegenheiten ge- 
bolfen, Geld ward immer mehr fein Stweben, je älter er wurde. 
Huf feine Potitif übte vie Sorge für feine ungerifchen Herrfchoften 
und ihre Renten einen unleugbaren Ginfluf. Er war durchaus 
nicht fo rechtſchaffen, wie König Friedrich meinte‘): fein Private 
portheil und feine politiſche Parteinahme pflegten wunderbar eine 
müthig neben einander zu gehen; daß feine Begriffe von Recht an- 
gefichts von Geſchenlen fehr biegſam waren, galt als ausgemacht. 
Auch Hatte er Kinder und Vrüver, zu deren Beförderung er ohne 
Bedenien fein hohes Staatsamt nugte, 

Yeyt tehrie em eben aus Florenz zurück, we er Dinge ange- 
fpennen, von denen wir balo ſprichen werden, Seine Freunde 
empfingen ihn mit Gefcenten und seiten, ver König übergab ihm 
die Reichscancelei. Unter der Schaar der Canceliften begrüßte ihn ver 
Piccofomini mit einem fangen Inteinifchen Gedicht, worin er ihm ven 
Heroen und Staatsmännern des Alterthums gleichftelite und vemüthig 





*) Berg. Shlid’e Brief an ihm unter denen bes A. 8, edit. Norimb. 
opist. 188 Außer den 9 im diefer AMuszabe gedructen Briefen des Canzlers 
hate ich aus banbidrifilicen Cediets ned etwa 30 gefammelt, die wohl alle 
aus bes Gnea Silvio Feder find. aber doch aud) über des Canzlers Treiben 
viel Aufklärung geben. 

%) ef. A. 3. Comment, in Anton. Pınorm. IV, 13. 
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bat, ihm, den Dichter, als treuen und fleifigen Sclaven anzunch- 
men!) Sclid liebte tie Italiener, denen er mütterlicherfeits ſelbſt 
entftummte. Als er mit Sigmund zu Siena war, hatte er bei 
einer Tante tes Enen feine Herberge gehabt und einen feiner Neffen, 
der nach ihm Gasparo hieß, aus ber Taufe gehoben‘). Auch er- 
tannte er bie mugbaren Talente des neuen Secretairs. 

Die öfterreichifche Cancelei und bie römilge eder Reichs— 
Gancelet waren völlig von einanber getrennt, jeve Hatte ihren 
eigenen Ganzler, der in legterer eigentlich nur Vicecauzler war, 
wenn nänlich ver Neichserzamzler, der mainzer Kurfürft, ſich um 
fein Amt, die Recognition ver Urkunden, wirklich einmal fümmerte. 
Die Unterbeamten waren ganz in des Canzlers Hand, Nur wenige 
Secretaive erhielten ein feſtes Salar, deſſen Höhe das Urtheil bes 
Eanjfers über ihre Berbienfte beffunmmte. Die jüngern, weniger ge— 
übten, erhiellen nur ven Lebendunterhalt und was ihr Vorgefegter 
ihnen für beftimmte Arbeiten chua zuweifen wollte. Dod brachten 
ihnen Veriwendumgen und Wintelagitationen manches Gejchent ein. 
Die für die Anfertigung don Urkunden feftgeftelte Tare zog der 
Canyfer ein, die Seeretaire empfingen nach dem Delichen des Ge— 
bers ein Trinigeld (bibalia), durften aber bei gratis ausgeftelften 
Doamenten ohne bie Erlaubni des Ganzlers keines fertern. Sie 
vertpeiften es umter fich, Briefe für ven König oder jeinen Hof 
muften fie ohme Lohn, mad) dem Befehle des Ganzlers ſchreiben, 
der fie, falls fie micht gehorchten eder nicht taugten eder ihm mig- 
fielen, ohne weiteres entlaſſen konnte ?). 

Die undefokbeten Canerliften mußten in einem Haufe gebrängt 
zuſammenwohuen, eſſen une mbeiten. Arın und wenig angejehen, 
bielten fie meiſtens zu einander, aber Neid und Eiferfucht, wie fie 
die Sorge um das täglide Brod erzeugt, führten doch häufig zu 
Reibungen und Gehäffigfeiten. Zeven neuen Antömmling ſahen 
fie ſcheei au; das, woron er lebte, ging ihnen ab. Nun trat Enea 
in diefe Genoſſenſchaft, unter lauter Deutjche, die überdies fein 
günftiges VBorwetheil für feine Natien Kegten. &r wurde von feinen 
Eollegen empfangen wie ein Geächteter, fie ahnten und haften im 


>) A. 8. opist, ad Casp. Schlick v. 23, Dec. 1442. 

*) Pii IL. Comment, p. 9. 

3) Cancollarius tantus est, quantus osse vult, ſagt Enes im Briefe v. 
10. Jam. 1454, in welgem er bem Söhmifgen Canzier Brofop von Rabpein 
die Organifatien der dkeihacanee lei kefhpreibt. 
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ipm ven Günftling ves Canzlers. Bei Tiſch und im gemeinfanen 
Schlafgemad) wiefen fie ihm den miebrigften Play am, fachten md 
fpotteten über ihm, den Armen, der ihre beutjchen Worte nicht ein 
mal verftand. Jede Annäherung, die er verfuchte, ward zurüd- 
gemiefen, es war eine traurige, auf die Länge ganz umerträgfiche 
Stellung. Aber was bfieb ihm übrig, wenn er nicht auf der Stelle 
wieper dadenziehen wollte? Er hälfte fich in ven Schein des Gleiche 
muths umd der Demuth, "lich die Ohren hängen wie ein gequälter 
el, dem eine zu ſchwere vaſt auf die Schultern gelegt wird *) 
Es giebt, glaube mir, fo ſchrieb er einem jüngeren Fieunde, Tein 
bärteres Heerfager als Bürftenhife, we Neid, Eiferfucht, Verleum- 
tung, Haß, Feinpfchaft, Schande, Beleidigungen und umendliche Pein 
zu Haufe find, Dinge, tie nur durch Gerulo überwuncen werden 
Himnen 2). N 

Seine Leidendzeit war dann am fhlimmften, wenn der Canzler 
in Gejchäften ober Legationen abweſend war, aber bie eutſchiedene 
Gunft veffelben half ipm doch bald auch bei ven neibifcien Gollegen 
3a Anjehen, allmählig ließen fich diefe ſogar zu einem freundſchaft-⸗ 
üchen Umgang mit ifw herab. Dafür wurde fein Verhältniß zu 
Sclid, das eines Günftlings zum Protector, jchon nad) wenigen 
Mmaten vielmehr das zweiet Vertrauten, Der Canzler zog ihr 
aus der ſchlechten Abipeifung ver Unterbeamten an feinen belicateren 
Tiſch und wirkte ihm die regelmäßige Zahlung feines Gehaltes aus, 
rie andere nur durch Geiwenfe an ven betveffennen Kaſſenbeamten 
errichten ’). 

Enea wurde allmählig in mandes geheime Verhältniß des 
Canzlers eingeweiht. Er führte einen großen Theil der Eorreapon- 
ven; veffelben, weshalb Shlits Briefe aus diefen Jahren in ten 
Hanpfehriftfihen Sammlungen, tie meijtens mr im Ontereffe der 
ihmuden Yatinität zufanunengetragen wurden, unter die des Enen 
gemifcht erfheinen. Wahrfcheinlich verfaßte ter Secretair foldhe 
Briefe nach des Canzlers Angabe, jie beſtehen überdies außer dem 
gefhäftlichen Punct aus Freundſchaftobezeugungen und Neuigleits- 
mittpeifungen, die fid in gleichzeitigen Briefen ves Enen fetbft oft 
‚genau wieberhofen '). 





*) Pii IL Comment. p. U 
*) A. 8. opist. ad. Casp. de Farn v. 5. Det, 1443. 

*) Tractatus de Curlallum miserlis d. 30. Nov. 1444. 

*) Zum Weberflufs findet fi bin unt wieder ber Name des Schreibert 
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Nügticher noch wurde der Seeretair feinen Herrn als Bericht⸗ 
erſtatter und Spion am Hofe ſelbſt. Se oft Schlid abweſend fein 
mußte, wurde feinem Einfluß von ver Apelspartei entgegengearbeitet. 
Jede tleine Veränderung mm, die Ankunft over Abreife eines Rates 
oder eines Gefanpten, jedes pelitifche Vorfommni, jedes bedeuten⸗ 
dere Wort tes Herrfcers, har; was einem Staats und Hofmanne 
nur von Interefje jein ann, hat Enea für feinen Gönner aus ⸗ 
Hunbfchaftet. Es herrfcht eine mertwürdig oflene Ausſprache in 
dieſen Briefen Enea’s an ven Canzler, deren wir 16 beſitzen und 
die uns, wie fein Verichterftatter uud fein Document, in das Ge- 
triebe der Hoſcabalen bfisten (affen. Wir fehen zwei Männer, bie 
fehr wohl miffen, daf einer des andern bevarf, daß gegenfeitige 
Verugung und getheiltes Geheimniß einen feiten Bund begrünten, 
der zu offener Vertraulichkeit aufferdert. Hatte Enen ven Reiche» 
canzler anfangs als praesidium et dulce deeus meum angerufen, 
fe jah er nım bald, daß biefem an Wort und Bersgeflingel wenig 
gelegen war, daß ihm wohl einmal ein feiner Siherz vergnägte, daf 
ex aber die Dienfte mehr des Secretaivs als des Dichters verlangte. 
Den Wert der Höflicpleiten und ſchmeicheluden Freundſchaftover⸗ 
fiherungen fannte Split als einer, ver jelbft in ſolchen Künften 
Meifter war. Zum durfte Enea ganz offen wen einem nützlichen 
Breuntes riden, „ber mehr als ver ehrliche zu gefallen pflegt; ven 
foldhe Freundſchaft gilt Heutzuiage, mit welcher Augen verknüpft ift; 
jene der Stoifer, die ſich Ieoiglih an ver Tugend erfreut, ift längit 
vertampft.u — — Ja, ja, fo ifts: mir find Schmeichler, nicht 
Freunde! — Ich denfe, du werftehft mic ganz. Aber mar muß 
heucheln, da Alte heuchein. Auch Jeſus mfteitte ſich, als wollte er 
weiter gehen · (Ev. Luc. 24, 28). "Gehrauden wir die Menfchen, 
wie fie einmal ſind!“ ) — Auf Dienft und Gegenvienft beruhte 
aljo der Bund ver beiden. Für Enea war die Gunſt des anzlers 
die Yeiter, auf welder ex emporftieg; als fie feinen Füßen entzogen, 
als ver Canzler geftärzt wurde, ſtand Euea bereits fo feit, daß er 
fich nach einigem Schwanfen auf ber erflommenen Höhe haltur 








beißemerkt, fe in einem Briefe Shlickhs an den Markgrafen von Manta in 
Cod. 624 ber fürflich Loblowigrjcen WB. zu Prag binter tem Dat 
magistrum Eneam Silvium poetum lanrentnm Rogium Seeretarium. Ab 
fonb in den Gobices nicht einen Brief bes Camfers aus ber Zeit, henor Eun⸗ 
in tie Canceki trat. 

Al 8. Briefe an Schlid v. 1. Rev. und 28. Die. 1448, 
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fennte. Schlick dagegen Benugte ten Secretaiv, wie der Zäger die 
ſcharfen Sinne des Huudes: wir werden ihre gemeinfame Jagd 
nah einer Biihofsmüge, vie für des Ganzlers Bruder aufgefpürt 
war, bald zu beſchreiben haben. 

Eine rechte Heimat fand Enen in Deutſchland niemals, Er 
mug im Hebem Grade ven Stolz feiner Nation im fich, vie fich 
ihrer feineren Bildung gerade jegt, in einem Zeitalter ver litera- 
rijchen Regjamfeit, voppelt bewußt wurde. In Vaſel kümmerte ex 
fih wenig um die veutjche Stadtbevelterung, am Orte bes weltbirs 
gerlichen Concils gab cs eine aus allen Nationen zuſammengeſehte 
höhere Gejellſchaft mit (ateinifcper Umgangsiprade. Nun verwan- 
delte ſich das geheime Grauen, welches Enea bei jeinem erſten Be- 
fud in Wien und auf ver Reife durch Bayern empfunden hatte, 
in eim langes Leider, das nur der Ehrgeiz erfragen Ichren Tomte, 
Und doch war Wien, die große Stadt, der Sig der Univerfität und 
ver Yüfte, noch fein Lieblingsaufentgalt, aber wie langweilte er ſich 
in dem ftilfen Neuftadt, wo man mur Juden und Mönche fah, wie 
fühlte er fich in Steier, Kärnten und Krain mitten unter Var - 
baren und wilden Nationen !u '). 

Zu Bafel Hatte Enca, am Eoncil und an der Curie des Felix, 
igen eine Rolle geipielt; am Königlichen Hof umıfte er wieder von 
unten anfangen, ſich Vertrauen und Einfluß erſt erwerben. eine 
Sitten und Neigungen paßten nicht zu venen ves Landes, feine Dent- 
und Lebeneweiſe erregte Anſtoß. Der Seeretair Johann Gers, ein 
Sifiger Menfch, mochte jelbit über feine einfältige Frau fpotten ; als 
aber Enea in einem Briefe mit italieniſcher Jovialitat ihn feinen mehr 
rechtchaffene als Mage Gemahlin« grüßen hieß, nahın ex ex geweliig 
übel*). Selbft Enea’s befter Fremd, Michel von Fullendorf, ein 
gutmüthiger Schwabe, der gern ein Baechanal mitmachte und ter 
Venus huldigte, fard cin Aergerniß tarin, als Enen eine Comödie 
im terentianijchen Stil vichtete, in der Dirnen und Kupplerinnen 
die Hauptrolle fpieften. Wenige von feinen Collegen waren ber 
Keufchheit zugethan, aber es gab doch einen Punct, auf bein er fie 
psitifterhaft und fie ihn unanftändig Inscho fanden. 





*) A. 8. epistt, ad Carp. Schlick v. Ende Miiz und ad Joh. Perogellum 
» 16. April 1444. 

AR A Job. Gera x. 2. Sept. und 3. Nov. 1144. Lergl. 
ter Dicfen Gers over Gert, den Cinen einmal eine maligna natura mA, 
Pii I. Comment. p. 1 and Epmet Geid. II. 3.8. 
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Die humaniſtiſchen Stuvien, Enea's Freute und Stolz, galten 
in Deutfeplard noch als friveles Spielwert, e ſah wierer mit 
Achſelzuden auf bie fehelaftifche Theologie uud die gloffatsrenhafte 
Zurisprubenz herab. Neigte fih aud einer und ber andere feiner 
Fremde, durch ibn angeregt, ven römiſchen Dicptern und Bhilo- 
fopgen zu, fo trieb Gnea diefe Beſchäftigung mit Enthufiasuus, 
aus Lebe zum Ruhm, als Lebensberuf, jene nur beiläufig, mit hat- 
bem Intereſſe ober ger um det Erwerbes willen. Natürlich bitte 
er fih unter iguen wie ein Pegafus unter Adergäulen, 

Enea Hat durch feine Shriften die Deuticben wegen ihrer 
Freffugt in ſchlechten Ruf gebracht; dennoch war er felbft Leder 
genug und meinte nad) einiger Zeit, ein Ztaliener gewögne fich nech 
eher daran, auf gut Deutſch zu fihlingen, als ein Deutſcher, auf 
Htalienifeh zu leden.‘). Mehr als eine volle Tafel liebte er den 
Wein, aber Bacchus erſchien ihm im Deutſchland roh und raub, 
chne Anmuth und Poefie. Die wüſten Böllereien und gar bas 
Dierfaufen waren ihm ein Elel. Mehr wiederum als Bacchus 
liebte er die Freuden der Venus, aber der Genuß jollte durch hei⸗ 
teres Gefpräch gewürzt und der thierifehen Wolluft enthoben werden. 
Er mochte die Blonden und fand es gefchmadlos, daß man in 
Deutfehland eine Yethiopin verehre, als fei fie fehneemweiß?) 

Dazu famen der Drud und die Mühjeligfeiten des Hoflebens, 
vie ver arınfelige Serretair deppelt und preifah fühlte, Er hat 
eine lange Abhandlung darüber geſchrieben“) und mit anziehendem 
Humor die düſtern Seiten ausgemalt, Der König, um deſſen 
Gnade um Gunſt man den Hef auffucte, war für ihn eine Per- 
fon, bie er mım bei öffentlichen Anbienzen won fern jah. Ihn wies 
ver Tpürfteher mit harten Worten ab, der doch — jo jagt Enea 
fpöttifch — ven Mundſchent amd ven Koch, ven Faitenmeiſter 
amd ten Verwalter, ben Pferdefnedht une ben Hunbewärter cin. 
ließ ). Bitterer noch waren die Aränlungen, bie er ſich vom den 





®) A. 8. de liberor. ednent: p. 969 und opist. ad Joh. Cam 
Ende Az. oder Anf. Sept. 1440. 

) A. 8. opisit. ad Prooopium 5. 9. Dec. 1443 und ad Mich. de Fucl- 
Nendorf d. 1. Det. 1444. 

’) Der Trastatus de onrialium miseriis, eines feiner belicktelen Werke, 
vielfah in Yankferiften und Deuden verbreitet, Mehl in der hatler Kusgabe 
feiner Werte als epist. 166 

*) Pentalogas p. 644. 
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Höheren Hefbeamten gefallen laſſen mußte, und die elente Verpfle⸗ 
gung der Gamceliften. "Uns heift nur das Trachten nad} ven Ehren 
ter Welt und mach dem Lobe der Menſchen ansharren. Wären 
wir vemüthig umd verlangten mehr nad dem Gewinn ter Seele 
ale nach Ruhm, wahrlich nicht Viele ftürzten ſich in ſolches Leben!« 

So erwachte den in Ener eine mächtige Schnfucht nach feir 
nem jchöneren Vaterlande und mach den Fremden der Heimath. 
Die philofephifchen Troftgränpe reichten micht weit, wenn er auch 
gelegentlich meinte, tem Zapfern fei jeder Boden ein Vaterland, 
er wolle licher in ver Fremde gut leben als in ver Heimath elend, 
auch müffe man feine wahre Heimat nicht auf Exven fonbern im 
Himmel fuchen th. Jeder itafienifche Geſandte, ber ben Hof befnchte, 
war ihm ein willfommener Freund. Gern hätte er einen Lanps- 
mann nad) Defterreich hinübergegogen, aber feine Befttrtvortung fruch- 
tete nicht, als Mariano de' Sozzini fid während ver Kriegesftürme 
von Siena nach Wien zu überſiedeln gedachte, um Hier vie Rechte 
zu lefen"). Für anvere wagte er nicht einmal fich zu verwenden. 
Er gerachte niemals fein ganzes Leben in Deutſchland zuzubringen, 
die Zeit der Prüfung foltte feinem Ehrgeiz nur die Wege bahnen. 
Io fürchte nichts mehr, als einft in fremder Erde zu liegen, ob 
gleich der Weg zur Hölle umd zum Hunmel won überall her gleich 
it. Doc) ift 26, id) weiß; nicht warum, weniger fehmerztolf, in ven 
Armen den Brüdern, Schweftern, Kindern und Enfen zu flerben. 
Uns fann man fich gleich hier wie bort Freunbe erwerben, fo fine 
dech Feine Verbindungen fo für und beſtändig wie bie im Vater: 
lanpe.u ). — Ich ging davon. Aber wohin ging ih? Nach Deutſch⸗ 
land! Aber nach weichen Tpeile Deutfhlanns? Dahin, wo es an 
Ungarn greiizt! Hier habe id, meinen Sig aufgefhlagen, hier muß 
ib leben mo fterhen, ohne Verwandte, ohne Freunde, ohne Be- 
kannte, ohne dein und ber andern Framde Gefprädh! O bitte ich 
Bofel niemals gejehen, dann wäre ic) einft im Vaterlande geftorben, 
ann lage id am Buſen meiner Aeltern! Ein Krumchen Brobes 
hätte mir bier beffer geſchmectt als was ich jegt eine reihe Mahl- 
zeit nenne. — Se Kann id fagen, ich fei gefterden; denn mein 
Leben iſt fein anderes als das des Nafo, als er auf tomitanifcher 





>) A. 8. epist. ad Hieronymum Senensem v. 7—10 Fnli 1443. 
?) A. 8. opist. ad Joh. Macrs, cancellarium Austrine o. &. Der. 143. 
A. 8. opist. ad Julianum Card. 8. Angeli v. 28. Mai 1444. 
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Erde in der Verbannung lebte. Ich geſtehe ein, daß ich bier noch 
über mein Verbienjt geliebt werte, daf ich eine Stellung einnehme, 
wie fie mir paßt. Aber was hilft mir das ohne Wenofien! Sind 
beim, jo fragft du, feine Gemoffen um dich? Nm ja, da fin gute, 
treuberzige Leute, aber fie Lieben nicht auf meine Weife die Wiſſen 
ſchoften, ihre Luſt ift nicht das, was die meine ift« u. |. w.*) 

Wer waren denn biefe deutſchen Genoſſen, wie ihr Leben und 
das des Enen unter ihnen? Den Baronen am Hofe konnte er ſich 
nicht nägern, man ſah ven Secretait in feinem einfachen Steine 
wicht au; mochte er auch aus altem Adel ftammen, er mußte vor 
der Thire ftehen und warten. Um nicht ganz ijolirt zu Leben, 
Henne er zufrieden fein, wenn feine Gancelei-Eollegen ihn in ihren 
Umgang aufnahmen, Da war der Böhme Wenzel von Bochew, 
der einen lebhaften Stil ſchreiben lernte, und fein Landsmann Pro- 
top von Rabftein, der fpätere Canzler von Böhren, der Nürnberger 
Hans Freund und der redfie Schwabe Micel von Fullenderf, 
die beiden Iegteren aurüchige Dirnenjäger. Das mochten etwa bie 
tüchtigften und fägften fein, aber vie Mehrzahl war, wie eben vie 
Mehrzahl immer ift. Für des Tages ſaure Ardeit in ber Cancelei 
entſchadigten fie fich durch abendliche Feſte und nächtliche Lüſte; 
zum efenpen Wein macpte nicht felten eine Dirne tie Wirthin. 
Bei folchen Gelagen fpielte Enea eine ſchlechte Nolle: feine Unfenut- 
niß ver deutſchen Sprache fchleß ign ven ber Theilnahne am ge- 
wöhnlichen Geſprach aus. Liuch war er älter als die meiften aute 
dern, und zum Rittertbum der Benus verfagten ich bald die Eörper- 
lichen Beringungen. Der plumpe Sinnengenuß wiverte ihn an und 
doch erſchien feine geiſtreiche Frivolität ten Collegen mitunter ſchlim- 
mer als ihr Treiben, Ging es nach feinem Kopſe, jo mußten ſich 
zu Liber und Venus die Grazien gefellen. Wüft und vo), wie 
dem Horatius die Gelage der Thraker und Meder, erfgienen ihm 
die der Deutſchen. Nur Nachahmung ver Alten und Fiction ihrer 
Weife zu genießen Fonnte tem Genuß die feinere Wirze geben: mit 
Myrthe und Nofe geipmüdt jollte man zechen, ven öfterreichifchen 
randwein als Gäcuber und Falerner verfügen, die Dirnen werige 
ftens mit den Namen römiſcher Yibertinen verfeinern °). 








*) A. 8. gpist ad Joh. Campisiun » Ende Hg. ver Anf. Sept. 1445. 
9 Glyceriwim nennt ex die eine, gleich ver Wöchnerin in Terentins" 
Andria, Philoreium cine andere. — Wie er, berie] fih and Antonio Bec- 
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Wir fommen bier auf einen Punct, ver fpäter Plus LI won 
ten Gegnern des Papftthums immer mit befonderem Triumph vor- 
gerüct worben ift, auf des Ener Silvio Iascives Leben und Denken. 
Führen wir uns feine Lebenslagen vor, vie eines Studenten zu 
Siena, die eines umbergeiverfenen Abenteurers zu Bafel und auf 
den Reifen, die eines Cancaliften an einem Fürftenhef, fe finden wir 
nichts Auffallendes darin, dag ein jchnelles Temperament ımd ein 
lebhafter Geiit, angeregt durch die verfeinerte Sinnlichkeit ver rö⸗ 
mifchen Djehter, fih in dieſelben Genüffe ftürzte, denen er vornehme 
Prälaten und berühmte Gelehrte huldigen ſah. Es ift merkwürdig, 
baf wir ben Vorwurf ter gefeplechtlichen Unfittlichfeit nie md nir- 
gends von einem Zeitgenoffen gegen Enen Sitvio ausgefprochen fin- 
den, obwohl er vorher und als Papft feine ſchmaͤhenden Feinde hatte. 
Die Ankläger find nur feine eigenen Briefe, Briefe, die leinesweges 
durch irgend eine Indiscretion veröffentlicht fine, fontern veren Ber- 
breitung ibm eine Herzensfreute war; denn nicht mach den abge 
sichten Wlättern, ſondern nach den Entwürfen, die er felbjt zum 
Gopiren mittbeilte, find die Codices und Drude veranftaltet. Er 
feheute ſich nicht im mindeiten, was er wopfftilifirt und geiſtvoll ge- 
jchrieben, auch zu feinem Ruhm in alle Welt ausgehen zu Laffen. 

Freilich richtete Enea jeinen Lebenswandel nicht darauf ein, daß 
ex einft des apoftelifchen Stuhles würdig erfcheine, freilich ſchrieb 
er ohne eine Ahnung, daß einft bie Geſchichte diefe Vuchftaben gegen 
einen Papft in die Schranfen rufen tönme. Zu Baſel hatte er die 
Ehre eines Eonclaviften ausgeſchlagen, weil er zu vielem Zweck eine 
geiftliche Weihe hätte annehmen müffen, bie ihn in feinem ungekuns 
denen Leben immerhin genirt hätte. Noch im Jahre 1444 geftand 
er feinem vertrauten Piere da Noceto, er habe ſich bisher weislic) 
gehütet, daß nicht der geiftliche Stand ihm beenge. „Ich fürchte mich 
nämlich vor der Gnthaltfamfeit, welche, fo Lobenswerth fie ift, doch 
feichter in Worten als in der That beiviefen wird und mehr fir 
Philefopgen als für Dieter paft«'), — Zwar vermeinte er Pfilo- 
foph und Dichter in einer Perfon zu fein. Er fand feinen Wiper- 


cadeltt, ats im die Unzücpigkeit eines feines Schriften wergeiserfen wurde, 
aut das Beifpiel der antiten Dieter. Berg. f. Briej an Poggio in beffen 
Opp- at 1518 fol. 130. 

s 18. Fer. 1444. Co wundert er ſich in feinem Brief 
an ai, v. Stein v. 4. Iufi deſ. 9., daß jemand ihn für lud) baftı. Sed 
sun poeta, non stoicus. Aconsabit me forsitan aliquis, qui, quod 
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ſpruch darin, bald mit moraliſchem und eiceronifirenbem Befchmwäg, 
mit emphatifhen Kobpreifungen ver Tugend, mit Heraufbefchwärung 
helleuiſcher und altromiſcher Geiftergröße, mit Bibelfprüchen und Sen- 
tenzen ver Kirchenväter gegen die Laſter zu douuern, bie den Men- 
fchen zur Beftie Herabwirdigen, bald fpielenb und ſcherzend, befchd- 
nigenb und verführeriſch die Yafter ſelbſt zu liebkofen. „Wer nie 
das feuer der Liebe gefühlt, ift ein Stein orer eine Beſtie⸗. — 
Wer Hat, dreißig Jahre alt, noch der Siebe halter fein Verbrechen 
begangen? Ich fehliefe das von mir, den bie Liebe in tauſend Ge- 
fahren gebracht / — "Bei ven unſierblichen Göttern! was auf Erden 
kann bitterer, grauſamer und unmenſchlicher fein als zwei Liebende 
zu trenmen! ch wundere mid nicht, daß ber Menjch nach bem 
Menden entbrennt und eim ähnliches Geſchöpf auffucht. Das ift 
eben menfhlid und dies Begehren liegt in ver Natır, Wenn aber 
jemand niemale ein Weib geliebt und zu feiner in Liebe entbrannte, 
fo war er ein Gott oder eine Beſtie. Es giebt Leute, tie Pferde 
lieben oder Humbe oder Eoelfteine over das Gelb, und niemand rech⸗ 
met ihnen Das zur Schante an, Warum foll es denn ein: Schande 
fein, einen Menfchen zu lieben, da dies Thier tod) höher als alle 
andern fteht?4') — 

Aber tiefelbe Scheu, vie Enen damals noch der dem geiftlichen 
Character hegte, trug er auf der andern Seite auch vor ter Ehe. 
Er war arm umd ohne einflußreiche Verwandte, der clericale Stand 
der einzige, in bem er einmal emperzufteigen hoffen durfte. Die 
She war ein atſcheidender Schritt, fie fhnitt dem Ehrgeiz bie hähere 
Bahn völlig ab, auf ber ſich ein Fertſchreiten bis zum höchſten Amte 
diefer Welt denten Tief. Darum pafte fie niemals in Eieais Ge 
danfenteeis, such hatte er von ihr eine fehr unheilige Borftellung. 
Als jener Noceto den Plan faßte, feine bisherige Genenbine, mit 
der er ſchon mehrere Kinder gezeugt, zur Gattin zu erheben, riet) 
ihm Een zu, ebem weil er die drau ſchon Ferne und baber nicht 
fürchten bürfe, nach den Flitterwochen enttäufcht zu werben. *So 
ſchließe ich von mir, führt er fort. Ich habe mehrere Weiber ger 
fehen und geliebt, gegen die ich, nachvem ich mich ihrer bemäch- 
tigt hatte, geoßen Ueberbruß empfand, und felfte ich heirathen, ich 





sum, fateor. Er gehöre nicht zu denen, welche Backhanalien ergögen, aber 
er ſaue gern in die Ange eines hähfhen Mäbefens, 

') A. 8. epistt. ad Marianım Bocinum v. 3. Juli 1444, ad Casp. Schlick 
». dem. Dat., ad Joh. Campisiam v. 1. Juni 1445. 
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würde mich mit feiner Gattin verbinden, veren Umgang ich nicht 
ſchon fennte, Ih ſpreche offen mit dir- u. ſ. w.') 

Bei Hofe war bie Gewandtheit des itafienijchen Secretairs in 
den Worten und Thaten ber Liebe eine bekannte Sache. Herzog Sig- 
mund von Tirol, des remiſchen Könige Mündel, ver früh Neigung 
zu Siehfhaften und unerventlichem Leben zeigte, bat einft Enen, ihm 
einen Yiebeobrief aufzufegen. Daß er damit eine Jungfrau gewinnen 
wollte, ift natürlich eine Fiction, nur wenige Fürftentöchter in Ita 
lien hätten eine (ateinifche Bewerbung zu fchägen gewußt. Es war 
der kindiſche Einfall eines fehszehnjährigen Anaben. Enea, um ſich 
bei einem Zürften betieht zu machen, erfüllte das Verlangen jofert. 
Wirerli find dabei nur vie rechtfertigenden Gründe, mit denen er 
feine Wilfärigkeit befchönigt. Wer in der Jugend nicht liche, fo 
chrieb er dem jungen Herjog, ben ergreife vie Yiehe im Alter, wo 
fie oft lächerlich wirt. Sie errege Tugenden im Singling, jei es 
auch nur, weil er von ver Geliebten gelobt zu werden wünfcht. Man 
müſſe Junglingen mehr freies Spiel laſſen, damit fie nicht zu träge 
und ſchlaff werben, bamit fie Gutes und Vöſes unterfcheiden unt 
die Rinfe ter Welt kennen lernen“)! 

And) die Novelle von Eurpalus und Yucretin, wohl das gele 
fenfte Wert Enen’e, gehört in viefe Zeit. Zur Abfaffung einer 
Liebesgeſchichte im boccacciſchen Stil hatte ihn fein Landemanı und 
Lehrer Sozzini aufgefordert, auf ihn ſchiebt daher Enen die Schuld, 
wenn er, ein Mann von faft vierzig Jahren, zu ſolchem Zwed die 
Feder ergreife. 

Eine wahrhafte Berühmtheit, zumal bei ben Feinden bes römi- 
ſchen Papats, Hat ein Brief Enea's erlangt, ben er bald nad) feinem 
Eintritt in den Lniglicpen Dienft an feinen alten Vater nad) Siena 
ſchrieb umd worin er denfelben um die Aufnahme eines Söhnchens 
bittet, das er bei einer Gefandtichaftsreife feiner basler Periote er- 
zeugt und zwar zu Straßburg mit einer Vritiin. Nicht in der Hand» 
fung, weit mehr in ber feden Srivelität, mit der er fie dem Bater 
ergähft und befchinigt, liegt das Gewicht des moraliſchen Vornurfs. 

"Du fepreißft, mein Vater, du feieft ungewih, ob bu dich bar- 


') A. 8. opist. ad Petr. de Noxote v. 16. Jar. 1444. 
A. 8. opist. ad Sigiemundum Dae. Aust. d, 13. Dec. 1443; denn 
folgt der Liebeobrieſ mit der Auffch l Dux Numidiae s. p. d. et 
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über freuen oder betrüßen fotleft, af mir ver Herr einen Nachtommen 
gegeben. Grand zur Freute fehe ich wohl, Grund zur Veträbuig 
fehe ich nicht. Denn was ift im Menſchenleben füßer, als ſich ein 
Ebenbild zu erzeugen, fein Blut gleichfam zu verbreiten und jemand 
zu haben, den man nach ſich zerüctäßt? Was ift auf Erden glüch 
licher, als einft Finder feiner Kinder zu fehen? Mir wenigftens iſt 
«8 eim umendliches Vergnügen, daß mein Saame befruchtet hat und 
daß, wenn ich einft fterbe, etnas von mir zurüdbfeißt. Ich baute 
dem Herrn, der tie Geburt ber Frau zu einem näbchen geformt, 
damit um dich, Vater, und um meine Mutter ſolch' ein einer 
Enea fpiele und feinen Sroßältern ben Troft gebe, ten fein Vater 
geniepen ſollte. Wenn dir, Vater, meine Geburt Freude machte, 
warum folte mir mein Schn nicht eine Freude fein? Wird nicht 
die Miene des Knäbchens auch dich exgöken, wenn bu mein Ebenbild 
im ihm fiehft? Wird es bir nicht füß fein, wenn ſich ein Heiner Ener 
am deinen Hals Hammert, term er bir Findfich emeichelt? 

Aber du fagft vielleicht, mein Vergehen betrübe dich, weil ich 
ven Sohn in Sünde gezeugt. Ich weiß nicht, was du Dir von mir 
für eime Meinung gemacht baft. Wahrlic) tur hoft Teinen Sohn von 
Stein oder Eifen gezengt, da du felbft des Fleiſches wargt‘). Du 
weißt, was bu fir ein Hahn gewefen Bift. Ich bin auch Fein Ber- 
fchnittener und gehöre nicht zu ben Kalten. Much Bin ich fein heuch⸗ 
ler, der beſſer ſcheinen als jein wollte. Ich befenme frei meinen 
Irrtum, Bin nicht Heiliger als König Davi, nod weifer als Sa- 
lomo. Es ift dies ein altes und hergebrachtes Vergehen und ich 
wüßte nicht, wer davon frei wäre. Diefe Kranfpeit ift weit ver- 
breitet, wenn 08 anders eine Krankheit ift, dem Natiretriche zu folgen, 
Denn ich fehe nicht, warm man ben Beiſchlaf jo jehr verdammen 
ſoll, da doch die Natur, vie nichts Falſches thut, allen Thieren die ⸗ 
fen Trieb eingepflanzt hat, Das Menfcengefchlecht will auch fort- 
gepflanzt werben. ber dur fagft, wie id mir verftelle, es gebe ge- 
wiffe Grenzen, innerhalb deren dies erlaubt fei: diefe Begierde bürfe 
nicht auferhalb ber gefegmäfigen Che freien Yauf haben. Gemi, 
fo iſts, und dennoch wird das Verbreden oft ſogar innerhalb ber 
Schranken der Ehe begangen. Auch Trinken, Efen und Sprechen 


A wöcttich nach ber 1. Nodelle bes 4, Tages in Boccaccio's Deco 
merane, wie überhaupt dieſe Xpologie der Liebe an tie @hlsmenpa's erinnert. — 
Die jpätere Grwäpuung deo Ploraniiners Zima in unferm Brief iR eine An 
fpielung auf die B. Novelle bes 3. Tages. 
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haben gewiſſe Grenzen, aber wer achtet ihrer? Wer ift jo gerecht, 
daß er wicht täglich ſiebenmal fiele? Mag der Heuchler fchwagen, 
als ſei er fich feiner Schule beruft, ich weiß, fein Verdienft in mir 
md affein tie göttliche Gnate macht mir Hoffnung auf Grbarmen; 
fie weiß, daß wir ſchwanlend find unt geneigt jum Irrweg, fie wird 
aud mir ten Quell ber Berzeipung nicht verfihliefien, ter Allen 
Mieptu '). 

Uebrigens hatte der alte Silvio wenig Puft, das befprocene 
Sdhuchen, welches zu Plorenz geboren wurde, in fein Haus aufzı- 
nehmen, obwohl ſich Ener ned) einmal für den Baftark verwandte‘). 
Ein zweites Kind, welches ihm in Scotland — man erinnere fid) 
feines Pobes der blonden Enlevonierimmen — geboren war, lebte da- 
mals ſchon nicht mehr; ex träftete ſich als Philoſoph mit dem Sage, 
daß gemeinhin mehr Fimmer als Schaafe zu ſterben pflegen ?). 

Damals war Enea noch Sale. Wie gern man einem Schöu- 
geift folche Sünden nachjab, zeigt das Veifpiel Poppie's, ver fchen 
eine Weihe empfangen. Ihm machte einft Gartinal Ceſarini den 
Borwurf, er Habe nun fen drei Kinder, was jich doch für einen 
Geiftlichen nicht fhice, und er lebe ehne Gattin, was felbft einem 
Laien wicht zieme. Der wigige Dichter antwortete, er habe Stinder, 
was einen Yaien zufomme, umd er lebe ohne Gattin, wie das vie 
alte Sitte des Glerus fei.” Cefarini ermahnte ihm aber doc, mtr 
weder ben Stand des Prieftertbums ober ven der Ehe zu wählen‘). 

Wir werben in einem fpäteren Abſchnitte von dem ſittlichen 
Umfchlag Enen’s zu fprechen haben, wo er ans dem frivolen Tone 


*) Das Weitere mag ber Fefer aus dem Briefe ven 20. Sept. 1449 felber 
entnefmnen. 

> A. 8. epist ad Greg. Lolliam v. 15. Jan. 1444. 

>) A. 8. Briefe an feinen Sater d. 19. Nov. 1444 und an Piero da No- 
cete v. Anf. Mai 1449. — Die Zahl ber Bafterte Encn’s fat man kur ein 
Berfeben noch größer angegeben. In Hormayr’s Taſdenduch für bie waler« 
Häntifcpe Gefdichte Jahıg. 1930 ©. 300 wunde nämlich zuerft aus einem mün- 
eener Coder ein Brief des Ener Eitvie veröffentiict, worin er bem Cartinat 
wen Comes die Geburt feines wierten Kindes meldet. Allerdings wird ber Brief 
aud, in einem zweiten mündener und in einem bauberget Cabeg dem Guea 
sugeichrieben. Dennoch ift er von Poggio und findet fi unter deſſen Briefen 
im Spieileg. Roman. T. X. opist, 36. Auch erwähnt Poggie tarin, wie in 
epist. 32 unb 87, fein Bert de prineipum infelicitate, 

*) of. Recanati Vita Poggii ap. Muratori Seriptt, IX. p. 171. 

Borat, Ener Cilcte, | 18 
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des Dichters in den moraliſirenden des Previgers verfiel. Er ftand 
jegt, in feinem vierzigiten Jahre, fehen bart auf ver Creme vayı: 
er jah fein Saar gem, feine Haut faltig werben und fühlte die 
männliche Kraft fehminden. Er mar am Ende ber Jahre des Ge- 
nufes, Philoſophie und Religion Hatten nun einen leichten Sieg 
über die Sinnlicteit. Noch eine kurze Zeit ſchwonkte er zwifchen 
dem Epifurher und dem Stoifer, wenn er auf der einen Seite be- 
ſchloß, fortan mehr bem nährenden Bacchus als ber zehrenden Venus 
zu huldigen, auf der anderen Seite daran bachte, biejenigen Stoiter 
dachmahmen, bie dem Gvangelium näher ftehen. "An ver Keufch- 
heit, vertvaute er damals dem Genoffen feiner einftigen Thorheiten, 
Hohamm Freund, habe ich Beim Hercules! wenig Vertienft, denn, 
aufrichtig gefagt, die Venus flieht mich mehr, als ich fie verabſcheue ). 

Um ihren Lebensunterhalt zu fichern und, ermübet von tem 
gleichfsrmigen Berufepflicpten, auch von ven Freuden des Lebens ihr 
Theil nehmen zu konnen, waren bie Ärnlichen Ganceliften gleichfant 
darauf angemwiefen, ihr Einfonmen durch irgend eine kirchliche Stelle 
over Pfründe zu erhögen. Dazu gab auch ihre Verbindung mit ven 
Grofen und Prälaten des Hofs reichliche Gelegenheit. Wir wer- 
folgen nun die Jogd umfers Enen Silvio nach folchen Beneficten, 
nicht nur mm feine zu Baſel erworbene Gewandtheit in dergleichen 
Betrieben, fonvern mehr mod, um bie Verwirrung und Verwilde- 
rung der Firchlichen Rechtsguflände darzulegen, wie fie aus der Er⸗ 
fitterung ber hergebrachten Gewalten entforangen. Es Handelt ſich 
bier nur um Pfründen, Canonicate, Propfteien, Barren; als ein 
DBeifpiel ver höheren Jagd fell dann in ver Folge ver beventunge- 
ſchwere Kampf um vas freifinger Bisthum erzählt werden. 

Das basler Coucil hatte in ven erſten und ſchönſten Jahren 
feiner Wirkfamteit in der That einen moraliſchen Einfluß geübt. Die 
Hee einer Reformation ver Kirche ftrahlte fo heil in das Leben der 
Cufturvölfer, daß fie das Herz und ben guten Willen auch manches 
ber höhern Präfaten entzünbeie, hier und dort ven Meinfichen Eigen- 
mug überwand und zu Wufopferungen etlerer Natur hinriß. Als 
aber bie Begeifterung vercampft war, trat auch der Egoismus haftig, 
wieber in fein Recht, mit bem Glauben an ein Befferwerden der 
gefammten Kirche fehtwand auch die Luft ber Iudividuen, ihr Theil 

') A. 8. epistt. ad Joh. Freund v. 8. März 1446 und nd Joh. Campi- 
siun v. 25, Jumi 1444. 
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dazu beizutragen. Das Hajchen nad) Befig und Genuß ift allen 
Reftaurationsperioben eigenthünilic. 

War das canonifge Recht unſicher und vielveutig geworben, jo 
wear die Zeit für den Schlauen und Vielgenandten ta; wo has 
Necht des Geſetzgebers ftreitig war, trat an feine Stelle die Inteigue 
oder die Gewalt. Es wurde vem Einzelnen niemals fo leicht wie 
zu jener Zeit, eine Pfarre oder Pfrinde auf einem Vocument zu 
erlangen: auf biefent Gebiet führten tie Parteien, die päpftliche und 
die eomciliaftifche, ihren Kleintrieg, und beiden wiberfrebten die or» 
dinariſchen Gewalten. Nicht jelten jehen wir daſſelbe Beneſicium 
von affen Dreien an nerfchiedene Perionen vergaht. Den Ansfchlag 
gab dann in ber Negel die landesherrliche Macht, weil fie bie Der 
Heidung, die Einführung in ihrer Hand hatte, 

Enea Silvio hatte ſich om Coneil und am ber ſavodiſchen Curie 
in ven Waffen eines folden Kampfes, in der Gunftbuhferei und. in 
Anvecatenkniffen, trefflich vorgeübt. Dennoch war er, erinnern wir 
uns, aus feiner mailändifchen Propftei durch den Candidaten Eugen’s, 
jenen Saffarrato, verdrängt worden, wie er einft einen Cantrions 
daraus verprängt hatte. Zur Eutſchädigung gab ihm tas Concil 
eine Pfründe und ein Ganonicat zu Trient; erſierer wurde er nie 
habhaft und aus fegterem mußte wieder erſt ter Elect des Gapitels 
verbrängt werben, Pelig hatte er nichts zu verdanken: zwar war 
ihm bei feiner Wbreife von Bafel verſprochen worden, daß man für 
ihn durch eine gute Vfründe forgen wolle, aber er mahnte verge- 
bens daran '). 

Auf vie mailändifepe Präpofitur hatte Enen als felice- 
niſcher Secretair ſchon verzichtet, als königliche faßte er von Neuent 
Hoffnung. Er ferieb an ven Herzog, er fehrieb an den Exzbifcof, 
feinen frügeren Gönner: am feiner Obevienz fei jegt nichts mehr 
aus zuſetzen, feit er gleich feinem Herrn, dem König, zu den Neutras 
fen gehöre. Vergebens! ver Herzog antwortete nicht, der Erzbiſchof 
mußte gerabe damals bat Zeitliche fegnen. Nun organifirte Ener 
einen zweiten, großartigeren Sturm. Er fegte in Bewegung, was 
er oder was ber Canzler in Mailand von fremden aufbieten konnte, 
und beive waren mit biefem Namen nicht fparfanı. Advocaten unb 
Secretaire, die er bisher laum gekannt, wurden mit Freundſchafts- 
verficherungen und Liebesbetheuerungen überfhüttet. Bon König 





') A. 8. epist. ad amienm quemdam Basileensem d. Anf. Det. 1443. 
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292 1. 2. Ener’s Placre in ir. 
Frieprich felbit wurte ein Verwendungoſchreiben verfchafft und als 
ver Herzen ed nicht beantwortete, ein jweites'). Wieter vergebens! 
die Propftei won S. Lorenzo, veren Erkangung dem Enea einft 
50 Ducaten gefoflel, die Reifetoften neh Mailant nicht eingerechnet, 
war ohne Hoffmng verloren. Gopmüthig fchenkte Ener jeden Are 
ſpruch daranf ven felicianifhen Secretair Perigalli, ver ihm bei 
einer anderen Bewerbung behülflich fein ſollte. 

Nicht glücklicher war Gnea bei einer anceren Kirche, bie ihm 
bald nach feinem Amteantritt auf Verwendung Schlid’s ver König 
verlieh, Es war dies die Pfarre im Sarantaner-Thal, die 
zur tridentiner Diöcefe gehörig, mitten in ven Alpen lag, ta wo 
eutſches Sprachgebiet und italienifhes zufammenftiefen. Der Ort, 
ven Gletſchern umfeloffen, war zur Wintersjeit völlig unzuganglich, 
dann befcpäftigten ſich vie Einwohner mit ver Berfertigung vom 
Schnigereien, die fie auf ven Märkten von Trient und Bogen ab» 
festen. Die Einfünfte ver Pfarrei beliefen ſich war nur auf 60 Du- 
caten, waren aber dech eine Zugabe zu ven 140, die der Canonicat 
zu Trient eintrug. Wir wollen nicht anterfuchen, ob ter König das 
Recht batte, eine Pfarre zu verleihen und noch dazu in einem Lande, 
weldes er nur als Vormumd werwaltste, aber er hatte auch feine 
Gewalt, dem Beſchentten zum Beſitz zu Helfen. Der Rechtofall war 
verwickelt, vergebens lieh Enen jeine Anſprüche durch mehrere ber 
jreundete Apvocaten verjechten. Tirol war in ber gefährlichften Gäh- 
zung. Man hatte Friedrich's Vormunbjchaft ftets mit ſcheelen Augen 
betrachtet und forderte nun den jungen Herzog Sigmmb mit ben 
Waffen in ter Hand. Der Landtag zu Meran organifizte ben Auf · 
ſtand: bie Edlen des Yandes verbanben fi mit dem Wolke, tie lönig- 
lichen Verwalter wurten abgefegt, einheimiſche traten an ihre Stelle. 
So ſchlug ter Krieg Enea’s Hoffnungen niever, er klagie, ex ſel in 
Kirhenfachen nicht glücklich; ziemlich um diefelbe Zeit mußte er auch 
tie mailandiſche Prepftei aufgeben. 

Uebrigens zeigten ſich vie Parochielen nicht adgeneigt, Ener die 
Befigergreifung zu geftatten, dech unter ver Bedingung, daf Herzog 
Sigmund einwillige, dem fie das Batrsnatsrecht zufchrieben. Cmea 
bemühte fich nun um die Gunft des jungen Fürſten, Gr widmete 








*) Beide im Cod. mac. lat, 19725 der mänchener Hofbibl. fol. 188. 165. — 
uellen für Due Uehrige find eine Menge vor Brirfen bes Tnen und Shfid’e 
and jener Zeit, fir nffen bie Füben ber Imtrigue im Cingeinen Har verfolgen. 
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ibm eine Art von Fürftenfpiegel, ſchueichelte ihm darin ungewohn · 
lich, ſprach dem Naben von feiner Güte und Ehrenbaftigkeit, Ber 
fgeitenbeit und Klugheit, Freigebigfeit und Vilvung, ertlirte ihn 
trog feiner Jugend fiir ehr Wunder von Fürſten, verficerte ihm 
zum Webermaaß ver Schmeicelei, daß er ihm nicht ſchmeicheln wolle. 
"Bor Allem rathe ich dir, daß du das ganze Geſchlecht ver Speichel⸗ 
leger wie die jehwärzefte Belt flicheft, dag du niemand mehr verab- 
iheneft, als vie dir ſchmeicheln, die dich öffentlich) loben, die Alles, 
mas du thuft, biligenu'). Wenige Tage, nachdem Enega biefen 
Tractat überreicht, derfafte er auf Sigmunds Wunfc auch den 
vorhin erwähnten Liebesbrief und fügte jene Entjchulsigumgen ver 
Gebfchaften Hinzu, tie zum Fürftenfpiegel ein wenig paſſendes Zeiten- 
ftüt bilven. Man mup vie Abfaffungszeit tiefer Schriften deach- 
ten, um ihnen die Tendenz abzumerfen, daß fie nämlich um eine 
vifarre bettel. 

Der junge Sigmund hatte ganz andere Dinge im Kopf, als 
fich um vie Schriften der Alten und Inteinifgen Stil, um eine Parre 
in Tirol und einen Secretair feines Vorrinnde zu kümmmern. Wie 
tonnte er ahnen, daß diefelbe Hand, die jet eine fo bereitwillige 
Fever führte, einft vom apoftelijhen Stuhl herab ven Bann gegen 
ihn ſchieudern, daß der arımfelige Canceliſi, ver ſich jegt iun 60 Dur 
caten jährlicher Einkünfte an ihn drängte, einft den ganzen Stolz und 
alle Anmaagungen der Hierarchie gegen ihm vertreten ſollte! 

Statt der Meinen Parodie unter ten ärmlicen Alphirlen, vie 
Enen, wie die mailinpifche Propftei, fohren Iaffen mupte, word ihm 
enlich eine beſſere zu Theil ud diesmal ohne Streit und Gabalen. 
Der Biſchef Leonhard von Paffan ſchentte ihm namlich zum Lehne 
für feine fhönftiifirten Schweicheleien tie Pfarrei an ver Mar 
tienkirche zu As dach und jchickte ihm foger tie Beftallungsbriefe 
Toftenfrei nad) Steier. Nun mußte Een freilich die Weihe eines 
Freebyters auf fic nehmen. Seine Dankbarkeit gegen ven Göruer 
flug venfelben Weg ein wie feine Bewerbung, fie beſtand in lite» 
varifcben Beweiſen ter Achtung?) 

Bir daben eine Autrittöprevigt ’) Übrig, die Ener vor feiner 


A. 8. epist, ad Sigismundum Dacem Austrine d. d. Die. 141. 

*) A. 8. epistt. pansim; Pii I. Comment, p.9. Cin Epitayh, weides 
Enea für den Siſchef Leonhard dichteie, im Cod, lat. 14131 der minchener 
Selbikl, fol. 148. 

) im Pii IT. Oratt, ed. Mansi 1, p. da ag. 
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Gemeinde in Aspach entweder hielt oder verdeutſcht halten Lich oder, 
OS wir aud) für fehr möglich halten, als ein Blofes literarifches 
Schauſtuck an ven Biſchof ſandte. Wenn er damals wirllich zu 
Aspad) war, fo fah er fiber ſeitdem feine Gemeinde nie wieder. 
Auch deutet er auf einen Vicar hin, tem fie geborfam fein jolle, 
und alle vie ethiichen Gemeinpläge dieſer Neve, die er durch die 
Bibel und Heipnifche Autoren belegte, waren {hm nicht halb jo ernſt- 
lich gemeint als vie Ermahnung, den Zehnten für den Pfarrer rich- 
tig und ohne Murten zu zahlen. Er that aber, als fühle er des 
Prieſters Amt in feiner ganzen Schwere. Welche Laſt ich auf mich 
genommen, mit wie vielen Banden ich mich verpflichtet habe, weiß 
ich fehr wohl: ich Bin verbunden, euch ven Weg zum Heile zu zei⸗ 
gen und für eure Serlen zu forgen.« — — "Um das zu können, 
will ich nicht nur bemüht fein, euch beffer zu machen, fondern auch 
mich felßft, damit wir zufammen zum ewigen Leben gehen. Weil 
ich aber im eurer Sprache nicht gawantt bin, fo will ich euch bis- 
weilen durch Leſen, bisweilen indem ic durch einen Dolmetſch zu 
euch fpreche, das Wort Gottes verfündigen und euch zeigen, was zu 
eureft Heil ift«. — Die Menſchen, die er vor fi) hatte, waren 
einfache Landleute und Hanpwerter, fie ſollten ſich beglüct fühlen, 
einen fo ausgezeichneten Sumftrenner zum Pfarrer zu haben, der mbie 
heiligen Doctoren und die alten Phileſophen kannte, der neben der 
heiligen Schrift den Seneca und den rgeiftreichen obwohl heionifchen 
Sänger Drivius, ven Epilur neben Lactantins, ten Juvenalie ne» 
ben dem Apoftel Petrus citirte, — Auch die tirchliche Zeitfrage ließ 
Enen nicht unberührt. Er ftellte den Setz auf, daß die Kirche durch 
die allgemeinen Concilien vepräfentirt werde, daf man deren Bes 
ſchlüſſen geherfamen müſſe. Doc wollte er auch ven römifchen 
Primat und den Papft in Ehren gehalten wilfen. Ob er aber das 
Ceneil zu Baſel oder das zu Florenz, ten Papft zu Lauſanne oder 
den in Rem meinte, umging ex Lüglich herauszufogen, 
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Drittes Gapitel. 
Enen Silvio’s perſönliche Neutralität oder vielmehr Dualität. 





Euea's Wertung vom Reformeifer und vom Basler Concil zur 
curialiftifcpen Strenggläubigkeit it ebenfo oft, ale einfeitig und falich 
beiprochen worben. Die verbreitetfte, aber unwahrſte Auffaſſung ift 
bie, weiche ſchon zu Hutten's Zeiten auffanı, Enea fei in minoribus 
din feuriget Freund der Reformation geweſen, feit der Veſteigung 
tes romiſchen Biſchefſtuhles aber ein eifenfejter Hierarch geworven. 
Bon ber Wahrheit laum minver entfernt, bauten Dagegen bie Kims 
pen tes Papiemus auf bie Worte des Pins ſelbſt, auf feine feier: 
lien Retractationen. Denn er hat fih als Biſchof und Bapft niet 
geſcheut, öffentlich und demüthig feine baster Freigeifterei und die 
Frivofität feines Sinnes zu befennen, zu verbammen und zu bereuen, 
Seine Geftänpniffe würren ihn ehren, wenn er mit Offenheit ven 
Bergang feines Parteiwechſels un die Motive feiner Seele darlegie. 
Aber fie find unwahr: eine eigentliche Belehrung erfuhr er ebenfo- 
wenig, als man ihm eine eigentliche Apoſtaſie Schuld geben Tan. 

As Viſchof und Bopit ſprach Pins von feiner basler Zeit wie 
wen einer jünplichen Zugenbverireung, die ihm Gott verzeihen möge. 
Wie Saulus als Feind rer Chriften nad Damaskus ging (un 
unterwegs zum Paulus wurde), jo ſei er 1442 als Feine Eugen’ 
zum franffurter Tage gezogen. Vor dem König aber, deſſen Seere- 
tair er wurde, hätten Römijche wie Basler ſprechen dürfen. Da 
fei jener basler Fanatismus (fervor) von ihm gawichen, er habe, 
fen ven Reutralen zugehörig, begonnen zw prüfen und jid von ber 
Wahrheit weit entfernt gefunden. Die apoſtoliſchen Yegaten Eefarini 
une Garvajal hätten ihm viel Licht gebracht, erfterer vurch fein Deis 
fpiel, feine Autorität, durch fein leivenſchaftoloſes Gefpräch, letzterer 
als trefflicer Yurift, ver die Argumente Tudesch’s und Bontane’s 
wicerlegte ). 

Schon oben ward gezeigt, wie Enea zu Baſel bei Allem, was 
geihah, mit ver ganzen Yehbaftigfeit feiner Seele war, ohne daß 





ot Google 





296 11.3. Cuen als gebultiger Meutraler 


indeß auch uur eine Fafer feines Herzens daran hing. Damals und 
noch viele Jahre hindurch beftimmmten fein perfönliher Bortheil, Eyr- 
geiz und Citelteit fein Thum uud Laffen. Ex jtand über ven Par- 
teien, weil er Überhaupt keine Ueberze ugung hatte. Wer fo ren Meg, 
ven er gebt, jieht umd fennt, laun fich in jeinen Berechnungen geirrt, 
aber nicht verirrt haben. 

Die veutfche Neutralität war ihm äußerft been, weil fie ihn 
nicht noͤthigte, in bevenklicher Zeit, wo die Waage noch ſchwankte, 
in einer Weife Hervortreten zu müffen, die ihm leicht feine Zukunft 
verderben Fonnte, Wie er ſich durch diefe Zeit des Schwankens 
hindurchhaif, hinburdhlasirte, gebenten wir nach feinen Briefen zu 
zeigen. Doch müffen wir, gleich ihm ſelbſt, jevesmat vie Berfonen 
ins Auge faſſen, an die er feine Neuerungen richtete, Zeit und Um- 
ftänte. Dom weun er gelegentlich fagte, er fehreihe mır mit Furcht 
in Olaubenofachen, jo iſt dieſer Ausfpruc dahin zu verbeſſern, vaß 
ex mit Borſicht ſchrieb. 

Wiederum, wie bei der Kriſis des Concile im Mai 1437, it 
es auch jegt ein Brief an Piero da Noceto, in dem ſich Enen’s Ge» 
finwung am offeuften und ehrtihften hund giebt. Diefer Mann hatte 
ſich unterdeß won erborgtem Geld eine Scripter- Stelle an Engen’s 
Curie gekauft, verfah noch ſonſt ein paar Meine Aemter und führte 
Rechtogeſchafte. Er hatte einen alten Vater zu ernähren und fühlte 
ſich auch verpflichtet, einer Florentinerin aus gutem Haufe, mit der 
er fahon ein paar "inter gezeugt, das Cheverfprecen zu halten. Die 
Richtung auf ven Erwerb wurde in ihm vorwaltent. Ging es ibm 
auch nicht ſchlecht, je klagte er doch nem über Nahrungsiorgen und 
wollte es beffer babe. Ih liebte Cma mit jener Zumeigung, bes 
ven Band ned im ven idealen Fahren und nicht im Gefchäftsleben 
gefnüpft iſt, er gehörte wicht nur zu den mmüglicen Freunden · Nun 
drang Noceto in feinen Freund anı Nönigehef, dieſer möge ſchon 
um feinetwällen ver eugenianiſchen Sache zum Siege verhelfen; venn 
wenn in ver Kirche Friede ſei und fein Herr überall Geherjam 
finde, fönme ex fi) ven feiner Aemtern und feiner Wrbeit nähren, 
fenft müffe er darben. So bat er, ein einfach-ehrlicher und arbeit» 
famer Man, Euca wtwortete iu ebenſo unbefangen: "Du weißt 
ja, daß id; einem Fürften biene, der zu feiner Partei gehört, ver 
vie Mitte haltend, fi um bie Unten bemüht. Es ziemt fidh nicht, 
daß ver Diener etwas Anceres wolle, als was fein Herr wunſcht 
Der Man des Könige ſcheint mir heilig und ich bitte Gott um 
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feine Erfüllung. Und wenn gefchieht, wie ber König denft, fo wird 
auch dein Schicſſal ſich eher derbeſſern; deun durch bie Union wer- 
ven die Curie und ihre Beamten reich werden. Wenn Gott fie 
giebt, die Zeit für uns Beide fommen, aber warn das fein 
wird, weiß; ich nicht. Inzwiſhen will ich mich Kein König infinuiren, 
vem König gehorchen, dem König folgen. Wie er wollen wird, fo 
auch ich; ich werde ihm nie entgegentreten und nichts berüßren, bas 
nicht zu mehrer Stellung gehört. — Sie fagen je, ich fage ja; fie 
fagen nein, ich fage nein. Wenn fie weife find, mögen fie das Lob 
vapontragen; wenn fie thöricht ſind, fo ift es anch ihre Schante, 
Ih beneive niemandes Ruhm und will mich um niemandes Schmach 
betrüben. Was mir aufgetragen wird, werbe id) ſchreiben, ich werde 
nichts zufegen, ich will nicht Hug mod dumm erfcpeinen: id) werde 
fhmeigen und geborgen. Thäte ich anders, fo mügte nit nicht 
und auch du kannſt nicht wuͤnſchen, daß ich etwas zu meinem Scha- 
ven thäte, damit ich nicht, jegt Mein, zu Nichts werkew"), 

Indeß täufchte ſich Enea, wenn er meinte, eine Wendung der 
Dinge ruhig und theitmahmlos abworten zu Finnen, Giner Frage, 
vie ver Entſcheidung zubrängte, konnte ex fon als Ereatur des 
Sanzlers nicht entgehen. Auch war er micht der Mann, um bas 
drohende Gewitter zu verſchlafen; ihm war die Neutralität nur ein 
Scirmdach, unter dem er abmartete, wohin ſich die Wolken vers 
jiepen und wo zuerft der blaue, heffnungsvolte Himmel durpbliden 
werde. Unterdeß blied fein Betragen ein zweideutiges auf beiden 
Seiten hatte er Freunde, Gönner und Bekannie, er liebaugelte nach 
Bajel wie nach Florenz over Nom hir, machte beiden Parteien Hoffe 
nung auf feinen und feines Herrn Zutritt. 

Im Frühling 1443 lam Gefarini als apoftolifcher Legat nad) 
Bien; er hatte ven Auftrag, vie Ungarn mit dem König zu ver- 
föhnen und einen neuen QTürkenfrieg zu betreiben. Dabei war er 
num mit dem alten Fenereifer, wie einft bei dem Yufjitenkriege, bei 
der Reunion ver Böhmen wit ver Kirche und bei ven Reformer- 
Handlungen des basler Eoncils. Alles dies war mißlungen und doch 
hatte feine Perfönliceit den Zauber nirht verloren. Jeht war feine 
Aufgabe hochſt ſchwierig. Auf ven Türen ves ungariſchen dieiches 
wer der Polenlönig Wlnvislan gerufen; der junge daditaus, König 
Abrecht’s nachgeborenes Söhnchen, Friedrich—“ Mindel, war von 
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den Wagnaten übergangen worden. Ste machten, um in ftürmifcher 
Zeit nicht ein Kind zum König zu haben, gegen das Erbrecht ihr 
Wahlrecht geltend, mit Frievrid lagen fie überdies in offener Orenz- 
fehde. Der junge, feurige Bolenfärft erfchien fogleich mit dem Striegs- 
ſchwert in der Han, um fein gefährbetes Reich und die Gunſt ver Ma- 
Haren durch niuthvolle Waffenthat zu verdienen. Ihn begünftigte er 
apoftolifche Stuhl, Eefarini felite zum Nampfe gegen ven Halbmonb 
den Segen ter Kirche bringen und zugleich ven Thron Wladislaw's 
durch Stiftung einer Ehe mit der fönigligen Wittwe Elifabeth ſtützen. 
Er lam alſo wahrlich nicht als ein Fremd des Haufes Habsburg. 
Dennoch war er in Wien ein willfommener Gaft. Friedrich ver: 
weigerte zwar fange mit gewohnter Hartnädigfeit den Frieven mit 
Ungarn, aber dem Papſt Eugen zeigte er fich deshalb nicht ungünfti- 
ger, weil diefer fich mit feinen Feinden verbündet. Ein unnatür« 
licpes BVerhältniß, nur möglid durch Friedrich's Haltlofigfeit, des 
Legaten imponirende Würde und des Ganzlers Intriguen. Schlid 
forgte nänlih für feine Güter in Ungarn, deren Ertrag durch jene 
Grengtriege gefchmälert wurde; beshalt war er für den Frieden 
Zwifchen ihm amd vem Legaten, zwifchen Wien und Buta, gingen 
dann unaufhörlich Briefe und Antworten hin und her. Sie gerieten 
einft in des Könige Hand und die Aelopariei trang in diefen, fie 
zu öffnen, Friedrich aber antwortete, er halte Kaspar für einen 
rechtſchaffenen Mann; wenn er irre, wolle er doch lieber, daß ver 
Irrthum fich einmal ſelbſt entvede'). Wirklich brachte es der Canz- 
fer dahin, daß Frietrih zu einem zweijährigen Waffenſtillſiand feine 
Zuſtunmung gab, zugleid) ein Triumph über bie fteierjchen Näthe, 
in veren Händen ver Krieg gelegen hatte. 

Die Abftellung ter Neutralität war zwar im Näheren nicht 
Eefarini's Aufgabe, natürlich aber eine der bewegteften Fragen, Er 
ſprach, wenn er Eugen vertheibigte, ebenjo eraft und mild, wie einft, 
wenn er ſich zu Baſel des verläfterten Conciles annahm. Als aber 
Gnen ihm zu erinnern wagte, wie er bert ganz anders gerevet und 
geichrieben, entgegnete er einfach, man dirfe zu jeder Zeit das Falfche 
foffen und das Wahre annehmen; ſei Enen ihm einft gefeigt, Te 
möge er ihm auch jegt folgen"). Der Serretair durſte au feiner 


A. 8. Comment. in Anton. Panora. IV, 13. — File das ganze Bir- 
bältniß verweiſe ich auf bie Briefe Shlid’e, Gef: e und Enea“ ans jener 
Zeit im Allgerreinen und auf A. $. Frid. HIT. p. 116. 
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Tafel fpeifen. Als han ver Cardiual nad Vuda abgegangen war, 
ließ ihn Enen aus der Ferne grüßen, doch mit der beſcheidenen Be— 
dingung, daß jener von einem Parteigänger des Eoncils und Diener 
des Gegenpapftes überhaupt etwas wiſſen wolle. Geferini antivor- 
tete mit der höchften Leutſeligkeit, redete Enen als »tpeuerften Freund · 
an und forderte ihm zu einem vertraulichen Briefwechjel auf, zumächft 
wohl, weil er an den mfühen Briefen- tes Schöngeiftes Gefallen 
fand‘). Mit der Zeit wurde Enea fo vertraulich gegen ben Le— 
gaten, wie fein Herr, der Canzler; denn biefer ließ, feit er aus 
Florenz zurücgefehrt war, bie Eugenianer in fich ven figerften Bund⸗ 
ner ihres Papftes fehen. Gott gebe und endlich eine Union, fo 
ichricb Enea gegen Ende des Auguſt 1443 tem Garbinal, wie fie 
auch fein mag; denn wenn fie von Gott kommt, fo lann fic nicht 
ſchlecht fein. — Welpe Art von Unien ihm aber von Gott komme, 
fagte er cin halbes Jahr fpäter fehen zieimtic) offen in einem Briefe"), 
in welchem er ſich Cefarini’s Sclaven nennt und bereit erflärt, jedem 
feiner Winſche Felge zu leiften. mDie Neutralität, heißt es hier, 
wird fehmer abjufielten fein, weil fie Vielen nublich ift. Wenige 
folgen ver Wahrheit, faſt Alte fuchen ven eigenen Gewinn. Es ge— 
fällt diefe neue Locſpeiſe der Neutralität, weil jeber, ver etwas mit 
Recht oder Unrest in Bejig genommen hat, daraus nicht vertrieben 
werten kann und weil die Ordinarien die Pfründen nad ihrer Will 
für austheilen. Es ift, glaube mir, nicht leicht, dem Wolf vie Beute 
aus dem Rachen zu reifen. Aber, jo viel ich febe, felgt die ganze 
Shriftenheit der Partei Engen’s. — Wohin ih ter Nönig mit den 
Rurfürften neigen wird, dahin wird ihm auch meine Wenigteit fol- 
gen, ich will mir nicht mehr als anteren vertrauenn. 

Knüpfte Enen einen ähnlichen Verlehr mit Juan teCarvajal 
an, fo bedurfte es bier ſchon viel mehr feiner didlematiſchen Vieg⸗ 
famteit; venm hier famen ihm Stugheit amd Zähigfit im Berein 
mit feftem, ftarrem Character entgegen, feine Spur von dem uadhe 
füßtigen Zutrauen des Gardinals von S. Angelo. Cardajal Hate 
die laue Indifferenz mehr als vie wüthenden Angriffe feiner Geg- 
ner; wer nicht entfchieden war wie er felbft, verlor feine Achtung. 





Panorm. I, 32, das bier erwähnte Erdbeben erzählt aud Joh. Müller in 
. mürnberger Annalen (Tb. 2, Mfe- des Archive bafelif), «6 war vor Pfing- 
fen 1449. 

) ©. Briei an E. ©. aut Buda v. 1, Mai 1449. 
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Hm durfte Enen bittere Wahrheiten jagen, aber nicht Halbheiten 
wie feinem Neceto ober Ceſarini. Wirklich weiß er ſich einen ihm 
völlig fremden Character unterzulegen, wenn er mit bem Auditor 
ſpricht; wer ben Berfeifer nicht fennt, würde ſich won ihm nach dem 
törnigen Stil und dem ſtörriſchen Inhalt diefer Briefe die falichefte 
Borftellung machen. 

"Ich Hatte mir feit mieinem Abgange von Vafel vorgenommen, 
über Kirbenangelegenbeiten ein ewiges Schweigen zu deobachien (!), 
da ich fie nicht vom heiligen Geifte geführt, ſondern durch die Leis 
denſchaften ber Menjchen beherrſcht ſah. Nun zwingt du mich, 
einiges zu fagen, da du mir räthft, ben bewaffneten Aeueas- nach - 
zuahmen. Ich möchte lieber ſchweigen als ſprechen, weil meine Rede 
feiner ver Parteien gefallen wird, wie auch mir feine ver Parteien 
gefält. Du willft, daß ich rede. Gut, ich will es thun. Aber fich, 
dep du nicht horen mußt, was du nicht magite. 

"Du fhügeft das Recht einer Partei; wie lann ic dir zu Ger 
fallen Teben, der ich feine Bartei (obe? Ich will dir aber gehorchen 
und mein Schweigen brechen, va du es zu wünfen ſcheinſt. Du 
Haft mir da eine lange Denffchrift gefchidt, die ih vor tem Can 
fer fefen fol. Ich will es tbun, wenn jener Zeit Haben wird, für 
mich habe ih fie ſchon ganz durchgefeben. Du bitteit, ic) ſolle doch 
loben und vertheibigen, was vu da gefchrieben. Das will ich thun, 
wo ich fehen werde, daß bu Recht haft. Wo ich das nicht ſehe, 
werte ich es nicht thum. Ich bin ein Barmenio und ein Grad« 
heraus ), ich werde nicht ſchweigen können, wen ich etwas Umvah- 
ves höre. Du bift mir ein Freund, das geftche ih ein, aber vie 
Wahrheit ift vorzuziehen. Du Hältft Alles für wahr, was tu va 
fehreibft, das traue ich deiner Redlichteit zu. Aber es iſt nidt Alles, 
wie du meinft, und das will ih dir im Kurzem zeigene, 

Nun widerlegt Enen mehrere Behauptungen Carvajals aus 
feiner Keuntniß ver älteren Geſchichte und der Concilverhandlungen, 
beber er fich weiter ausfpricht: Jh diene dem König, der für bie 
Union fergt, fie wünſche auch ich, fie befördere ich, für fie würbe 
ich mic grofen Mühen ausfegen. Ad ihr wünfhtet tie Unten, 
dur und beine Partei, aber auf teine Art: dein Papft bleibe Ober, 
Haupt und dann fei Union, Daffelbe will auch vie andere Partei, 
Niemand verachtet den Frieden, niemand bie Einheit. Niemand aber 





') plenus rimanım sum. Terent. Emu h 2, 25. 
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wilf einen Frieden, bei dem er etwas opfern muß, Alfe wollen fle- 
gen, Keiner beugt ſich, «6 find Halstarrige Leute. Iſt denn bie 
Kirche gefmechtet, daß fie um dieſes oder jenes Menſchen (Papſtes) 
willen fo bin und her gejchfeubert werben darf? Wenn bu nicht 
weiten Fannft, fo laß einen andern Hirt fein. Aber es ift Freifich 
nicht vom Weiden der Schaafe bie Nede, fondern von ber Wolle, 
So lange die Kirche arm war, gab es nicht ſoviel Streitu. 

"Jh weiß, bu wirft mir zürnen, da ich deine Schrift wider» 
Tege, als vertheidigte ich die andere Partei. Aber glaube das nicht. 
Ih fogte dir fehon, daß mir Beide verhaßt find. Ah Billige vie 
Wahl ven Avignon nicht, mir ift der Peichtfinn ber Franzofen ein 
Gräuel. IH ftimme ihnen nicht im mindeften bei, wenn fie dem 
Römern bie apoftolijche Refidenz entziehen wollen; ich Billige es 
nicht, daß fie die Decrete, welche fie machen, jelbft niht beobachten. 
Mir gefällt die Meinung des Carbinals von San Pietro (Cewan- 
te8), des ernften und heiliggefinnten Mannes, der weder bie noch 
jene zu loben pflegte. — — Das wollte ich tir mit beiner Erlaub- 
niß gefagt haben, weil id entweder gar nicht oder die Wahrheit 
ſpreche. Hier baft du den bewaffneten Aenens« u, ſ. w.*) 

Das, ſollten wir meinen, fei tie Sprade eines Mannes, dem 
das umreine Treiben beider Parteien eine tiefe fittliche Entrüftung 
eingeflöft Hat, den ein Mittel gewinnen, ber trofig auf feinem Stia 
beharren wird. Und boch zaubert Enea nur mit feinem Uebertritt 
zur Bartei Carvajal's, um als eine werthvolle Acquifition, um, wie 
jest aus Weberzeugung neutral, dann aus Ueberzeugung ein Freund 
Gugen’s zu ericheinen. Nicht felten disputirte er mit Carnajal über 
die firchliche Frage, aber, wie er hinzufügt, nicht auf hartnöctige 
und gemeine Axt, fonbern wie Philcfophen fich ftreiten. Am Schluß 
eines Briefes bat er ven Aubiter, ihm zu lieben, wenn ex jemand 
Tieben könne, der nicht in Allem mit ihm gleiher Meinung ſei). 
Es beleuchten dieſe Briefe, wenn man zwiſchen ven Zeilen zu lefen 
verfteht, die verborgeneren Herzensfelten nicht nur des Briefftellers 
fondern auch deſſen, an ben fie gerichtet find. 

AS Jialiener Hatte Enen an ver Curie Eugen’s eine größere 
Zahl von alten und nenen Freunden als unter feinen basler Glau- 
bensgenofjen. Dort war ihm außer Noceto ein gewiffer Gion 


') A. 8. epist, ad Joh. Carvajal d. 28. Oct. 1443. 
») id. ad ennd. v. 20. Mit 1444. 
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Campiſio am vertrauteften, ver aus dem Dienfte Gefarint's, als 
viefer nad) Ungarn ging, in ven tes Cardinal-Erzbiſchofs von Tas 
vanto getreten war, übrigens ein unbedeutender Menſch. Da er 
werer einen academiſchen Grad erworben noch ein Eirchlices oder 
Curial Amt erfehnappt hatte, fo gab ihm Enen in Vriefabreffen den 
traurigen Titd eines Philofophen, obwohl jener verficerte, beffere 
Bermögensumftände würden ihn viel mehr erfreuen als das Stu- 
dium der Philofephie. Wir Haben faft die game Eorresponvenz 
ver Beiden. Enea's Briefe, die im ter Regel zugleich pelitifche 
Neuigkeiten aus Deutſchland, Ungarn und Polen, vom Concil und 
won den Türken enthielten, waren fehen darauf eingerichtet, daß ber 
Freund fie feinem Herrn vorzeigen Fonnte, oft mur in diefer Abficht 
gefchrieben. Wir wiffen, wie viel der Kardinal de’ Tagliacozzi am 
ver Curie umd bei Eugen galt. Wir verftehen alſo Enea’s Abficht, 
wenn er ihm zleichſam beiläufig fund that, er habe in dem Briefe 
an Campifio olferlei Neues berichtet; ließ ſich jener den Brief mit- 
theilen, jo fand er eine Fülle von Schmeicheleien darin, bie doch 
nicht unmittelbar am ihn gerichtet waren. Verſicherte alſo Enea 
dem Freunde, daß er hen Garbinal wegen feiner ungeröhnfichen 
Tugenden wie einen Scipio, Cato oder Fabricius liebte, fo fagte 
er es ihm felbft. Und das war ber Carbinal, ben bie Basler 
wegen ver Bultenfälfchung einferferten. In Apntiger Weife, durch 
Campiiios Vermittelung, ſtahl ſich Enea auch in Des Garbinel 
Landriane Gunft, der ſich überhaupt als Gönner der Humaniſten 
zeigte. Es iſt wohl bemerfenswerth, daß es nicht feine einſtigen 
Herren, Männer wie Capranica und Albergata, find, durch bie er 
fich der Curie Engen’s zur nähern fuchte. 

Die Mitheilung von polit ſchen Neuigkeiten blieb noch Lange 
dad Mittel, darch welches Enen ſich Höperftchenten empfahl. Ju 
dleſen Eorresponvenzen fieht man fein ftufenweifes Steigen: erft 
richtete er fie an Secretaite umd Freumde zum Mättheilung an ges 
wiffe Eareinäfe, dann an tiefe felbft, dann an fie zur Mittheilung 
an den Papit, und enblih, als Biſchof, ſchrieb er unmittelbar am 
feinen höchſten Herrn auf Erten, 

Alles wies hinterte indep Enea nicht, auch gelegentlich, wenn 
es ihm paßte, feine basler Gefinmungen fortzufegen. Das Coneil 
hatte immer noch Anfehen genug, um bei Betreibung ber einen 
oder ter andern Sache nüßen ju nnen, Felit Hatte feinen Se 
eretair mit der Hoffnung entlaffen, er werde im feiner neuen 
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Stellung wach Kräften im alten Sinne wirfen. Enea hatte auch 
bier ein paar Carbmäle, die ihm gewogen waren, und fogenannte 
Freunde, die er zu feinen Sweden in Bewegung fegen lonnte 
Bitter beſchwerte er ſich, daß man trog allen Verſprechungen vom 
Bafel aus nichts für im he, ihn nicht mit irgend einer Pfeinde 
Gevente, obwohl er doch Reli in vielen Dingen genügt habe und 
jett täglich müge. Man wiſſe zu wohl, daß er in feinem Glauben 
feft und unveränerlich« ſei. Mer wohlgefinnt (bonus) ift und 
immer wohlgefinut wor, deſſen gedentt niemand. Das heißt nicht 
regieren fenbern zerſtören und Gelegenheit geben, daß aus Wohl- 
gefinnten Feinde werten (ut ex bonis mali fiant); denn we bie 
Tugend feine Belohnung findet, wird es auch nicht viel wehlgefinnte 
Männer geben. Doch thut, wie es euch beliebt! ch werbe ſtets 
derſelbe fein. Werder Wohlthaten noch Beleidigungen werden mic 
verämpern, wo es ſch um Ölauben und Wahrheit haudelt. Aber 
eure Pflicht, denen ih jo lange gebient, wäre es, bafür zu forgen, 
daf mir irgend eine Pfründe übertragen wirbu u. ſ. w.) 

In ver That betrachteten vie Fellctaner Fahre lang ven Picce- 
lewini als ihren Agenten am Königehofe, vie Cardinäle d'Allemand 
um Segobia fehrieben wiederholt an-ihn, umd Enen fprad vom 
lauſanner Papft immer noch als von feinem Herrn. Er gedachte 
fein dortiges Secretariat noch um einen guten Preis zu verfaufen: 
da der Werth einer jolchen Stelle aber mit den politifchen Con- 
junctueen ftieg und fiel amd unter diefen die Parteinahme ver dau- 
ſchen Nation obenan ftand, fo machte er feinen baslet VBelannten 
bin und wieder gute Hoffnung; fonmte ex fie nicht begründen, fo 
veritechte er fich hinter fein Amt, welches ihm Verfehtviegenheit ge- 
biete *). 

Am Hofe geriet Enea einft mit dem Jurifien Hartung vom 
Kappel um einem Dritten in heftigen Wertftreit über bie oberfte 
Autorität eines allgemeinen Concils und das Necht der Neutralität. 
egtere bezeichnete der Dritte als Keterei, Enea aber vertjeitigte 
tie Sache tes Herrn, deſſen Bred er af. Der Streit wurde Hipig, 
als Enen anf ben Sag Fam, daß der Heiligen Schrift eine Höhere 





) A. S epist. al amicum quendam Basileensem d. Auf. Dctob. 1443. 
Rad} der Anrede mit Magnifco miles birfte der Areffat vielleigt BoTorıer, 
des Feliz Ginftling, jan. 

A. opistt. ad Joh. Poregallum v. 16. April und 1. Juni 1444. 
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Bewelolraft als den Decretafen zuzuſchreiben fe: man ſchied nicht 
ohne Vitterfeit. In dolge veffen fhrieb Enen einen dielgelefenen 
Zractat über bie Superiorität bes Concils, aber er ſchrieb ihn Lange 
nicht wit der Entfchievenpeit und offenen Parteinahme, wie er fie 
als felicianifcher Secretair zeigte. im Eingang vermahrte er ſich 
jorgfältig vor ter Voraueſetzung, als ſchreibe er im Hinblick auf 
das gegenwärtige Schisma, ex will die Frage als eine folche behan- 
dein, bie zu jeber Zeit entftehen loönne. Und am Schluß verjichert 
er wieber, er wolle ſich gern belehren laſſen und nichts mit Harte 
nädfigteit behaupten '). 

So wußte Enea zu gleicher Zeit ven Indifferenten, den Euge⸗ 
nianer, den treuen Anhänger ber basler Ideen und den Nentralen 
zu fpieleu, je nachdem diefe oter jene Melle ihm einen Vorteil 
verfprach. Nebenbei aker fuchte er auch in dem obſchwebenden Streit 
felber eine Stellung zu gewinnen und fih dem Kenige zu nähern. 

Bald nach feinem Eintritt im die Eancelei überreichte er Fried 
rich eine Schrift, die er Pentalogns nanute, weil er fünf Ber- 
fonen, ven König felbft, die Bıfhäfe Ricodemus von Freifingen und 
Sploefter von Chiemfee, den Canzler Schlid ımd feine eigene Per- 
fen barin rebend einführte”), Wie er erft vor hurzer Zeit in den 
Dialogen die Autorität de basler Concils verfochten hatte, fo 
fehrieb er jegt, wieterum mehr als Dichter, über das Kirchen- 
ſchisma und die Reichspolitil. Im einem fingirten Staatsrath, ver 
aus obigen Perfenen befteht, werten biefe beiben Materien” ber 
ſprochen. 

In der kirchlichen Streitfrage — fo iſt Enen’s Rath — ſoll 
der König vor ber Hand weder für Eugen noch für Felix Partei 
nehmen, fondern nur das Wohl der Kirche im Allgemeinen und feis 
nen eigenen Vortheil ins Auge fafien. Ein deumeniſches Concil 
muß enſcheiden Die Einwilligung ver beiven Kirchenparteien im 


*) Die epist. ad Hartungum de voneil. et Pontif. Roman. autoritato bei 
Kollar Analeota T. II. p. 789. 

%) Pentalogus du robus Eoclesiae et Imperii ii Per Thosaur. Ansol. 
moviss, T. IV. P. II. p. 936744, excerpirt in Chmel's Geſchichte IT, Bep- 
Hage XIT. Gen fagt felift, er habe bie® Merf mährend ver Bejanttfiheft dee 
Eanzlers und Eylvefers nad Nürnberg gefhrirben. p. 677 wirt ber Bithof 
Breifingen angerebet; ohne Zweifel fhrieb Ener no ver deſen Tode am 
18, Hug. 1443, TMithin tan nur an ben Reihetag im Februar 1443 gehadt 
werden. 
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ein folches neues Goneil it nad) ihren bisherigen Autworten nicht 
au hoffen. Zwar hat fir dieſen Ball ver Frankfurter Tag von 1442 
die Beſtimmung aufgeſtellt, daß dann der König in Gemeinſchaft 
wit den ſturfürſten das bester Coucil durch Vermehrung erneuern 
over auch, vermöge feines Patronatrechtes über die Kirche, ein neues 
berufen dürfe. Aber Beides hat feine Schwierigkeiten, va ihm diec 
Recht von andern Mächten beftritten werden lann. 

Daher fhlägt ver Biſchof von Chiemſee eine Auskunft vor. 
Es ſoll ein europäifcher Congreß gehalten werben, am welchen alte 
Gröftlichen Fürſten und aud die Univerfitäten durch Gefandte und 
Juriften vertreten find. Der önig fell hier perfäntich erfcheinen 
und als Anwalt des Kirchenfriedens auftreten. Bor tiefen Congreß 
werden beide Parteien geladen. Stellen fie ſich, fe ift der Weg 
der Vereinigung offen; wern nicht, fe erflärt der König mit vem 
anmwefenten Biſchefen und Gefanbten ven Gongrei jelbft für ein 
Concil, over er Fändigt ein folches im Namen des Gongteffes ar. 
Diejes Concil wirt fi vanı gegen ven widerſpänſtigen Theil er- 
Mären oder wenn beide fich ſo zeigen, gegen beide. Mag nach Ente 
fegung beider Päpfte ein Dritter gewählt werben. Zugleich wird 
auch der Dogmenjtreit über tie höhere Autorität des Concils oder 
tes Papftes durch einen Vefchluß geheben. 

So beredt nun Ener alle Einwürfe, die gegen dieſen Vorſchlag 
erhoben werben lönnten, hinwegzuräumen weiß, fo war der Haupt: 
geranfe, ver eines dritten, ſchiederichterlichen Goncits, doch wahrlich 
nicht neu. Seit ber Neutralität, feit ihrer erften Erklärung am 
17. März 1438 war er die Grundlage aller Unterhantlungen ge- 
weſen. Eugen hatte ihm niemals gebilligt, die Basler nur unter 
Befchräntungen und notbgetrungen. Der Plan eines vorbereitenden 
Fünftencongreffes ging in der That vom Viſgof von Chiemfee aus, 
dem ihm Enea in den Mund legt‘). Er wurde, wie wir jeben 
werden, auf Anregung des Königs von Frankreich verfucht, ſchei- 
terte aber völlig: erftaunlich wenige Fürjten beſchickten den Congreß 
und ber König erfcien jelber nicht. ie 

Im zweiten Acte des Pentalogus ſuchte Enea ven Wunſch einer 
tömifchen Kaiferfränung in Friebrich zu Befeben, zu welcher bie Her- 
ftellung des Kirchenfriedens allerdings eine Grundbedingumg war. 
Er foll aber die Krone miht ohme die Herrſchaft ſuchen, fondern 





) Bergt. des Enca Brief en ihn v. 27. Dec, 1443, 
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mit einem Heere von 10,000 Reiten ımb 5000 Füßern über bie 
Alpen ziehen und das erjhöpfte, zufammenhanglsfe Stalien wieder 
unter das Neichsfcepter beugen. Der Gang ber zu befolgenven 
Politit wird dis ins Linzeine vorgezeicpnet. Es biepe ein Luftfchloß 
ausmalen, wellten wir das Nähere dieſes Pentalogs einer Prüfung 
unterwerfen. Mit ſchülerhaften Vorbegriffen phantaſirt ſich der 
Dichter in Pläne hinein, die für den Feuergeiſt eines Jünglings 
wie des mafebonifepen Alerander wohl kerechnet fein mochten. 

Aber die yerfönlihen und umtergeorhneten Zwece, bie ih im 
Pentalogus Hand tun, maſſen wir doch aufbeden. Schen die Wahl 
ver Perfonen zeigt uns eine Jutention bes Verfaſſers. Es ift die 
Hofpartei der Gelehrten und Gefchäftsmänner, vie als würbiger 
Beirath im Cabinete des Königs auftritt: fie reden fein und zier- 
lich, fie lennen die Geſchichte und Staatsweisheit ber alten Hellenen 
und Römer, jie mifchen dem emften Geſpräch feine Grfelligfeit und 
geiftreichen Scherz bei. Zu ſolchem Staatsrath paſſen nicht bie 
fteier’fchen Erellente, die der (nteinifhen Cprade unb tamit ber 
feineren Bildung unkindig find, deren Vli nicht über bie Grenzen 
ihres Vaterlondes hinausreicht. Es galt, des Königs Gedanlen 
von feinen Gärten und Weinbergen, don feinen Rechnungsbüchern 
umd Bretiofen Loszueeißen, ihn in das Getriebe einer höheren kirch- 
lichen und Reiche-Politif zu ziehen. Reichstage und diplomatiſche 
Sendungen waren nicht das Terrain für die Ungnad und Zebinger. 
Bern 68 gelang, der Politik Frievric’s eine fhmungvolfe Richtung 
nad dem Süven hin zu geben, fo waren die Italiener des Hofes, 
der Bifchof von Freifingen, unfer Piccolemint, zumal Schlid, ver 
feiner Geburt nach mr Halb, feiner Vorliebe nach aber ganz über 
den Alpen zu Haufe war, bie natürlichen Vermittler. Der Canzler 
ftand ſchon wegen ber Neichöbelepnung im geheimen Vriefwechſel 
mit ven Höfen von derrara um Mailand. Wenn auch er ſich für 
das Concil am pritten Ort und den fürftencongreß erflärte, fo ift 
tein Zweifel, daß er durch fie die deutſche Kirche wierer Eugen in 

» die Hände zu fpielen gedachte; denn er war, wie ber nächſte Ab- 
ſchnitt zeigen wirb, um jene Zeit bereits mit ihm einig. 

Sich felbft ſcheint Enen zunächft nur als Dichter und Nedner 
zu empfehlen: er winſchte fich wohl eine Stellung zu eriwerben, 
wie fie Guarini am Hofe der Efte ober Balla an dem Alfonfe’s 
einnahm. Daher fucht er ven jungen König für vie ſchönen Wiffen- 
ſchaſten zu begeiftern und in tem einfeitenten Dialog. die Richt- 


11.3. Gncn'® ventalegus 1443, 307 


achtung oder gar Mißachtung, im welcher die Dichter in Deutfc- 
Land ftanden, zu überwinden, Der Poet, fagt ex, gebe oft Keffern 
Rat als ver Beichtvater. Der König foll fich in ter lateinfchen 
Eonverfation üben, bie römiſchen Reduer ſtudiren, ſich mit Leuten 
umgeben, bie lateiniſch ſprechen, bie feine Fehler verbeffern und feine 
Rede feilen. Er foll lernen, ven autlänbijhen Gefanhten perfän- 
ic und geſchiut zu antworten, auch feine Truppen bisweilen an- 
reden, damit fie die Beſchwerden des groien italieniſchen Zuger” 
milfig ertragen. Deshalb muß er Lente um fich haben, benen bie 
Abfaffung von Rebeentwürfen ein Leichtes ift, die ihn lehren Können, 
wie Alezanter und Hannibal, Scipio und Cifer vor der Schladht- 
rahe gefproen haben. Es wird vargethan, wie ein Gefanbter vor 
dem "Herzog von Mailand over dem Konig von Aragon fprechen 
müßte; Cnen legt ſich felber bie ganze Pyantafie-Berpanblung wit 
Vorfplägen und Gimoürfen in ten Mund, Dann Hält er eine 
lange Rede, wie jie der Nönig vor einem deutſchen Reichstage jpre- 
en müßte, um für bie Herftellung ver Neicpherxfchaft in Itelien 
zu degeiftern, Biſchof Nicvemus fieht fen im veraus die wun- 
verbare Wirfumg; jo mag fih denn Friedrich bie Rebe ins Deutjche 
überfegen laſſen und auewendig lernen. — Wir bürfen nicht erſt 
fragen, wen ſich Enen als Iateinifchen Lehrer, Rebenverfertiger und 
geichietten Gefanbten vorgeftellt habe 

Alles Feuer der Rhetoril und alle Kraft Tpigfindiger Yrgu- 
mente pralfte an Friedrichs unüberwindlicher Nüchternheit zuräd, 
Die Königliche Freigebigfeit, zu ver ihn Enea ermahnt, fteht in bem- 
ſelben Berhäftniß zu Friedrich s Geldſinn, wie feine fingirten Kaiſer⸗ 
reden auf ven Reichsiagen mb fein gehmuifchter Nönerzug zu 
feinem  Gauspäterifchen um menfcpenfceuen Leben in Reuftabt. 
Schwerlich las er die Schrift, ſicher mahnte ev Enen nit an das 
Verfprechen, welches tiefer in ber Einfeitung gab, fie ſolle, falls fie 
tem König gefalle, nicht die leiste ihm gewidmete fein. 
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Viertes Eapitel. 


Nänkefpiel um das freifinger Bisthum. Ausſichten der 
beiden Päpfte. 





Immerhin mochte die erſte Neutralitätserflärung ver deutſchen 
Fürften vom 17. März 1438 vorzugoweiſe ver Verlegenheit und vem 
Nechtefinn entfprungen fein. Je mehr fid aber tiefer Zuftand be- 
feftigte, defto gerechter wurden bie bittern Spötteleien ber Eugenianer 
wie der Basler, man wolle in Deutſchland nur zuwarten, um feis 
nem ber Päpfte geherſamen zu bürfen, um bie Vorteile ver augen- 
Blictlicpen Nebtlofigfeit und Ungekumbenheit weiblich auszubeuten ") 
Die animorum suspensio, welche ſich die Deutſchen fo kindlich mit 
„Uffegiepunge ver Gemüte« überfegten, wurde von ihnen felbft weder 
bewacht mod gehalten. Fugen wie das Concil verſuchten Ueber- 
griffe in das neugeftaltete Kirchenrecht ver Orpinarien, beive waren 
ter doffnung vap die factifche Ausübung ihrer Gewalt ter Reu- 
tralität allmählig die Schneite ſtumpfen und eine gänftige Erlärung 
ver Nation vorbereiten folle. In öffentlicher Urkunde war geboten 
werten, während der Neutralität weder von Eugen ned von Felix 
ober tem Goncil eine Verordnung anzunehmen. m fpeciellen Fall 
aber ließ man ſich ſolche Veroronungen gefallen, wenn fie gerade 
gelegen famen, man fah in ihnen einen neuen Rechtstitel, eine toill- 
fommene Beftätigung, eine vermehrte Sicherheit des Beſitzes. 

Kaum einer ber Reichefürften hatte die Neutralität treu und 
ſtreng beobachtet. Die Herzoge von Bayern - München und Defter- 
reich, der Pfalzgraf ven Simmern, fo wie einige Biihöfe und 
Reichoſtadte hatten Felix fürmliche Dbevienz geleifiet. Der Gr 
biſchof von Mainz erkannte Rupert, den Sohn jenes Pralzgrafen, 
als Biſchof ven Strafburg und feinen Suffragan an, obwohl 
Selig ihn ernannt hatte, Ju dem ihm gleichfalls untergebenen 
Bistum Chur ließ er Eugen’s Electen ohne Wierftreben zu. Der 


') Dan dachte wie Platina Vita Nicolai V. it 
mani sunt dieti, quod negue Felieis neque Eugen! 
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Cötner ließ ſich während bes ſoeſter Krieges das Bisthum Paberborn 
vom Coucil übergeben. Auch der Lübeder Kirche, die vacant wurde, 
fegten die Basler Väter einen Bifchof, Ms 1441 dus falzkurger 
Capitel feinen bieperigert Dechanten Friebric, einen Truchfei von 
Emerberg, zum Erzbifcpof ermählte, ließ viefer fih vom Conci bie 
Sonfirmation ertheilen, die des Felig aber wied er zurüd. König 
drieprich inveftirte ihm ohne Webenfen 1). 

Hier haben wir num ven geheimen Agitationen um ein Bis— 
tum naczufpiren, bie fich bald zu hiſtoriſcher Bedeutfamfeit empor- 
heben, die Pauptperfonen unferer bisperigen Erzählung in ihren 
Kreis ziehen und emblich in der Neutralitätsfrage den erften Aus- 
ſchlag geben. 

Erimmern wir uns, daß zu berfelben Zeit, als Enea zu Brigen 
in vie Reichscaucelel trat, Kaspar Schlid eben aus Italien zuric- 
tegrte. Er war mit Magifter Ulrich ) in Blerenz gewwefen, um in 
Folge des franffurter Reichötagebefcpluffes mit Cugen über ein 
trittes, ſchiedorichterliches Concil zu verhandeln. Man war nicht 
ohne Miftranen gegen bie beiven Gefaubten; die Kurfürften, fo 
fgeint es, danden ihnen gewilje ftrenge Inſtructionen auf: fie ſollten 
nicht über einen Monat beim Papfte verweilen, nichts von ihm be- 
gehren over annehmen, auch eine fcpriftliche Antwort bringen?). 

Es wird ung erzählt, Friedrich habe bald nach feinem Kegie- 
rungsantritt von Seiten Eugen’s einen bedeutungsvollen Wint er- 
halten, er möge ſich nicht vorſchnell (dem Basler Concil oder Felix) 
verpflichten, da er hoffen türfe, aus dieſer Kirchenſache noch einen 
fhönen Vortheil zu ziehen‘). Wir vermuthen fehr, Schlid war der 
Ueberbringer diefes Wintes. Für fid) felkft aber brachte er mehr 
as Winte Heim. Er hat von Eugen wiederholte und beſtimmte 
Verſprechungen erhalten, daß er des Papftes Gunft fühlen felle, er 
hat die fpecielfe Zuficherung erhaften, daß man bei erfter Gelegen- 
heit feinen Bruder mit einen Bisthum verforgen werde. Er bat 

') Diefe Beifpiele entnepne if theils aus der bald zu erwäbnenden Rebe, 
die Enen für ben Canpler ſarieb, beiis aus Patric. ep. 101. 126. 

) Wohl Wri Widerl. Der Bericht eines Deutjchordensgefanbten aus 
Innseruc fiber jene Legotien (m eb. Aicho zu Königsderg) nennt Diefen Mricp 
Sanzler von Defterreich. Aa folher hat Aiberl in wiefen Urfanben jener Jahre 
centraſiguirt. 

) Patric. cp. 

*) of. Beifage II. 
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um ſolche Verheißnngen fern politifpes Gewiſſen, und nad vamıa- 
iger Redeweife feinen Glauben an Eugen verfauft‘). 

Am 13. Aug. 1443 ſtarb zu Wien unerwartet ſchnell der 
Biſchof von Freifing, jener Reodemm della Scala, den wir 
als Friebrich’s wertranten Rath wiederhelt genannt haben’), Auf 
der Stelle erfah Schlit das vacante Bithum für feinen Bruder. 
Ja no während der kurzen Krankheit des Nicovemus ſchrieb er 
ſchon an ven Carbinal von Arles im Namen des Königs, dieſer 
wünfde, falls ver Bifhof mit Tode abgehe, den Bruder des Gans 
ters als Nachfolger‘). Und drei Tage mach dem Tode ging der 
erſte Brief des Canzlers an Papft Eugen ab, worin er an das 
Verfprehen mahnte und bie Entjcheivung des Königs für Heinrich 
Schlick meldete, Un der verlorenen Zeit lag es nicht, wenn das 
Unternegmen mißglücte. Dennod wußte man ſchon bamals, daß 
ein gewiffer Basler Cardinal anf dem deppeften Wege ver Capitel- 
wahl und der Eoneil-Srovifion nach dem Biethum trachte. 

Friedrich gab feine Einwilligung zı allen Macinationen, bei 
denen ber Ganzler den föniglichen Namen brauchen oder mipbrancen 
wollte. Freilich fonmte ihm die Perfönlichfeit eines freifinger Bi- 
ſchoſe nicht gleichgültig fein; denn derſelbe hatte Sig und Stimme 
in feinem Rath, und vom den Herrfehaften, Schlöffern uud Gütern, 
die unter feinen Krummftab gehörten, ing ein beträchtlicher Theil 
in Defterreih und in ven GErblanven des Stönig. Don hier war 
bei der Vefegung des freifinger Stuhles immer ein bedeutender Ein 
fluß geübt worden, aber nie ein canoniſch-⸗rechtmaäͤßiger. 

Rum wandte ſich Friedrich, cder vielmehr Schlid in feinem 
Namen, an die freifinger Canenifer und an tie Bayerifcen Landes- 
fürften, indem er ihmen den Königlichen Wunfc zu erfennen gab. 
Das Eapitel indeß wählte einftimmig Johann Gränwalver, 








) Die Beweife li 





n in feinen Briefen am Cugen v. 16. Aug, und 14. Dat. 
1443 (Beilage II. IV). Gleichzeitig mit erfirem Brief fcprieb er am einen 
Garvinaf: Non fugit F. Y. Re, quotiens Sanctissimus D. noster mihl pro- 
miserit, libenter velle se fratri ınco egrogie providere nlvemiente cas, quod 
aliqun cathedralis vacareı ecclesia, No ein ganz Ahnliger Brief an einen 
antern Garbinal finbet fh, wie biefer, im Cod. mac. Int. 19725 ber mändpener 
Hofbitticthel Fol. 124. 

%) Meichelbeck Histor. Frising- T. Il. P. 1. p: 280; A. 8. cpist. ad 
Card. Iulianum 8. Angeli v. Gnbe Auguft 1448. 

”) Auf Diefen Beief beruft ih rriebrid) in f. fpiteren v. 29. Sept. 1449 
im Cndl. unse. x. ©. fol. 206. 
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feliciauiſchen Cardinal mit tem Titel San Marino ne’ Monti, 
i&lechtgin Cardinal von Bahern genannt, Diefer Gruuwalder, ein 
natürlicher Sohn tes Herzogs Johann von Bayern-München, Doctor 
des geiftlien Rechts und langſt Eanonicns an ver freifinger Ca-⸗ 
thedrale, hatte ſich ſchon auf dem coftniger Concil in den Dispu⸗ 
tationen gegen Hus hervorgethan und war unter Papft Martin 
nabe daran gewefen, ftatt des bella Scala das freifinger Pallium 
au erlangen"). Auf dem basler Eoncil finden wir ihn als baheriſchen 
Gefandten, als Cardinal md Freund d’Allemand’s wieder, er galt 
für einen gebilveten und in ven Geſchäften wohlerfahrenen Mann?). 

Daß bei der Wahl von Seiten der haterifchen Herzoge Ber 
fprechungen, Droungen und Beftehungen mitgewirkt hätten, ift 
von ver ſqhlic ſchen Partei zwar immer behauptet, nicht aber er- 
wiefen worden. Der Erzbifchef von Salzburg als Metropolit be- 
Hätigte die Wahl und am 10, Oct. 1443 trat Grümwalber den 
Befig des Bistums an, derjenigen Sclöffer und Güter nämlich, 
die im bayerifchen Territorium lagen”). Not ahnte er nicht, wie 
vieffeitig und hartmädig ter Wiberftand war, der unterbeß am 
Königshofe gegen ihm angezettelt wurde. 

Der Canpler nämlich, weit entfernt, fich durch die Eapitelwahl 
abſchrecen zu laffen, fpann feitte Ränfe an vier Orten, bei Eugen 
amp am hasfer Concif, bei König Sriebrich und bei dem Erzbiihof 
von Saljburg. Sein Bruder Heinrich war felbft ein ganz unbe- 
deutender Menſch, ohne den erforderlichen acabemifchen Grad, er 
lonute für ſeine Sache weder die Fever noch das Wort führen. 
Der Eanzler hatte ihm im Laufe ver Zeit mit einer Propftei zu 
Bunzlau, einem Canonicat zu Regensburg und eine Pfarre zu 
Bruck in Steier verforgt; um nichts aus ver Hand zu laſſen, wur« 
den diefe Bfründen im Fall, daß Heinrich Bifhef würne, feinen 
jünger Brüdern zugedacht‘). Wenn num der Canzler abweſend 
jein mußte, war Enea fein Agent in der Bisthumsſache: er erbtach 


') Meichelbeck I. c. p.135. 196. 201; fei Ciacon. IL p- 941 find 
mehrere Ungeben ungenau. 

®) Meichelbock 9.25; Patrie. op. 116. Gr fat and) einen Trc- 
{atun da snporioritntn Bonlosias nniversalis nt Coneiliorum supra Papam gt» 
ibrieben, den Wuerdtwein Subsid. dipl. T. IX. unter ben inoditis ermähnt. 

») Meichelbock p. 232, 

*) A. 8. epist, ad Casp. Schlick d. 5. oder 6. Im. 1444; Brief Schlid's 
am deu Procurater Zolner und em Senfitleben in Rom im Cod. msc. Int. 
12725 der mündener Hefbikliotbet, 
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die in ter Caucelei einlaufenden Schreiben, aus feiner Fever flof 
die intriguante Gorresponbenz, feinen fteten Berichten an Schlid 
verbanfen wir bie genaue Kenatniß der Vorgänge. Damals eben 
erhob ihn des Canzlerd Vertrauen vom Unterbeamten zum mäg- 
lichen Freundes 

Daß man fi nicht an Bapit Felix wendete, hatte feinen gute 
Grund: das Concil hatte ihm nämlich alte Rechtsſachen, in denen 
es fih um bie Vergebung von Vistpämern oder Pfeünden handelte, 
abgenommen‘), Das Coneil alfe ward erſucht, fir biesmal has 
Decret über die Wahlen zu refnfiren vaus Rüdficht auf den Kö— 
nig.« Zur Unterftügung ward Hartung Kappel nach Vaſel geſchidt 
und ein ehemaliger Fremd Euta's, der Juriſt Stefano Caccia, er 
hielt im höheren Auftrage das Verſprechen, er ſolle loͤniglicher Ap- 
docat werden, wenn die Sache in Bafel glatt abliefe‘). Dem Gar- 
dinal von Arles legte Schlid das Wohl feines Vruters in einem 
verbinbfichen Schreiben ans Harz, er exflärte ſich tarin tem Lenfer 
des Coneils »für inner derpfichtet / und ſprach feine Hoffnungen 
für den Sieg tes Goneild aus, dem er gern diene?). Uebrigens 
hatte ſich auch Grünmalder, ſodald er von Nicebemus’ Tode gehört, 
an das Coucil mit ver Bitte gewendet, ihm motu proprio has 
erletigte Bisthum zu geben. ES geſchah night. Nun aber wurde 
ten Bätern jeine Wahl durch das Gapitel präfentirt, zugleich indeß 
mahate auch König Friedrich in einem zweiten Schreiben, daß wer 
nigfiens die Veftätigung ver Wahl beanſtaudet werte‘). Daſſelbe 
tieth; aufs bringendfte und mit erheuchelter Vertraulichfeit nen 
dem Cardinal von Wrled: bie Basler müßten ſich einen folchen 
Bürften, auf ven jegt Alter Augen gerichtet fein, günftig erpatten, 
font zwängen fie ihn, einen andern Weg einzufglagen; man wife 
ja, wie ver Canzler das rechte Auge und die rechte Haud bes Kür 
nigs feiz gewinne man den Durch Die freifinger Kirche, jo dürfe das 
Concil auf vem bevorftehenden nürnberger Tage auf eine Mojerität 
rechnen md fich für geborgen halten). 








Brief an ifm v. 27. Mai 1444. 
) ©. Brief in den Codd. lat. 70. fol. Z2U und 12725 fol. 119 ter Yol- 
et zu Münden. 
©. Schreiben ©. 23. Sept. 1.c. Ein drittes v. 7. Dec, 1448 in Col. 
lat. 70. fol. 260 wiederholt biefe Bitte. 
>) Zeine 2 Briefe an EAUemand v. 23. Sept. und v. Auf, Det. 1443. 





Bntzea Google ER 





1. 4. Die freiinger Sage vor dem Coneil und vor Eugen. 313 


Das Concil wies die Sache an eine Commifjion von vier 
Vröfaten, dieſe aber erklärte ſich für incompetent und fo wurde vor 
der Generalverfammlung (ange bin umd her geftritten. Den Mei- 
ften erfhien tie Wahl Grünalter's ohne Fleden, Anvere hingegen 
ſagten, man dürfe "bei ber Noth ver Kirche- ven König nicht er- 
bitteen ; feinen Antrag, weife man ihr zurüd, würbe vann ein An- 
derer (Eugen) gern zugeftehen. Se meinte auch v’Allemand, bei 
dem bie politijche Rückjicht die Freundſchaft überwog. Am 13. Nov. 
1443 wurde trogben Grünmwaloer vom Goncil feierlich als Biſchof 
ven Freifing, beftätigt'). 

Obwohl ſich Schlid Längft an Eugen gewendet hatte, erzürnte 
ihn diefe Ungefälligleit des Concils doch heftig, und Enea, ifm in 
Allein treulich folgend, theilte diefen Zorn, auch ex wendete fich 
merklich von ven Baslern ab, die ihm feine Pfründe, wie des Kanz- 
Gere Bruder fein Viothum, verfafft Hatten. Du berührt das 
Gejchäft der freifinger Kirche, antwortete er Schlid am 11. Dec. 
143, ich Habe alle Schriffftüche gefehen, die vom Basler Goncit 
gelommen find, und ſchicte fie ale Herwm Heintich. Ich billige ganz 
deine Meinung: da auf ber andern Seite (bei Eugen) die gröfere 
Gefälligfeit ift, fo mu man auch nicht won ihr weichen. Auch 
fgeint mir nicht, vap in Baſel etwas geſchehen tann, was dem 
Viderpart (Grünmalver) fein Recht naͤhme, weil dort nicht das 
durchgeht, was die Häupter wollen, ſondern mas die Menge will.u 

Im Vergleich mit dem römifcher Cardinalcolleglum waren die 
Basler Väter Neulinge in ver Belitit. Eugen gab vem Canzler, der 
im Namen des teuffchen Reiches vor feinen Stuhl trat, eine ſcharf- 
abweijende Antwort, deſto gefälliger war er gegen ihn und ven 
König im privaten Bewilligungen. Das Concil hatte ſich nach⸗ 
giebig gezeigt, als ver König feine Verlegung forderte, aber 08 ber 
leidigte in einem Privathandel ven Ganzier und ihn, 

Solid mahnte den Papft Eugen mit einiger Zubringlichteit, 
„das durch Thaten zu erfüllen, was er einft mit Worten verſprochen, 
namlich bei nachſter Gelegenpeit feinen Bruder zu einem Bisthum 
zu beförbern.u Das BVittfchreißen wurde durch andere Briefe au 
Sefreuntete Garbinäle unterftügt, unter welchen der von Tarante, 
Enea's Gönner, den eriten Blag einnahın. Cs ließ ſich noch man— 
Ges fogen, was dem Papfte elbft zu fhreiben tie Schidlichteit verbot, 





') Die Urtunde bi Meichelbeck 7.236; Patrie. op. 10. 
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Friedrich wendete ſich nicht unmittelbar au Eugen; er fürchte, fo 
entfcpufoigt ihm der Ganzler, während ver Neutralität ben Sum 
fürften Anſtoß zu geben. Möge ver Bapft, hieß es ferner, der 
Dienfle geventen, die ich ihm ſchon geleiftet und die ich ihm mod 
täglich bei biefeim Schwanten ver Hin md her gefehleuberten Kirche 
teiften tönnte. wlnd auch das ift fehr zu beachten, daf während 
ter Neutralität eine Previſion Seiner Heiligleit Geltung erhalten 
möge; denn dadurch würde feiner Eurie viel Gunft zuwachfen, man 
würde fi aus Deutfoland immer mehr an &. H. wenden und fo 
vie Neutralität elmählig auf intirectem Wege abgeichafft werben« '). 

Aber der Gegner hatte alle Vortheile ver Nähe und des 
ſchnellen Handelns für fh, er wer erwiplt, beftätige und im Vefis 
tes größern Theils des Bistyums, ehe Heinrich Schlid auch nur 
einen fheinbaren Rechiötitel aufweifen Fonnte. Bis die Brovifione- 
briefe ans Florenz anlamen, mußte Grünwalder mit allerlei Hinver- 
niſſen beläftigt werben. Der Erzbijhef von Salzburg Hatte feine 
Wahl als eine caneniſche beftätigt, er war ja gleichfalls ein An« 
Hänger des Basler Eoncits. Nun fteitte fih aber ver Camler Hinter 
ihn und bewog ihn wirklich dazu, daß er dem Beſtatigten die Con: 
fecration, txeg wiederholten Bitten und ohne einen Grund au 
Me worzufchieben, verweigerte. Mer Cardinal von Bayern pro: 
teftirte feierlich bei ver Synode und bei Felix gegen feinen Metro: 
politen®), aber weber jene noch biefer Hatte Luft, um ver ärger⸗ 
lichen Sache willen, ten Exzbifchof und den römifchen König nech 
mehr zu reizen und am Eude doch aus Mangel an erequirenber 
Macht ſchweigen zu müjen. 

Ferner wußte Schlid feinem Gegner ven Befig der in Defter: 
reich und den Hinterlanden zerſtreuten Herrſchaſten des Visthums 
vorzuenthalten. Die Caftellane und Mmtfeute erhielten Befehl, die 
Verwaltung einftweilen im Namen des Königs fortzuführen um 
feine andere Bejigergreifung zuzulaſſen. Als «8 Grünwalver gelang, 
in das Schloß Ober:Wöls in Steier einzupringen, wurde fein Prä- 
feet mit Gewalt wieber verjagt. Die Gefandten des Herzogs AL- 
brecht von Bayern und des freijinger Gabitels, die mit Bittſchreiben 


) Zwei Briefe Schlid's am (nicht genannte) Earbindie, offenbar auch v. 
16. Aug. 1443, wie der an Eugen, in dem an intereffanten Iuebitis fo reihen 
Cod. lat, 12725. fol. 124. 

) Das Infrument t. 21. Der. 1444 bei Meichelbeck T. II. P. IL. 
nro, 349; eine andere age ibid. T. IT. P. 1. p. 296. 
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am wiener Hofe erfdienen, wurden unter einem leidlichen Bor 
wante abgewiefen‘). Zu feinem Aerger mußte ter Kanzler erfahren, 
da Die bullirten Provifionsfchreiben zwar von Eugen bewilligt, aber 
ven ben Unterbemmten ber Gebühren, zumal ver Anmate, wegen 
zurückgehalten feien. Er wendete fih von Nenem am Eugen, ber 
richtete über tie Gefahr, in der fein Bruder wegen des Ausbleibens 
tiefer Zuftenmente geſchwebt habe, ftellte den Fall wer, daß ehr 
felicianiſcher Kardinal eines ver ſchönſten Bisthumer Deutjchlands 
und einen Plog im Rathe des Königs erhalte, „Und deshalb kütte 
ih, Ihr wellet mir durch den Urberbringer dieſes Schreibens jene 
Bullen zulommen (offen. Die ganze Sache foll doh um diefer 
Annate willen nicht zu Grunde gehen, ic dene, €. 9. wird fie 
von mir nit forvern wollen, va ich jie in andern Dingen zu vers 
dienen heffe. Denn €. H. weiß, daß über tiefe Annatenfeage auf 
verfchievenen Reichstagen gefproden worden ift, und es wird aud), 
glaube id, wieder in Nürnberg darüber werhandelt werben. Ich 
weile nicht, daß ich dert ber apoftelifigen Kammer aus diefe din⸗ 
nate werde wiebereinbringen können« *). 

Angenbiirflich bewilfigten Bapft und Cardinaleellegium die Aus: 
fertigung der Bullen ohne Gebühren uud Taren; ver Cardinal von 
Taranto ließ eo durch feinen Campifio*) an Ener melden. Den 
nech verzögerte fich vie Abfendung. Jehanu Tolner, ver Procurator 
des Stönigs an ber Curie, follte bie Bullen exhalten, aber er erhielt 
fie nicht. Garvajal, ver zum Reichetag kam, ſollte fie bringen, aber 
er brachte fie nicht. Zupwifcen mufte ud Shlit nah Nirmberg 
(im Dec. 1443) und die vertwidelten Fäden des Handels lagen 
num wieder ganz in Enen’s Hand. Diefer zeigte eine jo unermüb- 
ide Tpätigleit, als wollte er das Bistpum für ſich felkft erjagen. 
Bald lauerle er den günfigen Augenblick ab, um tem Sönig die 
Briefe des Ganzlers yu überreichen, in welchen biefer um die But: 
lafjung feines Bruders zu ven öoſierrtichiſchen Herricaften bat, 
deun fattete er wieder bem Ganzer von jeder Yeuferung des Könige 





A. 8. opist. ad Casp. Schlick d. 11. Dec. 1443. 

*) Spreiben Schtid’e am Eugen in Beilage IV; mit dieſem Briefe gingen 
ähnliche om emelne dem Ganzler bejrmubete Garbinälz und an das Carbinal. 
Collegium ab; fle finden fi wieter im Cod. 12725 fol. 126, fegteres auc im 
Cod. 70 der mänchener Hefbibl. fol. 212, wo ein Danfbrief Heinci; Schlif’s 
am Eugen vorhergeit, in welchem er ſich Cieden von Areifingen nennt. 

’) Deffen Brief 6. 18. Nov. 1448 
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genauen Bericht ab. Vald verfaßte er Arıfamente, die, von Freuntd 
Zullendorf überfegt, im Rathe verlefen wurden, vann mahnte und 
erinnerte er felbjt ven König, beſuchte uud bearbeitete die Rathe, 
ſchrieb nach Florenz und an Tolner, um die erjehnten Bullen zu 
beichleunigen, mahnte Corvajal daran und berichtete wieder Alles, 
was vorgegangen war, an ben Ganzler. 

König Priebrid wäre feines erftn Verſprechens gern wieder 
ledig geworten. Er wurde von Seiten der Bahernherzoge wieber- 
holt beftürmt, er möge dem Grünwalder die Beſitznahme nicht länger 
ohue Grund verweigern; er mochte fie nicht beleidigen, vielleiht 
weil er ihre Theilnhme an ven tirofer Wirren beforgte. Im ber 
unbepaglichen Lage eines Mannes, ver bei einem übrreiften Wer- 
ſprechen fortwährend gezupft wird, half er ſich in feiner gewöhn- 
lien Weife durch Bertröften und Aufichieben. Auch lagen ihm in 
Schlids Ahtwefenheit die fleierfihen Räthe in den Ohren. Bor 
allen arbeitete der mächtige Ungnad vem Canzler heimlich entgegen, 
wenigftens beſchuldigten ihm fpäter feine Feinde, er Habe ſich won 
GSrünwalver beftehen Laffen und fo ben Canzfer verraten und ge- 
ftürgt*). Da wendete fi Herzog Albrecht von Vahern, Grün- 
walver's Neffe, an Neiperg und Zebinger mit einem Briefe, in 
welchem er dem Canzler und ſelbſt dem Konige drohte. Enea 
zweifelte nicht daran, daß ver Brief in Folge einer vom Hofe ſelbſt 
(nänfic von Ungnat) ausgepenven Mahnung geferieben fei‘). Er 
ſtellte Schlid in jedem Bericht vor, daß er felbjt an den Hof zurüd- 
lommen und feinen Feinden widerſtehen müſſe. An Tirol war 18 
zum vollen Kufftand gefommen, 8 gährte in Böhmen, in Ungarn 
befeftigte ver junge Polenfönig durch glänzende Siege feine Herr- 
ſchaſt / der Graf von City fellte in den Königlichen Roth aufge 
nommen werben, es war eine ftiirmifche Zeit, in welcher ber König 
des Canzlers beburfie. Er lief ihn aus Nürnberg abrufen. Unter 
felchen Umftinden, wenn die Sachen ſchief ftehen, ſchrieb Enea en 
Schuck, da ift den Fürjten gut dienen‘). Friecdrich war ſchen und 
ängftlih geworden, er wollte Heinrich Schlid zu einem Ucberein- 
kommen mit feinem Gegner bewegen und ihn mit der Ausficht auf 





*) Bergl, @uzinger's Brief in A. 8. Hist, Frid. LIT. p. 361. 
°) A. 8. ad Menrium Schlick, Elecum Frising., v. 12. Jan. 1441; de 
Yir. ein, AXKVIIT. 
) S. Brief v. 28. Dec. 1463. 
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ein anderes Viothum vertröften. Enea aber war jeht fen jo er 
eifert auf vie Provifion Eugen’s, daf er tem Ganzler vorftellte, es 
wirede ihm eine ewige Schande fein, wenn er ſich jegt trok der ho ⸗ 
hen Gunft, die er beim Bapfte gefunden, mit deſſen bitterſtem Feinde 
verföhnte '). 

Endlich, lange erwartet, fam am Abend ves 11. Yan. 1444 
ber päpftlihe Briefbote Guido an und brachte nicht weniger als 
neun Provifiensbriefe für Hemrich Schlick, Bullen in voller Form, 
ganz foftenfrei. Heinrich wırbe darin »Traft apoftofifher Mefer- 
vation« zum Biſchof von Freifing ernannt. Sogleich melvete es 
Enea dem Electen und dem Canzler. Letzterer fonnte in den Dant- 
Briefen, die er an tie Curie fentete, die Bemerlung nicht unter- 
drüden, vaß eine fhleunigere Veförverung der Bullen manchem 
Uebel zuvorgefommen fein wirde. Indeß gedente er fein Recht um 
jo hartnädiger zu verteidigen, da num zugleich Die Ehre des apoſto - 
liſhen Stuhles damit verfmäpft fei, und in dem König werde er 
dringen, fi der Partei Eugan’s hinzugeben *). 

Im ver Tat wurde jest mit den Builen nicht viel erreicht, 
Friedrich wagte es nicht, den Efecten Eugen's zu imveftiren. Zum 
März 1444 wurden beide, Heinrich Schlid und Grünwalder, nad 
Neuftadt berufen, um dort vor tem König und feinem Rath ihr 
Necht zu vertheibigen. Fir ven Ganzler, ver an Stelle feines 
Bruders das Wort führen follte, arbeitete Enen eine lange und 
toehfgefeßte Rete aus?). 

Grünmwalver ſprach zuerfi: er ftütte fic auf die Neutralität, 
auf feine rechtmaßige Wahl duch das Capitel und auf die Beftär 
tigung des Metropolitaus, auf die zu Mainz angenommenen De- 
erete Des Basler Concils. Dann bat er um bie Webergabe ver 
Burgen und um die Verfeipung der Regalien. Die Entrüftung 
über das Unrecht, das ihm geſchah, preßte ihm Thränen aus. 

Diefer Thränen fpottete der Cauzler als eines weibifhen Mit- 
tels, Hier handele es fich um Gerechtigkeit und Wahrheit. Den 


*) &. Brief an Sälid v. D. oder 6. Ya. 1444. 

?) Non desinam jus fratris mei prosoqui Regemgus exhortari, ut parti 
nostrae assistat, heift es im bem Danfbrieje an Eugen, ber mit ben am zwei 
Cardinãle gerichteten im Cod. lat. 19725 der mülndener Hofbibl. fol. 196. 127 
au finden iſt. 2 

>) ©. Brief an Shlid d. Auf. März 1444. Die Rede felbt ſeht in den 
Codd. Int, 70 fol, 277 &. und 14184, fol. 282 M. ter Hofbibl. zu Münden. 
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Berzogen von Bahern, den Bafallen, dürfe der König nicht weichen. 
Sollten etwa bie freifinger Gamenifer, die jeine Villen gering ge: 
fhägt, nun triumphiren? Grünmalver habe einft vor ihnen geprahlt, 
ver König werde ſchon noch geboren müſſen. Ruhmredig berief 
ſch Schlict auf feine Berdienſte um Haifer und Reich feit ven Tagen 
Sigmund's Er beivies mit den fedjten Sophismen und mit den 
elendeſten Verlaumdungen des Gegners, daß es für ven König for 
wohl gererht als nüglich fei, wenn er feinen Vruder imvejtire. 

Mit großer Geringfhäsung ſprach der Canzler von der Neu- 
tralität, um die fich längit feiner ter deutſchen Fürſten mehr ge- 
fümmert babe. Daß das Wahldecret des basler Eoncils, auf wel« 
98 fi) Granwalver berief, zu Mainz angenonmen fei, mußte er 
zugeftehen. „Aber wehe, o König, fuhr er fort, feine Annahme 
von Seiten der Fürften Tann dem römifcpen Viſchoſ ein Gefeg vor» 
febreißen, ihm den Mund fehliefen oder ihm die Hände binden, 
weil der apoſtoliſche Stuhl nicht von einem Menſchen, ſondern von 
Gott privilegixt ift. Der römifche Vifcpof it Chrifti Stellvertreter, 
ver Hirt der Schafe u. few. — Mag die Nation bie Decrete an- 
genommen haben, wie fie will, der Papſt bleibt doch frei, gegen ibn 
jann fein Pröjudiz entftehen, nach welchen er ſich feines Rechtes 
nicht bebienen dürfte. — — Da es alfo in firchlichen Dingen nicht 
208 Aut der Bürften ift, ein Gefeg aufzuftellen, ſo fteht offenbar 
in der mainzer Hcceptation Eugen nichts entgegen, weshalb er nicht 
ber freifinger Kirche einen Bifchof geben Könnte. — 

Hm Berfolg ver Argumentation fand es Schlid aber doch 
poffenb, die mainzer Befchlüffe als gültig anzuerleunen. Aber, fagte 
er, tie Decrete über bie Suspenfion und Abfegung des Papftes 
find daſelbſt nicht angenommen, folglich gilt als Ketzer und Gögen- 
bild, wer fi bei feinen Lebzeiten mit ber Zierde bes Vontificates 
fhmüctt, folglich Grümvalber als Neger, weil er von Felig ven 
rothen Hut genommen, folglich ift er ercommamicirt, folglich uns 
wählbar. — Wäre aber auch biefe Wahl gültig, fo ſcheine ee doch 
mirbiger, vom verfammelten Garbinalcolfegium als vom freifinger 
Capitel gewählt zu werden. 

Eneo berichtete feinem Freunde Campifio‘) von diefem Rede- 
tampfe in Meuftadt: Grunwalder und Schlid feien ihm erchienen 
wie Mor und Ulyffes, vor den argoliſchen Schiffen freitent. Be— 


*) Brief d. 8. Juni 1444. 
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ſonders des Canzlers Rede fei voller Schmuck und Schönheit ger 
meien, er habe fie veshafh ins Pateinifche überfegt und fehicte fie 
dem Freunde mit der Bitte, ihm fein Urtheil darüber zu fehreiben. — 
Und diefe Reve hatte er im des Ganjlers Ubwefenheit jelber verfer- 
tigt. Nur um das beifällige Urthell Campiſio's gan; als ein un 
befangenes genießen zu lönnen, verlengnete der eitle Mann feine 
Autorjchaft. 

Dit diefer Rede, an deren Schluß ver Ganzer ned dringend 
den König zum Gehorfam gegen Eugen ermaßnte, find wir bis zu 
ter Eutwidelung ver Episcopatsfrage gelommen, wo das Schisma ver 
freifinger Kirchengüter in engiter Wechſelwirlung mit dem Schiema 
wifchen Eugen und dem Goneil fteht. Schon häft es Schfict für 
unnütz, das Schettenbild ver Neutralität auch nur zum Scheine 
och zu vejpectiren, fehen fpricht er im Mathe des Könige offen, fir 
Eugen. Enea folgt ibm Schritt für Schritt, ihn gewinnt Eugen 
ugleich mit dem Canzler. — Wir geventen auf dieſe freifinger 
Sache, die erjt nach etwa fünf Jahren ihre Erledigung fand, in ber 
Folge nicht mehr zurüdzufommen umt deuten baher gleich bier ihren 
weiteren Verlauf an. 

Die Scene zu Neuftadt lie den Streit fo unentſchieden, wie 
er vorher gewefen war, nur wurven tie Gemüther noch mehr ew- 
bittert und es Fam zu gewaltfamen Vorgängen‘). Endlich wirkte 
ver Canzler doch einen füniglichen Befehl aus, mach weldem die 
freifingifchen Herrſchaften in Oeſterreich, Steier und Krain tem 
Heinrich Schlict übergeben werden fellten. Pier und dert, wie zu 
Waidhofen an ver gobs, fegten ſich die Einwohner diefem Befehl 
entgegen*). Grümvalder indes war Mug genug, ſich dem Könige 
nachgiebig zu nähern, fo übergab er Schloß und Etadt der Weid ⸗ 
bofner dem königlichen Landpfleger zu Steier‘). Endlich erlangte 
er, durch bie Hofpartei Ungnad's unterftügt, fogar Friedrich's Gunft, 
und das wurde bie Gelegenheit, wenn nicht bie Urfache, zum Sturze 
des Ganzlers, Nun mar es ber König, ber fich beim Papfte für 
Grunwalder verwenbete, nun war es ber Papft, ver ſich allein noch 
ter beiben Schlick annahm*). Friedrich bat ven Papft, er möge es 


') ef. AB. opist. ad. Casp. Bchlick v. 23 Nov. 1445. 

>) Briedrich’e Schreiben am fie v. 19. Mai 1446 bei Chmel Rogesta, 
>) ibid. v. 24. Gebr, 1448, 

*) Zwei Schreiten Nicolaus V am Friedrich, das erfle chut Datum, 
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säterlich verzeihen, wenn dieſer Biſchof (Grunwalder) einjt ven 
Dogmen gewiffer Leute nicht mit Hartnädigfeit, fondern mit wohl- 
meinender Feichtglänbigfeit (pia eredulitate) fofafen und ven apofto- 
ſchen Befehlen ungevorfam erfchienen fei,« er möge bem Heinrich 
Shlit in Betreff der freifinger Kirche ein ewiges Stillfchweigen 
auferlegen, biefer fei ihm, bem Könige, noch aus gewiſſen andern 
Gründen, die er dem Papfte unter vier Augen mittheilen wolle, als 
Biſchof unerträglich '). 

Damals hatte Grünwalder nach langeren Unterhandlungen be- 
reits vor einem päpftlichen Legaten dem römifchen Stuhle Gehorſam 
gelobt und ven Cartinaktitel abgelegt. Am 2, Sept. 1448 wurde 
er von Friedrich in aller Ormung mit den Regalien belehnt und 
bald darauf von Papit Nicolaus beftätigt*). Heinrich Schlid mufte 
entfagen, doch durch Verwendung des Papftes erfielt er auf Lehens- 
zeit die Herrfpaft Wöls ud jährlich 1000 ungarifche Ducaten *). 

Als noch im Sommer teffelden Jahres ver entjegte Canzler 
zu Wien an einem Schlagfluß ſtarb, fell Grünwalder von dem Boll 
zuge göttlicher Strafe an ihm gefprocen haben, weil er ihm im 
Bisthum Freifing fo ungerechten Stweit erregt, Und als wiederum 
Grünwalter am 2. Dec. 1452 in verfelben Stadt dur dieſelbe 
Kranfpeit abgerufen wurde, fand Enea Silvio ein wunderbares Ur- 
theil Gottes darin‘). 

As Sitenftüde zu den Intriguen um das Visthum Freiſing 
könnten bier noch dir gleichzeitigen um Brixen und Trient erzählt 
werben. Auch hier wendete ſich Friedrich am Eugen wie jan das 
basfer Coneil, auch hier war Enca im Jutereſſe ver ſchlickſchen 
Hofpartei tätig‘). Doc; ftand bei diefen Bewerkungen nicht eine 
Kirchenpartei gegen die andere, eine Hofpartei gegen vie andere, der 


das zweite vom 17. Februar 1447 anno I. Pontif, (alfo 1448) im erwähnten 
Cod, Tat, 14134 fol. 144. 143. 

») Tiefer merhoüreige rief, Rat. Grüß 1. Jumt 1445, fiber ih im Cod. 
lat. 12725 ber Hofbiblieihel zu Minden. Der geheime Grund gegen Heinric 
Sclid ſebt offenbar im der engften Verbindung mit dem Eturge feines Bruders. 

) Durch bie Bulle v. 15. Dan. 1448 (49) bei Raynald MAR n. 3. 

’) Meichelbeck T. I. P. 1. 9.239. 

) A. 8. Frid. III. p.4l1; Meichelbeck p. 42 

) A. 8. opistt. ber Jahre 1443 und 44 passim; drei Schreiben Friebrid's 
in der brigener Sache an Gugen, au das Gartinafcollegium und an Das basler 
Conen im Cod, Tat. 70 de mündener Koftikietbet fol. 260, 261. 
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König gegen einen Neichefürften. Cs Inäpfen ſich varan nicht vie 
verſchlungenen Ranle und die großen Folgen. 

Gerade in derſelben Zeit, in welcher die freifinger Sache am 
teogajteften fpielte, gingen auch am ven Cunien ver beiven Päpfte 
vie Gedeutumgsvollften politijcen Umwandelungen vor, Wäfrend 
wert vie ventfche Neutralität im Stillen untergraben wurde, fanf 
Gier vie Waagfchele des einen Papfies fo entfpieden, als tie des 
andern fticg. 

Im Jalien war die firchliche Oberienz immer erft eine Folge 
ver politiſchen Bundesgenoſſenſchaft und fo wandelbar wie viefe. 
AS Eugen im Beginn feiner Regierung den deeren und Ränfen 
res mailäinder Herzogs erlag, triumphirte das Concil zu Baſel. 
As er fih Sferza in die Arme warf und einen Theil des Kichen- 
ftantes zurücteroberte, Eonnte er gleichzeitig auch feine Firchliche Autor 
rität durch das Concil zu Ferrara und Florenz befetigen. Num 
begann er felbft von Neuem ven Krieg durch eine Bannbulle gegen 
Sferza felbft, ben Herrn der anconitaniſchen Mark, ben bisherigen 
Genfafoniere der Kirche. Aber zugleich wechfsfte er feine Bundes: 
geneffen; denn am 14. Juni 1443 wart durch feinen ‚Legaten 
Scarampo mit dem Kinig Afenfo tas Cntnif zu Terracinn abe 
Fichleffen, und bald folgte die Verfühnung mit Filippo Maria. 
Co lieh er den zehnjährigen Bund mit ven Republilen fallen, die 
ſich feiner in ben Tagen der Höchften Noth angenommen um ihm 
geftliche Aufnahme gewährt hatten. In Fioreng wußte man ſchon 
um die Verhandlungen zu Terracina, als Ergen am 7. März die 
Statt verlich, in ber er mit geringen Unterbrechungen neun Jahre 
Lang feinen Hof gehalten. Cr ſchuhte fein Coucil im Cateran vor, 
aber feine Abreife gab ſolches Aergerniß, daß Florenz und Venedig 
im erſien Zorn ihren Prälaten das Verweilm an der päpftligen 
Curie umterfagten. Ja die Venetianer drangen darauf, der Papft 
ſelle mit feiner ganzen Curie in der Nacht, bevor er bavonging, 
feitgenommen werben‘). Denuoch dachten fie nicht daran, ſich num 
ven Kaufanner Gegenpapft enzufchliefen; als Kirenhaupt gewann 
Eugen durch den Wechſel zwei Obedienzen und berlor feine, 

Am 28. Sept. 1443 Hit er auch wieber feinen Einzug in die 
alte Reſidenz der Cäfaren und Päpfte. Hier hatte indeß das tiy« 





') Verpasiano: Agnolo Acainjncli $ 7 im Spieilog. Roman. T. I.: 
Naldi Vita Maneiti Wi Muraiori Seripit. RX. p. li. 
Botgt. (inc Sivie.1. 2l 
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ranniſche Syſtem Biteleshis fortgemährt, fängft und wieverhelt 
hatten die Bürger den Papft zur Nückfehr eingeladen, jein Zögern 
erichien als wohlverbiente Strafe. Nun ftrömte ihm das Volk in 
Daffen entgegen, Zubel und Ehrenbezeugungen empfüngen in, ver 
einft auf ärmlichem Rachen, von Steinvirfen und Schimpfreven 
verfefgt, entfloben wer. Bapt Belig fell oft gefagt haben, fein 
Gegner habe nichts fe ſehr vor ihm voraus, als daß er feine Bullen 
wieder aus Nom und ©. Peter datiren könne). Zwer wurde 
Sforza noch einmal durch die daune des mailänver Herzogs gerettet, 
im Frieden vom 10, Det. 1444 mußte ihn Eugen noch einmal als 
Markgrafen von Ancona anerkennen unt auch Bologna blieb dem 
Kirchenſtaat entfremdet, doch trat der Bapt num wiever in vie Reihe 
der Großmächte Italien's mit jelbftjtäudiger Politit ein. 

Für Felix war der Vertrag von Terracina um fo ſchmerzlicher, 
da König Alfonfo ihm vorher allerlei Ausfichten vorgeipiegelt und 
längere Zeit über einen Vertrag hatte verhandeln faffen. Num ver- 
fündete biefer in feinen beiten Reichen, wie er endlich nach Langer Er- 
wägung "burd eine Offenbarung ver göttlichen Gnaden erfannt hate, 
daß Eugen ter wahre und unbepweifelte Stellvertreter Chrifti jei, 
dem fortan ein jeder zu gehorden habe. Auf fein Gebot verließen 
am 4. Hug. die drei Garbinäle, deren Territsrialherr er nor, Bafel, 
zur großen Beſtürzung ihrer Gollegen, venen fie indeß fcheidend 
verficherten, bis an ihr Ende dem Concil und Felig treu bleiben 
zu wollen. Sie zogen ohne die Infignien ihres Standes, Tuveschi 
nach Palermo, die beiven andern nad) ibren fpanifhen Biethümern. 
Ahnen folgten in Kurzer Zeit fait alle Coneilienväter, die in Alfonſo's 
Reich eine Stelle oder eine Pfründe zu verlieren hatten). 

Bald darauf fehrte auch Filippo Maria, ver feine Prö- 
Taten langſt aus Bafel abgernfen hatte, fürmlih und feierlich in 
ven Geherfam Eugen’s zurüd. Auch die Unterhanpiungen mit 
Sfor za zerfehlugen fi. Er hatte durch einen nach Lauſanne ge» 
fendeten Voten, ver öffentlich auf Eugen Läfterte, die fchönften Dinge 
verfpromen: in zwei Monaten wollte er Rom und alle Provinzen 
ber Kirche erobern und mebft kem gefangenen Eugen ausliefern; 


') Näheres in Petrone Mosticanza bei Murat, Seripit. XXIV, p. 1126; 
Platina p. 589; Infossura Dierk 1. c. p 1130; Raynald ad. a. 1449. 

) Patric. cp. 141.142; A. 8, Europa cp. 65; Brief Schlid’s an Cor 
farini unter benen des Acn. Sylv. edit, Norimb. epist. 189. 
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er verlangte aber dafür einen monatlichen Sold ven 13,000 Ducaten, 
ferner 60,000 foglei und in brei Monaten wieber 40,000. geiit 
gemabrte bald, daß ihn ber Schlaue nur um Geld Betrügen wollte"). 
Anders hatte es auch Piceinino nicht gemeint, als er für 150,000 
Ducaten den Kirchenſtaat zu unterwerfen und Eugen in Florenz zu 
fangen verſprach. Da ihm tan Belig mm 60,000 rheinifpe Gut ⸗ 
ten bieten ließ, ftellte ex ſich fo gereist, daß er fofert Eugen's Gas 
pitano wurde®). 

Daß damals auch der König von Frankreich Felit feinen Ge- 
berfam für 30,000 Gelpgulden anbot und ihn nur, weil er fie nicht 
erhielt, fallen Les, ift dem Enea Silvio”), in deſſen Werten oft 
tie dagſten Geruchte mit bifterifcher Veftimmtheit ausgefprochen wer- 
ven, mehrmals nacherzählt werden. Daß intef ber König gegen 
Eugen gereigter tourte, feitem biejer ben Feind ber Anjen in Nenpel 
anerfannt, die Beftätigung der Sanction dagegen verweigerte, das 
wird bie Geſchichte ber mächften Jahre beweifen. 

So entjchwand für das Basler Concil eine Hoffnung nad) ter 
antern. Außer Savoyen und ber Schweiz erkannten nur ein paar 
deutſche Mächte Felix neh an; es konnte ihn wenig tröften, wenn 
and im Juli 1443 die Herzoge von Pommern ihm ven Gehorfam 
entbieten liegen. Freilich rühmte ex fih, auch in Böhmen, Polen, 
Schottland und im Lande bes beutfchen Ordens als Papft zu gelten, 
aber nicht mır hier, felbft in feiner nächften Umgebung ftieß er oft 
auf Zeichen der gröbften Mitachtung, und Einkünfte hatte er von 
nirgends ber‘). Natürlich ermutfigte bie Umwanblung ber Dinge 
in Italien biejenigen, welde in Deutfehland zu Gumften Eugen’ 
die Neutralität untergruben. 

') Patric. cp.13; Bearabelli l. s. 0. p. 296. 

) A. 8. de vir. las, XXI. 

%) Enropa ep. 42; Pii II. Comment. p.183. vatrigi und alſo and 


wohl Segoia, ber befle Kenner biefer Unterhanbfungen, wiffen nichte davon. 
*) Patrie. ep. 139; Searabelli p. 288, 


2ie 





324 1. 5. Nürnberger Weichstag vom Felraat 1413 


Fünftes Eapitel. 


Die Reichstage von 1443 und 1444. Entjtehung eines 
felicianiſchen Kurfürftenbundes. 


Auf dem Reichstag, ver zu Lichtmeh (2. Febr.) 1443 ange 
fagt war — es iſt der fünfte König Friedrich, — follte der Be— 
ad beider Parteien auf den Antrag eines fchiensrichterlihen Cou- 
cils tund getan werden. So ſchöne Verheifungen Schlid für feinen 
Bruder aus Florenz gebracht hatte, fo ftolz, drohend und beleitigend 
lautete Eugen’s Antwort an die Reichsfürſten). Er wandere ſich 
ſehr, wie der König und die Kurfürſten ein allgemeines Cencil be 
gehren fönnten, da er ja eben jegt zu Florenz ein folches halte; er 
gevenfe mach Rom zu ziehen md dort mit Wehrath; neiriger Pri 
fatenu zu erwägen, ob vielleicht ein zahlreicheres zu berufen fei. 
Bir aber in diefem Neutrale würden figen Können, fehe cr nicht, 
fie möchten nur "die dummen und ſchaͤndlichen Dogmen⸗ der Basler 
fahren Laffen und ſich dem Heiligen Geift nicht als offene Feinde 
entgegenfegen. Obwohl er bis dahin mit ihnen eigentlich nichts zu 
thun Habe, wolle er dach Gefandte zum Reichstag abgehen laffen. 

An 19. Der. 1442 war Elifabeth von Ungern, abnig A: 
brechts Wittwe, geftorden, auf Friedrich lam num vie Vormund⸗ 
ſchaft über ihr Sind, den dreijährigen Ladislav, ein genfigender 
Grund für ihn, um feine perſönliche Abwefenheit vom Reiche 
tage zu entfehulbigen. Mufer Schlid fandte er twierer tem Bifchef 
von Chiemfee und Chenderffer nach Nirnberz?). Sie fenten hier 
feinen einzigen Reichsfürften, nur einige Gefandte, mit welchen ſie 


9) Sie wurde im geh. Eonfiflerium am 8, Dec. 1442 gegeben und findet 
fh Sei Plac, Braun Notit. hist-eoel. VI, p. 188 und bei Wuordtwein 
Subsid, dipl. IX. p.57. Das Tractätgen, in welthan Card. Tudeshi die 
Groögeiten und Irrtfümer biefer Antwort narwies, Bi Braun p. 100. In 
feinem mächften Schreiben an Eugen d. 25. Juni 1443, weldhes Enca verfafte, 
maßnte felbßt Lönig Friedrich: Et quippe rosponsionem nobis faciam clarius 
intuentes consultius fuisse pro communi ulilitate putayissermus quidem B. V, 
aliquas elausulas miius ot olementius posuisset (6ei Braun p. 1E8). 

*) Ihre Vollmacht v. 9. Ian. 1443 in Chmel’s Regeflen 
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den Beſchluß faßten, daß chne die perfönliche Gegenwart des Königs 
umd der Fürften nicht wohl ein Beſchluß gefaßt werden ldune. 
Nach ſechs Monaten fellte ein neuer Tag gehalten werten '). 

Während aber die Neutralität mit der Ausführung ihres Con- 
cilplanes ſaͤumte und zögerte, waren bie Parteien im Stillen deſto 
tätiger und eifriger. Ven Gugen wurde zum nürberger Tage 
wieder Carvajal gefendet, der, feit ex zum erften Male Deutfchland 
betreten, bis zur Aufhebing des Schiema auf feiner veutjchen 
Reichstage mehr fehlen dinfte. Dennoch war ihm das VBerhanteln 
mit dieſer unfchlüffigen Korperſchaft in innerfter Seele zuwiver*). 
Das Herummeifen vom zäten König, der aus Befor; etwas zu 
wagen der zu übereifen, Miles auffheb und hängen tieß, zu den 
Fürften des Reichs und zu ven Prälaten, bel denen der Geldvor— 
theil die Zügel der Politik hielt, das Intriguiren und Machiniren 
hinter heiligen Dogmen, bie unaufhbrlichen Disputationen, alles das 
fheint Carvajal als eine ſchwere Pflicht, als einen ſauren Novicat 
betrachtet zu haben, dem er fich mit Wirerwillen, aber mit Demuth 
umterzeg. Wie, glüctlich mochte ihm da Eeſarini erſcheinen, deſſen 
Lehaulen in Ungarn er nad vielen Jahren gieihſem wie eine Ve- 
lohnung für feine deutſchen erhielt! 

In Bafel und Yaufanne hatte die Beſchickung des nürnberger 
Tages wieder das Signal zu recht erbürmlihen Zwiſten gegeben. 
Endlich veritand fih Felir um Viaticum für einen einzigen Legaten 
und tie Wahl fiel auf den völlig unfähigen Cardinal Aleranter, 
den Herzog von Mafovien, ber fih) aud Patriarch ven Aquileja 
nannte. Er war ein roher, bramarbafivender Menfch, der vor 
Parteiwuth ganz unfinnig werden konnte, aber ex war des Könige 
Dheim und auch mit dem jungen Wlavisfaw ven Pelen verwanbt, 
Bei beiven folfte er als Lateranlegat erſcheinen, dort, um Friedrich 
für die baster Sache zu ftinmen, in Yura, um Cefarini das Gegen- 
gewicht zu halten und den Nreuzzug im Namen des badler Concils 
zu Betreiben). gu Wien wurde item gleih bei feinem Einzuge 
bebeutet, daß er fih wegen der Neutralität der Infignien des Car- 





') Patric. op. 136; A. 8. Comment. od. Fen p. 84; Milfntr Anna- 
um ber Löhlicen Keicftatt Nrnberg (Mic. d. nirnd. Aebins). Th. II. nd 
x 1488. 

?) ex war dieanum i 

?) Patric. ep. 11-137; 
April 1145. 
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dinalats und der Legation zu enthalten Habe. Als aber — es war 
um Himmelfahrt — Cefarint aus Buda herüberfam und mit beiden 
gefhmüct auftrat, fegte auch Alexander wenigftens den rothen Hut 
wieder auf und es wurde ihm als dem Ohein des Königs made 
gefehen, Er war wüthend wid drohte, er wolle ſich mit feinen 
Gegner in einen Wortfampf gar nicht einlaffen, fendern mit Säuften 
md mit bem Regationsfreuz auf ihn Totgehen'). Nach Bafel ſchrieb 
er die Kügenhafteften Berichte, wie er felhft ftett mit ten Inſignien 
eine® Gegaten einhergehe, wie biefe aber Eeſarini am Hofe nicht ge- 
ftattet feien; der heiße deshalb daheim, wage nicht äffentlich zu 
erſcheinen, werde von Allen als Erzketzer betrachtet, Zn ver Die 
putation gegen Cefarini, berichtete er ferner, hätten fich Enca Silvio 
und ber Notar Fremd ausgezeichnet‘). Auch letzteres ift den 
Prahfer nicht zu glauben; wohl aber wiſſen wir, daß Enen es ebene 
fewenig mit dem Votriarchen wie mit Eeſarini verderben mochte, 

Das für ein Mann war biefer Basler Legat gegen Ceſarit 
und Garvajal! Aber ba eröffneten ſich für delix von einer ganz 
andern Seite Her günftige Ausfichten. Im März 1443, alfo gicich 
nad) dem verunglückten Reichstag, erfchien ber Erzbifchei von Trier 
in Lauſanne und gab in Betreff Demfchlands tie beften Verfiche- 
rungen. Was ihn, ver einft für einen bewährten Freund Eugen’s 
galt und dem man noch auf dem frankfurter Tag eine geheime 
Gontition zu deſſen Gunften zutvaute, zu biefem Parteiwechfel an- 
ſtachelte, ift unklar, wie feine räthſelvolle Politil überhaupt’). Felirx 
wußte recht wohl, in welcher Weife man einen Dann wie biefen 
Sacob von Trier belohnen müfje, er wies ihm für feine bisherigen 
md zufünftigen Bemühungen eine Summe von 10,000 vheinifcen 
Gulden an und zwar aug ben Zehnten und Beiträgen in Sachfen! *) 
Desgleicen näherte ſich damals ber Erzbifchef von Coln dem Bas- 
ler Bapft, im Streit fiber das utrechter Wisthum, wie man meinte, 
von Eugen beleidigt. Hier find bie erften Urfprünge des Kurfürs 
ftenbundes ju ſuchen. ber einige Jahre fpäter tem König fe bevent- 
lich entgegentrat. Man erfuhr bie Sache in Wien, aber Friedrich 
dachte nie daran, ſich auf den Reichstagen eine Partei zu ſchaffen; 





') Brief des A, 8. am den Card. d. Arles v. Ynf, Dit. 148, 
') Patric. op. 197. 139. 


*) neseio qua indignatione motus, fagt A. 8. Comment. ed. Fea p. B4; 
Patric. cp. 135. 


*) Honiheim Histor. Trevir. dipl. IL. p. 396. 
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vie Reichsflädte, feine matiirlichen Verbündeten gegen bie Bürften- 
eligarchie, waren zum fetten nurnberger Tage nicht einmal gelaben 
worte, weshalb Nürnberg ımd Augsburg fen Unterhandiungen 
pflogen, ven König an dieſe Pflicht zu mahnen ). 

Doc konnte Friedrich, von beiden Seiten aufgefordert, ge- 
mahnt, gebrängt, die Sirchenfache auch nicht ganz ruhen lafien. 
Die ſchlickſche Hofpartei lag ihm unaufgörlich in ven Ohren: ver 
Vifchef von Chiemfer empfahl das Cencil am britten Ort, der Canz- 
ter, feit feiner florentinifchen Gefandtfchaft ſchon gewonnen, berech- 
mete fich, daß auf einem ſolchen Concil vie Mehrzahl ver Fürften ſich 
für Eugen erflären würde, Enen Silvio wies im Bentologus mit 
der größten Zuverſicht auf dies Austunftemittel Hin, Sie weren 
es, die den König jebt zu neuen Schruten bewogen. nen erhielt 
ven Auftrag, an bie Fürften und Republiten, fowie an bie beveu- 
tenpften Bräfaten ter Chriftengeit Schreiben auszufertigen, worin 
der König fie aufforderte, zur endlichen Ausrottung des Schiema 
ein drittes Concil zu veranftalten; das Nähere zu befprechen, foliten 
fie zu dem auf Mortini angefagten Reichstag Gefandte ſchicen. 
Um fein GComvocationsrept zu beweifen, berief er fih, oder tiel- 
mehr in feinem Namen Ener, auf die Kaifer Eonftantinus, Valen- 
tinianus und Theobofius. Aufferberungen gleihen Inhalts ergingen 
ud am Eugen und die Garsinäle?), Sclid ep in denfelben mer- 
ten, daß er die Wiverfpänftigfeit Eugen’s gegen vie Anträge der 
Reutralen für unpolitifch halte. 

Im den legten Monaten des Jahres liefen die Antworten von 
allen Guben ver Chriſtenheit in bie Reichscaucelei ein”). Sehr 
entfchieben bei aller Höflicpfeit war die Cugen’s: wieverum verfpradp 
er ein Coneil in Rom und lud ben König dazu ein. „Es ſcheint 





) Müllnerl.ac 

») Sie ſaden fig im Code Ist, 14194 fol. 119 und Cod. lat. 70 fol. 208 
ter Hoibibt. zn München, erieres d. 26. Juni 1443 and bet Braun I, 1. 0. 
Ale find offenbar ans Ene’s Feder. — el. Patric. cp. 140; A. 8. Com- 
ment. od. Fea p. 88. 

*) Dres zehn fand ich in ben Codd lat. 6811 fol. 178-188 und 14124 
fol. 123— 128 ter Hofbibl. zu Münden, die der Sanefen v. 28, Hug. 1443 
aud) im Cod. me. 624 der Fürflit Loblomig'fchen Bibt. zu Prag, die des Papftes 
2.25. Aug. 1443 und der Cartinäle bei Braun I. c. p 109. 164, bie der 
Genuefen cu bei Raynald 1443 nro. 23 und in ben Epistolae Prineipum 
ed. Donzelinus. Venet. 1574 p. 28. 
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Uns wahrlich billig, leber Sopn, daß du deinen Wunſch in dieſer 
Beziehung dem Unfern anbequemeft, da nur Uns es zufommt, Con⸗ 
cilien zu verfammeln und ihnen Autorität zu verleihen. Wie in 
feiner letzten Antwort, deren rüdfictslofen Ton er vechtfertigte, 
eiferte der Papft auch jet gegen bie Neutralität, weil fie mit den 
basler Schismatifern und dem Gegenpapft — sit infelix idolum 
mannte er ihn fpöttifh — in Berbintung ftehe. Kurz bie Antwort 
war, obwohl die Aurede mit Lieber Sohn- darin nicht gefpart 
wurde, eine vollftändig abweifende. Weiteres und zwar Mehreres, 
was Briefen nicht gut anvertraut werben fann,« foltten die päpft- 
lichen Gefandten dem König mündlich mittheilen; — uns wird ben 
Inhalt viefer gepeimen Unterfanblungen das Folgenbe aufbeden. 

Bon den Schreiben, die wir vor und haben, erflärt ſich nur 
das des Markgrafen ton Montferrat ganz bilfigend und beiftimment 
für ben Borfeplag des Könige. Anbere, wie ver Herzog von Mair 
land und die Genuefen, antwerteten ausweichend und baten mm 
VBerenfzeit; Filippo Maria wollte in einer jo ſchwierigen Sache 
Gottes erjt mit ven Prälaten und Theologen feines Landes zu Nathe 
gefen, um nit munvorfihtig und mit Gefahr feiner Seele zu han 
dein. Die Florentiner verſprachen, dem König ihre Meinung noch 
dor bem Reichstag durch Gefandte Fund zu thun, jpäter baten fie, 
vereinigt mit den Veneliauern, ben König, er möge in die eier 
des Lateranconcils willigen‘). Dagegen erklärten die Sanefen ihre 
Anhaͤnglichleit an Eugen fo unumwunden, daß fie auch jede Dis: 
putation barüber mifbilligten. Am Mäftigften aber fpruchen fich 
bie fpanifchen Fürften aus, wie das Schioma ifnen ein Greuel fei 
und wie fie von feinem andern Stirchenhanpte wüßte als von Eugen. 
Der Erziſchef von Toledo, zugleich Canzler des Königs von Cafti: 
tien und Feon, fehrieh fogar defeibigend : was ver König Spaltung 
nenne, erſcheine ihm als Aufruhr und Ketzerei; gerade biejenigen 
Würften, welche die Achtung des Stelvertreters Chriſti zu ſchützen 
berufen fein, nährten die Auffefnung. Webrigens fa diefer jcharfe 
Ton von Eugen her, der gerade den König von Gaftilien erfucht, 
dem deutſchen Meichsoberhaupt das Mecht zur Berufung eines Con: 
cils abzufprehen®). 

Welches Inhalts die andern Schreiben, die wir nicht Fenmen, 





*) Patric. op. 142. 
*) ©. Schreiben am ihn d. 3. Hug. 1443 bei Raynald 1443 nro. 2. 
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geweſen fein mügen, erfahren wir durch Enen Silvio, tem, während 
Schlid ſchon zu Nürnberg war, jedes einzelne zu Banden lam. 
Alle verabchenen tas Cchiema, fagt er, Alle erflären ſih für Eugen. 
Damals, im Dec. 1443, waren Sclid wie Enen ſchon ganz in die 
Verhantlungen mit Eugen wegen bes freifinger Biothums vertieft, 
das Jutereffe des eigenen Vortpeils Fam zu ver politiicpen Boraus- 
ſicht. Hier ift eine Epoche in Euea's Leben: er war ſeitdem für 
Eugen entſchieden, und dieſe römifch-päpftliche Geſinnung trat erft 
vorfichtig auf, fo lange ned der Witerftand der Sunfürften zu fürch- 
ten und ven Bafel etwas zu hoffen war, dann energiich, während 
feine Thätigkeit für ben rimifhen Siuhi ihn eine Stufe des Ehr- 
geies nach ber andern erflimmen lief, und endlich vüctfichtstos-berbe, 
feit er am der Spige der Neaction, vom päpftlichen Stuhle aus, 
gegen alle Reformgelüfte ciferte. 

Durch vie Silarungen der Firften war ver Gedanle eines 
dritten, ſchiedsrichterlichen Concils, Hinter dem fich die Neutralen 
Jahre lang verfteft, völlig niebergefchlagen worden. Da brachte 
der König von Frankreich einen Fürftenconvent in Vorſchlag, auf 
dem ohne lirchenrechtliche Bräfiminarien, bloß durch die Eutſcheidung 
der Weltmächte für biefen oder jenen Papft, das Schisma gehoben 
werben follte‘). Mit Freuden ergriff men diefen Plan, den ja 
ſchon ver Biſchef von Chiemſee angeregt und ben er felbft im Pen 
talogus empfohlen, er empfahl ihn noch einmal recht bringenb dem 
Eanzler und jenem Biſchof, die bereits zum nürnberger Tage gejor 
gen waren, Der Fürftencongreß ſchien ihm das geeigretfte Mittel, 
um die Neutralität janft und mit gutem Anſtand Eugen vor die 
Füße zu legen. Ob man die Verfammlung einen Convent oder 
eine Gongregation, eine Synagode orer einen Comentifel nenne, 
das, meinte er, fei ganz gleichgüfig. Den Furſten würden die 
Velier und Cleriter fehon gehoeren. "Ich fehe keinen Geiftlichen, 
der für biefe ober jene Paxtei ein Märtgrertpum auf ſich nehmen 
wollte. Wir haben Alle den Glauben, ven unfere Furſten haben: 
wenn fie Gögenbilver anbeten, würden auch wir fie anbeten und 
nit nur den Papft, ſondern auch Ehriftus verleugnen, wenn bie 
weltliche Gewalt dazu drängte. Da einmal tie Liebe erftarrt und 
aller Glaube untergegangen ift, jo wünſchen wir ben Frieden, wie 


*) A. 8. opist. ad Casp. Bchlick v. 28. Dec. 1443, Comment, cd. Foa 
9. 
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er auch ſei. Ob ihn ein anderes Concil oder ein Fürftenconvent 
ung giebt, gilt mir gleich/ — Der Sclüffel zum Berftänpnif 
dieſer Nefignation liegt in den Worten: "Wie die Briefe ver Kö- 
nige lauten, jo gehorden fie alle Eugen, es ift unmöglich, daß eine 
Erllärung gegen ihn geſchieht, wenn nicht ein noch größeres Schiema 
daraus entjpringen foll.« 

Seinen fehjten Reichstag, ben Friedrich zu Martini 1443 
angefagt und zu dem er wor ganz Europa feine perfänliche Anwer 
fenpeit verfprochen, befchichte er doch wieber nur durch Gefanbte. 
Felie fhiete die Gardinal-Bifcöfe von Laufanne und Turin nad) 
Nürnberg '), in Wien aber traf Carvajal ein, der den ganzen Som⸗ 
mer über von einem beutjchen Hofe zum audern gereift war und 
die Stimmung ſondirt hatte. Der bigige Patriarch von Aquileja, 
der noch im Frühling Cefarini mit dem Faufttampfe bedroht, ſcha - 
dete ihm nicht mehr, er Ing, vom Sclage getroffen, auf feinem 
Bett und fonnte fein Glied regen. Als aber Carvajal in den König 
um eine offene Erflärung drang, wurde er anf den Reichstag hin- 
gewiefen*). Friedrich Hatte nämlich feine Geſandten mit dem Ver - 
ſprechen nad; Nürnberg gefhidt, er werde nachlommmen, wenn bie 
Berhandlungen mit den Bohmen beendet ſeien. As fie aber wirt 
lich adgefertigt worven, ſah man mit Erftaunen ven Stönig gem 
Sürwejten nach Baden abgehen, Enen jpottet, es werde wohl ger 
rades Weges nad) ven Obftgärten von Neufiadt gehen, und von da, 
fo ſpreche man am Hofe, gedenle der König ſich nach Krain oder 
wenigftens nad Kärnthen zu wenden. So mar es: während man 
en in Nürnberg erivertete, reifte Friedrich nach Neuftabt, Gräg, 

S. Veit umd endlich gar nad aibah‘). Der Aufruhr in Tirol 
und ein Landtag in Defterreih mußten num zum Vorwand bienen. 

Auch die deutſchen Fürften, ſobald fie gehört, daß ver König 
nicht im Perfon komme, ſchicten nur Gefandte zum Reichstag, dieſe 
‚aber erklärten die Verſammlung für continuirt und erliegen am 
Friedrich eine Einladung zum defle Mariä Reinigung (2, Febr. 1444), 
die fait einer Vorlabung glih*). Was der Eanzler in Florenz; und 





') Patric. cp. 142. 

A. 8. epist. ad Joh. Campisim v. 14. Oct. 113. 

”) A. 8. opist. ad Casp. Schlick v. 1. Nov. 1443; vergl, Ehmel® Rer 
geflen d. 4. Nov. 1448 — 4. Fehr. 1444. 

) A. 8. Comment, sd. Fea p. 84 
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was Jacob von Trier in vauſanne angefponnen, erzengte bier zum 
erften Mal eine Spannung zwiſchen dem Haupt und den Öfiedern 
des Reichs. Schlid Hatte in Nürnberg austundjgaftet, von wannen 
ver Trotz fomme: zwei Kurfürften, berichtete er, hätten ihren Sinn 
geändert. Friedrich ftugte, ex wollte wiſſen, wer bie beiden feien. 
Een nannte nach feiner Vermuthung ven Trierer und ven Mainzer '). 
Es verging mehr ala ein halber Dionat, che fih ver König zu einer 
Antwort entfehloß. Inzwiſchen wurden in feinem ati) bevenftiche 
Stimmen mut, es dürfte bach gefährlich werten, wenn das Begehr 
ver nürnberger Verſammlung geradezu abſchlagig beſchieden würde, 
Der König jah ein, daf er fein Kommen wenigftens won Neuen 
verfprechen müffe, ex ließ fih alfo zu S. Georg (23. April) an- 
jagen und bie Fürften erfugen, inzwifchen ohne Ertlerung zu biei⸗ 
ben. Uebrigens wurbe ver vom Künige von Frantreich vorgeſchla- 
gene Weg eines WFürftenconventes vorläufig gebilligt. 

"Was im Mathe des Königs Gefchloffen wird, ift noch fein 
Blatt der Sibylle, kein unveränderliches Fatum. Wir Leben von 
Tage zu Tage; was dem Herrn heute gefällt, mißfällt ihm morgen. 
Mit viefen Worten melvete Enea dem Canzler in einem Schreiben 
vom 1. Jan. 1444, daß der Termin der Ankunft Friedrichs in 
Nücnberg wieder auf einen Monat, nimlich Bis zum Himmelfahrts- 
tage, hinausgefchoben, der Reichstag aber, dem man ein Warten 
bis dahin nicht zumuthete, aufgelöft werben. Die Fürften, meint 
Euea, wirben darüber lachen, fie pflegten ſchon fo zu fpotien, daß, 
die Reichstage der Deutſchen unendlich felen. Zum 24. Juni Hatte 
ver König einen Tag mit ben Böhmen angefegt und in Prag zu 
fein verfprochen, mithin gedachte er zu ben Reichs⸗ und Kirchen» 
geihäften in Nirnberg feinen vollen Monat zu verwenden. Auf 
biefe Weife, beforgte Enea mit Recht, möchte aus Beiden nichts 
werben), 

Schlic lehrte nicht ungern ans Nürnberg zurüd. Zwar täufchte 
er fich in der Hoffnung, nun den Vefig ber freifinger Sirengüter 
zu erlangen, zugleich aber wünfchte er um dem König zu fein, ba 
über die Erneuerung des Friedens mit Ungarn verhandelt wurde. 
Es lag ihm am Herzen, feine Zinsbauern vor Eintreibungen und 


’) A. 8. epist. ad Casp. Schlick v. 11. Der. 1443. 
) Ene a's Briefe au Schlid v. 38. Dre. 1443 und v. 1. Jan. 1444, an 
Arzimbofti v. %. Ian. 1444; Comment. ed. Fea p. 84; Patric. 1. c. 
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feine Meder wor ber verwüſtenden Hand des Feindes zu hüten. 
Gefarini, mit dem er über den Frieden faft wie über eine Private 
ſache verhantelte, ſchwärmte in hochfliegenpen Entwürfen. Im Fer 
bruar war König Wlavislam mit dem ungarifcen Herre nad) Bura 
zuräcgelehet, nech waren Alle wie berouſcht vom Siegesjukel, den 
Hunpabi, feitger ver Ahgott ver Nation, an ten Tagen von Niffa 
und Kunowiza erworben. Nur die Jahreszeit und die Eisfelder 
des Hamus hatten den Rüchzug geboten, niemand Dachte an einen 
Frieden mit dem Halbmonve, ter Garbinal aber träumte von einem 
Kreuzheer aus dem geſammten Occident, um im nächſten Feltzuge 
bie Osmanen über ven Helletpont zurüdzwoerfen. Schen jah er 
im Geift, wie auf dem mächften närnberger Tage der Nramzug anc- 
gerufen wurde und wie man daſelbſt auch adas Labyrinth ver einft 
unerbörten Neutralität in Trümmer flug. Schlick ſollte ver 
König dazu anfpormen, Cs em nicht für einen Bürften, welcher 
der Schild der römiſchen Kirche ift, eine Stellung einzunehmen, als 
wiffe er micht ober faheine micht zu wiſſen, wo bie römifdpe Kirche 
fei.u Auch verhiep Gefarini dem Papfte tund zu thum, wer ihin 
anhänge und eine Belohnung verdiene. 

Ueber tie Phantafien des Lcgaten lachte der fühlere Cauzler 
die Fürften, antwortete er, träumen nicht davon und werten dem 
Borfchlage ſchweruch Gehör jgenfen. Defto feuriger aber wicer- 
holte er fein Verſprechen, bie Auerlennung Eugen's zu bewirken. 
"Du lobſt mich, daß ich auf dem nürnberger Tage für den Frieden 

"ver, Kirche und die Bertheidigung der Wahrheit zu arbeiten ver- 
ſprach. Das verdient mir fein Lob, ſondern fhügt mic nur vor 
Tadel. Denn wir Ale, die wir Cheiften heißen, find verpflichtet, 
unfere Meutter, die kirche, zu träften, die Wahrheit zu fchügen, ten 
Stellvertreter Eprifti zu ehren, dem apoftolifcher Stuhle Ehrerbic- 
tung und Georfun zu jelfen«"). — Wieberum wurte im Mai 
1444 ein zweijägriger Waffeuftlftand pofhen Frierrih und Wio- 
dislaw abgefhlaffen. 

Das Felt der Himmelfahrt, an welden Frievrih feinen fie- 


) Drei Briefe Schti ais an Gefarini, alle ohne Zweifel aus Enes's Fer 
ber, tie beiden Iegtern wom Febr. und v. W. Mai 1444 im Cod. lat. 12725 
der müngener Hofbibtiothet Hl, 119, 182, ber Brief Erferints aus Buba 
vom Tage ber Asceufion (23. Mai) ihid. fol. 130. Den König wußte Cefar 
tini ber Sache Eugew’o nicht abgeneigt, cr ſagt: Seimus quod in anlıno sentit. 
Rex, nam nobis rovelavit 
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benten Neichstag zu eröffnen verſprochen, kam heran und ging 
vorbei, der König traf noch feine Anftalten. Carvajal fragte bei 
Enca au, was cr für Hoffnungen vom beverftehenben Tage bene, 
er erhieft eine wigefnde Antwort ): "Ich glaube nicht, um dir bie 
Wahrheit zu geftehen, daß diefer Reichstag unfruchtbarer fein wird 
als tie andern. Du weit, wie ich das verfiehe: alle Reicheloge 
find ſchwanger, jeder Hat einen andern im Leibe,» Uebrigens fehmäpte 
Enea die Neutralität gegen Männer wie Cefarini und Carvajal dar 
mals ſchon ganz offen und ließ in fich einen gefeimen Bundesgenoſſen 
jeben. „Die Schlange, die bie verdächtig war, fehrich er bem päpft- 
lien Nuntius, habe ich gefeben und gehört; es war feine andere, 
als die ich meinte, Sobald du ifre Biſſe fühlen wirft, ficbft vu, 
wem du fein Gegengift hoſt Wie find die räthfelhaften Worte 
zu deuten? Die Schlange, vermuthen wir, ift der Erzbiſchof von 
Trier, der beim Könige in S, Veit gewefen war”). An Spionixen 
und Intriguniren, fieht man, Tiefen beide Borteien es nicht fehlen, 
Enea's Vertraulichleit gegen ven Auditor bezeugt wohl feine Partei: 
nahme, wenn er auch nachher mit erheuchelter Gleichgultigteit erklärt, 
er wolle feinen Glauben nad dem richten, was der König mit ten 
Kurfürften befchliefen werde, Klarer als alle Lünftich geſtellten 
Borte zeugt eine Thatfahe: nen gab einem ehemaligen basler 
Cellegen den Auftrag, fein dortiges Secretariat zu verkaufen, weil 
er nicht zurüczufehren gedenle; um fich ven Markt nicht zu vers 
derbe, fie er dabei einige allgemeine Werte von guter Hoffnung 
für die Basler falten’). 

Der Monat Juni ging feinem Ende zu, der Hof war wieer " 
mach Wien gezogen, aber von ber Neife des Königs mac Nürnberg 
war noch nichts zu fpüren. Man glaubt, daß er innerhalb eines 
Decenmiums gehen wird, fpöttelte der Piccofomini. Am 2. Juni 
farb zu Wien faft unbenchtet der Batriard) von Aquileja, er ward 
als des Königs Oheim mit allem Primt beigefegt, aber ben rothen 
Hut, um ven er im Peben fo gewaltig gepoktert, verfante man feiner 





Y 5.0. Mai 1444. Der Witz, fpäter oft mit Bohagen wwieberhölt, gehört 
arfprünglid) dem Carbinaf von Aries an. 

”) Freilich weiß ih aus Gmen’s Brief an Schlid 6. 5. oder 6. Ian. 1444 
mar foviel zu Geweifen, ta ev erwartet wurde. 

S. Briefe an Perigalli vom 16. April und 1, gun 1444, 
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veiche ). Enea dichtete ihm ein Epitaph, im welchem er von feiner 
hoben Abfunft und feinen Würden prach, feiner Verdienſte aber 
bei aller Willigfeit Feines zu nennen wußte”). 

Obwohl fih Tarvajal und Cuſa, auch Geſandte des Gegen» 
papftes bereits in Nürnberg eingefunden, fetste Friedrich doch immer 
neue Termine für feine Ankunft: hafd wollte er zu S. Veit (15. Juni), 
haft zu Bartbolomät (24. Muguft), Bald fon zu Mariä Himmel 
fahrt (15. Auguft) fommen®). Endlich brach er doch fen am 
9. Iufi auf und zwar am wegen der Cchweijerwirren, bie wir fo- 
gleich erzäßfen werden, die Hülfe des Reiche in Anfpruch zu neben, 
Er fam mit glänzendem Gefolge, mit einem Zug von 800 Pferven. 
Der Eanzler, der Biſchef von Chiemfee und mit ihnen ver Secre · 
tair Piccolomini zogen vorans, ven König felkft begleiteten die Her- 
joge Abrecht und Sigmund, die Räthe Ungnad, Zebinger, Walſee, 
Eiliy u. a. Am 1. Auguft ritt er in Nürnberg ein, balt tarauf 
wurde ber Meichötag eröffnet. 

Die Frequenz der Berfammlung war ungleich glänzender als 
die aller früheren. Drei ver Surfürften, die von Trier, Sachfen 
und Brandenburg, waren ſchon beim Empfang zugegen, ter mainzer 
fam auf Friedrich's Einfapung. Dietrich von Efn Hingegen und 
rudwig von der Pfalz liegen fih entfchulvigen, jener wegen feiner 
Fehde mit der Stadt Soeft, diefer weil er fein Yand gegen bie 
Armaguac's fehügen müffe. Defir ſah man von andern Fürften 
den Herzog Ludwig von Bayern⸗Ingolſtadt, die Markgrafen Albrecht 

„von Brandenburg und Jacob ven Baben, ven Grafen Ulrich von 
Wirtemberg ımb viele Bifchöfe. Auch die Städte waren diesmal 
auffallend ftart vertreten. riebrich hatte fich noch nie in fo faifer- 
licher Umgebung gefehin‘). Zuerft wurde über das Kirchenſchioma 
verganelt und ber Viſchof von Verdum, Abgefanbter des Herzuge 
von Burgund, ließ fid in einer langen Rede hören, in welder er 
zum Gehorfam gegen Eugen mahnte. Dann aber riß plöglich eine 
NReipsangelegenheit ganz anderer Art bie Fürften und Ctäbte zur 
lebhafteſten Bewegung bin. 


) Ereas Brief am berigalli v. 1. Juni, an Cardinal x. Segobia vom 
6. Juni 1444. 

”) Ce findet fih im Cod. lat. 14184 der mündener Hofbibt. fol. 143. 

entin ere nürnd. Annalen und A. 8, Comment, ed. Fea Il. cc. 

) 4. 8. epist, ad Joh. Gers d. c. 22. Sept. 1444; Mililner adh. a. 


u Google 





1. 5. Die Aruagnacs. 335 


Um tie ſchweizeriſchen Eidgenoſſen, die bitterften Feiude des 
‚Haufes Defterreich, zu züchtigen und das ihm ergebene Zürich gegen 
fie zu fügen, hatte Friedrich ſchon im Auguft 1443 in feinem und 
feines Vetters Signund Namen den König von Frankreich um einen 
Theil jener Sölonerhorten gebeten, bie unter dem Namen der Ars 
magnacs berüchtigt genug waren. Cr berief fid in jenen Schreiben 
auf feine Freundfcaft mit König Karl und auf den merträglichen 
Hochmuth der Bauern). Zu Nürnberg nun, wo er die Stände 
völlig abgeneigt fand ihm zu Keffen, wurde die Verhandlung zum 
Abſchluß gebracht. Karl VIL mißbiauchte das unvorfictige Ver- 
trauen Friedrich's mit tüdifher Etaatsfunft, um die ihm Läftigen 
Horden aus dem Lande zu fchaffen und zugleich einen kecken Ber- 
ſuch gegen das Neihsgebiet zu unternehmen. Statt ver 5000 Mann, 
um bie er gebeten war, ſchickte er 40,000 und ftatt fie in öfter 
zeichifchen Sold zu geben, fete er ihmen ben Dauphin Louis vor, 
ter zu einem räuberifchen Unternehmen ganz tie Stirn hatte. &o- 
gleich Münfte auch Bapft Eugen, unbefünmert um Kaifer und Reich, 
feine Pläne daran, er ernannte beu Dauphin zum Gonfaloniere ver 
zömifhen Kirche mit einem Jahreoſeld von 15,000 Gofogulven*); 
durch ihn fellten vie Basler aus ihrem Neft gejagt und ver Gegen- 
zapft empfindlicher als durch Yannbullen gejüchtigt werden. Dan 
wollte aud wiſſen, daß Eugen dafür die Beftätigung ver Sanction 
verfprochen. Die mord- und raubluſtigen Banven rückten in ben 
Sunpgan ein, ihren wilden Siegeslauf aber hemmte der Helden- 
kampf einer Heinen eibgenöffifhen Schaar bei ©. Jacob an ber 
Virs. Hier abgewiefer, lehen fie ten reichen Elfaß alle Greuei 
einer zuchlloſen Soldnerwirthſchaft empfinden. Bafel aber und das 
Concil verjcpente der Dauphin, feiner firdlichen Sendung ver- 
gefient. 

Ueber biefe freche Verwüſtung des Reichsbodens Tief zu Nürn- 
berg ein empörenber Bericht nach dern antern ein, die Fürften und 
tie Ctäbteboten geriethen in miftrauifche Unrupe. Yus Scheu, 





*) Das Schreiben Priebrid'e vom 22, Aug. 1449, fo wie dad im Namen 
Sigmund’s von Tirol verfahte, beibe ans Enca’s Feber, im enwäsnten Col. 
MI fol. 198, erferis auch Bi Schöpflin Alsatia dipl. I, 871. 

?) &. Breoe an ten Dauphin v. 30. Yuguf 1444 6. Raynald adh. a. 
mo. 13. Bergl. Joh. v. Müller, Gef. fgweiz, Eidgen. Bud) IV. Cap. 1.2; 
BarthoLd, der Armegedentrieg iin 9. 1444 umd 1445, in Raumer’s Hifor. 
Zafenbudh für 1842; Chmel, Geh. TI. &. 978 ff. 
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feinen unbefonnenen Schritt tem Tadel ausgeſetzt zu feben, ſiellte 
ſich Friedrid anfangs, als wiſſe er vom vem Urſprunge des Böfen 
Handels nihts, ja er betheuerte feine Unfhuld, Daflr mußte er 
am 14. Seyt, in der Fürfteiverfanmlung mit Erröthen anhört, 
wie die Gefantten des Dauphin offen den Verlauf feiner Unter- 
Handlungen mit Frankreich erzäften. Ah mochten mun olle Stände 
zum Süntenträger: er habe das böfe Voll ins Yand gelorft und 
den franzöfifchen Uebermuth eingeladen, fo murrten vie Stäpte, fo 
fgmähten tie Fürſten. Sein ungeſchicktes Verhalten wurde zur 
Schuld geftampelt, weil er «8 gefeugnet. Schnfüchtig, der Vefchi- 
mungen (edig zu werden, gab er bie Unterhanblungen in tes bran- 
venburgifchen Markgrafen, die Neichshauptmannfcaft gegen bie Ir- 
maguacs in bes Pfalzgrafen Ludwig Hand und veriicg Nürnberg 
am 18, October, wieter unter dem Murren ver Fürften: ver König 
ziehe num in feine ferne Heinath davon, während noch ber Feind 
den deutſchen Boden verwäfte"). 

Friedrich, ber fonft fein übertrieben feines Gefühl für Ehre 
befaß, nahm doch von dieſem Reichstage einen fo energiſchen Ein- 
druc mit, daß er ſich in 27 Fahren nicht bewegen lieh, wierer 
einen perfönlich zu befuchen. Erit 1471 ſah man ign außerhalb 
Oeſierreichs mit den Kurfärften an einem Orte”). 

In ver legten Wochen tes Neichstages lam auch die Stirchen- 
frage wieder zur Sprache, führte aber nicht mehr Hop zu Diopu⸗ 
tationen. Dietrich von Col war endlich auch nach Nürnberg ger 
lommen, er wie Jacob von Trier ftand insgepeim im Bindniß mit 
Frantreich ud im Cinverftänbniß mit Felig. Sie begamen ifre 
Werbungen für diefen. Schon in Faufanne hatte Jacob eine Ber- 
lobung zu Stande gebracht wiſchen einer Cnfelin des ſavohiſchen 
Fapftes und dem vierjährigen Gohne des Kurjürften von Sadjen, 
den wir nun fofort an das basler Jutereſſe gefettet ſehen. Yest, 
no währen des Neichstages, lam durch die von Trier und Colu 
ein zweiter Heirathscontraet zu Stande, nach welchem ber rheiniſche 
Vfalzgraf Ludwig eine Tochter des Papftes, jene Margherita zur 
Gemahlin erhielt, über welche Felir mit König Friebrich nicht einig 
geworben war*). Auch ift zu beachten, daß ber Herzog von Satohen, 


’) A. 8. Comment. d. Fea p. 87, Frid. II. p ea 

*) Senckenberg Selecta jur. et hint. iw. 

+) Die Docmmente som 11, Br 1443 und vom 29. Ocisker TH Sei 
Du Mont Corps univ. dipl, III. nro, 84. 96. 


Rüllwerada. 144. 
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Felit Sohn, mit ven Eidgenoſſen verbündet ven Haufe Defterreich 
jeindlich eutgegenſtard. Während fi fo der König zu Eugen 
binäbergebrängt fühlte, waren won ſechs Aurfürften fon bier für 
tie felicianiſche Sache gewonnen umd auch der mainzer neigte zu 
ihnen. Ihre Ertlaraug judeß verfhoten fie noch auf eine gute 
Gelegenheit. 

Der öffentliche Reichebefhluß übertwies die Löſung des Schisma 
ner Deputation, zu welder ver König wier, jeder Kurfürſt zwei, 
jeder Fürft und Erzlifcher ein Mitglic ernannte, Friedrich über- 
rung dies Ant tem Biſchof won Chiemfer, dem Profeſſor Eben- 
terffer, vem Zuriften Sonmenderger und dem Secretair Viccolo⸗ 
mini‘). Zum erſten Male war lehterer hier in ven Gefpüften bes 
deutſchen Reiches öffentlich und in bedeutender Weife thätig, ans 
tem Hefleben trat er ins Staatsleben hinüber. Ebenſo bemerkend« 
wertg ift es, vap Schliet Hier zum erſten Mate übergangen wurke, 
feine Umtriebe für bie feeifinger Kirche, ſcheint es, waren ruchbar 
geworben und ben bayerifchen Herzogen war er allzu verhaft. Ihn 
jeden wir fortan im ven firchlichen Verhandlungen in demſelben 
Maaße zurüd- wie Enea hervortreten. 

Mach engem Zante mit ven Parteien ftellte die Deputation 
endlich folgende Norm auf: tie deutſche Neutralität ſollle noch ein 
Jahr lang fortgeführt, am 1. October 1445 aber ein allgemeines 
Someil in Ceftnig, Augsburg oder einer Stadt an der Donau ver- 
fammelt und hier in Antwefenheit bes Koönigs über vie Stellung ber 
teutjchen Kirche entfhieren werben. Gefantte follten tiefen Vor— 
fhlog nach Rem und Bafel überbringen und zum Gencil einladen). 
Während der Berathung geriet Enea mit Lyſura, dem Deputirten 
res Mainzers, in Streit. Auch ftinmten vie Vertreter von Trier, 
Eoln und Sachſen dem Vorfchlage nicht bei, tie des Vfalzgrafen 
blieben für diesmal noch zweifelhaft. Jene verlangten, es ſolle dem 
baster Concil dhne Weiteres gehorfamt werden; fei feine Mitglieder- 
sah zu gering, jo lönne man fie burch deutſche Präfaten vermehren. 
Sie wurten überftimmt und liefen fih nun den Vorſchlag in ber 
Zumerficht gefallen, baf er doch nicht zur Ausführung Tüme‘). 


' A. 8. Comment, ed. Fea p. 8; Pii IT Comment p. 9. 

”) Das zu Bafel am 8. Det. vorgelegte Aviamentnm Reginm bi Ger- 
bert Historia Nigrae Sivae III. p. 307. 

) A. 8. 0; Ebendorffer, Lib. VL Reg. Roman. fol. 284 des Muto- 
aterhe Edmel's Regefen Nro 1783. 

Borat. Bro Zilrie 1 Pr} 
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Dan ſchied im Unfrieden don einander. Wie gute Hoffnungen 
aber Einen, wenn auch) nicht für ven Frieden ber Kirche, fo doch 
für feine eigene Perfon hegte, beiweift bie frohe Zuwerficht, mit der 
er feinem Vater damals fehrieb: wenn Gott ihm günftig bleibe, wie 
ex Gereits angefangen habe, fo hoffe er ihm, bem Vater, und dem 
ganzen Geſchiecht einft noch zur Efre zu gereichen'). Die Bahn 
war gebrochen und bie Zeitumftänbe liefen ein lodtenbet Ziel fehen. 

Zu Nürnberg waren auc; wegen des Tüirtenfeieges einige Sigun- 
gen gehalten werben, man Kefchloß fogar den Ungarn zu Hüffe zu 
ziehen, doch trat nicht einer von den Nrtifeln-ves Beſchluſſes ins 
Leben ꝰ). 

Auch war es ſchon zu ſpat. Am 18. Dec. langte zu Neuſiabi 
ein Eilbote an unb brachte bie Zeitung von ver Schlacht bei Vorne. 
Ceſarini Hatte ben zu Segedin mit dem Sultan abgeſchloſſenen zchn- 
jahrigen Frieden, ven Wlatislaw auf das Evangelium beſchwor, 
immer gemibiffigt. Wenige Wochen nach bem Aejcluß rieth er 
fhon zum Bruch und auf dem Reichstag zu Buda (23. April 1444) 
erhigte fein feuriges Wort ven fiegestrunfenen König und die Triege- 
fuftigen Magneten. Der Frieve fei ohne Einwilligung tes Bapftes 
geichfeffen, alfe nie gültig gewefen, er aber bevoflmäctigt, den Ei 
im Namen des Papftes zu Töfen. Auch verbieß er Hülfe von gta 
kier, Frantreich und Deutfchland aus. Wenn er auf leichte Ver- 
fpredjungen baute, jo war er doch fein zum Meineiv verführender 
Fgner, er maß bie Ausfichten mir nach feinen glühenden Wün- 
gen, ein umſichtiger Politifer war er nie. Einſtimmig wurde zu 
Buda ver Krieg beſchloſſen. Bei Barna, am 10. Nov. 1444, fand 
Kinig Wladielew einen Heldemod, Cefarini ein tragifc-ergreifenbes 
Ende. Er wurde auf der Flucht in einen Sumpf verfprengt und 
bier, vom Blutverluſt entkräftet, dem Tore fon nahe, von wü— 
thenden Türken gefunden und niedergehauen, oder wie die Meiften 
verficherten, von fliehenden Ungarn als Urheber des derderblichen 
Krieges verflucht nnd ermorvet*). Sein Leichnam ward, niemand 


') Briefe Enea's an feinen Vater, an Noceto und Tampifie v. 19. und 
20. Nov. 1444. 


) Müller Reichstagstheatrum S. 29. 
>) Binteifen Gef. bes otıanifchen Reiches in Europa 1. ©. 65-899. 
Verfhihene Ragrigtan über Gefusiul’s Ende in Enea’s Briefen en einen ae 
dimal (Beflarion ?) und an ben von Anriens ©. 18. Sept., an ber Bifief 
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wußte vo, in fremder Erde mit andern verfchartt. Auf dem grauen 
haften Schlachtfeld fand das Blut in Seen, man ſprach von 40,000 
Gefallenen, Der Türfenkrieg ward ſeitdem bie Sade, leiter oft 
aur ein frommer Wunſch der gefammten Cpriftenheit bes Mfenbe 


landes. 
* 





Sechötes Capitel. 


Enea Silvio zu den Füßen Eugens. König Friedrich 
verlauft feine Geborfamserflärung an denſelben 
Bay. 


Die Koifamente der nürnberger Deputation enthielten ungefähr 
denſelten Berfchfag, den man den Parteien fon vier- bis fünfmal 
gemacht, der von Gugen ſiets und mit energifchem Troge zurüc- 
geiefen, von ben Baslern freitich einmal, bed, unter Sefondern 
Umftänden und Bedingungen, angenemmen war. Die turch das 
basler Coneil entftenbene ſchiomatijche Verwirrung Fönne nur durch 
die Autorität wiever eines Concils gelöft werden, das mar die Denk: 
weife der neutralen Theoreiiter. Der Gedante eines fciebsridter- 
lien Fürftencongreffes hatte immer nur Staatsmännern angehört, 
vie fein dogmatiſches Gewiſſen hatten, er war auf eine für Gugen 
glänzende Weiſe geſcheitert. So bot man denn den beiden Parteien 
wieder des Ceneil am dritten Orte, doch was früher eine Aushülfe 
in ver Verlegenheit gewefen, feltte jegt nur ven Gegenfag der Ger 
finnungen im Meiche noch vorläufig verhüllen, ten unvermeiblichen 
Zufammenftoß auffchieben. 

Nah Baſel ſchicte Friedrich den Abt Nicolaus von S. Blafien 
(im Schwarzwal) und ven Profeffer Ebenborffer, wohlmeinende 
Männer. Trog der beweglichen Rebe eines Beuedietiner Mönche 
aus vem Gefolge des Adtes') erklärten die Väter, ſich über bie 


Baffau v. 28. Detos. 1445, Hister. Frid. III. p- 119, Europa op. 5, Ein Lügen 
Yafter Bericht, nach weißem ber große ardinal als Märtyrer unter der Terkur 
het Sultans flarb, in Balnnii Miscell. Lib. III. p. 301. 


— bei Gerbert lc. p. 36. 
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wichtige Sacht nicht fogleich entpeiven zu kouuen ); als aber eine 
Antwort erfolgte, war «8 eine abfchlägige. Cie beriefen fich auf 
die Starrheit ECugen's die man ſich ruhig gefalen laſſe, während 
man ifre Nachgiebigfeit im Oetober 1442 wid: anertannt hate. 
Zeigt felen die Unftänte ter Art, das das Condl durch eine Ber, 
tegung zu ſehr gefährdet würde. — Auch diesmal berührte das 
Wirerftreben der Basler, weil fie der ſchwächete Theil waren, 
empfinblicher als das Eugen's. Damals wurde Ehbenderffer, ale 
Theeloge ein Anhänger der Säge von ver Gonilienautorität, au 
aster Goncil irve: jegt febe ih, foll ex gejagt haben, daß ter hei⸗ 
tige Geift won ihm gewichen üft, da es fich dem billigen Verlargen 
tes Aönige nicht fügen will! Ganz anders wihte Enea, ber Apoftat, 
über dieſe Weigerung der Väter zu fpotten: jie wollten die Mauern 
von Bafel nicht verlaffen, als jei ver heilige Geiſt an Baſel ger 
bunven und als unten fie vie Wahrheit fonft nirgends verthei 
tigen), 

Rach Rem brachte bie nürnberger Abiſamente her Bertraute 
tes Ganzlers, unfer Piccolomini. Im Veginn des Jahres 1445 
trat er die Reife an, Die Seinen zu Siena, die er zum legten 
Male vor zehn Jahren im Dienfte des Biſchefs von Novara be: 
fucht, widerriethen ipm- die Meife nach Rom, mit Tpränen baten 
Bater und Mutter, Eugen fei graufan und vergebe nie, feine Legi- 
timation als Gefandter, Tein Sicherheitobrief werde vor ihm ſchutzen. 
Enea aber war guten Muthes, er wußte, "bag Eugen ihm ver- 
zeihen werde, wie er vielen Andern verziehen, zumal ba ex ihm 
fon beim Könige genügt hatte und noch nügen konnte. Co fagt 
er felbft in den Commentarien, vie er Carvajal widmete; nor dem 
wor fein Leuguen. In ven Jahren feines Papats machte er eine 
heroiſche That daraus, feine Antwort auf die Vorftellungen ber 
Seinen jei gemefen, er babe die Geſondiſchaft einmal übernommen 
und müffe fie ansrichten oder — fterben!?). 

Im Rom war Enea’s Aufnahme eine fo zuderlommende, wie 
er fie nur wünſchen founte. Die Unterbeamten, bei denen ibn No- 
eeto und Campifio einführten, zeigten fih als Freunde; Carbinäfe 





) Ihre Antwort ©. 10. Nov. 1444 bri Ebmel Material. I. nro. 48, bie 
vom 4. Ian. 1445 ebend. nro. hi. 

A. 8. Comment, ed. Fen p. 37-89; Retzactotionshule $ 6. 

') Pil II. Comment. p.9; ned alberner jagt Platinn: At homo con 
Stans sun innocentla fretus erc. 
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wie bie von Taranto und Como nehmen ſich des Schöngeiftes, mehr 
aber noch des Bertrauten des Canzlers auf die Leutjeligite Weife 
an. Neue Gunſt warb zur alten erwerben. Den griecifchen Carr 
dinal Veſſarion gewann Enen, indem ex ſig für bie überfegten 
Memerabilien des Socrates intereffirte, die jener ſchrieb Scarampo, 
dem Patriarchen von Aquileia und Carbinal-Rämmerer, dem mäce 
tigften Manne an der Curie, verhieß er den Beiſtand des Königs 
zur wirflihen Befigergreifung jenes Patriorchats, weiches die Basler 
nad dem Tode des Alerander von Mafenien anterweitig vergeben 
hatten. Auch der Biſchof von Novera, Enea's Herr und Gönner, 
ver ſich einft mit Piccinino gegen Eugen verfdnvoren, war jegt an 
der Curie fo angefehen, dahß er fich auf ven rothen Hut Rechnung 
machte. Am freundlichiten aber zeigte ſich der reihe Garbinal- 
Biſchof ven Amiens, Jean le Jeune, er (ud Enen mehrmals zu 
Zijce. Es ward pelitifches Gejpräch geführt: ber Wirth, von Ge- 
burt eim Franzoſe, pries ven allen Fürften der Gegenwart ten 
König Wlatielaw von Polen, der für ven Olanben gefallen, und 
ven franzöfifcen Dauphin. Im ver Disputation daruter Lehrte 
nen ein wenig ven föniglichen Geſandten Heraus, wies auf bas 
Thronrecht des jungen Sadiela ud auf den Räubereinfalt ver 
Armagnacs. Lachelnd meinte der Cardinal, Enea fei ja ſchon gan 
ein Deutſcher geworben '). 

Bevor aber Enea vor den Papft trat, mußte er von ben Cent: 
furen, Die ihn als Anhänger des Geneils und als Beamten des 
Gegenpapſies getroffen Hatten, gelöft werden. Dies Geichäft über- 
trug Gugen ven Cardinälen Landriano und Pe Jeune, fie waren 
auch bei der Aubienz amvefend. Gütig ließ Eugen den Gefanbten 
nach dem Fußluſſe auch zum Hand» und Mundtuffe zu. Für dieſen 
war die Stunde eine große, aber er hatte Muße gehabt fich vorzu- 
bereiten. Nachtem er bie Schreiben überreiht, begann er feine 
Rere, nicht als Gefandter, fondern als ein Velehrter, der Berzei- 
bung erbittet, 

"Bevor ich, beiligfter Vater, vie Mufträge des Königs vor⸗ 
trage, will ich von mir felbft ein Kurzes ſprechen. Ich weiß, daß 
man deinen Ohren Vieles über mich zugetragen bat, was Weber 
gut noch der Wiederholung werth ift. Ind fie Haben nicht gelogen, 


*) Enen’s Briefe an Campifo v. 21. Dat und v. Ende Augup, an den 


Card. Morinensis (Rt Jene) ©. 13. Sepı. 1445. 
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die mich bei dir angeklagt. Ja, ich habe, fo Innge ich zu Baſel 
war, Vieles gefprochen, geſchrieben, gethan, — ich Teugne nichts ab. 
Aber meine Abficht war nicht ferwohl bir zu fehaten, als ter Kirche 
Gottes zu mügen. Ich irrte, wer wollte es leugnen? aber ich irrte 
mit nicht wenigen amvern umd mit nicht umbedentenden Männern. 
I folgte Giukiane, dem Cardinal von S. Angelo, Nicolo, bem 
Erzbifchef von Palermo, Lubovico Pontano, tem Notar beines 
Stuhles. Dieſe hielt man für Die Augen des Rechts, für die Ma 
gifter ver Wahrpeit. Was foll ih von den Univerfitäten fprechen 
und von den andern Schulen, deren Mehrzahl bie feindlich gefinnt 
war? Wer würte mit folgen Männern nicht geirrt Haken! Als 
ich aber ven Irrtfimm der Basler erfannte, auch ba, ich geftehe es, 
bin ich nicht gleich zu dir geflogen, wie die Meiften thaten. Biel 
mehr beforgte ich, aus einem Irrthum in den andern zu ftürzen, 
wie denn Häufig in die Scylla fällt, wer tie Charybdis vermeiben 
will, — und fo ging ich zu denen, bie für neutral galten. Ich 
wollte nicht ohne Weberlegung und ohne Verzug von einem Ertrem 
zum anbern übergefen. Drei Jahre blieb ich fo beim Könige. As 
ich num hier immer mehr und mehr von dem Zuiefpalt ver Kirche 
hörte, der zwiſchen den Baslern und deinen Legaten obwaltet, da 
blieb mir fein ‚Zweifel, daß bei dir die Waprpeit fei. Darum ger 
horchte ich nicht umgern, als ver Mönig fi den Meg zu deiner Güte 
durch mich zu öffnen wunſchte; denn fo hoffte auch ich zu deiner 
Gnade zurüctchren zu tönnen. Nun fthe ich dor bir, umd weil 
ich ohne MWiffen gefünbigt, Bitte id) bich, mir zu verzeihen. 

Eugen antwortete: „Wir wiſſen, dar du mit Vielen gefündigt 
haft, aber dem Geftäntigen feinen Irrthum zu verzeihen, ift Unfere 
Pflicht; die Heilige Mutter Kirche erläßt dem Leugner niemals bie 
verdiente Strafe, dem Bereuenden ftete. Du Eift ſchon zur Wahr- 
heit gefommen. Hüte bich, fie je zu verlaffen, umb fuche bie gütt- 
liche Gnade durch gute Werte! Du ſiehſt an einer Stelle, wo du 
die Wahrheit verteidigen und der Kirche müten lannſt. Wir wer- 
den fortam ded vergangenen Unrechts vergeſſen unb dich, wern du 
einen guten Wanbel führft, in Liebe haften "). 

So war die Verfühnung geſchloſſen und für Enen ber Haupt 
wwed feiner %gation erreicht. Bor Anhängern Eugen’s durfte er 
mım das gefhloffene Bifir der Neutralität ebenfo muthig lüften wie 





N Pit II. Comment. p. 10. 
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viefe andere, bie aus beim babler Heetlager jur lialieniſchen Eurte 
binübergeiwandert waren. Wie Schlit in Florenz, fo fehloß er in 
Rom ven geheimen Bund, ver ihm als Werkzeug der päpſtlichen 
Entwürfe gegem die deufche Neutralität im Pflipt napın. Cugen 
hatte ihm ſelbſt den Poften angewiefen, auf dem es im Kampfe 
für die Kirche manchen Lohn zu vervienen gab: er follte fein 
Agent am Kaiferhofe, der Freund der römifchen Legaten, das ita- 
lieniſche Auge und Ohr in beutfehen Landen, ber Gehlilfe ver zar⸗ 
ten und verſchwiegenen Verhandlungen mit König Friedrich fein. 
Aber im neutralen Lande durfte er auch die neutrale Maske noch 
nicht ganz fallen Laffen, ker Augenblit, we man ihn als Mpoftater 
ertannte, blieb noch auſgeſchoben 

Einft traf Enen im Palafte bes Cardinals von Aquileja mit 
Barentucelli zufammen, feinem ehemaligen Genoffen im Dienſte 
Albergata's, ver wie fein Herr ſiets ein heftiger Gegner des Con- 
ls gewefen und nun zur Belohnung feiner Treue Bifchof von 
Bologna geworten war. Gnea trat freundlid zum Gruß auf ihn 
ju, jener aber ergriff weber bie bargebotene Hand noch erwiederte 
er das begrüßende Wort, er glaubte ihm noch unter dem Anathem. 
Es erfolgte eine Ausſohnung, aber ein ſtilles Miptrauen gegen 
ven Gonvertiten konnte Parentucelli niemals überwinden, 

Wiederum fchlug Eugen's Antwert das Concil in Deuiſchland 
geradezu ab, weil es micht dem Frieden der Kirche, jendern nur 
größeren Zwiefpalt Gerbeifügren fun. Das war verausjufehen. 
Aber fhon war der Vorſchlag des Neichstages nur dem Scheine 
nad Gegenftand ver Unterhanplung: ftatt Eugen mit vergeblichen 
Werten das Eoncil anzurathen, ſcheint ihm Enes Bebeutjame Finger- 
jeige gegeben zu Haben, wie man auf anderem Wege nie beutjchen 
Bifcpofftügte wieder am den römifchen feffeln fünne. Et verlieh 
Rom in der Heiterften Laune am 1. Aprit 1445, verweilte Kurze 
Zeit in Siena, wo er feinen alten Water zum Tetten Male fad, 
umd tehrie dann eilig Heim, Dein ſchou folgten ihm die Gefandten, 
vie Eugen am ven König richtete, ter Bijhof von Velogna und 
Carvajai, auf dem Fuße"). 

Auf einem Reihstage zu Frankfurt ſolllen vie Autwerten aus 
Rem und Vvafel berichtet werben, inzwifchen war eine ängftliche 
Winpftille eingetreten, wie fie Kataſtrophen vorherzugehen pflegt. 








') A. 8. Comment: ci. Fon p. 88-90; Pii IL. Comment; p. 10. 
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Das britte Concil war der lehte gemeinfome Boten für bie ſchon 
ganz auseinanbergehenden Gelüfte und Parteinahmen der Reichs 
glieder gewefen; mum ec den Fühen entzogen, war ber Zufantmenftof; 
umausbleibtich. Die ſchlicſehe Partei am öuigehofe hatte dem 
Papfte, fin ven fie arbeitete, ven Weg eines vritten Concils immer 
ganz aufrichtig empfohlen, es war im ihren Augen ver einzige, ver 
möglicherweife bie beutfhe Kirche als eine Gefammtfeit zu Eugen 
zurädführen fonnte. Aber Eugen felkft — was Kimmerte ihn tie 
Zwietracht der Nation? er zog es dor, ben Kampf muthig zu ent- 
zünden, vertrauend auf die Macht bes bierarchifchen Wertes, auf 
die Lift feiner Diplomaten umd auf heimliche Bunpesgenofien. Er 
trieb in ver That ein hohes und gefährliches Spiel. 

Andy nach feiner Nücktegr berhehlte Enea dem remiſchen Hofe 
nicht, dad Engen’s alfchiagige Antwort feiner Meinung nach nur 
ſchaden Tune: er ſehe einen geofen Flügel (des Neichsablers) fich 
abfondern und beforge, er möchte viele Federn haben. Man erwar 
tete am Friedrich's Hef mit Auverficht, daß auf dem frankfurter 
Tage die Kurfürſten von Eöln uud Trier, von Pfalz und Sachen 
ſich für das basler Coneil erflüren würden, auch wußte man von 
den beiden erſtern, bafı fie mit Sranlveid) im Vunde fianten, deffen 
Treue gegen Eugen feit vem Vertrage von Terracina wantte. Da- 
gegen hieß es, ver Erzbiſchef von Main, ver Martgraf ton Branı 
denburg und die Böhmen würden fich iu der lirchlichen Politik dem 
romiſchen stönig aufeliegen. < Ein ſchwacher Gegenbund! und noch 
dazu täufchte man fic in der Zuverläffigleit tes Mainzers ). 

Auf deutſchem Boten, wie [hen erwähnt, wagte Enen noch 
nicht, das Banner Cugem's offen zu erheden. Bald verftedte er fich 
hinter fein Amtsgeheimmiß und den König, bald ftellte er ein ver⸗ 
fängliches Naifonmement auf, durch weldes der Kundige leicht hin— 
durchblidte. Einem mailinder Freunde ſchrieb er über ven bevor 
stehenden Reichdtag: "Was der stönig thun wird, weiß ich nicht 
und wenn ich es wüßte, würde ich es nicht auszufprechen wagen, 
Denn andere Dinge fchreibe ic zwar mac) meinem Belieben; was 
aber meinen Fürſten angeht, fo ſchreibe ich nur auf feinen Befehl, 
Eben veshalb beige ich Geheimſchreiber, weil das, was mir ander» 
traut wirb, geheim und begraben in mir fiegen muf.» Gigen einen 











) Eu eas Briefe an Eampifio v. 21, Mai, an Jeb. Freund und Barjizi 
v1, dun 1445. 
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deutſchen Viſchof äußerte er fich alſo; "In ven lirchlichen Angelegen- 
heiten ftehen drei Wege offen: entweber muß man die Partei Eugen's 
ever die des Concils ergreifen oder die Neutralität fortfegen. Wo⸗ 
bin ich mich wende, überall jeh’ id) Dornen. «6 ift bier nicht mehr 
vie Mahl, welches unter drei guten Dingen das befte, jondern man 
muß fragen, weldes das am wenigften jchlunme if. Die Wahl 
it ſchwieng und gefährlich. ber wählen muß man bech; hen 
nichts ift erbärmlicer al$ immer fo zu ſchweben (pendere — sus- 
pensio animorum)! Während des Weberlegens fühlt das Gemüt 
tie größte Wengfilihleit; fie Hört auf, fobald man erft gemähft 
bat '). 

Am Fefttage Johannis des Zäufere (24. Yuni 1445) trat 
driedrichs neunter Reihsconvent in Frankfurt zufanmen, — 
ter neunte, denn ein achter, auf bem wegen ber Urmagnacs unters 
handelt werben follte, war zum 23. Febr. zu Mainz angekündigt 
gewefen?). Wir find aber gezwungen, die perumglücten Reichstage 
mitzunehmen, weil es oft’ zweifelhaft Heißt, ob fie ger nicht ober 
Halb zu Stande famen. Schon ſchicten bie Parteien, an ven ewi- 
gen Reichstagen verzagend, nach Frankfurt Teine feierlichen dega- 
onen mehr”), Die zufammentemmenven Geſandten beſchloſſen 
weiter nichts, als dah zum Sonnteg Invocavit des nägften Jahres 
ein nener Reichstag zu Nürnberg gehalten werben folle; dann werde 
man entweder über bie Abhaltung eines neuen Concils einen Beſchluß 
faffen oder eine pragmatifhe Sanction aufftellen over eine Ertla- 
nung für eine ver Parteien erfaffen‘). Diefer Befchhuß verhülfte 
indeß nur die wahren Abſichten, die unterdeß am Königshofe wie 
kei ven Kurfürften zur Reife gediehen. 

Dort wer Cervajal bereits angelommen, Yubiter ver Rota 
und des päpftlichen Palaſtes. Nach feinem Beglaubigungefchreiben °) 
war er zur Förderung des Friedens und Glaubens im Königreich 





») Delfen Brief em Batzihi © 1. Juni mb Domino Bremenst (2) v. 
9. Mai 1445. 

>) Epimel Regefen nro. 1887. 

”) Das badler Ceneif feint fi mit Grmahmungefereiben, wie das an S6- 
nig riebrid in Chmet's Regefien Nro. 1888 und das an bie Univ. Erfurt b. 
Wuerdtwein Subsil. dipl. IX. p. 61, begnügt zu Habe 

*) Der Behgtuß bei Ranke Deutfcpe Gefdichte im Zeitalter der Reſor- 
mation VL &.7; Eneo's Brief an Gampifio v. Eade Mag. 1415. 

2. 2. April 1445 in Chmel's Regen. 
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Ungarn geſandt worden, ein guter Vorwand, obwohl er Ungarn 
nicht betrat: der nie ſchlummernde Heine Grenzkrieg erlaubte ihm, 
den ganzen Sommer über ohne Auffehen bei Friedrich zu verweilen 
umd ihn zu bearbeiten, Enea war fein Verbündeter; als Anwart⸗ 
ichaft höheren Sohnes brachte ihm Garrajal das Patent, durch wels 
bes er von Eugen zum apoftelifchen Secretair ernannt wurde, frei- 
lich ein biehes Ehrenamt. Da er fein Secretariat bei Selig noch 
nicht hatte Losfchlagen Können, burfte ex ſich jet Secretair zweier 
Päpfte und des Könige nennen. 

Es kam Eugen darauf an, ven König zu einer offenen Exrkä- 
rung zu bewegen. Aber das Genauere über Carvajal's Unterhand- 
dungen hüllt fi in Dunfel, nur erfenuen wir an ihrer langen 
Dauer wierer die Zähigfeit Friedrich's, der feine Obevienz fo theuer 
als möglich verkaufen wollte, und auch wohl die VBeforgniß, die er 
vor der Oppofition der Knrfürften hegte. Wie man auf ven König 
am beften eimwirten lͤnne, hatte Enen ohne Zweifel in Rom kuud 
gethan, und eben darum war gerade Garvajal gefendet worden, er 
führte die wiverlichften Gefchäfte mit der Geduld und Energie eines 
Märtyrers dur, mit dem Geherfam eines Jeſuiten, wenu ber 
Vergleich hier erlaubt ift. Mer aber und durch urkundliche Ber 
weife feftgeftellt ift das Nefultet. Es Fam zu Wien ein färmlicer 
Vertrag zu Stande, deſſen Inhalt wir aus den Beftätigungsbullen 
fennen fernen. Axtiaulirt md in Form ven Petitionen aufgefegt 
brachte Carvajal die Forverungen des Könige, um welche er feine 
Obedienz verfaufte, nad Rom. Geben wir die Hauptpuncte des 
Vertrages, foweit fie ung erhalten find, in Kürze an und erwägen 
wir dann ihre Bedeutung. 

1) König Friedrich erhält das Reqt, zur Mehrung feines per- 
fönlichen Anfebens und zur Belohnung treuer Diener Hundert Be 
neficien vergeben zu türfen, bie in Gansnicaten, Präbenben, Digui- 
täten, Perfonaten, Arminiftrationen over fonftigen Aemtern beftehen, 
an Metrepoitan-, Catherral- over Gollegiat- Kirchen gemüpft fein 
mögen, aber im Bereich feiner Erblande liegen müſſen. 

2) Friedrich erhält auf Lebenszeit das Recht, bei Erledigung 
der Episcopate von Trient, Priren, Gurf, Trieft, Chur und Biben 
ven römischen Stuhle geeignete Perfonen vorzufhlagen (Nomina 
tienerecht). 

3) König Friedrich und feine Nachfolger erhalten das Recht, 





Google 


ML. 6. Die Krtifel des untöniglicen Vertrages. 34 


zur Biſitatien ber Klöfter in ihren Erblanden dem römifchen Stuhle 
gerignete Perfonen vorzufchlagen ). 

Man erfenmt an biefen Bedingungen den unlöniglichen Sinn 
un vie traurige Abhängigkeit Briebrih's von feiner Hofumgebung. 
Die Erklärung, die er als römifcher König geben will, verkauft er 
8 Herzog von Oefterreih. Nicht eine Veitimmung, die über 
feine Erblande hinaus ſich auf das Reich, über feinen Privatvor- 
theil hinaus ſich auf bie Freiheiten der deutſchen Kirche bezöge! 
Selbft für feine Nachfelger (in Oefterreich natürlich) wirkte Friebrih 
mr eim Recht aus umd ein wie geringes! Wer ſahe hinter den 
Hundert Vereficien nicht bie gierigen Hände feiner Rathgeber, bie, 
der Reichscen ler woran, beffer auf fih und ihre Verwandten als 
auf ven König und feine Ehre bevadht waren! Hundert Pfrünben 
und Kircerämter und dazu die Ausſicht auf eim Bistum! Zum 
beſten Fall konnte ver König mit jenen bifpäflichen Infeln over 
jenen Pfründen einen einträglichen Pendel treiben. Der römifche 
Stugl aber opferte eigentlich nichts auf, worauf er rechtlichen Nı- 
ipruch machen durfte: die Verleihung von Deneficien fand ihm, 
auch abgefejen von der mainzer Sanetion, mr in wenigen Aus- 
nahmefällen zu, die Nomination für ie genannten Bistpfmer ge- 
ſchah nur auf Koften ver betreffenden Eapitel, und das Lifitations« 
recht gehörte zur Bifpöflichen Juriedietion. Der Papft übertrug 
auf einen weltlichen Fürften, was er der Kirche erft entreigen mußte, 
Frieprich erwarb Rechte, die er gegen Bifhöfe und Gapitel mr 
vermittel® feiner landeshertlichen Autorität und Gewalt geltend 
machen konnte, benen Rom nur den cenoniſchen Schein, die Beſchö- 
nigung der Gewalt zufegte. 

Gleichſam als Hätte Eugen gefühlt, daß er vie Stimme ves 
zömifchen Königs zu wohlfeil erfaufte, fügte er den Beftätigungs- 
hullen noch eine Gnade hinzu. Cs jdeint nämlich nicht, daß unter 
ven Bedingungen Friedrich's auch eine war, die feine Keiferfrönung 
betraf. Wahrend jene trei Bullen ausdrücklich als Bewilligung 
töniglicher Anträge ericheinen, gefehieht in dem apoſicliſchen Schrei 
ben vom 31. Ian. 14469 feine Erwähnung eines Untrages, was 


*) Die Yullen vom 3. 4. umd d. Febr. 1446 in Ehmers Daterialien 1, 
aro. 7274. Möglich, dah zu diejen drei Yullen noch endert Inmen, die uns 
miht erdaften find, 

’) ihid. mıo. 69; Chmal Regesta nro. 2303. 
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freilich auch von Friedrich, in Anfehung der Zartheit der Sade, 
ausprüdlich poftulirt fein könnte. Eugen bietet hier ſpecielle Dienfte 
an, tie er als Belohnung ber guten Gefinmung des Nönigs und in 
ver Hoffnung gewähren wolle, daß Frietrich für die Obeniengerftärung 
der Deutfehen forgen und die Rechee der römifchen Curie ſchiten 
werbe. Er ladet ihn zur Kaiferfrönung in S, Peters Dom ein, 
erbietet ſich aber auch, ihm in Bologna, Padua oder Trevifo zu 
frönen, wenn Priebrich nicht nach Rem kommen Köme. Zu den 
Koften des Zuges mill der Papft 100,000 rheiniſche Gulden bei- 
fteuern, die zu Wien, Frankfurt, Nürnberg ever Brügge erheben 
werben Können umb zwar zwei Jahre nach dem Tage der fönig- 
lichen Ertlärung und ver Herftellung des Gehorfams der deutſchen 
Kirche. Winfhe der König noch vor dem zwei Jahren, aber nach 
erfolgter Erklärung, die Krömungsreife anzutreten, fo folle er von 
feinem Eintritte in Ztalten an monatlich 6000 Ducaten auf Ub- 
flag ver obigen Summe erhalten, 

Un dieſes Verſprechen knüpften fi als Folge ver Kaiferkrö= 
nung noch zwei weitere Gnaden. Friedrich ſolle dann von allen 
Pfründen und Würten in Metropolitan-, Cathedral - Kirchen und 
Köften Deutfeplands einen Zehnten fir fih erefen dürfen, ferner 
Das Reipt der erſien Bitte in dem Manfe wie fein Vorgänger Sig 
mumd geniefen. — Mit zorter Schenung behandelte ver Papft 
viejes Gefchäft, bei welchem doch fo Hendgreiflid bie Oberienzerllie 
rung den ber einen und bie Geldzahlung von ber andern Seite ſich 
aufwegen, als einen Act feiner „väterlichen Liebe und befondem 
Dankdarkeit.u Offenbar war es ihm von gewiſſen Hofbeamten 
unter bie Hand gegeben worden, Friedrich bei feiner Cehnfucht nad) 
der KRaiferfrone, am welder vielleicht auch die Schauftellung feiner 
Juwelen einigen Antheil hatte, zw feſfen. Durch ven Bit nad) 
Rem bin batte ſchon Enea Eilvio im Pentalogus ibn zu lödern 
gefucht, eine itafienifche Politit war immer des Canzlers Wunf 
geweſen. 

Man ſage nicht, die beiden Haͤupter ber Chriſtenheit hätten bei 
der Zerriffenheit von Staat und Kirche bie tiefe Nothwendigleit 
ihres Zufammenhaltens gefühlt. So weit reichten Weber Friebric'® 
noch Eugen’s Gedanken, auch trogt jener Vertrag jegliger Beſcho— 
nigung und er war noch nicht das Yeuferfte und Lepte in feiner 
Art. Der Papft aber, ver durch Begümftigung des Bolentönigs 
wahrlich feine Vorliebe für das Haus Habsburg bewies, ver bie 
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frangsfifgen Sötonerbanven ins Reich hetzte, ohne der Verlegenheit 
des Königs zu achten, ber auf fein Zerwürfniß mit den Kurfürſten 
die beite Hoffnung baute, Eugen ſah im Friedrich nur einen er- 
kauften Bundesgeneſſen zur Vernichtung der beutfchen Kirchenfrei⸗ 
heiten. 

Nachdem Cardvajal endlich zu Wien mit Friedrich dnig zewor⸗ 
den, reifte er gegen die Mitte des September 1445 nad Rom 
zurüc. Wie widerlich ihm biefe Verfanplungen gewefen waren, 
mögen wir daraus fließen, daß er während ver Reife an Enea 
nichts anderes zu fchreiten wußte, als daß er Deutjchland mit 
Bindeseile fliche'). Den ganzen Winter über ließ er nichts mehr 
von ſich hören. Gugen aber erflärte ſhon am 21. Dec. vorläufig 
feine Zuftimmung und verhiek bie betreffenden Bullen‘). Wiederum 
Garvajal und der Biſchof von Volsgna follten die Neberbringer 
fin, fie wirten als Legaten zugleich die Vollmacht erhalten, ein- 
zuime andere Artifel, über kie wir zu feiner Zeit das Nähere fagen 
werben, ins Meine zu bringen). Der Papft verficherte, daß Frieprid’s 
dorderungen ihm zwar gewigtig erfehienen feien, er Hofe num aber 
von ihm auch Schuy und Vermehrung der römiſchen Kirche, er Hoffe 
fie, wie er fagt, wegen der Reinheit des Glaubens und ver Erge- 
benheit, die er beſonders aus dem won Earvajal überbrachten (uns 
leider verlorenen) Briefe Friedrich's erfehen habe. Num felle viefer 
auch feinem BVerfprechen gemäß‘) ſich für den apoftolifchen Stuhl 
von Rom erflären. Sollte jemand fo verwegen fein, in welcher 
firhlichen over weltlichen Würde er auch glänze, daf er fich gegen 
driue Hoheit dei Gelegenheit folcher Exflärung aufzulehnen wagte, 
was Wir nicht glauben,« — gegen ten will Eugen mit geiftlichen 
und weltlichen Waffen ankämpfen zur Ehre und zum Bortheil« 
des Könige. 

Diefe Worte gingen nicht auf eine unbeftimmte Zuhunft. Noch 
während Carvajal in Wien verweilte, damals als ver König für 
gewonnen erachtet werben durfte, ſchleuderte Eugen ſelbſt in bie 


Bergl. Enea’s Antwort an ihm v. 6. März 1446. 

>) Ehmels Regefien. 

°) super alüis vero capitulis plenam predictis oratoribus noatein dodimus 
fneultatem et potestatum. 

*) ut tuis nupor litterio Celsitudo taa pollioita est deolarae, quod vau- 
dem Cels. tuamı facturam esse non dubitamus, ete. Bulle d. 1. Fehr. 1446 
in Chmet Material. 1. ro. 70. 
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Sticlluſt, die über, ver deutſchen Kirche lagerte, den Beuerbrand. 
Unter den kreulofen Fürften und Gemeinwefen, Sölpnerführern und 
Soldnerbanden Italiens, angeftachelt durch den Rath von Barbie 
mifen wie ber von Tarante und Nauileja, am fidh erfittert und 
richſichtslos, hatte er Längft bie Politik ver Gewaltſtreiche lieb ger 
wonnen. Er ließ bie Erzkifchäfe von Trier unt Cöln, die 
Häupter ber Gegenpartei, durch feierlichen Anfchlag an bie Pforten 
von ©. Peter vor feinen Nichterftuhl vorladen, er drohte mit 
Entfegumg und Bannfluch, wenn fie nicht gehorchten. 

Mehr als die Bedrohten ſelbſt geriethen der König und feine 
von Eugen gewonnenen Näthe in Berlegenheit. Sie maren vorher 
nicht einmal unterrichtet worden. Der wagende Papft wollte im 
Screen feine Getreuen von den Rebellen fonbern und ben König 
zur Erklärung drängen. Es fei nichts Neues, äußerte Enea gegen 
don Cardinel von Amiens, ſchon unter Kaifer Lothar (363) feien bie 
Erzbiſchofe von Edln und Trier einmal entfegt worden. Aber in allen 
Dingen möffe man zweierlei erwägen, ob es gerecht und cb es aus- 
führbar fei, was man beginne; wenn beides der Fall, fo könne 
man bie That nicht tadeln. Im einem Briefe an Campifie aber 
fügt Enen feine Meinung hinzu und will fie gerade ven Carbinälen 
don Amiens und Temo mitgetheilt haen: „Ob Gutes ever Schlim- 
mes daraus entfpringen wirt, weiß ich noch nicht; denn micht durch 
Hauchenbe Winde, fonbern turch Agtfepläge wird bie feflgeiwurzelte 
Eiche geftlrgt. Was aber eure Art vermag, das Fönntet ihr Beffer 
wiffenn '). 

Unter den Kurfürften bleb es immer noch ſtill wie zuvor; wer 
ven ihren heimlichen Verbinbungen nichts wußte, Tomate glauben, 
der amgebrohte Bann Habe fie gelähmt®). Cugen’s Freunde in 
Bien wünſchten ſich fhon heimlich Glüd zu der Lage der Dinge 
und zu ben blühenden Ausfichten, die fie bot; unter jenen Partei- 
gangern war Enea Silvio an Tätigkeit und Cinfluß bereits ver 
erfte. Rühmend und telumphirend ſchrieb er an feinen hohen @än- 
ner in Rom, ben Cardinal Fe Jeune: "Se viel follt ihr von mir 
wiffen, dafı ©. König. Maj. eurer Partei geneigt ift und ſich Mühe 
giebt, daf ihr als Sieger hervorgeht. Wenn das noch eine Weile 


4. 8. epiett, v. Ende Aug. und v. 13. Sept. 1440. 
) A. 3. Franeisoo onidam d. etwa 13. Gept.: Electores quidam, qui 
sornun contra Regem olovabant, humiliores faeti sunt ei animo fracti. 
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dauern jollte, fo feid geduldig, auch Troja ift nicht in einem Jahre 
genommen« *). — "Die Kirchenfache fteht in Deutſchland fo gut, 
wie fie jeit 16 Jahren (feit 1430) nicht geftanden hat. Nun glaube 
ich, daß dem allmächtigen Gott feine Kirche am Herzen Liegt; denn 
durch menjchlichen Geift hätten die Dinge nie fo qut geleitet wer- 
den fönnen, wie fie ſich nun von jelbft machen... Dem Bapfıe aber 
fieg Gmea feine Empfeplung mit dem Bebeuten zu Füßen Legen, 
da er ihm ziwar einft gefchadet, jet aber fehon mehr geheilt als 
verwundet haben bürfte"). 

As Garvajal mit den wiener Borfchlägen nach Rem cbging, 
forgte Enen dafür, daß ih in Siena feine ganze Sippſchaft dem 
durchreifenden Gefandten vorftellte, damit ihrer Armuth durch gute 
Empfehlung bei Cugen atgeholfen werben könne. Für ihn jelbit 
lag in ven Vebingungen tes wiener Vertrages eine jo zuverläffige 
Aussicht auf gute Pfründen, ja auf einen Bifhofsmantel, dap er 
ſich jegt auch entfchlof, in den geiftlihen Stand zu treten. 
"gener Reichtfinn des Geiftes, ber unter den Paien emporzufteigen 
woünfchte, it von mix gewicen.« Jeht gebot fein Alter gewiffe 
Tugenden, die ihm vorher vom ber Tonſur zurüdgefchredt hatten. 
Er wurte in Wien zum Subbiaconus geweiht, hoffte in acht Tagen 
Diaconus zu werden und zu feiner Zeit (d. h. bei ver erſten Bar 
canz eines jener Bisthümer, bei denen der König das Nominationd- 
recht erhielt) — Biſchof. So meldete er jubelnd feinem Campifio”) 
und er verrechnete ſich nicht: mach einem Jahre und wenigen Mo- 
naten war er Biſchof von Trieft, 

Bei aller guten Hoffnung aber erfannte Enen fehr wohl, wel- 
er Widerftanb noch zu überwinden fein werbe, nämlich micht nur 
der Trog der Kurfürften, fondern mehr noch die Zaghaftigteit und 
Unentfchloffenheit des Königs ihnen gegenüber. Die krhliche Diffe- 
ven; ging mit der politifhen zufammen, vie Neichefürften twaren 
gegen Friedrich feit bem legten nürnberger Tage böchft gereizt. 
Auch von dem wiener Vertrage ſchienen ven Kurfürften einzelne 


') Der ob. Brief an ben Carb. von Amine v. 13. Gept. 1445. 

”) A. 8. ad Cardinalem quendam (Bessarionem?) und ad episcopum 
quendam (Novariensem?) %. 13. Sept. 1445. Im Brief an Gampiflo 6. Ente 
Aug. heißt e8: Neutralitas ista plerisque bene sapit atque ideirco persere- 
rant. Regi odiosa est libenterque abjicoret cam, si principes sui concarre 
vent, nd quam rom fortnssis aliqais invenierar medus. 

*) Brief v. 6. Mär. 1446. 
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dunkle Andeutungen bereits zugefommen zu fein: in Cöln ſprach man 
von der bevorftehenden Srönungsreife des Könige. nen, der es 
durch den Stabtfreißer Freund erfuße, bemühte ſich, dieſe Kunde 
als leeres Gefcpwäß hinzuftelfen, das fih auch mopl in Wien hören 
taffe‘). — Auf dem Reichstag, ver zum Frühling 1446 berufen 
war, follte nach dem Wunfche der Eugenianer die Erflärung des 
Königs erfolgen, alfo auch, wenn er fir wagte, der Zufammenftoß. 
Daher fuchte ihm nen im einer Denffchrift Vorftellungen einzu- 
flögen, die ihm im Sampfe gegen die wiperfpänftigen Neichsfürften 
Sersftoertrauen, Muth und Kniglien Stolz geten follten, er wid 
mete ihm bie Schrift nüber den Urfprung und bie Autorität 
des romiſchen Reihew"). 

Die Grunbanfichten dieſer Schrift find wen denen des Penta- 
logus ebenfo verfchieben, wie bie bes Pentalogus von jenen Dialogen, 
die nen no in afel zur Bertheibigung der Concilienautorität 
ſchrieb. Im letzteren fteht er mit beiden Füßen auf Seiten der 
Refermpartei, im Pentalogus mit einem Fufe in DBafel, mit dem 
andern in Rom; jest hören wir won ihm zum erſten Male bie 
ſchreffen und ibeologifchen Grundfäge, bie er vom apoftelifwen 
Stuhle aus nicht fehärfer und umbebingter haffen Konnte. Dei ihm 
ging ſiets ver Ehrgeiz tes Schriftftellere neben dem des Staats - 
mannes ber, er buhlte durch die Exrzeugniffe feiner Fever um einen 
Einftuß, ven er in der That weit mehr durd feine Gewandtheit 
und Schlauheit erlangte. Wiederum ſucht er ven Blick des Königs 
von feinen Gärten in Neuftabt amd von ben Cinünften Steier's 
ab und auf die Reichsgeroalt, zumal auf Italien, zu Ienfen, er 
feuert ihn zu einer faiferlichen Politif an, freilid in einer ganz 
andern Weife, als vor einem Jahrhundert ein Decam oder Lupold 
von Pabenbing. Die Nomfahrt umd die Kaiſertrönung fehienen 
feit dem Vertrage mit Eugen in naher Zukunft zu Liegen, aber bie 
Erklärung Frievrich's für Cugen und Sie Ueberwintung der kur 
fürftien Opsofition mußten vorausgehen, 

) Brief an Freund ©. 8. März 1446. 

’) De ortu et autoritate Romani Imperii, gebrucht in (Gokdasti) Monar- 
chlae 8. Kom, Imperii T. UI. p. 1008, pier belirt: Wien ven 1, Dlärz 1440, 
im 6. Jahre der Regierung bes Mnigs. Am 1. März 1445 befand ſih aber 
Enen zu Rem; die Regierungsjahre Friedrichs rechnet er woll, wit Kiefer in 
jeinen Urfunden fetbft, vom Tage der Annahme der Wahl vom 6. Mpril 1440. 
itbin {ft der Zractat vom 1. Mirz 1446 zu datiran und dadurch erhäft auch 
feine Tentem cut das reche Light, 
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Daher fpricht Enea in ber Widmung feiner Schrift don der 
Umwiffenheit over dem aufrüßrerifgen Sinn böfer Menſchen, welche 
Bälter und Zürften für fo frei erflären, baf fie dem römiſchen 
Reiche micht zum Gehorſam verpflichtet feien, daß vielmehr ber 
Kaifer gewiſen Vefcpränfungen unterwerfen fei und ifre Privilegien 
echten müffe. Dagegen wird das inhaitſchwere Bild des fiehenten 
Gregor von ven beiven Leuchten ver Welt ausgeführt Wie im 
geiftlichen Dingen alle Könige und Sirften fid dem Viſchofe ven 
Rem zu unterwerfen Haben, fc in weltlichen bem römifcen Könige, 
Im müfen fie einen ſolchen Gehorſam zellen, wie fie ſelbſt ihm 
von ihren Untertanen forern, er darf fie züchtigen, auf feinen 
Ruf müffen fie zum Kriege Fommen, Truppen fenven, Steuern 
ablen u. a., alles wie er &8 Befichlt. Ihre Nechtshändel gehören 
vor ihn, es giebt feine Eremtion vom Reiche, fein Urtheil muß jever 
getuldig ertragen ab bie Entfcheitung des Nachfolgers oder bie 
tes höchften Richters abwarten. Bon jeinem Spruch darf nicht 
appelfirt werben, teil ex tie Höchfte Iuftanz ift. „Wie 8 in geift- 
chen Dingen ein Haupt giebt, von veichem niemand appelfiven 
darf und an welches von Allen appellirt wirt, ift es mit ziemend, 
8 fo auch im weltlichen Dingen zu halten? Des römichen Bifchers 
Kichterſpruch darf niemand zu umtergraben juchen (ungefähr jo 
lautete Pins’ Bulle Excerabilis!), des römifhen Könige Willen 
darf niemand anfechten.u Gr darf Geſetze geben, auslegen, ver- 
ändern, abfpaffen, wie es ihm gut büntt. Zwar ift es ein ſchnes 
Ding, wenn Pilfigfeit und Gerechtigkeit {hu babei leiten und wen 
ex ſelbſt fich an Gefege bindet, aber er ift ihnen deshalb micht unter- 
werfen, er ift „Here der Gefege.u Alle Privilegien, welde feine 
nonarchiſche Gewalt einfchränfen, haben feine Gültigleit, fie würden 
zum Uınfturz ver Meichsgewalt führen und "bie Gewalt hat ver 
Herr zur Aufbamung, nicht zur Zerftärung verliehen '). 

Mit dieſen Orunpfägen von abfoluter Kaiſergewalt, deuen aun- 
leg Suea cuch ten Ahfolntisinus des päpftlichen Stuhles prebigte, 
wer tie Phalanx feines Syſtems eime gefchlofjene. Alle feine ſpä- 
teren polemifpen Schriften verkünden biefelben Säge mit venfelben 
Argumenten, mit berjelben Rhetorikl. Seinem Laien Eyrgeiz hatte 
die fefte Dahn gefehlt; tie Eonfequen; fand fie) ein, feitvem er ten 
geiftfichen Character auf ſich genommen. 


) 2 Keriuth. 19, 10 nad) ber Bulgata, 
Botgt, Gnen Silo. . 23 
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Die gervaftigen Anſprüche aber, die Enea vem König in jener 
Dentfehrift einzuimpfen fuchte, erſcheinen höchft lächerlich im Ber⸗ 
lei mit ver wirklichen Stellung ver Reichegewolt und mehr noch, 
wenn man fie gegen die feinen und befcheivenen Gevanfen Friereich’s 
abwägt. Dort prahlerifche Worte, bier furchtſames Bagen, dert 
eine welterebernde Theorie, Hier Heine Mittel der Lift und Intrigue, 
dort ein aus göttlipem Necht entftammenber Stolz, hier die frohe 
Genügfamteit, ven geführlihen Plänen ver beutfcien sturfücften uoch 
einftweifen augzumeiche. 

Aber nehmen wir ten daden ter Erzählung wieder auf. Wah 
vend ber unbeimlichen Stille, tie über ten deutſchen Stirchenparteien 
Bis zum Früpfing 1446 (ag, vernahm man beiberfeits nur in dun⸗ 
fein Gerüchten von dem, was ber Gegner im Schilde führte. Die 
Bullen, welche den Vertrag des Königs mit Eugen abfpliefen ſollten, 
kamen nicht an, auch dom den Wenigen, bie barım mußten, zumal 
von Carvajal, feine Kunde, Mit Ungeruld wurde er am Hof er- 
wartet, der beftimumte Termin war fchen vorüber‘), der König ein- 
geichlichtert. 

Zum 6, März 1445 war der nürnberger Reihstag, 
Brievrich’s zehnter, angefündigt worden. Bon Neuem ermuthigt 
wollte das basler Concil wieder Gejandte ſchicken es bat den König 
um einen Geleitöbrief für fie und um endliche Beilegung des mm 
ſchon ſechejahrigen Zwiſtes. Auch an ven Eamjler Split wandte 
es ſich, gerade an ben unvechten, mit der Bitte, jenen Gefanbten 
und dem Goncil beizuftehen‘). Die Antwort des Hofes war falt 
und ausweichend. Der Konig Habe ſiets nur gewünfit, daß pas 
Unfehen der Kirche zugleich mit bem bes apeftelifcen Stuhles 
in Araft Bleibe; eines @eleites aber bebitrften die Gefandten nicht, 
denn der nürnberger Tag fei aufgejcheben worden”). 


') ut seire possunt, qui conventiones norunt hie habitas, fo mahnt Cuen 
am 6, Mir 1446 Campifio. Und Carvajal bet er bringenb, nicht zu fdumen, 
ex verbeifte ihm feine Bejorgniffe mit: Utinam quod tibi ineumbebat, bene 
absolveris! Mur diefe Beiben Mnbeurtungen bezeugen mas, dafi Grea im ben 
ganzen Handel eingeweiht war, jonft verliert er nirgends ein Wert darüber, 
Die Lüde, welde dadurch in jeiner Eräplung enifieht, if befonbere in ben an 
Garvajal geriteten Commentarien vet euffälig. 

°) Die Sareiben v. 13. umd 16. Jan. 1446 in Chmel's Moterialien I. 
aro. 66. 67. 

) Enea im erwäßnten Brief an Camrifi⸗. 
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Aufgeſcheben worden — das hatte man nun ſchon fo oft er- 
iebt, da fi) niemand mehr darüber wunderte over Ärgerte; hatten 
ja tod bie aufgeſchobenen ober aufgehobenen Reichstage venfelben 
Erfolg wie die abgebaltenen, Diesmal aber war der Grund bie 
Furcht, die Friedrich vor den Kurfürften hegte, wenn er mit einer 
Deelaration Hervertrat. Er Hatte ſchen ven Canzler und den Bir 
ſchof von Chiemſee nach Nürnberg geſendet, letzierer erhielt mım 
den Muftrag, die geitichen Airfücften am Mpeim zu Befunden und 
ihnen bie Bertagung anzuzeigen, nebenbei folte er fie wohl aus: 
forfhen. Gerade die Glieder des heimlichen Bundes hatten nicht 
zeſaumt, ihre Abgeorbneten mach Nürnberg zu ſchicken, die drei geift- 
lien Kurfürften, der rheinifhe Pfalzgraf, der Herzog von Sachfen, 
der Hochmeifter des Deutſchordens). Mit dem Neichstag war auch 
der Entjchluß des tömijchen Königs wieder vertagt, darum Enea's 
bittere Wigeleien: ein Reichetag gebäre immer den andern, dee⸗ 
halb ſei auch ihr Name (diaeta) weiblich; damit biefe Gewohnheit 
nicht umtergefe, fei auch ver mürnberger Reichstag, der neutrius 
generis (Aunfpielung auf die Neutralität) angepigt war, aufgehoben 
werden, um wieber jenen fruchtbaren Tagen Play zu machen *). 

Envlich famen im März die verheißenen Gefandten Eugen's 
am ven Hof, der Biſchof von Bologna und Carvajal, fie brachten 
die Beftätigungebullen für dir oßenermähnten Bortheile, um welche 
duedrich dem römischen Viſchof feine Gehorfamserkärung derſprach. 
Erinnern wir ung aber, daß Eugen noch von gewiffen andern Ca— 
piteln ſprach, zu deren Ausfertigung die beiden Gefandten Vollmacht 
erdielten. vfrunden und Bisthüner vergeben, Klofter vifitiren laſſen 
zu dürfen, das waren alferdings nur bie eßrenhafteften Bedingungen 
jenes Vertrages. Selbſt die 100,000 rheinijhen Gulden, die Eugen 
als Beiftener zum Krönungsjuge verſprach, eine winzige Summe, 
wo bie beiden Leuchten der Weltu mit einander markteten, waren 
noch nit des Vertrages Kern. Diefen durch eine felerliche Bulle 
aus zuſprechen, ſchämte fich der Papft; denn es war ein nackter und 
fehnöver Verkauf der Gehorſamserklärung, um Geld, ohne 
Vorwand, ohne Befchänigung. Das fchnuttigfie Gejchäft ſchloſen 
jegt die beiden Gefandten bei ihrer perfönlichen Anwefenheit ab. 


) Mültmer in dem närnberger nalen ſpricht von biefem Tage irrig 
ada 1447. 
7) A. 8. epist. ad Joh. Freund 6. 8, März 1448 
23* 
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König Friedrich verkaufte feine Obedienz für 221,000 Ducater, 
Davon follten 121,000 fogleich d. $. nach erfolgter Declaration aus- 
gezahlt erben, für vie übrigen 100,000 verpflichtete ver Papſt mit 
Unterfchrift ver Cartinäfe ten apoftelifcen Stuhl, feine Nachfolger. 
Der königlichen Erklärung ward eine beftimmte Frift gefett. Das 
Document darüber, einfache Papierzettel, wurde vom Biſchof von 
Bologna und von Carvajal mit ihren Geheimfiegein bekräftigt und 
in eine Kapfel verfchloffen den Prior tes Garmefiterflofters zu 
Wien übergeben, damit er es dem Könige gleich nach der Erklärung 
ausgänbige ‘). — Der Vertrag Sieb nicht auf hem Papierjettel, das 
Geld wurde in der Folge wirilich, wenn and nicht vollftänbig, aud- 
gezahlt. 

Seitdem ſich Friedrich der romiſchen Curle verſchrieben, über: 
ließ ex ſich gänzlich der Hofumgebung, die bei der Sache ins Ber- 
trauen gezogen war. Enea ſtieg nun zu gefteigerter Guuft empor, 
im feiner und in des Canzlers Hand (ag fortan der Zügel ber lirch 
lachen Agitationen, infoweit fie vom römifchen Könige ausgingen. 
Mit den beiten päpitlihen Unterhänblern im vollften Einverſtänd⸗ 
niß erwarteten fie den Ausbruc des Kampfes gegen bie Kunfürften. 

Bon biefem Zeitpunet an Hört eine der ergiebigfien Quellen 
unſerer Gefchichtserzäplung nach und nad auf zu fließen, die Briefe 
näntich des Enen Silvio; beun feit ex als felbftftänvige Perfen im 
Getriebe der Hanblungen ftand, ſchrieb er weniger und ungleich vor- 
ſichtiger; feit er ganz ber päpfllichen Partei angehörte, fürbt auch 
feine Geſchichtserzůhlung oft genug ber Barteigeifl. 

*) Die Berlaufofunime aub ben Hauptinpalt ber Abmachung giebt uns ber, 
unfehäbare Brief Gregor Heimburg's an (Beilage ID. Heimburg gehörte 
gu ben Suriflen, bie wie Oyfura, rubing, Dartin Meier, in bie geheimften 
Reicjegeigäfte und Sofcabalen oft tieler eingewäht waren wie ihre Herren. Obe 
mol er oft ein Geguer bet Raifers und ftets ein Feind der Päpfle war, iR am 
der Wahrien feines einfahen und fpeciellen Berichtes nigt zu zweilein. Jene 
Papierzeitel find begreiliheweife nie au’s Tageslicht gefommen. Dennod man« 
gelt es nicht an usfunbticer Deftärigung. Epmel Hat im feinen Materialien 1, 
ro. 65 unb II. nro. 75. die Beftätigangen jener oapitula sive appuninamenta 
duch Eugen IV. . 12. Jam 1447 und burch Caıztus TIL. @irt, 9 Kedarf kaum 
der Grwähnung, bak Enea Silvio von tiefen Dingen forgfältig fhmeigt , viel- 
teigt wer in dam zu Würzburg verloren gegangenen Tazehupe Hamburg’ 
davon bie diede 
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Siebentes Eapitel. 


Gräffnung des Kampfes durd Eugen. Der franffurter 
Kurverein gegen ihn und den König. 





Nun ſchleuderte Papft Eugen mit fühner Hand ven erften Dlig 
in die fohwüle Amosppär. Seine Bulle vom 9. gebruar 1446) 
erflärte die Erzbifhöfe Dietrich von Cöln und Jacob von Trier 
für abgefegt, er nannte fie Neger und Schiematiler, Rebellen gegen 
im und die romiſche Kirche. Zugleich gab er die Erzbisthümer an 
Verwandte des ihm ergebenen Herzogs von Burgund, Cöln an Her- 
zeg Abelf von Clede, Trier an ben Biſchof Johann von Cambrag. 
Die Abfegung amd ber Daun gegen zwei mentrale Kurfürften er- 
vegten to der vorgergegangenen Citation dennoch Ueberraſchung 
und Schreden. Nach Enea's Meinung hat biefer Schritt dem Papfte 
fehr geſchadet, weil vie Beiden in ber That ihre Kirchen behielten 
und num feine unverföhnfichen Feinde wurden ). Er liebte bie bir 
lomatifchen Wege, Eugen die der jehneflen Entfcheidung, für let— 
teren ſprach diesmal der Erfolg. 

Veftärzt, aber auch heftig gereizt hınh Eugen's Geweltigat 
famen vie Kurfürften in Frankfurt zufemmen, ein vollftändiges 
Colleginn, wie es noch fein vom Könige berufener Reichstag bei 
einamber gefehen, Die vorverften und thätigften waren matlixfich 
bie von Ebin und Trier, Wir kennen Bereits die biplomatifche Ab- 
gefehmtheit Jacot's von Sirtz den cölner Erztiſchof Dietrich, einen 
Grafen von Mörs, zeichneten anbere wicht minder glänzenbe Eigen- 
fHaften aus. Gr war ver alteſte unter ven Prälaten Deutfch- 
lands, leitete fein Erzbiothum ſchon feit 32 Jahren, fehön und 
würdig von Anfehen, einnehmen im Gefpräch und hervorragend in 
glãnzender Hofhaltung. Stattlich ſaß er zu Reß, galt als erfah- 


®) bei Raynald 1446 nro. 1; Müller Reichttagetheatrum S. 276. 842; 
Schaten Annal. Paderbomn. P. IL. p. 629. 636. 
?) Comment. ed. Fon p. do, Frid. Ill. p. 120. 
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vener Feldherr und führte ſelbſt mit jugendlicher Leichtigfeit bie 
Baften. Nad Eneas Urteil vürfte er „von allen deuiſchen Für: 
ſten leicht der erfte feiner Zeit« geweſen fein"). Aber bei ihm wie 
bei Jacob von Trier fpiclte tas Geid unter ven Iutereſſen bie 
Hauptrolle, darum war ihnen ver Basler Schattenpapft bequemer 
218 dos foftbare xömifche Curialfpftem. Hinter ihnen ftand ber 
mainzer Erzbifpof au Kraft der Berfünlichteit weit zurüd, fie führ- 
ten ihm, wie man fügt, im Schlepptau. Wie bie brei geijtlichen, 
fo famen au) vie brei weltlichen Rurfürften in Perfon nad) Frant- 
Furt, Pfalzgraf Ludwig bei Rhein, Friedrich von Sachſen und Friedrich 
von Brandenburg, Unter ihnen allen herrſchte eine wunderbare 
Einigkeit. Der Viſchof von Chiemſee, ven ver König nach dem 
Nein gefandt hatte, um ven Aufſchub des nirnberger Tages anzu⸗ 
zeigen, fand hier eine Verſammlung, bie vom König weder berufen 
war noch vertagt werben Tonnte, 

Kurfürftenvereine weiß tie Neichsgefchichte in vereingelten Fällen 
fon jeit mehr ats einem Jahrhundert nachzuweiſen. Staatsreiht- 
Hip ift ©8 eine fehrwierige Frage, ob fie überhaupt wider Wien 
und gar wiber Willen des Kaiſers gehalten werben birfen. Gegen 
die goldene Bulle, bie (cap. ILL.) nur ſolche Fürftenverfaunmtun 
gen ing Yuge faßt, die unter iferlicher Autorität berufen und ge: 
halten werben, was befonpers aus ihrer lateiniſchen Bafjung erſicht- 
lich iſt, ftreitet Hier eime jeit dem Tore Karl's IV aufgefommene 
Keihecbfervang, tie inbef, immer bebenflich, dann ohne Zweifel 
eine mifbrändpliche genannt werben muß, wenn die Kurfürften auch 
andere Stände zu ihrer Zufammenkunft einladen, Die gegen Wenzel 
umd die in den huſſitiſchen Unrugen gefchloffenen Kurvereine waren 
Erfordernifje ver Noth im ven gefetlofeiten Zeiten, niemand fragte 
daher nach ihrem Net. Die Grunblage des jegigen Zufammen- 
tretins ber Kurfürften war der am 17. März 1438 zu Frankfurt 
gefehleffene amd datın mehemals erneuerte Kurderein, ihn Hatten 
ziemlich diefelben Fürſten unterzeignet, nur ftatt des Pfalzgrafen 
Yubwig fein bamoliger Bormmd und ftatt bes trierer Exsbifchofs 
fein Vorgänger Raben. Seit ven Tiromerledigungen nad Sig 
mund s umd Albrecht’'s Tode betrachteten ſich die Kurfürfien als eine 
Neihsoligariie, vie einzutreten habe, wenn ihr oder ihrer Glieder 


») Comment, in Anton. Panorm. II, 40, Eufopa op. 36; Pii II. Com- 
ment. p. 300. 
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Recht in Gefahr ſchwebte —— auch wohl, mern ſich der Kaiſer 
ſaumig zeigte. 

Im Kurberein nun vom 21. März 14469) ertlärten ſich 
die Kurfürſten von Gott dazu mgeorbuet und geioirdigt,u in bie 
Gebrechen der Kirche ſowohl als in Die des Reiches einzugreifen. 
Jede Irrung ever Gefährdung der guten Freundſchaft unter ihnen 
fell durch Auftregal- und Schievsgerichte, alfo mit Umgehung ver 
töniglichen Gewalt, beigelegt werben. Wenn irgend jemant, nie 
mand ausgenommen, einen ber Kurfürften in feinen Herrſchaften 
ober in feinen Meihten angreife, fo wollen alle im beiftehen, wenn 
er ſich aut vor ihnen zu Recht und Gericht erbiete. Jar Fall eines 
Schiema in ver Criftengeit fol ver Primas von Mainz die Fürften 
iu einem Tage nad) Mainz, Frantfurt oder Achaffenbung befcheiven, 
da wollen fie mit Freunden, Gelehrten und Prälaten über das 
Scyisma verhandeln. 

Die Bedeutung tiefes Vertrages ward alfo um fo fchärfer, 
ba jegt bie zu Frankfurt verfammelten Kurfürſten fofert in tie 
Function eines Gerichtshefes traten. An vemfelben Tage, am wel- 
hem ſich das Gericht für competent erflävte, am 31. März, wurde 
auch die gefegliche Norm publicirt, nad) welcher es urtheifen wollte, 
ein Beweis, daß bie Führer des Bundes den Veichlu ſchon fertig 
mit fich gebracht hatten. Wir theilen die Artikel viefer Ueberein- 
lunft in Forderungen am Eugen, Forberungen au das basler Eoncil, 
Beftinmungen über ein neues Concil und deermen, wie ber ganze 
Bertrag ausgeführt werden fol. 

Eugen fell durch Gefandte aufgefordert werben, das zu Coſtuitz 
erlaffene und zu Baſel ernenerte Decret über die Gewalt eines all 
gemeinen Concils anzuerfennen. Er ſoll ein ſolches Concil auf den 
1. Mai 1447 zu Goftnig, Straßburg, Worms, Mainz over Trier 
berufen, um daſelbſt ben Frieden ver Kirche herzufiellen. Ex ſoll 
ferner vie Decreie des Basler Coucils beftätigen, infeweit fie don 
Konig Albrecht und den Kurfürften in ver Sanction vom 26. März 
1489 angenommen wurben. Die Bullen über dieſe brei Forderun⸗ 
gen hat er ven Kurfürſten zu Frankfurt bis zum 1. Sept. 1446 
zu überantworten. Thut er es, jo fol ihm bis zur Eutſcheidung 
des neuen Concils als Papft gehorfamt werden. Treffen aber bie 


*) Die Doeumente in Mille r's Neihttagetfenrum &. 806. 278, inG u- 
denus Cod, dipl. T. IV. nro. 144. 
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Bullen bis zu jenem Termin wit ein, fo nehmen bie Kurfürſten 
an, Eugen wolle die Gewalt ber heiligen allgemeinen Eomeile unter« 
brüten, und wenden ſich au das basler Condl. — Bir finden 
unter diefen Bedingungen die Reftitution der beiden abgejegten Kur- 
fürften nicht erwähnt, fie wurde alfo wohl entivever in einem Neben 
artifel gefordert ') ober man Ketrachtete die Alfepung fo fehr als 
ungültig, daß man ber Wiedereinſetzung fehriftlich gar nicht ger 
dachte. 

Wenn Eugen ſich weigert, jo ferdern die Karfürſten das Coneil 
zu Bafel auf, 28 möge in einer Bulle verfprechen, fich zu verleget, 
Zeit und Drt bed neuen Concils aber ben Kurfürften zu überlaffen. 
Aud) dieſe Bulle ſoll venfelben bis zum 1. Sept, 1446 zukommen, 
Dam foll das Eoneil innerhalb 80 Tagen nach dem 1. Sept. das 
andere Concil vecretien, deſſen Zeit und Ort bie Kurfürſien ale 
bald bezeichnen werden. Auch wenn Eugen bie Berufung bes neuen 
Eoncils zugefagt Hat, ſoll das baeler Concil ſich an den Ort deſſel⸗ 
ben verlegen und feine Anhänger Hinberufen. Doc; foll Felix weder 
zu Baſel noch auf dem andern Goncit irgend eine Art von Vorfig 
ober Obrigfeit führen. Unter diefen Bedingungen wollen bie Kur- 
flirften bis zur Ertlärung des neuen Concile dem Basler geherfamen 
und ſolches bei ihrer Wiederzuſammenkunft in Frantfurt bekennen. 

Entweder alio auf Berufung Eugen’s oder auf die des Basler 
Goreils wird das neue Coneil zufammentreten. 9 foll fic im 
Delfein des Königs, falls dieſer dem Vereine beitritt, jeren falls 
aber im Beiſein der Kurfürſten over ihrer Vertreter über das Sir- 
Herfhloma erflären. Die Kurfürften wollen feine Befpäffe als 
zedtögültig annehmen. Sie verfprecen einander, daß keiner gegen 
vie Partei, für welche es fich erklärt, handeln werde, 

Um viefe Maaßregeln jo kraftig als möglih ins Lehen treten 
zu laſſen, fenbet jeder ver Sturfürften einen oder zwei, aber nicht 
mehr Vertraute zum König und Bittet ihn, ihrem Vereine Keizu- 
treten und ihre firchlichen Vefchläffe mitzuunterfepreiben. Nimmt 
der König ihre Vorfchläge an, fo foll eine pragmatiſche Sanction 
darüber abgeſchloſſen und viefe von Eugen oder von basler Concil, 
welchem ven beiden man zufall, Keftätipt werden. Lehnt der König 
fein Mitwirkung ab, fo werten bie Rurfürften nichteveftoweniger 


’) A. 5. Comment. ed. Fea p.90 und Pii IL Comment. p. 11 bejeichuei 
uch bie Caffation ber Proceffe gegen die Seiden Kusfürfter cl9 cine Bedingung. 
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alfein das neue Concil zu Stunde bringen. Die an ben König 
Gefenbeten haben den Mainzer eilig zu melden, was jener geant⸗ 
wortet, biefer theilt es fegleich den andern mit. An Eugen gehen 
von Seiten der Kurfürſten drei Gefandte ab und zwar mit dem 
toniglichen Voten, falls ſoiche geſchict werben, damit die Kurfürften 
deſto beſſer unterrichtet werden, was dieſen Voten kei Eugen ber 
gegnen wird. Die Beglaubigungsfhreiben der kurfürſtlichen Ges 
fandten werben nicht von den einzelnen Kurfürften, ſondern allge> 
mein Sacri Romani Imperii Prineipes Electores unterzeichnet, 
wobei es alfo umentfchienen blieb, ob bie abgefegten ton Cöln und 
Trier mitbegriffen wurden. Die Gefandten follen zum 1. Sept, 
wieder in Franffuct fein und Vericht abftatten. — Gbenfo werren 
auch drei Gefandte nach Baſel gefchiett. — Bis zum 1. Sept. blei- 
ben die Kurfürſten bei ber Proteftation (dem Neutrafitätsverein), 
Außer dem König wollen fie alle geiftlichen und weltichen Furſten 
anfforbern, mit in ihr Verftänkniß zu treten. Doch foll jeder Fürft, 
ten man bineinziehe, nur in Gegemuart von zwei Räthen und einem 
Säyreiber davon erfahren, dieſe aber worher Verfehtwiegenheit fand 
ven. — Solches Haben die obengenannten fech® Kurfürften „mit 
handgebenden Treuen gelobt ımb barnach Libfichen zu den Heiligen 
gefchworen.« 

Die Steltung, welche die Kurfürſten laut biefem Büudniß zu 
den beiden Kirchenparteien annahmen, war dem Scheine nach ziem- 
Ti) Diefefke, die auf den früheren Reichstagen König driedrich felbft 
anempfohlen, ja die Präcevenz, bie man Eugen bewilligte, indem 
man ihn zuerft befragte, war ein Beweis der Ehrerbietung, den 
diefer Antrag vor den früheren foger voraus hatte, Dennoch war 
der Sinn unter andern Verhältniffen ein ganz anderer. Man war 
fer überzeugt, daß Eugen entjchlofiener wie bisher, ja mit hoch⸗ 
fahrender Vervammung der Neutralität, die Gefandten abweifen 
werde. In jevem Fall erfchienen auf dem neuen Goncil wieder die 
alten Basler Väter, verftärkt durch Sendlinge der Kurfürften. Seliz 
wird fheinbar in den Hintergrund geſchoben, aber das neue Concil 
wird zumeift-aus feinen Anhängern beftefen. 

Biel bedeutſamer ftellen fich bie Kurfürften vem Könige gegen- 
über: fie wiffen over ahnen offenbar, dafı er fich bereits Eugen Hin- 
gegeken, aber fie ignortren es und bieten ihm den Beitritt in einen 
Berein an, der, 16 drohen gemug ausſprach, dag er feine Pläne 
felbft gegen. ven Willen bes Königs ins Werk fegen werde. 
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Der Bund wor furchtbar genug. Eugen hatte fich in feiner 
Boffuung auf bie Gewalt völlig verredmet. Niemand zeigte Luft, 
gegen ven friegerifchen Erzbiſchef von Eblu aufzutreten. Gegen 
Jacob von Trier verſchworen ſich etwa zwanzig Orafen und Barone 
der Eifelgegend, um ihm mit Waffengewelt aus dem Lande zu jagen, 
aber erfcpredt ftanben fie von ihrem Vorhaden ab, als er rilftete, 
Einige Canoniter des Domcapitels, bie an ber Oppsfilion gegen 
den Gebannten Theil genommen, wırrder ihrer Würden und Pfruͤn- 
den entfegt und irrten Hülflos im Auslande umher‘). Davor da 
nicht etwa der Herzog von Burgund fi verſucht fühlte, den Bis 
thume verleihungen Engen's Nachbrud zu geben, fügte die Kurs 
fürften ige Bünpnif mit Brantreich *). 

Drei Voten Aamen zu Mönig Friedrich, im zur Theilnahme 
am Kuefcftenbund aufzufordern, unter ihnen Greger Heimburg, 
ber fartaftifhe Startgeift, ver bittere Feind des römifcgen Papft- 
this und des „Ditteltwegesu; er hatte ohne Zweifel [on auf dem 
Kurfürftentage eine bedeutende Rolle gefpielt. Sie theilten dem 
Könige ben Zwed ihrer Sendung nur in Gegenwart von ſechs 
Näthen mit, bie vorher Verſchwiegenheit geloben mußten. So eben 
waren auch der Biſchof von Bologna und Carvajal am Hofe au 
getommen, fie brachten die Ratification tes Vertrages mit Eugen 
und drängten zu einer offenen Exflärung für denſelben. Friedrich 
war in großer Verlogenheit: auf der einen Seite fehredte ihn der 
Zrog der Kurfürften, auf ber andern mahnte ihn fein verbrieftes 
Wort, er madte Husflüchte und Half fih durch Auffciebungen. 
Den lurfürftlien Boten antwortete er: die Abfegung der Erz 
Bifchöfe gefalte auch ihm nicht, noch weniger, vaß franzöfifche Prür 
Taten an ihre Stelle gefegt feien; man thue recht daran, für die 
Sicherheit der Abgefegten und für das Beſie der Nation zu forgen, 
das wolle auch er und veshalb werde er mit ihuen an Gugen fen- 
den umd um Gewährung ihrer Petitionen bitten. Den Eintritt in 
den Verein aber müffe er ablefnen, denn es erſcheine ihm umürbig, 
daß die Kurfürften ald Richter des Papftes aufträten umd mit Ab- 
fall drohten, wenn er ihnen micht zu Willen ſei. Ex hoffe für 
diefen Ball ehrenvollere Wege einjchlagen zu lönnen, die nicht ein 
Scandal für die Nation und eine Vermehrung des Schiema zur 


') Gesta Trovirorum odd. Wytienbach et Mueller II. 7. 390. 331. 
) d. 13. und 28. Gebr, 1444 bei Hontheim Hist. Trerin IL. p. 398 
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Folge hätten. — Hoͤchtt unzufrieden mit biefer hallen Antwort 
machten fich vie drei Boten fogleich auf den Weg nach Rom, 

Den Gefandten Eugen’s gab Friedrich, indem er feine Ertlä- 
mung auffhob, zu serftehen, es möchte nüglich fein, wenn auch einer 
von ihmen fofort wieder nah Rom ginge‘). Den Auditer hielt 
cin Hibiges Fieber in Wien zurüd, fo rüftete fid ver Biſchof zur 
Reife. Um was es fi handelte, war leicht zu errathen, ſelbſt 
wenn es nicht verrathen worden wire, Man Kann jemand Alles 
viſſen Laffen, chne ihm direet ein Wort zu fagen. werner ließ 
Friebrich ven Enee zu ſich rufen und eröffnete ihm ven Beſchluß 
ver Rurfürjten; ihn band ja kein Eid, jagt Enen, feinen Fürſten 
aitſchuldigend. Er erhielt ven Auftrag, bem Papfte bie driugende 
Gefahr zu ſchildem und ihm zu bitten, er möge dem drohenden 
Sturm ein wenig nachgeben. Shen waren die turfürſtlichen Ge⸗ 
ſandten um vier Tage woraus, doch nicht ihnen, fendern dem Viſchof 
von Boleguna ſchloß fich Enea als Reijegefährte an. Diefer, fagt er, 
obwohl er nicht Alles willen konnte, was bie lurfürſtlichen Ges 
jandten brachten, vermuthete doch vieles. Warum jollte ihn nicht 
Enen felbft, den ja auch fein Eibfpwur band, won Allem unter» 
richtet, ja warum follte nicht der »unvereidigte« König fo zut wie 
Enea, fo auch dem Viſchef vom Bologna ſchen zu Wien Alles effen- 
hart Haben? Gerade bie Aengftlichleit, mit welcher Enea biefen 
Berdacht abzuwenden fucht, beſtartt ihn in uns. Unter ven Wenigen, 
die das fhmugige Grheimaig des Vertrages Fanuten, Herefhte na- 
türlich die unbebingtefte Vertraulichleit. Dazu lamen bie gemein» 
funen Mübfale ver Reife: bie durch ven Frühlingsregen geſchwellten 
Bergivaffer in Kamthen riffen die Brüden mit fi) fort, drei Tage 
lang mußten bie Veiden über hohe und unwegfame Felfen, von ben 
Eingeborenen gewitſen, ben befthwerlichen Weg ſuchen. Hier mochte 
es fein, daß fie einft zufanmen in einer elenden Kneipe fpeiften und 
daß, da Enea als Geſandter eines ſparſamen Fürften wenig Auf- 
wand machte, der Biſchof zu ihm fprah: warum follten wir ſpar⸗ 
ſam fein, da wir doch beide einmal Päpfte werben? *). Der pro= 





%) A. &. Comment. ed. Fea p. 91, Frid II. p. 121. 122, Pii IL 
Comment. p. 11. 

%) Philelphus, ber ben Vorſall in ber Oratio consolatorinad Jac, Anton. 
Marcellum (Oratt. ed. Paris., 1515 fol. 55) aus unfiherer Tmbition überfie- 
kt, verwirrt ibm gänfid, inben er Enca als Bifhof von TrieR mit dem 
dom Bologna zufammentrefien läßt. Damis war aber Iegtene: bereits Fapft. 


381 M. 7. Die Gefonbten in Rom. Gregor Heimburg- 


phetifche Scherz mag und werigftens auf bie Wichtigkeit hinweiſen, 
die beibe ihrer jegigen Miffion beifegten. 

Trotz ihrem Vorſprung kamen bie kurfürſtlichen Geſendten doc 
nur einen Tag dor dem föniglichen am, fo daß ber VBiſchof von 
Bologna früher Audienz erhielt als fie. „Bon Enen tarüber ber 
lehrt/ was jene wollten, unterrichtete er auf Befehl des Kbnige ben 
Papft über die Sade und vieth ihm, bie Gefanbten gütig anzu 
börenu '). Es wurde vorgebeugt, damit nicht etwa eine heftige, 
fhroffe Antwort Eugen’s alles verberbr. 

Unter den Turfürftlichen Gefandten war Heinrich Peubing 
ein tüchtiger Juriſt, früher Secretair im Dienfte des Könige, mit 
Hinveichenden Pfrünven verforgt, jet einer ver Heimatpfefen An- 
walte, die von eimem beutfehen Hof zum anvern, wo man fie ge 
rade brauchen Tennte, umberwanderten‘). Gerharb ven Sachfen 
war minder bebentend. Dae leitende Haupt aber war Gregor 
Heimburg, deffen frühere Lehensehidfale dem Lefer ein ander Mal 
vorgeführt werten follen. Nedh war er jung, ein Mann von Heben, 
derbem Wuchs und von ebenfo bertem, überfciftigem Character, 
Fühn und ungenirt in ſeinem Auftreten. Seine Freifinnigfeit und 
fein energiſcher Groll gegen das italieniſche Papftthum Teuchtete 
als ſcharfer Trotz von der gewaltigen, in ein lahles Haupt aus- 
laufenden Stien. Er war Harift von ganzer Seele, jeves Privat: 
teben, aud das ber Wiffenfhaften, tänfte ihn eine unerträgliche 
Muße, er mußte von einem Ringplage jeiner Tpätigfeit zum andern 
ziehen, hier und dert zu Staatsvienften berufen. Mit forglicher 
Treue ermährte er daheim Weib und Nind, doch fah er fie jeften. 
Scharf war feine Dielenit, rüdfichtslos und fühn fein Angriff: 
den Arınen Half er aus Freute am Beruf und aus Gutmäthigleit, 
den Fürften empfaht er ſich darch Gefgielichfeit umd unermüpfiches 
Arbeiten. Gegen ihn ift Enea Silvio der Schöngeijt, Feind ver 
Trodeneit, aber aud ver Schärfe ver Juriſterei, feine Geiftesfraft 
ergeht fich in fpielenven Soph omen und vheterifhen Figuren, Sein 
Ehrgeiz ift perfönfide Citelfeit, er will beachtet werben, einpor 
fteigen, durch Schriftftelferei und im Dienfte ver Kirche ein bewun- 
derter und bei ber Nachwelt berühmter Man werten. Dieſem 
Ehrgeize find noch im beften Falfe alle feine Neigungen und Ueber 








*) So ganz offen A. 8. Comment. ed. Foa p. Bl. 
*) Bergl, &pmel’s Regeften aro. Bid. Us. 447. 


Distiees u (GOK gle — E— — 


TI. 7. Heimburg vor bem Papfle 1446. 366 


zeugungen bienftbar, er wirb.ein Öunfibuhler und Schmeichler gegen 
die Großen umd Herren der Welt. Der Ehe zieht er ein lieber- 
tiches Sehen ver, um fid bie Kirchliche Laufbahn nicht zu verbauen. 
Er hat überall Freunde und Helfer, verdirbt e8 mit niemand ohne 
Neth. Der Glanz feines Geiftes und feiner Bildung, feine Um- 
gangeformen befähigen ihn zum Hofmann, deshalb find ihm ein 
rauder Character und ein fehroffes Auftreten höchft zuwiter. Welſche 
deinheit und veutjche, ungehokelte Kraft konnten fich nicht anfchaus 
licher gegenäbertreten als in ben Geftalten Euea Siloio's und Heim- 
durg’s, fie traten gleichzeitig als Gegmer in die Kirchliche Bolitit 
ein und ſtanden ſich dann, bis der eine das Zeitliche ſegnete, als 
Feinde gegenüber '). 

So zunächft in der Aubienz, die fie jegt bei Eugen hatten. Euea 
ſprach als töniglicher Gefanbter zuerft, doch mm im Allgemeinen 
bat er den Bapft, die Abgeordneten ver Kurfürſten geneigt und gütig 
anzuhören. Dann hielt nad wenigen Worten Feubing’s Heimburg 
den eigentlichen Vortrag. Froh vielleibt, einem Bapfte in's Gefict 
fprehen zu fönnen, fagte ex ter Kurfücften und feine Meinung ohne 
verhülfenve und begütigende Worte heraus, ſprach drohend von dem 
einigen Bunde der beutfchen Fürften, die am 1. Sept. zu Frant- 
furt handeln würden, je nachdem Eugen's Antwort ausfiele. Ex 
ſchilderte die Vitterfeit, mit ver man bie Ahfegung der Erzbifchife 
aufgenonmen Habe, forberte die Caffatien dieſer Bulle, die Aner- 
fennung der Concilienauterität, die Xbftellung der Beſchwerungen 
der deutſchen Nation. Das Genauere fei in der Schrift, bie er 
überreichte, verzeichnet, 

Wäre Eugen nicht auf folche Forberungen und Worte vorbe⸗ 
reitet gewefen, fo hätte es bei feiner feftigen NRatın leicht zu einer 





7) Enea ſelbſt (Hist, Frid. III. p. 123) Hat den Geimburg teffich geidil- 
tert: Fuit aatem Grogorius pulero eurpore, wtaturn eminenti, fucie Ian, 
illustrioribus ocnlis, capite calvo; sed neque linguae neque motibns tempe- 
runs, sui cercbri, nulli auscultans, anorum morum, sibi vivens, in omni re 
Übertatem praeferen«, obscoena eultu, nihil vereenndine habens, um 
vitem eommendans. -- Die Poleriät ber beiben Perfönficfeiem fat ben Schwa- 
Sen Gufav Pfizer zu beim Büchlein angeregt: "Der Veiſche und ber Deuiſae. 
Aenead Splome Biccolomini (Fapft Pius 1.) und Gregor von Heimburg. 
Siforifcpoetilce Bilder aus bem 15, dabeh. Stuttz., 1844, cine Reimaronit, 
in weliher ohne Zufemmenkang und one ergängenbe Phantafie einige Glanz« 
Rellen der Werte des Enea Sileis veifeirt werben find. 
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Scene kommen Möımen, Er blieb aber in feiner ruhigen Würde 
und entgegnete mit kurzem Ernſt: die Erzbiſchöſe habe er aus ge- 
wichtigen Gründen abgefegt, zumal ven unbanfbaren von Trier, den 
ex felhft aus dem Staube erhoben; die Mutorität der Concilien habe 
er nie gering gefchät, aber bie Wärbe des apoftofifchen Stuhles 
ftets vertheipigt; die Nation wolle er nit belaften fondern für fie 
forgen. Eine ausführliere Antwort werte er zu anderer Stunde 


geben, 

Den furfürftlichen Gefanbten war ſehr werbrießlich" zu Muth, 
fie Hätten wohl lieber eine rauhe, abweifende Antwort gehört. Nun 
murrten fie, theil® unwillig über das gemeffene Benehmen des 
Payftes, theils weil fie warten mußten, theils auch in ver Furcht, 
Heimburg möchte in feinen harten Worten zu weit gegangen fein. 
Day tam die Hige des Frühfommers, deren Beſchwerde ſich die 
Deutfcben, wie Enen bemerkt, noch durch Weintrinten zu erhöhen 
pflegen. ¶ Heimburg fah man nadı Vesper am Monte-Sorbane zu 
Asfigfung auf- und miebergehen. Mit offener Bnuft, mit eniblöten 
Haupte, mit Heraßhängenten Stiefeln, die Arme fchlenterne, ſhien 
er echt abfichtlich feine Geringihägung gegen die Römer zur Schau 
zu teagen umd ver Würde feines Amtes zu fpotten. Dabei jchmähte 
er mit nachläffiger Derbheit auf Rom, auf Eugen und bie Curie, 
auf bie verfluchte Hite. 

Enpfich erhielten bie Gefandten ihren Beſcheid: va fie keine 
Bolmarhi Hätten zu unterhandeln und abzufchliegen, fondern nur 
eine Anktvort entgegenzinehtnen, fo werde Gugen an ben Surfürften- 
convent fihiden und auf vie Petitionen der Warde des romiſchen 
Stuhles gemä antworten. Unbefeiebigt und ärgerlich vitten tie 
Gefandten eiligft Davon. 

Ber feiner Antwort hatte Eugen noch einmal ben Enen zu 
einer Privataudienz laden laſſen, bei welcher nur noch der Difchof 
ven Vologna zugegen war, Hier nun trug ter Gefandte die Ans 
ſicht des Königs vor: es were doch nothwendig fein, die beiden 
Erzdifchöfe zu veftituiren, wenn man auch nicht gerate vie Ent- 
fegimgsbulfe caffiren důrfe Zur Anmafıne bes Decreted Frequens 
müfle man ſich ſchon verftehen, um die Deutichen emblich zur Ab⸗ 
fegung ver Neutralität zu bringen und ein dauerndes Schiene zu 
verfüten. Der König werde Eugen niemals verlaſſen. — Der Papſt 
zeigte fich dem Könige äuferft geneigt und verfprach, win Kücſihi 
auf ihn⸗ der Nation Zugeftänbniffe machen zu wollen, werm fie ihm 
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Gehorſam feifte. Er war alt und hinfällig geworben. Es ſchien, 
er traute ſich nicht genügende Lebenstraft zu, um durch die Energie 
des jahrelangen Ausdauerns ven Deutfgen einen unbebingten Ge- 
berfam abzutrogen. Gegen Enea erwies er fih gnäͤdig umd ver- 
traufich, diefer wurde jegt auch als apoſtoliſcher Secretair vereitigt 
und empfing bie zweite Weihe, bie bes Preshpterats, Bürgen hoherer 
Gunftbezeugungen '). 

Enen gedachte mit dem Viſchef von Bolozna etwa bis Parma 
uſammenjgureiſen, denn dieſer ſollte die Legation an ven frankfurter 
Cendent übernehmen, zuvor aber noch bie Einwilligung des Herzogs 
don Burgund zu einer etweigen Reftitution der Biethümer Cl 
und Trier einholen. Als es aber mit der Ausfertigung der nd- 
thigen Schreiben langſam ging, reifte Ener nah Siena voraus, 
Heftige Steinfhmerzen warfen ihn Hier aufs Kranfenbette. So 
findet ihm Biſchof Thomas, veitet aber ſogleich weiter, denn fein 
Sfchäft hat Eile. Enen, der Krankheit nicht achtend, heit ihn am 
folgenden Tage wiever ein. Sie veijen nun zuſammen bis Barma, 
bier Gefällt ven Bifhof ein dibiges Fieber und Enes Tann nicht 
werten, wenn er zur rechten Zeit in Frankfurt eintreffen will. Auch 
beißt jener ihn weinend feine Reiſe fortſetzen, bamit micht durch ben 
Berzug das Wohl der Kirche gefährdet werde, er übergiebt ihm vie 
Jaftructienen ter Curie für Carvejal und perſonliche Aufträge an 
diefen. Erft mach zefmtägigem Sranfenlager Tounte ber pflichtgetrene 
Biihof unerfamt duch Savoyen nach Burgund reifen und vom 
Herzog bie gewunſchte Einwilligung erlangen, ohne ihn zu erzünnen. 
As ex daher in Prauffurt anfangte, war der Eonvent ſchou feinem 
Schkuffe nahe. 

Euea aber ging, nachdem er ven Kranfen verlaffen, über Mantua, 
Verona und bie triventinifchen Alpen, jagte mit Herzog Siguund 
von Zirol im Inuthal und cilte dann über Memmingen nach Um, 
Hier hörte er, dafı die Straßen nach Franffirt Hin von Ränbern 
gelährvet feien und fehon fah er ängftlich darin eine Nachftelfung, 
al8 ihm verfüubet wurde, in der folgenden Nacht wirben andere 
tönigliche Geſandie eintreffen. Ihnen jchloß er ſich am und wohl- 
behalten erreichte der Zug Frankfurt‘). 





H Xetractationsbufle fei Fon $8. 
7) A. 8. Comment. cd. Fea pı 91-94, Frid, m. p. 122-5; Pit IT, 
Comment. p. 11. 12. 
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Achtes Eapitel. 


Sprengung des Kurfüritenbundes. nen Silvio der 
enthüllte Apoſtat. 





Zum 1. September Hatten bie Kırefürften ſich zugefagt, wieder 
nach Frankfurt zu kemmen umd ihren Gonvent vom Frühjahr gleich, 
fam fortzufegen. ¶ Nach ihrer Abficht follte auch ver König dazu 
geladen fein, wenn er nämlich dem Surverein vom 21. März bei⸗ 
trat, desgleichen jeder andere beutfehe Fürft und Prälat. Da Friedrich 
mun wicht beigetreten war, je vurde ver Stand der Dinge ſchon 
dadurch wefentfich verändert, daß er zum 1. Sept. einen ngemei- 
wen Tage nad Franffurt berief und biefen dutch Gefanbte be: 
ſchidte, aus dem Kurfürſtentag alſo einen Reichetag machte. Er 
ertfeilte den Viſchefen Peter von Augsburg und Spfvefter vor 
Chiemſee, den Markgrafen Jacob von Baden und Albrecht von 
Brandenburg, den Secretairen Enen Silvio de Piccolomini und 
Hartung von Kappel eine Vollmacht, nach ihrem Gutdunten auf 
dem frantfurter Tage zu berothen und abyufchließen, ja fi für 
eine ver heiben SKirchenparteien zu erfliren‘). Ganz anders aber 
Tautete ihr geheimer Auftrag, den Enea uns mitteilt: fie ſollten 
naͤmlich um jeden Preis den Bund der Kurfürſten zu tremmen fuchen 
und falls es gelänge, wenigftens zwei berfelben zu ſich himüberzus 
siehen, eine Eriarung für Eugen erlaffen*). Die hohe Wichtigteit 
des Tages auch für das Reichsregiment war handareiflich: wer 
die ſeche Kurfürften dem Könige troen burften, war ber Reft feines 
Anfehens verloren, Nur eine Spaltung unter ihnen lonnte ibm 
aus der gefährlichen Verlegenheit helfen, daher wählte er feine Ge- 
fonbten Lediglich aus ter ſchliekſchen Partei, daher gefeltte er ihnen 
zwei befreumbete Fürflen zu, baher ſuchte er aud ven Erzbiſchof 
von Salzburg zu gewinnen *). Es war ver crfte Neichstag, auf ben 





’) Bolmadt v. 30, Juli 1446 bei Gudenus Cod. dipl, IV. nro. 186; 
Shmel's Regeften nro. 2124. 

%) Frid. III. p. 195. 

) There Regefien co, 284, 
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ver König wirtlich alle Mühe verwendete, es war bas erfte Mal 
flug getdan, daß er ihm nicht felbft deſuchte. 

Die Kurfürften woren wieberum fämmtlich anweſend, aufer 
Friedrich von Brandenburg; viele amvere geiftliche um weltliche 
Herren ließen fich durch bevollmächtigte Gefanbte vertreten. Eugen 
hatte vier Nuntien ernannt, noch feinen Garbinallegaten, aber doch 
ſchon zwei Biſchofe, Themas von Bologna und Jobaun von Lüttich, 
außerdem Carvajal und Cufa!). An der Spike ver basler Gefantt- 
ſchaft fand wieder der Cardinal von Arles als Yateranlegat, er 
war ber freudigſten Zuverſicht. Man wußte, wie Eugen geant- 
wortet hatte; das Eoncil aber hatte ſich ſowohl zur Anfagung eines 
neuen Concils wie zu feiner Verlegung an ben von ben Kurfürften 
zu beftimmenben Drt völlig bereit erflirt”). Wurde alfo das Pro- 
gramm des Kurvereins pünctlich befolgt, jo konute über die Erfli- 
rung zu Gunften bes Goneils fein Zweifel fein. Die Gefanbten 
des Königs fanden ſchon eine ſehr aufgeregte Stimmung. Lyfura 
trimmphirte wie einer, ver fein Werk ver Vollendung nahe ficht, 
er fpottete ber Gefanpten Friedrich's und ver päpftlicen. Bas 
wollt ihr? fagte er, die Fürften haben geihworen, ihr Entſchluß 
fteht feft, es wirt nichts geändert werden! Cugen wollte es nicht 
gut haben, jo mag er es denn ſchlimm baden, da er unfere Witten 
zerüdgeivieen hat! Warum reist er auch bie Nurfürfien? Meint 
er vielleicht die Vifhöfe von Sutri oder Nepi vor ſich zu haben, 
wenn er bie won Göln und Trier abfegt? Da ſchlagen vie Wur⸗ 
jelm tiefer. Was wollt ihr Königliche tun? Rathet vem Sänig, 
er möge ſich mit ven Kurfinſten verbinden, wenn ex Hug iſt, ex 
möge nicht hoffen, das Bank zwifcen ihnen zu brechen oder zu 
tafen!’) 

Das Borfpiel des Kampfes begam bei ver Meile, die nor Er⸗ 
öffuung des Reichstages in ver Bartholomäus ⸗ Kirche gehalten wurde, 
Us jei die Sache ſchon im Reinen, verlangte d'Allemand ihr als 
Kegat beiquwehnen, fich has Krenp vortragen zu laffen und das 
Bolt zu fegnen. Dagegen erhoben ſich die königlichen Geſandten, 


*) Ihr Craditiv bei ön. Friebr. v. 28. Juli 1446 in Ehmel’s Regefen, 
das beim Reihstag d. 22. Suli bei d 1446 uro. 3. 
7) ©. Decret bei Cochlaen« Histor. Hussit Mogunt., 1549 Lib. IX. 
Al. . 
®) A. 8. Comment, ed. Fea p. 9%. 
Beige, Gnes Silelo. I, 24 
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fie beriefen ſich auf die noch geltende Neutralität, broßten fonft auch 
Eugen’s Boten als Legaten zuzulaſſen. Was, rief Jacob von Trier 
entrüftet, ihr wollt Yegaten Cugen's einführen, der verfucht hat 
Surfürften abzufegen? Er bat das Reich geringihägig behandelt, 
und wir follen ihn ehren? Unfere Gejanbten, wie hat mau fie im 
Rom angefeben, wie verhöhnt! Mag es Eugen num ruhig bin- 
nehmen, wenn wir ihm widerſtehen und ben Baslern günftig find! — 
Nach einem heftigen Wortwechjel mußte d'Allemand doch das Kreuz 
niederlegen und fich des Segnens enthalten. 

Zur erten Situng des Neichstages war auch Grünwalder, ver 
Garbinal-Bifhof von Freijing, angefemmen. Wie zum Troge gaben 
ihm die von Trier und Coin einen Sig über ihrem eigenen, was 
er als feiner Wurde geziemmend aunahın; danıı cber gefiel es jenen 
doch nicht, fie zogen ihn bei Seite, umd er ließ davon ab. Heim- 
burg erjtattete im Namen feiner Coltegen Bericht über ihre Sen- 
dung mach Row. Gr vergaf nichts, was Eugen Hartes gejagt, 
ſchilderte ihn als einen Feind der Nation, als einen haloſtarrigen 
Menſchen, ver auch mit heftigen Worten gegen die von Cöln und 
Trier loögefahren ſei. Noch ärger ſchmähte er auf vie Cardinale 
als ungebilbete und übermütbige Meenfchen, bie mr das deutſche 
Bolt preffen und ibre Curie mäften woltten. Mehreren gab er 
Spignamen, nannte z. B. Beſſarion wegen feines ans der griechiſchen 
Stire herübergebrachten Bartes einen Bor '). 

Gegen bieje heftigen ZImvectiven hielt es Enen für Pflicht, 
Wirerſpruch einzulegen, Auch forderte ihm Jacob von Trier her- 
aus: Warum figeft du denn nicht and bei den ans Rom zurüd« 
nefehrten Gefandten, du warſt ja auch da? — Nicht diefe Berfamm- 
lung, antwertete Enea, hat mich geſchickt fonden der König, ihm 
habe ich zu berichten, was ich hörte. Und ba Greger deutſch fpricht, 
will ich feine Worte nicht verbürgen, venn ich verftehe fie nicht. — 
So viel aber hatte er ſehr wohl verftanden, da er die Gehäffig- 
feit in Heimburg’s Worten merkte, nicht ohne Muth wagte er eine 
Verichtigung. Du erzaͤhlſt, Greger, nur das Harte, was gejagt 
wurde, das Milde verjweigft du! Warm fagft du nicht, wie 
ehrenvoll ums Eugen aufgenommen hat? Warum fagft du nicht, 
was er dem römifchen König, was ben vier Kurfürſten bot? 
Warım fagft du micht, daß Euden zu feinem Verfahren gegen 








') A, 8. Comment. ed. Fon p. 9%, 97, Frid. II. p 126. 197. 
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die von Trier und Cäln nicht durch die Neutralität, fondern ans 
andern Gründen bewogen ift, wie er jelbft uns erflärte? 

Eugen Lügt! ſchrie der Trierer wüthend dazwiſchen, Denn in 
ven Bullen giebt er gerate die Neutralität als Urjade an, — Ich 
jage nicht, leutte Enea ein, was Cugen bewegen hat, ſondern mas 
er als Bewegarund angab'). 

Iusep waren Enea’'s Eimärfe nicht im Stande, die Gmweipt- 
heit, bie Heimburgs Bericht ervorgexufen Hatte, zu mäßigen. Die 
Kurfürften meinten ſehr entfieden, nach dem Bundesprogramen 
tönne und wäjje nun die Erklärung für das basler Concil felgen, 
aber vie föniglicpen Geſandten fpracen dagegen und riethen zu einer 
uochmaligen Sendung an Eugen. &s Grachte innen große Veriegen- 
heit, dah der Biſchoef von Velogna, ver tie vollftintige Aumwert 
Eugen’s bringen follte, noch nicht da war: man ja) verin eine 
Dernachläffigung over eine Verabredung, um Zeit zu gewinnen, 
Zwar entſchuldigten ihn Cardajal und Eufa nach Kräften und fuchten 
den sturfürften Eugen’s Bereitwiligteit durch Hinweis auf ifre 
Yegitimation vom 22, Zuli darzuthun. Diefe enthielt allerdings 
eine Art Erklärung, derügrte aber lange nicht alle Puncte und war 
in Betreff der Anerkennung der Autorität allgemeiner Goncikien 
und der Bejtätigung der mainzer Sanctien fo voller Clauſeln, Halb⸗ 
beiten und Winfeüge, daß man mit demfelben Recht eine Abwei-⸗ 
fung wie eine Bewilligung ber furfürftlichen Forderungen darin fehen 
tonnte. Dan hatte beftätigende Bullen geſerdert ımd erhielt Zur 
fagen, die micht einmal die Form einer Antwort hatten. In Ve— 
treff der vom Papſte ganz übergangenen Artifel gab Carvajel in 
feinem Namen nur mündliche Antwert‘). Gin Eoncil, ſagte er, in 
einer ver fünf don den Kurfürften vergefchlagenen Stäbte wolle 
Engen gern berufen, aber es müjle mit Genehmigung der anbern 





Ich halte dieſe Reden fir möglihft getreu, weil Enea Sitsio fie in den 
von Fer edirten Commentarien berichtet. Diefes Wert begann ex frz nach 
dem feankfurter Tage zu fehreiben, widmete es Carbajaf, ber kei Allem zugegen 
gewefen war, und unterwarf eo beffen Berbefferung. Die Genauigteit ber An- 
gaben Darin wird auch de, wo wir einſchlagende Documente vergleichen Kane, 
im ein gutes Licht gefeflt. Die Tendenz aber Liegt zu fahr auf ber Hand, um 
täufehen zu Finnen, 

’) Diwohl davon in ber Lollmacht Bei Raymaldi nichts ſeht. heißt et doch 
im Bünbniß vom 5. Det. 1446: — Danıf fein Heligeleit burh, feine fenb- 
botten Herrn Johann Garvajal mub Meifer Riclafj Eus, in Krafft einer 
Eredentien, hat Infen antwortten ete. 
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Bölfer und Fürften geſchehen. Schon dem römijhen König Hatte 
Eugen einmal gezeigt, wie leicht es ihm wurde, durch ein paar be- 
freunsete Zürften diefe Genehmigung zu hintertreiben, Die Exz- 
liſchofe von Trier und Cdin wollte Eugen veftituiren, infofern fie 
in feinen Gehorſam treten winden. & war aber die Caffatien 
ter Abfegung und fie ohne Niücjicht auf die Obedienz per beiden 
gefordert worden. 

Unfeugbare Thatfache war, daß Eugen einmal nicht bis zur 
beftimmten Frift geantwortet hatte, ume dann, daß feine Erflärungen, 
auch wenn man fie als Antwort gelten ließ, doch völlig ungenügend 
waren. Sp forderten denn bie meiften Stimmen tes Reichstags 
eine directe Ertlärung für Felig eder minbeftens für bes Basler 
Soncil, die Föniglichen Gefandten waren niedergeſchlagen, ihre Sache 
amd die der römifchen Partei ſchien verloren. 

In dieſer Notg richteten die päpftlichen Nuntien ihr Augen- 
mert auf ben mainzer Erzbifchof, ver an fid ein unzuver⸗ 
täffiger Character und auch weit weniger an ven ſavohiſchen Papft 
gehmipft ſchien, als es die ven Trier und Cöln jeit ihrer Ent- 
fegung, als es ber Herzog von Sachjen und der Pfalzgraf bei 
Rhein aus verwandtſchafilichen Niückfichten waren. Den Mainzer 
war Frievrich von Brandenburg in den Krverein gefolgt und hatte 
tom auch jegt fein Slegel überfenvet; jener galt alfo fir zwei 
Stimmen. Diefer Erpiſhof Dietrich, ein Schent von Erbach, er⸗ 
ſcheint als ein Prälat, ver das Geld liebte, um Jagden und Tur- 
niere und feinen prachtvollen Def auszuſtatten, an welchen man 
fi, wie ein Zeitgenoffe fagt, im Paradife wähnte. lebrigens 
wußte Enen fpäter, als Papft, ihm fein Verdienſt weiter zuufchrei- 
ben, als eben da er ſich jet für Eugen gewinnen fieß'). Loſura 
fenfte und gängelte ihn im Sinne des Trierers, ber inteiguante 
Juriſt, der Urheber der pragmatifchen Sanction und jegt wieder 
die Seele des Kurfürftenbundes. Ihn hielt man für ben Gefähr- 
lichſten, der Erzbiſchef wurde daher Hinter feinem Rucken bearbeitet, 
E wirte viel im Geheimen, wie Enea ſich ausbrüdt, practieitt, 
aber Lange erfolglos. mEnblich mufte man’ zum Gelde feine Zu- 
ffucht nehmen, für welches dem die Ohren felten taub find. Gelb 


) Pii IL. Comment. p. 64; Nie. Berarins Ber. Mogunt. lib. V. p. 770 
in Joannis Her. Mogunt. Vol, L; Wihbad Gigmum IV. 8.817; Ge 
Gicht der Graffgaft Erbech u.j. 1. Erkad, 1840 ©. 56, 57. 
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Äft ver Herr der Höfe, es öffnet Aller Ohren, ihm dient Alles. 
&s Hat auch den Mainzer erkämpft. Nicht dak if ehnas ver- 
fprechen wurbe (auch das iſt feineswegs unwahrſcheinlich), ſoudern 
ee wurden unter vier feiner Räthe 2000 xheinifche Gulden gefren- 
bet, Die der König mit großem Vergnügen zahlte, bamit micht ihm 
zum Trog die Kurfürften auf die Seite des Goncils oder Felix' 
neigten ="). 

Um 2000 Gufren alfo haben vier Näthe das Nefultat langer 
Beratpungen und Aimpfe, bie Kirchenfreiheiten der Sanction ver- 
taten und ihren Herrn zum Meineit verleitet. Friedrich mochte 
ſich des billigen Kaufes freuen, ver ihm aus der drückendſten Ver— 
legenheit half, er verdiente durch dieſen Streich feiner Gefanpten 
bie 100,000 Gulden Kronungsſold und jene 121,000 Ducaten, die 
Rauffunme feiner Declaration. Aber die römifche Curie war groß- 
müthig genug, and) die auf die mainzer Räthe verwendete Summe 
als ihre Schuld zu betrachten; vankbar fehicte fie Themas von 
Bologna, febald er ven päpftlichen Stuhl beitiegen, durch Enea 
zuräd, 

Erzbiſchof Dietrich lieh ſich von feinen Rüthen zwar umſtim- 
men, verlangte aber von den königlichen Gefanpten eine ehrenvolle 
Ausflucht, vie feinen Meineid bejchönige, einen Schein des Rechtes 
over ver Billigkeit, ver ihm vor ven frankfurter Verbündeten nicht 
allzuſehr bloßitelle. Wei der Hathisfigfeit ter anbern erbot ſich 
Enea, ihm Genüge zu thin. Er fie ſich die Artifel bes frant- 
furter Kurvereins geben und brachte eime fleifige Nacht damit 
zu, fie fe umzuarbeiten, das fie die Bafis eines neuen Ver 
trages werven fonnten und doch die Forderungen der Kurfürjten 
fo giemfich enthielten. Alles Gift, jo erzählt er felbit, habe er 
Herausgebrüdt, alles nämlich, was Eugen ärgerlich fein mußte, ben 
‚gebieterifchen Ton, vie unbebingten Auforderungen. Es blieben die 
drei an Eugen gejtellten Hauptbebingungen, aber es wurden ihmen 
mit verfüßender Veigabe vie Clauſeln beigefügt, die Earvajal und 
Cuſa als Eugen's Antwort überbradt hatten. 





') A. 8. Frid. DIE p. 127, Comment ed. Fea p. 98. Im Spittiers 
Geidichte der Zundamentalgefege der beutfeen Aatheliicen Kirche im Derhältnif 
aum römifeen Stuhl (Werke, beransg. ©. Wächter, VII. S. 461 f.) erffeint 
Hafotin gerave Infuca ale Der Vefoden. Tem göttinger Antipapifen ift 
überall nadgebetet werben. Dech zeigen bie von es eDirten Kommenterien 
deutlich das Gegentheil. 


Di Google —* 





3714 1. 8 Sprengung des Kurfüienbunbes Sept. 1448. 


Leider ift uns die Faffung ver Artitel, wie fie aus Enea's 
Hand hervorgingen, verloren gegangen und wir fennen fie daher 
nur infoneit, als fie vem darauf gebauten Vertrage vom 5. October 
eimerleibt find, der uns mod dazu nme in dentſcher Sprache er⸗ 
balten iſt. 

1. Der verhaßte Artifel, mach weldent der Papft zu einen 
beftimmten Tage ein neues allgemeines Concil zufammenzufen feltte, 
behleit die Clauſel, durch welche ihn Eugen in feiner Antwort um— 
gengen Hatte, daß es nämlich nothwendig ſcheine, die Genehmigung 
dei andern Frften und Völker einzuholen. Dieſe Genchmigung 
hoffte die remiſche Curie offenbar zur Beringung des neuen 
Eonelle zu machen, Ihr wurde nur tie Urtigfeit Himugefügt, 
Eugen werde den König und vie Kurfürften zum Beiſtand auffor— 
dern, fich mit ihm bei den Mächten Guropa’s für ein neues Coneil 
zu verwenden, 

2. Der Bapft follte tie Gewalt und Wirte allgemeiner Con 
cifien gemäß den zu Coftnig erlaſſenen und zu Bafel erneuerten 
Vejdlüffen Frequens und Saerosancta anerfenmen. — Bei ber 
Anerlennung des Basler Concils wird mm bie bedeutſame Clauſel 
hinzugefügt: "Da es noch ein gemein Coneillum durch die Welt ge⸗ 
halten werben ift.u Wer ift viele Welt? u dem obenenwähnten 
Legitimatlonsſchreiben hatte Eugen die Verlegung des Concilo durch 
ihm gerabezu als das Ende feiner Merhtmäßigteit bezeichnet. Enea 
hat alſo nur den ſcharfen Auedruck duch einen umfchrweifigen 
erjegt. 

3. Die Befchwerungen ver deutſchen Nation follten abgeſtellt, 
vie pragmatifche Sanction ven 1439 beftätigt werten. Eugen Hatte 
im Segitimationefapreiben die Entfehioigung des römischen Stuhles 
für vie Fiuanzausfalle, vie auderweitige Provifion, als Mare Bes 
dingung auſgeſtellt. Statt des harten "Wenmu ſetzte nun Enea ein 
milderes vim getrauen dafl,« wodurch die Nechtöverbinplichteit auf» 
gehoben wurde. Cs biieb der jpäteren Diplomatie überlaffen, die 
Hoffnung wieder als ein "Wennu auszulegen. 

Außerdem ift in bie von Enen aufgefegte Punctatlen als vierte 
Forderung bie Meftitution der beiben entjegten Kurfürſten aufge- 
nomnen, doch ſolllen fie zuver in Eugen’s Gehorfam zurüciveten, 
Soviel hatte Eugen felbjt zugejagt, um ſich die ſörmliche Caffation 
feiner Abfegungsbulle zu erfpaven. 

Das war die herrliche That (egregium facinus) des Cuea, 
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die er in feinen Werfen mit ſelcher Ruhmredigkeit erzählt und bie 
ihm allervings im den Augen Eugen's wie in denen des Königs ein 
namhaftes Verbienft erwarb. Die Arbeit wurde von feinen Mit- 
gejandten völlig gebilligt umd fo durfte er fie als einen Bermitt- 
hungsvorfchlag des Königs ausgeben. Auch ver Bifchof von Vologna, 
der inzwiſchen endlich angefommen war, und Cufa machten gute 
Heffnung, Eugen’ Veiftimmung zu dieſen Aetiteln zu erlangen. 
Rur Carvajal ſtellte ſich ſchwierig. Davon wird nicte! rief er 
heftig aus, ala Enea ihm bie Artifel ver Bunctation vorgelefen, ihr 
übervortheift ums zu jehr! Wir find Heute meh, wo wir früher 
waren. — Euch fan niemand genug thun, entgegnete Ihm Enea 
amwillig, entweder werdet ihr Dies aber eim größeres Uebel hin- 
neben mäffen. Juden gab Carvajal nach, er verfprach, fagt Enea, 
immer weniger, als er (hun wollte, und wolkte mehr, als gefchehen 
lernte. Der Mainzer fand den Wechſelbalg ähnlich genug und die 
Vepingungen billig, ehrenhaft und gerecht. Die Punctationen follten 
num in ber Verſammlung vorgelefen und die Stimmen darüber be- 
fragt werten. 

Dabei zeigte ſich mu, wie dev Yund ver Kınflirften ſchon ge⸗ 
Iprengt war. Des Malners Stimme 309 andere nach ſich. Des 
Rurfürften von Brandenburg Gefandte traten, wie zu erwarten, jo- 
eich Hinzu; für den Markgrafen Jehann von Brandenburg fand 
fein Bruder Wbrecht. Der Pfalgraf ſchwantte. Die Metropolitaue 
amp Bifchöfe Hatten vorhin dem Trierer aufs feurigfte beigeftimunt, 
jest Tiefen fich die Erzbifchöfe von Salzburg, Magdeburg Bremen '), 
die Bifhöfe won Bamberg, Paffan, Coftnig und Chur, der Hoch 
meifter des Dentfchornene allmählig bereit finden. Nechnete man 
neh ven Aönig Hinzu und tie Königlichen Gefandten, inſofern fie 
Reicheſiande waren, alfo die Martgiaſen Jacob von Vaden un 
Abredyt von Brandenburg, die Bifchöfe von Auysbung uud Chiemfer, 
fo war ihr Gegenbunp Tein unbeträgtlicer mehr. Der gefchicte 
poliniſche Griff, wen Surfürftentag in einen Reichstag zu berwans 
vefm, trug feine Früchte. reifich waren num zwei Kurfüriten unter 
den Eugenianern, aber biefe unterfiegeiten gleich die erfte Cin igung 
mit den Königlichen Gefanoten*), ber wie meiften andern erſt fpäter 





*) Die heiten feytern nem Enea Sitwie, fie werben in ben Verträgen v. 
2. Sept. und 5. Det. nicht aufgeführt, 
’) bei Wuerdiwein Subsld. dipl, IX, neo. Vl. 
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zutraten. Sie erflärten die Antwort, die Eugen evtheilt, oder viel- 
mehr die Bunctation, die Enea daraus gezogen, für nüglich und 
veblich,r beichleifen im Gehoriam des römijchen Stuhles zu bleiben 
und einander gegen ehvaige Angriffe zu vertheibigen. 

Wider Erwarten fand vie Punctation, als fie im ver Keichs- 
verfammlung verlefen wurde, ſchon eine Majorität. Nur die Erz: 
bifgöfe von Trier und Cöln widerſprachen, ebenjo heftig der Kur⸗ 
fürft von Sachjen; Sfabgraf Kudrig blieb ımentjchieden. Aber ex- 
ftaunt und über ben Verrath entrüflet, wußten oder waglen jene brei 
Kurfürften nichts gegen die Mehrheit ter Anweſenden zu bejchließen. 
Diefe errichteten am 5, October einen neuen Bund‘), worin man fid) 
über die fuftigen Maadregein zu Gunften Eugen's vereinigte unt 
Enen’s Pımctation als Norm aufftellte. Dadurch wurden twieberum 
die Antworten der Nuntien für genügend erklärt. Um Weihnachten 
jolte mım eine Botſchaft der Verbündeten an Eugen abgehen amd 
um die Beftätigung der Punctation durch Bullen bitten; fobald fie 
erfolgt, fellte auch die Declaration für Eugen übergesen und ihm 
Gehorſam geleiftet werden. Falls Eugen ſich weigere oder etwa vor 
ver Beftätigung fterke, follten die Beten mit der Declaration heim- 
tehren, vie Fürſten wollen van zu Nürnberg, wo fie fi am 
19. März 1447 verfammeln werden, weitere Vejchlüffe faffen. 

Mit diefem Vertrage von 5. October ſchwand ven Feliianen 
der legte Hoffnuugsſtrahl. Sie richteten ihren ehumächtigen Grimm 
gegen bie Abtränmigen, bie ihr böfeo Gewiffen hinter allerlei Aus- 
flüchten zu verbergen fuchten. Dem Mainzer warjen fie ben Brud) 
des Vertrages und des Eides vor, er entſchuldigte ſich, er fei bonn 
fide in den Bund getreten, weil fie ihn verſichert hätten, es fei 
Alles, was jie von Eugen begehrten, ehrenhaft und billig, nun ſehe 
ex, daß ſie ihm getäufcht. 

Den Piecolomiri ließ der Cardinal von Arles zu ſich befchei- 
den und mahnte im an feinen frügeren Glauben, an feine Worte und 
Schriften. Ex fügte es geradezu, daß Schlid den König verführt, 
daß der freifinger Kirchenſtreit beide dem Concil entfremdet hale 
Um eine große Hoffnung :getäufcht, weinte ex bei diejen Wortar. 
Enea aber war um eine Antwort wenig verlegen. Die Weigerung 
des Eoncils, ſich nad des Königs Wunſch zu verlegen, felfte mım 
die Entfremdung hexbeigeführt haben. "Was ich gefchrieben, gefagt, 







') ibid, neo. VIl. 
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vertheivigt, geprebigt Habe, galt vom Goncil, nicht von einer Ver⸗ 
jammlung ohne Autorität; ih fprad von den Vätern, bie ven Eifer 
des Glaubens hatten und bereit waren, überall ihr Recht zu ver- 
theitigen, nicht won denen, nach deren Meinung vie Wahrheit in 
die Mauern von Vaſel eingefchlaffen üt.« Schließlich gab er tem 
Cardinal ven Rath, ich zu vemütpigen ud Eugen zu gehorfamen. — 
D’Altemard war fein Neuling, dem tie Motive und Worte eines 
jeppiftifchen Emportönmlings nutlar ober befangenb gewefen wären. 
Das Haupt einer unterkiegenden Partei muf wohl manchen Abfall 
erleben, bie feinige hatte vorzugsweife aus ſolchen Talenten Beftan- 
ven, die ihre Stellung im Leben verloren oder noch leine gefunden 
hatten. Mit edler Verachtung wendete er fi von dem Apo— 
taten ab. 

Eine andere Scene hatte Enea mit Johann von Lyſura. Diefer 
Juriſt, ſeitdem ex fich durch andere Einflüffe aus dem Rathe des 
Mainzers verdrängt ſah, gab Neutralität, Sanction und HDinnei- 
gung zu delix mit leichtem Gewiſſen auf; er war von feinem Erz⸗ 
bifcpof ſchon zum Voten an Eugen ernannt, Um ſich mit veffen 
Gefandten zu verftändigen und auszuſöhnen, befand ex fich eben bei 
Earvajal, als auch Enen eintrat, der ihm bei feinem Herrn hinter- 
rücs ausgeftochen. Da fibermannte jenen ver Werger. Und du biſt 
aus Siena gekommen, fehrie er ihm entgegen, um ven Deutfcen 
Geſetze zu geben? Wareſt du doch daheim geblieben und hätteft 
ung unfer Fand zegieren laſſen! Enen murrte etwas davon, daß 
es beifer fei, von Bremen gute Gefege als von Einheimifcen 
ſolechte zu erhalten, entfernte ſich dann aber, um den Exbitterten 
micht weiter zu reizen. 

Solde Momente ver Veſchamuug waren für if unauebleiß- 
ti, ſobaid vie Doppeljüngigfeit feines geheimen Treisens einmal 
ans Tageslicht Fam, dann galt es nit mur, bie Untreue, die er 
an feiner basler Rolle beging, zu beſchönigen und zu vertheibigen, 
fonvern bei weite mehr, mit Feder Stirn tag neue Meid zu ra 
gem und ju zeigen. Gerade das Mißtrauen, welches jevermann 
gegen fie hegt umd welches ihr böfes Gewiffen ihnen felbſt noch 
fhkimmer erjcheinen läßt, giebt alfen Convertiten, die es nicht aus 
dem Herzen geworden find, die heuchlerifhe Neigung, ihre Auſichten 
bis zur Grenzſcheide des Ertrems und darüber hinaus zu treiben. 
Der Heucler fliegt das Nachpenten, weil ipn vie Vorftelfung feines 
Doppelfinns erſchreat. Aber er darf aud feiner natürlichen Sym- 
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pathie nicht folgen. So ftürgt er fi, mm bem eigenen Gewiffen 
zu entflichen, in tie Wolfe tes neuen Glaubens, um fo ängftlicher 
umd nachbrüdlicher verſichernd, er finde fi in vollem vicht Und 
wunderbar! öfter gelingt es ihm, fich felbft zu üterreden, als andere 
zu täufchen. Verwachſt aber auch fein Geift mit ver neuen Lehre, 
fo entfpringt hoch fein ſich fertbilventes Leben aus Den zufammen. 
gepwungenen Organismen. Der Gefihtslreis ter Bildung fehlicht 
fich ab, weit fich alle Kraft cuf die künftliche Verhärtung des Eha- 
vactırs wendet. Ans dieſein aber treten im fehlimmeren eder finfte 
rern Naturen die Starrheit und ver Fanatismus, gleichſam ein 
Verwefungspampf der im Inmeven begrabenen Heuchelei, in Leicht: 
bfütigeren Naturen die Nefbeit, vie rührige Nebfeligfeit over ein 
larmendes Pathos als gefchwägige falſche Zeugen hervor. — Wet: 
ches Enen’s Fall war, wird der Leſer aus feiner bisherigen Schil- 
derung errathen und aus ver folgenden lennen lernen. 

Erbittert und durch den umerworteten Ausgang in Berfegen- 
beit geſetzt, verliehen die Erzbiſchofe von Trier umd Colu nebft dem 
Kurfürften von Sachjen Frankfurt. Der Pfatzgraf fehlok fich ihnen 
micht an, ziemlich gleichgüttig lief; er Miles geſchehen. Auch vie Le 
gation des Coneils verlieh ben Reichstag, den fetten, ver von Bafel 
aus beſchict wırrde. Bei Benfelden im Elſaß wide ihr Zug von 
Reitern der Grafen Eberftein und Yügelftein angefallen und geplün- 
dert (22. Ost). Es war wor allen auf den von Arles abgefehen, 
den indeß fein ſchuelles Pferd nach Straßburg vettete, während feine 
Keiper amd Ber, feine Bontificalien ımt fein Silbergeſchirr den 
Nüubern in die Hände fielen. Auch mehrere Perfenen ans feinem 
Gefolge wurden gefangen. Man maaß vie Schuld des Verbrechens 
Eugen oder feinen in Frankfurt verweilsuben Nımtien bei; der Car- 
dinel ſoll nachher in einer Berſammlung dev Bater geſagt Haben, 
Ehriftus fei um treifig Sülberlinge verfauft, fr ihm aber habe 
Gatriel (Eugen) 60,000 Gulden geboten. Das Haupt des Reiches 
und ter Bilhof von Straßburg rächten den Bruch ihrer Geleite- 
briefe nicht"). 

In Baſel aber war um jo größeres Jammern und Sagen, 
je guwerfichtlicher bie Väter auf die ftoge Drohung der Kurfürften 
und auf die Energie ihrer Berbundung gebaut hatten, delix felbft 





') Königehoven Chron. cd, Schilter 8.228; Wurftifen &.407.408; 
O qe Ge. ber Stobt und Lantfcaft Bafel II. &. 490. 
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tar am 21. Auguſt wieder bei feinem Coneil erfchienen, auf vie 
übfen Nacprichten aber Tehrie er am 9, Januer 1447 nad Lau- 
fanne zurück, um Bafel nicht wiererzufehen. Es maren her Wäter 
me noch wenige und biefe von Noth, Verfolgug und Delümmer- 
niffen alfer Urt gebrängt. Cine ſchwache Hoffnung fetsten fie nad 
auf Jacob won Trier, fie baten ihn flehentlich, Ihre gelichteten Reis 
hen dinch Zufendumg von Geiftfichen und Gelehrten feiner Diöcefe 
wierer eim wenig zu füllen. Sie fügten vie bittrriten Kiogen Hinzu, 
wie ver Glaube geftürzt werde, die Autorität ber allgemeinen Con— 
cifien Hin fei. Diefe Beilige Synode, Heift es, nfekt die Auer 
ißrer Hoffnumg auf den Herrn, fie fieht ven Feind des Glaubens, 
Gabriel, ven verhärteten Keter, fiegen und haufenweiſe bie Seelen 
ver Ehriften mit fich in die Hölle fhlepben« N). 

Den felicianifeen Seereteir PBerigalli, der fih in einem ähıt- 
lichen Tone ter Hoffnungslofigfeit an Enen wendete, verficherte dieſer 
mit rührenten Worten feiner umverbrüchlichen Freundſchaft, tie 
tun die öffentlichen Angelegenheiten nicht beeinträchtigt werben 
felte. »Denn was id) öffentlich ehue, das thue ich fo, wie Gott © 
will.e Dot bat er ven geliebten Freund in demſelben Schreiben, 
feine Scriptor-Stelfe bei Felir ohne Berzug und um jeven Preis 
zu verfaufen; daraus mochte Perigalli den Werth feines eigenen 
Sewretariats ermefjen. Einen andern Baeler Freund, ber ihm gleic- 
falle feine Noth und Armuth geklagt, tröftete Enea wie jenen mit 
feiner fortdauernden Liebe, vieth ibm, ter Tugend machzufteeben, 
die Wiſſenſchaften zu lieben, fih mit den "Outena zu verbinden 
und feine Gedanlen auf den Herem zu werfen, ver ihn ſchon er- 
nöhren werde*). Diefer Freund war der junge Gasparo aus Ne— 
vara, Enea’s Schüler in ver Philoſophie und Stitiftit. 

Froh empfing König Friedrich feine rückehrenden Gefantten, 
durch deren Klugheit feine Ehre gerettet und der Zweck ſchon halb 
erreicht ſchien. Er erflärte jest dem König von Frankreich, daß er 
im feierlicpem Vertrage mit (einigen) Kur- amd antern Reiche» 
fürften, weltlichen wie geiftlichen,« die Neutralität abgelegt und ſich 
für Engen als wahren Bapft entſchieden habe, jo daß nach einigen 
Unterhandlungen die Erklärung ter ganzen Nation für venfelben 

') Schreiben v. 5. Der. 1446 bei Hontheim His. Trevir. II. p. 406. 

) Briefe nom Sepl. 1446 and Franffuit, 


JNIVERSITY 


vet Google FE 





380 IL. 8. Uneinigfeit d. 6. Senated. Parentuceli und Carbsjal Carbinäle. 


zu boffen jeit), Auch der Biſchef von Bologna und Carvajal er- 
fgienen an Friedrichſs Hof, daulten ihm, lobten feine Gefandten 
und empfehlen ven eingefchlagenen Weg. In ihrem Berichte an 
Eugen aber riethen fie ip bringenb, anzunehmen, was vie deutſchen 
Gefanten bringen würden, weil aus einer Weigerung leicht tie be- 
venflichfte Wendung entftehen Lönne. 

As nämlich dem Cardinalcollegium die Frankfurter Pumctation 
vorgelegt wurde, meinten die einen, man folle ben ftengen Prin- 
eipien tven bleiben und jede Vermittlung abweifen, bie ander, man 
müffe ſich den gebieteriſchen Umſtänden fügen und allmählig zum 
‚Ziele ſchreiten. An der Spige jener Partei fanden die Theologen 
des Collegium, Tagliacezzi und Torquemate, fie hatien vie Ma— 
jerität; die Politifer dagegen, Männer wie Scavampo und Le Yeune, 
mehr auf bie gute Nahrung ter Curie als auf das canonifche Recht 
bedacht, drängten zum Wbfeplup eines Friedens mit rer deutſchen 
Kirche, Der alte und franfe Bapft, des fünfzehnjährigen Haders 
mübe, hatte feinen innigeren Wunſch, als ven Streit und das 
Schisma, die faft mit feiner Stublbefteigung begonnen, noch vor feinem 
Ende beigdegt zu fehen. uf den-Rath des Patriarchen von Ayui- 
leja verftärkte ev fic) gegen bie Majorität des heiligen Senates 
felbft durch Ermemmumg neuer Garvinäle. Se erhielten der Erz; 
bicpof von Mailand und ver Abt von San Paolo bei Nom ben 
vothen Hut, am wenigften aber konnte er den hochvervienten Ge— 
ſandten, dem Biſchof von Bologna und dem vaftlofen Aubiter ver- 
fagt werben. Ohne daß fie es ahnten, wurden ihnen tie Juſignien 
des Cardinalats nach Viterbo entgegengeſaudt, eine ungewöhnliche 
Ehre. In Rom und vom Papfte wurden fie wie Triumphateren 
empfangen. Carvajal, ſchon vorher für das Bistyum Piacenza auss 
erfehen, erhielt den Titel von S. Wgelo, unter dem Gefarini bei 
Varna gefallen, Thomas wurde gewöhnlih Cardinal von Vologna 
genannt’). 





+) Sein Schreiben au Karl VII iin Cod, lat. 12 
bidliothet fol 159. 

?) Die Ernennung Carvajals v. 16. Dec, 1446 bei Raynald adh. a 
n.5; Vospasiano 9.277; Sigonius Histor. de reb. Boron. (Hanov., 
ti Vita Nieolai V bei Muratori Seriptt. T. TIL P. II. 
p- 916; Raph. Volaterr. Lib. XXIL. p. 815. — Die laufenden Sauptquellen 
Des ganzen vorigen Gryühfung fd: A. 8, Comment. od. Fe, pı 98-104, 
Frid. 111. p. 127—130; Pii II. Comment, p. 12. 13. 
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Neuntes Capitel. 


Die römiihen Präliminarien. Gehorjamsleiftung einer 
Hälfte der deutſchen Nation vor Papſt Eugen. 
Deſſen Tot. 





Die Geſandtſchaft an Eugen übertrug Friedrich wieder dem 
Picrofomini, der feit feinem tiplematifhen Meifterftüc zu Frankfurt 
in den Sachen ber Kirche bereits bie erjte Stimme im königlichen 
Rath führte und ſelbſt des Ganzlers Einfluß in den Schatten ger 
fteltt hatte‘). Sein College war diesmal Prokop von Rabftein, 
eim Göhmifcher Ritter, ver ſich ftets ju Schli's Partei gehalten, 
zugleich Softat und wohfgebifveter Hofmann. Yin 16. Nov. 1448 
vertießen fie ten König, gingen über Benetig und kamen um vie 
Beihnachtszeit nach Siena. Hier trafer mit ihnen, ber Verabredung 
gemäß, auch die furfürftlichen und fürſtlichen Gefandten zuſammen, 
ofura im Namen von Kır-Mainz und jegt fo gut römifcp gefinnt 
mie fein Herr, Friedrich Seffelmann als Abgeordneter des Branten- 
burgers, femer Gejanbte der Murfürfien ven Sachjen und Pfalz, 
des bremer wie bes fahburger Exrzbiicofs, des Hochmeiſters ır. a. 
Auf der Weiterreife hörte man bald von der Ernennung Parentu> 
eeil?s und Sarvajafs zu Garbinälen, eine gute Vorbedeutung für 
den Erfolg der Sendung! Mm erften Meilenftein vor Mom fane 
ſich auf Engen’s Geheiß ſammtliche Präfaten der Curie, mit Aus⸗ 
nafıme der Garbinäle ein, um bie Boten zu bewilltemmnen, bie ber 
Gehorſam einer großen und reichen Nation bracbten. In der fir 
fie beſtinnuten Herberge unweit des Capitols begrüßte fie im Namen 
Eugen's der apoſtoliſche Tejoriere, ver Biſchof von Ferrara. Der 
Earvinat von Vologna und der päpftüce Obermnbicent forgten 


*) Zur Erſparung wieberhofter Citate nenme ich gleich bier die Hatıkte 
quellen für bi’feg Gapitel: A. 8. Frid. TIT. p. 13-136, Pii II. Comment. 
P- 18, Sejonber® aber bie Rete (bem Gefanbtfefteberict) bes Een vor Förig 
Frübrid bei Muratori Beriptt. T, III, P, IT. p. 878-898 und in Baluzii 
Miscell. VIL p.525 ng. 
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auch für die Magen aufs Freigebigſie. Kurz die Eurie verfänmte 
fein Mittel, um vie Geſandten in guter Laune zu erhalten, 

Wie fehr dies gelang, bewies ihre Vorberathung am folgenden 
Zage, bei welcher auch Cardinal Cardajal amwefend war, Recht 
im Gegenfag zu der furfürftlichen Gefenttfcbaft, bei der Heimbırng 
das Wort führte, wurde jegt Alles hervorgefucht, am Eigen md 
der Curie Zartheit und Schoming zu beweiſen.  Enen- legte bie 
Rede vor, die er im Namen feiner Eolegen bei der Audienz halten 
ſollte: niemand wünſchte etwas daran geintert, nur daß man ben 
verhaßten XAusprud Neutralität durch ten milderen der auimorum 
suspensio zu erfegen befehloß. Ferner wide beliebt, am des 
Ganzes willen auch die Abgeorbneten der Metropolitandiſchöte zur 
Muvienz zu ziehen. Wie aber, wenn Eugen von deu Erzbifhäfen 
von Magveburg und Bremen nichts wiflen wollte, die beive zu Bafel 
beſtotigt waren? Der Carbinal von S. Angelo zab den Nash, 
nicht von Geſandten ver Erzbiichöfe, fondern von Gefanbten ver be: 
treffenden Kirchen zu ſprechen, und alle freuten fich der wohlerfun⸗ 
denen Ausflucht. 

Die Audienz liefen die Gefanbten durch den Teforiere nad. 
fuchen, nicht etwa durch einen Carbinal; denn wendeten fie ſich an 
einen mit ver Bitte, ſo beleivigten fie ven andern, ſolche klemliche 
Ciferfucht herrſchte in vem Collegium. Nach einer Meffe in S. Peter 
wurden fie ins geheime Conſiſtorium geführt, Eugen ſaß ernft und 
majeſtatiſch auf dem heiligen Stuhle, um ihn fünfzehn Cardinale. 
As der übliche Fuplup geleiftet war, begann nen feine Rede). 
Bas er fügte, iſt minder bedeutſam als wie er es fügte; feine 
mindlich vorgetragenen Petitionen waren im Grunbe befielben In- 
halts wie feine zu Frantfurt abgefaßte Bunctation, aber altes Herbe 
wurde durch zarte Wendungen und beſcheideue Sprade gemildert. 
Enen jagt uns jelbft, er habe fo geſprochen, daß er zugleich die 
Wünſche der Bräfaten von Trier und Cöln vortrug und doch weder 
den Papft no die Gardinäle beleidigt. Wir erfennen überall bie 
Vorſicht des Steuermannee, ber zwiſchen der Schlia harter Bebin- 








*) bei Martene Vet. Monum, VII. p. 980, daraus bei Mansi Concil. 
ANAL. p. 25 umd in defi. Sammlung von Pins’ Reben I. p. 108. Nur fallen 
bie Kubien; und bie Rebe im ven Mnfang bes Jahres 1447 unb farfch if in 
den Druden auf bie Ueberferift, in welcher Tmen bereits als Bijgef von 
Ziel erfcheint, 
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gungen uud ver Charybdis papfilichen Zornes gLücttich hindurchlentt. 
Weun aber,u — fo verfügte er ven Artilel, in welchem bie Bes 
fätigung der Pragmatik gefordert wınde, „wenn aber unter diefen 
Dingen einiges dem apofteliichen Stuble hart erſcheinen ſollte, fo 
bitten die Fürften, Deine Heiligkeit, vie mım ſchou fünfzehn Jahre 
bang alles dies mit Geduld ertragen habs, möge auch jeht noch für 
eine Heine Zeit Geduld haben und ven Gehorſam der Nation au— 
mehmen, wie er geboten werte. Damm wird einft Alles beffer wer⸗ 
ven. Denu es iſt die Abſicht ver Königlichen Majeſtät und ihrer 
Fürften, daß diefer hochheilige Stubl alte feine Wirte, alt fein 
Recht und jeinen Glanz bepalten ſoll. Dahin gevenfen fie zu feiner 
Zeit mit allen sräften zu wirken.“ — „In Deine Hand ift es 
jet gegeben, jede Wurzel der Spaltungen anszuseihen, ver Welt 
ven Frieden zu geben, vie Nation zu tröften und ihren Gehorſam 
30 empfangen! 

Eugen antwortete kurz, verdammte die Neutralität, befiagte ſich 
bitter über die von Trier und Cöln und vertbeivigte fein Verfahren 
wege fie, in der Hauptfache aber mäffe er fich erft mit feinen Brü- 
tern, ven Carbinälen, berathen 

Hu einer Privataubien; vertheidigte danı Enea feinen Herrn 
gegen vie Beſchwerden, welche Hunyadi, ver Generalftatthakter von 
Ungarn, beim Papfte wegen ver gewaltſamen Vormundſchaftsder - 
längerung Friedrichs über ven jumgen Ladislav und wegen anderer 
Ungerecptigfeiten eingereicht hatte '). 

Noch an demfelben Tage ergriff ein heftiges Fieber ten Kirden- 
fürften und warf ihn auf's Nraufenbette, von dem er ſich nicht mehr 
erheben folte. Die Spannung der legten Tage mag dazu beige: 
tagen haben; denn es mahte fich jegt eine der großen Fragen, au 
welcher ſich Eugen's verhaktene Veitenfchaftlihfeit während feiner 
fechözehmjäbrigen Regierung zevarbeitet, ihrer Kataſtrophe. Die 
fung blieb zweifelhaft und unficher, auch wenn ſich der Franfe 
Bapft entfchloh, alle Bedingungen zu genehmigen, um ned} vor fei- 
nem Ende bie Geſandten der deutſchen Nation Gehorſam gelobend 











) Das Schreiben der Ungam bei Schwandtner Seriptt, rer. Hungar, 
N. 38; Eneo's Nee, die einzige ungebrndte, die ich aufgeſunben, fteft im Cod, 
Mat. 519 ber Hofibliotget zu München fol. 0-83 gleich nah dem Briefe 
Yanyabi’s v. 18. Od, 1446. ©ie beginnt mit tem Worten Tritum est sor- 
momem proverbium sie, wub gebt cuf bie funglicen Rehtebumete wenig ei. 
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vor feinen Füßen zu fehen. Nicht die Gefandten ber ganzen Nation 
boten ihre Obebienz am, auch von ven zu Rom amvefenden waren 
die fächfifchen und pfelziſchen, das wußte man, nicht im dieſer Ab: 
ficht gekommen. Ferner herrſchte im Garbinalcellegium ein Zwie⸗ 
fpalt oder vielmehr ein Widerſpruch ver Majorität, ver leicht alle- 
Entwirje und Hoffnungen in Trümmer ſchlagen konnte. Nur neun 
Sarbinäle, nämlich außer ven vier Kürzlich ernannten nur der Bar 
triarch von Aquileja, die won Amiens und Angers, Gapranier und 
der junge Piero Barbo, Engen’s Neffe, waren für die Annahme 
der Obedienz. Die übrigen fanden die Forderungen eruiedrigend 
und klagten (aut, fie würben von ver beutfchen Nation gleich Vüfr 
fen an ver Nafe herumgeführt, der apoftolifche Stuhl werte ben 
Dentjehen verkauft u ſ. w. Die Theologen ſprachen mit Abſcheu 
don der Anerkennung tes Decretes Frequens, ihren fanatifcen 
Hafı gegen das Conclwefen hatte Heimburg in feinem frantfurter 
Bericht wicht zu grell gefchilvert. Noch am Kranlenbette des Papftes 
eiferten fie gegen die Schmach des Nachgebens und griffen ihre 
Solfegen, Varentucelli und Carvajal, wegen ver zu Frankfurt gege 
benen Zufagen ganz unverhohlen a. 

Je mehr Eugen fühtte, daß feine Tage gezählt feien, deſto ber 
jerglider war ihm tie Oppofition ver Carbinäle, vie ihm jeinen 
legten Wunſch zu verbauen ſchien. Er zog die Summe feines 
Vontificats: wie anders hinterließ er ihm dem Nachfolger, ala er 
ihm empfangen! Die Mark Ancona war in eines Bandenführers 
Hand, Bologna der Kirche entfremdet und ein ſelbſtſtändiger Frei- 
ſtaat; die gallicanifche Kirche erfreute ſich ibrer pragmatiſchen Sanc- 
tion, die deutſche kuipfte ihren Gehorfam an harte Brbingungen; 
zu Bafel enelich faßen immer od) vie verhaßten Väter unter dem 
Namen eines allgemeinen Goneils, fie und ihr Bapft fauerten immer 
nod auf jedes Zerwinfniß des römiſchen Stuhles mit den Nationen. 
Gelang es, die deutſche Kirche wieder an bie Pfoften des Laterau 
zu feffeln, jo war auch den basler Schismatitern damit ihr letter 
Rettungsanfer entzogen. Das war das legte ſehnliche Verlangen 
des hinfterbenden Papites. 

Die töniglicden Gefandten erhielten eine britte Audienz im 
Krantenzimmer, nur fie wünſchten wie ter Popft bie Gchorfamster- 
ftung um jeven Preis zu befchleunigen, wogegen vie antern Teines- 
weges gefonnen waren, jo unbedingt mit ihmen zu gehen. - Enea 
entjehuldigte feinen Herrn, der ſich noch nicht, dem Verſprechen 
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gemäß, offen habe erfläven können. Eugen indeß war ton tem 
guten Abfichten des Königs fo fehr Äberjeugt, daß er die Ausfertie 
gung eines Schreibens befahl, durch welches ter geheime Bertrng 
von Wien in Bollzug gefegt wurde. Zwar war bie Declaration 
des Königs im der beftimmten Friſt nicht erfolgt. Aber Eugen 
wollte dem nachfehen, wenn fie nur innerhalb eines Monats, vom 
12. Januar am gerechnet, bier in Rem gefchehe. Der Prior ver 
Karmeliter zu Wien erhielt den Auftrag dem Könige auf Siht 
dieſes Schreibens die bewußten Zettel zu überantworten. Damals 
wurden alfe bie 121,000 Dicaten ausgezahlt. Für den übrigen 
Theil der Summe hatte Eugen den apoftelifgen Stuht umd feine 
Nachfolger auf demſelben wahrſcheinlich in der Weife verpflichtet, 
daß jebem berfelben bie Zahlung don 25,000 Ducaten oblag, is 
die Schuld getilgt war. eye bet er dem Könige, um ihm jede 
Beſorgniß der Unficherheit zu nehmen, ftatt jenes durch die Geheim- 
fiegel der Numtien befräftigten Vertrages ſogar Bullen in voller 
dorm an, foftenfrei ausgefertigt und zugeſtellt). Man fieht, wie 
er dem König und feine Gefanbten fehnell umd feſt hinten will. 

Auch gegen das widerſtrebende Cardinalcollegium fand ver 
fterbente Papft eine geeignete Moaaßregel. Die frantjurter Bunc- 
tatiom wurte ihm nicht im Großen und Ganzen vorgelegt, ſondern 
die Berathung und Veſchlußnahme darüber einer Commiffion von 
ſechs Carbirälen zugewiefen und dieſe ſollte gleichmäßig aus beiten 
Parteien beitehen. Don ben Gegnern der Punctation berief ter 
Papft ven Cardinal ⸗Erzbiſchof von Taranto, ven gelehrten Torque- 
mada und Afenfo Borgia, ven nachmaligen Papft Galigtus ILL; 
dagegen folften Ze Jene, Parentuceili und Carvajal fie veriheibigen 
und ihnen orduete Eugen noch Capranica zu, der im Rufe großer 
Mäßigung und Parteilofigfeit fand. So lieh fich ihr Uebergewicht 
in der Gommifjion hoffen, zumal da Borgia durch anderweitige 
Geſchaſte abgezogen wurde. 

Daß es von Forderungen und Bewilligungen wieder zu Ber- 
handluugen gekommen war, ift bie erſte diplomatiſche Nieverlage 
ter Deutfcen; in Rom, pflegte man zu jagen, unterhandelt man 
wiemals ohne Schaden. Glamende Gaftmähler gingen nebenher, 
feine Rante und heftige Zwifte nicht minder. Man lub bie Ger 


2) ©. Shreiten an Friedrich v. 12, Ian. 147 in Chmel Materiall. 
ur. 6. 
Batgt, Ines Silo. I. 2 
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fanpten bis zu ihrem Weberpruß, man ehrte und befchentte fie, aber 
das thaten num diejenigen Cardinäfe, die eine Vereinigung tolnfchten. 
Andere luden nur vie Königlichen Geſandten, gleihfam um ihre 
Ergebenheit gegen den römifcben Stuhl zu belohnen; der von Zar 
vanto lud alle, nur micht die brandenburgiſchen. Mit unverkenn- 
bater Freue fpricht Enen ven den ihm widerſahrenen Ehren, aber 
ebenfo groß waren natürlich auch vie Eiferfucht und das Mißtrauen, 
die eine ſolche Behandlung erzeugte. Ueberdies hatten die Geſandten 
verſchiedene Inftructionen mit verſchiedenren Bedingungen, unter denen 
fie mit Rem concorbiven durften. Die franffurter Sentember- 
Artitel waren die minteftforrernten, Kım-Pfalz und Cadien ber 
ftanden ſogar noch auf den Vuneten des Kurvereins dom Monat 
Mir. 

Diefe, freilich die Härtefien, Betitionen wurden der Commifſion 
zuerſt vorgelegt. Wergebens aber bewies Enea, daß mit ihrer An- 
nahme die Obedienz des ganzen Reiches entjdieden fein würde, 
während man fonft nur auf den römifchen König, auf Mainz, 
Brandenburg und überhaupt auf bie Bünbner vom 5. Oktober rechnen 
tönme, Der Preis erfchien zu bed, man mußte auf die von Enen 
entworfene, gemilderte Punctation zurüdgehen. Cs ſchien ven Car- 
dinälen zu genügen, wenn ver größere Teil des Reiches zur Obevien; 
zurücllehrte, fie berechneten zum voraus, daß die Minderheit allmählig 
folgen müſſe. Abfichtlich, wie es ſcheint, und um unter Bilfigung ber 
ermädeten Gefandten bier und dert eine Heine, ſcheinbar unbedeutende 
Formel einfügen zu können, erhob die Deputatton bei der Fermulirung 
der Artifel Schwierigleiten fiber Schwirigfeiten, eröffnete fie Streit 
über Streit. Wie könne man, fo hieß 8 amaufhörli, die Annaten 
naclaffen, vie Pfrünsenverleihung aufgeben, ein Coneil jujammene 
rufen, bie pragmatijhe Sanction aunehmen, Privaten reftitniren! 
Bald würden auch andere Nationen nad dem Beifpiel ver deutſchen 
ſich ſolche Freiheiten ertrogen und die römiſche Kirche mit ihrem 
Fapft zu einen Schatten machen. — Enea tröftete: die Deutfchen 
wollten ben Papft durchaus nicht arm machen, an Stelle ver An- 
maten folle eine der Nation erträglichere Verforgung treten, aud 
werde ja nur ein proviforifcher Zuſtard bis zum lünftigen Eoncil 
erſtrebt. — Was aber half dem Papfte und ver Curie eim zukünfe 
tiges Concil, das fie nie zu berufen gebachten? Das war ein 
fhlechter Troft, aber baran Mmüpften fie einen beffern. Nachdem 
mehrere Tage lang nbis zur Verzweiflungs geftritten war, gaben 
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die Carbinile ſcheinbar im Allem nach — und doch hatten fie ihre 
Abfiht erreicht. Während des Klagens und Streitens waren bie 
einzefnen Artitel der Punctation bereits fo zugerichtet und umge 
mebelt, daß fie ihre befte Schärfe verloren hatten, 

Bergleichen wir nun die Forderungen ver September-Punctatiom 
ſtreng mit diefen römifchen Zugeftänpniffen, felgen wir der bipfo- 
matiſchen Liſt in ihre Schlupfwinkel, Claufeln un Ausflühte, 
Erinnern wir ums aber ned) einmal, daß ſchon jene Punctation eine 
verclaufekie, abgeſchwäͤchte Umarbeltung des franffurier Märzvere 
mages war. Don diefem bis zu den wiener Concordaten fehen 
wir bie deutſchen Kirchenfreiheiten in einer fo kunſtvolen abfteigene 
ben Klimar verloren gehen, wie fie in der Geſchichte ber Dipfo- 
matie ihresgleichen fuchen dürfte. 

Auf vier Hanpiforberungen hatte mar fih in Frantfurt ver- 
ftäntigt, fie wurden jest als Bullen formuliert und als ein wenige 
ftens proviforifhes Concordat vom römischen Stuhle zuge 
ſtanden. 

1. Nach ver frankfurter PBunctation ſoll ver Bapft ein neues 
allgemeines Concil nach Coſtnitz, Strafdurg, Mainz, Worms oder 
Trier berufen. — Dem darüber ausgeftellten Document, das it 
ver allem zu bemerlen, geht völlig ver Character einer Bulle ab. 
ES wendet fi werer im Allgemeinen an die gefemmt Chriftenheit 
noch am bie beutfche Nation, ſondern ift mm an Kinig Frierrich 
und am bie Kurfürften von Mainz und Brandenburg gerichtet. 
Bapit Eigen, ohne feine Nachfolger zu binden, giebt ein Private 
verfprechen und gerade denen, die anı wenigften auf feine Erfüllung 
bringen werben. Mit ihrem Tore erlifcht es; niemand als fie lann 
ſich rechtmäßig varauf berufen. Aber auch nach feinem Tode er« 
fiicht e8, und fehon berechneten vie Aerzte ven Tag feiner Auflöfung. 
Nicht ohne Abficht wählte man diefe Form chne Nechtstraft '). 

Schen in Frankfurt hatten Eugen’s Legaten ven der Noth- 
wenbigfeit geſprochen, daß vie ambern Furſien und Bölter in bie 





') Dis Document ». 5. Februar 1447 Tri Raynald 1447 n. 5 und in 
Chmel Material. I. nro. Wie fee die Enrie jelbft auf bie Bermeibung 
der feierfigen Bullirung Gewicht Tegte, zeigen Eugen's Morte in ber Bulle Ad 
tranquillitatem von demf. Datım: — per alias nostras litteras nonmulla 
iron somsilium universale Constantionse ejusgue decrein nec non futuri 
comvooatimem comeilii mentem nostram concernentia deelaravimus, 
prout in ipeis litteris sontinetur, 
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Berufung eines deutſchen Corcils einwilligten, das warb jegt ge⸗ 
radezu als Bedingung hingeſtellt. Aber Eugen ſprach feine gute 
Hofmung aus, in zehn Monaten zur Anfagung eines Concils in 
Deutfchland febreiten zu Lönnen, Sollten inte die Mächte nicht 
eimwilligen, jo wolle er doch In ven zehn Monaten ein alfgemeines 
Coneil berufen und zwar »an einem andern gelegenen Orte.u Im 
dem Fam benkbaren Falle alſo, daß es Eugen nicht gelang, einen 
ober ein paar ihm befreundete Fürften zum Widerſpruch gegen eim 
deutſches Concil zu beiwegen, ſtand ein ſolches, fonft aber im beſten 
Falle cin päpftliches Concil wie das zu Florenz oder das Iatera- 
nenſiſche im Ausficht. 

2. Anerfennung ter Gewalt und Witrde allgemeiner Conci- 
llen, gemäß dem Decret Frequens und den andern zu Coſtnitz 
erlaffenen und zu Bafel erneuten Beſchlüſſen, war unbedingt ver⸗ 
langt worden, Damit fiel tie Anerfenmung der zu Goftnig und 
Bafel gefattenen Concilien ſeloſt zufammen; venn beiver Rechtetitel 
und Palladium waren eben die Beflüffe Frequens und Saero- 
saucta. Doc hatte Enen’s Punctation bie befchränfende Claufel 
zugelaffen, das basler Goncil folle für rechtmäßig und canoniich er= 
achtet werben, da es noch ein gemein Concilium durch die Welt 
gehalten werten iſt.⸗ 

Ueber biefen folgenfhmweren Sag erhob num die Carbinal-De= 
pittation bie meiften Schwierigfeiten, Außer Enea war yfura am 
eifrigſten, die Verföhnung mit Nom um jeden Preis zu erlaufen, 
aber ohne ihre Mandate zu verlegen, konnten fie der Curie das 
verhaßte Decret nicht fehenfen. Lyſura erfand den Ausweg: man 
anöge ſich Begnügen, wenn jenes Velenntniß mr auf das coftniger 
Eoncil insbefondere Eezogen werde. Der Krandenburgifche Gefankte 
trat dem bei, mit Freude gaben au Enen und Rabftein ihre Zus 
stimmung. 

Nicht einmal eine eigene Bulle ward über ven wichtigen Punct 
erlaffen, nur im Anhang der vorhin ausgelegten Erflärung vom 
5. Februar fand ſich ber bie Zufap: "Das allgemeine coftniger 
Eoncil, das Decret Frequens und andere (bie andern?) Decrete 
vefielben, fo wie auch die ührigen andern (cetora alie) Goncile, 
welche bie ftreitende catholiſche Kirche darſtellen, ihre Gewalt, Autos 
zitt, Ehre und Rang nehmen und erfennen Wir mit Ehrfurcht an 
gleich Unfern Vorgängern, von deren Sußtapfen Dir nicht abzu- 
weichen gebenfen.« 
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Bir wollen fein Gewicht darauf legen, daß ber Iateinifche Aus- 
druch im feiner Kürze es zweifelhaft läßt, ob alle andern Decrete 
bes coftniger Concils oder nur einige, bie ver Papft ſich auswählen 
mag, auerlannt werben. Bei ausführlichen Peftätigungsbulfen pflege 
ten Ganceleisformeln wie omnia et singula, divisa et indivien etc. 
nit zu fehlen. Hier hätte mindeftens noch das Deeret Sacro- 
sancta, welches ven Kern ber Lehre von ter Eoncilienautorität ent- 
Hält, eine Erwähnung verbient, Aber wir haben eben nur eine 
Privaterllärung Eugen’s, fine bindende Conftitution vor uns. Mit 
offenbarer Abfichtlichkeit wird die Frage vermieden, ob auch das 
basfer Goncil die ftreitente Kirche barftelle over dargeſtellt habe, 
ob alfo überhaupt und bis warn es ale rechtmäßig anerkannt wird. 
Man könnte annehmen, die Garbinäle hätten nur bie Erwähnung 
der verhaften Berfammlung gefehent und fie unter ben mibrigen 
andern Coneilen fubfumirt, der Winfelzug fönnte als eine fpigfin- 
dige Auslegung erſcheinen, wenn ihn nicht Enen felbft als bas Er— 
gebniß ausprücklicher Verhendlungen bezeichnete. Die deutſchen Ger 
fandten liehen ſich alfo nicht etwa Überliften, fie halfen vielmehr 
mit eifriger Vereitwilligfeit der Erfindungskraft nach. 

3. Eugen follte die pragmatiihe Sanction der Deutfihen vom 
26. März 1439 beftätigen. Sie war der Angelpunct aller Forde-⸗ 
rungen, ver Freiheitsanler und bas Palfabium der beutfchen Kirche. 
Hagen, wie fie feit Jahrhanderten gehört waren, wurden durch fie 
geftilft, aralles Unrecht gut gemacht, unzähligen Mipkräuchen der 
Beg gefperrt, Darum forberten bie beutfihen Bürften ein Gut 
unbedingt, welches die Nation ſchon feit acht Jahren genoffen, frei- 
lich auch, wie jede junge Freiheit, oft gemißbraucht hatte. Hier 
aber war auch ver Gegenlampf ber Eurie der wüthendfte und ver- 
fchlagenfte. Wären nicht die beutfchen Unterhändler ihrem Inter- 
effe ſchmählichſt verfauft gewefen, fo Hätten fie ihren Haren Man 
daten gemäß auf unbebingter Anerfennung ver Sanction beftehen 
möffen. Sie liegen aber eine Faffung der Bulle zu, die ihre canor 
miftifcpe Gültigkeit zu einem hohlen Scheine magt‘). Nur wer 
die Bulle einmal flüchtig überfah, Tonnte durch fie allenfalls ge: 


') Die Bulle Ad tranquillitstem ot commoda d. 5. Fehr. 1447 6. Ray- 
mald 1447 n.6, bei Bonokonberg Zuutfge Nigsabfgiee P. I. nro. 46 
p. 174, $. Leibnitz Cod. jur. gent. dipl. T.L. p.391, in Chmel Material, 
I. uro. 9%, 6. Koch Banctio pragmat. p. 183. 
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täufcht werden, nicht aber Juriften, die ven feharffinnigen und 
fhlauen Gegner ſehr wohl Fannten. 

Die Sauction begann gleich mit ven beiven verhaßten Decreten 
Frequens ımd Saerosaneta. Cie nimmt der Papft von vorn 
herein von feiner Bftätigungsurkunte aus, wenn man von einer 
fotchen üherhaubt fprechen darf, indem er ſich närlid auf feine im 
obigen mBriefe« ausgefprocpene Gefinnung beruft. — In Letreff 
der andern unter König Albrecht angenommenen basler Decrete ges 
währt und verorbnet ber Papft, daß Alles, was kraft berfelben 
moon denen, die fie angenommen, oder venen, bie ven Annehmenden 
angebangen« bis auf gegentwärtigen Tag gefehehen fei, mit feinen 
Folgen beftätigt fein folle. Er fprüpt tumit das Beati possidenten 
aus, beruhigt alle wegen ter Rechtöfiherheit tes Geſchehenen und 
macht fie ſorgles um die Rechte der Zutunft. 

Da einige Prälaten ver deutſchen Nation, jo hieß es in ver 
Bulle weiter, durch jene Vejhlüffe beſchwert zu fein ſich bei ihm 
beflagt Hätten (?)*), da ferner in benfelben dem apoftolifcpen 
Stuhle für die Schmälerung feiner Rechte (Einkünfte) eine Entfchi- 
digung verſprochen fei”), jo wolle Eugen einen Legaten nach Deutſch- 
land ſchicken, der über die Beobachtung und Mbänberung ver Der 
ſchlaſſe fowie Ger die Verſorgung des päpftlichen Stuhles zu ver- 
handein und abzufchfiefen bevellmächtigt fein werde. Inzwiicen 
aber, bis nämlich von biefem Gejandten concorbirt oder bis von 
bem Eoncil, das er zu berufen gedente, anders beftimmt fein werbe ’), 
geftattet der Papft "Allen, welche jene Decrete angenommen ober 
den fie Annehmenden angehangen haben,u ſich ihrer frei zu bedit- 
men; ex jelbft wolle fie im Genuß derfelben vertheibigen. 

Wer wollte dieſe Erklärung wirklich für eine Beftätigung ver 
Sanction halten! Wer wollte von formeller Ungefehielichteit ber 
Bulle und von zufäligen Fehlern im Ausdruct Teven, wenn er 


') Borhin fagte Eugen ſelbu von den Deereten: ex yuonam observantia 
matio ipsa Germanica ex pluribus gravaminibus dieitur rolevazi. 

*) recompensatio promissn sit. — Ein Berfpreden war aber nicht gie 
geben worden, der basler Befhluß macht nur Außjict auf eine Entjdäbigung 
und in einem Zuſatze der mainzer Acceptation (bei K och p. 96. 97) verwahren 
fi die Deutſchen anodrucuich gegen die Anffaffung ber Ausficht als einer B- 
kingung. 

°) permittentes interim — — — doneo per logatum, ut praedietum 
est, concordatum fuerit vel per coneilium — — aliter fueri ordinatum. 
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erwägt, wie ſchatf man an ber römiſchen Curie zu formuliren der⸗ 
fand, und das gewiß in einer Deputation, in welcher Theologen 
wie Torquemada, Diplomaten wie Parentucelli und Carvajal jagen! 

Es handelte ſich oorzüglich um die Annaten und einige andere 
Einkünfte der päpftlicen Kammer; ihre Aufpebung war für die 
Proris der werthvollſie Punet ver Sanction. Um wenigftens zum 
Schein die Vedingungen zu erfüllen, unter welchen ben deutſchen 
Gefandten die Obedienz geftattet war, mußte etwas zugeſtanden 
werden, was dem basfer Annatenvecret ſcheinbar entfprac. Nun 
fellt der Papft eine neue Unterhanolung, ein Concorvat in Aus- 
fit, aber die Gehorfamleifung ver Nation fell vorausgehen, denn 
fie gab der Unterhandlung eine ganz andere Grundlage. Der rd 
miſche Legat — wer hätte an einen andern als an Carvajal ges 
dacht! — bhrachte entwerer ein Concerdat nad dem Wunſche der 
Eurie zu Stande, ober es gelang ihm nicht. Für beide Fülle ift 
in der Bulle geforgt. Nur bis zum Concordat iſt die pragmatiſche 
Sanction beftätigt, fie it alſo nicht ein nothwendiger Theil des 
aufzubauenden Vertrages. In Puncten, welde das Concordat ju- 
fällig nit berühren möchte, darf nicht auf vie Sancion wie auf 
ein Grundgeſetz zurüdgegamgen werden; venn ihre Nechtsgüktigfeit 
ft dann bereits erieſchen ‘). — Yud) wenn fein Concortat zu Stande 
tommt, fo hat der Papjt nur vallen denen, welche jene Decrete 
angenommen oder dem fie Annehmenden angehangen haben,“ ven 
Genuß der Sanctien beftätigt. Diefe Worte darf er mur ihrem 
eigentlichften Sinme nach deuten und es ift don einer Generation 
die Rebe, die einft ausfterten wird. In weldem Privilegium bat 
man jemals die Erben und Nachfolger zu enwähnen vergeifen, wenn 


*) Diefen Wintetzug, der in dem Mörtipen interim und donee llegt. ber 
mertte (hon Spittier in f. Geffichte der Funbamentafgefegen u. f. iv. (1786) 
ho. 0. Rod) (p 47.48) und andere Canoniſten haben feine Auslegung fiir 
erfünftelt unb weritianderiſh extlärt und fh darauf berufen, ta fie niemals 
von ber Curie, intGefondere nift von Cnen Silvio, geltend gemacht worben 
fi. Obwedl die Frage jet ihre canomifiiche Beteitung Längft verloren hat, 
glanbe ich doch aus ber gefdpichtlichen Situation, zumal wegen der Andeutungen, 
die Einen in bem Ofefanbifchaftssericht fallen Läft, don Götlinger bier Beikime 
men zu mäffen. Daß Rom bie canenifiiche Gültigleit dieſer Conceſſion und 
128 auf fie gebauten wiener Eencorbats factifch nicht anf Grund bes interim 
ande bes donee engefechten bat, bat feinen Grund vieleicht aux berin, daß es 
das Gomcorbat überhaupt nicht Seftritt, fentern durch flete Uebertretung eder 
Richtachtuug feiner Artikel almöhlıg in Vergeſſenhelt brachte. 
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man fie miteinfchfießen wollte! Es ift damals ter Curie nicht ger 
lungen, ftatt des »in getrauen baff« der franffurter Punctation ein 
wenn« einzufchwärzen, aber gewonnen hatte fie eine neue biplema- 
tiiche Unterhandlung, für deren günftigen Erfelg ohne Zweifel [chen 
damels Gnea die bejten Hoffnungen gab. Für ven äußerften Fall 
Hatte Rom fich wenigſtens der Nechtsmittel micht entblößt, um zu 
guter Stunde die deutſche Nation über tie wahre Bedeutung feiner 
Sonceffionsbullen zu enttänfcher. 

An diefe Bulle vom 5, Februar, die wichtigſte und windigfte 
von allen, ſchließt fi eine weitere vom 7. Februar ), weldye ger 
rade denjenigen Punct, ber in jener ſchon am Harften und befrie- 
wigenbften ausgeſprochen war, fpecieller ausführt und erweitert, 
Die kirchlichen Zuftände Deutſchlands, welde durd das Concil und 
die Neutralität ins Schwanken gerathen waren, werben durch fie 
Tegitimirt und georonet, Hier galt es für die römifcpe Kirche nur 
einzelne, Kleine, vorübergehende Vortheile aufzugeben, und dafür zog 
fie alfe tiejenigen in ihr Intereſſe, bie durch das Concil ober feit 
der Neutralität Kirchenamer der Bfründen in Deutfepland erlangt 
Hatten. Hier trat fie daher freigebig umd großmüthig über Erwar- 
ten auf. Es war eine Art von Amueſtie, wenn man bie Beſitzer 
ficher ſtellte, ohne ihre Befigtitel anzuerkennen. Wer feit dem 
17. März 1438 irgend eine lirchliche oder Höfterlihe Würde, Pfründe, 
Stelle oder Drpination erlangt hatte und zwar durch irgend eine 
Autorität, felbft derer, die mach Verlegung und Wuflsfung tet 
Coneils deunoch in Vaſel blieben,u ver foll im feinem Befige und 
Rechte unangefochten bleiben. Selbjt wen das basfer Concif ein 
Pallium verliehen hat, das er nod nicht erhalten, dem wird ber 
römische Biſchof es ohne weiteres ertheilen. Wer in ven Geherfam 
deſſeiben zurücgefchrt ift (am 7. Februar nämlich, dem Tage ver 
Obebienzleiftung) over in fechs Mongten zurüdtehren wirt, foll von 
alten lirchlichen Cenſuren und Strafen enttunden fein. — In einer 
beſenderen Claufel wird der Kirchen zu Areifing und Oefel ge 
dacht: für die um fie ftreitenten Parteien ſoll die Bulle fein Prö- 
judiz geben, fonbern ber Rechtsgang ungeftört Bleiben. Das wirkte 
fiher Enen Siloie für des Canzlers Bruder aus; denn font hätte 


') Die Bulle Inter cotera desideria 6. Raynald 1447 n. 4, im Budla- 
rium Roman. ed. Cherubini Eugen IY oonst. XXIX, &. Koch p. 188, in 
Chmel Material. I. nro. 97. 
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ber Basler Carbinal, wenn er im ſechs Monaten zum römifchen 
Stuhle zurüdtfehrte, die Beftätigung feines Anrechts auf das freis 
firger Visthum fordern können. 

4. Zu Betreff ver Reftitution der Erzbifchöfe von Colu und 
Trier wurde das Vegehr der frankfarter Punctation fo genau er- 
füllt, daß der betreffende Artilel derſelben, wie dies überali hätte 
geichehen folfen, fogar in die Bulle inferkrt wurde '). 

Nebenger unterjambelte vie Caroinal-Deputation mit dem Picco⸗ 
lomini insbefondere. Da der Papft mit König Friedrich auf ganz 
andern Bertragsbevingungen ftand als mit ten übrigen Deutſchen, 
fo beanfprudyte er von ihm, nicht aber von her Nation, ned vier 
weitere Verfprechen, die Enen als feinen weitgefagten Iuftructionen 
nicht fremde vorher ablegte. Der König follte, ſobald er von ber 
zu Rom geſchehenen Oberienz gehört, fich neh einmal feierlich für 
Eigen erflären und ver deutſchen Nation diefe Erklärung als Geſetz 
aubefehlen, ex ſollte der Reichöftatt Bafel anündigen, de fie denen, 
vie dert unter dem Namen des Concils lebten, das freie Geleit 
aufzufagen Habe, ferner ven päpftlichen Legaten ehrenvoll und nad) 
der Sitte empfangen, und endlich ſich bei ver Entſchädiguug ver 
apoftolifchen Kammer nicht nur als Vermittler, fondern auch ale 
‚Helfer zeigen. Wie «8 ſcheint, wurden dieſe vier Bedingungen nur 
mündlich von Enea verfprochen, ber in feinem Gefandifchaftsbericht 
den König auf das Dringenpfte ermahnt, fie treu und gewiſſenhaft 
zu halten. Deutlich aber beweifen wieder bie Beiben [eptern Puncte, 
wie ver Plan zu dem, was um ein Jahr zu Wien gefchah, ſchon in 
Rom vorbereitet und mit ven Königlichen Gefanbten verabredet war. 

Der Vertrag wurde dem fiebernden Papfte vorgefegt, ev geneh⸗ 
migte ihn und befahl die Bullen auszufertigen. Da noch einmal 
fiel die ganze Schwere ver Zugeftänpniffe, pie Unfichergeit ver ein- 
geleiteten Ausflücte und Glanfeln, tie bange Furcht, auf Eugen IV 
möchten einft feine Nachfolger ven Vorwurf ter feigen Nacgiebig- 
feit wälzen, auf bie Seele bes fterbenven Kirchenfürſten. Sein Geift 
war ſchon zu ſchwech, um den Schleichwegen ter juriftifchen Juter- 
pretation nachgehen zu können, er hatte genehmigt, was bie Car- 
tinals Deputation ihm vorgelegt. Am folgenden Tage follte ber 
feierliche Act der Gehorfamsleiftung und vie Cinhändigung ber 


') Bulle v. 5. Gebr. 1447 Bei Raynald 1447 n. 7, ki Hontheim 
ist, Trerir. IL. pı 408, in Ohmel Material, I, n. 96, 
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Bullen ftettfinden. Nur aus ben tobesbangen Zweifeln eines Her- 
zens, das feinen Tegten Schlägen entgegenzittert, können wir ben 
Geranten eines Gewiffensvorbehaltes erklären, ven ſelbſt Be- 
urtheiler von übermäfiger Strenge wicht allzu arg Haben beuten 
wollen"). Die Deutfcen, beit e$ in der Bulle, hätten von ihm 
Dinge begehrt, "zu beren Zugeftändnig Uns die Nothwenvigfeit und 
der Nutzen ber Kirche gewifjermaßen zwingt, vamit Wir fie zu Un- 
fern Gehorfam und zur Einheit der rmifchen Sirhe heranfoden.u 
Da er mum wegen feiner betrohenden Krantheit micht Alles mit 
tlarem Urtheil prüfen und erwägen fünme, fo erfläre er, daß er 
michts gegen die Gehre ver heiligen Väter und zum Präjubiz des 
römischen Stuhles Habe zugeftehen wollen. Es ziemt ber Klugheit 
des römiſchen Bapftes, was den Zeitumftänden gemäß verhandelt 
ift, fo zu befehränfen, daß daran beim apoſteliſchen Stuhl und ber 
römifcen Kirche kein Präjudiz entiteht.« — 

Diefes Document, welches der toteskranfe Papft ſich gleichfam 
privatim umd zur Beruhigung feiner Seele ausfertigen ließ, wurde 
dem deutſchen Gefankten offenbar nicht bekannt. Wir mögen es vem 
Manne verzeihen, deſſen Namen es trägt, immer aber Eleibt es 
ein merlwürdiges Zeugniß jener Politil, die damals noch feine be> 
ftimmte Doctrin geworden, aber ſchon im Kagerzelt des Condottiere wie 
auf den Thronen der Erde, unter der Kutte des Kicfterabtes wie unter 
ber treifachen Tiara ter römilchen Bifhöfe die herrjchente war. 

Die Ausficht auf ein baldiges Conclave erzeugte neue Schwierige 
keiten. Fünfzehn Miglien vor Rom, bei Tivoli, ftand König Alfonſo 
mit einem Heere, man muthmaßte wohl am vichtigften, daß er ben 
Cardinal Colonna, das Haupt der römifcen Ghibellinen, begünftige. 
Gin Secretair des Königs befuchte Enen in feiner Herberge und 
gab ihm andeutungsweife deſſen Wunſch zu verftehen, bie beiben 
töniglichen Geſandten möchten nad Tivoli zu einer Beſprechung 
kommen. Gnen aber fürchtete am der Curie Verdacht zu erregen 
und mochte fich auch eine ſolche Ueberfihreitung feines Mandats 
nicht exlanben. — Rad) dem Ausfpruce der Aerzte hatte Eugen 
nur noch etwa zehn Tage zu leben. Durch dieſe Vorftellung fuchten 
die ſachſiſchen und pfälzifchen Geſandten das ganze Gefhäft zu 


3.8. Spittler a a D. 8.466. Das Ealvatorinm v. 5. Gebr. 1447 
bei Raynald 1447 n. 7. und bi Senckenberg Constit. Imp. Collect. 
PL p18, 
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dintertreiben, fie wollten bie Erflärung bis zum nürnberger Reichs- 
tage verſchoben wiſſen und machten Heffnung, daß hier die ganze 
Nation einſtimmig fein werte. Sollte man tem Papfte kurz vor 
feinem Tode einen Gehorfam Leiften, ber Zwiejpalt unter bie beut- 
ſchen Fürften bringe und beffen Veringungen ver Nachfolger viel 
eicpt nicht Deftätige? Dagegen waren vie Gefanbten Friedrichs, 
die mainzer und Furbrandenburgifchen für eine Erklärung in Türzefter 
Frift und um jeden Preis. Lyſura fagte, man leifte ven Geherfam 
nicht dem Papfte, fendern dem püpftlichen Stuhle und ‚ver fterbe 
wicht, man müffe eifigft die Hohen AZugeftänpniffe ter Gurie in 
Sicherheit bringen, wenn auch der Papſt ſchon kalt und nur noch 
die Heine ehe des Kinfen Fußes cm Leben ſei. Ihm yflichtete 
Enca mit gewichtigen Gränven Bei: wenn Eugen bie Bullen beflüe 
tigt habe, werde fein Nachfolger es nicht verweigern, bei neuen 
Unterhanbfungen aber bliefte ein folder fich leicht fehwieriger zeigen. 
Ueberdies lauteten ihre Mandate ausprüdlich nur auf Eugen; ver- 
faffe man jest die Stabt unverrichteter Cache, fo fei die Auflöfung 
des Fürſlenbundes, neuer Zwieſpalt ver deutſchen Nation, neues 
Schisma der Kirche zu fürchten. Die meiften Ger andern Gefanbten 
fiegen ſich überzeugen und nur für den Fall, daß nad Eugen’e Abs 
leben das Eonclave fich nicht einigen künne oder die Wahl nicht dem ca= 
noniſchen Gebraucht gemäß ftatthabe, behielten fie fi) ein Zurüdtreten 
der Nation in ihr früheres Recht und neue Berathungen ver. 

Am 7. Febrnar wurden bie Gefanbten ver das Bette des 
Bapftes geführt, ber fie, nachbem fie feine Hände gefüßt, ernft und 
majeftätifp, doc; mit freundlichen Worten begrüßte. Cr hieß fie 
herz reden. Enen verlas die Gchorfamserflärung tes römifchen 
Königs und der deutſchen Fürſten. "Weil veine Heiligfeit gewür- 
digt Hat, fügte er Hinzu, in unfere Dirten zu willigen, fiehe fo 
leiſten wir bir fraft unferer Vollmacht den Gehorfam und erkennen 
dich, die Neutralität ablegend, als römiſchen, allgemeinen und um⸗ 
hezweifelten Papft an. — Ihr habt wohlgethan! fagte Eugen mit 
Gwacher Stimme, er übergab die Bullen in Eneo’s Hand. Sie 
wurben ben mainzer Boten zuerkannt, weil fie den Primas von 
Deutfchland vertraten und weil vorzugsweiſe durch ihre Bemühungen 
der Act zu Stanbe gekommen war. Mit höflichen und fchonenven 
Werten entfhulbigten die ſachſiſchen und pfalziſchen Abgeordneten 
ihre Fürften: fie dürften nicht in die Gehorſamsleiſtung einſtimmen, 
weil fie feine Vollmacht hätten, ihre Firſten ſeien nämlich ber Mei 
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ung gewefen, bie Erklärung fake nicht zu Rom, fonbern exft in 
Nürnberg gejchehen ſollen. 

Eugen dankte Gott für das vollbrachte Werk: ſchon fterbe er 
gem, da er noch vor feinem Tode bie Kirche ihrem alten Glanze 
wiedergegeben fehe. 

Aus tem Kranfenzimmer gingen vie Gefanbten fofort in das 
öffentliche Confiftorium, wo noch am demſelben Tage, beifen Sonne 
fich ſchon neigte, die Grflärung wieberholt werben follie Da war 
die ganze Curie, über taufend Menfcen, verſammelt. Cine lange 
Reihe von Carbinälen, Biſchöfen und Advocaten ſaß, eine große 
Spam von Docteren und Beamten fand um ten leeren Stuhl 
Petri, Die Deutfchen ftellten ſich ihm gegenüber, Enen hielt eine 
Ange Anrede, nannte biejenigen, die ihre Erklärung abgeben würben, 
umd verkündete dann zuerft ven Gehorſam des romiſchen Konigs 
amd der Krone Böhmen. Im Namen, des Mainzers ſprach Lyſura 
und fe nad der Reihe jeder Geſandle wenige Worte im Namen 
feines VBollmachtgebers, nur bie von Sachſen und Pfalz wiederholten 
die vor Eugen gegebenen Entfehultigungen. Nech einem Dantgebrt, 
welches der Carpinal-Bicecanzier in Stelle des Papftes ſprach, 
wurte das Gonfiftortum entlaffen. Feſtliches Glodengeläute erfchalite 
von allen Kirchen Roms, mit Pofaunen wurbe der Sieg verlünbet, 
Freudenfeuer erfeuchteten bie Straßen. Der nächte Tag wurde als 
Feittag gefeiert, bie Kaufßuben blieben gefchloffen, Die Gerichte ruhten, 
gleich als trinmphirten auch tie Bürger von Rom, die freilich zum 
ebenfo großen Theil von der Curie lebten wie biefe von ber beut- 
ſchen Nation‘). "Gott hatte die erfchütterte und zerfleifchte Kirche 
wieder vereinigt und das Schifflein des heiligen Petrus, das faſt 
den Fluthen erlegen war, von ber Höhe des Meeres in ven ruhigen 
Hefen geführt. 

Einen Sieg, wie ihn die Curie eben errungen hatte, beuten 
zuerſt viefenigen für ihr Privatintereffe aus, bie ihn erfechten ge⸗ 
holfen. So erwartete Enen bei erfter Gelegenheit feinen Lohn. 
Ein vorzeitiges Gerücht vom Tode des Bifchofs von Trieft war 
laum in Rom angelangt, als er jich Beim Carbinal von Bologna 
um das dacante viothum bewarb. Schnell benacjrichtigte biefer 
feinen Collegen von ©. Angelo; ver Zettel wurde gerade überreicht, 
') A, 8, Comment, od. Fea p. 104; Antoninus Chran, P III. tit. 22. 
ep. 12 (Mngenzeuge). 
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als Enea bei ihm zu Tiſche ſaß. Freundlich hieß Carvajal ihn 
ſelbſt leſen, mit erheuchelter Demuth fagte Enea, er werde fich um 
diefe fein Verdienſt überfteigenve- Wirde nicht bewerben, aber fie 
auch nicht zueüchweifen, wenn man fie ihm anbiete. Am folgenden 
Tage fteliten ſchon viele Cardinale ihre Candidaten auf, mich ber 
von Aguileja, Eugen aber wies fie alle zurück und ſoll erflärt Haben, 
er würde Enea nicht nur dies Visthum, fonvern ſelbſt ven höchſten 
Pontificat übertragen. Des Nominationsrechtes, das vem Könige 
Friedrich vor einem Jahre gerade auch in Betreff ber tergeftinifchen 
Kirche eingeräumt war, achtete man fo wenig wie ber canoniſchen 
Gapiteltwahl. Indih erwies fich die Nachricht für jegt als eitef 
und Enea mufte bemit zufrieden fein, daf Eugen ihm zum apofte- 
Uchen Subviaconus ernannte). 

Die deuiſchen Gefanbten verweilten noch langere Zeit in Rom 
unter dem Vorwande, die Ausfertigung der Bullen in der nöthigen 
Zahl von Eremplaren abzuwarten, obwohl nach einer früheren Abs 
machung ber päpfiliche Legat diefelden nachbringen ſollte. Aber 
man verläßt ten Ort nicht gern, wo ber Lohn gefpendet wird, auch 
wünfchten fie Zeugen der Veränderung zu fein, welche die Gurie in 
Kurzem erleiden mußte. Denn Eugen wurde immer kränler und 
zum Sieber gefellten fich andere Symptome des nahenden Todes. 
Immer nod waren feine Gebanken auf tie Sage und Zukunft ver 
Kirche gerichtet. An König Friedrich Ließ er einen Brief voll Dant 
md Wohlwollen foreiben, ber zugleich die Aufforderung enthielt, 
der König möge endlich auch die Keter und Verdammten aus Baſel 
vertreiben, "wo lange genug Satanas gefeffen umd fan Reich ge- 
habt / ). Schon früher Hatte er verordnet, daß bei der Wahl feines 
Nachfolgers auf den zu Bafel vorgeſchriebenen Modus nicht gerüd- 
ſichugt werden folle*); jept lieh er bie Garbinäle noch einmal vor 
fh rufen und ermahnte fie zu eine einträchtigen, friebfichen und 
würdigen Wahl: zwar fei die Einigung mit ven Deutſchen glüclich 
gefploffen, aber vie Wurzeln des Schiema nech micht ausgeriffen, 


') Pins IL. Europa op. 88; Campanns Vita Pii IT. 6. Moratori Seriptt. 
T. I. P. I. p. 971. — Dafi Enea Silois im 3. 1446 vor vapſt cud zum 
Dompropt vom Würzburg befördert fei und den beuifgen Namen Lung (nach 
Salve Ming) getragen habe, wie Dil (Cufa I. 8.444) unterrichtet fein 
will, halte ich wor ber Hanb für irgend einen wunderlichen Irrtum. 

*) Breve d. 14. Febr. 1447 in Chmel Material, I. nro. 98. 

) Bulle v. 2. Jan. 1447 kei Rayzald 1447 ro. 12, 
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Er nahm feine volle Vefrievigung mit ins Grab. Zwar ftarb er, 
laut Enea's Bericht, nach Empfang ver legten Delung vubig und 
getröftet, nach einer andern Erzählung joll er fterbend im Veifein 
einiger Mönche ausgerufen heben: „O Gabriele, wie viel beſſer 
wäre es für das Heil deiner Seele gewefen, wenn du nie den Gars 
dinalat over Pontificat erlangt, ſondern ruhig in beinem Kloſter 
geftorben wärejt!«") Am 23, Februar gab er den Geift auf, ber 
Leichnam wurde einen Tag lang vor dem Bolle ausgejtellt und 
dann nach tes Veremigten Wunſch feierlich in S. Peters Dom, 
doch ohne Sarkophag umd ohne Grabftein, bei Eugen III beftattet. 
Die Leichenrede hielt der Emrtinal von Bologna” 

Secho zehn Jahre (ang hatte Eugen IV den römifchen Biſchofs⸗ 
ſtuhl inne gehabt und diefe ganze Zeit war ein unausgefegter Kampf 
gegen die Iriftofratie der Kirche, insbefondere gegen das basler 
Coneil gewefen, Zu das erſie Jahr feiner Regierung fallen alle 
die umbebachten Schritte, die ihm dann in bie ftürmifche Laufbahn 
Hineinriffen, die Verfolgung ter Colonna, die Einmifdung in bie 
Kriegshänvel Ztaliens, vie Verufung des Ücumenijhen Concils. 
Letztere vergab er ſich felber nie, fie gereute ihm noch auf dem 
Sterbebette. Erſt vie Erbitterung des Kampfes und bie Leitung 
feiner Politit durch energijde Gewaltmenfchen liegen in feiner 
Mönchenatur jene hartnäcige Starrheit hervortreten, jenen durch 
berbe Erfahrungen genahrten Trotz), ver aus der Ferne als com 
ſequente Willenskraft erſchien. Daher dat auch vie Energie, mit 
ver er auf ven Dogmen ver abfoluten Papftgewalt beftand, michts 
Dämonifes, wie es uns aus den bierarchifchen Ideen eines Hilde: 
brand anfchauert, daher war ihm ſelbſt die Nachgiebigleit möglich, 
als der ablaufenve Lebensfaden kein Warten mehr geftattete. 

Jetzt wird es ums minder jeher, bie würbigen Gigenſchaften 
und die Mängel diefes Papftes mit Billigleit gegen einander abzu- 
woägen: bie großen Ereigniffe fner Zeit, die num überfichtlich hinter 





’) Vespasiano kei Muratori Seriptt. XXY. p. 208. Daß Berichte wir 
ber von Gugm' us Modeſtus verjaßte (bei Muratori Seriptt. 
T. I. P. II. p. 902) das from Ende des Papftes durch Worte der Art 
mit öcen wollen, darf uns nicht wundern. Sierbend erfheinen feft alle 
Pipfte als Helige; fie fo barzuftelen war der Scpmeidler Iegte Pücht gegen 
fie und ihre Kepoten. 

’) fü uono molto capitoso e di dura testa, fagt Paolo di Petrone 
2. ©. p.1180) von ipm, ein leidenſchaſtoleſer un gusperjiger Venrtpeiter. 
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uns Liegen, geben einen ausreichenden Commertar zu feinem Weſen. 
Sie erflären e8 aber auch, warımm Eugen bei feinen Lebzeiten jo 
verfchieben, fo einfeitig amd ungerecht beurtheilt vunde Wir dürfen 
den Verleumbungen und Scimpfreven, bie von Bafel her gegen ihn 
und feine Curie Ieut wurden, genau fo wenig trauen als ben Lob- 
reden ber Höflinge, eines Poggio, Vionto, Valla, Platine. Dort 
war man gewohnt, ihm als ven Sohn der Lingercchtigteit und des 
Satan zu bezeichnen; ein Valla nennt ihn / das Bild Gottes auf 
Erden). Die Schmeichelei gegen feine Berfon ift nun verftummt, 
aber ein Heinficher Parteigeift hat ähnliche Urteile fiber Kugen wie 
üßer feinen Gegmer, das hasler Concil, noch Bis in unfere Tage 
fortgepflangt.! 


Zehntes Gapitel. 


Das Eonelave und der neue Papit Nicolaus V. Enen 
Silvio wird Biſchof von Trieſt. 





Nach neuntägiger Leichenfeier traten die Carvinäle am 4. März 
um Conclave im Prädicantenkfofter S. Maria ſopra Minerva 
afammen‘). Die Kirche war unter bebenflichen Umftänben der 
waift geworben: mehr als font war eine freie, ftreng- canonifche 
and würbige Wahl zu wünſchen, doch ftand ihr manches entgegen. 
Der König von Aragon, immer noch bei Tivoli, ftellte zwar ſich 
and fein Heer den Garbinälen zur Dispofition, aber er ſchien trog- 
dem eher zu drohen als zu fehlten; man fah im Garhinal Gelonna, 
feinem Günftling, ſchon ven künftigen Bapft. 

Eine ftrenge Urberwachung der Stadt hatte bereit der fter- 
benbe Eugen anbefohlen, feit gahrhunderten war immer die Schis- 
vacanz bie beſte Zeit für vie unrubigen Köpfe gewefen. Auch jegt 
fand fich eine verpächtige Menge von ven umwohnenden Landbarenen 


») in der widerlich · chmeicheladen Anrede an den Papft felber in den Bpis- 
olae Prineipum etc. ed. Hieron. Donzelinus. Vanet., 1574 p. 412. 

*) Die Yauptegwelle für diefee Gapitel Bleib: bes nen ausführlicher 
Gefandigafisserigt u «. D. 
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und von allerlei Gefindel in der Stadt ein, jene als Anhänger ver 
Colonna oder der Orfini intereffirt, dieſe für jeven Tumult. Die 
man finden lounte, wurden ſogleich ausgewielen; aber es blieb noch 
genug bes gährenden Stoffes. Den Bösel der Weltſtadt, doch auch 
viele Jünglinge aus den edelften Häufern verfammelte in einer 
Sixhe der rimifche Ritter Stefano de' Porcari, ein in Schul- 
den verfunfener Demagog, aber ein feuriger und Lühner Menfch 
von aufftachelnper, hinreißender Beredtfamteit, wie Rom immer bin 
und wieder einen erzeugt. eine Worte waren der Sirenenflang 
der alten Republit: es fei endlich Zeit, das ſchmaͤhliche Prieſterjoch 
abzuwerfen, jegt, während ber Herrſcherſtuhl erledigt und tie Car» 
dinäfe im Conelave feien, ſolle fih das Volt zur Freiheit erheben. 
Dan verfah ſich eines Aufruhrs: tie Rauflente bargen ihre Habe 
an verſtedten Orten, Prälaten durcheilten bie Stabt und fuchten 
die Bewegung durch degütigende Worte nieterzufalten, Es mußte 
dem Volle die Befreiung von einigen Laſten gewährt werten. Por- 
care ward auf eine ehrenvolle Weiſe nach Bologna verbannt und 
ihm eine Penfion aus ber päpftlicen Kammer zugefproden‘). Er 
ruͤhte nicht, bis er das Ende eines Rebellen gefunden, in Folge 
einer neuen Verfehwörung gefangen unt an der Mauer der Engels- 
burg gehentt wurde, 

Darin war das Collegium der Carbinäle einig, daß gerade 
jegt nicht nur jeder Mafel ver Wahl, ſondern felbit ver Verdacht 
eines Malels vermieden werben müffe. Selten jind die gefetlichen 
Formen bis auf bie geringfügigfte Geremonie fo peinlich beobachtet 
worden, Mit der größten Vorficht wurde die Einrichtung und Be- 
wadung des Eonclave angeortnet, unt tamit ſich auch vie Laien 
davon überzeugten, wurden vie Gefanpten des römiſchen Könige 
wie die ver Könige von Aragen umd Cypern um Uebernahme der 
Thürfteher-Nentter angegangen). 

Die Nimer haben ein Spridwort: wer als Papft ins Con- 
clave gebt, Kommt als Garbinal heraus. Co wurde auch, bie 
8. Frid, ill. p. 180, Europa cp. 58; Platina Vita Nicolai V; 
Antoninus Chron. P. HIT. tt. 22 ep. 12 $ 5. 185 Infessura Diario della 
eu di Roma bei Muraori Seriptt. T. II. P. IE. p. 1151; bei Kpterem er« 
ein Porcaro als ein freipeitolicbenter Patriet. 

) Ber das amichende und Iehrreicge Detail bed Bahlastes und der Krd- 
mungsfeier feımen zu Ieruen wünfct, ben müffen wir auf Enca’s Geſaudiſchaſte - 
Beridt umb auf |. Comment. ed. Fe p. 105 terweilen. 
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Zuverficht, die man auf die Erwähfung des Colonna ſetzte, trotz 
ter jeften Anhänglichleit feiner Partei getäufcht. Gegen ihn hatten 
vie Orfini ipre Stimmen aufgeboten; außerdem verfochten Frant- 
reich, Vened g und Mailand ihre befondern Qutereffen‘). Partei- 
fin und Ciferfucht ftritten fortwährend mit der Nothwentigkeit, 
ſchnell und einmüthin zu wählen. Das erfte Scrutinium fand ſchon 
am Abende des 4. März ftatt. Sofort erhielt Prospero Colonna 
zehn Stimmen, es bedurfte aber zur Wahl zweier Drittbeile ver 
Stimmen, alfe zwölf, denn ber Cartinäle waren achtzehn. Auer 
tem Colonna erhielten Capranica acht und Parentucelli fünf Stim- 
men; man fan nämlich auch zwei oder mehrere Namen auf ten 
Wahlzettel ſchreiben, doch Hat ver früher genannte jedesmal dem 
Vorzug. Wahrſcheinlich wurde Gapranica, ben Colonna befreundet, 
von mehreren ihrer Anhänger in zweiter Reihe gewählt, 

Beim zweiten Serutinium am folgenden Tage blich das Ver— 
haltniß ein Ähnliches, mr zerfplitterten fich tie auf Gapranica uno 
Barentucelli gefalfenen Stimmen noch mehr. Setiſt Nicolaus von 
Cues wurde geuannt. Colouna aber behielt feine zehn Stimmen. 
Da bot ihm Le Jeune auch die feinige am und fon wollte Paren- 
tucelti Geitreten, wodurch die Wahl entſchieden ware, doch bielt ihm 
der von Zaranto noch zur rechten Zeit zurüd. 

Konmte 68 zu feiner Partehvahl Iommen, fo wurde eine partei- 
leſe verfügt. Wie mehrmals wurde auch jegt ein gelehrter und 
von Allen geacpteter Papft gewählt, weil man über einen von poli- 
tifer Vebeutung nicht einig wurde, Im dritten Scrutinium am 
6. März erhielt Barentucelli wider Erwarten die nöthigen zwölf 
Stimmen und wie gewöhnli, um vem Boll vie Wahl als eine 
einftimmige verfünden zu Lörmen, traten ihr nachträglich auch bie 
übrigen Carvinäfe bei. Gleichfalls nach ter Sitte lehute ver Ge- 
wählte erſt eine Zeit lang bie Wahl von jid als einem Umnmwür- 
digen ab, bis ihm die Cardinaͤle durch die Vorftellung erweichten, 
er möge bem Walten des Heiligen Geiftes nicht in den Weg tre- 
den?). Er nannte ſich Nicolaus V, zum Anbenfen an feinen 
einftigen Herrn, den würdigen Carpinal von S. Croce. Dann ritt 
er auf weißem Rog nach S. Peter, der Ritter vom Rahſtein hielt 
ven Zügel und vie andern Geſandten folgten. 

’) ef. A. 8. Comment, ed. Fea p. 107. 108, Frid, III. p. 186. 
Nicolai V, in prineip. 
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Noch an vemfelsen Tage Hatten fie Audienz und wurden vom 
PBapite fo gnadig und freundlich empfangen, wie einft vom Viſchof 
amd von Garbinal von Bologun, Kaum ließ er den Fußluß zu. 
Gütig und vertraulich war auch feine Antwert auf ihren Glüd- 
wunfch, er derſprach alfes zu beftätigen und zu befolgen, was fein 
Vorgänger mit ber deutſchen Nation abgefchleffen Die römifchen 
Püpfte, fuhr ex dann fort, Haben meiner Meinung nach ihre Bafern 
zu weit ausgebreitet und den übrigen Biſchöfen nichts von der Juris- 
diction gelaffen. Dagegen haben die Basler die Hände des apefto- 
tifchen Bifchors zu fehr verfügt. So geht's dem! Wer Unwür- 
diges thut, muß Ungerechtes ertragen, Einen Baum, ver auf eine 
Seite neigt, zieht man gar leicht auf die entgegengefetgte, wenn mar 
ihn aufrichten will. Wir gedenlen die Bifchöfe, die zur Loſung der 
Kümmerniffe Berufen find, im ihrem diechte nicht zu verfünen. Go 
hoffen Wir Uns Unfere Yurisdietion zu erhalten, indem Wir Uns 
jeine fremde anmaxfen.n — Ueber vie Annaten und Provifionen 
fchtwieg der Papft. 

Seine Erhebung wurte überall gebilligt. Hätten aud manche 
einen andern Papft aus ihrer Partei Lieber gefehen, fo fah biefen 
doch niemand ungern. Es war für Rom wie für bie Kirche ein 
Segen, daf ein newer Musbrud des Factionshaffes glüdlich ver- 
mieden, daß ein verbienter und durchaus geachteter Mann an bie 
Spige geftellt war, Freudenfeuer braunten in ben Straßen, bie 
leicht Bürgerblut fürchterlicher geräthet hätte. Der König von Ara- 
gen, zu ve zwei Garbinäle abgefchieht waren, verhehfte fein Miße 
vergrügen, ließ Get wünfchen und bedauern, daß er ber Krönung, 
zu der er geladen wurde, nicht bewohnen könne, 

Zur Krönungsfeier am Connteg Imetare (19, März) waren 
auf Nicolaus’ Bitte auch die deutſchen Gefanbten geblieben. (Enen, 
der vorher umter bie apoſtoliſchen Diaconen aufgenommen war, 
trug tem Papfte das gelvene Kreuz vor, wurde auch im Rateram 
ausgezeiäänet umd zur erften Hauptberatgung über die Religion zu- 
gezogen), mo ber Papft eine Art Programm feiner künftigen Res 
gierung vorgetragen zu baten ſcheint. Diefer erwies dem Königlichen 
Gejendten manche perjönliche Gunft und fäumte nicht, dem romiſcheu 
König felber ſowohl ven geheimen Vertrag vom Sommer 1445, 





) Campanus Vita Pii IL 1. c. p- 971, wo gelden werden muß: et 
ousultsutibus do religionis summa adesset. 
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wie allen Theilnehmern des franffurter Buntes bie durch Eugen 
verfiehenen Gnaden zu erneuern‘). Allen Fürften, denen ex feine 
Wahl und Krönmg hund that, ſprach er zugleich von feinem Ent- 
ſchluß, die apoftofifce Cancelei auf ihre alte, einfachere Einrichtung 
zuräczuführen und die apoftelifche Kammer anders verwalten zu 
faflen, als es Bisher gefchehen®). 

Die damilie Parentuceli, welcher Nicolaus V angehörte, war 
eine bürgerliche, arme und unbebentenhe*); man wußte nicht, ob fie 
in Piſa over Lucca heimiſch war. Irdeß verſichert Enea, ver auf 
feiner Reife mit dem Biſchof von Bologna im Jahre 1446 mehrere 
Glieder jener Familie kennen lernte, deß er fie als ehrenhafte Leute 
von anftäntigen Sitten gefunden habe‘). Der Vater des Papftes, 
Bartolomeo, foll Arzt gewefen fein, feine Mutter war ays Gar 
ſana gebirtig, einem Fiecen umveit dem genuefifhen Bufen, wo 
die Familie auch längere Zeit in ver Verbannung lebte. Obwohl 
der Papft nicht hier, ſondern 1398 zu Piſa geberen wurde, pflegte 
man ihn dech allgemein Thomas von Sarfana zu nennen. Cr war 


') Schreiben vom 19. und 38. März 1447 in Chmel Material. I. nro, 
9. 100. 

*) Sein Breve am den Etzbiſchof Dietrih von Main; in Gndenus Cod. 
dipl. IV. mro. 137. Er gebente, beift «8 barin, reducere Camerae Apostolicae 
mores ad antiquam et landabilem cananotnäinem et malas vopres de vinen 
Domini exstirpare. 

>) Darin fimmen alle Zeugaiffe überein: Raph. Volaterr. Lib. XXI, 
p- 815; Antonin 1. c. cp. 12 init.; Pomp. Vizani Mister. Bonon. kei 
Brovius 1449 $ 18; Dlugoss Mist. Polon. Lips, 1712 Lib. XIIT. p. %. 
Des ift der Name der Familie nicht ganz emfatirt, Wir haben ben Mann 
Hister Parertucelli genannt, weil fein Biograph Manetti in dieler Be- 
siehung al8 bie befe Duelle Beizachiet werben barj; mit ipm fimmen Oldoi- 
mas ad Ciacon. IL, 7.36 ımb Gregorins de Laude ki Bonanni 
Numism. Pontif, 1. p. 49 überein. Der Name Lugano, ber auf dem Avers 
einer Münze bes Papteh hei Ponanni erfheist, wirb von Onnph. Panvi- 
us ad Platinao Vit. Pontif, edit. Colon., 1626 p-209 als ein Familien. 
gumame erfät. Im zwei Bullen des Papıs Aeliy (bi Mansi XNAL. p. 
188. 190) wird der Papft Nicolaus Thomas de Calandrinis genannt. 
Der Iertpum rüber wohl baber, weil feine Mutter, wie Olboinus nad) ber 
Grabetinjcrift in der Kicihe zu Sarfana erzählt, Anbreoia Galderina hieß. — 
Sanudo (bei Murstori XXIL p. 1124) neant den Papft Aliuolo di Mastro 
Bartolemeo Cirusicoz ganz wunberfig! — Dom. Georgi Vita Nicolai V. 
‚Romae, 1742 habe ic) nicht zu Gefiht befonmen. 

*) Comment ed. Fea p. 93. 








26* 





Di Google PRIN 


404 TI. 10. icofens' V fehheres Reben. 


nicht ver Mann, um zu veranfaffen, daß feine niebrige Herkunft 
durch Schmeichler verbedt ober verherrficht wurke; auf feine Dent- 
müngen eß er fein Familienwapyen, wie feine beiden Vorgänger, 
foneern nur die gefrenzten Schlüffel Petri feten‘). Shen im 
zwölften Jahre bejog er die Hochſchute zu Vologna und im ſecht 
Hakven erwarb er fih mit ſchnellſaſſendem Geift und einem aufer- 
gewöhnlichen Gedächtniß eine folde Fille von Kenntniffen, daß er 
nicht wur in der Theologie und Philofopbie, fondern mehr noch in 
den fiberaten Wiffenfhaften für ein wunderbares Muſter von Bele- 
fengeit und Gelehrſamteit galt. Beſenders zeichnete er ſich als 
feiner und gefehicter Dieputant aus. Die Dieputirlunſt verleug- 
mete er auch «ls Papft nit: mit lebhaften Werten und Gebärten, 
wenn guch nicht immer fehr überzeugend, rüdte er dem Gegner 
eine erftaunliche Maffe von Argumenten und Gitaten vor; babei 
war er hitzig und buldete ben Wiberfprud nicht. Auch waren Ger 
dachtniß und (cbhaft-fchmelfer Scharffiun mehr feine Gahe als Er- 
findungsfraft und glänzente Rede *). 

Häusliche Dürftigfeit nöthigte ven jungen Parentucelli, einige 
Jahre zu Florenz als Haustehrer bei ven Famitien Albizzt und 
Strozza zu verweilen, dann Tehrte er zu feinen Stubien nad Be 
logna zurüd und wurde in feinem 22, Lebensjahre Doctor der 
Theologie. Hier lernte ihm der Biſchef der Stadt, ter uns wohl- 
Kefannte Abergata fenmen, deſſen Hanswefen nun Parentucelli als 
Octenom unt Gubernator ter geiftliden Familie zwangig ununter- 
brochene Jahre hindurch verftant*). Ein folder Zeitraum, ver- 
einigt mit wem anerfannt tvefflichen Character Albergata's, des 
Cardinals von S. Croce, das find die vollgültigſten Zeugniſſe auch 
für Thomas’ ehrenfeſten Wandel und für feine Berufstreu. Er 
begleitete feinen Herrn auf deſſen mannigfahen Legationen, von 





’) Molinet Hist, summor. Pontif, — per corum numismata. Lutet., 
1619 7.7. 

») A. 8. Comment, ed, Fea p. 109, Frid, II. p. 135, Manetti fprict 
bieräber wie im Allgemeinen als übertreibmber Lobredner. Den tritiihen 
Meohfab für fein Werl bietet der Umftand, daß er vom Yapfe eine jührlihe 
Wenfion von 600 Goltgulben teyogen hatlt. cf, Naldi Vita Manetti bei 
Muratori X. p. 886, 593. 

?) Venpaniano kei Muratori Seriptt. IXV. p. 270; Sigon ins Histor. 
de reb. Bononiens, (Hanov., 1604) p. 186; Vietorellus ad Ciacom Il, 
p. 90. 
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tenen wir bie nad Ripaille und Arras (1435), wo er mit Enea 
Silvio zufammenfebte, ſchon erzählt haben. Während des Aufent- 
Haltes der Curie in Florenz trat er in enge verbinvung mit Män- 
nern wie Leenardo und Carlo von Arezzo, Giannozzo Manetti, 
Poggio Bracciolini, Giovanni Aurispa, deren Unlerheitungen und 
Dieputationen ihm das lebhaſte Intereſſe für die fhönen Wiſſen- 
fhaften einflößten, welches ihn als Papft berühmt gemacht hat. 
Während er im Baſel einft, voll heftigen Eiſers, das Concil eine 
Spnagoge des Satan nannte, that er fich zu Florenz in ben Glan 
kensbispittationen mit den Geſandten ver chriftlichen Aethispen und 
Inder hervor, bei welchen ein Benetianer, ter zwanzig Sprachen 
verfteßen wollte, ben Dofnetfch machte"). 

Wahrend Enen von einem Herrn zum andern zog umd gegen 
feinen eine dauernde Anhänglichleit bewies, blied Thomas dem feinen 
22 Jahre lang umverbrächlih treu, bis der Garbinal am 9, Mai 
1443 das Zeitliche fegnete. Er foll fogar das Bisthum Urbino 
ausgejchlagen haben, um den alten und fränffichen Gebieter nicht 
verlaffen zu bürfen®). Noch einmal trat er in den Dienft des 
Carbinal Landriano; als auch biefer fehnell geitorben war, erhob 
ipm Eugen zum Seriptor an der Pönitentiarie, zum apeftolif—en 
Subdiaconus und nach einigen Gefandtfchaften zum Biſchof don 
Bologna’). Wie er mit Carvajal auf deutſchem Boden ven Purpur 
verviente. iſt uns aus dem Obigen befanut; er wurde in einem 
Jahre Viſchof von Bologna, Gardinal und Papft. 

Gegen die hohe Geftalt, vie ruhige Majeſtät umd den ſchweig- 
ſamen Eruſt Eugen’s ftand ver neue Papjt gerave im Gegenjag. 
Stellen wir uns Nicolaus als ein Heines Männchen ver, mit leb⸗ 
haften ſchwarzen Augen, haftig in jeinen Bewegungen, rührig und 
mermitblich, eher gejchtwägig als wortfarg. Die Beweglichkeit des 
Temperamentes und bas rege Treiben des Geiftes ſchienen ver bläf- 
licyen Gefichtsfarbe, des bayern deibes zu ſpeiten. Seine Gefunt- 
heit litt indefi exft unter den Laſten des Pontificnts, wezu der Lick- 
lngegenuß des Weines kam. Da wurden feine Züge eingefalfen 
und afchfarbig, feine Glieder von gichtifchen Schmerzen gequätt ). 


') Vespasiano p. 271. %73; Platina in vita Nicolai V, 

4. 8. Frid. 11. p. 187. 

>) Manetti p. 91. 916; Vespasiano p. 275; Sigonius 1. c. 

*) Manetti p. 918, 919; Antoninus Chron. P. II, tit, 22 op. 12 init. 
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Fu Eugen Hatten die Protection und der Ehrgeiz einen went 
tiariſchen Kaufmannsſohn anf ven heiligen Stuhl erheben, er war 
ein vorzugsweife politifcher Yapft, führte unendliche Kriege u 
fugte in feinem Einfiuß auf Italien auch fein lirchliches Anfehen 
zu Segränven. Nicolaus, ber niebriggeborene, bielt Wiffenfchaft uud 
Kuuft, Schäge und Pracht für befiere Stügen des apoftolifchen 
Stuhles. Um Bücher und Bauten, pflegte er ſchon ale Megifter 
zu fagen, möchte er alles Geld ausgeben!). Die Culturgeſchiche 
wird feinen Namen nicht vergeffen. Eugen war Kühn und Liftig zu: 
gleich, finfter und zurädgezogen, nachtragend in feinem Haf, nur 
aus Ktugbeit einmal gnadig und heraklaffenb, uiemafs freundlich. 
Seinem Nachfolger haftete etwas von ver Schüchternheit des Ge 
lehrienthumo an?), er liebte am fic und andern eine behagliche 
‚Heiterkeit, war zu froher Unterhaltung und umgezwungenem Umgaug 
aufgelegt. Als Viſchef, wenn jemand niederen Ranges ihn che: 
fürgtig beſuchte, konnte er ärgerlich werden, wenn diefer fich nicht 
glei neben ihn fegte, um zu fhmagen, er zerrte ihm bann am 
Arne zu fi) aufs Polfter. War es ein irgend angefehener Mann, 
fo begleitete er ihm beim Weggehen bis zur Treppe”). Er zeigte 
fich freier als die bisherigen Päpfte in der Stabt und gab zu allen 
Tageszeiten Andienz. Erſt ale vie zweite Empörung Porcaro's ihm 
das Nömervolf verleidete und als die Gicht feinen Körper mit 
Schmerzen durchzeg, hielt er ſich forglicher in feinem Palaft und 
unbe mürtlicher *). 

Wir fahen, wie Eugen bei aller Starrheit des Weſens doch 
feine innere Sicherheit fühlte und don Männern wie Vitellescht und 
Scorampo beherrſcht wurde. Bei Nicolaus tadelte man gerate 
Das Gegentheil, obwohl wir eo ihm nicht fo entfchieven als wehler 
anrechnen, wie Enea Sitwio thut, daß er nämlich ſich ſelbſt zu biel 
vertraute und fremde Rathe nicht leicht folgte‘). Bei der un 
gleihen und wenig Vertrauen erwedenden Zufammenfegung bes 
Cardinal-Eollegiums, bei den intriguanten Einfläffen der Eurie, Bei 
dem Tone ver Schmeichelei und Heuchelei, der an ihr herrſchte, 


') Vespasiano p. 278. 

*) Platinaz ein Beifpiel bei A. 8, de dieta Ratispon. p- 4. 
yV no p. 274; Manotti p- 97. 

)A aus uud Platins Il. co. 

>) Comment, vd, Fon pı 109 mb Frid. IIL p» 188. 
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erſcheint eim felbftftändiger Geift, auch wenn ex zu viel auf fich 
baut, immer noch wohlthätiger als ein ven Verleumdungen und Ein- 
flüfterungen offnes Ohr. Auch in einem antern Vorwurf Enea's, 
Parentucelli jei vor feinem Cardinalat gegen Nievere ſtolz, gegen 
Höhere aber ſehr bemüthig gewejen, ift vielleicht die Wirkung per- 
fönlicher Verührungen zu erfennen. Die Zeit, die beite miteinander 
im ber Familie tes Cardinale von S. Croce verlebten, hat lein 
freunpfipaftliches Band zwifcgen ihnen gefnüpft, vie Dentweife war 
allzu verfhieden. Thomas witterte an Enen etwas von der Un 
lauterfeit des Apeſtaten; viefen Fränfte es, als bei feiner Anweſen⸗ 
heit in Rom Parentucelli iym verächtlich vorüberging und feinen 
Gruß nicht erwiederte. Niemals, obwohl das gemeinfame Intereſſe 
eine gewiſſe Bertraulichteit zwiſchen ihmen erzeugte, entfland daraus 
ein perjönlices Bertranen. 

Despalt follen am Character des neuen Papftes einige trau- 
tige Fleclen nicht himorggeliugnel werven. Er war ſchuell auffah- 
vend im Zorm, wenn er es auch, wie alle gutmithigen Menſchen, 
bald wieder berente, Seine Familie, jo gut er fie fonft hielt, 
mußte ſich doch eft tüchtig von ihm ausſchelten laſſen und nicht 
nur ihre Liederlicleiten gaben dazu Veranlajjung. Gr wurbe wü— 
thend, wenn er nicht augenblilichen Geherfam fand. Auch mit 
jedem feiner Freunde hatte ex ſich einmal gezautt h. 

In Rom brachte man feine holerifchen Ausfälle mit ten Wir- 
kungen ves Weines in Verbindung, ven er freilich alzufeht liebte, 
Einen gewiffen Angelo Noncone, ver zwar als fein Feind, aber 
doch wit einem Geleitsbrief nad Nom gelommen war, lieh er 
föpfen, kounte ji aber am folgenden Tage verwundert des Be— 
fehles nicht mehr erumern‘). Ohne Zweifel wurden feine gichtiihen 
Leiven durch diefe Neigung zum Wein erhöht, aber trug den Mar- 
mungen der Xerjte fonmte er von ih nicht laffen: feinem Vorgänger, 


') Manetti p. 919; Platina ad in.; Vespasiano p. 27; A. 8. 
Comment. cd. Fea p. 109. 

*) Infessura Disrio p. 1186. Den Borgang und dei Papfies Bene 
* die diurictung meibet aucp Platina (edit, 5, ., 1664 12°. p. 611). Raph. 
aterr. lib. ANIL. p. 816 giebt dem Pape nur ein Lofer Schuld: quod 
nimio bibendi studio teneretur, perquisitis undique vinorm generibus. 
Vonpasiano p. 276 will ifu entfhufbigen, als habe ex fein Weinlager nur 
m anderer willen gehalten, gefept aber doch, wie er Icon als Bifthof mie opne 
zwei dlaſchen, eine mit rothem, bie andere mit weißem Mein gefüllt, geipeift habe 
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pflegte er zu fcherzen, habe die Enthaltſamleit auch nicht gegen das 
Poragra geholfen‘). Es war eine übermäfige Kebenstuft in ihm, 
die ſich auch in feiner ungewöhnlichen Todesfurcht offenbart, Yu 
den Sommern 1451 und 52, wihrend in Nom eine Seuche graffirte, 
;0g er auf feine landlichen Schlöffer und‘ refiirte am Liebften in 
©. Fabriano; da verbot er „bei Buße des Haljes und Lebens,“ 
daß jemant, der aus Rom fan, fi dem Gaftell auf ſieben Miglien 
nähere, Nur einige bevorzugte Carbinäle durften, aber mit nicht 
mehr als vier Dienern, bei ihm wohnen). 

Auch die Verwaltung des Kirchenfiantes unter Nicolaus war 
das vollendete Gegenbild von ter Eugene, Der Friede in Rom 
und überall unter dem päpftlichen Krummflab war fein fietes Ziel. 
Wo die geiftliche Autorität nicht genügte, zähmte er die Eroberungs: 
und Blünderumgsfucht Lieber dutch den Aufbau ſchützender Burgen 
als durch Sölpnerhaufen. Das Geheimniß feines Anfehens lag in 
der gefülften apoftolifhen Kammer. Stets hielt er einige Truppen 
in Bereitfchaft, aber fie erhielten pünctlich ihren Soft, ber Krieger 
foitte nicht auf Raub und Beute gewiefen fein. Dagegen war feine 
Politit gegen die italifchen Nachbarn zwar feiner und fehlauer, aber 
mindeſtens fo perfid wie die Eugen’s: er fah mit geheimer Yuft, 
wie Eiferfucht und Haß fich in Italien weidlich austobten, er fpielte 
Jahre lang den Friebensvermittler, um undermerlt dem Frieden 
immer neue Hinderniſſe zu bereiten und die Segnungen der Waffen: 
ruße allein zu gewießen. Daß unter feiner Regierung zum Schredten 
des Abendlandes Conftantinopel fiel und der vorpringende Fanatie- 
mus der Tiefen felbit Nom zittern machte, ift leinesweges ohne 
die Schuld des damaligen Kirchenhauptes gefchehen. 

Er wolle mit einer Reform der apeſtoliſchen Kammer beginnen, 
die Curie einfehränfen, unnühe Vergeudung und den Krieg meiden, 
fo erflärte Nicolaus beim Antritt feiner Regierung den deutſchen 
Geſandten und aller Welt. Wer auspiebt, wo er nicht fellte, fagte 
ex, iſt gezwungen auch einzunehmen, wo er nicht ſollte. Wirklich 
verminderte er die Hofännter, orbnete die Ginfünfte des Kirchen: 
ftantes und die Zölle ver Siadt Rom. Im wenigen Jahren war 
die päpftliche Kammer fehutvenfrei”). Ihm tam die Herftellung ver 


) A. 8. Frid. III. p. 138. 

’) Zwei Berichte des Dentfehorbensprocurator an ben Hochmeifler im Geh. 
Arhio zu Königsberg; vergl. Manetti p. 928 

>) Enga’s Geſandiſcaſiobericht ad fin.; Manetti p. 921. 922 
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Obediem im Abendlande trefflich zu Statten: e8 war, als wenn 
auch das Geld, welches man dem aboſtoliſchen Stuhl während ter 
daeler Bewegung fo bitter mißgdmt, jegt wieder feine Begenbewe- 
gung gerade nach Rom Hin nahm. Im Qubeljahre frrömten van 
unglanblige Summen in die päpftlihe Kaffe, taufenbfültige Früchte 
deffen, was ver Papft für vie Vefriedung und Sicherheit des 
Rirchenftantes getan. Durch diefen Zufluß freiwilliger Gaben, die 
er nach Belieben verwenden und derſchwenden burfte, ließ ſich Ni- 
colaus allmählig verleiten und hinveißen, auch va zu nehmen, wo 
me nicht follte, bis eudlich das ganze geldſchneideriſche Unweſen, 
welches unter Martin V feine Bluthezeit gefeiert hatte, unter ihm 
feine Reſtauration erlebte‘). Indez Völter und Fürften umher 
ihre Hülfeguellen afhöpften, um den Uebermuth der Cöfhnerbanden 
m nähren, warb zu Rom eine Pracht und eine literariſche Rührige 
jeit entfaltet, die für Kunft und Wiſſenſchaft eine nene Aera her⸗ 
aufgeführt hat. 

Auf vie Titerarifchen Unternehmungen des Papfies und auf 
feine Bauten fommen wir in der Folge zurüd. Neben feinem uns 
leugbaren Jutereſſe am Büchern und Prachtgebaͤuden hatte auch 
das Verlangen, von der Nachwelt gepriefen zu werben, ja eine emt- 
khievene Neigung zum Prunfen ihren Tpeil varan. Wen Nicolaus 
vie Tempel Rom’s zu Meifterwerlen ver Kunſt umfchaffen wette, 
wenn er Toftbare Gefäße und Gewinder einführte, wenn er vie 
Altare mit geſchmachvollen Reichthämern überlud und bie Kirchen 
mit goldgewirlten Tapeten zierte, wenn er das Hansgeräth feines 
Balaftes mindeftens dreimal fo herrlich als feine Vorgänger ein- 
richtete, feine Uingebung in Gold und Seide Heitete, bie päpftlice 
Mitra mit den gefuchteften Edelſteinen zierte*), wenn er bie Kirche 
Mu Heben meinte, invem er einer peefönfichen Eitelfeit ven Zügel 
ef, fo blickt uns wahrlich durch alle Schönpeit und Pracht ver 
Geift der tiefen Berberbnig hohläugig entgegen, 

Denn als Vater der Kirche ift Nicolaus auf dem Wege feiner 
Borgänger fortgewendelt. Die anticonciliaftifche Reaction, wie fie an 
der Curie Ton war, rig aud ihn mit fi. Wie er felbft in ven 
Unterhanblungen mit ber beutjchen Kirche am thätigjten geweſen 


) Bielfoche Beifyiele in meines Batere Auffap: Stimmen aus Rom, im 
Hifter. Taſchenduch f. 1883. 
) A. 8, Europa cp. 58; Manotti 7.923; Antoninusl, c. 
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war, fo beitätigte er amd fojort das im Rom abgefchlofene präli« 
minariſche Concordat) und bereitete bie weiteren Schritte vor, um 
feine beengenden Schranken zu durchbrechen. Ein Legat folkte zu 
ten ferneren Unterhanbfungen nad) Deutjchland abgehen. Man 
fcheint einen Angenblit an ®e Jeune gedacht zu haben, ber das 
Einigumgswert ver allen beförbert, aber er wer noch niemals in 
Deutfehlaud gewejen umd fühlte fh ver Aufgabe nicht gewachfen. 
Die Lönigligen Gefandten, um ihre Meinung befragt, erbaten Car 
vajal; ber Papjt willigte mit ver Erklärung ein, daß er den jpa- 
niſchen Cartinal wegen der Geſchäfte mit Spanien (!) ungern ent 
behre; fo ſollte das längft verabredete Spiel verhüllt werben '). 
Exft am 30. März verliefen Enea und Rakftein Rom, wo fit 
faft drei Monate verweilt hatten, bie Gefahren ber Rüdveife ver- 
fühte ihnen ein päpftlihes Geichent von 100 Ducaten, das Hand- 
geld größeren Tohnes. nr 20. April teafen fie an Brievrich’e Hof 
ein, Nun verfaßte Enen ven Geſandtſchaftobericht over vie Rede, 
bie ums in ber obigen Erzählung als Leitfaden gevient, ein lehr⸗ 
reiches und zierlihes Werk, welches er mit folgender Aurede an 
Friedrich floh: Nun iſt es deine Pflicht, das Verſprechen zu 
haften, die Erklärung zu wiederholen und Allen zu bejehlen, daf 
fie Papft Nicolaus geborfamer, den Vegaten, wenn ex gefonunen 
fein wird, chrenvoll aufzunehmen umd ihm im bem, was noch zu 
thun übrig iſt, beizuftchen, Wenn tu das tum wirft, wirft du als 
einer erfcheinen, ver fein Verfprechen Lieber hält ale drigt — venn 
was wir verſprochen, bindet did, — du wirft dem Schiema den 
Weg verſchließen, wirft nicht wieder in bie Neutralität, die du mit 
Mühe abgetban, zurücverfallen, wirft deinen Feinden umd zumal 
den Ungarn ein Schreden werden, wirft bir den Bapft höcht ge: 
neigt machen und ben Weg zur Erlangung der Reicstrone öffnen. 
Auf ſolche Worte fällt das rechte Licht erfi dann, wenn wir 
hinzufügen, daß Euea aus Rom auch der Solo ves Gehorſame, 
jene 25,000 Ducaten misbrachte, vie auf Nicolaus” Zahlungemtpeil 


*) Dulle 2. 28. März 1447 bei Koch Sanctio pragmat, p. 197, 

’) Wie gut dem Segaten in Deutichland worgearbeitet wurde, zeigt det 
Papftes Screisen an ten Etzbiſchef von Mainz d. 23. März 1447 bei Gu- 
denus Cod. dipl. IV. nro. 138. Imtereffant und bebentungssoll ift auch bie 
feine Ironie in tem Briefe, ben Cuen um Ofiern 1447 vom Siena aus au 
Garvojal rihteie, 
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tamen, ferner bie 2000 Gulden, die Friebrid zu Frankfurt auf vie 
Beſtechung ver mainzer Näthe gewendet. 

Den Mühen und der Pereitwilligteit Enea's folgten Ehre und 
Delofmung auf tem Fuße. Bald nahtem er Nom verlaffen, traf 
bier bie ſichere Nachricht vom Tode des Biſchofs von Trieft ein ). 
Schon bei dem voreiligen Gerücht hatte Eugen den Nachfolger be- 
zeichnet. Ohne ven Rath eines Cardinals einzuholen, trat Nicolaus 
im vollen Ornat in tas heilige Collegium und verkündete ohne 
Beiteres den Enea Silvio de Piccolomini zum Biſchof von Trieft, 
ſchickte ihm auch fogleich vie Veitallungskriefe toftenfrei zu. Eine 
felhe Macthanblung widerſprach freilich dem Vertrage, den der 
Bapft fo eben dem romiſchen Könige befrätigt und nad) welchem dieſem 
für das Viethum Trieft ein Nominationsrecht zuſtand, fo wie ver Ber- 
trag wieder eine Verinträchtigung des eben gefchloffenen Coucordales 
war, mach welchen vas Eapitel freies Wahlrecht haben follte. Wäh- 
rend Nicolaus dem Könige die durch ihn vollzogene Ernennung meldete, 
praſentirte Friedrich, durch den Eanzler Schlid bewogen, dem romi - 
fgen Stuhle venfelben Gandivaten. Zum Glück war es derſelbe 
Zwar haltar auch die Lergefliner Canonifer ihren Derhanten, An- 
tonio be Goppo, zum Bifchef gewählt, doch dieſe Wahl cafjirte ter 
Fapfı?). 

Sp erreichte Enen das Ziel feiner Wünfche, welches ihm einft 
als das hödhfte worgefchwebt Hatte, und e8 fchien, als ob fein Ehr- 
geiz ſich eine Weile dabei beruhigen wollte, 


*) Gr hieß Wicolo bAbegarbi und flach am d. April 1447. Kandler 
Vicendo della Santa Chicsa Tergestina (Pıl fausto ingresso di Bartolomco 
Legat Vescoro di Trieste © Capodistria — — nella sa Chiesa di Trieste 
17). 

*) A. 8. Hist. Bohem. ep. 58 ad fin.; Pii IL. Comment. p. 14; 
panusl. ce. p 91; Kandler le 
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Eilftes Gapitel. 


Fürftenconvent zu Aſchaffenburg. Das wiener Concordat. 
Ende des basler Goneils und feines Papites. 





König Friedrich war mit dem Erfolg der romiſchen Unter 
Handlungen burchaus zufrieden um ned mehr mit ver Stuhlbe- 
fteigung Nicolaus’ V: jener fiherte ihm die Vortheile, um bie er 
feine Obedienz verkauft; vom neuen Papfte, den er feinen alten 
Freund nannte, durfte er fich noch größerer Gnapen- und Gunft- 
Dejeugungen verfehen. Freilich war es noch eine Minrrität ter 
deutſchen Meichefürften, weiche Eupen ven Hulvigungseid gefeiftet, 
aber fie genügte, um die Hoffnungen der andern auf Papit Felix 
‚zu michte zu machen umd um dem allgemeinen Wunſche nad Frieden 
und Ginheit in der Kirche die Richtung auf ven römifchen Stuhl 
zu geben. Des Kampfes um Sirchenfreigeit waren felbft bie Feu- 
rigften überbrüffig geworden, es trat an feine Stelle die alte Be- 
gier ver Fürften und Bifhöfe nach romiſchen Gnavenbriefen und 
Privilegien, Zwar hatte die Curie bisher nur den Schein eines 
Sieges erfämpft, aber die Bürgichaft des ganzen Sieges lag darin, 
daß fie Die Strömung der Reaction durch diplomatiſche Geſchicklich⸗ 
feit wieder ausjchlieplich auf fh gelenkt. 

Zum S. Dorgareten-Tag (12, Juli) 1447 berief Friedrich 
einen Convent derjenigen Fürften, die Eugen ven Gehorfam ge- 
leiſtet hatten, nach Aſchaffenburg, ber Refiven; des mainzer Erz- 
bifchefs. Es war eine Zuſammenluuft jenes frankjurter Vereins, 
ver fich durch Carvojal's und Enen’s Bemühen am 22. Sept. 1446 
gegen ten Kurfürftenfund gebiltet hatte, der Name eines Reiche 
tages würbe hier völlig unpeffend fein. So wie aber jener Zur 
fanmentritt ver Kurfürfien am 1. September von Friedrich durch 
Gefandte beſchickt und dadurch zu einem gemeinen Tages umge 
wontelt worten war, jo wuhte man bei ver Unſicherheit ver ftaats- 
rechtlichen Vegriffe auch diefem afchaffenburger Convent den Cha 
raster eines Reichstages zu vindieiren. Die Kurfürften waren auf 
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ſolche Nechtsfictionen wenig achtjant, weil es ihmen immer noch un- 
benommen blieb, den Abſchieden eines ſolchen Tages zu gehorchen 
oder nicht. Friedrich fandte Enen und den Redtsgelehrten Hartung 
Rappel nach Afchaffenburg. 

Wie begreiflih, gab es hier niht den mindeften Streit. Den 
Berfig führte der Erzbiſchof von Mainz. Auch Eufa fand fich ein, 
um an ven Triumph theilzunehmen, ohne Mandat und ohne Be— 
rufung. Einmüthig wurde der Vorſchlag angenommen, daß der 
Eugen geleiftete Gehorſam auf feinen Nachfeiger übertragen und 
daß eine Erflärung ber Art ſchleunigſt von allen Theilnehmern des 
Buntes pubficirt werben folle. Zugleich fagte der König einen weir 
terem Tag zu Nürnberg an: hier ſollten fich alle Fürften und Stände 
bes Reiches einfinden und zwar umter ter Autorität des Papftes 
Nicolaus V. Hier, hieß «8 ferner, ſollie aud über die Provifion 
des apoftolifpen Stuhles ein Beſchluß gefaßt werden, falls nicht 
inzwiſchen mit dem Yegaten concorbirt würden '). 

Se gab eine Berfammlung, die fein Reichstag war, dem Könige 
gleichjam eine Vollmacht, für das ganze Rei) ein Coacerdat abju- 
ſchließen. Diefer Kunſtgriff war der Zweck tes aſchaffenburger 
Tages geweſen. Da ſich nirgems ein Wiberftand vente und der 
Trog des franffurter Rurvereins völlig gebrochen fehlen, je erließ 
Frierrich ohne Zögern das Patent, in welchem er feinen Gehorfam 
und ven der andern zu Aſchaffenburg erfehienenen over vertretenen 
Fürften durch das ganze Reich publicirte. Gr berief fich dabei auf 
ben größern Theil Deutfchlande,u befahl wentichleben und ernft 
kraft feiner aiferlichen Gewalt, es folle jevermann im Reiche viefer 
Grtlärung beiftimmen, Nicolaus als wahren Papft anerfennen, alte 
andern Befehle aber zurüchweifen, mögen fie von bem kommen, der 
den Papat ufurpirt, oder von ber Gemeinheit (communitas) in 
Baſel.“ Dem Wiverjtrebenven werden vie Strafen bes römijcen 
Stuhles und des Heiligen Reiches angeproht‘), Für ſich umd feine 

) A. 8. Comment. od. Fea p- 109, Frid. TIL. p. 138; Pil IT. Comment, 
p.14. Die Miebrrbshung ber Färflenunion bei Wnerdtwein Suhsid. dipl, 
IX. p. 75. Advisats et deliberata in dieta Aschaffenb. v. 18. Quli 1447 Bei 
d’Achery Spieileg. II. p. 773 und in Leibnitz Cod. jur. gent. dipl, 
T.1.p. 37. 

) Patent an ale Unterthanen bes Reihe v. 21. Aug. 1447 Bei Coch- 
1aeus Hist. Hussit lib. IX. fin., in beutfper Spraße in Chmel Material, 
L aro. 108, 
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Kane aber wiederholte Friedrich vie Erklärung felerlich im Stephans- 
dom zu Wien, wo mit Gloderklang und Proceifion tie Wieberver- 
eimigung ver Kirche als ein Gmabengeicent des Höchflen gepriejen 
wide‘). Wie gering tie Wirkung einer ſolchen Erflärung ſchon 
in ver Nähe war, zeigt der zäbe Widerſtand der wiener Univerfität, 
die mit Entziehung ihrer Beneficien und Stipendien bedroht werden 
mufte, um der Proceffion beiguwohnen, wobei dennoch bie Facultät 
der freien Kanſte ſich einen derben Proteſt erlaubte ). 

Aus den Aetenſtucken der Neichstage und ten ſtillen Iutriguen 
der Diplomatie trat die lirchlche Frage zum erſten Mole wieder 
vor das Publicum, an das öffentliche Licht. Wem der fünfzehn 
jäyrige Haver zwifchen ben kirchlichen Huteritäten, wem das trau 
rige Schiema zu Herzen gegargen war, wen das theologiſche Ge 
zänte ober tie Schmähumgen und Flüce der Parteien rerbrofien, 
der ſah nun freilich im römifcen König einen Vefreier vom Uebel, 
Ss hören wir denn fein Lob nicht nur von ben römischen Curia— 
liſften und von feinen eigenen Schmeichlern, fonbern auch von man- 
chem ehrlichen Stadtſchreiber oder möngijchen Ehroniften. Immer 
aber haftet an einer ſolchen That etwas von ber Niebrigfeit ihrer 
Motive und von ver Unehrlichleit ihrer Anteceventien, fie tritt nie 
mals ohne Schleier und ohne Schen an das helle Tagesticht. 

Der päpftliche Fiirftenbunt Gef ſichs mum angelegen fein, feiner 
Erklärung für Nicolaus auch umter ben renitenten Fürſten, zumal 
unter den vier SKurfünften, na Anhänger zu verfhaffen. Das 
hielt nicht ſchwer, obwohl des Könige Drohung mit ver Reichsacht 
micht ſchreate Was aber blel ihnen übrig? Die wachfende Auto: 
rität des römtfchen Papftes und bie zufammengefunfene des Tanfanner 
fieß ihnen feine Wahl‘). Anf die Kurfürften von Cöln, Pfalz und 
Sachfen richtete König Friedrich zuerft feinen Bid, denn von Jacob 
don Trier lich fich Härterer Widerftand erwarten. Zu Dietrich von 
Coln und zum Pfelzgrafen Ludwig wurde Enen abgefandt, der als 
Elect von Trieft fo wenig der Ruhe genießen durfte wie vorhin ale 
Secretair; die Kirchliche Dipfematie auf biefem Felde lag einmal in 
feiner Hand, wie von Seiten der Eurie in der Carvajals. Zu den 
ſachſiſchen Herzogen ward Hartung Kappel gejendet. 


') Ebendorffor Lib. Reg. Roman. mac. fol. 28a. 
') Mitterdorffer Connpeetun Hist. Universitatis Viennensis I. p. 161. 
') NIL Aificultacis ewersit, omnis Germania subsecuta est, fagt Gregor 
Heimburg, 
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So mußte Enea, laum aus Aſcheffenburg zurückgelehrt, ſogleich 
von Neuem als Gefhäftsträger nad Cöln eilen. x fand ben 
Surfürften im Feldlager gegen Soeft und Tonnte wegen Unficherpeit 
der Wege nur durch Doten und Briefe mit ihm unterhanveln. 
Juden erflärte fich Dietrich in der Hanptſache, nämlich zur Anere 
tennung des Papftes Nicolaus geneigt umd verfprach, ibm zu gefor- 
famen‘). Die zwanzig Tage aber, die Enen in Cöln zubrachte, 
wurden ihm von einer andern Seite her verbittert. Vor fieben 
Zahren, erinnerte man fich hier, war derſelbe Maun Secretait des 
vapſtes Felir und ein fenriger Vertheidiger des Eoncils geweſen; 
jegt fam er, ihmen die legte Stüge zu entziehen. Damals hatte 
er gerabe an die cölmer Umiverjität feine Dialoge gerichtet, bie 
Birrde und Rechtmäßigkeit tes Conci(s gegen das unfihere Schwan- 
fen der dortigen Theologen und Juriſten vertheidigt. Bei einem 
Gaftmahl, in Gegenwart des Nectors und anderer Profeforen und 
GSteriter, fielen beim Wein fpige Worte gegen Enen’s Gefinnunge- 
wechfe; daß man ihm jegt als defignirten Viſchof wieverfehe, wurde 
in eine fpöttifche Verbindung damit gebracht. 

Hier half fein Leugnen, tein Bertuſchen war möglich; auch 
glaubte Enea feiner jegigen Würde cine offene, kräftige Ertlärung 
fhutdig zu fein. So fihrieb er dem zur Abwehr, bier in Ciln, 
die erfte feiner berüchtigten Retractationen?), worin er fi mit 
Paulus und andern verglich, die aus Verfolgern des Chriſtenthums 
iger des erthodoxen Glaubens geivorden, und fich neben 
Anguftinns ftellte, ver ja auch Metractetionen feiner eigenen Schriften 
erlaffen. Wie diefer rief auch Enen den Allmächtigen an, er möge 
ifm die Sünden feiner Jugend verzeihen. #Die göttliche Gnade 
hat mir geleuchtet, fie öffnete mir die verbüfterten Mugen und er- 
Helfte mich mit den Strahlen ihres Glanyes; dem ich fünbigte, 
ohne es zu wifjen.u — Die Rechtfertigung feiner Motive und die 
Lorwürfe, die Ener in dieſer Schrift gegen die Basler ſchleudert, 
richten ſich jelbft, wenn wir uns an das Thatſachliche erinnern. 
&8 ift vaffelde Dinfechifcpe und vheterifide Gefchid, aber auch baffelbe 
Intereſſe des Augenblicks, mit und in welchem er einft die Dialoge 
und jet üfre Widerlegung ſcheieb. 


*) A. 8. Comment. ed. Fea p. 109; Pii II. Comment. p. 14. 

%) Epistola rotrnotationis ad Magistrum Jordanum, Rectorem 
Universitatis Scholae Coloniensis, Cola b. 13. Hug, 1447, bei Fos Pius IL, 
« calumniis vindioatas p, 1—17. 
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Auch der Pfalggraf bei Rhein, cbwohl des Papftes Selig 
Schwiegerſohn, fagte Enen zu, was biefer im Auftrag des Königs 
begehrte, und ehenfe gute Antwort erhielt Kadpel von ben ſäch 
füien Fürften. Selbft ter trierer Enbiſchof begann zu wanfen, 
doc ſuchte er vie Eonfiftenz tes Kurfürftenbundes aufrecht zu er 
Halten. Bom xömifchen Könige fih abwendend, Hatte er begonmen, 
mit dem von Frankreich zu unterhandeln. Es war ein Convent 
zu Bourges gehalten worden, wo Jaceb yerfänlich erfchien, wäß- 
rend der König von Frantreich, Rene von Anjou, die Kurfürfien 
von Cöln, Pal; und Sachjen, auch ver Herzog von Savohen ſich 
durch Gefantte vertreten Liegen, Selbſt aus England trafen Bot- 
ſchafter ein, und das Basler Goncil ſchickte zu den Verhanplungen, 
die fo bedeutſam zu werden ſchienen, den Cardinel von Arles. Aber 
man verhandelte nur über die Ausjöhmung mit Bapft Nicolaus. 
Im dem Vergleich, den bie beutfchen Nenitenten am 28. Juni 1447 
mit Frantreih ſchloſſen ), wurde ſchon ausgemacht, daß Alle dem 
römischen PBapft Ehre und Geherfam zellen folten, wenn ex bas 
Geſwehene vergefien wolle. Selig wollte man um feine Entfagung 
angehen. Dagegen wurde die Erhaltung der Autorität allgemeiner 
Sorcifien feitgehalten und die baldige Berufung eines ſoichen für 
nothwendig erllärt; das war bie Zuchtruthe, Die Karl von Frank 
eich im Iutereffe des Haufes YAnjeu Beftänbig drohend über ber 
römifehen Gueie hielt. 

So waren die Folgen auch diefes Tages nur neue Obedienzen, 
die Papft Nicolaus einernbtete: mach und mac fanden ſich feine 
tegten Gegner in Deutſchland zur Gehorfamsleiftung ein, zuerft 
P folggeaf Pudiwig bei Rhein, die Heryoge Ofto und Stephan von 
Bayern, die Grafen von Wirtemberg, bie Bifhpöfe von Worms. und 
Speier”), daun ver Exzbifchof von Eöln, der in Wien dorch feinen 
Gefchäftsträger die Huldigung Leiften Lie); ihm folgten Stat 
und Biethum Bafel‘). Jaecob von Trier und einige Vifhäfe zö- 
gerien noch, thaten aber bald desgleichen. 

In den erfter Tagen des November war Carbinal Carvajal 
am wiener Hof angekommen und mit geoßen Ehren empfangen 
worben, feit der Ganction der erfte römiſche Zateran-Legat im Purpur, 





1y Spieileg. II p. 770. 

Geffärung d. 4. Dec. 1447 ri Raynald 1447 n. 17. 
%) Chmol Rogests nro. MOB, 

*) Nicolaus" Celärung v, 18, Juli 1448. ei Raynald 1448 m.1. 
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venn Cefarin?’s Legation war immer nur an das Königreich Ungarn 
gerichtet geweſen. Karvajal blieb feſt ein Jahr lang um ven König 
und das Dunkel, in welches feine Negotiationen ſich hüllen, ift genau 
daffelbe, welches die vom Sommer 1445 verjihleiert. So wie da 
mals der geheime Vertrag mit Friebrich aus ihmen hervorging, fo 
jegt das wiener Goncorvat. 

Wie diefer Vertrag zu Stande kam, hatten die wenigen Per 
fonen, vie tarum wußten, feine Aufforberung zu verrathen. Bon 
töniglicher Seite war Enea ver hauptfüchlichfte, dielleidt der einzige 
Zheilmepmer der Unterhaublungen, nur von ihm haben wir über die 
Vorgänge jener Monate eine Nachricht und viefe ift höchſt verdächtig 
Als Cardinal nämlich und in einer polemifchen Flugſchrift!) erzählte 
er, es jeien damals Gefandte mfaft aus ganz Deutfchlamd« zu 
Friedrich gefonmmen und man habe geftritten, unter welden Berin- 
gungen Nicolaus geborjamt werven folle (als wenn der Gehorfam 
zu jener Zeit wicht längft öffentlich ertlart worben wire!). Einige 
hätten gewollt, daß alle Decrete des basler Eoneils angenommen 
würden, was aber ver Legat fräftig zuwücgewiefen habe; andere 
hätten wenigftens auf ven Decreten berjenigen Zeit beftanden, in 
welcher das Concil noch ein auch von Eugen anerfanntes war, 
Endiich jei man übereingefomumen, gewiffe Decrete anzunehmen, 
andere fallen zu laffen. — Von einem äffentlichen Hergang ber 
Art findet ſich aber fonft nirgends eine Spur und felbf: Enen Silvio 
erwähnt in feinen früheren Werten das Eomcortat gar nicht over 
nur ganz obenhin. Wir find genöthigt anzunehmen, daß wenn 
wirffich einzelne Gefchäftsträger befrummpeler Fürften zugezogen wur: 
den, was doch mach dem aſchaffenburger Receß nicht einmal möthig 
war, das Concorbat doch nur mit vemfelben Recht als rim Namen 
der deuiſchen Nation. zeſchloſſen publieirt wurde, wie bie afchaffen 
burger Parteiverfammlung ein Reichstag hieß. Eben darin lag die 
Feinheit der Dipfematie, daf man erſt ein Gefeg aufftellte und bie 
Buftimmung der einzelnen Legislatoren hinterher cinfolte. So ift 
28 zu erfläven, daß im Eingang des Vertrages ver Conſens der 
meiften Nur» und anderer geiftlicher und weltlicher Fürften« erwähnt 
wird, während am Schlufi doch nur Friedrich und Carvajal zur Bes 
träftigung ihre Siegel darunter hängen Tiefen. 

Betrachten toir nun das wiener Goncorbat, wie es am 17. Fe- 


') De ritu, situ etc. Germaniae it , Opp. edit, Basil., 1571 p. 1041. 
Baigt, Ancı Eve. 1, er 
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bruat 1448 abgefchleffen wurde ‘), als ein bioßes Factum, um beffen 
Entfiehung und canoniflifche Gültigfeit wir ums nicht weiter fim- 
mern. Laffen wir auch bie ſpeciellen rechtlichen Seitenfragen außer 
Acht, da es und mur darum zu thum iſt, fein VBerbättniß zu der 
mainzer Sanction und zu bem präliminerifchen Grunbvertrag von 
Rom zu erkennen, 

Zu venjerigen Pımcten, die man zu Rom als. noch nicht ab- 
gefehloffen erflärt Hatte umd in weichen die beiten eben erwähnten 
Statute eine völfige Umänberung erlitten, ging man mum auf 
ein früheres Goncorbat mit dem römijhen Stuhl, auf das coft- 
niger vom 20, Februar 1418, zurüd. Es lautet hierin mit dem 
wiener faſt gleich. Papft Martin V hatte biefe proviſoriſche Be 
ftimmung mit König Sigmunt umd mit ven Deutſchen des coft- 
miger Coucils in einer Zeit ihrer lethargijchen Ermattung abge- 
floffen, wo. man mit einem Minimum vou Freiheiten umd Rechten 
zufeieben war. &s war alfo ein feiner Griff, wenn Garvajal dieſe 
Norm ven wiener Berhanplungen zu Grunde legte, fie gewährte 
den Bortheil, ſchon einmal als eime gerechte anerfannt geweſen 
zu fein, 

’) Unter den Druden dis Concordais zählen wir bier mir diejenigen 
auf, weldhe wegen Meiner Ahweichungen, ehva verfchietener Interpurctiom, eine 
Bedeutung baden Mnnen und nad alten begfaubigten Cobien veranftaltet ober 
welche in allgemein zugänglichen Werten enthalten find. Die Originalurkunde 
fol zur Zeit ber emfer Punctationan won dem Meichöhofratpätiice zu Mainp 
verichwunben fein. Die ültele Arafturger Ausgabe von 1513, die Bimpber 
Ling beforgte, Gabe id nicht gefeben. Dann findet fih das Concomat in (des 
mainzer Rates Horiz) Concordata Nationis German. integra 1763 und 1771, 
bei Leibnitz Cod. jur. gent. dipl. T. I. p. 396, Hartzheim Concil, 
German. T. V. p. 395, Wuerdt Snbeid. dipl. T. IX. p. 78, Koch 
Sanct. pragmat. p. 1 —210 und mit ausgebrmdten Decreten p. 210— 286, 
bei Münd, vollftändige Samml. oller ältern und uenern Konlordate Ip. 1. 
©. 8 

Aus der Differtationen- Literatur, bie bad Concorbat meiflens nur 
im esmoniftfden Autereffe behandelt Hat, hebe ich mur einige mir Sefannt ge- 
worbene Arbeiten hervor: Aler Trevir., 1764 und Beohl 
1771 (beide in Schmidts Thesaurus jur. ecol. T. L); Gri 
1787 unb Verflassen Heidelb., 1781 (beidt in Gratz Oontin. Thesaur. 
jur. sccl. Vol. 1); Fels, ausfühel. Beweis, daß der wehre Gebueitert — 
nicht Aſchaffenbutg ſondern Wien fei. Wien, 1790; v. Epittlera.a. D. unb: 
Nod ein Wort Aber bie Nereptation ber Basler Bhläfle m. f. w. (m Bötting. 
Hifton, Magazin Ob, IV, Werke Bb. VID. 
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Bas die Wahlfreiheit im der deutſchen Sirde und bie 
Collation ver Pfründen betrifft, jo war das basler Eoncil 
hierin. verhäftnigmäßig noch ſchonend gegen ven Papft verfahren. 
Während es nämlich andere Mifdräude und Ausnahmen principielt 
abiceffte und auf die Gebriuche und Sagungen der alten Stirche 
zurücging, hatte es denn Papfte doch noch tie reservationes in 
eorpore juris clausae gefaffen, obwohl wor dem Ausbau der rünt 
ſchen Hierarchie, vor Alerander III und Jımecenz III päpftliche 
Provifionen mr in einzelnen Fällen und Bittweife vorgelommen 
waren. Das wiener Eoncordat, zu den Normen des coſtnitzer zur 
rüdtretend, erweiterte mun tiefe Vefuzuiß in dreifacher Weiſe zu 
Gunften Des heiligen Stubles, 

Es wurden erſtens zu den päpftlichen Reſer vat ion en wieder 
diejenigen hinzugefügt, welche durch die Eonftitution Exeerabilis 
von 1817 in Anfpruch genommen und burch kie Ertradagante Be- 
nediet's XII Ad Regimen beftätigt und vermehrt waren, Dar 
nad) fülit dem Papfte die Bergabung older Pfründen und Würden 
zu, deren Juhaber an ver Curie, in deren Nähe over doch inner- 
halb zweier Tagereifen von Rom geiterben find, die durch Abfegung, 
Berfegung, Entfagung oder durch Abweifung ver Wahl von Seiten 
des Papſtes erledigt werben, bie Cardinälen, activen Officialen oder 
wirflicgen Commenfalen ver Curie zugehört haben, die durch Beſit 
ergreifung eines dom Papfte verliehenen incempatibeln Veneficiums 
varant wurden, und noch cin paar ähnliche‘). 

Zu biefen Neferoationen kommt eine zweite Klaſſe, von ber 
inteß bie hoheren Dignitäten (majores et prineipsles) im den 
Cathedral· und Sollegiatficchen ausgenommen finb, der mır die nie- 
deren (inferiores) untertiegen?). Don ihnen behätt ſich ver püpft 
ie Stahl eine Hälfte vor, namlich bie im Januar, März, Mai, 
Bali, September und November vacant werdenven; über vie im 
den andern ſechs Monaten erlebigten verfügen bie erbinarifchen Be 
walten. Statt dieſer Aeternation der Monate finden wir im Con- 
eorbat don 1418 eine Answechjelung, einen Turnus, der freilich, 


+) Bergl, Pland, Geichchte ber hriſtiich- krchlichen Gefelfgaftsverfaffung. 
Du. v. 9.08 
>) reifich find auh bierim bie Canenifen verfibener Meinung gaucjen. 
Berg), Koch p 23 sy, Not, 53; Riter Lehrbuch des Fathol. amd eoung. 
Kirchemrepts, 2ie Aufl. 9148. 
27» 
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- für die Praxis feine großen Unbequemlichteiten haben mußte und 
die Ueberwachung faft unmöglich machte. Immerhin mag man im 
jener Bertheilung ter Monate den einen Bortheil von zwei bie 
drei Tagen bemerken, ber tem römifhen Stuhl zu Gute tam. 
Uebrigens hinderte auch die Aternation nicht, daß die Ordnung des 
Concordats fehen nach wenigen Jahren ohne Scheu Übertreten wurte: 
Bapft Nicolaus ſelbſt konnte nicht ableugnen, daß er oft auch Ver 
neficien vergeben, bie in ben nicht>päpftlichen Monaten vacant ge: 
worven, ja er behielt fich eine ſolche Uebertretung des Concordete 
faft wie ein Mecht dor‘). Und wenn mencher geiftfiche und melt- 
liche Firſt fi vom Vapfte Indulte geben Kief, die der Prodifions: 
ordnung bes Goncorbats widerſprachen, fo ging barin ber König 
voran, ber zur Belohnung fir tas Zugeſtandniß des Comcorbats 
allerlei gegen daſſelbe verſtoßende Gnaden mit Vergnügen hinnahm. 

Endlich ftcht dem Bapfte noch in drei befonbern Fällen die Pro- 
vifion zu, auch ohne eigentlichen Vorbehalt, dann nömlicz wenn 
ihm die Wahl durd die Schuld des Gapitels nicht im der gefeß- 
mäßigen Friſt präfentirt wurde, wenn fie nicht canoniſch vollzogen, 
der Elect 5.8. ein Unwürdiger ift, und enblic wenn der Payft 
ex rationabili et evidenti causa ımb mit Beirath der Carbinäle, _ 
im Intereſſe der Kirhe einen Wurdigeren vorfclägt. — Nicht vie 
Denge der Fälle, ſondern die Unficerfeit der Begriffe, das weite 
Tel, welches der Wilffikr und ver Rechtepreherei diedurch eröffnet 
wurbe, machte biefe Weftimmungen zu böchft läftigen und mipfie- 
Higen®). Hm ter Verweifung auf ein zufünftiges Concil, anf dem 
fie geändert werben Törnten, Tag wenig Tröftliches, 

Der andere Schwerpunet des Concordats lag in der Her- 
ftellung der Annaten. Gerade ihre völfige und bebingungstofe 
Abſchaffimg war als die einzige Steerkeit gegen päpftliche Er— 
preffungen, als das wichtigfte Reformdecret von Baſel, als der Edel- 
ftein der mainzer Sanction betrachtet werben. Die Annate war 
das Stichwort der Parteiung zwiſchen den Curialiften und ben 
Berfechtern der epiecopalen Kirchenfreiheit; das Decret, weldes fie 





) Die Na hrichten von Juvavinu &,280, aus denen Bregel em 
Brwe des Bapfles au den Erzbifhef vom Garkurg zum Beneis hieffr ampeht, 
tomnte id feiber nicht einfehen. 

*) Bergl, das vom Einee Siloir diclirte Strtiben des Papfeo Galigtup IRT 
au R, Griebrkh ©. 31. Aug, 1467 in A, 8. Opp- edit. Basil, opist. SIL. 
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aufpoß, war das Signal des unverföhnlichen Kampfes zwiſchen Eugen 
und beim baeler Concil geiwefen. Daher erfcien jegt ter Artifel 
des Goncortats, welcher der deutſchen Nation diefes faßbarſte und 
füslharfte Reſultat eines haldhunvertjührigen Kampfes entriß, als 
das Signal neuer Anechtfchaft. Im grofienden Unmut betrachtete 
man alle die Freiheiten und Bortheile als ein Nichts, welche tas 
Eoncorbat, eifrig wahrgenommen und ftreng beobachtet, immer nach 
geiväprte; am einem rechtlichen und freumbfehaftlichen Verpäftniß 
zum apoftelifchen Stuhle verjagenp, fie man ipm bie Nichtachtung 
jener Freiheiten und Vortheile faft gleichmüthig hingehen, als feien 
fie laum werth, dag man varauf halte. Nur durch gewaltfamen 
Biderſtand ſchien eine Rettung denkbar. So eröffnete der Sieg 
Roms, deffen fich feine kurzſichtige Politik freute, die Bahn zu einer 
tünftigen, unverfpmerzlichen Nieberlage, Der Biccelemint felhft, 
der jetzt dem Concordat und Garvajal feinen freudigen Beiftand 
ieh, ſat unter feinen Papat in Folge einer ungeſehlichen Bistums» 
ertgeilung bie ärgerfichfte, und um einer Annate willen bie blutigfte 
Beste ſich autfpimnen. Die Sorge, welche ihn Sigmund von Tirol 
amd der meiner Biothumoſtreit vernrfachten, hrüpfte ſih unmittel- 
bar an das Concorvat, feit deffen Wfhluß ein dumpfes, oft dro⸗ 
heades Murren bie Nation durchgährte. 

So fruchtete es wenig, wenn die Wiedereinführung der An⸗ 
naten durch mildernde Nebenbsftinnmungen verfüßt wurke. Der Papft 
fell fie von Cathebralfichen und von Abteien, ſowie don benienigen 
Heineren Beneficien erhalten, teren Berleihung ihm nach ben obigen 
Angaben ;ufteht, aljo von ven refervirten und von ſolchen, bie in 
den päpfilihen Monaten vacant werben, Nicht bie Amate im 
eigentlichen und älteren Sinne des Wortes, fontern an ihrer Stelle 
eine Beftimmte Summe, nach ver alten Tage ver vömifchen Gancılei 
nermirt, folf gezaßlt werben. Und ber für bie sömifchen Ganceliften 
beitimmten Sporten (servitia minute), vie Dieher ftets zugleich 
mit der Annate eingezogen waren, geſchah im Concordat leine Er- 
mwähnung. Auch entbielt diefes font erleichternde Zufüge: jene Taxe 
ſollte nicht erhöht werden, wern etwa die Einlünfte der Biothümer 
rer Bemeficien ftiegen; Bifchöfe und Aebte follten zwei Jahre, 
jeter andere ein Jahr Zuhlungsfrift erhalten; eine Schuld ver Axt 
follte dem Nacjfolger nicht zur Kalt fallen, feine Kirche mehr als 
einmal im Jahre damit beſchwert werben; Veneficien enblich, deren 
Einkünfte 24 Goldgulden nicht überftiegen, bie durch eine Erpectunz 
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verliehen waren over burch Taufch ihren Beſitzer wechjelten, ſollten 
gan von der Abgabe befreit fein. 

Was half’s? Dei allem vem blich die verhafte Annate — 
denn auch den Ausdruc behielt man Bei, als er, ſtreng genommen, 
nicht mehr paßte — und bie principielle Entſchieden hein, mit ver 
im Basler Decret und in ber pragmatif—en Sanction Alles und 
Jeres, was mit ihr zufanmenhing oder ihr ähnlich ſah, deregiet 
wurde, hatte nur zu wohl ihren Grund im ven verrufenen Rech⸗ 
mungsfünften und canoniftifchen Kuiffen der Curie gehabt. Die rö- 
mifen Tarregiſter wurden nicht veröffentlicht, die servitia minuta 
blicben im Gebrauch, der ärgerlichen Procefje mit dev apoftelifchen 
Kammer und mit ben römifchen Banquiers wurden nicht weniger, 
man klagte nad) wie vor über willlürliche Erhohuug und unbillige 
Eintreibung der Annaten. 

Außer ven Beſtimmungen über Provifionen und Annaten, wo 
eine neue rechtliche Bafis gewonnen wurde, beftätigte das wie- 
ner Concorbat alle übrigen Puncte des römiſchen Ver- 
trages, jene Bullen vom 5. umd 7. Februar, die Eugen noch vor 
feinem Tore erlaffen und Nicslaus nad demſeiben confirmirt hatte. 
Indeß muß es wohl befremten, daß in einem Document, welches 
die Stellung der deutſchen Kirche zum römischen Primat für ewige 
Beiten regeln follte, nar ein Verweis auf frühere Zugeftänbniffe, 
wit aber eine offene Wiederholuug und Infertien jener Zugeftänd- 
nie, nicht die betreffenden basler Decrete felbft fih finden. Aller- 
dinge nahm man die Beſtätigung berjenigen Puncte ver Sanction, 
die im Concordat nicht auedrüclich umgeſtaltet wurden, als felbft- 
verftänfich a. Ihre Gültigfeit hat tie römiſche Curie ‚niemals 
auf vechtlichem Were geradezu angefochten. Immer aber blieb die 
Migligfeit jener Auslegung, nach welcher die Sanction nur „in- 
zwſchen / bejtätigt wurde, "bis vom Legaten anders concorpist fein 
Würden — ımd das war mun geſchehen '). 

Segen wir und aber über diefen Zweifel hinweg, nehmen wir 
die pragmatijche Sanction, wie man es damals that, als ven tes 
ftätigten Grundvertrag, von dem bie Annaten- amd Probifions- 


) Daß dieſe Wendung leine abſichteloſe war, bafı die Kinterhüre vom 
ben kei dem Comcorbat Beiheiligten Unterpänbfenn febr wohl bemerft wirrde, 
feinen aud des Enea Silvio.cgene Worte anzudeuten, bie et els Carbinai 
am Di. Meyer (hrieh: aliqua ua docretig Conciliü reopta videntun 
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Orbnungen nur bie Ausnahmen bildeten. Belche Fülle nugbarer 
Rechte und trefflicher Reformen wer der deutſchen Kirche immer 
noch geblieben! Man barf nur auf bie weiteren Folgen des Con- 
oordats einen Blick werfen, um ſich zu überzeugen, daß nicht bloß 
die Liſt der Curie, daß ebenfofehr bie Lethargie des kirchlichen Le- 
tens überhaupt, ferner bie Uneinigfeit und Haltungefofigleit ver 
deutfchen. Prälatur e8 waren, durh deren Schuld fih die Kluft 
eifchen Rom unb ver deutſchen Kirche immer tiefer hohlte. Sie 
fehfiefen, veren Pflicht die vewachung des Rechtes war, fie gaben 
ten. Püpflen für Heine perſonliche Gmaden ven legten Freiheitsbrief 
ver Nation preis. Die Rechte, welhe Rom durch das Eoncortat 
wiedererwarb, verſchwinden an Wichtigkeit gegen die factiſchen Ueber: 
geiffe und vie hochmüthige Nictachtung aller gefeglicgen Norm, vie 
ſich vie folgenden Päpfte erlaubten und die man in Deutſchland 
mit unſchadlichem Murren hinnahm. Nach wie vor blieb bie Curie 
ver Markt “für Bisthümer und Pfründen. Die Aunaten wurden 
oft genug in erhöhter Taxe und mit willfüclichen Nebenabgaben 
gejorvert und bezahlt. Ungehörige Apellationen an bie römifchen 
Gerichte geſchahen und wurden angenommen. Die Zahl ver Car- 
dinäle ging fortwährend üher bie gefeglicen 96 hinaus; fie und 
andere Curialen erhielten Commenden auf beutfchem Voden. Eugen 
hatte ein neues Concil umd wenn möglich ein beutfces verheißen, 
umbefein Nachfolger Hatte bie wömijhe Nebereinfunft zweimal in 
affen Puncten beftätigt, es ſoute in zehn Monaten berufen werden. 
Aber wenn man nicht etwa die politijche Lateraufyuone von 1612 
zeemen will, fo fah die Welt -erft in wollen zehn Sahrzehnten 
wieder ein öchmenifches Concil, und dann in drei Jahrhunderten 
teines mehr. ı 

Alle Berfprecjungen des Concordats wurden von denen, Die jie 
gaben, nicht gehalten und von denen, bie fie empfingen, vergeffen. 
Immer fparfamer werben während des 1D,, 16, und 17. Jahr⸗ 
humberts nur bie Erwähnungen des wiener Vertrages, bie perga- 
mentenen Urkunden lagen in den Archiven begraben. Erſt zu einer 
‚Zeit, welche der des basler Concils darin ähnlich war, daß wiederum 
ver deutſche Episcopalismus feine trohende Geſtalt gegen ben tür 
miſchen Supremat erhob, als ver trierer Weihbiſchef Nicolaus von 
Hontheim eine Fühnere Feder führte wie ber trierer Docter Nico- 
Iaus von Cufa, als bie vier Erzöifchöfe, Kur-Trier voran, Im 
Auguft 1786 zu Ems ſehr ähnliche Punctationen auffegten wie bie 
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ſechs Kurfürſten im März 1446, zu Frankfurt, erſt da wurde das 
Eomcorbat dem Bergeſſen entriffen und als ein Schild deutſcher 
Kircheafreihelt emporgehoben. Dan ſuchte nun zu ermeifen, daß pie 
zu Meinz angenommenen basler Decrete in ber veränderten Geſtalt 
im der fie zu Wien und Nom bejtätigt waren, noch rechtliche Gel- 
tung haben müßten, und in Betreff des wiener Concordate wurde 
ver Sag aufgeftellt, daß es num die Ansnahme, die Sanctin aber 
oder der römiſche Vertrag vom Februar 1447 die Regel bilbe, 
Fapft- Nicolaus trug fein Bedenlen, das Concorbat, wie es 
Garvajal zu Wien abgefchloffen, auf ver Stelle zu beftätigen*). 
Aber nicht fo eilig waren die deutſchen Prälaten, bie erft einer nach 
dem audern gewonnen werden, mußten, um fich gefallen zu Laffen, 
was ber vorforglie König im Namen der deutſchen Nation⸗ ge⸗ 
than. Das Concordat war bereits ein Jahr alt, ala noch feiner 
der größeren Metropoliten es angenommen hatte, es feheint felbſt 
diejenigen unangenehm Betroffen zu haben, die zur Nusfögmung nit 
dem Fapfte am bereitwiligften ihre Hüffe geliehen. Der meinzer 
Erzbiſchof war ber erfte, der dem Vertrage heitrat, freilich auch 
erft am 28, Juli 1449*) umd, wie es fheint, mit jaurer Miene; 
man wollte wiſſen, er babe auf viel reicere Belobnung-gerethuet. 
Der Saljburger mußten zuvor feine Metropolitanrechte: über bie 
Bisthumer Gurt, Sean und Lavant beſtatigt werden?). Jaeob 
ven Trier, vom Bann gelöft und reſtituirt, ziug im Dubeljahre 
felöft nach Rom, nahın hier auch das Goncorpat an*) und fehleppte 
dafür, immer ber klügſte, eine Vienge von Privilegien und Ghaben- 
Bullen heimwärte. Dagegen feheint Dietrich von Edln erft gegen 
das Guide feines Yebens (1461) eingewilligt zu haben). Das Vers 
Halten der einzelnen Biſchöfe in biefer Frage verliert ſich fehr ine 


') Seine Bulle ©. 19. Mirz 1448 in Anhaug nro. 76 zu Chmel Re- 
gesta Vol. L., bei Koch p. 235, in on Monnmenta Boiea Vol. XXXT. P. n 
aro. 167. 

*) Sein Huofipreiben ti Koch p. 244. — Sollte vieleict feine Vorla: 
dung vor das weitphälsiche Sehmgericht (bei Gndonus Cod..dipl. IV, zz, 189) 
mit feinem firligen Berbalten zufammenbängen? 

) Nicolaus’ Bulle darüber vom 25. Ditober 1448 jel in ben «Nad- 
ripten von Juravian p-217. 273 zu fluten fün. 

+) Nie Bude v. 2. Dai 1450 bei Koch pı 24. 

"3 Da6 Jufrument d. 7. Aebeuar 1461 bei Medderich Elements jur. 
can. p. 294. 
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Dunlel; wahrſcheinlich folgten fie ver Mehrzahl nach ven kurfürſt- 
lichen Metropoliten, während einzelne ihre unabhängigere Stellung 
bemugten, um noch Jahre, ja Jahrzehnte lang zu widerſtehen 
Difchop Rupert von Straßburg, der durch Papft Felle erhobete, 
nahin erfi 1476 das Concorvat an), bie von Mirzburg und Barı- 
berg“verftanden ſich niemals zur Monatstfeitung mit dem Papfte. 

Carvajal brachte faſt ein ganzes Jahr in feiner deutſchen Le- 
gation zu: unermüdlich thätig fehen wir ihn bald nach Prag, bald 
nach Preßbarg geen, Kalb in Wien mit den Ungarn und Böhmen 
unterhanveln, baft in Coln poiſchen dem Erzbiſchof und bem Herzog 
von Cleve Frieden ftifte. Dem bebrängten König drieden zur 
fhaffen, war eine jiweite Hauptaufgabe feiner Miffien: mit ben 
Ungarn brachte er, wie chevem Eefarini, einen zweijährigen Waffen- 
fillftand “zu Wege, aber bie trotigen Böhmen wiberftatben allen 
Umterhanblungstünften*). Für diefe fehfgefchlegenen Hoffnungen 
wär die geweißte goldene Rofe, bie Frievric vom Papft' erhielt, 
ein geringer Erfag. : 

' Dem basler Concil war ſeit der Sprengung bes Kurfüriten- 
Bundes jede Nachricht aus Deutfchland ein Toptengeläute. Alle 
Unterpanblungen des Gegenpapftes mit europälfchen Mächten Hatten 
mit gir'elenden Tauſchungen und Bättern CEmttänfchungen geführt. 
Leiftete felbft Jacob von Trier dem rimiſchen Papfte die Obebienz, 
wer wollte es noch wagen, feine Hoffnung nach dem basler Münfter 
und mach ber veroͤdeten Curie von Lauſanne zu richten! Der 
felieianifchen Cardinale gab es nur noch fieben. Die Heine Schaar, 
vie noch als wheifige allgemeine Synsde u zuſammengeblieben war, 
befand aue einigen ſavohiſchen Bifchöfen, aus Cferifern nieberen 
Ranges, Advocaten, Schreiben, vie man in ber Verlegenheit alte 
zu Vätern ernannt hatte und bie durch Felix ober ten Cardinal 
von Arles ihren Unterhalt bezogen, Bür fie gab es feine andere 
Rettung, als wenn fie fih ganz dem Schiefal ihrer Herren auver⸗ 
trauten und ihre Rolle mit haloſterriger Feftigteit ſo lange fpielten, 
als jene es wollten. Wen ein anderer. Ausweg offen ſtand, ter 
Hatte längfi sem Geneil ven Müden gewendet. Wir hören nichts 


*) Sein Erlaß v. 20 Wow. 1476 bei Koch p. 282. 

*) Bergt. tie biefägen Beridte in A. 8. Frid. IIT. p- 189 and int Chro- 
nieon Adatrinöum 6, Pos Soriptt, T: I. p. 786 und bie Decumtente im Chmel 
Regesia nro, 2283, 2284. 2412, in Kollar Analocta Vindob. I, 1292, 
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von Generalverfammlungen und Beſchlüſſen mehr, nichts von Gar- 
dinaf-Eonfifterien und Erlaffen. Auer dem fürftlichen Papfte machten 
ſich Höchftens W’Alfemand, der umerfpütterliche, und Segobia, ver 
ruhig · feſte Gelehrte, einmal bemerkbar. Im dem ſichern Borgefüht, 
daß die legte Stunde ver Berfammlung unaufpaltfem heranrüde, 
aber bewaffnet mit dem Muth, fie abzuwarten, jahen bie Beiden 
vem Verhängniß entgegen. Dadurch erhielt der Untergang bes 
Eoncil® eine gewiſſe Würde, 

Enta Hatte zu Nom im Namen feines Herrn feierlich ver- 
fprogen, daß dem Concil das Königliche Geleite aufgefagt und ver 
Stadt Bafel feine Wustreibung anbefohlen werden folle, er hatte 
bei feiner Rücflehr veu König driugend tazu ermahnt. Sobald ber 
aſchaffenburger Tag die Anerkennung des Papfıes Nicolaus zum 
Beihlup erhoben, erfolgte auch am 20. Juli 1447 das erfte fönig- 
liche Mandat, welches den Baslern bei Verluft ihrer Freiheiten 
gebot, dem Coneil fofort das Geleite aufzulündigen, dieſem felbft 
aber, fih aufzulöfen. Der königliche Befehl wurde an ven Kirchen 
umd am Rathhauſe angefchlagen, bald «ber wieder abgeriffen, nur 
ein paar Väter deutſcher Nation, die noch ven Concil beigewohnt, 
zogen erfchredt heim*). Um Weihnachten erfchien ein zweites Man- 
dat, um die Baftenzeit ein drittes. Der Rath zögerte immer mod. 
Erſt als er eine Citation erhielt, die ihm bei Strafe der Acht und 
des Bannes vor dem Einiglichen Hofgericht zu erſcheinen gebet, 
feinen Ungehorſam zu verantworten, erft da lieh er die Väter be⸗ 
deuten, daß ihr Auseinandergehen doch nothwendig jdeine *). 

Indeß gab micht die Entſcheidung des Reſches, fonbern ber 
auslandiſche Einfluß ven Aueſchlag. Der König von Frankreich 
Hatte fih wie Löfung ver Frage, die Ausfähnung ber beiven Par- 
teien zur Angelegenheit gemacht und mit Felix über die Beringungen 
verhanelt, unter welhen er dem Papat entjagen möcte. Der 
Begenpapft zeigte anfangs eine erftaunlihe Starrheit. Nach dem 
Regierungswechjel in Rem forberte er meinen gewiffen Tommafe 
Calandrini von Sarſana,“ der es gewagt habe, deu apoſtoliſchen 


Wurſtiſen Bahler Cpronit 3.408; nah Ochs IM. 3.492 batirte 
das erfte Mönigliche Schreiten vom Mfumptionsiage. 

) Burfifen &.410; das peite Mandat v. 12. Der. 1447 und bus 
Dritte ©. 15. Mär; 1448 48 0. a. D., wo 6 überhanpt die lebien Ber+ 
banblungen zwiſchen dem römifhen önig, de: Stabt Bafel und tem Concil 
finden; Ehe! Geih. 11, 441. 
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Stuhl zu befteigen und ſich Nicolaus V zu nennen, auf, biefer An- 
maaßung fofort zu entfagen, fich vor Gericht zu fielfen u. f. w.*). 
Bei der erwähnten Zufammenkunft in Bourges, wo ber trierer Erz⸗ 
biſchof am thätigften war, wurde eine Eintrachtsformel aufgefegt, 
ver außer ven deutſchen Renitenten auch die Gefambten von Frant⸗ 
reich, England und des König Nens beiftimmten; fie follten Felix 
zur Abrankung bewegen, Cr inte erllärte, der Berfchlag fei feiner 
Antivort würbig, er werbe nie einwilligen; dann aber, nach wieder⸗ 
yolten Borftellungen, erbot ex fich vom Papat zurüchutreten, wer 
auch jener Galandrini, ven einige Nicolaus V nennten, jurüdtrete*). 
at der That ſcheint er feines Pontificnts Herzlich mühe gewefen zu 
fein; durch fein ſtarres Zögern wollte er nur fo viel erlangen, dafı 
er ſich nicht zu tief demüthigen, nicht als reuiger Ketzer vor bie 
Füße feines glüclicheren Nebenbublers werfen türfe. Am meiften 
machte ihn die ftete Geloveriegenheit mürbe; denn ſelbſt fein Sohn 
und Nachfolger Ledovico zeigte bie offenfte Unkuft, den armſengen 
Papat des Baters Länger zu unterjalten. Die Verbündeten von 
Bönrges leiteten vie Unterhandlungen mit Papft Nicolaus ein, ber 
feinerfeits um des endlichen Friedens willen die ftrengen Forderungen 
herabſpaunte. Denn einft hatte er alle Strafen, vie ven "Sohn 
der Ungerechtigkeit durch Engen und die Synoden zu Florenz, Ber- 
era und im Lateran getvoffen, beftitigt, er hatte das Herzogthum 
Sapoyen: als confiscirtes Gut eines notorifhen und ercommunichten 
Schiömatiters und Kehers dem Könige vom Frankreich gefchentt und 
den Dauphin Louis aufgefordert, es im Beſttz zu nehmen. Das 
Reengfollte gegen Amadeo verkündet werden und jeder, ber gegen 
ihn ſehe over zum Heiligen Kriege beifteuere, Vergebung aller Cüin- 
ven erfaften®). Als aber König Karl Feine Gier nad) dem ge- 
fbentten Herzogthum zeigte, da wantte ſich des Papftes Friegerifcher 
Sinn. So Fam endlich eine Einigung zu Stande: Felix entjagte 
dem Pentificat, erhielt aber zum Erſatz den Titel eines Cardinals 
von ©. Sabina, vie Würbe eines Legaten und beitänbigen Bicars 
des Papftes, allerlei Privilegien und Ehren und fogar eine Antwei- 





S. Bulle v. 5. April 1447 bei Mansi XXXL p. 189. 

*) Brese an Karl won franfreih 6. 20. Mug. 1447 bei Mansi KAXL. 
r. 198; bie erfte Antwort erfolgte baruad) am &. Juni. 

*) Buße d. 12. Decamb. 1447 in Leibnitz Cod. Jun gent, dipl. T. 1. 
7.378 und in Mitlier’s dieichiagoiheatram ©, 308 
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fung auf gewiſſe Einfünfte‘). Zwar inuften feine Carbinäfe igreit 
Würben eutſagen und nur d'Allemand vurfte feinen Titel fortführen, 
aber allen Gliedern der lauſanner Curie und des Concils warb die 
Nüdkehr in den Schooh der Kirche und in ihre früheren Stellen 
und Beneficien gewährt. In feiner Entfagungsbuke?) nannte Feliz 
das coſtnitzer Decret von der Yutorität allgemeiner Concifien "eine 
Erklärung, tie niemals in Vergeflenheit geraten Ynne,« er ſprach 
die Hoffnung aus, dafı auch in Zuhunft bie Fürften und Präfnten 
ven großen Grundſatz vertheibigen würden. Nicolaus hatte fogar 
verfprechen müffen, nach Ablauf des bevorſtehenden Jubelſahres ein 
neues Coneil in Frankreich zu Berufen, „wenn bie andern Fürften 
eintilfigten ®) 

Des Eoncil überlebte feinen Papft. Aus Vaſel endlich ver- 
prängt, verlegte es ſich mach Lauſanne und feines Hauptes ſchon 
beramst, hielt es Hier am 19. April 1449 eine öffentliche Sikung. 
Wie Feltr wahrte es fein Doyma und den Schein feiner Umab- 
bängigkeit und Machtfühle Bis zum lehzten Hugenblid, indem es feine 
Unterwerfung und Auflöfung vucdh Nehtsfitionen in freimitlige 
Acte ummanbelte. Um des Friedens und ber Einheit der Kirche 
willen, fo ward erflärt, wähle das Concil Thomas, "der in feiner 
Obebienz Ricolms V genannt wirt, zum Oberfieten ber Kirche und 
gebiete, ihm zu gehorchen, aber in der Hoffnung, wie das Decret 
hinzufügte, daß er den Satz des coftniger Concilt über die Anto- 
rität aligemeiner Synoden glaube und Halten werte.*). In feiner 
legten Sigung endlich, die in hergebradter Form am 25. April 
1449 gehaften wurde, erließ das Concil ein Decrit, durch weiches 
es fich ſelbſt auflöfte, indem es fich tiefes Recht ſowle die Ernen- 
aung eines Ortes für das zukünftige Concil feierlich vorbehielt*). 

Das war das Ende ber großen Basler Kirhenverfanmlung, 
vie faft achtzehu Fahre lang vie qͤriſtlihe Welt in Spannung er- 
halten, das Ende des breigehnjährigen Wirchenfchisma. Nach einem 
halbhundertjährigen Kampfe war Rem der Reformbewegung wenig: 


A. 8. Comment. cd. Fea p. 113; Raynald 1447. 185g. und 1449 
; Searabellil.s. c. p. UM. 
7. April 1449 bei Leibnitz L. c. 1. 379 umd’ki Hartzheim 
Coneil. V. p. 97. 

’) A. 8. Comment, od. Fon p. II4. 

*) Dat Decrei bei Raynald 149 m. 5. 

’ ti Raynaldl. c. 
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tens foweit Meifter geworden, daß es ihre großen Organe, eines 
dach dem andern, überwunten. Dennoch mußte der Geilt, ver fie 
zeugt, wohl ein unüberwinblicher fein, wenn ex nad fe riefigen 
Anftrengungen, nad) fo vielen Niederlagen und Ermattungen immer 
wieder und wieber emportauchte und aufwuche, um fein Werk gränd- 
ficher und euergiſcher aufzunehmen. 

Nod) ein Blick auf die legten Sciefale der ausgezeichnetften 
Berfönlichteiten des ımtergegangenen Concils! Der greife Gegen 
padft, der legte, ben bie cathelifche Kirche ſeither gefehen, ſtarb am 
7. Inmmar 1451. Nach einigen führte er ſeit feiner Entjagung ein 
Leben ftiller, Heiliger e; andere wolkten wiffen, daß er fort- 
während mit dem Cardinal von Arles und andern Anhängern neue 
Ränte geſchmiedet und begierig das nächfte Goncil erwartet habe‘). 
Die favoyifhe Politit, das ift gewiß, blieb während des Papats 
amb nach beutjelben feinem Intereſſe nahe. Auch die ſtreug eurialen 
Scährififteller Haben fpäter fiets mit auffallender Milve über ihn ge- 
urteilt; denn er fühnte mach ihrer Meinung feinen Ehrgeiz durch 
das Verpienit, Das legte Schisma der Kirche gelöft zu haben, 

dohann von Segobia erhielt durch Papit Nicolaus ein Heines 
Bisthum in Spanien, wo er von Bergen rings umfcloffen, den 
Studien lebte, ven Koran ins Lateinifche überfegte und deſſen Dog- 
men witerlegte*). Denen des basler Concils ward er nie untreu. 

DAllemand zog fich in fein Grabisthum, nach Arles zuäd, 
ihm folgte ver Ruf feiner perfünlicen Frömmigkeit, ver neben, ja 
wog feinem öffentlichen Wirfen beftand. Huch ex überlebte die 
geohe Periode feines Eoncit-Präfichums nicht (ange, ex ftarb am 
16. September 1450, noch vor feinem Bapfte und Herm. Nun 
wußte man ſich viel zu erzählen, wie er ftets feinen Leib durch 
Wachen und dFaſten gemartert, wie er im einfachen Gewande ohne 
weltlichen Pomp eindergegangen, wie er am Concil ımd auf Reiche: 
tagen ruhig den Spott und bie Schmähungen feiner Gegner er 
tragen. „US fronmer Wann umd als ieuchtender Yertreter „des 
Reformgevanfens wurde er der Gegenftand ausſchweifender Ber- 
ehrumg. Bei feinem Leicenbegängnig, zu veffen Ehre 23 Städte 
Bertreter fhidten, verminderten fi die brmmenben Lichter nicht, 
an feinem Grabe gefcpahen Wunder an Lahmen umd Blinden, 








') A. 8. Comment. ed. Fen p. 114, Europa op. 49. 
?) A. 8. Europa |. c. 
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Kranfen und Tebten. Der Sarlophag warb zum Walljahrtsert. 
Im Jahre 1527 ſprach Papft Clemens VII ten Garbinal felig 
und geftattete jeine Verehrung '). 

Während der Schein erhabener Würbe, mit dem des Concil 
und feine Größen ein Ende nahmen, in mandem Herzen die frü- 
here Sehufucht und Verehrung wieder weckte, feierte das römische 
Papitthpum Teiumppe, als fei es nun auf ewig vor Anfechtungen 
und Dentithigungen bewahrt. Cine zrenzenlofe Freude entftand, 
als am 23. April 1449 vie Nachricht von der Abdanlung des 
Gegampapftes in Rom anlam; Reiter, mit Fadeln in ver Hand, 
fprengten durch die Straßen ud ließen Nicolaus V leben, dieſer 
jelbft hielt im Vatican ein großes Danffeft‘). Und für das fol- 
gende Jahr (1450) warb das Jubiläum der Stabt Rom an- 
gefünbigt, ein Feſt für das Volk und die päpftlige Kaffe, gleicfam 
eine Eutfepäbigung für langjührige Abzüge, ein Lehn für ven fieg 
reich beendeten Kirchenlampf. Die zuftrömenve Vollsmenge war 
ungleich größer als bei ben früßer gefeierten Jubeljahren, kaum 
konnte fie in Kirchen und Ktlöſter zufammengerrängt und beherbergt 
werden, Die Römer vermietheten Wohnungen und verkauften Ve- 
bensmittel zu beliebigen Preifen; in die püpftfige Bank floß eine 
ungeheure Summe, die den Pracht- und Runfigelüften des Papftes, 
aber auch der Kunſt und Wiffenfchaft ſelber jenen erftaunlihen Auf 
ſchwung gab, der den WBontificat Nicolaus’ V im Andenlen der 
DMenjcpen verewigt hat’). 


') A. 8. Europa 1. 05 Petri Saxii Pontif, Arclatense in Menckenii 
Seripit, ver, German. I. p. 39437; Catalogns Abbatum Baganens, in Sten 
zel Boriptt, rer. Bilesine. T. p. 316; Gratias Epistola hinter |. Pascieulus 
verum expetend, et fügiend. fol. 240. 

') Platina Vita Nicolai Y. 

Beſchreituugen des Jubiläums bei Platina l. 
Mast. p. trii Amnales ap. Maratori Seriptt, XXI. p. 155; 
Cristof. (a Bresciana ibid. p. 8675 Sanudo Ibid. XXI. 
p- 1197; Vespuninno l.c, p 279. 282; August. Datus Hister, Beuem. 
(Opp. Senis, 1608) fol. 226, 227, 


; Blondus Italia 
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Zwolftes Capitel. 


Mailand als Reichslehen. Der Canzler Schlif in Un- 
guade und fein Tod, Enen’s fittliher Unſchlag. 





Trog feiner engen Verbintung mit dem römiſchen Biſchof hatte 
Mnig Friedrich doch ber wirrenolfen Bolitif ber itafienifchen Staaten 
Bis vahin völlig fern geftanben. Seine Thätigfeit, vie übernies 
wenig nach Ausdehnung ftrebte, war durch die Lande feiner Mündel, 
durch Tirol, Oefterreih, Vöhmmen und Ungarn hinreichend in An- 
fpruch genommen. Sein einziger Gebante, deſſen Ziel jenfeits der 
Alpen lag, war bie römifhe Katferkönmg. Da verfeßte cin Er- 
eigniß ven ganz uuberechenbaren Felgen plötlich das sbere Italien 
in wilde Kriegesgaͤhrung und zog faſt gewaltſam auch das Auge 
des Königs auf dieſes vormalige Neichsgebiet. 

Am 18. Auguft 1447 farb der Herzog Filippo Maria von 
Mailand, mit ihm das Haus der Bisconti; eine törtliche Krant- 
Heit wen menigen Tagen, eine Disenterie, erfäfte ihn endfich von 
feiner langen und finfern Toresfurdt. Was in biefem Falle aus 
gem Herzogtum werden fellte, war ihm gleichgültig "gewefen, ja 
er foll mit einer teuflifchen Freude tie nothwendige Zerrüttung und 
das Berderben des Staates im voraus erwogen haben, Zuerſt 
erhob fich in ſchneller Erinnerung alter Zeiten das Voll von Mai- 
Gand; mit dem Kufe ves lehe ver Heilige Ambrofins und die Frei- 
teit!« ſturmte es durch Die Straßen, rif pie feften Schlöffer des 
Herzogs nieber und bekam durch den beftochenen Befehlshaber auch 
tie Burg in feine Gewalt. Die düftere Cabinetoregierung wich 
einer Democratie, Ne in ähnlicher Weife zwifhen Adels und Volte— 
herrſchaft auf um» nieverwogte wie vamals, als vie Visconti bie 
Gewalt an fih riffen, Dem jungen Freifteate gegenüber traten 
vier Prätenventen mit Erbanſprüchen auf, Sforza als Gemahl ver 
Bianca Maria, des Lotte, freifich moehelichen Sproffes aus dem 
visconti’fhen Haufe, Herzog Hark von Orleans als Sohn ter Ba- 
dentina Bisconti, der Schweiter des lehien Herzogs, ferner Herzog 
Lodovico von Savoyen, ber als Bruder ber verwittiweten Herzogin 
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faum ven Schein eines rechtlichen Auſoruchs für ſich hatte‘), und 
Alfonfo, König von Aragonien und Nenpel, ver durch ein fehr br 
zweifeltes Teſtament Filippo Maria's zum Erben ernannt zu fein 
behauptete. Mußerken nahm die venetianifche Republif das benach- 
barte Land ebenfo entſchieden nach dem echte ver Eroberung in 
Auſpruch wie die Vratendenten nach tem echte der Geburt oder 
des Teftamentes?). Alle diefe Mächte waren zum Zugreifen bereit, 
die Truppen der meiften ftanten ſchen im matlänptfchen Gebiet, 
Da erflärte auch König Friebrich das Erbe ber Bisconti für 
ein an das Reich Heimgefalfenes Lehen. So hatte ihm ſchon im 
Pentalogus Enea Silvio gerathen, der Schöngeift, der von ven 
Tagen des erften Friedrich träumte und von einer gewaltigen Heeres 
mat, die Italien dem NReihsferpter unterwerfen follte, Friedrich LIT 
war ver Sache auch nicht abgeneigt, wenn er auf bequeme und 
wohlfeile Weife die Yombarbet und ihren Fehnstribut hätte am fich 
ziehen fnnen. In einem derben Screiben, wohl aus Enen’s 
Feder’), trat er als Lehnshen auf, ver gefonnen fei, die an das 
Reich heimgefallene Herrichaft mit alfer Energie in Beſih zu nehmen 
und Jtalien ven Frieden zu geben. Dies kühne Wort follte eine 
Geſandtſchaft unter Enea's Yeitung nachdrüclich unterftügen. Nun 
erzählt ung biefer wohl jebr ausführlich von ben Ehren, mit benen 
er empfangen wurbe, von den Reden, bie er fielt, und von dem 
Verhandlungen, vie er mit den Gubernatoren ter freipeitsfuftigen 
Republit führte‘). Das Alles aber warb im Getriebe ver Barteiungen 


*) Intereffente Auffehtifie über jene Betreibungen zieht bie Correspondanee 
du Pape Felix V (Amddee VII) &t de son Als Louis (1446-49) commu 
niqude par Gaullieur im Archiv für ferweizerifge Gefd- VIIL. Zürich, 851. 

) Sanudo Vite de Duchi di Venezis hei Murntori Soriptt. XAIL 
p- 1196. 

>) om bie Gubernatoren, Eapitani und Bürger feiner Stadt Mailand vom 
1. Sept. 1447 in Chmel Material. I. nro. 111a. 

*) in dem Sefandtihaftsberidht bei Chmel I. c. IIIA, ber fh for 
fort als Enen's Kunfiwert zu ertennen giebt. Seine bier mit ben Worten ut 
extut oratio ad verbum seripta bebatteie diede vom 21. October 1447 fiber 
fi$ in der Danp’fgen Ausgabe der Ren T. I. p. 122. — Bergt, aufervem 
für tiefe Materie A. 8. Frid. II. p. 139 sg., Europa cp. 49, Comment, ed, 
Fea p. 111, 112; Pii II. Comment, p. 14-16; Sanudo l. a; Navagiero 
Storia Veneziana bei Muratori XXIII. p. 1112 s9.; Simoneta Historia de 
robun gentis Franc. Mkoreine fbid. XXI. p. 35 ag, bie von Chmell e. 
@birten widtigen Wetenftäde; Sismondi Hist, d, röpubliquos Ttal. du moyen 
Age T. IX. cup. 72, 78. 
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mt unter dem Larm der Waffen jo wenig beachtet, daß die ita 
tienifchen Eproniften es nicht einmal der Mühe wert Halten, uns 
davon zu berichten. 

Zwar ſtieß bie Gefanbtfehaft det römiſchen Königs in der jun- 
gen Republik nicht auf Hab und Mißtrauen, denn ihre friedliche 
Werbung ftach vortheilhaft ab gegen die droheude Gewaltſtellung 
der Prötenbenten und bie Freißeit ſchien mit der Dberhoheit dis 
Reiches nicht unvereinbar, aber ver Eudbeſcheld, der den Gefanbten 
von bei mailänbifchen Capitani vorgetragen wurde, bewies deutlich, 
daß man unter der Neiheherrfchaft nur einen unſchuldigen Schim- 
mer, feine Herrfchaft, verftanden. Die Moilinber erboten ſich, ben 
König mit geziementer Ehrfurcht zu empfangen, wenn er, voch mur 
uachdem ex vorher ihre Einwilligung erlangt, zur lombardiſchen 
Krönung fomme. Bon einem faiferlicen Statthalter aber, von 
einem Lehnsfürften und gar von einem Neicpejins wollten fie nichts 
wiffen. Und für diefe Anerbietung eines nominelfen Gehorfums 
forderte ie Nepubtil vom Könige Schu gegen ihre Feinde. Ciren 
verlangte noch einmal und zwar im Natf ber Neunhundert, ber . 
VBoltsvertietimg, gehört zu werten. Es wurde abgefejlagen, die 
Gefandten auch font mit befeibigender Geringfhägung behandelt. 
Dennod war Enen’s Meinung, daß man ven Gehorfau der Mair 
lander in Betracht der Zeitumftände auch unter ben elendeſten Be— 
dingungen annehmen müffe; feine deutſchen Collegen aber, fegt er 
Hinzu, hätten mehr gewollt und Alles verloren. Co reiften die 
Gefanbten am 10. November unverrichteler Sache davon; fie Kalten 
vorber auch mit dem Könige von Aragon umd bem Grafen Sferza 
anzufnüpfen verfucht und den beiben gute Musfichten erhalten, mit 
venen die feine Diplomatie Ztalien's immer ſehr freigelig war, 

Damals jtand die Gküdsfonne der jungen Mepublit auf ihrem 
Hößepunete, daher ihre zuverfichtliche, ftolje Sprache. Denned; war 
ver Feind nur ein anderer, ein minder brängenber geworben, ber 
aber die Freiheit am gefährlichften bedrohte. Cforza, bisher im 
mailändifen Sold, machte aus feinen ehrgeigigen Abfichten faum 
mehr ein Hehl, am 18. October 1448 unterzeichnete er den Ver- 
trag mit Benebig, ber erften Macht, bie mm fein Erbrecht aner- 
launte und ihm ſogar zur Eroberung von Mailand behülflich zu 
fein verſprach Seiten nahm er ten Ton an, den ein rehtmäfiger 
Herrſcher gegen rebelliſche Untertganen führt, verlangte Unterwer- 
fing und fprach von guäbiger Amneſtie. Ju Juli 1449 hatte er 

Bolgt, nen Silols. I. 28 


b Google 





434 112. Enea zweite Gefantrfehaft noch Mailand 1449. 


die Stadt ſchon fo umpingelt, daß in ihr zu ver Verrätgerei ver 
Parteihäupter und dem Uebermuth der Sölpnerfüßrer eine brüdende 
Hungersnoth ſich gefellte. 

Birverum erſchien dem römifchen Könige dieſer Zeitpunet als 
der paffenbe, um ben Mailändern, falls fie ſich unterwerfen wollten, 
Hülfe zu werfprechen. Wieberum übertrug er die Gefandtfehaft Enen, 
der unterbeß zum Viſchef ven Trieft ernannt wer, mb gab ihm 
den Hartung Koppel zur Seite, Nicht ohne Gefahr Famen fie im 
die Stadt. Die Oligarchen, die hier am Ruder waren, wollten eine 
Berfammlung des Volles, vor ver Enea feinen Auftrag auszurichten 
begehrte, anfıngs nicht zugeben, weil während der Belagerung jede 
Bewegung der Maffe zu einem gefährlichen Aufruhr empormachfen 
lönne, Endlich ward den Gefandten doch ihr Wille. Unfer Biſchof 
verlas zuerjt die Königlichen VBollmachtsbriefe und hielt dann an das 
zahfreiche Boll feine diede Wolle man ten König endlich als 
Herem amertennen, fo werbe er bafür ſchnell Erfag bringen, im 
Kurzem Könne fein Heer bie Alpen überfteigen ober über Friufi ins 
venetianifche Gebiet einfallen, der Herzog den Tirel und die Neiche- 
fürften würden ihm helfen. Wirllich machte ditſe Wusficht einen 
kEindruc auf bas niedere Voll, welches die Wahrfeheinlichfeit nicht 
zu berechnen verftanb und mar ver Politif des Hungers folgte, es 
vottete fich gegen Abend in Haufen vor der Herberge der Gejanbten 
zufammen und während ber Nacht erflärten ſich die Bürger breier 
There (Staptquartiere, es gab deren fehe), in Waffen verfammelt, 
für den Kaiſer als Herm. Aber die Glieder des Nathes ritten im 
den Strafen umher und beruhigien bie Menge durch das Berfprechen, 
daß eine Eommiffien fid mit den Geſandten über ehrenhafte Bepin- 
gungen ter Neichsferrfchaft einigen fette. 

Die Erbietungen diefer Commiffion waren weit verjchieven von 
tenen, die Euea nach feiner erſten Oefandtfchaft heimgebracht. Der 
Kaifer ſollte in Mailand einen Deutſchen als Gubernator einfegen, 
in den Municipalſtädten wen er wolle, nur fo daß man von den 
dortigen Gubernatoren am ven mailändifen appelliren bürfe, Die 
Regierung ber Hanpfftadt, tie Aufficht über die Bürger und bie 
Entjepeibung über Krieg und Frieven fellten der Signorie bleiben. 
Aus Mailand follte ver Kaifer jührlic 50,000 Goldgulden erhalten, 
die Tribute der Municipalen intep mit ter Haupfftabt theilen, fer- 
ner bie geiftlihen und ablichen Lehen vergeben, doch fo daß bie 
Vaſallen nad) tem Laiferlicen Eit auch der mailändifchen Bürgerſchaft 
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Treue ſchubren. — Unerläßliche Oegenbedingung von Seiten der 
Mailänder war natürlich die Befreiung der Stabt aus den um- 
Hammernden Armen Sferz's. So onnehmber auch nen jene 
Bediuguugen fand, hatte ev doch nur den Auftrag, unbebingte Herr 
{haft zu fordern; er konnte aljo me verfprerhen, Beim Könige 
tiefen Borſchlag zu befürworten. 

Wie vormals fuchte Ener auch mit Sforza bie Unterhandlung 
fortzufüßren, Mer die Autwort bes Conbottiere war eine andere 
geworten: der Kaiſer möge es ihm nicht übel deuten, wenn er jebi 
Mailand om ſich nehme, er werde ihm als Herrfcher fo treu wie 
jeder andere fein und Kitte, ihn beflens zu empfehlen. 

Die rüdfchrenden Geſandlen trafen den König zu S. Beit. 
& mer mit den Exbietungen der Mailänder ganz zufeieben und 
winfchte auch den Gefanbten Vollmacht zum Abfhluf des Ber« 
trages gegeben zu Haben, nach Sitte derer — bemerft Enea, die 
erft nach tem Geſchehenen Flng werben. Aber ftatt zu rüften, jog 
er bie Berathuug barüber, wa ben Mailänbern geanttvortet werten 
ſollte, faſt zwei Monate lang hin. Ais er daran ivor, eine Ant- 
wert nad Mailend zu ſchigen, wer hier pie Sataftrophe bereits 
erfolgt. Yın 26. Februar 1450 hielt Sforza feinen Einzug und 
eine meue Dpnaftie beftieg den herzeglichen Thron der Bisconti, 

Als Enea von feiner erften mailindifchen Legation nach Wien 
zurücfegrte, empfing er bier durch den Garvinal von ©. Angelo 
die biſchöfliche Welpe und ging dann nad Trieſt ab, um fi in 
das geiftfige Amt und in die erſten Berwaltungsgefchäfte einzufinden. 
Er fehnte fih nad einer Zeit ber Raſt und friedlicher Muße. 
Sein Eprgel; Hatte die fteilfie Stufe erflommen; er ftieg Leichter 
dom tergeftinifhen Episcopat zum höchiten ber Welt empor als zu 
jenem von der Stellung eines Schreibers. Num wollte er auch 
einmal die Eabalen und Mühfeligfeiten des Hoflebens abſchütteln 
Statt deffen aber fand er Zwift und Gefahr. Erſt begab er ſich 
im Auftrage des Königs im rae iſtriſche Grenzgebiet, wo die konig · 
ligen Unterthanen mit den benetianifchen in ewiger Fehde Lagen. 
Shen im Jahre 1444 hatte ihm der König einmal zu bemfelben 
Zwedt hiefer gefentet; jegt wie damals währte ber Friede nur 
wenige Tage, dan wurden ber Kintige Streit und has Rauben 
alsbald wieder fortgefegt. Und als er in Trieft eintraf, mußte er 
hören, wie ein Abenteurer, Nobert Walslo, die der Kirche zing- 
pflicptigen Bauern aus ihren Gehöften jagte und ihr Vieh dadon - 
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führte, Der wehrlofe Biſchof wollte Hagend ver den König treten, 
entging aber nur burch die Schnelligkeit feines Roſſes den Nad- 
stellungen Walsto’s. Sehr unfreiwillig, wie es fheint, mußte er 
ein Jahr lang fein Vistyum durch einen Bicar, Johann Lauterbach 
verwalten laffen und am Hofe driedrichs bleiben '). 

Damals war e8, daß Enen’s Gunft bei Friebrich Seftig, aber 
me vorübergehend erfchüttert wurde Erinnern wir ums, wie er 
unter den Fitigen bes Camlers Schlid in tiefelbe eingeführt wurde, 
wie die Intriguen um ven freifinger Epiecopat das ſeſte Band 
zwijchen ven beiden Inüpften. Sie wurden jegt für Schlickho letzte 
Lebenswochen verhaͤngnißvoll. Was damals zwiſchen ihm und dem 
König eigentlich worgefallen, liegt fehr im Dunfel, gewiß; iſt mur, 
daß er in Bittere Ungmade fiel und im verfelben ftarb. Die Ritter- 
partet am Hof, am deren Spitze Ungnad ftand, Hatte ihm ftets 
enigegengeorbeitet und Seherrfihte jegt das Ohr res Königs mit 
Anllagen, die Enea freilich als Verleumdungen bezeichnet. War 
68 die fleigende Gun Grämvalder's, gegen welde Seinih Schlie 
inmner tiefer fant und im Sinten feinen Bruder mitrif, alfo wie 
verum die fatale freifinger Kire?*). Waren cs die Verhandlungen 
mit Herzog Philipp von Burgund, die in firengem Geheimniß ge 
pflegen wurden und im denen Schlick zum Tegten Mal in diplema- 
tiſcher Thätigfeit erjheint??) War cs Schlicks Verbintung mit 
den ungariſchen Magnaten, in der er ſtets feinem Privatvortheil 
die Ehre und ven Vortheil feines Herrn aufopferte? War es ir 
gend eine Untreue in den Geldgeſchäften des Königs? 

So geräuſchlos und geheinmißvoll erfolgte des Canzlers Stun 
wohl veshatb, weil er in affe zarten Gefchäfte feines Herm zu tief 








i U. Comment, p. 14. Im Zufammenpang mit biefer Flucht fieher 
waßrfgeinlih Enea's Briefe an Sclid v. 19. Sept. 1448 und v. 16. Fehr. 
1449. ergl. Kandler Momorio sioriche 1. 0. c. ad a, MIT. 

*) Man finnte «8 «8 dem Zulammenpaug vermulhen, in den die beider 
Greigriffe im Schmäfbrief Eiginger's an Ungnad (bei A. &. Frid. III. p. 361) 
gefllt werben: Quid de Frisingensi ceclesia dixerimu? (uam Johann & 
Viridi silva (Grümmalder) vendidisti, summunque illum et excellentissimun 
vestrac Curiae lumen Cancellarium prodidist. — Berl, 06. S. 319. 

>) Actenftäde, Herzogs Philipp ven Burgund Geimdtfcajt an ten He 
bes rimi chen Königs Friedrich's IV in deu Jahren 1447 und 1449 betrefient. 
Mizeipeilt von Eruft Birk in Epmel's Defeer. Cefhichtsforiger Dt. 1. 
S.21. Hier das Nihee, 
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eingeweiht war, um zu einer Öffentlichen Unterſuchung gezogen zu 
werben. Dem alternden anne war Vieles im Leben gelungen, aber 
fein letztes Lebensjahr häufte die Schläge des Geſchickes anf ihn. 
Seine Gattin ftarb in Folge einer Entbindung, er verrenfte die 
Hand, fein Bruder mufte von ver freifinger Kirche und er ſelbſt 
dem Haf feiner Gegner weichen. Wohl mochte ihm Enea in einen 
Troftbriefe baran mahnen, feine Gevanfen auf den Herrn zu werfen 
Der Ganzler dreier Kaifer ftarb am 16. Zuli 1449 zu Wien an 
einem Schlagfluß und wurde dort bei den Carmelitern neben feiner 
Gattin begraben '). 

Der Sturz des Haupt:s einer Hofpartei” pflegt feine Creaturen 
immer witzureißen, aber Ener war e8 gelungen, fein Gtäcsfhiff 
ſchon vorher in ven fihern Hafen zu bringen. Da indeß am Hofe 
jevermann und aucd ver Kinig wußte, daß er des anzlers bienft- 
williges Werkzeug und vertrautefter Freund gewefen war, fo fügte 
ihm ſelbſt fein Bifchöfliches Palltum nicht vor verdächtigenden Biden 
und Worten. Dazu fam, dag Schlick trog der Ungnade in Wien 
iebte und daß es Enca unmöglich wor, alle Berbindung mit ihm 
abzureißen, mochte mun ein Zug ber Treue in ihm leben oter 
mochte er mır den Vorwurf ber Untrene und Undantbarkeit ſcheuen. 
Aber gewohnt zwiſchen Suippen zu ſchiffen, brauchte er die Vorficht, 
bier nicht die Freundſchaft, dort nit ven Herrn zu Befeivigen,« 
wahrte ſich forgfältig ven Reſt feiner Gunft, zog ſich dann im fein 
Visthum zurüd und lieh ſich vom Könige, ver ihm nicht gut entbehren 
lonnte, aufjuchen*). Die Zeit zwifchen feiner erften und feiner 
weiten mailänbifchen Gefanbtfchaft brachte Enea in Trieft zu, lebte 
bier ven Verufsgefgäften and ven Studien, is ihn ver König 
wierer an das Ruder der Politik berief. 

As Enea in einem Alter von etwa 38 Jahren in ven fönig- 
tichen Dienft trat, Hatte er ſich noch ven ganzen Frohſinn und 
reichtſinn bewahrt, ver in feinem Temperamente lag, ſchwelgte er 
noch ganz in dem laseiven Uebermuth des Geiftes, den ex dem 
auguſteiſchen Zeitalter glüdlich abgelernt. In dem ungebundenen 


*) Enca's Driej au izu v. 13 Sept. 1448; Mister. Bohem. cp. 53. Des 
Ganzlers Todestag findet fih im Cod, lat. 5311 ber münden Hoſbiblietbel 
fol. 157 von jüngerer Hand je zetict: Et ipse Cnspar Slick ohiit anno IHN. 
XVla die Julii die Sabati, 

®) Pii I. Comment, pı 15 
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und vielfach angeregten Leben der italieniſchen Univerfitäten und des 
Basler Concils, in dem lebheften Streben nah perfönlicher Ehre 
amd nad literariſchem Ruhme hatte fih fein Geift eine wunderbare 
Frifche erhalten. Wber bei dem umftäten und liederlichen Leben 
mahute viel früger ver Feib am ten Tribut des Berfalls und ver 
Sterkligfeit, und dieſe Anzeichen wirkten denn auch auf tie Lebene⸗ 
weife und ven Gedanfenkreis zurüd, Die mahnende Hand des 
Alters brachte in Enea eine Art von ſittlichem Umfclag zu 
Wege, der ſich freilich weber in religiöfer Vertiefung äußerte, die 
ihm ftets fremde war, udch in allzu Gerber Moral, über die feine 
Freuude gelacht hätten. Der Priefterweige war er glücklich bis zu 
den Lebensalter entgangen, in welchem die ſinnlichen Triebe nicht 
erft delampft werden mußten, fonvern von ſelbſt verdorrten und 
einfehliefen. 

Bei einem Briefſteller, der ben glüclichen Ausbrud ober ber 
feinen Wbfiht gar gern die innere Wahrheit zum Opfer brachte, 
dürfen wir natürlich nicht jete tugendhafte Wendung für fittliches 
Gold nehmen. Wenn ne, z. B. während ves nürnberger Tages 
von 1444 einen feiner Mitfecretaire verficherte, daß er mehr daran 
venfe, ſich auf den Tod vorzubereiten, als an weltliche Dinge, und 
wenn er das mit viel Gemeinplägen in zierliger Sprache begrün- 
det!), fo Hinerte ihn das niht, in venfelben Tagen eine Borvell- 
comdbie zu fchreiben. 

Eneo’s Retractationen auf bem erotifchen Gebiet gleichen jo 
giemfic) benen, die ihn auf tem bogmatifchen und Eirchemechtlichen 
fo berüchtigt gemacht haben, nur find jene aufrichtiger und heiterer. 
Er unternahm es, dem Hans Freund, ber einft als fein College zu 
Bin ein fhlimmer Dirnenjäger gewefen war, jegt bie Liebe von 
ihrer abſchreckenden Seite darzuſtellen. „Du wirft fagen,« ſchreibt 
er ihm: nfeht doch, wie ftreng jetzt Enea ift, jegt predigt er mir 
steufchheit, in Wien und Neuftadt ſprach er antersiu — Das leug⸗ 
net Enea nicht, aber er meint, man werbe immer älter und müſſe 

‚Ämmer mehr au ben Tod benfn. Der ift ein efeuder Menfdh 
und der Gnade Gottes nicht theilhaftig, der nicht endlich zu feinen 
beffern Iunern zurüclehrt, in ſich geht, feinen Wandel beffert, der 
nicht darüber nachdenlt, was nad) dieſer Welt in einer andern fein 
wird. ZI, mein Johannes, habe genug und übergenug gefehlt! 





) Brief an Job. Gere ©. 3. Nov. 1444 
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Schon gehe ich im mid. O mochte es micht zu fpät fein! Es 
mat die Faftenzeit, der Tag des Heiles, die Zeit der Erbarmung, 
Schlage dir dein Mädchen aus dem Sinn! Nimm an, fie fei tobt 
(fie war igm untreu geworten), wolfteft tu, dafs fie mod) lebte? 
Velen Troft Könnteft dur durch ihren Beſig Haben? Wie furz ift 
die Luft, die man mit ven Weibern hat, wie vorübergehend ber 
Spaß! Hit der nicht ein Thor, der um ber zeitlichen und flüchtigen 
Freuden willen die ewigen verliert? So ſpreche id) im Sinne der 
Theologen, denn was vie Dichter fagen, willft du ja nicht hören. 
Sprich auch nicht von einer Nachfolgerin, wie das des Oridius 
Heilmittel war. Nad) einem Weihe das arbere lieben, was heißt 
das mehr, als ans einem Feuer ins andere fpringen? lieh, ich 
beſchwore dich, das ganze weibliche Gefchlecht, Halte diefe Beft von 
dir! Wenn du ein Weib fiehft, ven «8 fei der Teufel« 

"Doch was foll zwifgen mir und dir kiefer Ernft? Ich weiß, 
daß ich vergebend rede, daß bu mir micht traueft. Du meinft, ich 
empfehle mit vollem Magen das Faſten. Ich geftehe es bir zu, 
liebſter Bruder, ih bin voll, ich hab's ſatt, ich habe vom der Venus 
den Elel weg. Much ift e8 wahr, daß meine Säfte ſchwinden, 
mein Haar ift grau, die Sehnen matt, die Knochen merfdh, ber 
Leib mit Runzeln wie gefuccht. Ih fan keinem Weibe mehr zur 
Wolluſi dienen und mir lann Tein Weib mehr Wolluſt bringen. 
So will ih denn mehr dem Bacchus als der Venus gehorchen: 
der Wein nährt, erfreut, ergögt, beglückt mi. Der Trank wird 
mir ein füßer fein bis an den Tod, Doc aud Bier ift Sünde, 
wenn ich mehr aus Puft als aus Debürfnig teinfen follte. — An 
der Reufhheit Habe ich Beim Hercules! wenig Berbienft; denn um 
die Wahrheit zu geftchen: bie Venus flicht mich mehr als dap ich 
fie gerabe verabfheute. Aber ic) danfe Goti nur, vap auch meine 
Vegierde nit größer ift als mein Können« '). 

Die erotifchen und dann die antierotifchen Schriften habe 
ohne Zweifel Enea’s ſchriſtſtelleriſchen Ruf, zumal in Deutfchland, 
am meiften verbreiten geholfen. Deß Zeuge find bie Eopien in 
unzähfigen Cobices, die Bevorzugung in ben Druden auserlejener 
Briefe. Der feierlichen Netractationsbulle In minoribus agentes 
fteltte ex als Bapft eine Retractation feiner reizenden Liebebnovelle 
zur Seite, jene gegen ven ſchwerſten Irrthum, ven basler, dieſe 





*) Brief an Freund v. 8 Mirz 1446, 
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gegen die ſchwerſte Sünde feiner jüngeren Jahre gerichtet. Und jo 
wie jene ihre Vorläufer in früheren Netractaticnen hatte, jo tiefe 
in ben tie Liebe befämpfenden Briefen. Dort war Auguftins, bier 
Dvirius fein Vorbild‘). Dem beliebten Briefe, in welchem Enen 
feinem Bater die Geburt eines Baltardenkels mloet, Können wir 
fein ebenfo beliebtes Tractäthen gegen die Liebe entgegenftelfen, 

Ein gewiffer Nicolaus aus Wartenlerg (Tratenberg in Tirol) 
Hagte einft nen feine Eittere Noth, daß er die Yicbesflanme zu 
einer fchönen, aber feilen Dirne nicht löfden fünme. Der Ratio 
der Prieſter Gabe ihm nicht gehelfen, er bitte den Dichter und Phi 
tofepfen um ein Heilmittel. In viefer wunderlicen Situation 
ſchrieb ihm Enca den Lehrbrief gegen vie Liebe. Wir Heben nin 
wenige Säge heraus. Geber, der eine unerlaubte Yiebe hegt, fagt 
Enea, ift frank, ja von Sinnen. Nur Gott, die Aeltern, Gattin 
und Sinder zu Lieben ift gefunden Sinnes. Die Liebe ift michte 
anders als eine gewaltige Macht im Gemüth, eine einſchmeichelude 
Serlengluth; fie entfteht turch Schwelgerii und Mufe. Sie nimmt 
den Menſchen ven Verſtand, Ichrt altes Urteil um, ſchwächt ven 
Sinn, tödtet ven Geiſt. Dieſe Krankgeit befüllt meiftens Züng- 
linge, aber fi guäft auch Männer und Greife. Sie ift um je ge 
fägrficher und lächerficer, je Höher die ergriffene Berfen an Alter 
oder Bildung fteht u. |. w.*) 

Zur Zeit tiefer Lebens unt Sinnesänderumg ſtand alfo Enea, 
obwohl wenig über tie vierzig Jahre hinaus, doch bereits hart an 
ver Schwelle des Greiſenalters. Mit dem weltlichen Kleide lie er 
aud den weltlichen Dichter- Titel fahren, in deſſen Beſitz er einſt 
ver prunkenden academifchen Wirden gelacht. Zwar bfieben ihm 
die römischen Dichter immer noch lieb, aber er fchägte doch vie 
Philoſophen höher und die chriftlichen Auteren begannen bereits 
feinem Verufe näher zu treten. Damals gab er einem in Prag 
lebenden Freunde ven Auftrag, ibm eine vollftändige Bibel zu faufen, 
deren man in Böhmen, two fih jedermann zum Priefter berufen 
fühle, am leichteſten Haben Kume. Schen Lin ich ein Greis, ſchrieb 





') Much der romiſche Sänger fagt in der Cinleitung zu den Remedia 
amoris: 

Discite sanari, por quem didieistis marc: 
Una manus vobis vulnus „pamque foret. 


) Enen’s Brief v. 31. Dec. 146 
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er ihm, und cs will fich nicht mehr recht ſchicken, daß ich mich an 
den weltticen Wiffenfchaften ergöge, id will mich tafer in das 
Evangelium vertiefen. — Ih ſchäbe die Luft biefer Welt gering 
und möcte Gott allein dienen. Da ich aber einmat ein Liebhaber 
der Wiſſenſchaſten bin, fo weiß- ich nicht, in welchem Berufe ich 
Gott mehr gefätfig. fein Könnte als im literarifchen !). — &s war 
der Stufengang feiner Pichlingsftweien: zu Vafel gingen ihm Bir- 
gilius, Obidius und Horatins über alle Bücher, bald nach dem 
Eintritt in den Löniglichen Dienft fehen wir ihn nad Ariſtoteled' 
Berten fic bemühen, denn um eine Bibel, in der er dis Papft eine 
ſadne Velefenheit zeigte, 

In ver Tat mochte Enea an bie Vergänglichleit des Irdiſchen 
zumal in der Zeit gemahnt werben, als er fich, mach dem Tore 
28 Ganzlers und während ver Königlichen Ungnade, nach einem 
dom Welttreiben ziemlich entlegenen Biothum zurüdzeg. Seine 
damalige Stimmung zeigt uns ein Brief an Carvajal*), worin er 
einen erbichteten Traum erzaͤhlt. Er fei allein in einem fchattigen 
Walde gewandelt, bis er plöglich ang den Vuchen ein Geräufch her 
verbringen Härte und eine Gruppe von Menfpen Leife ſich befprechen 
ſah. Aus ihr trat ihm der Eanzler Schlic entgegen, erklärte ihm 
ten geheinmißvollen Ort als eine Stätte der Abgeſchiedenen und 
nannte die in jener Gruppe hervorragenten Geftaften. Da war 
Bapft Eugen, König M dreht, ver Cardinal von Taranto und man- 
her andere, alle zufammengerufen, um ven vielen Hinzuftrömenven, 
vie in den Wirren und Hindeln der Welt ihren Tod gefunden, 
das Urtheil zu fprechen und die Stätten ber Strafe anzuweifen. 
Bie wunderbar contvafticen mit der unheimlichen Stille, die alle 
Menfchen Hier unten erwartet, die Leldenſchaften und Lafter der 
Lebenden ba droben. „Treu md Eid, fagt der tobte Canzler, find 
in den Himmel zurücgekehrt, Betrug und Ungerechtigkeit Herrchen 
allein unter euch Der wird für Mug und groß gehalten, der tie 
feinere Liſt übt. Findet fih einer, der am MNechte feſt Hält, fe 
nennt man ihm einen Dummtepf. Verbrechen werben belohnt, 
Scpmeichler finden Glauben, Mitwiffer und Maſchuldige ver Frevel 
tat werten geliebt. Die Tugenp toden wenige und dech wenigere 
fenmen fie. Wenn du zu Ligen weißt, Gift zu bereiten, mit dem 
') Brief am Jeh. Thuscen v. 31. Dei, 144. 

)2. 13, Nov. 1449, 
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Lachenden zu lachen, mit dem Weinenden zu weinen, beim Ber 
brechen zu helfen, Miles zu loben, was gefchießt, den falfchen Zeugen 
su fpielen, das dir anvertraute Gut bartnädig abzuleugnen, beine 
Genoffen zu Beträgen, Erbſchaften anszuplündern, Wittwen und 
Waiſen zu drüden, — durch ſolche Künfte wirft du emporfteigen, 
durch andere lacherlich werden. — — Wohl ift es ſehr nothwendig, 
daß das Qubeljahr naht, der Verbrecen find gemug zu fühnen. 
Aber wo ift ber Glaube, wo der Eifer dafür? Wie viele gehen 
nad Kom, nur um möglichft viel zu fehen, nicht um ihren Lebens 
waudel zu beſſern. Wie fie hingehen, fo kehren fie auch zurüd,« 

fo von den Abenden der Ganzler im Reiche der Tobten, 
AUS ihm aber Enca nach Eejarini fragt und diefen vor allen zu 
fehen verlangt, da heißt e8: Der ift nicht unter uns; im Ungarn: 
(ande niebergehauen ftieg er gerades Meges zum Himmel auf und 
{et num im jenen Freuden, welche bie Zeugen Eprifti als den Lohn 
ipres 'vergoffenen Blutes genießen. 





Beilage I. 


Beitung vom Jahre 1433)). 


Hee sunt nova eureneia. Primo de Regno Sieilie: dominus 
Cardinalis de Cipro est legatus Regni Neapolitanorum et, ut dici- 
tur, insurrexerunt partes ad invicem, alique pro regina, alique pro 
rege Arragonie. In Curia Romana sunt tribulaciones et dolores. 
XII mensis Februar. dominus papa per quandam bullam*) appro- 
bavit coneilium, cujus copiam dirigo [Majestati vestre ex mandato 
domini nostri pape]*) cum brere ete. Et quia propter decreta 
‚coneili multi Curtesani recesserunt el fere omnes se preparant ad 
recedendum, quibus intellectis dominus noster penullima fecit 
mandatum, eujus copiam dirigo, quo insinuato omnes Curtesani 
de omni naeione perturbali eoncorditer in die Coronacionis mo- 
derni pontificis commemorali‘), dummodo papa exivit de capella, 
maiori, dexis genibus volebant petere licenciam, sed non exauditi. 
Omnes pariter clamabant voce Iferimabili licenciam , leiam. Se- 
quendo dominum nostrum usque ad loeum eonsistorialem. Postea 
quelibet aacio speeialiter adivit dominum nostrum pro licenlia, sed 
non relinuerunt, donee termini expressi in deereto elaberentur. 
Quibus elapsis, solum dahatur liceneia Curtesanis parve eondieionis, 
aliis non. Et hiis habita lieencia congregatis II“ ct pluribus, spo- 














’) im Geh. Arqud zu Königsberg, 

?) bei Raynald 1483 a. 5. 

*) Die eingellammnerten Worte find von anderer Haud geffriehen. Der 
Sceeiber ber Zeitung hatte eine Tide zur beliebigen Ausfüllumg adafien. 

*) nämlich Eugene IV am 11. Mär. 
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Hiati sunt cirea Curiam prope Civitatem Gastellanam et bene ba- 
culati, et aliquibus interfectis reliqui fugierunt. Maximus est rumor. 
In Curia dieitur communiter, quod papa vel sui hoc subordinassent, 
ut remanentes perturbarent, ne recederent. Guria est parva, et 
licet cause traclentur tantum pauce, nullus vonit, omnes habent 
mum recedendi, sed non audent ei nee haben! Iuerum, stant 
in tribulacionibus, quibus el eo sum adyinctus. Revera nunquam 
fui in tribulacionibus nisi hodie, ut lacius scripsi, quia non solum 
predieta sed alia me perturbant. Item dominus noster VII Idus 
Mareii publicavit bullam, in qua ordinare inhibet collectam etc., 
eujus copiam dirigo per presentem. In alia undique timetur de 
guema. Dominus Rex Romanorum adhue est Senis. Dominus Ja- 
cobus de Serich') hahita liceneia pemultima Februar. ivit ad Regem 
Romanoram et cum festinancia reversus est ad Curiam dicendo 
voluntatem domini Regis quo ad bullam approbatam, quia Rex de 
ea bene contentus. Et XII mensis Mareii idem dominus Jacobus 
reversus est ad Regem Romanorum, dieitur qued traciat de pacr 
inter Negem Romanorum et dominum nostrum, sed credo quod 
Item dominus Cardinalis de Ursinis et dominus 
Marei sunt legali pronunciati ad concilium et 
ibidem preesse etc. lem dominus Antonius de Rosellis amicus 
noster et dominus Yno de Coppulis vadunt ad coneilium. Item 
Widelers amicus noster in recessu dieitur Roms quod fuit spo- 
liatus et bene baculatus, eredo quod non sit verum. Item domi- 
nus Petrus de Ortenbergis, scriplor bullarum, recessit cum licencia 
et salvo conduetu, nichilominus quia habuit liceneiam ante man- 
datum de non recedendo. Ideo jam in absencia sus volunt cum 
privari oficio suo bullarum, dieun muli quod hee erit occasio 
privzeionis Curtesanorum remanencium in urbe. Item in Leodio 
est magna pareialitas in populo et una pars expulit allam el cur- 
runt per terram destruendo bona illorum expulserum. Hoc ex 
liuera domini Jo. Limbirch intellexi. 









































) Jacob von Sit, Domherr, nachmals Enbiſcheſ sen Trier, jebt ber 
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Beilage I. 


Brief des Bregor Heimb urg am den Enbilef vom Gran, bat. Prag bei 
3. Qufi 1466, ans dem Cod. Sternb. fol. 169, 170. ber Fikfil. Yobfomit- 
ſchen Vibliothet zu Prag, mitgetgeilt durch bie Gilte des K. Köhnilhen 
‚Sifleriegrapben Profeffor Dr. Palady- 

Reverendissimo in Christo patri et domino, domino Johanni 
Archiepiseopo Strigoniensi, domino sibi eolendissimo. 

Reverendissime in Christo pater et domine, domine mi colen- 
dissime! Humili suhjectione premissa. 

Cum illustri_principe domino Alberto Saxonie duce Prayamı 
adveniens febre tertiana correptus lamen recensui oblationes Sere- 
nissimi regis per papam immite contemptas. Hinc motus aligun 
eoneepi t dietavi, prout mihi visum est. Putat papa regem Bo- 
hemie hoc solo respectu regnum adeptum, quia communionem 
utriusque speciei foveal. Nec umquam edoctus est, qua virtute 
regnum dispersum et omni compage solutum adunaverit. Opus 
esse rebar illud sneeinete commemorare, et ex en loens dueere 
eonjeetarales. Hee autem omnia Vestre correetioni subjicio, Vos 
omnium acionum mearum eensorem esse eupio. Ut autem Vestrn 
Rev. Paternitas conjieiat, unde tanta erudelitas descendat, omı 
seilicet despi quae rex tanla humilitate precatur et offert: deli- 
beravi P. V. commemorare illa, que acta sunt, dum salus Papae 
ex Imperatoris voluntate pendebal, queque ego vidi, egi el quorum 
pars magna füi. 

Mortuo Imperatore Sigismund, cum Principes Eleciores de 
sueeessore simul juxta morem adunati Franefordie trastarent, con- 
cilium Basiliense pro se et pro suo Felice recenter electo oratores 
misit cum potestate legatorum a latere; idem fecit Eugenius papa. 
{nibi per prineipes inita est pactio neutralitalis, eui tola consensit 
Germania, et Albertus in regem Romanorum eleetus accessit, seque 
ana eum prineipibus asteinxit. Papa regem pertemiavit, rex pacta 
constanter observayit. 

Mortuo Alberto Friderieus eligitur, qui statim a papalibus 
avisatur, ne se obstringat, quia plurimum emolumenti ex hae re 
sperare habeat. Ei Fridericus rex recens ab electoribus interpellatus, 
laudat electorum providentiam, seque fovere despondei, non autem 
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se eolligat cum illis. Et quia quisque prineipum eleotorum ih hac 
re primatum sibi querit, Treverensis ac Coloniensis munera hac 
illac eircumeursitando querunt: videns papa Engenius se apud 
Prineipes eleetores incassum niti, quoniam aliquo uno eontradieente 
semper res fuil suspensa, ommnes vires in vegem Fridericum i 

tendere cepit. Moguntinensis archipresul videns consortes suos 
de peeuniario eommodo tractare, se totım regi in hac re dedidit; 
cui accessit Marchio Brandeburgensis et Wilhelmus Saxoniae dux. 
Tune rex CCXXI millibus dueatorum obedientiam depieisci non ve- 
retur, quorum centum at viginli el unum millia illieo numerantur 
et persolvuntur, de reliquis papa cum subscriptione Cardinalium 
oblignt sedem et successores. Item recepit Imperator a papa literas 
super recognitione auctoritatis generalium conciliorum, et quod 
perpetuis temporibus de decennio in decennium debeat celebrari 
ut sic eliam honori suo et nationi cavisse videretur, si forte ad 
rationem poneretur. $ed nil difeultatis emersit, omnis Germania 
subsecuta est. Horum omnium tractator fuit Johannes de Carvayal, 
postea Cardinalis $. Angeli, nunc Portuensis vocatus, qui se pre 
eunclis obligavit, et secum Thomas de Sarrazano, episcopus Bono- 
niensis, paulo post Cardinalis et in coninenti Nicolaus papa erea- 
tus. Ipse papa Nicolaus pacta servavit, satisfaciendo imperaiori de 
quota sua; sie enim residua eentum millia per quotas inter su 
eessores erant divisa. Calixtus nil dedit, sed Encam Sylvium erea- 
vit Cardinalem, qui in papatu succedens longe majora templavit 
sub expeditionis militaris contra Turcum velamento, clericos, judeos 
et laicos mittere sub tallia, quam inter se dispartirentur. Ita prae- 
sens papa adhuc debitor manet inprimis de XXV millibus ducatorum, 
quos dare reeusat et imperator erilescit exigere, quia Imrpitudo 
eertat contra turpitudinem. Oforuntur autem imperatori omnia, 
que papa potest in ejus favorem contra quemcumgue hominem. 
Imperator vero querit hos reges, scilicet Ungarie et Bohemie- suf- 
fragio pape sibi constrictos eflicere, et sie cogitavit regem Boheniie 
censuris papalibus constringere, ut cogalur imperatoris graliam 
petere ipsumgue imperatorem ab ineursu fratrum et aliorunı talium 
Niberare, ut ipse sedens in horto vel eubili distringat reges. Hujus 
rei Cardinalis $, Angeli, nunc Portuensis, dux est ei —. Papa nil 
se impedit, sed ille Portuensis has erudeles literas diciat in regem 
Bohemie, ut eum provocet. Spero prudentia ejus se temperabit. 
Seio autem, quod apud papam major respeetus habetur ad regem 
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Hungarie quam Francie, Anglie, Seotie, Castelle; Veneti quoque in 
eam precipue sunt intenti, el multi metuunt, ne Turcus, icto foc- 
dere cum regibus (Ilungarie) et Bohemie, omnes vires conferat in 
papam et Yenetos. Si ergo Seren. Ungarie rex seriose papam el 
Venetos seriplis suis pertentabit, videbitis quod securis ad radicem 
posita dieetur. O si coram essem, tolus dies vix sufliceret ad 
oolloquia. Nune attamen satis est mihi, si vobis sim recommen- 
datus. Rex vester armorum peritus togatam prudentiam non tanti 
hei. Oro quatenus de hoc Suam Majestatem reddatis avisatam, 
qui adhue duorum annorum et VI mensium stipendium mihi debet 
pro sola corona regni Boemie. Cetera non postulo ab ipso, nisi 
uli assit auxilio. Datum Prage, die tertia Juli, Anno incarn. do- 
miniee MCCCC°LXVI®. R.me Pat. Vesire sorvulas Gregorius Heim- 
burg Juris utriusque doctor. 





Beilage IM. 


Caspar Slik Imperialis Cancellarius ad Eugenium Papam '). 

Beatissime pater et elementissime domine post devota pedum 
oseula beatorum. Obiit nudiustertius (19. Aug. 1443) Reverendus 
pster dominus Episcopus Frisingensis. Qua re cognita, Regia ma- 
jestas animum suum in germanum meum dominum iHeinricum 
prepositum ee. direxit, dieens illum omnino velle in episcopum 
Frisingensem assumi ac propterea urgentissimas litleras canonieis 
et capitulo ipsins ecelesie Frisingensis seripsit, ipsos abnixe ad- 
hortans, ut fratrem meum ibi mos geretur, 
cum plurima castra et omnia fere bona illius ecclesie sint in do- 
Ausirie et jam rex eastra ipsa ad manus suas receperit in 
favorem fratris mei, ut si ipse eligatur, mox sibi assignentur, itaque 
non essent prudentes illi canonici electionem facere preter mentem 
regie majestatis, quum ecelesie non bene suecederet nec electo 
per cos. Quia men, ubi plura sunt capita, plures sontenlie 
sunt et incerlus est futurorum eventus, memor ergo promissionum 








*) v. 16, Auguft 1443; aus Cod. Iat. 70 fol. 205 und Cod. Int. 19725 
fol. 125 ber mändener Hofbitliothet. 
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Vestre Sanctitatis michi sepe factarum, statui ad pedes vestre 
elementie etiam in hoe rasu reeurrer eique supplieare, ul quod 
verbis aliquando premissum est, jam factis impleatur. Seit enim 
Vestra Bealitudo, qaoliens michi dixerit, quod adveniente casu 
libentissime fratrem meum ad aliquam cathedralem promoveret ec- 
elesiam. Eee quia jam easus se obtulit, jam facultas datar, jam 
potestas adest, per quam Acillime adimpleri potest desiderium 
Vestre Sanclitatis. Vacat hee Frisingensis eccle: Rex, in eujus 
dominiis ipsius bona sunt, fratrem meum et nullum alium exposeit. 
Hee est via patens et nperlissima, per quam potestis promissioni- 
bus facta referre. Ego non dubito, quin Vesira Beatitudo nune 
adimpleat, quod alias promisit, et faciat quod ego perpetuis tem- 
poribus sim obligatus pro statu ei honore sun lahorare, prout in 
animo gero et prout eso et fratres mei semper fecimus, qui in hiis 
eclesie lurbinibus nunguam a devotione Vestre Sancıitalis re- 
cessimus. Fuimus enim Sanetitati Vestre sedulo affecti et dediti, 
et sie sumus, nec animunı vostrum aliqua poleril adversitas per- 
turbare. ded quanio Bealitudini Vestre sumus fideliores, Lanto 
ationabilius est, ut nostri magis reconlamini nobisque benefaciatis. 
Ex nova eivitate, 








Beilage IV. 


Brief des Ganzer Katſar Schhid an Fapft Eigen IV. Wien den 14 De 
tober 143°). 

Beatissime pater et clementissime domine, post devota pedum 
oscula beatorum. Prebuerunt mihi singularem oblectationem ami- 
corum meorum litere ex Romana curia venientes, quibus percepi, 
Beatitudinem Vestram venerabilem deminum Henricum prepositum 
Boleslayieusem, germanum meum charissimum, ecelesie Frisingensi 
Episcopum prefecisse. In qua re non solum fratris commodum 
ae domus mee honorem respicio, «que certe quilibet, qui homi 
‚gustum habet, et appelit et magni facit, sed Vestram erga me ele- 








’) aus den Codd. lat. 14134 fol. 135 unb 12725 fol. 125 der mündener 
Bofsiffitget, 
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mentiam, humanitatem, benignitaten intueor, que non passa est, 
multas fieri per me meosque preces, sed ad unas supplicationis 
mee literas mox exauditam pelitionem feeit. Gaudeo eerte mihi 
ipsi, «ui contigerit Vestre Beatitudinis gratiam adipisci, que nec 
mutabilis est nee immemor erga servitores suos. Gaudeo quod 
mea opinio impleta sit, qui semper mihi persuadebam, Vestram 
Beatitudinem in aliqua re ostensuram, mea sibi servitia placuisse, 
quod nume monstratun esse tanto magis letor, quanto id letiori 
animo ei proniori mente per Sanetitatem Vestram faetum fuisse 
eognosco. Exigeret igitur presens locus epistole, referri gralias 
Vestre clementie. Sed non sunt verbis faela recompensanda. 
Scio me manibus pedibusque fore obnoxiun pro Vestra Sanctitate 
miti, idque feci hactenus, quoad poWui, et quoad vivam, sum fac- 
turus, quamvis seiam, pestquam omnia fecero, que vires mee 
valuerint, minimam persolvi partem beneficiorum vestrorum, nee 
ideirco deficiem, quod insolubile meum agnoseo debitum; scio 
namque Beatitudinem Vestrım animum magis menm quam poten- 
dam animadvertore ex servitoribusque suis more püi patrisfumilias, 
non quod debetur, sed quod reddi potest, exigere, quod certe in 
me nunquam negabitur. . 

Verum, beatissime paler, ut Sinctitas Vestra sciat, quomado 
melius servitori suo [et sibi] proridentiusque consulere possit, 
necessariun est, ut rem gestam signifieem. 

Namque, sieut existimabaın, secutum est in capitulo Frisin- 
gensi. Electus enim est, quamvis, ut aceepi, per nimias preces 
et premia, ille dominus Joannes Gruenwalder, de quo anlea 
Sanetitati Vestre scripseram me suspicari, isque jam omni in 
Bavaria possessionem adeptus est, quia Salzburgensis Archiepis- 
opus ipsum confirmavit. Nune vero sunt hie Oratores Capituli 
et illustris Prineipis domini Dueis Bavarie Alberti, habentes et 
reliquorum Bavarie Dueum supplieatorias literas, quibus Serenis- 
simum Dominum nostrum Regem dielim infestant, ut eastrorum 
ico fratrem 
possessionem quoque de- 


















possessionem eoncedat elerto suo. Ego canira nitor: 





meum jus habere, pet, ne fiat in 
poseo. Sed quia non habeo literas provisionis, Posscssionem ne- 
quco adipisci, vixque possum adversarios impedire. Et nisi esset 
opima Kegis erga me voluntas, jam nostris emulis esset mos 
gestus, Vestreque Sanctitatis acerbus hostis hanc haberel eccle- 


siam et in eonsilio Regis locum, quod quanti damni esset, vestrum 
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magis est eonsiderare, quam meum seribere. Ego tamen hee 
omnia previderam Vestreque Sanetitati insinuaveram. Ideoque 
aligvantulum wmiror, retentas esse sub cujusdam annate color: 
provisionis literas, cum nosse debeant vestri ofliciales, vix me cum 
literis, nedum absque literi tanto adversario posse resistere, 
eujus latus omnes Bavarie Prineipes stipant, quem Prelatorum 
or pars juyat et universitas non ablorret. Dicunt namque om- 
nes, illum juxta deereta per nalionem recepta electum ei confir- 
matum esse, nee posse Regiam Serenitatem illi honeste repugnare. 
Ideo in hoc negotio non tanlum fratris mei res sed ct Vestre 
Beatitudinis agitur, ne vestri hostes robur accipiant ei in curia 
majestatis Regiae tutorem habeant, quod ego sine litteris avertere 
din non patero. Et propterea supplieo, ut illas mitti jubentis per 
harum bajulum, ne res propter hujusmodi annatam pereat, quam 
puto Beatitudinem Vesiram nolle a ıne exigere, qui alüis in rebus 
hanc promereri spero; seit enim vestra elementia, quod de hac re 
annalarım in diversis dietis actum est et, sieut arbitror, in Noriın- 
bergensi agelur, ibique non ambigo, quin hanc annatam pos 
apostolice camere superluerari. Et sub hac spe supplico Sancı 
tati Vestre, ut illam velit fratri meo remittere, quia, ut video, 
maximas expensas subiturus est, si hane ceelesiom assequi debet, 
nee intueor, quomodo ca, que in Bavaria sunt, habere valcat, 
Utinam sibi, que in manu Regis sunt, non denegenlur, sicut nec 
denegabuntur, si litere eito advenerint, quas ut transmitti eeleriter 
mandetis, tanto attentius supplico, quanto in majori dilatione majus 
video imminere periculum, quod Vestra Sanctitas dignelur non do- 
Ium animadvertere, sed ctiam avertere, tum pro communi utilitate 
reipublice et apostoliee sedis, (um pro vestrorum servitorum 
commodo et honore, ne in re owepta cum rubore deficiant, de me 
aieo et germano meo electo, qui ad Vestra mandata tanto sumus 
paratiores, quanto vestram elementiam erga nos sumus benigniorem 
experti, ad eujus pedes nos humillime reddimus recommendatos eie- 
Ex Wienna die XIV Octobr. 1443. 
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Vorwort. 


Si dem Erſcheinen des erften Bandes ift allerdings 
eine Heine Neihe von Fahren verftrichen, die indeß, fo bedeu— 
tungevoll für den Verfaſſer, hoffentlich au für das Buch 
nicht ohne Nugen geblieben find. Zunächſt erforverten vie 
literariſchen Abfhnitte, die der Leſer in diefem Bande findet, 
eine Grundlegung, ie ven Forſcher lodent in fernere Zeiten 
und entlegenere Gebiete führte, ‚veren Ausbeute dann in einem 
eigenen Bude niederzufegen paſſend ſchien. Nah Münden 
berufen, um an das von Seiner Majeftät dem Könige Maris 
milian IT befohlene großartige Unternehmen einer Crition 
ter deutſchen Reichstagsacten die Hand zu Iegen, mußte ber 
Berfaſſer zwar die Wortfegung feiner privaten Arbeit auf 
geben, ſah aber auch ihr aus ven Schägen der dortigen Hofe 
bibliothel und der Archive einen reichen Stoff zuwachſen, ver 
ihm die willlonmene Nöthigung auflegte, alle Abſchnitte einer 
neuen Dirharbeitung zu unterziehen. Gnbfich find im ver— 
gangenen Jahre bedeutende Werke erſchienen, die abgewartet 
werben mußten, damit nicht einzelne Capitel dieſes Buches 
ſchnell der Veraltung preisgegeben wären, vor Allem bie Fort 
ſetzung von Palady’s Gefhigte von Böhmen nebft dem flatt- 
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lichen Bante der dazu gehörigen -Urkundlichen Beiträge,u 
und die Darſtellung des Streites zwiſchen Herzog Sigmund 
von Tirol und dem Carbinal Nicolaus von Cuſa, die Prof. 
U. Jäger aus dem überreichen, nicht Jedem zugänglichen 
Material gegeben. Ueberhaupt ift die Zeit des finfenben 
Mittelalters neuerdings von manchen Seiten rüftig in Anz 
geiff genommen torben. Möchte auch dieſer Beitrag bie 
Wiſſenſchaft fördern Helfen! 

Der Schlußband, welcher ven Pontificat Pins’ II ent» 
Hält, ift bereits unter ber Preffe und wird tem vorliegenden 
im Balde nahfolgen. Die Beilage, das bisher unbekannte 
Bragment eines 13. Buches von Pins’ Commentarien nad 
zwei zömifchen Codices, erſcheint gieich hier, um bie fitera- 
eifhe Beſprechung jenes merkwürdigen Werkes zu erläutern. 

Den erften Band durfte ih Dir, thenerfter Vater, noch 
als Kind des Haufes in die verehrte Hand geben. Dir wor 
Allen gehört auch das Weitere, Du meißt, mit welgen Ge- 
fühlen ver Dankbarkeit und Sehnſucht ich es Dir zufende! 

Roftod den 25. Januar 1862. 


Georg Voigt. 
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Erſtes Eapitel. 
Friedrichs Römerzug und Kaiferfrönung. 


Die beiden erften Bücher ſchilderten das Emporfenmen eines 
telentvollen, rührigen und ehrgeizigen Mannes in der auffluthenden 
Bewegung, welde im Basler Coneil ihre ftärffte Welle ſchlug und 
isre Wendung nahm. Sie zeigten in dann in her Ebbe der zer 
fermatorifhen Tendenzen, vie zumal über Deutfchland eine Lange 
Periote ber nüchternen Weactien und des wibrigften Eigennutzes 
hereinführte. Im ſolchen Zeiten brechen die tüchtigen Charaktere 
ihre Kraft und oft auch ihren Lebensmuth im Widerſtande gegen 
Das Haltungalofe Borwärtstreiben und Zurüdihwanfen ber Maffe. 
Der geroifienfofe Chrgeiz aber ſchwimmt auf ker Woge bes Tach, 
unb je zerrätteter die Buftänbe, deſto Teichter ſcheint ihm jedes Ziel 
zu erreichen. Wohl Isdt ihn einmal vorübergehend ber Wunſch des 
geniegenden Ausruhens, aber er Enüpft feine Erfüllung immer an 
bie mächfte Stufe, bie erft errungen werben fell; auf ihr richten 
fi daun Bid und Schritt alebald wieder vorwärts. 

"Ih bin ſchen über bie Vesnerzeit meiner Lebens hinaus und 
werbe nicht immer bierhin und dorthin Laufen lönnen, Wenn ich 
die noch fechs Jahre Lang Tann, ift 8 genug. Dann aber muß ich 
ruhen, Hätte ich dech einen Ort, wo ich ehrenvelf ruhen lönnte!« 
Diefen Wunfh ‚Hatte Enen Silvio de Piccofomint um Weih 
1443 als einfacher Secretar in der Neihecanceli, ohne Piründe 
und ehne anbere Aueſicht al auf die Guuſt des Eanzlers, gegen 

1* 
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dieſen geäußert ). Es war genau ſeche Jahre fpäter, als er ſich 
nad Schlichs Tode und in deſſen Sturz mitverwidelt hinter bie 
fteierfchen Berge und in fein tribeftinifches Blethum zurädzeg *). 
Hier Hätte er nun ruhen konnen und ber literariſchen Muße ge- 
niefen, wenn fein Wunſch eruftlih gemeint war. 

Für ihn indeg war dieſe Ruhe eine ſehr unfreiwilige, fie 
ſchnitt ihm von ben Verbindungen ab, in welchen er die biſchöfliche 
Würde erlangt und Weiteres zu erlangen hoffen burfte, Er ſah 
ſich wie vor Jahren, als er Bafel verließ, durch den Drang ber 
Umftände auf eine neue Bahn gewiefen, aber nicht mehr im bem 
Eebensalter, wo man muthig auch bie ungewohnten Pfate betritt. 
An Friedrich’ 8 Hofe triumphixten nach ter Abbanfung des Ganzlers 
breier römiſcher Könige die fteierfhen Ritter. Das Geſchäft ber 
forgte Ulrich Riederer mit einigen Doctoren und Echreibern, im 
Keinen auf ven Gewinn bedacht, gegen Größeres aus Unfähigfeit 
gleichgüttig. Die Neihspolitit wie die auswärtige ſchienen eine 
Beile zu ſchlummern, auch bie kirchliche Frage Hatte feit dem Con 
cordat ihre Spannung verloren. Nicht mehr eilten zwifgen Rom 
und Neuftabt die päpfilihen Nuntien und Briefträger Hin und ber. 
Das Yutereffe der römiſchen Curie am Lriege gegen den Halbmond 
war mit Garbinal Gefarini dahingeſchwanden. Carvajal hatte ges 
mug gu tun, um dem römifchen Könige, zur Vergeltung feiner im 
Sciema beiwiefenen Ergebenheit, Frieden oder doch Waffenftiltftand 
mit Ungarn und Böhmen zu ſchaffen. Lebte er in Rom, jo mußte 
er unthätig zufehen, wie man Prachtbauten entwarf, Bücher ſam- 
melte, Literaten befchenkte, Aemter und VPfründen erjagte, geiſiliche 
und weltliche Sefte pruntdoll feierte, wie bie bereicherte Curie ſorglos 
bes Triumphes geneß, tem fie über bie deutſche Kirche errungen 
umb ben feit der fforzeschifefen Ufurpation auch ter Friede des 
Rirchenftaates begänftigte, 

Konnte Enea das Hofleben, welches er einft als bas Bitterfte 
Brod gefchilbert, nicht entbehren, warum zog er ſich nicht vom Hofe 
des römifcen Könige am ben des römifchen Bifchefs zuräd? Seine 
perfönliche Stellung zu Nicolaus V war nicht fehr Heffmngsvoll: 
der Papft kaunte ihu noch vom Haufe Aldergata’s Her, er mochte 


*) Gegen das Ende be Briefes an Sqhtid v. 28. Dec, 1449. 
*) Ueber einige biſchtiche Handlungen aus jener Zeit vergl. Mainati 
Ohroniche — — di Trieate, T. I. Venezis, 1817. P. 260. 


Google — —————— 


IM. 1. Der Gebanfe ber Raiferfrinmg. 5 


Enea's frivole Taienjahre nicht vergeffen; ber Apoftat, das brauch⸗ 
bare Werlzeug im Dienfte des römiſchen Stuhles, war für jeine 
Sefügigkeit und für feine Mügen mit einem Bisthum genügend 
abgefunden. Auch als dem Mäcenas der Literatur galten Nicelaus 
bie Berfaffer von Tractaten, Reden und Briefen, bie feinen und 
wipigen Stiliften nicht gar viel, er liebte vielmehr bie fleißigen Ge- 
lehrten, die Redactoren, Eonunentateren und lleberſeter, deren ſiatt 
liche Bücher fid in ben Schränfen der vaticaniſchen Bibliothef wärtig 
zu ben Glaffifern und Vätern der Kirche reiten. Cnca hatte fi ber 
Turie vielfach nüglich gezeigt, aber auf tauerabe und fieigenbe Gunft 
fann mur ber Umentbehrliche rechnen. Er wer ben armer Geburt, 
von fürftlicher Protection entblöft, überdies ein Mann ven berent- 
licher Vergangenheit. Welchen anteren Meg follte fein Ehrgeiz 
juchen als ven des Diplomaten, des Mittlers zwifchen Rem und 
irgend einem bedeutenden Fürften? Da am vie Gelegenheit, die 
hn wieber im die Umgebung und Gunft ves römifhen Königs 
uwüdfügrte, 

Friedrich hatte eine der Früchte, bie ihm aus feinen Dienften 
bei der Obebiengerllärung und bei dem Concerdat erwachfen waren, 
noch nicht gepfläct, gerade bie, um beren willen er zuerft ben rs 
mifcpen Redungen Gehör gegeben. Die Keiferfrönung in Rom, 
erinnern wir und, war ihm wiederholt von Schlid und Enea, von 
den päpftlichen Nuntien und von Eugen IV ſelbſt, als ber Lorbeer 
verheißen werben, ven er für bie Hinopferung ber firchlihen Frei« 
beiten Deutſchlands vwerbiente. Auch nährten fie beftänbig Gedanlen, 
die gerabe für biefen friebfeligen Hababurger verführerifch Mangen: 
daß er nämlich, vom Heren ber Epriftenheit zu ©. Peter mit dem 
hochſten Diademe der Welt gefhmtict, auch feinen Feinden In Orfter- 
reich, Ungarn und Böhmen un Vieles ehrwirdiger erſcheinen, daß 
die Zürften des Reiches, die jeht nichlachtend ober rebelliſch des 
römifchen Königs fpotteten, ben Kaiſer verehrten, und baß bie Bor« 
tHeife, Einkünfte und Nugungen des Imperiums fi mit feinem 
Ganze vergrößern würben, Was fenft feine Unternehmungen zu 
fäpmen pflegte, ber Koftenpunct, war bei biefer minber bebenllid). 
Popft Nicolaus hatte ben Veitrag von 100,000 Gulden, ven fein 
Vorgänger zu des Könige Romfahrt verheifen, ohne Zögern ber 
ftätigt *). An die perfänliche Zufammenfunft mit dem Papfte nüpfte 





) Die Buße vom 31, Iuli 1447 bei Chmel Begest, 
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ſich die Ansficht auf noch mande andere Gaben, auf neue Ueber ⸗ 
einfünfte, wermöge deren Papft und Kaiſer in ver deutſchen Kirche 
und tem beutfchen Volke das Syſtem der Ausbeutung, ſich gegen- 
feitig unterſtützend, verfolgen lönnten. Die Erhebung der Eſte 
zu herzeglicen Wirte, die Abfindung mit dem Sferza in Mat- 
fand, Adelsbriefe, Nitterbipfome und vergleichen laiſerliche Hand- 
dungen verfprachen gleichfalls erhebliche Einnahme. 

Ein Priegerifger Zug Aber die Alpen, wie Een im Pentalogus 
von einem felhen träumte '), ift Priebrid feinen Augenblid in ben 
Sinn gefommen, Schon damals, als er durch feierliche Ansfcrreiben 
Nicolaus V für den wahren Nachfolger Petri zu Halten gebot, als 
er getachte, fefert die Römerfahrt anzutreten, wollte er ſich vom 
Bopfte taz einfoben Inffen. Und von ten Mädpten Staliens ber 
gehrte er Geleitobrieft, wodurch er ſich wahrlich nicht als ihren 
Herrn anfündigte. Die Penetianer nannten ſich, indem fie fein 
Begehr erfüllten, wahre Söhne des römischen Reiches und Seiner 
Königlichen Hcheit,« fie ſprachen zugleich ihr Vertrauen aus, er 
werde friebfic Fomumen uud durchziehen, mwie wir von &. Nün, 
Maj. und von Ihrer natürlichen Neigung zu Frieden und Ruhe 
unbebenklich hoffen). Indeß ver Tod des legten Viecenti von 
Mailand, der in lurzer Zeit Oberitalien in Rüftung und Krieg vers 
fegte, ver Grenzftreit mit Ungarn, bie Drohungen ber Böhmen 
umd der äfterreichifehen Stände hatten ben Krönungsgebanfen noch 
für einige Jahre zurüdgerrängt, 

Es war vie Vorniuudſchaft über Ladiolaus, deu Sohn König 
Mbrches, ken Erbherrn von Vohmen, Ungarn und Defterreich, um 
die Priebrich feit tem Autritte feiner Königlichen Regierung faft un: 
aufhorliche Anfeindungen, ja Fehbem zu erdulden hatte. Schon in 
die erſten Stadien biefer Frage, wie dann in ihre gewaltfame Ld- 
fung, die ber Befreiung tes tirolifhen Herzogs Sigmund durch 
feine Stände analog ausfiel, wurde auch Enea Cilvio vielſach hin- 
eingegegen. Wir müffen daher, um biefe Verhäftniffe zu verftehen, 
bie Gefchichte ihres Urfprungs nachholen. 

Der Unftern, ber den mannhaften Albrecht fo früh ins Grab 


') Ueber diefe Schrift vergl. Vd. I. S. 304. Cues widerräth in ihr p. 684, 
das Diadem ohne dir Serriguft zu erirebeu, quod solum quaerere serrile 
mrbitror ouso ct pusilli ahjestiqne animi 

) Der Goleitäbrief bes Dogen d. 13. Det. 1147 kei Chmol Material. 1. 
n. 118, bie bes Liouello dor fe und ber Stedt Siena ebend, m. AL4. 11. 











⸗ Google re 


MI. 1. 2abiefaus vom Ungarn und Böpmen, 7 


geriffen, ſchwebte auch üter feiner hinterlaſſenen Gattin und ber 
Frucht ihres Leibes. Böhmen war von Neuem ber Anarchie an- 
heimgefallen. Die Barone ließen es weber zur Anerfeunung des 
Habsburgif—en Erbrechtes, noch zu einer Wahl oter überhaupt zu 
mgelmäßigen Zuftänden Kommen. elbferberungen aus König Ul- 
brecht’$ Zeit einyutreiben, war das Pauptziel ihrer Verhandlungen 
mit dem habeburgiſchen Haufe. Sie trieben ein Herzlofes Spiel 
mit der unglüdtihen fönigligen Wittwe. Unter ven Magnateı 
Ungarns hatte eine mächtige Bartei ſchon bie Eutthronung des Kindes 
beſchleſſen, bevor 18 am 22. Februar 1440 zu Komern das Licht 
ber Welt erblichte. Der Balatin Lorenz Hedervary, Yan Huntati 
und der Viſchef won Erlau drangen wor Anderen barauf, daß ein 
iu Parteien jerflüftetee und von ben Osmanen unaufhörlich ber 
brängtes Reich nicht ein Wiegentind zum König haben Inne. Zwölf 
Zage nach jener Geburt nahm Wladislam von Bolen im Dome zu 
Aralan die auf ihn gefallene Wahl feierlih am War das ein 
Kronraub ever galt in Ungarn cin freies Wahlrecht? Letzteres 
ertaunte der Bole an, infofern er feinen Anfpruc taranf gründete; 
er erfannte e6 wieher wicht an, indem er für den Ball feines eigenen 
finderiefen Tedes ben Hab6burgifchen Labistaus zu feinem Nachfolger 
in Ungarn beftimmte, ber much diefer, mder Enfel act römifcher 
Rönigen hatte feine Partei. Denis Szecht, ber Erzbifchef von Gran, 
hönte das Kind mit ber Krone des heiligen Stephan; Nillas Ujlat, 
ber reiche und ftolhe Woimebe, ningürtete es mit bem Löniglichen 
Behrgehänge ). Durch eine Lift wußte die Matter im Defig der 
heiligen Krone zu bleiben, Auf ten Thron aber ſchwang ſich ber 
rafehe Bolenjüngling. Er wollte vie Achtung ver ungariicen Nation 
verdieuen, indem er ſich muthvell zeigte zum Stampfe gegen dem 
Kalbmond. Am Blutigen Tage von Barna erelte ihn fein Gefcid, 
ein Helven- und Märtyrertod, wie man an ber römifchen Curie 
fegte — die Strafe des Ihronraubes und bes Meineives, wie bie 
Vejgüger des Habsburgifchen Sprößlings beuteten. 

Damals war auch bereits bas Herz der loniglichen Mittwe 
gebrochen. Selbſt die falten Documente, die ifre Noth in ben beiven 
legten Lebensjahren bezeugen, flöfen ein tiefed Mitleid ein. Dem 


) A. 8. Hist. Frid. III. in Kollar Analecta T. II. p. 113. Xebnlih 
in feinem Briefe an Birhof Leonhard von Faffan v. 28. Oct, 1440. Pray 
Anna, reg. Hung. F. IL. p. 342. 
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öfterreichifchen Landtage von 1439 war das Teitament Albrecht's 
von Ungarn a8 zugefenbet werben, aber König Friebrich griff es 
als uutergeſchoben an ). Die Stände ſelbſt verfügten über Landes- 
vermefung und Vormundfchaft, als fei von feinem Teſtamente bie 
Rede. Falls Eliſabeth einen Schn zur Melt bringe, fo lautete ihr 
Beſchluß, folle Friedrich beffen Bormund bis zur Volljährigfeit fein, 
bie nad) ben Hausgefegen mit dem 16. Jahre eintrat; die laudes- 
fürftlichen Renten Ober» und Unter» Defterreih8 folle er mit DBeie 
rath eines ftänbif—en Ausfchuffes verwalten, bie Pflegen und Aemter 
mit öfterreichifhen Londesleuter befegen. Diefe Entjcheitung ber 
Stände nahm Friedrich am 1. December 1439 zu Verhtolsverf bei 
Wien durch urkundlichen Revers an *). für eines ber drei Lande 
war mm eine gefeglice Nerın aufgeftellt. Aber die Königin, wir 
wiſſen nicht aus welchem Grunde, mochte von Friedrid’s Vormund ⸗ 
ſchaſt nichts Hören: er war ihr wohl perfüntich zuwider, feine ftille 
Hauspalterei paßte nicht zu dem rafderen Wallen ihres lurembur« 
gifgen Vutes. So wählte tie Frau, von ben Cillh beraten, ihrer ⸗ 
feits den Bruder des romiſchen Königs, den ihm feinblichen Herzog 
Abreht zum Bormund ihred Säuglinge. Und die Burgen in den 
nörvlichen Gefpanfhaften Ungerns, vie ihr gehörten, übergab fie 
Högmifchen Sötbnerführern, bie ſich und ihre Motten für den aus- 
bleibenden Sold durch räubermäßigen Betrieb ihres Kriegerhand« 
werls entfhäbigten. Nun aber begann ihre Gelbnoth und näthigte 
fie endlich doch, ſich dem wirthiepaftlihen Friedrich in die Arme zu 
werfen, Sie borgte ven ihm auf ihre Wittwengefälle, auf Herr- 
ſchaften und Städte im Ungarn wie in Defterreih. Nur bittere 
Noth fann fie vermeht haben, auch ihre Krone bei ihm zu ders 
pfänden und zwar für ein efenbes Dariehen won 2500 ungarifchen 


*) Das Hält auch Chmel fd. 2. Friedrid's IV. Thl. 1. ©, 426 ff. und 
AHL.TT. ©. 649 für wahriceintich Aeneas Sploius freilich hat c8 entfcieben 
genug behauptet, fo in der Rede gegen die Drfterreicher von 1452 in Pii II. 
Oratt. ed, Mansi T. I. p. 199, in der Hist, Frid. II. p. 283. 835. Aud in 
der Stelle p. 118: cum (Pedericus) testamentum Alberti fartum dicerst. ote. 
ÄR Ratc motum opne Zweifel falsum zu Iefen. Dog if ex fein zeihier Ger 
wahremann für foldhe Dinge; feine Worte fint nur der Baal der Bepaup- 
tungen, tie er am Hofe feines Herra hörte. 
ax; Deflerreich unter Kalfer Friebridp IV. Thl. 1. &.247. Der 
Sanbragebefgtug iR auch zum Zpeif einer — von 1452 bei 
Pr ay P.U. p. 98 inferirt, 
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Guben '), Die Schufbverfgreibungen, die uns vorliegen“) — und 
es find ſchwerlich alle — laffen die Summe von 26,500 Ducaten 
herauerechnen, bie von der vathlefen Witwe nach und nach geborgt 
wurben. Gnofid mußte fie aud Prietrich’s Vormuntfcpaft aer- 
fenmen umd ihm das Kind zum Schu und zur Erziehung fbergeben. 
Sie felbft aber ftarb am 19. December 1442, ohne jemals mit 
ihtem Gläubiger unter einem Dache gelebt zu Haben. 

Solche Einmifhung von kleinlichen Gelvinterefien war und 
blieb ber Fluch diefer Bormunbfgaft, Die Magyaren fahen ven 
als Feind ihres Landes an, ber, mie fie meinten, ihre Stephane- 
frone in Berfag genommen, Die Oeſterreicher wurben mißtrouiſch 
gegen ben, ber mit Umgehung des ſiändiſchen Ausſchuſſes die Renten 
nnd Gefälle einjtrich, man wußte nicht ob zu feines Mündels oter 
zu feinem eigenen Nugen, Beiden waren vie fteierichen Gebieter 
und Sibner in den verpfänbeten Schlöffern ein Anftoß. Den 
Knaben felbſt führte Frieprich mit ſich herum, als behaite er and 
igm zum Pfande, ftatt ihn, wie die Magparen verlangten, in Pret- 
Burg, wie die Defterreicper, in Wien erziefen zu laffen. Sie ber 
riefen ſich jest auf König Albrecht's letzten Willen, ven die Ungarn 
dech durch die polnische Königewahl, die Defterreiher durch ihren 
Landtagebeſchluß von 1439 in ben Staub getreten. Friedrich aber 
fegte ihren Forberungen, und bald auch denen der Böhmen, feine 
Kunft des zühen Feftpaktens und Ausweicens entgegen, durd vie 
er wirfih mehr als zehn Jahre lang bie Kataftrophe werzögerte. 
Ihm allerdings war es zunächſt um bie Wahrung feiner Geldan- 
fprüche zu thun, wenn er den Knaben dem wüften Parteitreiben in 
den brei Erbreichen entzog und ihn ruhig und regelmäßig In feinen 
Sälöffern zu Neuftabt oder Gräg erziehen ließ. 

Die Defterreicher waren noch bie gebufbigften. Auf einem Sanb- 
tag im Jahre 1444 Hatte her Mel eine Antwort an König Friedrich 


*) Ipre Schuldverſchreibung bei Kollar Anslecta T IT. p.342, Friedricha 
Revers dv. 3. Nugufi 1440 ebent. p. 843 und in Ehmers Kegefen. &, Birk 
Hat in den „Quellen und Forfgungen zur vaterfänd. Geſch, Sit, und Aunf.« 
Wien, 1949 ©. 216ff. Bewiefen, daß die verpfänbste Trone mit bie feifige 
Rechötrone war, bie indeh auch, zugleich mit dem Mändet, den Bormunde mju 
treuer Hand« übergeben wurde. Belanntfid) gab fe Mriebrid erft 1463 dem 
Könige We td. 

”) Bei ſat T. IT. p. 345-853. 884. 369. Tichnomely Geh. bes 
Haufen Habsburg Th. VI. ©. 20. 
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entivorfen, worin dieſer beſchuldigt wurde, er unterhandle mit ben 
Kurfürften über ein neues Statut, nad) welchem in Deſterreich ſtets 
ber Aeltefte des Haufes die Herrfebaft führen felle; tiefe Euterbung 
des rechtmäßigen Fürften wollte ter Abel wicht dulden‘). Das 
Schreiben wurbe nech unterbrüdt, das Mißtrauen aber dauerte fort. 
Die Böhmen fiellten ber Wahl bes jungen Labislans ſchwere Des 
bingungen ). Selbft diejenigen Herren, die ihn hier überhaupt 
wollten, gedachten ſich feiner nur für ihre eigenen Zwede zu bes 
dienen, Aehnlich in Ungarn. Auch bier bedurfte es einer ftraffen 
Dictatur, nicht eines ummündigan Herrſchers, nicht eines unmächtigen 
Vormundes, ber num ben Meinen Gewinn ſuchte. Die Magnaten 
verfefgten einauber mit Mänfen und Gewaltftreichen. Bunächit 
wurden über das Schikjal des jagellonifchen Nönige und des Heeres, 
das mit ihm über die Denan gezogen war, Gerüchte verbreitet, die 
ven Schrecensnachrichten von Barna firads widerſprachen. Bald 
folte Wladielaw wohlbehalten in Konftantinopel angelangt fein und 
fid) dert mıit der Schwefter des Kaiſers vermäplt haben, bald wurde 
and die Nieberlage deleugnet und der Sultan vielmehr fellte ger 
fallen, Adrianepel genommen und hier ein chriſtlicher Getieddienſt 
gefeiert fin. Der Palatin Hedervarh zeigte einen Brief vor, ben 
er von Wiedislow erhalten Gabe und nach welchem berfelte in Polen 
gefund und friſch eingetroffen jei‘). Die dortige Königin Sophia 
Tieß den Ungarn, offenbar in der Abficht, bie Krenverbindung mit 
Polen aufrecht zu erhalten, durch ihren Canzler ein Schreiben zu« 
fertigen, welches den Ölauben an die Rettung ihres Sohnes nähren 
folte %). Der Reichstag, der ım ©. Ghorg 1445 auf tem rafoger 
Felde gehalten wurde, fegte dam tobten Polenfönig einen Termin, 
DIS zu welchem ex von feinem Dafein Kumbe geben müſſe. Da 
aber niemand diefe Munde zu hören hoffte, ward ſogleich zu feir 
nem Nachfolger der junge habtburgiſche Yadielaus gewählt. Denn 
eben durch Wahl, nicht als Erbe follte er das Reich empfangen, 
darum auch nech einmal gehört und vann in Ungarn felfft, unter 





) Bei Kollar T. Il. p. 1210. 

*) Näheres bei Palady Geſchichte von Böhmen Bd. IV. Abtheil. I. Prag, 
1867 ©. ff. 

*) Enca Silvio's Brief an Campifie v. 21. Mei 1445. 

+) Cs findet Ach inferirt in den Genbbrief des Enea Giloi 
von Polen ©. Sept. 1446, in welpen em bie Lügenpoftigte 
mit feißter Düpe darthut. 
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ten Augen ber Magnaten umb it baterfänbifcher Sitte erzogen 
werben '). 

Es erfchien cine Geſaudiſchaft in Wien, um ben Anaben and 
die Reichelrone von König Friebri zu ferdern, am ihrer Spige 
ter Cardlnal ⸗Erzbiſchef von Gran und der Banus Farisfav Gara. 
Aber Friedrich beftand auf dem Erbrechte feines Mündels, erklärte 
taßer eine zweite Mrömang für überfläffig, un bie Abführung des 
Anaben nad Presburg oter Stuhlweißenburg wellte er ebenfewenig 
zugeben, weil Oefterreich ud Bögmen gleichen Auſpruch erheben 
Könnten, 8 wiirde nech manches Andere gejagt, wie es Sitte ift 
om Fürftenhöfen, mehr um des Sceines als um ver Wahrbeit 
niffen.u Niet weniger al8 Friedrichs Zäfigleit fand bie Gifer- 
fucht, welche bie Magnaten gegeneinanber hegten, mit ten unzäh- 
figen Senterintereffen, die daraus eutfprangen, jever Ausgleichung 
im Wege. Der Eprgeij des Einen yemmte den des Anderen; der 
junge König war nur der Titel und Spielball viefer Ränle. Se 
Tomute man fi zu Wien ſhen im Hauptzwet nicht einigen; bie 
zarten Nebenfragen, bie verpfändeten Herrſchaften und die verfeßte 
Stone, Famen nicht cmmal zur Sprade. Dan Lefhleß, ten 
Voſwoden Ujfat hinzuzurufen: er fan erſt nad langerem Zögern, 
ritt dann aber mit einem Gefolge von 500 Reitern und 24 vi 
frännigen Kutſchen in Wien ein, begafft von ber Bürgerſchaft, bie 
zu dem Cchanfpiel wer bie There ftrömte ). Auch der römiſche 
Mnig und ber junge Herzog Signund von Tirol ritten ihm cute 
gegen. Der Wojwore frieg nicht einmal vom Pferde, als er jenen 
begri Ss biieben auch die Verhandlungen ohne jeven Erfolg. 
Unwillig zogen bie Ungarn daven. Als man Ujlak fragte, ob er 
unterwegs ben jungen Yabislaus, ber man zu biefem Zwecke nach 
Laxenburg gebracht hatte, ſehen wolle, antwortete er trogig, er wiffe 
nech nicht, wer fein Stönig fein werde. Der Garbinal von Gran 
aber und der Biſchef von Wesprim nahmen die Einladung an und 
bezengten dem Föniglichen Kinde ihre Ehrfurcht ). 

Damals mifchte ih and unfer Enea, noch ein armer Cancelei- 











*) A. 3. Hist, Frid. I. p. 119. 120. ©. Briefe an Eampifie v. 21. Dai, 
am Guiniforte Barziga ©, 1. Juni, an ben Oifcef von Paflau d, 28. Ost. 1446. 

”) 80. Expt. 1446. 

®) A. 8. Hist, Frid. III. p. 120. Hist. Bohem. cap, 58, ©. Brief an 
den Biſthef vom Paflau vom 23, Det. 1445. Palady a. a. D. ©, 142 md 
Sgtid’s Sqreiben vom 8, Det. 1445. 
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Serretir umb immer barauf bedacht, fi den großen Herren ber 
merfbar zu machen, in die Sache des jungen Königs, und zwar in 
Ermangelung perfönlichen Zutrittes mit feiner gewanbten Weber. 
Ex erfah, fi den Garbinal von Gran, ber überhaupt den ſchönen 
Wiffenfcaften Hold war. Schen vor Jahren Hatte er ihm von bem 
Siehe; des blonden föniglicgen Knaben und von feinen MHnblichen 
Spielen ben rührendften Bericht abgeitattet und ihm mit warmen 
Worten gebeten — bemm damals heriſchte ned ber Jagellone — 
er möge bie Rechte der hülfloſen Waife fügen '). Abt da ber 
Sarbinal in Wien ten ftoßzen Plänen Ujlafs am Cifrigften ent- 
gegenarbeitete und barum bie Nedhte des habsburgiſchen Kindes ver- 
focht, widmete ihm Enea eine Dentfchrift, die auch den anderen Ger 
faubten mitgetgeilt werben follte*), Mit allem Aufwande von 
Kunſiſchlüſſen und beredten Schilderungen ftellte er ven Magnaten 
vor, daß wenn fie chme Weiteres in Fönig Friedrich's Willen fih 
fügten, “die blahende Einigfeit und die Sicherheit ihres Reiches ad) 
gegen bie turtiſchen Angriffe zurückfefren müßten. Er fuchte ifr 
Mirgefüfl für Lavielaus zu erregen, de ſen Erbrecht num Gort jcpüge, 
gleich als handle es ſich nur um bie Anerkennung, nicht um ken 
Umfang und bie Bebingungen ber Vormundſchaft. Im ähnlicher 
Weife wandte fi Enea auch an den Cardinal-Biſchof von Krakau, 
jenen Sbignew Olesnichh, der gleichfalls ein Mäcen der guten La- 
tiniften war; ihn fügte ex zu überzeugen, wie unrecht Polen gegen 
das habeburgifche Haus gehandelt und wie ſchwer dieſe Sünte 
durch den Tod bes jagellonifchen Königs gerädt worten; darum 
ſei es jest feine Pfliht, in Ungarn und Vöhmen bie Anerfennung 
des Tegitimen Sprößlings zu unterftügen *). Aber gegen den Canzler 
der Mönigin von Selen, der die Enticpliefung ber Ungarn durch 
fügenhafte Berichte vom glüdtichen Entlommen Wlabielaw's aufe 
zuhalten und eine neue Verbindung der beiden Reihe einzuleiten 
derſucht hatte, gegen ihn richtete Euea ein Sendſchreiben voll ſcharfer 
Angriffe und beifenter Ironie. Say für Satz jenes Schreibens, 
weldjes im Namen ter Königin an bie ungariicen Stände gerichtet 





*) Diefer Dricf batirt vom 10. Sept. 1449. Much der Drief dee rümifchen 
Fapt Eugen bi Goldast Comment de rognu Bohemiae ed. 
Schminck. T.I. Francof, 1719. Append. Docum. m, 76 if opne Zweifel 
aus Enea's Feder gefloffen., 

*) Brief vom Dctob, 1446. 

9) Brief vom 18. Sept. 1446. 
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worden, * Tritifirte er umerbittlich, Bald bie Ungeſchickichteit und bie 
barbarifche Patinität, bald das Gewebe unmahrjcheinlicher Lügen mit 
dem fiegesfrofen Stelze eines gewandten Retefünftlere geigelnd '). 
In einem geſchichtlichen Tractat endlich, den cr dem Bifchof von 
Baffau zum Dante für bie ihm derliehene Pfarrei zu Aspach wide 
mete, feste er bie ungarifche Thronfrage noch einmal und bier am 
Eindringlichſten durch geſchichtliche Deduction auseinander ). Ber- 
muthlich hat er dud dieſe Dentſchriften mehr auf das Urtheil der 
Nachwelt gewirtt als auf die Zeitgenoſſen. Auch nügten fie ihm 
felber mehr ol dem jungen Cavislaus: er bat fie fi fpäter bei 
demſelben als gutes Berbienjt angerechnet und mande Empfehlung, 
ia bie zum Carbinalate, dafür zum Lohn erhalten, er verfocht zu- 
leid) das Intereſſe feines Bredherrn uud drängte fih in beden - 
tenbe politifche Zufammenhänge, die er recht wohl für fein perfön- 
liches Fortfemmen nugbar zu machen wußte. 

Zudeh magmen bie Dinge eine nene und für Gen römifhen 
Rönig anfangs bedrohliche Wendung. Im Frühling des Johres 
1446 erſchienen vie ungariihen Stine in volleren Schaaren als 
jonft auf dem Felde von Rakos. Geftügt auf die Mehrheit und 
auf dad alte Staatsrecht, überwanven bie Präfaten die bedrohlichen 
Herrfchergelüfte Ujlars, freilich mm indem fie ſich einem andern 
ebenfo gefährlichen Magneten in die Arme warfen, Labisinns 
wurde als König anerkannt, zum Reichsverweſer aber während feiner 
Minerjäprigkeit der populäre Jau Hunyadi gefegt ), ber Abgott 
ver Banberien, ber zuerſt bie furchtbaren Neihen der Janitſcharen 
durchbrochen und Feldzeichen ber Ungläubigen als Beute heimgeführt. 
Dem romiſchen König wurde im Detober ber Krieg angelünbigt. 
Zu ven früheren Veſchwerden gegen ihn fam eine neue: er Hatte in 
den Grenzfehben bes borigen Jahres — des einzige Mal in feinem 
Yeben, baf er fich freitillig im deldloger befand — einige Schäffer 
genommen, bie ex fih nun weigerte ohne Erfak ber Ariegäkoften 


*) Das Senbfchreiben fällt ohne Zweifel in be Eeptember 1445 und 
dücfte wodi durch denfefben Boten, wie der Brief an Garbinal Dfttnidy, nach 
Rralaı gefgict fein, 

”) Died iR die mehrm 
28. Oct. 1445. 

») Joh. de Thuroox Chren. Hung. a 
Hungar. T. I. cap. 44 fäßt das färfchfid | 
gelegen. Bergl. Lihuewety Thi VI ©. 56. 
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herauszugeben. Hunpabt führte mitten im Winter eine Schaar von 
etwa 12,000 Reitern bis vor die Mauern von Wiener-Neuftabt und 
Tief das offene Gebiet bis zu ten fteierfchen Bergen hin durch Feuer 
und Schwert verwüjlen, Nirgenb ftieß er auf Wiverftaud, Doch 
möthigten die feften Mauern von Neuftabt, ber tiefe Schnee und bie 
Kälte das ungarifche Aufgebot zur Rüdtehr '). Gigenthümtic find 
die Mittel, tie ber ungeräftete Friebric) ver Berwüſtung, bie zur 
naͤchſt freifid nur Defterreich, das Land feines Nündels, traf, ent» 
gegenfegte. Er fuchte in Venedig ben Argwohn zu erwecken, als 
fei der ungarifhe Kriegsjug gegen bie WRepublif gerichtet. in 
Schreiben ven Seiten Hunpab?s wiberlegte leicht biefe Bejorguiß *). 
Enea, der gerade mit Profop von Nabftein gen Rom reijte, be- 
müßte ih, vor ber venetianifchen Signoria das gute diecht des 
Königs zu erweifen und zu verfichern, man werbe ben Feinden fchon 
den nöthigen Widerſiand leiſten Der Dege Foscari, der durchaus 
nicht im Sinn Hatte, ſich in deſe Händel zu mifipen, war fo artig, 
von Beidem überzeugt zu fpeinen. Auch dor bem Bapfte, an ben 
fig Hunyadi und bie Stände des Keiches mit bittere Rage ger 
weıbet ), vertheibigte Enea feinen Herrn in einer Stegreiftehe; er 
fand ein geneigtes Ohr: trat er doch vor bem apoftelifchen Stuhl, 
um ben Gehorfam ber deutſchen Kirche auzubieten ). Wirklich 
fan bem römifchen Könige ven dieſer Seite die Hülfe: da Hunyabi, 
mit den Türken am ver Grenz und mit ten boͤhmiſchen Soldnern 
in der Tatra genng befchäftigt, einen zweiten Kriegsjug nicht bes 
eitte, fo gelang es vem Legaten Cardinal Carvajal, am 2. Juni 1447 
einen zweijährigen Waffenftiliftand zwiſchen Friedrich und den Un- 
gar zu vermitteln °). Schen zeigten fich bie Spuren eines ftillen 
Einverftänbniffes, welches ſich natürlich zwifhen vem Vormunde und 
dem Gubernator bildete, bie beide in bem Streben übereinfamen, 
ihre Stellung zu behaupten und anszunugen. Nach Arlauf des 


') A. 8. Hist. Frid. III p. 130. Europa.cap 22. Thurocz cap. 45. 

”) Joh. de Zredna Brief an den Dogen vom 18, Oct, 1446, epist. 24 
bei Bchwandtner Script. Tom, IL. 

2) ibid, opist. 23 son beinf- Datum. 

*) Bergt. Db. I. ©. 389 und ben bafelbft S. 381 citirten Gehanbifcalte« 
Berit, 

*) Zu Wabterösurg bei Kollar Tom. II. p. 1202. Die pärftlige Ber 
zu weitrren Priebenswerpanbfungen vom 4. Anguf 
Vetera Monumenta historiea Hungariım sacram 
illwtrantia, T,IL. Romae, 1860 aro. 401. 
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Waffenftilftandes wurde das Werftänbniß zum färmlihen Wunbe, 
Wiederum forderte ber Landtag zu Veſth die Auslieferung bes 
jungen Königs, wicberum ſchidte man Gefandte an Friedrich, bie 
gleich den früheren abgeträftet wurden, und euch bei bem SPapfte 
beffagte man fich Bitter über die "Gefangenhaftungu des Könige, 
mit welchen zugleich die Ehre der Ungarn gefangen fei, und über 
mannigfaches Unrecht, durch welches ver römifce König ihre Ge 
duld aufs Aeußerſte reize'). Hinter dem Niüden der drohenden 
Dagnaten flo Friedrich bie Nebereinfunft mit dem Gubernator: 
diefer derſprach ihm im velfen Gebrauche feiner Tutel, im Veſihe 
der Krone unb der verpfänbeten Orifchaften niht zu ftören, bi 
der Knabe das achtzehnte Jahr erreicht haben mürbe; dagegen follte 
auch Hunyadi während dieſer Zeit Gubernator bleiten *). 

Faſt ebenfo geftaltete ſich die Sache in Böhmen. Auch hier 
gab es eine Partei, bie zum gabsturgifcen Erhgeren hielt, um mit 
igm ben emporftrebenden Häuptern ber Utraquiften die Spige zu 
bieten. Dennoch) wuchs Georg von Podiebred, geftügt auf tem 
Yuffitifgpen Kleinadel und vie ftäntifcpen Devötfenungen, immer maqh- 
tiger auf. Seit der Weberrumpeling von Prag in der Nacht vom 
2. zum 3. September 1448 war er faetiſch der Herr in Böhmen, 
und bald wurde er als alleiniger Gubernater im ganzen Reiche an« 
erlamıt. Zum guten Scheine war von ber Auslieferung bes Ladielaus 
nech ein» ober zweimal bie Rebe. Much mit tiefem Gubernator 
wußte fi Friedrich zu verfländigen. Mochten nun bie zurüche ⸗ 
drängten Parteien mahnen und pochen, in beiden Reichen waren 
die Gewalthaber feine vertrauten Bündner. So ſicher fehlen ihm 
dieſe Politif, da jelbit die Gahrung in Defterreidh ihn laum mehr 
beuuruhigte. 

Hier namlich waren tie Stände während des winterlichen Ein« 
folfes der Ungarn von 1446 faft gleihgültig geblieben. Won beien 
Theilen zur Hälfe aufgefordert, erboten fie fich zu Vermittlern, und 
doch war gerade Defterreich fel£f dem Nauben und Brennen preis, 
gegeben. Ihre Oppofition begauu erft wieder, als bie ber Ungern 
fi berubigt. Friedrich, fo wurde hier geffagt, führe troh ter 


») Joh, do Zredua apist. 67 im Ramen Hunyabi’s und ber Gkäube 
au Papfı Nicolaus vom 15. Juni 1459. Bon zepmfiprigen Lebiefaus heikt 
«8 hier: qui dono Domini jum in cam netaterı propediem concessurus eat, 
ut habere potius quam sperare rognum mallet, 

*) Der Berirag vom 22, Oci. 1400 da Kurz a. a. O. ©,208, 
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Uebereintunft von 1439 bie Vormunbfhaft gan; allein und ohne 
den Ständen Nechenfgaft abzulegen; bie fteierjehen Herren, bie Un. 
mad, Neiperg unt Zebinger, gäften im Mathe des Könige Alles, 
die Defterreicher nicht; auch werde der junge König nicht feinem 
Stande gemäß gehalten. Der Landtag zu Kornneuburg verlangte 
im October 1447, Ladislans miffe ausgeliefert, in bie wiener Burg 
gebracht, feine Exziefung und die Verwaltung des Landes einer 
ftänbifchen Bormundfgaft übertragen werben '). Die Gefandten, 
bie ſolches forberten, wurben von Friedrich abgewieſen. Num griffen 
zwar die Defterreicher nicht fefort zu dem Waffen, aber Unmuth 
und Haß bohrten ſich deſto tiefer In bie Gemütger ein; es beburfte 
nur eines leden Lenfers, fo wer ber Aufſtand entfeſſelt. 

Das war die Page der Dinge in jenem Zeitpuncte, ben Friedrich 
zur Ausfüßrung feiner friedlichen Heryenswünfce für geeignet hielt. 
Auch bie Kirchliche Frage fah er für völlig geſchloſſen an: im Früh- 
fing 1450 war ber legte Reſt des Basler Concils gefprengt worben, 
bie beutfchen Fürſten und Praͤlaten hatten has Concordat ange 
nommen over tech die Oppefition aufgegeben, Die Zeit der Erndte 
und tes Genuffes ſchien ihm gefommen. Außer der Kaiferfrönung 
Tag ihm jegt auch die Wahl einer Gattin im Sinne, Er war num 
35 Jahre alt; feitbem er 1442 über bie Tochter bes Bapftes Felig 
verpandelt, ſchien er ſich der Epegebanten ganz entfcplagen zu haben. 
Zett aber rigptete er fein Auge auf die Infantin Leonor, die ältefle 
Sqweſter König Affonfo's von Portugal, bie Nichte des Könige 
Alfonfo von Aragonien und Necpel, Friebrid hatte von ber Schön- 
heit der fehsschniährigen Donna gehört; die Boten, bie er nach 
Liſſabon fanbte, beftätigten das Gerücht, priefen ihre edlen und 
fiebenswürbigen Sitten. Nach lingerem Zögern und Ueberlegen 
wurben die Unterhandfungen eingeleitet. Leonor willigte fefort ein; 
mes ſchien ihr Herrlich, bie Brut des Kaifers genannt zu werben, 
denn der Taiferliche Name gilt mehr auswärts ald daheim.⸗ 

Zu Neapel und unter Bermittelung Afonfe's follte der Ehe 
contract abgeſchloſſen werden. Der König von Portugal ſchickte den 
diechtogelehtien Fernandez ba Silveira tortpin. Friedrich aber ers 
innerte ſich des Bifhofs von Trieft, unfers Piccolemini: er ber 
durfte des Stalieners, um mit ben Firſten und Freiſiaaten Stafiens 
Über Durchug und Geleite zu verhandeln, er bedurfte auch bes 


*) Die Heten des Leudiage bei Kollar T. II. p. 1902. 1807. 
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vertrauten Weitwiſſers, um das Nähere ver Kaiferfrönung mit jenem 
Bapfte zu beſprechen, der mehrmals feines Vorgängers Nuntius in 
Deutfepland gewefen. Mit Frenden verlieh Enea fein ftills Bie- 
tum, um wieder in gewohnter Weife handelnd in die Geſchafte der 
Fürften einzugreifen und als Mittler, nach res Canglers Tode als 
erfter Mittler zwifchen vem römifchen Könige und dem Bapfte, feine 
Würde um die nächte Stufe zu fteigern. Georg von Boldenstorf 
und der Secretür Michel von Pfullendorf waren feine Begleiter, 

Unterwegs wurbe Enea Bifchof von Siena, Schon in Ferrara 
und Bologna hörte er vom Tode des fanefifcden Bicpofs Neri. 
Die Cardinale waren ſogleich mit ihren Canbidaten für das erledigte 
Visthum bei ver Hand, und das Domcapitel zu Siena wählte einen 
angefehenen Abt der Stabt aus dem Haufe der Caccinconti. Beide 
aber liefen fih beruhigen, als der Papft den Biſchof von Trieft 
an vie fanefifche Kirche verfegte '). Als biefer am 12. Januar 1450 
vor feiner Vaterſtadt anlangte, kamen ihm Klerus und Bolt in 
Proceffion entgegen, unter vergolvetem Baldachin hielt er feinen 
Einzug in bie Kirche und in den bifhöflichen Palaft *). Wie lange 
er zu Siena verweilt, was er dann in om getrieben, wie er in 
Neapel empfangen worben, furz dieſer ganze Abſchnitt feines Lebens 
liegt völlig im Dunkeln; von feinen Briefen aus dieſer Zeit hat 
ſich nicht einer finden laſſen. Und doch bürfte leicht in ihr ein 
wichtiger Auffchluß zu manchem bebeutenben Momente der Bolge- 
zeit liegen. 

Die Eheverhandlungen in Neapel kamen erft nach langem Zö- 
gern und Markten am 10. December 1450 zu einem Abfchluffe. Der 
portugieſiſche Bevollmaͤchtigte bot eine Mitgift von nur 60,000 Du- 
caten. Obwohl feine Collegen jie viel zu gering fanden, erflärte 
fih Enea dennoch mit der Summe einveritanden ). Die Braut 
folfte zum 1. November 1451 in einen italienifchen Hafen gebracht 
und dort don König Friedrich oder feinen Gefandten empfangen 


Durch bie Bulle tom 24. Oct. 1449. Pecei Storia del vescorado 
della citth di Siena, Lncca, 1743 p.329%. Ughelli Italia sncra T. II 
omas, 1647 p. 651 giebt ben 7. November 1460 an. 

9) Sig. Tieio bi Poceil.c. 

) A. 8, Comment. in Anton. Panorm. II, 2. Rad Ehmel's Regeſten 
n. 7548 Getvug bie fipufiete Ausfeuer gat nur 43,000 Ducaten. — Eine Abe 
Henbfung über biefe Che Heferte E. Birk ®D. Veonor von Portugal, ‘im Als 
manad) ber Kaif. Mad. der Wiffenfd. 1859. ©. 153 f. 

Boigt, ner Eiloio I. 
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werben. Im Beifein von veuetianiſchen, florentinifhen unb mailän« 
difchen Gefanbten, auch des Cardinals Le Jeune wurden bie Spon- 
falien verfündet. CEnca hielt bie Feftrede, in welder er das fehäne 
Geſchlecht umd die Ehe gegen ihre Schmäper vertheidigte und letztere, 
um der rheterifchen Dreitheifung zu genügen, ns ehrenvoll, nülich 
und angenehm nachwies. Um die beiden Verlobten zu preifen umb 
au feiern, wählte Enen wor dem glänzenden Mufenhofe von Neapel 
das Runftmittel, dab er fie jelber redend einführte und vor einander 
ihe Geſchlecht, ihre Geſialt und ihre Sitten loben ließ‘). Die 
Rebe muß großen Veifall gefunden Haben; Viele, erzäglt Enen, 
ſchricken fie fi hinterher auf. 

In geheimer Yubienz vertrauten die Gefanbten bem Konige 
Wfosfo, ba Ihr Herr im nägften Winter nach Rom zu kommen 
und mit feiner Gemahlin die Krönung zu empfangen wände. 
Wlfonfo follte den Weg angeben, auf weldem ber Krönungszug am 
Sefahrlofeften nach Rom gelangen möchte, Er wiberrieth, das mai» 
länbifche und tuseiſche Gebiet zu berühren, weil bort ber Ufurpator 
unb bier die bemfelßen verbünbeten Florentiner zu fürchten feien ; 
er empfahl dagegen ven Weg über Wenebig, Ferrara, bie Romagua 
und bie anconitanifhe Mark. In Betreff Mailands war es feine 
Trage, Daß ver König nicht um freies Geleite durch ein Territorium 
bitten fonmte, welches er ais dem Reiche Heimgefallen betrachtete, 
obwohl er nun auf bie lombardiſche Königskrone verzichten mußte. 
Daß aber. au) Tuscien gemieden werben follte, war Enen durchaus 
nicht echt; denn wor wen wünfcte ex mehr fich in ber nächften 
Umgebung feines Löniglichen Herrn zu zeigen ale vor feinen fane- 
fildhen Sanbsieuten! 

Bevor die Gefanbten Nenpel verliehen, wurbe Hier bas abge 
Ioloflene Berlöbnih durch Feſte, Spiele und Bittgänge gefeiert. 
Afonfo, der Meiiter der politifhen Kunft Staliens, zeigte fich dem 
zömilhen Könige in jeder Weiſe befreundet. Gnen, der ihn für 
ben helbenfafteften uud mit Naht auch für ben gehifbetften Herr- 
ſcher Europa’s hielt, geuoß hier als das Haupt ber Legation eine 
Ehre, bie ihm in feinen Hoffnungen nicht wenig erhob ) 

In Rom, dem zweiten Hauptziele ber Gefanbticheft, gab «& 


') Die Rebe in Pi II. Oratt, ed. Mansi 7.1. p, 129 aus Freher 
Gem, zer. Soriptt. T.UL p. 7. 

*) A. 8, Bist. Frid, U. p. 169-171. Pius Comment. edit, Francof. 
2.11. 
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ein Gepränge und Gewirre ganz anderer Urt. Das Fubeljahr nahte 
feinem Schluſſe. Durch die Stragen ver Weltftabt und zu ben 
Schwellen der Apoftelficchen ftrömten die bunten Maſſen, aus allen 
Nationen gemifcht, täglich wohl 40,000 Menſchen. Seit langer, 
langer Zeit war die Fülle der apoftolifchen Kammer und die Laune 
der Curialen nicht eine fo glänzende gewefen. Nur ein böfer Schotten 
trübte dem Papfte ven vollen Genuß dieſer Tage: er hatte bem 
Könige von Branfreich, als durch deſſen Vermittelung ver Gegen- 
papſt bie Tiara nieberlente und das basler Goncil ſich auflöfte, in 
feierlicher Bulle verfprechen müſſen, fofert mad Ablauf des Iubel-⸗ 
jahres ein neues Concil in Fraulreich anzuſagen. Zwar hatte er 
im voraus biefer Zuſage eine Klauſel beigefügt, durch welche er ihr 
einft entihläpfen fonnte, vie ſchon unter Eugen erfundene Bebingung 
nämlid, die man noch von Clemens VII gehört hat, als Keiſer 
Rarl ihn zum Concil drängte: mwenm bie anderen Fürſten ein- 
willigen‘). Jetzt war das Jubeljahr zu Ende und franzöſiſche Ger 
fanbte, jo ſcheint es, forderten in Rem die Anfagung des Concifs, 
welches etwa zu Touloufe gehalten werben möge. Das Einzige, 
wobur man jie hätte befriedigen fünnen, war bie Anerfennung ber 
pragmatifchen Sauction, bes verhaften Reſtes ber überwunbenen 
Basler Bewegung. Dazu aber wollte fich ver Bapft nicht verftehen. 
Nun lonnte bie Geſandtſchaft des römiſchen Königs nicht gelegener 
tommen. Bifchof Biccolemini hatte die Rebe, bie er vor dem äflent- 
lichen Confiftorium halten wollte, ſchon fertig: er zeigte barin bie 
Verlobung feines Herrn an und bat in deſſen Namen um bie Er- 
theilung ber nilerfrone®). Als er aber von ber augenblicfichen 
Berlegenheit der Turie unterrichtet war, fügte er bienitfertig feiner 
Rede not einen britten Theil hin — er bat im feierlichen Con- 
fiftorium im Namen bes römifchen Könige um ein in Deutſchland 
zu haltenbes öfumenifches Concil ’). 


') A, 8, Comment. de ooncil, Basil. ed. Fea p. 114. 

») Die Rede in Pii IL. Oratt. ed. Mansi T.L p. 102. 

?) Diefe zweite Rebe chend. p.140 aus Froher Boriptt. TIL 5. %. 
Banfi im Argumeotum jur erfleren Rebe hat ben Dipfomatiigen Zufanmmen- 
hang wöllig verfaunt, wenn er meint, Enen habe päter em Pepe bie Eencil- 
jorderung erfparen wollen und darum ans der Rebe gerichen. Daß bie weite 
Rede wirtfidh gehaltm worden, beweifet auch der Beriht des Deutfhordens- 
procurators Yaurentins Blumenau ans Rom vom 15. Januar 1451 im 
Set. Archiv zu Königsberg. Cr erzählt, va meften tage noch dee mawen joris- 
tagen (wohl 26. Der, nad Rechnung bes Ordene) hätten bie Senbboten des 

* 
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Was ich jegt fagen will — fo begann er viefen Theil feiner 
Rebe — ift mir durg nene umt hringende Briefe aufgegeben more 
ven.u Der römifche König wänfcht ein allgemeines Concil. „Aber 
was für ein aligemeines Concil? Gin ächtes allgemeines Concil, 
fein umgeitig. geborenes, fein efeßrecerifches, lein ftreitfüchtiges, fein 
ehrgeiziges, ein Goncil vielmehr, in welchem die geringeren Glieder 
ven höheren geborchen, in welchem es fein Glied giebt, das feinem 
Haupte wiverfpräce, ein Concil, fage ich, das nicht über die Schlüffel 
des cberften Hirten disputirt, fonbern das über den gemeinen Nutzen 
wacht. Die böchte Autorität ift bie bes römifhen Biſchefs, was 
giebt es da zu fireiten? Die ganze Gewalt ver Kirche wird bon 
EHriftus, ihrem Fürften, durch den römifhen Biſchof als das Haupt 
in die übrigen mpftifchen Ofieber bes Körpers abgeleitet und ere 
goffen. Das iſt des Kaifers Belenntuiß, bas fein Glaube. — — 
"Weit aber ©. Mej. der Kaifer, nicht um feine Macht ju üben, 
ſondern um ven Glauben zu ſchützen, um das gemeine Bejte zu 
fördern und dir beizufichen, auweſend zu fein beſchloſſen hat, fo 
begehrt er, bevor das Concil zufammengerufen wire, erſt die Krone 
zu ermpfangen. Auch baf; es amgefagt werbe, bevor er gehränt ift, 
bittet und räth er micht, mob würbe «6 ihm gemehm fein. Ge 
frommt den Gejchäften jehr, wenn ein gefrönter und bir vereibigter 
Reifer im Coneile neben dir figt, bir Leifteht uud deine Veſchuſſe 
unterftägt. Weil num der Kaifer der Anwalt, Beichüger, Verthel- 
diger und Helfer ber Ainche ift, weil er fein Amt nivgend anders 
fo wohl üben kann als in feinem Lande, fo wünfht er vie Beier 
der Synode in Deutfchland, im vömifhen Reihe. In ein anderes 
Sand Farın und gebenkt er nicht zu willigen.“ 


xömifgen König bem Papfe und ben Carbinäfer werfiinbigt, baf ihm Yeonora 
ugefprogpen worben und daß er in Kurzan bie Kaifertone empfangen wolle. 
„SC fo begerthen und boten dy worgenanten jemdetoten von wegen des her 
tomifgen tonigie, das fepne heiiten in forcje eyn Confilium generale uflegen 
woide und das v8 im beutkhen landen gebalden moshte werben. Poruff unfer 
Yeilige vatir antıwert und fpradh, bag ber ern enfilium maden wil mit ganzem 
Heiße. Dech zen wiffen gerude eunorr Gnate do Bey, bas id vomemen habe 
wy unfer beifige vatic dem fonige von rantreiep briffe Yat gegeben umb gelobet, 
das zan hant nad bem guabenreichen jare ſeyne hefiteit ey Confifium machen 
wil zu Loſaen (Tolosue) in Frantreißen, femlice brife Sal ber oc dem Geren 
Romiihen Lonig gegeben baten, das Ger de un beutjgen Ionben haben mil, alz 
viel forechen wellen. Iood gelebe iß, mag 18 gehindert werben, bat ierns 
nieht werbe, fat umferm heiligen vatir und den onen nicht misgefallen. 
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Die im Conſiſtorium anweſenden Gefandten mochten ſich nicht 
wenig wundern, daß der römifche Konig plöglich jeinen Boten Briefe 
nachgeſchickt haben jeltte, nach welden fie ein Concil forderten und 
doch zugleich erflärten, daß e8 neh gute Weile haben Könne, bis 
vie Krönung erfolgt fei. Aber die Franzefen mußten chweigen 
der Wiberfpruch bes römifchen Königs vernichtete das Verfprechen, 
welches ihnen der Bapft gegeben. Much die Könige von Aragon, 
England und Portugal foll Nicolaus zu einem ähnlichen Protefte 
vermoct haben ). Immerhin erwarb ſich Enea durch feine vedht- 
zeitige Gefältigfeit — benn wer wellte zweifeln, daß er che ven 
mindeſten Auftrag handelte — ein neues Verbienft um die Curie, 
freilig ein Vervienft, das feinen Mann von ter fittlichen Seite 
nicht fonberlich empfahl 

In einer Privataubienz, die er dann vor dem Papfte erhielt, 
wirerrieth er noch einmal das franzöfifche Concit *), mahnte aber 
auch an das beutiche nicht mehr. Der Papit verficerte dafür, daß 
er bie Ankunft Friedricho fehnfüchtig erwarte, er riet demfelben, 
den Zug noch im Winter zu unternchmen, ba bie italifhe Sommers 
gluth den Deutfhen beſchnerlich und nachtheilig zu fein pflege. So 
erzählt uns Emen, ver bei ſolchen Gelegenheiten feinen Lefer gern 
mit einem nichtsfagenben Gemeinpfag abfinbet. Die Punete, über 
die er mit Papft Nicolaus verhandelte, waren, wie ſich fpäter zeigte, 
nicht Himatifcher, ſondern financiellr Natur. An die Kaiferfrönung 
fnüpfte fi eine zweite Reihe von Belohnungen, tie Friedrich fir 
feine Gefälligfeiten währent des Schisma und der Neutralität erndten 
folfte, zugleich die Bürgen künftiger Bundesgenoffenfchaft. 

Se hatte Enea auch in Rom fein Gefchäft glücklich ausgeführt. 
Auf der Rückreiſe erhielt m zu Siena, Florenz, Bologna, Ferrara 
und Venedig überall das Verſprechen, daf man dem Kränmgezuge 
fein Hinbeenig in ven Weg legen wolle *). Als er nach Neuftadt 
zurücfegete, erwartete ihn bier die Erhebung zum reichefürftlicen 
Stande, um bie ſich wohl feit lange fein Viſchof von Siena ger 
kümmert; auch erſcheint er fortan als föniglicer Rath mit Sig 
und Stimme N). 





') A. S. Orat. adv, Austriales in Pii II. Oratt, ed. Man 

Et fagt er FEN a. a. D. und in den Commtentarien p. 17 

>) A. 8. Hist. Frid. III. p. 176. Piws Comment I. c. Der Gefeitsbrief 
des Dogen Foscari v. 20. Jamrar 1451 in Chmelis Negefien. 

*) Pins Comment, p 22. Im Briee an Piero da Nocete v. 7. Mai 1456 
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Rönig Friedrich traf nun mit ungewöhnlichen Eifer alle Bor- 
bereitungen für den Krönungszug und für vie Aufnahme ver pors 
tugiefifhen Pringeffin. Da ein Romerzug, wie er ihm vorhatte, 
den Reichsfürften gleichgültig war, meinte er ihn als eine Privat 
face behandeln zu bürfen. Cine Rebellion ber Orfterreicher ſcheint 
ihm völlig undentbar gemefen zu fein. Ueberdies hoffte er durch 
bie Majeftät des Faiferlichen Namens, durch die Gubernatoren von 
Ungern und Böhmen und burd die befreundete Hand des Papftes 
jene gäßrenben Elemente nieberzuhalten. Den moralifchen Macht 
zutwarhs ſchlag unter feinen Rathen befonvers ber Viſchef von Siena 
fehr hoch au, während die ſielerſchen Ritter ven Zug über vie Alpen 
von Anfang her nicht gern fahen, 

Für furze Zeit ſchien wirklich ein ganz anderer Geift als ver 
des Aufrußrs die Gemüther in Oefterreih zu leherrſchen. Enea 
Hatte in Rom gar viel von dem Piineriten Gtovann gehört, ver 
nach feinem Geburtsfleten in den Abruzzen gemeinhin Capiſtrano 
genannt wurde, einem Schüler jenes Bernardino von Siena, beffen 
Wort einft Enea als jungen Gtubenten fo mächtig erfepfttert. Im 
Iubeljahre Hatte Fra Gapiftrans in Rom bie Heiligfprechung feines 
DMeifters ausgemirtt. Von da am wurde er felbit ber Heifige bes 
Tages, deſſen einftige Kanonifation feine Ordensbrüder, die Mino⸗ 
riten von ber Obfervanz, ſchon bei jeinen Lebzeiten mit gefhäftigem 
Eifer vorbereiteten. Sie mußten fo viel von feinem Wandel in 
Demuth und Nievrigfeit zu veben und ben Auf feiner Wunder fo 
geſchickt zu verbreiten, daß überali fchen wor feiner Ankunft jene 
fiebernde Spannung fih der Vollsmaſſen bemädtigte, beren natür- 
Tücher Eryeugriß dann wieber eine Fülle ron neuen Wundern war. 
Die Zeit ver kirchlichen Kämpfe hatte folge Erfheinungen zuriid- 
gebrängt, bie darauf folgende Erſchlaffung ver Geiiter bereitete ihnen 
wieber die Stätte, Capiſtrano betrieb nicht die Reformation ber 
Kirche in Haupt und Gliedern, fein Panier war bie Reform ber 
möndifcpen Negeln zumal feines Minoritenorbens, ben er im Na- 
men bes heiligen Bernarbino zur alten Obfervanz zurüdzuführen be- 
müßt war, fein Hauptjiel die Auebreitung umd Hebung ber obfer- 
vanten Minoritenflöfter. Hier Ing auch ver legte Zmed der Vuß ⸗ 
und Gittenprebigten, vurch weldhe er das Wolf bearbeitete. 


fagt Enea unmittelbar nachbem er die Erlangung des fanefer Epißcopats erzählt 
Hat: Osesar vero, a quo in consiliariorum ordine susceptus essem etc. 
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nen wirtte bei dem Papfle die Sendung dieſes Capiſtrans 
map Deutſchland aus, und ber Dinorit gehorfamte dem Befehle. 
Langfam fam er durch Oberitalien gezogen, von Stabt zu Ctabt 
voransverlündet. In Padua, Vicerza, Berona, Bredein, Mantua 
und Venedig prebigte er vor Taufenden, bie aus ber Stabt umb 
ben Dorflepaften umher zufammenfiefen. Die Kranfen murben früh 
am Morgen auf bie großen Pläge getragen, er ging dann when, 
flug dat Kreugesjeichen über fie over berüßrte Ihre Stira mit einer 
Neticurie, indem er fie fegnete im Namen des Waters, des Gofnes, 
des heiligen Geiſtes und bes heiligen Bernardino. Alte Wurden 
Ichloffen fich, gelähmte Glieder wurben wieber beweglich, Gicht» 
brüdjige liefen mit flinfen Beinen und Gott preifenb zu den Ihrigen 
zurüd. Die meiften und ſchenſten Wunder verrichtete eine Kapuze, 
bie einft tem heiligen Bernarbino gehört und bie fein Apofiel ale 
Tage öffentlich zeigte; fobal er fie emporhob, ſchrie das Bolt Mi- 
sericordis, misericordia! und ftürzte auf bie Knie nieber. Schon 
ging bie Heiffraft auf feine eigene Meibung über: wenn er fi am 
Morgen, geihägt don ben vornehmſten Bürgern, bie mit bunten 
Stäben in ber Hand bie Vollsmaſſen von ihm abwehrten, nad 
feiner Kanzel durchdrangte, riß ihm doch Hier und dort ein Uwer ⸗ 
ſchamter eimen Fehen von feiner Kutte ab, „ale wäre er ber hei 
lige Betrusu ). 

Nachdem er in Venedig tie Raftenzeit Über geprebigt hatte, 
lam er über Alyrien und Steier, ws Ign bie Bewohner ber Berge 
wie einen Propheten empfingen, nad Neuftabt gezogen. Hier pre 
bigte er einige Tage. Die Wiener wurden unterbeß beforgt, er 
möchte ihrer Stadt vorbeiiiehen. Der Bürgermeifter unb einige 
Ratheherren mandten fi deshalb an den Viſchef Pietolomini und 
baten ihn, feinen Einfluß als Lanbemmann des Heiligen Bernardino 
bei beffen wunderthatigem Gchüfer zu verwenden und ihn recht brine 
gend nach ber Hauptjtabt des Herzozthums einzuladen, Die Suche 
wor ohne Zweifel veranftaltet; es beginnt fi zu zeigen, zu welden 
Zweden der Mönch überhaupt gebrancht werben ſollte. » Weshalb 
Hr Hieher gerufen ſeid — fehrieb ihm unfer Bifchof nach Reu- 


*) Die italienifgen Stabtfroniften übergehen die Erheinung Capitrene o 
miät leit. Die meiften der obigen Züge apählt ein Kugenpemge, ber mäderne 
Erikofors ba Gotbo in feiner Siorin Brosciana ap. Muratori Bauiptt. 
T. XXL. p- 865, 866. 867. Berg. Da6 Magnum Chronicon Belgium in 
Pistorii Ber. Geru Script. T. LI, Edit, tert. p. 41, 
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ftabt hinüber — Habt Ihr fon in Ztalien durch meinen Brief 
erfahren, und ich denke, es wirb Euch noch wiederholentlich gejagt 
fein. ft es geſchehen, fo freue ich mich; wenn nicht, fo hoffe ic, 
es wird noch gefchehen. Wber darüber ſprechen wir mehr, wenn 
toir hier beifammmen fein werbenu *). Wie viele Franciscanerkläfter 
ſich zur firengen Objervanz bequemten, wie viele bußfertige Sünver 
zum Eintritt in den Orben gelodt wurden, darum kümmerte ſich 
Enea gar wenig. Die Belehruug der Huffiten, die Kreuz- und 
Ablafpredigt gegen bie Türken waren allertings unter den ferneren 
Aufgaben des Mönges. Zumäcjt follte er ohne Zweifel in Defter- 
reich die Gemüter zum Geherfam gegen bie wormunbfchaftlice 
Landesverwaltung ermahnen and ben Geift ber Empörung durch 
Androhung von Höllenftrafen bannen). Das wiener Bolt zumal 
verfiel täglich mehr der Demogogie, die gegen ben eigennügigen Bor 
mund ſchmaͤhte; ber Klerus und die Regularen hielten viefelbe Partei, 
umter dem Vorgange ver wierer Hochſchule ſprach man hier immer 
noch vom allgemeinen Eoncil. So entfprang die Miſſion Eapiſtrauob 
aus derſelben Verbünbung, bir das Concordat zu Wege zebracht. 
Endlich fam der von Krenfen und bebärftigen Seelen wie von 
der mäßigen Schauluſt erfehnte Prediger, Die Priejter zogen ihm 
mit Proceffionen entgegen, das Voll in Strömen: Männer und 
Weiber drängten ſich ihn zu berühren, feine Aeiter zu füffen. Cr 
wohnte bei feinen Orbensbrübern. Täglich wurden die Kranfen vor 
ihn gebracht, feiten unter DOD, ex legte üfnen bie Hände auf und 
heilte fie hier, wie überall, durch bie Kapuze Bernarbino’s und durch 
das Blut, welches dem Leichnam diefes Heiligen aus der Naje ger 
floffen fein fol. ZXäglic) prebigte er auch vor dem Volle, dag zu 
20 bis 30,000 Köpfen vor feiner Kanzel bei ven Karmelitern zur 
ſammenlief, und zwar in Iateinifher Sprache; feine Rede wurde 
dann fagweife von einem Bruber des Ordens beutich wiedergegeben. 
Dian hörte aber Fam ven Interpreten, mau fah immer nur auf 
das ältliche ausgetrodnete Männchen, deſſen lateinifche Worte durch 
die heftigen Bewegungen ver bürren Glieder ſich derſtändlich genug 





') Enea's Brief an Gapitrans v 5. Quni 1451. 

>) An die Hebung der iaherichen Wervalt im Weide durch einen felden 
Buhprebiger fonsıte wohl kein Verflinbiger denten. Doc) beitt es bei Wedding 
‚Annal. Minor. T. VI. Lugdun., 1648 p. 55: ut prineipes et praecipuas ci“ 
vitstes in Caesaris fid solidaret, ad pracipuns Germanine urdes #0 con“ 
tulit eis, 
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machten ). Auch König Friedrich hatte den Wundermann mehr- 
mals und mit Eifer gehört, er beſcheulte ihn mit Gewanden, wenn 
ach micht mit Klöftern für feinen Orven, und wurde durch einen 
Bruderſchaftobrief ver Guaden vefjelben theilhaftig *). Auch hielt 
ihm der Mönch in einer geheimen Audienz eine Privatpredigt über 
feinen ſchamloſen Wuger mit Juden ). Am 20, Iuli verlieh Ca- 
piſtranb Wien, das ex in verhältwigmäßig geringem Grabe, nänılich 
um tur eiwa 200 Wunder beplüct, um in Böhmen und Mähren 
die Gewalt feines Wortes gegen die Neger zu brauchen *). Auf 
den politischen Zweck feiner Sendung ließ er ſich vermuthlih gar 
nicht ein, auch lag vergleichen ganz außerhalb feines Geſichtslreiſes. 

Wohl urtpeiften Fühlere Naturen, ten verehrten Bußprebiger 
verlange mehr nad dem Beifall der Menſchen als nach dem Gottes. 
Enen nimint ihn jehr eifrig gegen felgen Vorwurf in Schu; jum 
Zeugniß ruft er vie immer gleiche Heiterfeit und Stelenruhe deo 
Möndes auf, deren nur die Knechte Gottes geniefen. Später in- 
deß wollte er ihn doch von der Liebe zum Ruhme nicht ganz freis 
ſprechen und meinte auch, daß Capiſtrano die Verdicuſte Anderer 
zum Vortheil der eigenen unterſchätze ). Das geräuſchrolle Wunder⸗ 
weſen wer dem claſſiſch⸗ gebildeten Manne im Stillen widerwaärtig. 
Die italieniſchen Minoriten wurden gegen Eueg ſehr erbittert, als 
er erllärie, nicht bezeugen zu Können, daß durch das Gebet Capi- 
ftrane's in Deutfcland Todte wichererwedt werben. ch habe, 
fagt er, viel von ben Wundern jenes Mannes gehört, aber nichts 
Uebernatärliches gejehen, was er gethan hätte *). Wir hören nad, 


') A. 8. Hist, Frid, I. p. 170180. Magn. Chron. Balg. 1. 
nibus et pedibus more Italico praedieaia demonstravit, 

*) Das Document vom 16. Juli 1451 bei Chmel Materisl. 1. n. 169. 

') Wadding lc. p. 6. 

*) Eepiftramo's Brief an ben Biffef von Gurt vom 20, Juli 1451 im 
Cod. msc. 3419 ter Hoftibl. zu Wien: ut evellam illıs scelestiesimas hac- 
reses, quibus fere tota illa patria infecta ost, 

®) A. 8. Hist. Frid, IN, p. 463: Spreverat opes Capistrnus et neculi 
pompas, calcayerat ayaritiam, libidinem subegerat; gloriam spernere non 
potmit — — nemo est enim tam sanctus, qui dulcedine gleriac non tan- 
gatur. 

©) Eneas Lrief an Leonarius de Benevolentibus vom 3. Sept. 1453. 
Und in ferner Rede vor Bapit Calirtus Oratt. ed. Mansi T. I. p. 364 fagt 
ex ebenfo ofien über Gapiftrane’s Wunder: Ego veri periculum in alios trans- 
feram, qui novarım rerum curiosiores habentur, 
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wie er fpäter als Papft vorn feiner Kanoniſation niche wiſſen wollte. 
Zeigt urtheitte er immer noch verfichtig fiber ven Mönch, der auf 
feine Veranftaltung über bie Alpen gelommen und der fo kibhaftig 
die lirchliche Reaction barftellte. Ein verftändiger Mann wie Mats 
thins Döring burchfchaute fehr wohl, wie ver fromme Cpectafel 
von hen Begleitern Eapiftrang's fünftlich vorbereitet und hergerichtet 
wurbe, wie er in Lug und Trug auf ber einen, in Dummglanbig · 
feit auf ber anderen Seite fein Wefen hatte ). 

Fir die Wiener wie für König Friebri war das Auftreten 
Sapiftrane’® nur eine Epiſode, nach deren Ablauf die alten Zänke- 
reien von Neuem hervortraten, 

Im Frübling war auch wieder eine bähmifche Geſandtſchaft in 
Neufiabt geweſen und Hatte die Auslieferung bes jungen Pabislaus 
gefordert. Sie beftand zumelft aus Yathelifchen Herren, vertrat alfe 
nur eine Partei, bie ber Gubernator Ehren haiber gewähren fieß, 
ohne fie im ihrem Verlangen zu unterftägen, Fredrich ſchidte fie 
mit ver auffchiebenden Antwort zurüd, er wolle ſich die Sade über- 
legen und dem nachſten Landtage durch einen Geianbten feine Er» 
Märung zukommen laffen*). Dazu murbe jet ber Biſchef von 
Siena beftimmt; außer Profop von Rabflein, dem Böhmen, der als 
Dolmetfcher unentbehrlich war, begleiteten ibm die Ritter Albrecht 
don Ebersborf und Heinrich Truchfes. Mit einem gewiſſen Grauen 
betraten fie von Neuhaus her das Gebiet der Neger. Um nicht in 
den effenen Dörfern mernachten zu miffen, auch wohl ven Nette 
gier gefpornt, ſprachen fie tie Bewohner des vielberufenen Tabor 
am Gaftfreunbichaft an. Es empfing fie ein Volk von einfachen, 
faft bauriſchen Sitten, aber es lam ihnen mit Gaftgefchenfen, mit 
Fifepen, Vier und Wein entgegen. Bir unfern Bifchof genügte 
ſchon ber Anblick des Stabtthoree, wo auf zwei Schilven ein Engel 
mit dem Kelche und ber alte blinde Zizta prangten, um in dieſer 
Kegerburg Alles beifammen zu fehen, was es unter ben Chriſten 
nur Grauſiges an Bottlofigkeit und Blasphemie giebt, um vie Secte 
abfepeulich und verpeftet, ihe Sand eine Wohnung des Satan, einen 
Tempel des Belial, ein Reich ves Teufel zu nernen. Doch Liegt 
Affectation in feinem Abſcheu; fo viel war nod; ton dem milveren 


') Bei Moncken Seriptt. ror. Germ. T. III, p. 19. 

*) Diele Antwort v. 12. Mär) 1451 bei Kollar Analcta T. II. p. 1374. 
Balady Grid. vom Böhmen. Dh. IV. Ahth, 1. ©, 284, da die Antwort auch, 
aus anderen zufammenpängenden Weten ennt, Läft fie am 2. April eigen. 
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Geiſte Gefarins in ihm, daß er mit unbefangenem Imtereffe zu 
beobachten wußte. 

Der Landtag, der in Prag ftattfinben follte ), war wegen einer 
bort hertſchenden Seuche nach Beneſchau verlegt worten. Hier fan- 
den fi) Herren und Abgeordnete von ber Faiholifchen wie von ver 
utraquiftifcpen Partel ein, auch Pediebrad felber, in deſſen Hand 
bereits bie volle Gewalt, wenn auch noch micht ber Titel eines Landee - 
derweſers lag. Enea entlebigte fich des Auftrags, den Böhmen bie 
Königliche Antwort kundzuthun, in imöglichft ſchenender Weife: er 
pries das Glück bes Friedens und bie Bereitwilligkeit ver Stände, 
ihten rechtmäßigen König Cabislaus anzuertennen; ba biefer indeß 
zur Webernahme der Wegierung nech zu jung fei, müßten fie fi) 
mit feiner Ankunft noch ein wenig gedulben *). Damit waren bie 
Stänbe natiefich nicht zufrieden; fit verfangten eine fehriftfiche Er- 
Mirung, und els Enea auch in biefer allgemeine Worte ſinvarf, 
bie man ſchon oft genug gebört, reichten fie eine neue Vorſtellung 
an ben König ein, bie dis zum Tage bes h. Menzel befinitiv bes 
antwortet fein ſollie; auch fehlte darin nicht bie Androhung ber Ger 
malt’). Nun hat Enen in feine böhmijche Geſchichte eine Rede hin⸗ 
einpfantafirt, in welcher er bie Stänbe ziemlich von oben herab be— 
Handelt, unb tiefe Rebe, fo erzäpit er, fei günftig aufgenommen 
worben: bie Stände hätten dem Könige verfichern laſſen, fie witr« 
den feinen guten Rath annehmen und ruhig bie Niücehr des Ladis- 
fans aus Stalien abwarten ). Dieler Bericht wäre alfo eine Yüge. 
Doch giebt es auch biplomatifche Erfolge, die nicht in bie Xcten 
verzeichnet werden. Wir werben fehen, baß nen ſich mit bem 
Manne der wirklichen Mast, mit vodiebrad, viel beſſer verftändigt 
als mit dem Landtage, deſſen drohender Beſchluß im ver That vöffig 
wirtungelos blieb. So war alfe fein triumppivendes Gefühl gerecht 
fertigt, wenn er auch vie wahre Urfache des Triumphes verhält. 


% Nah Cochlaous Histor, Hussit, Lib. X. zu S. Margarethä (12. Iuli), 
nach Palady &.26 zu ©. Rilien (8. Juli) 1451. 

*) Eine fummarithe Inpaltsangabe der Rede nach ber Meberfegung der- 
felden von !rotop von Rabflein bei Palıdy Wardigung der alten Küpmijchen 
Sefäicptfäreiber ©. 244 und in ter Gefd, v. Bähm. ©. 267. 

>) Palady Würdigung u. [. w. &.245, Gl. v. Böhm. S. 208. 

*) Histor, Boher. cap. 58. Daraus parapjrafitt bei Ejhenloer Ge 
ſaichten der Stadt Bresiau Heraueg. von Kumifh Bo. I. &. 9. Pins rim 
fi) and in feinen Commentarien p. 18: feroces mentes lenivit, nee alium 
se posten vocaturos regem dixere, 
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Sehr offenherzig erzählt Enen dagegen von einer Unterredung 
über die firchliche Stellung Lähmens, die er ned vor feiner Ab- 
reife mit Pobiebrav pflog. Der Böhme beſchwerie fih bitter über 
die Härte, mit der man dem Yande die Compactaten, das einzige 
Mittel zu feiner Beruhigung, vorenthalte, und über die hochmüthige 
Beratung, mit der man tie Freunde des Laienkelches als Steger 
behandle uud befhimpfe. In der aufrichtigen Betätigung ver Coms 
pactaten, bie erjt vor wenigen Jahren Garsajal, der Legat, ver« 
weigert, fah er den einzigen Way zur Eintracht mit bem apoſtoliſchen 
Stuhle. Enen juchte dagegen nachzuweiſen, daß gerabe die Böhmen 
zuerſt die Compactaten verlegt und vernichtet hätten, daß bie ente 
frembeten Kircengüter nicht leicht wieder eingebracht werden möchten 
und daß bie geforderte Ernennung NRokycana's zum Exjbifher von 
Prag unmöglid) fei. Podiebrad erſchien ibm als ein in der Ketzerei 
des Kelches befangener, fonft aber weder halsſtarriger uch mora- 
Gifch verwerflicher Mann, deſſen einflufreihe Stellung wohl die 
Müpe belohnt Hätte, ihm zur römifhen Kirche hinüberzuloden ). 
Hier ſah er den einzig möglichen Nuüpfpunet, am deu die Faäden 
einer Reunion des Landes fich befeftigen liefen. Jahre lang hat 
er dieſen Getaufen verfolgt und ned anf dem apoftolijgen Stuble 
war ihm bie Anfang maßgebene, die ex im perfönlichen Ver- 
fehe von dem Fugen Vöhmen empfangen. 

Nah der Auflöfung des Landtages ging Enca mit Heinrich 
von Roſenderg zu deſſen Vater nad Krumau. Unterwegs ward 
wieberum in Tabor eingefehrt. Unſer Biſchof mochte in der Stabt 
der fegerifcbeften Neger weder effen oh teinten. Während feine 
Vegleiter minder ferupulds frühftäcten, lleß er fi mit ven Bries 
fteen, die herbeilamen, um ihm zu begrüßen, in cine Disputation ein, 
Darin führten befonders trei das Wort: ten einen nannten fie den 
Bifchof der Stadt — Niklas von Pilgram führte im Volle ven 
Beinamen Viſtupec, Biſchöflein — der andere, Johann Oalet, war 
in Polen dem Scheiterhaufen entronnen; ben dritten, Wenzel Ro- 
randa, nennt Enea einen alten Teufelsfnecht, weil er das Sacrament 
des Altars für eime nur ſymboliſche Handlung erklärte. In ihrer 
Vegleitung waren allerlei Scholaren und Bürger, die Latein ver» 
ftanden; denn bie Piebe zu den Wiffenfchaften, fo bemertt Enen, ift 
neh das einzige Gute am biefem fegerifchen Geflecht. Die Tar 


) A. 8. Hisi, Frid, UL p. 181. 
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boriten begannen das Gefpräd, ald wünſchten fie von bem gelehrten 
und rechtgläubigen Vifchef in der Zerfnirfchung ihres Gewiſſens ein 
tröftendes Wort zu hören; fie waren aber, wie alle Sectirer, zum 
Kampfe für ihre Unterfcheidungsbogmen wohl gerüftet und freuten 
fh inmerkichft, ihre verfänglichen Fragen und Einwürfe und ihre 
Bibelbelege einem rechtgläubigen Kathelifen entgegenzuwerfen. Enen 
war auf ten Streit mit ven bohmiſchen Ketzern nicht weniger vor 
bereitet. Die Frage über den Laienlelch war oft genug, in Bafel 
amd in unzähligen Streitfchriften, die über die Mutorität des römi: 
ihen Bifhofs nicht minder oft auf tem Coneil und ten deutſchen 
Reichstagen abgehandelt werten. Se wundert uns die Gelehrfam- 
feit nicht, die von den Taboriten und von Eneg dargelegt wurde, 
Iene beriefen ſich auf die bekannten Schriftitellen ung fuchten ben 
Gegner darch irreführende Kunftichlüffe einzuengen; biefer verthei- 
digte die römifche Kirche und ihr Haupt mit ber fharffinmigen 
Scriftauslegung ber basler Docteren, mit erfünftelten Folgerungen 
aus den künſilichen Dreitheilungen eines Albertus Magnus und 
Thomas von Aquino. Sie fhieden von einander, glei allen Glau⸗ 
benebisputanten, jene überjeugt don ber Unwiberfegarfeit ihrer 
Dogmien, Ener von ber unerbefferlichen Verftoctgeit biefer Fluch: 
würbigften aller Ketzer. ALS er das gut Fatholiiche Budweis erreichte, 
war ihm, als komme er aus dem Lande ber Barbaren und Menfchen- 
freffer wieber zu Chriften, aus ver Hölle in den Himmel‘),  * 

Wir Hören freifid nicht, welchen Beriht Enen dem König über 
den Landtag zu Beneſchau abfiattete, Cr wird über tie ungeftime 
Drinalichleit ber Herren gelacht haben. Der weſentliche Erfolg 
feiner Geſandtſchaft trat bald hervor: König Friebrich übertrug an 
‚Herrn von vodiebrad bie ganze Verwaltung des Ränigreichs Vögnen 
auf fo Lange, als es ihm, dem Könige, gefallen werbe*); bie Gegen- 
feiftung war natürlich, Daß der Gubernator auch ihm in feinen Plüe 
nen nicht ftöre. So verfolgte denn Friedrich feine Ehe» und Krö—- 
nungsgedanfen mit aller Sorgfalt und Rufe. In Talemone, einem 
Heinen Hafen des fanefifchen Gebietes, follte die zukünftige Raiferin 





*) Den Hauptbericht über feine böhmitdhe Geſendiſchaft ſarich Emen in 
einem Bride an den Carbinal Carvajal v. 21. Auzuf 1461 vieter, in ihm gab 
er audp ein ausführliches Referat über feine Disputation mit den tabortiſhen 
Geifticgen und eine böchft auziehende Schüberung des merhvirbigen Cecten« 
Raates, der übrigens tamald ſhen feinem Untergannge nahe war. 

) Baladv Geſq. d. Böhmen ©. 288. 
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landen, Uns fie hier zu empfangen, ſchickte Friedrich wiederum ben 
Bifhof von Siena ab; Michel von Pfullendorf, ver Secretär, und 
die beiden Barone Potendorf und BVoldenstorf wurden ihm bei 
gegeben, jerner Edelfrauen und zwölf Jungfrauen zum Empfange 
und zur Bebienung der Infantin *). Zugleich follten in Rem bie 
Mobalitäten ber Krönung abgeſchloſſen, die Ankunft Friedrich s zum 
Martinsfefte angefagt und auf dem ganzen Wege für ungehinberten 
Durchzug und bilfige Yebensmittel geforgt werben. Nochmals for- 
derte Friedrich die Fürſten und Epfen, die jein Gefolge bilden foliten, 
auf, ſich bereit zu halten, was er fon zweimal zuvor gethan *). 

Gerade jegt, als vie Vorbertitungen zur Abreife getroffen waren, 
brach in Defterreich das Lange beohende Ungewitter (08. Der Känig 
hatte für bie Zeit feiner Äbweſenheit Regenten beftellt, faft aus- 
fehlieplich ſteierſche Barone. Cr fümmerte ſich dabei nit um bie 
Einwilligung der öͤſterreichiſchen Stände, die fon fein vormund- 
ſchaftliches Walten misbiligt und durchaus nicht gemeint waren, 
ſich Stellvertreter gefallen zu laſſen ). Die Nachricht, daß er den 
jungen Ladiblaus mit fih nach Ztalien zu nehmen gebente, vegte 
das Volk auf. Außerdem beleidigte er eben bamals in einem Geld- 
geſchafte ven mächtigen Ulrich Eizinger, einen Mann von ungewöhn« 
lichen Talenten, der, ofwohl ein Fremver und aus nieverem Stande, 
unter Köuig Wbrecht als Hubmeiter emporgelommen war, beu reir 
berenftand und fo bedeutende Reichthümer erworben hatte, daß er 
für den erften Gapitaliften bes Landes galt. Die Fürften und Edlen 
fanden ihn zum Darlehen auf gutes Pfand mb gute Zinfen immer 
bereit. Schon 1441 hatte er, auf bie Geite bes Herzogs Albrecht 
tretend, mit 150 vom Adel und mit einer Schaar unbefriedigter 
Soldner dem römifchen König ben Gehorfam aufgelündigt. Auf 
den Landtagen war er jtets fein heftigfter Gegner *). Jeht lehnte 
er es trogig ab, als driedrich ihm einen Platz unter den Regenten 
anbot. Der Sinn des fiolzen Barons war wohl darauf gerichtet, 
in Defterreich zu werben, was Hunyabi im Ungarn und Podiebrad 
in Böhmen waren. 

Während Friedrich in Neuftabt für feinen und feines Gefolges 


') Ir Geleitebrief v. 4. Det. 1451 in Thmels Regefen. 
A. 8. Mist, Frid. II. p. 182, Pius Comment. p. 18. 
’) ef. A. 8. Mist. Frid, III. p. 201. 


A. 8, Hist, Frid, IL, p. 183 Lignowsty Th. VI. ©. 28. 
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Mrömungsftaat forgte, veranfialtete Eijinger zu Maiberg ') eine Ver - 
fammfung von öfterreichifchen Eblen. Dem unbe, ber hier gegen 
König Friedrich geſchloſſen wurde, trat nach und nach eine beträdht- 
fie Zahl von Nittern, Prälaten und Stäpten bei‘). Zu Wulders - 
dorf, ummeit Mafberg, wurbe eine zweite Zufemmenkunft gehalten 
umb bie Abſendung einer Deputation am ben römifchen König ber 
ſchloſſen, welche die Auslieferung des Ladislaus fordert. Mit Un- 
teht bezeichnete Enen diefen Bunb als eine Verſchwörung: keine 
Empörung bat jemals unverhüllter gedroht. Frietrich's Antwort 
an bie Deputation wieberholte das alte Sie: er wolle nad feiner 
Rüctehr aus Italien die Sage in weitere Verathung ziehen’), 
Wohl riethen ihm Einige, die Krönung lieber anfzufhieben, nad 
Bien zuricufehren und ven Anfruhe im Seime zu erbrüden. Gr 
308 fih deſio tiefer wach Steier zurück und nahm Ledislaus mit 
fih. Dieſee Davonführen des Königlichen Knaben zundete auch in 
Bien, weldes fi bisher ben Entwürfen bes Adels noch leines⸗ 
weges unkebingt angefchloffen Hatte. Die Regeuten zitterten: durch 
begätigenbe ober durch drohende Worte war nichts mehr ausjurichten 
— Truppen aber zur Anwendung ber Gewalt ſchickke ihnen ber 
König nidt. 

Die malberger Verbündeten traten als proviforifde Regierung 
auf, fie beriefen einen Panbtag nach Wien, Hier waren nun auch 
der Klerus, der Meinere Adel und vie Stäbte zahlreich vertreten, 
Eijinger wurbe vom Wolke ald Patriot und mit Jubel empfangen, 
König Friebric in Spottlieern derhöhnt, bei ven Feften der Vor⸗ 
nehmen und in ben Wirthehäuſern brachte man taufendmal das 
Bohl des jungen Ladielaus aus. Bon berfelken Kanzel bei ben 
Rarmelitern herab, von welder im Sommer Capiftrano die Herzen 
des Volles zur Buße erſchüttert, entflammte fie num Eizinger durch 
feurige deeden zum Haß gegen ben fieierfchen Bormund und feine 
Rathe; er wie auf dos Veifpiel ber Tiroler hin, die fih auch 
ihren Sauteöherrn mit ven Waffen in ber Hand geholt. Der Lands 
tag faßte den Beſchluß, Friebrih von allem Regiment in Defter- 
eich zu entfernen; er übergab die Verwaltung vorläufig einem Aus- 


*) Ober Masiberg, an ber mäßsifgen Grenze. 

7 Kurz Tb. 1. ©.261. Cpmel Kegef, zum 14. Det. 1451 und Gi. 
».IL ©. fl. 

) Seiat Antwort v. 7. Nov. 1451 bei Chmel Material, I, p. 357. A. 8. 
Orat. adv. Austriales im Dam Qratt, ed, Manai T. I. p. 197. 
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ſchuß von zwölf Männern und frgte neue Beamte ein, deren Haupt 
matfirlich Ciginger war. Dem römifcen König fünbigte er ben 
Gehorſam auf und brobte mit Gewalt, wenn Ladislaus nicht her - 
ausgegeben werde. 

In Gräg, wo Friedrich weilte, kam faſt ſtündlich eine boſe 
Botſdaft aus Oeſterreich an Ein Baron nach dem anderen, eine 
Stadt nach der anderen fehicte ihm ven Abfagebrief. Von feinen 
Regenten liefen bie Mäglichften Berichte cin. Dann hieß es, bie 
Wiener Hätten ſich der Burg bemäctigt, was fie indeh leugneten*). 
Auch die Ungarn forderten von Neuem und dringend ihren König. 
Hunyadi fonnte nicht wehl widerſprechen, ohne fih ehrgeiziger Abs 
Fichten allzu verdächtig zu mnden. Man wufte aber, daß ein Theil 
der Magnalen mit den Üfterreiifchen Rebellen in Unterhandlung 
ſtand. Heinrich Senftleben lam aus Rom und widerrieth ben Mrör 
nungezug im Namen des Bapftes, ber aus anderen Gründen fhüchtern 
geworden war. 

Dennoch zeigte Friedrich, mochten auch feine Käthe rathlos 
werben, jene feltfame Zäpigreit feines Weſens, die an feine Gefahr 
glaubie, bis fie handgreiflih vor Augen ftand Y. Seine Antwort, 
als die Stadt Wien ipm den Gehorfam auffündipte und mit Ge- 
walt drohte, war einfah, daß er foldes nicht annehme; denn er 
boffe, die Wiener würten fich betenfen und ihm als Vormund fortan 
getreu fein ®). Auch Ing es vet in feiner Weife, vem gewaltſamen 
Andrange fih zu entziehen und irgendwo im Sicheren ven Ausgang 
abzuwarten. Und in ber That, wollte er einmal ben Gegenftand 
aller Forderungen nicht heransgeten, fonnte er ſich andererſeits auch 
zu einem Felbzuge gegen die Relellen nicht entfcpliefen, fo war es 
nicht gefährlicher, ven Sturm über ſich ergehen zu laffen, während 
er in Stafien, als mährenb er in Gteiermarf ober rain war. 
Schon hatte er fi in ven Städten Oberitaliens und am päpſtlichen 
Hofe anfünbigen laſſen und auch die Abfahrt feiner portugiefifchen 
Braut war feſtgeſetzt werben‘), Er zog nach ©. Veit in Kärnthen, 


*) Bribeic'e Sareiben an fie son 23, Dec 1451 und ihre Antwort vom 
2. dau 1452 bei Hormayr Wien Ds. IT, Urkandenbuch n. 101, 

”) Stat tamen propositum Fi , vel cum maximo detrimento Italiam 
petore, ſogt Xerteae Sol 
?) Diefe Antwort v. 21. Dec. 1451 bei Fichnomaty Th. VI Regeft. 

+) Am 1. Angufi MÖL Hatte Feicrih's Bevellmäßtigter Jacab My zu 
iffabon den Heirathevertuag atgejhiofen. Epfnels Regef, zu diefem Datum, 
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um noch das Weihnachtsfeft auf heimifhem Boden zu feiern. Hier 
ließ ein irgerlicher Vorfall neh einmal bie ganze Bedenklichleit des 
Unternehmens erkennen. Neinpreht von Waljee, einer ber Fönig- 
lichen Rithe, ver bis dahin für treu gegelten und mit gen Rom 
zu ziehen verfprechen Hatte, verließ Möglich das Hoflager und ent- 
band ſich fehriftlich vom Dienfte des Rönige. Sein Beifpiel zog 
Andere nad. Auch der Abfell des Grafen Ulrich von Ciliy, der 
bislang noch gute Worte gegeben, wurde hier offenbar. Hart an 
der Grenze Staliens, in Villach, machten gewilfe Räthe noch einen 
legten Verſuch, Friedrich zurückzuhalten. Aber gerabe biejenigen, 
weiche fein volljtes Vertrauen geneffen, waren für ven Zug, fo 
Neiperg und Zebinger, die als Verweſer der fteierfchen Bande daheim · 
blieben, fo Hans Ungmad, der mit ihm nad) Htatien ging. Briefe 
dem Papfte und vem Biſchof Piecolemini tonnten ihn wohl ermu⸗ 
thigen, Zialien zu betreten, nicht aker beruhigen über die Wirren, 
bie er hinter feinem Rücken lieh. Dennoch erflärte Friedrich jet 
mit großer Entſchiedenheit, er wolle lieber die Vormundſchaft ver 
tieren ale feinen Plan aufgeben. nAlle flimmten ein, a8 fie den 
Killen des Fürften entfpleffen fahen, niemand ſprach Bagegen, Ale 
tobten bie Feftigfeit und Ghroßperzigfeit. Wenn es Solche gab, deren 
die Sache nipt förderlich fhien, fo ſchwiegen fie und rüprten ſich 
nicht/ '). In den legten Tagen des December 1451 betrat Friebrich 
den italifhen Boten und führte auch Ladislaus mit fi über bie 
Alpen davon. 

Inzmifchen hatte ber Biſchof von Siena, ber bereits im An» 
fange des Oetober vorausgefchiett werden, feinem Heren die Wege 
gebahnt. Es befreimbet beinahe und ift mır erflärlich aus ber über- 
ftraffen pofitifchen Spannung ver Halbinſel, daß die Nachricht vom 
dem Bevorftefenden Römerzuge unter den Staaten wie in den Stabt- 
parteien Italiens eine gewiſſe Aufregung erzeugen konnte. Sig— 
mund's Zug gen Nom hatte zu wenig mehr als zu feierlichen Em«- 
pföngen, Fuftbarkeiten und Gelogeichäften Veranlaffung gegeben. 
Jehzt ftellte die neue Dynaſtie der Sforza alle die Gewalten, bie 
fi Bereits befeftigt, wieder im Frage. Auch we man ben Kinig 
nicht unmittelbar fürchtete, lag doch die Beſorguiß nahe, fein Durch 


*) Allgemeine Ouellen: A. 8. Hist, Prid, II, p. 189-238. Orat. adv. 
Austriales 1. ©. Ebendorffer ap. Pez Seriptt. rer. Austriac. T. II. 
p. 864-800. 
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zug lönne, tie einft ber Karl's IV, tie niekergebrüdten Stabt- 
parteien und bie Berbannten zu neuen Aufchlägen ermutbigen. Nur 
in Venrdig fühlte man ſich durchaus ſicher. Qu Ferrara und Flo- 
venz gelang es tem Piccolomini, das Mißtrauen zu beruhigen, Un- 
überivinbfich war «8 dagegen in feiner Vaterftabt Siena. Ver Adel 
war hier, feitdem die Volkspartei ſich der Signerin bemächtigt, theils 
verbannt tHeifs in bemüthigenter Bebrücung gehalten und von den 
hodheren Aemtern ausgefhleffen werben, fo auch bie Piccelomini und bie 
ignen verwandten Tolomei '), Wie wenn ber Viſchof mun die An- 
weſenhelt des römiſchen Königs und feines Gefolges zu einem Ber. 
ſuche benugte, feinen Verwandten und Standesgenoffen wieder zur 
Mad zu verhelfen! Säwerlig war er an einem folchen Gedanien 
fo uufchufkig, wie ex ſich anftelit; mindeftens wird er eine friedliche 
Neftitution fener Familienglieder begehrt haben, wie er denn noch 
ats Earbinal und als Papft feine Mitkürger mit Forberungen und 
Agitationen ber Art beelligte. Vor zwei Jahren hatten die Sanefen 
ihn mit Freuden und Feſtlichteiten empfangen. Jetzt kam niemand 
ihm zur Begrüßung vor das Thor entgegen, Wenige wagten es, ihn 
in feinem Palafte zu Sewilltonmnen. Ex hörte fid auf ven Gaffen 
fehmägen und in der Stadt fand foger das Gericht Gfanben, er 
wolle die Häupter der Voltspartei heimlich ermorden fafjen. Ber- 
gebens wanbte er ſich an bie Zehner, verficherte feine wie bes Kö⸗ 
migs friebfiche Abfichten. Der Abel mußte ſich dariu fügen, für 
einige Zeit dan Aufenthalt in ber Stadt gegen ven auf feinen Gür 
tern zu vertaufhen. Zum Unglüt finrb ned Enen’s Colfege, jener 
Diggel von Pfullendorf, der gute Schwabe, der ſich einft am wiener 
Hofe zuerft des mißachteten italieniſchen Secretirs angerommen. 
Diefer lieh run den Freund mit feierlicer Pracht im Dome ber 
fegen, weiste dadurch aber nur noch mehr den Haß feiner Mitbürger, 
die eine Herrifche Anmaßung darin ſahen, daf er tem Fremven eine 
Nupgftätte unter ben Bürgern Ciena’s gönnte. Unter dem Bar- 
wante, bie Ankunft ver Löniglihen Braut erwarten zu müffen, de— 
gab er fid eifigft aus ver Stabt und nah dem Serhafen Talamone, 
Wiprige Winde verzögerten indeß bie Fahrt und dann die Landung 
der Infantin: fo mufte Enea mit dem Brautgefolge zwei Monate 
in dem Langweiligen Hafenftädtchen weilen *). 


) ©. oben ®. 1. S.4 
”) Pins Comment, p. 18. 19. Campanus Vita PiiIT. ap. Muratori 
Seripit. T, III. P. IL. p. 972. 
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8 fehfte wenig, fo Hätte ter Krönungszug im haticanifchen 
Balafte felbft cin Hinderniß gefunden, beffen fich niemand verfehen. 
Bopft Nicolaus war oft genug in Deutfchland zeweſen, um vor 
einer Unternehmung im Namen des Reiches ober vor dem gewalt- 
ihätigen Sinne Friedrich's nicht zu erzitteen. Aber er hehte vor 
alten ungewößnfichen und larmenden Ereigniſſen eine Schen; auch 
hatte man jene Unruhen noch im frifchen Gedächtniß, die mit ber 
Rrönung Sigmund's in Rom begannen und mit der Verjagung 
Eugen’s IV endeten, Selbſt die Zumulte während bes letzten 
Cenelave bewiefen, daß es hier noch Ghibellinen gab, die freilich 
nidt auf den Kaifer, ſendern mm auf bie Gelegenheit zum Yuf- 
ruhr und zur Ausplünderung des Klerus warteten. Dazu kamen 
allerlei Weiffagungen, die unter dem Volle gingen: der britte 
Friedrich werde ein Tyrann der Kirche, Papit Nicolaus vor dem 
20. März, feinem Krönungstage, tebt ober in Feſſein fein. Er 
wer nicht gerade abergliubifch, aber ängfilic und ſchüchtern wie 
nur irgend ein Monn der Bücher. Daß feine Beforguiffe auch nicht 
unbegeünbet waren, zeigten bie Wählereien ber republicaniſchen und 
eofonnefifpen Partei, deren Ausbrud er wirklich und nicht fange 
nach der Kaiferfrönung erlekte. Da er jeht imdeh felbit zu biefer 
eingeladen hatte und fie nicht fünlich abfchlagen Konnte, lief er ben 
König, wie oben erwähnt, durch Senftfeben warnen und wegen leich- 
terer Verpflegung von Mann und Rof die Zeit des Sommers 
empfehlen, die er vorher wegen ber Hige widerrathen. Zugleich ber 
ſchied er Enen, der damals in Siena angelangt war, zu neuen Be« 
ſprechungen zu fich. 

Piceofomint erfchrat nicht wenig, als er durch Deutfche, die 
ans Nom vegelmäfig an ihn berichteten, ten ber Sinnesänberung 
des Papftes und von Senftleben’s Auftrag Härte, Er beforgte, tie 
Romfahrt ſolle überhaupt durch den Auffchub Hintertriehen werben; 
damit fiel dann ber ganze Bau von Hoffnungen zufanmen, bie er 
daran gefnüpft, zumal die Ausfiht auf ven Purpur des Cardina- 
Tates, Nach Nom zu kommen erllärte er für unmöglich, ta er im 
tuseifchen Hafen Donne Leonor erwarten müffe. Aber er wagte 
es, dem Bapfte brieflich bie Fräftigften Gegenvorftellungen zu machen 
und ihm den Entfepluf durch Fühne Worte pleihfam abzubringen, 
Ohne Zweifel war fein Brief hoflicher als fein fpäteres Meferat 
des Inhalts, aber wir erjehen doch aus biefem feine Argumente, 
"Was ziemt einem Papfte mehr als Beflänbigkeit in Wort mb 
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That? Wenn beine Worte wanfen, weſſen Verſprechen wird dann 
noch gewiß fein? Damals rietheft du, die Winterzeit zu wählen, 
jet empfichlft ku ben Scmmer. — — Wenn fih etwas von Tu- 
mult in Rom erheben follte, fo wärbe pas deutſche Schwert nicht 
weniger beine Perſon als bie Friedrich's ſchutzen. Du wirft ſicherer 
unter deutſchen Schwertern fein als unter italieniichen. Denn bie 
in alien Waffen tragen, find aus bem Volle, elende Menschen, 
Soldner, denen nichts am Herzen liegt als das Geld; die Deutſchen 
wählen ihre Krieger aus dem Adel, es find biedere Männer, bie 
Treue halten, denen bie Ehre über Allee geht.w 

Nicolaus ließ ſich durch ſolchen energiſchen Zuſpruch beftimmen, 
er widerrief Senftleben's Botſchaft und ließ dem neuen Einladungs— 
brief, den er an ben römiſchen König richtete, ſogar durch Enea's 
Hände dehen ) Doch blieb in feinem reisbaren Gemüth eine ge⸗ 
wiffe Empfinblichfeit zurück und nährte dae Miftranen, welches er 
gegen ven basfer Apofiaten von jeher empfunden hatte *). Cinzelne 
Hunftbezeugungen, die er bald Enea gewährte, widerſprechen dieſer 
Annahme durchaus nit; den rethen Hut hat er ihm doch vorent« 
halten. Während Friedrich jegt feinen Zug antrat, zog ber Papft, 
immer noch urchtſam, Truppen zufammen, zumal in Rom, deffen 
Vefeftigungen, die Thore und Thärme, die Engelsburg und das 
Eapitol, ex forgfam ausbefjerte und mit ftarfen Befagungen ver: 


ah 9). 

ü driedrich fügtte ſich erleichtert, je heiter er das zerfahrene Reich 
und bie rebellifhen Vormundſchaftslande im Rüden lief. Während 
feines ganzen Zuges durch Itallen ſtieß er kaum auf irgend eim 
Hinderniß oder eine Unamehmlichfeit. Sein Gefolge war Fein 
glänzendes: aufer dem jungen Pabislaus, ver eben nur der Sicher- 
heit wegen mitgeführt wurde, außer feinem Bruder Herzog Albrecht, 
ven Biſchofen von Regensburg, Surf umd Trient begleitete ihn leine 
Perſon fürftlihen Nanges. Das Gefolge hatte nicht entfernt ben 
Charakter eines Heeres, es beſtand etwa aus 2200 Reitern, bie 
überbies, um jeben Miftranen vorzubengen, in Heineren Haufen 


*) quamvis vohomenter commotus, quia suls sermonibus revincerctur. 


9) Berg. 86. 1, &.98, 


187— 19. Pius Comment. p. 19. Stef. 
li Roma ap, Muratori Scripts. T. III. P. II. 
. Platina Nic, Y. Barth, Facius Rerum suo tempore gestarum 
(Bist, Alfonsi) Lib. IX. 
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einherzogen, fo daß immer ein Theil voranging, ein anderer folgte *), 
Freilich war Sigmund's Romzug dereinſt noch erbärmlicher geweſen; 
benm mit einigen hundert ungariſchen Reitern, unter Vorgen und 
Berfegen, trieb ſich ver Leihtjertige uremburger in Italien umher. 
Friedrich erſchien wenigftens Auferli in glänzender Ausftattung: 
am ihm wie au ben Rittern feines Gefolges bewunderte man bie 
ſchonen Roffe, die prägptigen Meiber, tie Waffen, ben Schmud in 
Gold und Edelſteinen. Wer wußte es denn, daß der Handel mit 
den deutſchen irchenfreiheiten zu ben "often verhelfen, daß bie 
apoſtoliſche Kammer einen Theil tes Aufwandes trug, daß das Reich 
nur Infofern betgeitigt war, als feine Juden zum Zwecke der Aus- 
rüftung des Zuges gejagt worben )! 

Die meiften Stätte Oberitoliens nahmen ven König mit un 
befangener Freude auf; es fehlte nicht an Lobreden, Feſten und 
Aufzägen. Gern bot man überall ihm und feinem Gefolge vie uns 
entgellliche Bewirthung auch über das Stabtgebiet hinaus. Nur 
ins venetianifche Territorium Fam er faſt ımerwartet: vier Geſandte 
traten ihm Gel Eonegllano entgegen une Vernarde Ofuftiniant hielt 
eine Rede, in welcher er den Dogen entſchuldigte und feine Freude 
über den friedlichen Krönungezug ansfprach”). Markgraf Borfe 
von Efte empfing den Neiheperen, von dem er die Herzogewirde 
zu erlangen wünfchte, mit Tänzen und ſoldatiſchen Schaufpielen, 
auch mit ſchoͤnen Gejchenfen *. Selbjt der Ufurpator von Mailand 
fit feinen nemmjägrigen Sohn mit einer hoſtichen Einladung und 
mit alferlei Galen am ven König, der indeß felbft jede indirecte An« 
erlennung des Conbottiere vermicd, welchen er für den Räuber des 
au das Reich heimgefallenen Herzogthums erklärt Hatte‘). Sigmund 
freilich hatte die eiferne Krome im Deme tes Heiligen Aubreſius 
mit leichter Mühe erlangt, aber der damalige Herzog, ter alte 
Filippo Maria Bisconti, fatte aud nur fein fpättifdes Spiel mit 
ihm getrieben, indem er jeber perfänlichen Zufammentunft auswich 





) Joh. Dubravius Mister. Bohem. lib. XXVIIT fagt teffenb: novo 
more inermis ot pacato agmine, non autem cum excreitu, ut alli Cnesres, 
et terrore inibat etc, - 

2) Peptere® geft ans einer Reife ven Nummern in Chmme lo Repeften hervor. 

») Die Webe im Cod. Int. Monac. 522. fol. 167. 

* A. 8. Hist. Frid. II. p. 283. Diario Ferrarese ap. Muratori 
Seriptt. T. XXIV. p. 198. 

AS. 1 07.234 230. 
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mb unter jo lächerliden Borwänben, wie 3. B, er beforge vor 
Freuden fterben zu müjfen, wenn ex ben König fehe '). 

Zu Bologua betrat Friedrich das Gebiet der römifchen Kirche. 
Hier erſt empfing ihn ein Cardinal, der Grieche Beffarion, ber jene 
Fegation verwaltete, und im Namen ver Hochfehule dewiutommneie 
ihn Niccolo Perotti, per Orammatiker, mit einer eleganten Feftreve, 
wofür er ein Dichterbiplom und cin Pfalzgrafenpatent erhielt, auch 
zum faiferlichen Math ernannt vurde %). Aber wo einft ver Patri« 
Lius don Nom ale der weltlicht Schirmherr bes römifpen Biſchofs 
auftrat, da zog jetzt der römifce König erbärmlid unter einem er« 
betenen Geleitähriefe des Bapfies einher: den Vaſallen ter Kirche 
wurde. barin befohlen, ifm ungefindert und ohne Zoll ben Durch- 
zug zu geftatten )! So fehr mar das Imperium ein bloßer Name 
und der Schatten einer Macht geworden, während auf ber anderen 
Seite das Papfitgum feine göttliche Autorität mit Burgen, Wällen 
und Sölonern zu fügen begann. 

Auch in Florenz, obwohl die Republik mehrmals ihre Ergeben- 
heit verſichert, ließ Friedrich erft hoflich um vie Erlaubniß zum 
Einreiten bitten, Die Antwort war: vie lerentiner wünfpten uicht 
nur ben Frieden, ſondern fie bettelten vemüthig um ihn). Man 
nahm den König hier mit glängenber Freigebigfeit auf, bie Berpfle- 
gung bed Gefolges koſtete ter Nepublit allein gegen 20,000 Gulden. 
Die Schluſſel zu den Thoren ver Stapt wurden ihm als dem rech⸗ 
den und nalfitlicyen Herrn überweicht °). uch Tamen zwei Pegaten, 
am ihm im Namen des PBapftee zu begrüßen und nach Rem zu be- 
gleiten, Filippo Calandrini, des Papfıes Stiefbruder, und ber dem 
Könige wohlbelannte Carvajal ). 


») Eherh. Winbed 6. Menckon Seriptt. TI. p. 1241. 

%) Ughelli Italia sur T. VII p. 1168. Seine Rede 6. Alb.deEyb 
Margarita postica. Norimb., 1472. fol. 414. 

*) Bom 17. Dec. 1451 im Anhung zu Epmel’s Repeften Mbif. 1 

*) Joh. Hinderbach Continuatio Hist, Austr. Acncae Kylvü in Kol- 
lar Analecta T. II. p. 691. 

®) Platina Vita Nerii Capponii ap. Muratori Seriptt. T. XX. p. Dil. 
Ricoras storisi di Filippo di Oino Rinuceini od. Alazel, Firenze, 
1840, p. LAXY. 

9 Ihre Beglaubigung b. 97, Jeunar 1452 im Anhang zu Chmet’s Rer 
geften Abtb. 1. Im Wilgemeinen: Holoeporicon Frideriei III die. bei Wuordt- 
wein Rubsid. dipl. T. XII. p. 10. Derfelte Verict ft umter dem Ramen 
Enentt’s 6. Hohened Genealogie und Befegrebung der obderannfifhen Stände 
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Endlich lam in Florenz bie Iangerfehnte Nachricht an, bie Iu- 
fantin deonor jei am 2. Februar glüdlich in Livorno gelandet. So- 
gleich wurben ihr Gefandte entgegengefhitt, und auch ver Biſchof 
Biccolemini, der vergeblich zwei Monate lang zu Talamone auf das 
Meer Hinausgefchaut, erhielt nun ben Auftrag, eiligft bie Königliche 
Braut in Pifa zu begrüßen, Friedrich felbit wollte fie in Siena 
treffen. Hier hatte man den Argwohn gegen bie möglichen Abjich- 
ten des Könige und bes Biſchoſs immer noch nicht überwinden kün« 
nen, Unter dem Vorwande, daß es in ber Stabt am guten Her- 
bergen mangfe, wurbe verlangt, der König Folie fein Gefolge fo 
theilen, daß nicht über 300 Reiter auf einmal in ven Riugmauern 
feien. Indeß fchien der Empfang der Brant ten Sanefen doch einige 
Buverficht einzuflößen, daß der Mönig bei biefer Geichenheit nicht 
wohl einen Tumuit wünſchen umb begünftigen werde, So wurke 
Friedrich anı 8. Februar mit unerwarteten Freudenbezeugungen em« 
fangen '), vielleicht auch deshoib, weil der terbächtige Bifchef der 
Stadt nit in feiner Umgebung war. Er fand die Straßen mit 
grünem VYaube ausgeftreut und mit Buchsbaun geziert, die Häufer 
mit Teppichen behangen. Es begrüßte ihn das munterſte Lebehoch 
des Volfee, man ehrte ihn durch Gefchente und Feſte. Doc blieben 
die Bürger unter Waffen, und felbft bie Bewachung des Palafıce, 
in welchem der König wohnte, mußte ihnen anvertraut werben. 

In Pifa gab es unterdeß einen ärgerliden Streit, Der 
Marquez von Balenga, der an der Spige tes portugiefifcpen Ges 
leites von über 700 Perfonen ftand, glaubte der Würde feines 
‚Herrn zu vergeben, wenn nicht er die Braut dem konigllchen Bräus 
figam zuführte. Diefelbe Ehre nahmen Zriedrich's Gefandte in 
Anfprug. Ns endlich nad fünfzehntägigem Hadern die Iufantin 
ſelbſt ſich für die letzteren entfchieb, übergab der Marquez unter 
feierlichen Rechtsformen die Jungfrau dem Biſchef Piccolomini, 
wieber zum bittern Aerger eines Herzogs don Tefchen, ber als Fürſt 
und Bluteverwandter Sriebrich's die Ehre fowerte, 


Ep. II. geerudt. Spegialien über ben Zug findet nau aud in der Speieri- 
pen Epronit im Mone's Quellenſammluug der dadiſchen Landeogefehiepte Dv. I, 
©. 388-392. 

) A. 8. Hist. Frid. II 





fagt bei biefer Gelegenheit: Quatuor mil- 
lia equitum aut co plures fulsso creduntur. Aber er übertreiht oder (hät 
auf's Geratbewebl. Platina a. a. D. giebt bie Zabf bei bem Cinzuge in 
lorenz auf 2200, Malavolti Historia de Sancsi I, LIL. Venetia, 169%. fol. 
38 bei dem Cimuge in Siena auf awa 3000 an. 
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Am 24. Februar traf ver Zug der Jufantin vor Siena ein. 
Zuerft begrüßten fie etwa Hundert Bürger von der Signoria, in 
Scharlach und Sammet gefleidet, damı Herzog Albrecht mit mehr 
als taufend Reitern, ber junge Adnig von Ungarn ud Böhmen, 
der Merus von Siem. Vor dem eamellifcen Thore wartete der 
König ſelbſt, die deiden Eartinäle zur Seite, Er flieg, ſobald er 
der Braut anſichtig wurde, vom Pferde und ging ihr entgegen, blaß 
dor Erwartung. Aber man bemerkte auch feine freudige Ueberra⸗ 
fung, als er bie Infantin im frifcheften Reize ter Jugend erklidte, 
Eine Umarmung befiegelte das durch Procava gefchloffene Verläbnif. 
Dann ſprach Heinrich eubing, ter Secretär und Propft — bie 
Liföfe un Eofen des Gefolges waren wohl ber Iateinifchen Sprache 
nicht mächtig — im Namen des Königs begrüßende Worte, Ihm 
antwortete ver Viſchof Piccolomini im Namen Leonor's. Die Car 
nefen aber bezeichneten fpäter ben Piatz auf welchem der frohe Het 
gefehen wer, durch eine marmerne Denffäule). Die Infantin 
wurde unter einem prächtigen Thronhimmel in ben Dom geführt, 
und nad) bem Te Deum fprad) ber Viſchof von Siena ben Segen 
über fie. Es folgte ein Gaſtmahl im bifchöflichen Palaſt, im wel- 
em die Fünigliche Braut aufgenommen worden war. Die vier 
Tage, die Friedrich noch in Siena verweilte, vergingen unter Täns 
zen, Glanzreven, Gafimäpfern und Schaufpielen. Zwar zeigten fich 
die Bürger nicht fe großartig, wie die reichen Venetianer und die 
rentiner. driebrich hatte ſchon einige Wochen unter ihnen geweilt, 
auch erinnerte man fih, wie einft Sigmund fajt ein Jahr lang ſich 
von ber Stadt unterhalten laſſen, bis feine Verhandlungen mit Papft 
Eugen eine günftige Wendung nahmen. Die teutfehen Ritter mein« 
ten num, dab fie hier etwas fparfam gehalten würden, und auch für 
den romiſchen König wurden nicht, wie faft auf dem ganzen Wege 
518 Siens, alle Ausgaben gebett. Aber vefio eifriger war ber Bir 
ſchof bemüßt, dem hohen Paare ven Aufenthalt in feiner Vaterſtadt 
angenehm zu machen. Auch ſchwand nun ber Verdacht der Signoria 
gegen ihn. Die Piccelomini und die Tolomei, die während ber 
feftlichen Tage mit allen Waffenfähigen aus dem Ctande ber Gen, 





9) Die duſchriſt derfelben 6. Keyffer Keifen durch Deutffand, Bohmen 
u. fm, herantg. von Shäge S 407. Die Hauptguellen ber obigen Exzäf- 
fung find: A. 8. Hist. Frid. III. p. 231-270. Pius Comment. p. 19.8. 
Hodoeporicon l. c. p11—13. August. Datus Histor. Sonens, Opp- 
Senis, 15083. fol. 228. 
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tilnomini vor bie Thore verbannt worden, durften wieder die Stadt 
betreten; man nannte den Biſchof wiever einen guten Bürger, ja 
die Republik beftimmte ihn zu ihrem Gefaroten, um fie bei ver 
Kaiferfrämumng im Rem zu vertreten !), 

Der Biſchof von Siene, für ſich ein angeſehener Präfat, nahm 
unter den Näthen des Könige und unter dem Hofgefolge durchaus 
die erſte Stellung ein, Auf dieſem Zuge, dar die wenigen Fürften 
und Ritter mehr des Luxus und bes Vergnügens wegen mitmach- 
ten, war er ohne Nebenbuhler ber Führer und Vertraute feines 
Haren. Schon die hier metgiwenbige Kunde ber Iateinifchen Sprache, 
die Gabe des Wortes und ver Nepräfentatior, mehr aber noch die 
Bertrautfeit mit den hervorragenden Berfäntihfeiten ter Enrie, mit 
den Antecebentien, aus benen ber Krönungszug hervorgegangen, mit 
den Abfichten, die fih an ihn knüpften — das Alles gab ihm eine 
Bedeutung, bei welcher er auch auf eine Außerliche Erhöhung feiner 
Würde gerechten Anfpruch hegen durfte. Dan Vermittler zwiſchen 
Kaifer nnd Papft, bem Patron der römifchen Intereſſen in Deutfch- 
land und ber Faiferlichen am ver Eurie, fehlen ber Purpur eines 
Cardinals nicht entgehen zu Können. ALS ter königliche Zug am 
1. Mörz Siena verlaffen und Friedrich vom ciminiſchen Berge bei 
Bolfena auf die Stromgebiete des Tiber hercbſchaute, ließ er Enen 
zu fich heranrufen und ſprach tie Worte: Siche wir gehen nun nach 
Rem. Mich vüntt, ich ſehe dich ſchon als Garbinal, und auch das 
bei wird bein Glüd nicht ftehen bleiben, du wirft höher fteigen: ber 
Stuhl des heiligen Petrus wartet beiner! Sieh nicht auf mid) herab, 
wenn dir diefe Ehre erreicht haft! — Ich venfe nicht an den Pon- 
tificat und auch nicht an ven Gardinalat, entzegnete Enen. — Aber 
ich, fiel ihm drietrich ins Wort, ih fehe es jo Fommen*). — Das 
ift wohl eine auegeſchmuckte Erzählung; man fähe beffer aus ihr, 
welche Gedanlen Enea, als weiche ben König beſchäftigten. 

Sobold das Tönigliche Gefolge den Boden des Kirchenſtaates 
betrat, übernahm ber Papſt tie foften feiner Verpflegung. Die 
beiden Legaten gingen voran, um ven Einzug in Rem vorzubereiten, 
Am 8, März fah der König die Weltftabt vor fich liegen. Ein Teil 
des römifgen Adels nebſt einigen Viſchofen, dann bie Carkinäle in 
Corporation ritten ihm zur Begrüßung entgegen. Da fie der deut: 





) A. 5. Mist, Frid. p. 21-279. Pius Cunment. p. 20. Hodoe- 
poricon. p.14. Malaveltil. c, 
%) Pius Comment, p. 14. 
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ſchen Sprache zum größten Theil unfunbig waren, machte Enen ben 
Dollmetſch ihrer Reden. 

Nach der alten Sitte durfte ver romiſche König nicht am Tage 
feiner Ankunft fogleic) einreiten, Er mußte mit feinem Gefolge 
eine Nacht vor der Stabt zubringen, wo auf weiter Wiefe bunte 
Gezelte nebſt allem Nöthigen für Mann und Roß hergerichtet waren. 
Der Vapſt ſah ven fommenben Dingen mit Unruhe entgegen. Man 
erfannte in Allem feinen ängftlicen Sinn. Hatte er doch gegen 
3000 Reiter und 2000 Söfdner zu Fuß gemiethet, um das Beleite 
zu zieren, wie er vorgab '). nen, dem erlaubt werben, ſogleich in 
die Stadt zu reiten, wurde alsbald zu ihm gerufen und über bie 
Geſinnung des Könige ausgefragt. So beruhigent feine Verfie- 
zungen waren, meinte ver Papſt doch, es fei für jeden Fall beifer, 
ſich vorzufehen, als ſich in Gefahr zu ſtürzen; unnütze Furt ſchade 
weniger als getauſchtes Vertrauen, 

Der Einzug war eine glänzende Schauftellung von Reichthum 
und Pracht. Die Zierden, welche der König für Kleidung, Pferd 
und Schwert verwendet, fhägte man alle auf 20,000 Ducaten, 
Ber ihm ritt Graf Michel von Maiddurg mit dem Reihebanner, 
meben ihm zwei Carpinäle, gleich Hinter ihm die Bifhöfe von Siena, 
Regensburg, Gurk und Trient. Der Papft, nicht weniger ein Freund 
des reichen Ornates und eines prunfenten Doftantes, faß im elfen- 
beinernen Thronfeffel an der Vorhalle zu St. Peter, umgeben vom 
heiligen Collegium, von Prälaten und romiſchen Greßen. Einige 
Gardinäle führten ven König die 35 Marmorftufen hinauf zum 
Popfte, Friedrich füßte ihm den Fuß, dann erſt ftab ter Papft auf 
und reichte ihm bie Hand, bie der König gleichfalls fühte, worauf 
Nicolaus ihm den Friedensfuß auf tie Wange gab. Cie traten zu- 
fammen durch bie eherne Pforte bes Vorhofs Aber noch ver dem 
Eintritt im das Hauptthor ber Kirche, das filberne, leiſtete Frichrich 
dem Papfte den »üblichen« Eid, was doch Sigmund verweigert hatte, 
Ener fprad dazu einige Worte im Namen des Nönige. Diefer 
unterwarf ſich allen Ceremonien nnd Wünſchen der Curie chne 
Wiverfpruch; darum zeigte ſich Feine Spur von Eiferfuht, fein 
Rongftreit zwifcgen ber böchften weltlichen Macht und dem Pentificat, 
Sonft hatte eine Kaiferfrönung im beften Falle ten Augenblick eines 
erträglichen Einvernehmens bezeichnet; jegt manifeſtirte fie einen 


) Hodooporicon p. 25. 
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Bund gegen bie beiverfeitigen Widerſacher, bei dem von dem fritz 
heren Superiorititsfumpfe Teine Rede mehr war. In biefem Sinne 
war nod) niemals ein römischer König in Rem eingezogen, 

Den Krönungsact fegte der Papft auf den Gedaͤchtnißtag feiner 
eigenen Krönung, ben 19. März, fe. Enea, überhaupt der Sach ⸗ 
walter des Königs bei dem Papite und des Papftes bei Friehrich, 
führte die näheren Unterhandlungen: er bat zugleih um bie Ein- 
feguung ber Ehe und um die Ertheilung ver lombardiſchen Krone, 
der Friedrich in Lombardien vorübergegangen war und bie er in 
Ren nadzuholen gedachte '). 

Im ver Zwiſchenzeit ftelfte fid der Mönig zu einem privaten 
Beſuch im pöpftlihen Palajt ein, wie ben auch Nicolaus mehrmals 
zur Abenbzeit den König Äberrafchte. Stundenlange Geſpräche wur⸗ 
ben bald ohne Zeugen, bald im Beiſein nur weniger Vertrauter ges 
füget. Enea gehörte ftets ju diefen, er hat un ben Inhalt cines 
folgen Gefpräcpes überliefert, nur taf unter feiner Feder das kunſt 
108 hingeworfene Wort foglei zur wohlgefegten Rebe wird. Er 
läßt vie beiden Majeftäten ſprechen, wie er ſelbſt als Schuler Eis 
cero's ehoa gefprochen Haben würde *), Aber wir erhalten doch 
einen Einblid in die Natur der Verbündung, vie nad ven Prälie 
minarien der Concilien · und Goncorbatenzeit hier in Rom eigentlich 
befiegelt wurde. Der König begann mit einer Rechtfertigung feiner 
vormundſchaftlichen Handlungen und feiner Stellung gegen die öfter- 
reichiſchen Stände, er wiverlegte die Beichultigungen, bie etwa von 
ben Rebellen gegen ihn vergebracht fein bürften, ex bat um ben 
Beiſtand der apoftolifchen Autorität und bes geiftlichen Schwertes 
im dem bevorftehenden Kampfe. Der Papfı gedachte zugleich der 
wiener Hochſchule und bes äflerreigifcgen Merus: fie waren An- 
hänger des Concils gewefen uud hatten während des Schisma auf 
Seiten des ſavohiſchen Papftes geftanden, bie Univerfität hatte noch 
gegen das Patent vom 21. Anguft 1447, in welchem Friebrich bem 
römifgen Stuhle und dem Papfte Nicolaus zu geherjamen befahl, 





) A. 8. Hist, Frid, p. 272-282, Pius Comment. p. 20, Hodoepo- 
icon p.14—28. Goswini Mandootae Deswriptio introitus Imp. Pri- 
deriei‘II in urbem Romam ct subsecutao coronationis bei Chmel Kegeſ. 
Abth. 1. Anhang n. 98, - 

?) Dafiie liefert dem beſten Beweid, dafs dieſt Mebe des Könige in ber 
Hist, Frid. p. 282 00q. in vielen Dingen gan) mit des Enen Orat, adv, Austria 
les vom Jahre 1459 übereinftinnt, 
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ihren gäen Broteftationggeift befunbet. Hier war Auflehnung gegen 
die wieder geſchloſſene Einheit der Kirche zu beforgen, wie von 
Selten der Stände Aufruhr gegen ven Vormunt. m Alerbings — 
fo ungefähr antwortete der Papft auf die Worte Friedrichs — ift 
Uns Manches von bir, lieber Sohn, hinterbradt werben, mas zu 
deinem Charakter nicht ftimmt. Aber Wir Haken dem auch nicht 
geglaubt. Denn Wir fennen deinen Stun, wie er die Tugend liebt, 
das Verbrechen verabſcheut und nach einem rechtlichen Wandel firebt. 
Wir wiſſen au, daß jene Oefterreicher, ein aufrühreriſches, neues 
rungefüchtiges, Lösartiges, an Raub gewöhntes Volt, nigt um des 
Mindels willen, fentern von Habfucht getrieben, um nur ungeftraft 
rauben zu Können, dein Joch abgefchüttelt haben. Werner entgeht 
Uns nicht, ba eine Beleid gung gegen dich zugleich Uns trifft. 
Denn wer gegen das Reich treulos it, verfiößt der nicht auch gegen 
bie Kirge? Du bitteft mit gutem Grunde, daß Unfere Cenjuren 
veine Schwerter begleiten mögen. Wir werden dir willfahren, Wir 
werben die Oeſterreicher mahnen, innerhalb 40 Tagen die Verwal- 
dung bes Herzegthums wieder in beine Hände zu geben und dich in 
dein früheres Verhaltniß wieder einzufegen. Thun fie es nicht, fo 
werden Wir fie mit der Schärfe des Bannes treffen. Aber was 
hilft das, wenn du dich nicht rührſt und das treuloſe Geflecht mit 
dem Eifen bändigit! Kennſt du nicht feine Tücte? Werben fie Un— 
fere Befehle ſcheuen, werm fie das Band des Glaubens nicht achten? 
Wer am den Himmel nicht glaubt, fürchtet ſich auch nice davor, 
den Himmel zu verlieven. Die Defterreicher find getauft, als fie 
nod Kinder waren; feitbem fie Männer geworden find, verleugnen 
fie Chriſtus und es tut ihnen leid um bay an ihnen verſchwendete 
Taufwaffer. Deunoch werden Wir Unjere Pflicht thun. Du aber 
hüte dich, daß du nicht die irdiſchen Waffen vernachläffigft, während 
du um bie geiftfichen Bitteft. Nichte beinen Sinn mehr darauf, daf 
die Defterreiher ſchon in biefer Welt ſeſtraft werden, als auf ihre 
Strafe im Jenſeits⸗ )! 

Das mag einer der Gegenftände ber Beſprechuug zwiſchen ven 
beiden Majeftäten geweſen fein. Es ift nicht ſchwer, bie anderen 
au ereathen. rietrid begehrte ohne Zweifel die Veftätigung der 
Gnaven und Derleiungen, bie ihm früher gewährt worden; er 
fügte neue Bitten hinzu. Die Häupter der Chriftenheit überlegten 





?) A, 8. Hist, Frid, p 286. 
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ferner, wie fie fich diefelbe uuterwürfig und mukbar machen unten. 
Der Erfolg Hat bewieſen, daß fie darin übereinfamen. So war das 
Geſchaft im Reinen, als vie Feftlichfeiten begannen, 

Wäre der Krieg nur halb mit der Sorgfalt und mit dem Aufe 
wande geführt worben, bie ber römiſche Nönig wie ver Papſt auf 
die mm folgenden Seenen wermentetin! Wohl glüchte 88, einen 
glingenden Schein zu gewimen, aber diefer Schein, ein hohles 
Shaufpiel, fellte nur die Demüthigungen, die ihm folgten, beito 
greilex beleuchten. 

Da die lombardiſche Krönung nach alter Sitte der Faiferlichen 
dorangehen mußte, fo wurbe für dieſen Fall ein ſonderbarer Note 
behelf erfomnen, nad; welchem ftatt der Krone von Menza die von 
Aachen, ftatt des mailänber Doms bie römische Petersticche, ftett 
des dortigen Erzbifhefs der römifche Vifchof eintreten follten. Vei 
dem heftigen Brotefte der mailandiſchen Gefandten gegen einen fsl« 
hen Act hatte der Vapſt lange Bedenken getragen, Friedrich alter 
mit geoger Hartnäcigfeit daranf beftenden. Diefe Ceremonie, die 
am Donnerftage vor dem auf Lactarc feftgefegten Krönungstoge 
vollzogen wurde, ſieht in ber Gefepichte des Naiferthums ohne Ber« 
Bild und ohne Nacjelge da, Die Einweihung der Ehe ging ihr 
voram. Am Hauptaltare zu ©. Peter kniete nach feierlicher Meſſe 
das Föniglihe Paar vor bem Papfte uieber und empfing aus feiner 
Hand die Trauringe, aus feinem Munde den Segen. Dann nach 
einer zweiten Meffe ließ ſich ver Nönig noch einmal zu ten Züfen 
des Papites nieder und wurde von ihm mit der aachener Krone, 
bie er zu foldem Zwege ſchon mitgebracht, ais Tombardifcher Körig 
gefrönt *). Auch erhielt er über ben Vollzug des Actes eine buffirte 
Lefcpeimigung, in welcher der Papfi die etwaigen Mängel ter Ard- 
mung in Betreff des Ortes, ber Zeit und der Perfon aus eigener 
Machtvolllemmenheit ergänzte, zugleih aber auch erflärte, es folle 
dadurch den Rechten und Gewohnheiten des lombarbiihen Reiches 
und Erzbiſchofs fein Abbruch gefhehen. Als erfter Grund der Ber 
lezung wird angegebeit, daß in der Lombardei und vorzüglich in ter 
Stadt Mailand eine Seuche geherrſcht habe, ber fih der König nicht 
ofme Gefahr ausfegen Tonnte, ferner fei aber auch die Lage tes 





') A. 8, Hist. Frid. p. 287. Rinuceini Le. pLAXVIL. Höhfl Ihre 
reich in der Bericht der maifändifgen Gefanbten an den Herzog vom 17. Mirz 
1452 im Rotigenblatt, Beilage zum Ardiv f. Kunde öflert, Gcjhichtsquefen 
Iuprg. VL. 1800. ©, 90. 
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Landes von ber Art gewefen, „daß er weber in Mailand, noch in 
beffen Nähe füglic und mit gebührember Ehre gefränt werten 
fonnten '). 

Dagegen mangelte es bei ber Keiferfrönumg am 19. März, der 
Tegten, die in Rom vellzegen worden, wenigftens nicht an ter Schau« 
Stellung äußerer Pracht. Ornamente, Goldſchmuck und Edelſteine 
waren am ber Perfon bes Kaifers im reichften Maße verſchwendet. 
Die Strömung felbit geſchah ohne Störung und in ben hergebrachten 
Formen. Nach der Spendung des Saccamentes ſchentie ver Papft 
dem Kalfer die goldene Nofe, befanntlich bie deſtgabe tes Sonn- 
tags Laetare. Dann gingen fie Hand in Hand die Stufen vom 
©. Peter hinab. Is Nicolaus fein Meß Beftieg, hielt ihm ber 
Kaifer nach alter Site den Steigbügel, ging noch einige Schritte 
zu Fuß neben ihm, worauf fie dann wicber zufammen Bis zur Kirche 
S. Maria in Cosmebin ritten Y. Auch begab ſich der Kaifer noch 
an tiefem Tage auf tie Tiberbrüde bei der Engelsburg und fehlung 
Hier gegen 300 aus feinem Gefolge zu Nittern. Die Breigebigfeit, 
mit der dieſe Ehre von den Kaifern ertpeilt wurde, hatte ihren al- 
ten Sinn völlig aufgejeben. Ritter, bie Sigmund nach feiner Krö- 
mung gefchlagen, wurden bei einem nirmberger Turnier nicht als 
volgäftig anerfaunt *), nen fpottet, daß felbft Kintern, die nie 
ein bloßes Schwert gefehen, oder [hüchternen Gelehrten von ſchwäch - 
lichem Körper die Ritterſchärpe erteilt worben fei, er räth ironiſch 
den friegserfahrenen Rittern am, fi um bie Doctorwürde zu ber 
werben, deren Diplom man auch in ter kaiſerlichen Gancelei für 
gutes Gelb faufen lönne. Dit einem Gaſtmahl im Paterau, wel- 
ches Diß tief im die Nacht huein bauerte, fehlef bie Beier. Ahr 
mächftes Nefultat war, daß Papft Nicolaus in einer Bulle erflärte, 
er habe ben romiſchen König Friedrich, ber zwölf Sabre fang base 
Steuer der Rogierung „zur Ginpeit der Kirche und zum Glüde tes 
Reiches» geführt, auch der Anfignien deſſelben würdig befunden *). 

') Bulle vom 16. März 1452 bel Raynıldus ad a, 1452 n. 2, und in 
Epmer’s Regefien Anhang m. 90. Bergl. Dom. Georgi Vita Nicolai V, 
‚Romae, 1742. p. 115. 

) a. $. Hist, Frid. p. 200-290. Mandoetia lc. Hodoeporicon 
P-29—32. Manetti Vita Nicolai Y. ap, Muratori Script, T. IH. P.H. 
p- A. 

>) AfHSah Gefh. Kailer Siomund’s 8). IV. &. 118. Mote 9. 

) Die Bulle vom 19. Mirz 1452 bei Raynaldus 1452 n. 3 und in 
Ehmer’s Regeften Anpang n. 96. 
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Am folgenden Tage hielten ein paar Geſandte — ihrer waren nicht 
viefe da, von außeritafifchen wehl nur bie portugiefifehen Herren — 
ifre Gratulationsreven. Im Namen Alfonſo's von Neapel ſprach 
der Dichter Antonio Beccabelli, der einft auch Sigmund begrüßt 
und ben dieſer mit dem Lerbeer gekrönt, im Namen des florentini» 
ſchen Freiſtaates der geſchwätige Giannozzo Manetti, der Freund des 
mebicäifchen Haufes '). Solche Feftretner mochten fi einen Titel 
wertienen, für bie politiſche Welt ging biefe Laiferkränung beinahe 
unbeachtet hin. 

Der Papft Hatte den Raifer in feinen Balaft aufgenommen, 
um im öfter und vertranliher fprecen zu fönmen. Man fagte 
freitich, er wolle ihn beauffichtigen und ihm jede Berbinbung mit 
den römifhen Ghibellinen abſchneiden. Das will indeß Enen nicht 
glauben, wobmwohl der Papft gewih nicht ohm duncht warı. Cie 
Befuchten einander in ber traulichien Weife, oft noch fpät am Abend, 
Burden wichtige Dinge befprochen, fo zog Friedrich den Viſchof von 
Siena, feine Rathe Sonnenberger und Riederer oder auch wohl 
den Ritter Hans Ungnad hinzu, der Papſt höchſtens einmal ven 
Secretär Piero da Noceto, der bei ihm in demfelben Anfehen ftand 
wie fein Freund Ger bei tem Kaifer. Eine ſeiche Unterhaltung, 
die gleich au Tage nach der Krönung ftattfand, wirb ung von Eneo 
und Anderen mit gewiffenhafter Ausfuhrlichteit berichtet: Keifer und 
Bapft erzäßften einander ihre Träume, jenem war feine Krönung 
durch den ehemaligen Biſchef von Bologna, dieſem feine Erhebung 
auf den Stuhl Petri geweifiagt worden. Die Anweſenden fanden 
die Erfüllung beider Träume höchſt bemerfenswerth und bisputirten 
fange Über bie Natur und Glaubwüͤrdigleit der Träume überhaupt ). 
nme Zweifel wurde indeh auch über andere fehr venle Dinge ver: 
Handelt, fpricht glei Enen von dieſen fein Wort. Das innere Ver- 
haltniß, in welchem die beiden Leuchter ver Welt zu einander ſtanden, 
war ein burchaus praftiiches, Es handelte fic doch wieder um die 
@noben, Indulte und Privilegien, durch welche der Kaiſer Gelb und 
Anfehen zu gewinnen hoffte, buch welche der Bapft ihn für frühere 
Dienfte belohnte, zu fünftigen verpflichtete, und bei welchen er allen 
) Ihre Reden bei Freher Seriptt. rer. German. T. HIT. 7.1.5. 

?) Diefe bedentfamen Dinge erzählt A. 8, Mist. Frid. p. 136.296. Pius 
Comraent. p. 2. My die Sämeihler des Papfes, Philelphns (Oratt, 
Paris., 1515 fol. 56) und Manctti (Vita Nicolai V. 1, c. p. 917) vergeffen 
fie night. 
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falls das Aergernig mit in die Rechuung zog, welches fie in Deutſch- 
fand erregen mochten. Auch von einem großen Unternehmen gegen 
vie Türfen war vermuthlich ſchen die Rede, das Heißt, von den 
Zeputen und Wbläffen, darch die man +8 einzuleiten gebadhte, und 
von den Antheilen am Ertrage derſelben. 

Der Erfolg der vertraulichen Unterhandlungen und Gejpräche 
war eine Neihe von Bullen, die damals wohl ein ftilles Geheimniß 
blieben umd auch jest ſchwerlich alle zur Kenntnis gekommen find, 
Einige beftitigen nur bem Kaifer, was fihen früher dem Könige 
gewährt worben, bie Mehrzahl aber ift neu, Einige enthalten harm. 
loſe Gnaden, die niemand zum Nachtheil gereichten, bie meiften aber 
mittelbar ever unmittelbar eine Anweifung auf die Güter und Nedte 
des deutſchen Klerus. Mochte Friedrich ſich auf einem tragbaren 
Altar zu jeder Zeit Meſſe leſen laſſen, mochte er mit feinen Gaſten 
zur Baftenzeit Milh- und Eisrfpeifen ganiepen, moxpte ex fich einen 
Veichtvater wählen, der ihn für einmal von allen Sinven 108- 
ſprechen durfte, mochte er diefe Gnade auch hundert anderen beliee 
Bigen Perfonen zufommen laſſen; vergleihen gewährt der apoſtoliſche 
Vater tem guten Chriften '). Ein leitliches gudult war es auch, 
taf er ſich im beverftehenten Nanıpfe mit ven Defterreihern des 
Beiftanbes ver Keher bevienen durfle, worunter fowopt huſſitiſche 
Sölpner wie auch ber Gubernater von Böhmen verftanben werten 
mochten ?). Aber er durfte auch ale geiftlicpen Perfonen, tie ſich 
den Empörern anfchliefen würben, gefangen nehmen laffen und ihre 
Güter einziehen, ohne deshalb in kirchliche Strafen zu verfallen ). 
Das hieß für diefen Fall: er durfte ben öfterreihifchen Klerus mit 
bewaffneter Hand aneplünbern. Dazu famıen verfcjiedene Wege ver 
friebfichen Ausbeutung: er burfte bie giftlicen Stifter im Oefter- 
reichifchen vifitiren laſſen, wohei bie geitlichen Vifitationen gewiß 
nicht in feiner Abſicht lagen; er durfte som Klerus feiner Erblande 
gewiſſe Eontributionen geradezu eintreiber *). Ziemlich geheimnigvolt 
ift bie Erleubniß, kroft deren er feine Vefigungen in Defterreich 
„ans alien feinen recphmägigen Einkünften « verbeffern und vermeh ⸗ 


H Hieher gehören in Ebmet's Negefim ie Nummern 2766. 2802. 2811. 
2315. 2316. 2319. 
’) Ebend. n. 2801. 
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ren burfte'); man follte meinen, ein fo natürliches Recht dürfe nicht 
erſt durch einen Papit bewilligt werden, vermuthlich aber bezieht ſich 
jene Formel auf die vormundfchaftlihe Verwaltung, bie Friedrich 
wie ein mupbares Recht anfah. Endlich wurten nun aud jene beie 
den Privilegien ausgefertigt, bie der vgetreue Anwalt der Kirche⸗ 
einft vor feiner Obebiengerflärung mit Papft Eugen IV: ftipufirt 
und teren Gewährung fon damals an bie Kaiferfone geknüpft 
worden. Sie betrafen den Klerus des Reiches und find nur aus 
dem Iuerativen Geſichtspunete zu erflären: Friedrich erhielt das 
Recht der erften Bitten, in ker Ausdehnung, wie e8 Sigmund ge- 
habt; vergeffen wir aber nicht, daß zwiſchen beiden ein neuer Nechts- 
boden, ber des Concorbates ftand. Und völlig unerfört war bie 
Grlaubmiß, von dem gefammten Klerus und allen geiftlichen Stif- 
tungen des Reiches einen Zehnten zu fordern, bei dem nicht eiumal 
der Kampf gegen die böfen Turten over fonfi ein Ziwet zum Vor⸗ 
ware biente; bie Bifhöfe von Cöfn, Gurt und Siena beauftragte 
der Papft mit der Eintreibung diejes Zehnten‘). Die Carbinäle 
wurden weislich tavon ausgenommen, = 
In Defterreich rüftete man fich bereits, um ben Vormund über 
Haupt mit allen feinen Anfprüchen osgumerden. Aber das Neich, 
Deutfhland — ob man bier wohl gefinnt wer, ber räuberifen 
Dispofition des Vapſtes und des Staifers über die Pfründen und 
Einkünfte ver deutſchen Kirche nachzugeben? Die beiden Häupter 
überfchägten den Zuftand ber Rufe und Abfhanmung, der auf ben 
langen lirchlichen Streit gefilgt war, Schwerlich allerdings hätte 
ein gemeinfames Jutereſſe bie Fürjten jett aufgerüttelt, um bas 
Vanier der Kirchlichen Freieit und der condiliaren Doctrin noch ein- 
mal zu erheben. Aber nichts war geeigneter, fie wieter in Harniſch 
zu bringen, als ſolche Eingriffe in jebes einzelne Stift, jeves einzelne 
Kofter. Mit feiner Spürgase ſchilderte noch in demſelben Jahre, 
in welchem das Goncordat zu Wien abgejchlofjen worden, Enea den 
- Bapfie vie Lage. "Es ficht eine gefehrliche Zeit bevor. Ueberalt 
drohen Stürme und man wird die Geſchiclichleit ter Seeleute im 


*) Die Yulle von dein. Tage h. Lurz Th. 1. 8.270. 
*) In Epmel’s Kegeflen m. 2777, 2829. Das Dreve bes Papfes an die 
genannten Bifdöfe v. 19. April 1452 6. Chmel Material. IT. n.9. Ueber die 
Stiputation dgl. Bd. 1. ©. 348. Die damals gemägrim Graden hat Chmel 
Habsburg. Excurse II (Sitsungsberichte etc. Bi. VILL) zujanmengefelt 
und erläutert. 
Voigt. Gm Gilsio IL. 4 
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Unmetter erfennen. Noch find bie Basler Mogen nicht geftilit, unter 
dem Waffer ringen noch bie Winde und ziehen durch geheimnifvelle 
Ganäle. Der Taufenbfünftler, der Teufel, verwandelt fich bisweilen 
in ben Emgel bes Lichts. Ich weiß nicht, was in Frankreich erjtrebt 
wirb, aber noch figt das Cencil feit in ben Köpfen. Wir haben 
einen Waffenftillftand, feinen Frieben. Wir find ber Gewalt ge 
wien, fagen Jene, nicht überzeugenten Gründen; was wir und 
einmal in ben Kopf geſetzt, halten wir bis auf biejen Tag feit, So 
wird ber Kampfplatz abgewartet, auf bem wieber über bie Majorität 
geftritten werben foll« '), Stein Qahr verging, in welchem nicht 
irgend ein Symptom bes verbiffenen Unmuths und der Unzufrieven- 
Beit zu Tage fam. Bapfı und Staifer gemoffen aum unverfichtig 
don ben Früchten des Sieges, ven fie errungen. So wohlmeineub 
Nicolaus V anfangs geſchienen, auch er fonnte dem ſchlimmen Zuge 
der curiolen Reaction nicht widerſteher. Ju Rem ſchien es Grund⸗ 
fag zu fein, das Eoncorbat zwar nicht abzuleuguen, aber e8 rüd- 
fiht8Lo8 zu ignoriren und feine Arlifel mit Füen zu treten, gleih 
als follte ten Deufcien dadurch das liftige Gefeg und die Derufung 
auf baffelbe recht verleidet werden. Gin frappantes Beiſpiel dieſes 
Verfahrens, wie nämlich der neucreirte Cardinal Cuſa das Biethum 
Brixen durch Fäpftlihe Provifion erhielt, ſoll fpäter beleuchtet wer- 
den”), Im Hahre 1451 war ein Reichstag zu Nürnberg gebalten 
worben. Nach dem Wenigen, was wir davon wifjen, waren päpfte 
liche Nuntien anwefenb und mußten einer Oppofition Rede ftehen. 
Man mahnte an die Concortaten; fie entgegneten, ber PBapft wolle 
fie gern Halten. Pan mahnte an ein Soncil; fie bielten ein folches 
für unnüg, liegen aber bie Drohung fallen, der Papſt, wenn er in 
ein Concil willige, werde bie Neform mit ben Biſchöfen anfangen 
und die weltlichen Fürften zu Executoren über fie einfegen®). Selde 
Schredmittel verfingen nicht auf bie Länge. Das verhafte Stich- 
wort, die Appellotion am ein Coneil, war doch ſchon wieber gefal- 
ten, obwohl eben erft das batler Eoncil zu Grabe getragen werben, 
Jeder Eingriff erinnerte an dieſe Waffe, mit der man ihn abwehrte, 
Die Hätten jene rechtowidrigen Onaten, durch beren Grtheilung 


4) Enea’s Sqheiben an den Papft v. 20. Nov. 1448. 

9) Im 6. Copitel des 4. Buches. 

?) Bericht des Peter Knorr an Markgraf Albrecht von Brandenburg, mit- 
getbeift von Höffer im Archiv f. Runde öferr. Gefhictsguellen Bd. XI. 
&. 351 und &. Droyfen Gef. ber preuß. Bolitif Tg. 11. Abib. 1. ©. 142. 
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der Papft bie gefanmmte beutjche Kirche bedrohte, bei der Fülle von 
Agenten und Spienen an ber Curie, lange verborgen bleiben Iönnen! 
Kaum erfuhr man taven, fo war alsbald von einer Appellation an 
den Deffer zu amterrichtenden Papft ober gar an ein allgemeines 
Eoncil vie Rebe '). 

Fricdrich fapte überhaupt die Reinfahrt und die Kaiferkrönung 
zunachſt ale nugkare, gelöbringende Unternehmungen auf. Dabei 
wurden auch bie Meinen Vortheile nicht verfihmäht. Alte Privilegien 
wurden fm Namen tes Reiches Seftätige, neue ertheiit; die Sponein 
tamen nicpt nur der Faiferlichen Gancelei zu Gute. Berner bezeich- 
nete Friedrich den Antritt feiner Wirde durch Ernennung einer uns 
mäßigen Zapf von Pfahgrafen und Docteren, Es fiheint, daß man 
diefe Titel, gleich dem Nitterichlag auf ver Engelebrüde, ohne Weis 
teres Taufen Fonnte. Außerdem waren fie die bilfigfte Art Faiferlicher 
Gnadenbezeugung. nen verhalf feinen Berwandten und Freunden 
mit Leichtigkeit zu ſolchen Ehren. Zwei Gliever der ſaneſiſchen Fa- 
milie Tolomei erhielten Palatinatsbriefe *), desgleichen Piero da 
Noceto, Eueas ältejter Freund, nebft feinem Bruder Jacopo ). 
Ein anderer Freund von Bafel her, Niccolo Amitano, der ſchon 
Biſchef don Piacenza und Bicefimmerer res Papfıes war, wurde 
nebft vier feiner Brüber in ven Adeleſtand erhoben und zum faifere 
lichen geheimen Rath ernannt *). Auch die Ehren biefer Art, welche 
Friedrich dann in Neapel verteilte, waren, foweit fie Eren’s Freunde 
betrafen, von biefem ohne Zweifel ſchon in Rom ausgemittelt wor- 
den; bort wurde ber Dichter Giantonio Porcello von des Kalſers 
eigener Hand mit dem Lorbeer gekrönt °); Lorenjo Valla, der bieje 
Ehre ſchon früher genofjen, erhielt wenigftens einen Pfalzgrafentitel, 
besgleichen Antonio de' Miraballi, an ven Enen mehrere Briefe ge- 
richtet °), Der goldenen Bullen gingen bei Gelegenheit ver Kaifer- 


) So meint Laurentius Blamenau, ber fi damals als Gepülfe des 
Deutfporbenäprecurater in Rom beſaud, in feinem Bericht an ben Hochmeiſter 
d. 21. Zuni 1452 (Bey. Archie zu Nönigsberg) ; DM in vorfelid, das dy derm 
Srrzbiceffe, Vifeffe und aubir Prefaten du ber beutfgen nacione von biffer 
Bullen appelliven werden au unfern allirheifigften batit aly an ermen Vabiſt, 
der nicht mel unbirricptet AR, abir vifleihte an eyn zenfünftig concifi. 

*) Ehmel Regeften n. 2862. 2863. 

) Sbdend. n. 2033. 

*) Ebend. n. 2346. 2902. 

) Das Diplom v. 9. April 1452 5. Chmel Material. II.n. 7. 

*) Ehmel Regefm n. 2832. 2826. 











4* 


anti, Google 





52 MM. Eueas Ausfihten. Friedrich in Neapel Oftern 1462, 


trinung zwelhundert aus, aber die Italiener bemerften es fehr wohl, 
das davon nur fieben auf ihre Landeleute Famen '). 

Welcher Lohn aber war Enea beftimmt, dem unermühlichen 
Barhindler, ven doch Kaifer und Vapſt glei zu ſchäten ſchienen? 
Zu Rem war viel die Rede davon, daß ihm er rothe Hut zuger 
bat fei, und in ber That verfprac Nicolaus ven Kaifer, Enea 
folle ver erfte unter den zu ernennenten Gardirälen fein. Er hat 
Lange baranf gewartet, er vertraute auf bie Bemühungen feines 
Freundes Noceto, aber Papft Nicolaus ftarb, ohne fich überhaupt zu 
einer Nomination bewogen zu fühlen *). 

Die Heilige Woche brachten Kaiſer und Kaiferin auf einem Be— 
fuge in Neapel zu, Bilhof Piecolomini blieb in Rom zurüd: ein 
Unwohtfein, ſcheint es, fhügte ev nur vor, um feine Erhöhung ab- 
zuvarten und im Stillen zu Betreiben). Die Auffiht über ven 
jungen Ladislaus, den Friedrich nit wohl mitnehmen Konnte, weil 
Alonfo ſelber ben Titel eines Königs von Ungarn führte, hätte 
auch ein Anderer übernehmen können, fie war überhaupt fein paf- 
fendes Amt für einen Kranfen. In Neapel wurde ver Kaifer zwar 
mit loniglicher Pracht aufgenommen, die Hochzeitfeier war glänzend, 
aber er ſelbſt entjprach wenig den Erwartungen. Man fand ihn 
bei alfer Kleiverpracht Tnauferig. Ein Hofnarr Alfonfo's, der vor 
im feine Späfe magte und dafür ein Meines Geldgeſchent erhielt, 
309 ſpöttiſch fein koftbares Gewand aus und gab es dem Raifer als 
Gegengefpent *). Friedrich verfolgte au einen politifchen Plan. Er 
berugte das geſpannte Verhältniß, in welchem ber Aragonier zu dem 
mailandiſchen Ufurpater und zur florentinifchen Republik ſtand. Al- 
fonfo verſprach in einem eigenhändig unterfhriebenen Document, ihm 
zur Erwerbung von Mailand behülflih zu fein). Friedrich aber 
wor für fein Teil von einer Triegerifgen Actien fo weit entfernt, 
wie fein frisdfiches Gefolge von einer Heeresmagt. Solche Verkei- 
augen, als wolle ein Anderer für ihn fimpfen, hat er in feinem 
Leben mehrmals erworben. 


?) Bonincontrii Annales ap. Muratori Seript, T. XXI. p. 156. 

®) Pius Comment, p. 21. Mäheres über fine Agüationen im 4. Tapitel 
diejes Bude. 

%) Er fagt Hist, Frid. p. 305: nonnihil aegrotans sequi Ünesarem non 
valuerat. 

*) A. 8. Hist, Frid, p. 297—805. Aug. Datusl,c. 

*) Bei Chmel Material. II. n. 3. 
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Unterbeß erlebte der Biſchof von Siena ben Schred, daf er in 
einer ungeftimen Nacht plötlic zum Papfte gerufen und nen einem 
Fluchtverſuche des jungen Ungarnfönigs benachrichtigt wurde. Zwar 
‚zeigten fi) die Wachen treu und bie Beranftalter des Unternehmens 
ftanden davon ab; aber e8 blieb eine häfliche Gefchichte, denn fie 
zeigte bie ftilfen Wanſche und das gejeime Ginverftänbniß bed Kna- 
ken mit ten Defterreichern. Perſonen aus feiner Umgebung, zumat 
fein Sehrer, ein gewiffer Kaspar Wendel, unterftügten feine Ent 
mürfe, Selbft einige Carbinäte ftanden im dieſem Verdacht; der 
Papit verbot es, als fie Ladlslaus unter dem Borwanbe einer Jagd 
vor die Thore Roms führen wollten '). 

Nach feiner Ructehr blieb ver Kaifer nur noch drei Tage in 
Rom. Hm öffentlichen Conſiſtorium Tieß er dem Papſte und ven 
Cardindien für bie freunbfchaftliche Aufnahme eine Dantrede Halten. 
Das war ein Het der Höflicleit, Auferrem aber hielt Enca auch 
eine feurige Turkenrede. Cr begehrie einen Kreuzzug im Namen 
des Kaifers, den ſchen als Jüngling, als er das Heilige Land be- 
ſuchte, die Herrfhaft der Sıracenen tief geſchmerzt, er erflehte ihm 
im Namen bes verwaiften und hülfloſen Ungarmtönigs, ex forderte 
ihn im Namen ver tapfer Ungarn felbft, veren Bruft das Bolle 
merk der Chriſtenheit ſei. Kommen wir den rüftigen Ungarn zu 
Hilfe, nehmen wir den Griechen des Joch der Knechtſchaft vom 
Halfe! Wir werben das heilige Land wieterercbern, wir werben 
ten Gögendienft, jene ſchandliche, ſhaudervolle, riefige Ausgeburt 
Mahomet's ausrotten und den chriftlihen Glauben bis zu den Ga⸗ 
ramanten und Indern trageru! Der Nebner zweifelt nicht, daß bie 
&riftlichen Väter, noch unter ſich uneins, doch lieber gemeinfam 
gegen die Feinde des Glaubens das Schwert ;jieben, daß die Deut« 
fen und Franzofen, die Spanier und Ftaliener zu bem großen 
Unternehmen herbeifttömen werben. Wie das nöthige Geld zufom- 
menzubringen ei, tarüber zu prechen Hält er micht für recht ſchid- 
lich. Wohl aber hebt er bie edle Vereitwilligfeit des Kaiſers her- 
vor, ber die Sache ganz dem Rathſchluſſe tes apoitolifhen Vaters 
anpeimgebe. »Gin Anderer Hätte vielleicht ein allgemeines Goneil 
over Refermbecrete begehrt. Aber welches Concit Tann Höfer gelten 
ale Deine und Deines Heiligen Senates Gegenwart? Wo Deine 


?) A. 8. Hist, Frid. p. 300. Vergl. Chmel Habsburg. Excurse IV 
(Gitzungsberichte eic. Bi. IX) 8.272, 
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Heiligfeit ift, da iſt das Concil, da find die guten Sitten, bie De» 
crete und bie heilſame Kirchenbefferung« ). 

nen berichtet felbit, daß feine Rede den meiften Auweſenden 
bittere Thränen gefoftet habe. Ce ift aber nicht leicht, bie rüßren« 
den Stellen darin zu finden; Enen Kat zu anderen Zeiten wohl fal- 
bungsvoller und einbringlicher über baffelbe Thema gefprochen. Nur 
an claſſiſchen Schmut und rhetorifcher Kunſt bot er vor dem hu⸗ 
maniftifchen Papfte ungleich mehr auf, als er etwa auf einem beuts 
ſchen Reichstage für paffend Fielt. Nicolaus bezeichnete in feiner 
Antwort den Kreugug als ein löbliches Werl, für welches ver apoftos 
liſche Stuhl forgen wolle; Grea’s Worte hätten ihn zu erhöhtem 
Cifer angefpornt; er werde bie ükrigen criſtlichen Furſien zu Ratte 
ziehen und vem Kaiſer ven Erfolg lundthun. 

Was aber follte überhaupt dieſer Antrag, der jo plöglih, fo 
öffentlich und mit ſichtbarer Oftentation vorgetragen wurde? Böllig 
neu war des Papftes Sorge für die gefährbeten Seelen im Orient, 
ebenfo neu die zärtlide Rüdjiht des Kaifers auf vie Gefahren, bie 
an ber ungarifhen Grenze brohten. Daß ber Antrag zwiſchen Papſt 
und Kaiſer zudor verabrebet worden, wird nach ihrem tranlichen 
Verfehr niemand bezweifeln. Erwägen wir num die Natur der Ger 
ſchoͤfte, vie ſonſt zwiſchen den beiten Häuptern abgefchlofjen werben, 
beachten wir die leichtfertige Hinweifung Cuea's auf den Koſſenpuuct, 
deſſen offene Befprechung er nicht für ſchicklich hielt, fagen wir zum 
Voraus, ba die Aufregung ver Völter über das Vorbringen ver 
Osmanen von Papft Nicolaus fhäntlic im Geldintereſſe ausgebeu- 
tet, daß ein Pact zuiſchen ihm und dem Kaiſer über bie Theilung 
der aus Dentfchland fiiefenden Ablapgelver, bie angeblich zum Kampfe 
gegen den Halbmend dienen follten, errichtet worden ift — fo liegt 
wahrlich die Vermutung nahe, Eneo's Rebe hate ven Hanbel ein- 
feiten, das verabredet: Gefhäft in Gang fegen follen. Frivol und 
elend wurde bie griechiſche Frege, zuerit hier in Nom und bei ver 
Kaiferfrönung, von den Borfänpfern der Cprifteneit in Scene ger 
fegt. Defto ernfter und folgenihwerer war ber Schlag, ber ſich am 
den Bosporusfüften fhon vorbereitete: nad wenig mehr als einem 


') Die Hebe ift ber Hist. Frid. p. 307-318 eingefügt, fie eht ferner in A. 
pp. edit. Basil. al8 spist. 399, 6. Frehor Seriptt. T. IL, p.38, daraus in 
II Oratt ed. Mansi T. I. p. 173 und ein wenig verändert aus einem 
Sucenfer Goder ibid. p. 13. Die Iyten, das Eoncil betreffenden Worte ftepen 
mit in allen Abdrucen 
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Zahre ſturzte das Reich von Oſtrem zuſammen und im alten Byjanz 
flug der Here ter Ungläubigen feine Nefidenz auf. 

Am Tage nach jenem Confifterium verließ Kaiſer Friedrich 
Rom, Enea mit ifm uud ohne bem erfehnten Purpur, ver ihm auch 
nicht nachgefchlett wurde. Dagegen hatte ihn der Papit zum Nun - 
tius des apoſtoliſchen Stuhles für Böhmen, Mähren, Schlefien und 
die Nachbarländer der Didcefen Aquileja und Salzburg ernannt '), 
denen bald auch Ungarn hinzugefügt wurde. Sein Hauptziel fellte 
die Zurüdfügrung ver Huffiten in den Schooß der Kirche fein. Ber- 
muthlich wurde doch feine Ernennung durch ten Vericht veranlaft, 
den er bem Papfie über feine privaten Gefpräche mit dem Guber- 
nator von Böhmen abgeftattet. 

Der Rüczug des Kaifers war nicht faiferlicher, als es ter 
Herzug bes römifhen Könige gewejen war. In Siena, wo er am 
lebten April eintraf, wurde er mit Ehren empfangen *), gerietb ater 
in nicht geringe Verlegenheit wegen ber jerneren Reife. Man warnte 
ihn, ex möge das florentiniche Gebiet nicht betreten. Sein Beſuch 
in Neapel Hatte ihn verdächtig gemacht, Es ging tas Gerüdt, er 
habe Alfonfo zum Bicar des Reiches über Etrurien ernannt umd 
feinem Bruder Albrecht das Herzogthum Mailand zugedacht. Solche 
Neven fanden in Siena, der ſchwachen uud fowantenten Republit, 
wohl Glauben; daß man euch in Florenz Beforgniffe gehegt, wird 
nirgenb berichtet. Der Weg über Florenz war faum zu vermeiden, 
wenn der Raifer nicht in der Romogne dem Malatefta ober fonft 
einem Räuberdgnaften mit feinen Kejtbarfeiten in bie Hände fallen 
ober wenn er fich nicht wie ein Flüchtling in Ancona einſchiffen 
wollte, Habe er wirklich in Neapel etwas gegen bie florentinijche 
Nepublit verhandelt, ſagte ihm Ener, fo möge er überzeugt fein, 
daß man es bier wifle, jonft dürſe er feine Furcht hegen. Von ver 
florentinifchen Späherkunft hatte Enen dieſe hohe Meinung wohl 
noch von den Angjttagen her, die er hier einft als Secretär des 
Vifhofs von Novara erfeit *). Cr war dann beruhigt, als ter 
Kaifer verſicherte, mit Mlfonfo nur ganz im Allgemeinen über ven 
Frieden geſprochen zu Haben. Friebric aber, deffen Gewiſſen eben 


+) Die Bulle ©. 18. April 1462 6. Raynaldus 1452 n. 6. Yon der Ger 
walt eines logatus de latere, bie fih Pins in den Commentarien p. 21 deifegt, 
fiept nichts in der Bulle, 

%) Aug. Datu 1. ce. fol. 299. 

) Bagl. ðd. 1. ©. 80ff. 
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nicht unbefangen war, lam auf den Getanfen, ſich in Florenz die 
Geleitbriefe unter dem Vorwand erneuern zu laſſen, daß der Fönig- 
liche Titel barin jetzt in ben kaiſerlichen verändert werben müfje. 
Ener und Rieberer mußten veraus reiten und die fpöttifchen Ant« 
worien Gofime’s de? Mebiet hinnehmen, der ſolchen Argwehn belei« 
vigend fand, ven Wunſch des Kaifers aber immerfin erfüllte '). 

Die Aufnapme in Floren, lieg feine aupergemöhnlige Stim- 
mung verfpiven. Man unterhielt ſich nur über bie tomifhe Cifer- 
fucht, welche die humaniftifchen Feſtreduer gezeigt. Bei dem Hin- 
wege hatte Manetti die Anrede gehalten, jegt hielt fie der Liebling 
des Mebici, der Staatscanzler Carlo Marjuppini. Ex atte einer 
zweitägigen Vorbereitung bedurft. Als aber Ener, ver ftets als 
laiſerlicher Nedenhalter fungirte, in feiner Antwort wieber eine Bitte 
verlegte, die im Kurzem befchieven werben mußte, da Tonnte fich 
Marfuppini nicht zum unvorbereiteten Sprechen entfchlieken und es 
mufte wieber Manetti eintreten ?). 

In Florenz erwartete ven Kaifer eine Gefanbtjchaft aus Une 
garn, Böhmen und Defterreih, an ihrer Spige jtand der Biſchof 
von Raab, Sie erhielt aber Feine Autienz und begnügte fh daher, 
dem Kaiſer im Namen der verbünbeten Wälfer ein Schreiben juzu« 
ſchiden, welches ihm unverhohlen den Krieg anfünbigte, wenn er 
nicht dadislaus fofort freigeke '). Dann aber fegte ſich ter Viſchof 
heimli in Verbindung mit jenem Kaspar Wentel, der längft mit 
den Ungarn im Einverftänpniffe war und ſchen zu dem mißglüdten 
Anſchlage in Rom feine Dant geboten. Man wollte ven Rnaben 
Nachts aus feinem Schlafgemach entführen; das zeigte ſich aber un- 
möglich, weil er forgfältig verfchloffen und bewacht wurde. Nun 
gedachte man ihm mit Hülfe der flerentinifchen Behörven offen fei- 
nem Vormunde akzutrogen. Er feltte nämlich den Saifer, wenn 
biefer Florenz verlaffe, bis zum Thore ber Stabt begleiten, dann 
aber fühn erflären, daß er zurüdzureiten und ned) einige Tage in 
lorenz zu weilen gebenfe; gegen jeden gwang fellte er ben bewaff- 


*) A. 8, Hist, Frid, p. 319-321, 

®) Rinuceini l.e.p.LAXVIIL. Vespasiano: Giann. Manetti $.23.24 
im Spieilegium Roman, T.I. Naldi Vita Manetti ap. Muratori Seriptt. 
T.XX. 9.576, 

’) Nach DIugoss Histor, Polon. L; 
und trugen ihr Anliegen vor. Der Raifer 
ihnen dann plöglich den Rilden. 








1712. p. 100 erbielten fie Audienz 
te fie hweigend an and wandie 
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neten Peiftand ber Florentiner anrufen. Den Knaben felbft gewann 
Kaspar fehnelf für viefen Blau, Indeß mußte er aufgegeben wer- 
den, weil bie Signeria der Nepuklit ihre Mitwirkung entfchieben 
verfagte. et lieg Kaspar feinen Zögling einen Brief am den 
Papft foreiben, worin er fi) als König mit den Unternehmungen 
feiner Unterthanen zu feiner Befreiung einberftanben erklärte und 
um Zuräcnahme der gegen fie verhängten Cenſuren bat. Das murbe 
entbedt. Kaspar fuchte zu entfliehen, wurde aber bei Trient ergrife 
fen und büßte feine Untreue durd jahrelange SKerterhaft. Euea, 
den der Kaifer als Richter über ihn beftelite, Hatte deshalb maucher · 
fei Anfeindungen ımd Befhulbigungen auszuftehen; felbft von Rom 
aus mufte er ben Vorwurf hören, baß ex «den Gefangenen mit une 
billiger Härte behantelt '), 

Der Kaifer hatte fich Bisher von den pofitifchen Verhältniſſen 
Dialiens ziemlich fern gehalten, Cie waren verwirrt genug. Im 
Ganzen aber ftanden fich zwei Grupsen gegenüber: ver Ufurpator 
von Meiland war mit Florenz enge verbünbet, ber König von 
Neapel mit Venedig, Die Hauptfrage war der Sturz oder die Be- 
feftigung der fforzeschifchen Dpmaftie, Der Papft, in friebliger 
Neutralität verharrend, Hatte wohl aud die Anderen zum Frieden 
ermahnt, doch fand er es vortheilhaft, insgeheim bie Zwietracht zu 
fgüren und jeben Cinigungeverfud zu Hinertreiben. Es jceint, 
baf Friedrich zunächft zu feiner eigenen Sicherheit, um ben Verbacht 
gewaltfamer Asfihten, der von Nenpel her an ihm haftete, abzu- 
wäßen, die Rolle eines Pacificators übernahm. Er lieh der Sig- 
noria von Florenz den Frieden mit Alfonſo empfehlen; man dankte 
ihm Göfich für feine Sorge, zu Ferrara, auf neutralem Gebiet, 
ſollte Weiteres verhandelt werben. Nun fhien aud bem Sforza 
ber Zeitpunet geeignet, vom Kaiſer vielleicht feine Veftätigung zu 
erlangen, In ter Nacht vor ber Abreife Friedrichs erhielt ver 
mailändifhe Gefanbte, Niccolo d’ Arzimbelbi, der fehen unter Fir 
lippo Maria unferes Enea Freund gewefen, eine Anbienz: Sforza 


) A. 8. Hist. Frid. p.321—926. Dahin gehören feine Briefe an ben 
Gerdinal Sopranica v. 12, Nov. 1453 und d. 22. Janırar 1454, an Cardinal 
Gercajal d. 24. Ro. 1453. Platina Vita Neri Capponii 1.c. 7.512. Man 
wußte no& mas) Sabiefaus' Tode nigt, no jener Wendel gefangen faß. Bergl, 
ben Schuß des Briefeo des Bernhard ven Kraibirrg in ben Cigungs- 
Berichten der Phil.-pif. Ciaffe ber taiferf. Mtab, ber Wifl. zu Wien 1850. 
DU. S 666. 
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ließ ten Kalfer um eine Erklärung Bitten, ob ex ihn als Baſallen 
oder als Feind betrachten wolle. Die Einſchüchterung gelang info- 
fern, als Srietrich Hier in Florenz bie Inveftitue nicht Furzweg zu 
verweigern wagte, auch an die Ungelegenheiten dachte, vie ihm 
Sforza leicht bereiten Fönne, bevor ex Ferrara erreichte, Er fuchte 
Ausflächte: er mühe über das devolvirte Reichslehen mit ven Kur 
fürften berathen, wolle ſich bevenfen, in Ferrara weitere Antwort 
geben, 8 aber der Gejanbte um eine deutliche Erklärung bat, die 
er feinem Herrn fehreiben könne, trug ber Kaifer feinen Näthen, dem 
Biſchof von Siena um Nieverer, auf, am folgenden Tage weiter zu 
verhaudeln, ex ſelbſt machte ſich mit Ladislaus davon, ohne bie ihm 
von Seiten ber Fiorentiner zugedachten Abfchiedechren abjuiwarten. 
Mit der Eile eines dliehenden ging er über den Apennin und Ba 
Togna nad) Ferrara. 

Dabei war Frietrich durchaus nicht abgeneigt, unter guten Be— 
dingungen dem Ufurpator bie Keihsinveftituv zu ertheilen. War er 
doch vor einigen Jahren felbft zur Anerlennung einer mailänbifchen 
Nepubtif bereit gewefen. Damals hatte Enen mit demfelben Arzimz 
boldi verhandelt und die Zahlung eines Lehns inſes als erſte For - 
derung aufgeftellt. Auch jet erflärte er im Namen des Kaifers, 
die fönen Worte und Ergebenpeitsfostein hütfen zu nichts, Sforza 
müffe für ven rehtmäßigen Herzogtitel 50,000 Ducaten jügrlichen 
Zinfes verſprechen oder ein entſprechendes Yantgebiet abtreten, Ar- 
gumbolbi begann zu martten, Eforza felbit aber, febald er von biefer 
Wendung der Verhandlungen hörte, wellte nichts von einem Zins 
und noch weniger von einer territorialen Schmälerung wiſſen. Eigene 
Erfahrung lehrte ihm, welden Werth in Italien die Legitimität 
hatte und mas man bagegen mit Gel und Seldaten ausrichten 
Mönne. Huch er tonnte warten, bis ber Kaiſer mäßiger forderte. 
Immer don Zeit zu Zeit erneuerte er feine Anträge: wir zeigen 
mod einft, daß es fih dabei Imiglich um Angebot und Gegenforder 
rung handelte '). 

Ein ahnliches Geſchaft ſchloß Friedrich zu Ferrara glüdtih ab. 
Zwar ber Friebenscongreh Fam nicht zu Stande; ben erfchienen 
gleich Gefandte aus dlovenz, Mailaıd und Benetig, fo Bicden doch 
gerade bie aus dem Rönigreide weg, wie die Florentiner vorand- 


1) A. 8. Hist, Fril, p. 398330. Das Weitere im 1, Capitel bes 
4. Buches, 
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geſagt. Auf ven Titel eines italiſchen Friedensftifters, ver nach 
Enea's Meinung mehr Ehre eingebracht haben würde als vie em⸗ 
pfangene Krone, mußte ber Kaifer verzichten. Dafür wurde er mit 
dem Markgrafen Vorſo einig. Schon bei der Hinreife war biefer 
in ihn getrungen, Movena und Reggio zum Herzegtgum zu erheben 
umd ben Eſte zuzuſprechen. Ex hatte Friedrich mit ber größten Ins 
verfommenheit empfangen und bewirthet, ihm 40 edle Roſſe und 
50 abgerihtete Falten zum Gefhent dargebracht). Eitle Prunts 
liebe, das Erbtheit ber frienfihen Efte, fieh ihm feine Rufe, für 
die Anerkennung und den glängenben Titel twar ihm fein Opfer zu 
hwer. Ueber erftere hatte ſhon fein Bruder und Vorgänger Lio⸗ 
aello ver zehn Iahren zu verhandeln angefangen, aber auch hier 
war es der Preis, der Lehnatribut, über den man nicht einig ges 
worden *). Modena war ein Reichsbicariat, Reggio ein mailindis 
iches Leben, aljo nach Friedrich's Anſchauuag gleichfalls an dos 
Reich heimgefallen. Ob ber Titel eines markgräflichen Vicariates 
im den herzoglichen umgewandelt Wurde, das machte bie Berhankluns 
gen nicht fhwieriger. Aber Borſe war ein Baſtard und fein Vater, 
Markgraf Niccolo, fo wie fein Bruder Lionello hatten auch Kinder 
aus rechtmaßiger Ehe hinterlaſſen. Dafür war er ein beliebter dürſt 
son einnehmenber Perfönlicfeit; illegitime Erben waren unter den 
Eſte ſchon mehrmals gefolgt; auch hatte ihm der Papſt, ohne am 
feiner Geburt Anſtoß zu nehmen, das lirchliche Vicariat Ferrara 
erteilt. Ferner fand er gute Fürſprache. Seine Mutter, die Core 
ubine tes Marfgrafen Nicole, war aus dem fanefifhen Geſchlechte 
ver Tolomei gewefen, weldes fi dem ber Biccolomini mehrfach 


4) Joh. Ferrariensis ap Muratari Boriptt. T.XX, p. 463. 

¶ Das gebt aus der Intereffanten Gorresyonben; bes Canzlera Schlid mit 
dem Markgrafen Lionelo und beffen Räthen herver, au der aud Enen Ichhae 
iem Antpeil genommen; ich fan fie in mehreren Eodices der mündpener Holbitl. 
Der Martgraf wünfgte die Ertpeilung des Vicariotes Moden auf Lebenszeit, 
x hofite dabei billig zu fahren und deutete an, ein Kaifer müffe nicht nad) 
Belberwerb jagen, mas für erhabene Serfen nicht pafle. Der Ganzier fand 
Yiefe Anfiht geradezu fcherzhaft and forderte im Namen Friebrid/s einen jühr« 
ipen Zins (1442). Nac längerem Vergandeln fie: Shlid (16. Sept. 1448) 
im Nomen feines Herrn eine Inte Bedingung auf: der Marlgraf fole fid’6 
gefallen fafen, ut summauı millo fiorenorum auri in res alins convertat no- 
bisque et sueressoribus no: ‚gulis annie in fest nı is Domini 
nostri pannum aureum pro doo et vasa argentea pro aliis 500 ducatis trans- 
mittat. Weiter läßt [ich der Feden der Muterhandlungen nicht derſeigen. 
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verfcfwägert; Borfo wußte dem Biſchof von Siena zu ſchmeicheln, 
inbem er ſich auf dieſe Vermandtfchaft berief *). Er hatte ſich ihm 
artig und Teutfelig geeigt, als Ener ver Jahren einmal zu Unter: 
Handlungen mit Fionello gefommen war"). Unter feinen Hofjuriften 
war Alberico Maletta ein Freund Enen’s, Giascomo de Tolomei 
fein Berwanbter. ept vermwenbete Fnen ſich eifrig für den liehens 
würdigen Marfgrafen. Die Hauptfache indeg war: mon wuͤrde über 
einen jahrlichen Lehusins von 4000 Ducaten einig. So wurde venn 
am 18. Mai 1452 tie Belehrung umd die Erhebung bon Modena 
und Reggie zu einem Herzogtum feierlich ausgefprochen ’). Bon 
einem Gerüfte auf dem Marktplage zu Ferrara herab Hielt der Bir 
{of Piccolomini eine Rebe an das Belt, worin er bie Erhabenheit 
des eſtenſiſchen Haufes, bie Verdienſte Borſo's und ben Glanz der 
herzoglichen Würde gebührend hervorhob, und zwar in ter Sprade 
des Voltes %). Bei der Ahreife erhielt ber Kaifer von Borfo ein 
Toftbares Halsgefepmelbe zum Gefchent, unb auch vie Reifetofien bis 
Venedig beftritt der neue Herzog °). 

Am 21. Mat traf Friedrich in Benetig ein. Wiederum wurde 
ex mit feinem Gefolge Toftenfrei bewirthet und mit glänzenden Feften 
geehrt, beögleichen bie Kaiferin, bie wenige Tage nach ihm fan, 
Hier fellten die Unterhandlungen über ven Frieden Italiens fort 
gefegt werben und doch war her offene Krieg zwifchen ber Nepublif 
von S. Marco und Sforza fo eben von Neuem ausgebrogen, Der 
Kaiſer (ie durch Enen eine Vermittlung verfuchen. Aber der greife 
Doge erklärte mit venetianifchen Stolz, bie Ehre des Staates er- 
laube feine Unterhentlungen der Art, Wir wiflen fehr wohl, dak 
Bir mit dem Kaifer ſprechen, der unter den Sterblicen ten erften 
Platz einnimmt, den man nicht mit Worten hinhalten fol. Dess 
halb haben Wir ſogleich das ausgeſprochen, was Wir thin werben, 


») Bol. Pina’ 11 Sqhreiben an ihn in been Epistt. edit. Mediol. 1481, 
epist. 10. Pius Comment. p. 57. 
7) A. 8. de vir. clar. KIT (Bibliothek des literat. Vereins in Stuttgart 





B. 
) Die Documente tei Muratori Antichitk Estensi P. II, p. 210, bei 
Luenig Cod. Kal. dipl. T. 1. p. 1689, in Chmel's ditgeſten n. 2590. Daf 
«8 Borfo in der folge mit der Zahlung nicht ſehr pinktlich nahm, gebt aue 
dem Reberfe feines Procarators vom 10. Oct. 1456 bei Chmol Material. II. 
a. 96 hervor. 

*) A. 8. Hist, Frid, p. 391-333. Pius Comment. p. 2. 

*) Joh. Ferrariensis 1. c. p. 468, 
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Unfere Antwort ift unveränberlid «'). So erprobte Friedrich in 
Italien feine Kaiſermacht. Er verließ das Land, nachdem er in 
den Kaufläben Venedig’s, verkleidet, um nicht 18 Kaifer beyahlen 
zu bünfen, noch allerlei Einfänfe gemacht, 

Hören wir die Urteile zweier Italiener über den Eindrud, 
den Friedrich in Italien hinterließ, and die pweier beutfcher Gegner 
über ben Zuwachs an Anfehen, ven er aus Ztalien heumbrachte, 

Vogpio Braceiofini, der Humanift, hatte eine Rede ausgenrbeis 
tet, die fein Sohnchen vem Kaifer vortragen follte. US er aber 
während der Kränungseit « dieſe Faiferliche Statue fah, mbiefen 
Bleidütchen, der nur Sinn hatte für das Geldzufemmenkragen u, 
erjperte er ſich bie Miüpe*). Diefer Poggio, as böfefte Läftermant 
unter ben Fiteraten, fannte freilich mm eine fürftliche Tugend, bie 
TFreigebigteit, und gerabe biefe war Friedrich’ ſchwache Seite, 
„Man fch nichts von faiferlicher Majeſtat an ihmu, fagt ber milde 
Erzbifcpof Anteninus von Florenz, ben die Kirche zu den Heiligen 
zählt, „weder freigebigen Sinn noch Weisheit, denn er fprach fat 
immer durch eines Anderen Mund. Aber man fah feine große Gier, 
wie er nad) Gefhenken trachtete and fie gern aunehm Endlich 
lehrte er beim, indem er eine geringe Meinung ven feiner Tüchtig- 
feit hinterließu ®). 

Enen legt dem Grafen Ulrich Giliy Aeuferungen in den Mund, 
die wir wohl zur Hälfte als feine sigene Meinung anfehen dürfen. 
AS Einige von dem Ruhme fprachen, ven Frietrich in Italien ere 
werben habe, entzegnete Cilly: „Diefe einfältigen Leute kennen nicht 
die Gefinnung in Italien. Die Diellener Kimmern fi nit um 
die Krore. Wenn ihnen nur ihre Zölle bleiben und fie ſelbſt ihre 
Angelegenheiten verwalten, gewähren fie den Kaifern gern den Durch - 
zug. Diefe treten ihren Regierungen nicht entgegen. Se hat es 
auch Friedrich gemadt. Cr bringt die Krone, welche er mit ſich 
nahm, ans Italien wiever zurück und hat bert fein Haupt mit fei 
nem eigenen Golde geſchmuckt. Härte er noch verſucht, im Italien 
zu herrſchen, hätte er einige Staaten angegriffen und bie Rechte des 
Reiches in Anfpru genommen, und wäre ihm das geglädt, dauu 
wollte ich ihn für weife und gläcklich und jurdtgebietend anertennen. 


') A 8. Hist. Frid. p. 335—339, Sanudo ap. Muratori Beriptt. 
T. XXI. p. 1149. 

*) Poggii epist. 80 im Spicileg. Roman. T. X. 

®) Antoninus Chronicon P, II, it. XXIL cap. 12 $ 3. 
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Nur er aber fo zurücgefehrt ift und noch um Giniges ärmer, ale 
ex Yinging, mm ift Fein Grund ihn zu fürhten« *). — Der Tha- 
vinger Matthias Döring bemerkt, baf die Reihe berer, welche ſich 
die Kaiferfrone mit Heeresmacht geholt, aufgehört habe, Sigmund 
und Friebrich Hätten fie erbettelt *). 


Zweites Eapitel, 
Des Kaijers Erniedrigung. 





Das Vinbniß, welches in den vierziger Jahren zwiſchen dem 
römifgen Papftthum und dem deutſchen Imperium gefchlcifen wor- 
dert, Hatte zur Grumblage die folibariihe Abwehr ver gegnerifchen 
Mächte. In der That war bie Oppofition gegen das Centrum ber 
Vateinifchen Kirche ähnlichen Wefens mit ber geger die Vorflandfihaft 
bes Neiches gerichteten: dort rang ſich das nationale Ktircheuthum 
und die Eifhöfliche Selbftänbigfeit empor, hier das territerinle 
Stoatenthum und bie Furfürftliche Oligarchie; darım finden wir bie 
drei geifilichen Rurfürften Deutjchlands immer im Brennpunkte ber 
Beinbfeligfeiten, bie unter ihrer Leitung gemeinhin zugleich gegen Mom 
und die laiſerliche Gewalt gerichtet wurden. Es mar alſo der natür- 
liche Bund der Bebrobten, der biefe aufammenführte. Sie hätten als 
alteonjtitwirte Mächte, unterſtützt durch den podulären Schimmer, 
ber ben päpftlicen wie ten Taiferlichen Namen immer noch umgab, 
recht wohl eine moraliſche Wirkung üben können, hätten fie es ver- 
landen, eine tüchtige Aufgabe mit gemeinfamer Kraft zu ergreifen 
und ins Werk zu richten. Irren wir nicht, fo hatte eime fügende 
Hard die Hemmung des gegen Reich und Keirche vordringenden Os . 
marenfturmes als folde Anfgabe Gingeftelit. Wie wenig entfprachen 
einem Ziele ver Art vie perſonlichen Verabredungen und Pacte, mit 
ben ber Habsburger doch nichts ale ſchnͤden Geldgewinn bezweckte 
Es follte fid) alsbald erproben, wie weit die apottolifhe Aegibe ihn 


) A. 8, Hist. Frid, pı 349. 
’) Bei Mencken Beriptt, rer. German. T UIL p. 18, 
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gegen vie nöchften Berrängniffe in Deſterreich ſelbſt zu ſchüten ver» 
mochte. Kein moralifher Einfluß kann fruchten, wenn er für eine 
ibeenlofe, armfelige Sache verwendet wirb. 

Allerdings Hatte fich Friedrich für feine Perſen den äfterreichi- 
fen Wirren entzogen, fo fauge er in Jtalien war. Nur ab und zu 
trafen ihn auch hier unerfrenlie Nachrichten and einzelne Symptome 
des wachſenden Aufruhrs, der ihn bann bei feiner Heimkehr in vol⸗ 
ler Geftalt empfing, um alsbald auf die immerhin gläuzenbften Tage 
feines Lebens den Schatten feiner tiefften Exniebrigung folgen zu 
taffen. 

Die Aufftänvifigen hatten volle Zeit, ſich allmählig zu organiz 
firen und alle unzufriedenen Elemente Heramzıziehen. Friedrich als 
er bavonging, hatte feine Freunde hülf- und wehrlos zurückgefaffen 
und fomit genötigt, fih zur Mafje feiner Gegner zu ſchlagen. 
Schon genog Ulrich Eizinger als Verweſer des Landes Defterreih 
eine anerfante Autorität, und es gelang feiner rüftigen Thätipfeit, 
bie Untertanen des Königs Labielaus zum größten Teile für die 
Sage feiner Befreiung zu gewinnen. Auf feine Einladung tam ſelbſt 
Hunyadi, wohl ſchwankend zwiſchen dem Willen der Stände ud 
feinem heimlichen Vertrage mit ſtönig Friedrich, zu einem Ständer 
tage nach Wien und hier wurde am 5. März 1452 bie Bereinigung 
Wwiſchen ven Defterreichern und Ungarn abgefchloffen, ber Bund durch 
Ein und Siegel belräftigt. Sein Zwed war alfo, Ladislaus und 
die ungariſche Reichslrone, fo wie bie Schlöffer und Burgen, vie 
Friedrich in Ungarn occupirt, ihm mit Gewalt wieder zu entreißen; 
der junge Herrſcher follte, dann dem Teftamente feines Vaters gemäß 
in Presburg gehalten werden. Die Grafen Friedrich und Ufrich von 
Eiliy waren mit im Bunde, letzterer wurbe zam Felbhauptmann er - 
want. Der Gubernator von Böhmen, wie wir ung erinueru, mit 
König Friedrich im Stillen einverftanden, zögerte, aber er wagte 
auch nicht, offen bie Partei feines Verbündeten zu befennen. Chen 
beshalb erklärten fih die Herren von Rofenberg, einige mähnſche 
Herren, fırz tie antipobiebrab’fche und Fathelifche Partei offen für 
die eizingerfche Sache. Vom Thurme des Siephandomes herab 
wehten bie Fahnen ver vier vereinigten Bälle '). 


1) Das Document ber Cily 6. Pray Annal, Hangar, P. III p. 89, beifer 
6. Chmol Material. I. m. 188. Dazu Cpmel’s Regen. 5. 19. Märy 1452. 
Ueber dem Unftuß der begeidneten böpmifchen Herren am 5. Märy 162 f. 
Balady Geld. v. Bähm. Bd IV. Asıh. I. 3.309. Im Mlgemeinen möge 
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Ob das Tejtament König Albrecht's ein wellgüftiges wor ober 
nicht, ob 26 durch Friedrich's Vertrag mit ven öſterreichiſchen Stän- 
den aufgehoben war oder noch ju Recht beftand, ob biefer Vertrag 
von Seiten Frievrid's oder der Stände gebrochen werben, ob bie 
Gewohnheiten des Hauſes Oefterreich, nach welchen die Bormund- 
ſchaft dem älteften Familienhanpte zufiel, jenem Teftament ober 
diefem Vertrage annullirenb eutgegenftehen fönnten, ob ber junge 
König für volljährig ju erachten fei ober nicht, ob der Vormund 
das Recht hatte, äftereihifge und ungariſche Schlöſſer in Pfand 
zu nehmen — wo gab es für ſolche Fragen ein Tribunal und wel- 
chem Tribunal hätten ſich die Verbündeten, in fteigenter Aufregung 
und Erbitterung, wohl gefügt? Dennoch bejchloffen fie, ihre Sache 
dem Papfte vorzutragen; fie wollten, bevor fie die Waffen erhüben, 
alle Juftanzen der frievlichen Einigung erfchöpft haben, 

Es war um die Zeit, al Friedrich in Siena feine Braut er ⸗ 
wartete, da zeigte fich hier der wiener Domferr Thomas Angelped, 
ein gemanbter Jurift und Gechäftsführer. Er bewarb fih um 
Empfehlungoſchreiben nach Rom, wo er gewiffe Beneficienfachen be⸗ 
treiben wolle, Sein Borhaben ſchien verbächtig: der Mönig Tief 
ihm durch einige Vermummte are feinem Gefolge in ver Nähe von 
Siena aufgreifen und ihm feine Papiere entreißen, Nun wurbe 
ihm Mar, wie ernft es ben Dxfterreichern um die Rebellion war, 
an bie er bisher nicht hatte glauben wollen. Gr befam eine Dar- 
legung der Sache und Vorwürfe zu Geficht, die jo keck niemals 
im höflicperen Gefanienverfehr ansgefprochen worben. Da fanb 
fi ein Schreiben an Papft Nicolaus, in welchem dieſer gebeten 
wurde, dem Könige mju rathen und zu befehlen,u er möge Ladis- 
laus ohme weiteren Auffehub freilaffen und heimfchiden '). An 
Cardinal Sarvajal, den Gönner und Beſchützer der ungariſchen Na- 
tion, war der Vote bejenders empfohlen, der follte bei dem Papfte 
fein Furwort eintegen *). Nach der Zuftruction, die dem Domperrn 
mitgegeben werben, ſolle er, fals der Papft jener Vitte nicht Ge⸗ 


man A, 8. His. Frid, p.921 und EHmel Habsburg. Cpensfe VI abit I. 
in den Siyungsserichten 2b. XVIIL. &. TI fl. wergfeicen. 

’) Das Schreiben vom 22. Januar 1452 ki Kurı Deflerr. umter Rönig 
Friedrich IV. Til. 1. ©. 268 und in Ehmels Regeten, 

*) Der Brief der Afert. Stände an ihm bei Pray p. 97, Yobislans nernen 
fe tarin jurenem ad discretionis annos bene perventum, Er war zwölf 
Jahre alt. A. 8. Hist, Frid. p. 31 
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bör ſcheule, anbeutungeweife die Drohuug fallen Lafjen, vie Defter- 
reicher würben fich den Frauzoſen anfchlieen und mit ihnen ein 
gemeines Concil fordern ). Die bitterften Schmaͤhungen enthielt ein 
an die romiſchen Curialen gevichtetes Schreiben, deſſen offene Ab— 
fit wor, durch eine Oppofition in Rom felbft bie Kaiferfränung 
Friedriche zu Hiniertreiben ?), Wir wiffen, wie ſchuell uud leicht 
Friedrich die Zuſage gewann, daß bie apoftelifchen Waffen für ihm 
ftreiten würden. 

Sobald fi) tie Ungarn den aufftänbifcen Defterreichern an- 
geſchloſſen, ſchicten beide Völter wieterum eine Boiſchaft an ben 
Papft. Der Viſchof von Raab führte fie; wir erzäßlten bereits, 
wie fie in Floren vergebens ten Kaifer zu ſprechen begehrte, wie 
auch ihre Verſuche ju Ladislaus' Befreiung fehlfchlugen. Sie brachte 
für den Papft ein Schreiben daffelken Imhalts wie Angelped ?), aber 
fhon ver ihrer Anbienz war es fein Geheimnif, vaß ver apoto- 
lijchen Cancelei ein Erlaß gegen die Oeſterreicher aufgetragen wor⸗ 
den. Im Eonffterium feßte dann ber Vifhof von Naad die Be- 
ſchwerden ver Bölfer gegen Friedrich auseinander, mitten in feiner 
Nebe überreichte er das Bundesdocument, der Papft nahm es mit 
umgmäbiger Gebärte entgegen. Seine Antwort war ſchroff: fie 
müßten dem Staifer gehorchen und die vormundſchaftliche Bernal⸗ 
tung wieber in feine Hand geben; ber vorbereitete Griaß fei oälig 
gerecht, treffe aber num die Wiberfpänftigen und Trogigen. Einen 
der Boten jtieg ber Groll auf: der ganze Streit fei ein weltlider, 
ein Urteil darüber gebühre dem apoſtoliſchen Stuhle nit; es dürfte 
den Defterreichern wohl ungeftrsft hingehen, wenn fie ſich heraus- 
nähmen, wicht zu gehorden. Alles, To fuhr ver Papſt ven feden 
Sprecher an, unterliegt ber Prüfung des höchften Apoftolates; bie 
Defterreicher mögen tarauf gefaßt fein, feinen Befehlen zu gehorgen 
ober von der Zahl der Epriften ausgejchlofjen zu werden! So en— 
dete bie Andienz. Die Gefandten verliefen eiligit Rom, aus Furcht 
vor Nachſiellungen fuhren fie zur See bis Porto Venere, heimlet 





*) Die Iufruction bei Pray p. 92, im Üeferat bei A. 8, Hist, Frid, 


*) Diefes Schreiben kennen wir mur aus dem Referat Gi A. 8. Loc. 


v.163. 
*) Bom 7, März 1452 bei Chmel Material. I. n.189. Teleky Hu- 


nyadiak kora Th. X. 8.328. 
Woigt, Enca Sitvio u. [2 
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rend fchilverten fie ihren Yanpsleuten ven Papſt als ihren und Ladis ⸗ 
Iaus’ Feind '). 

Ihnen folgte ſogleich das Monitorium: wenn bie Defterreidher 
nicht in 40 Tagen nad der Publication zum vellftänbigen Gebor- 
fam gegen ven Kaifer zurüdtfehren, wird die Senten der Ercommu- 
nication angedrot; diefe foll vollzogen und auch Imfamie über vie 
Rebellen verhängt werben, wenn fie neh 30 Tage Länger in ihrem 
Unternehmen beharren, nach weiteren 20 Tagen foll das Interdict 
folgen®). Die Theilnahme ber ungarifsen und böhmiſchen Magnaten 
ignorirte ber apoftolifche Stuhl, Nur die beiden Gubernatoren, die 
beimtichen Verbündeten bes Kaifers, erfielten oſtenſible Schreiben: 
der Papft mahnte fie, ſich nicht verleiten zu (offen, fals die Ber- 
ſchwörer und Rebellen, bie er als einige Barone und Einwohner 
des Herzogtgums Defterreichu bezeichnete, etwa ihren Beiſtand und 
Bund exbitten folften *). 

Diochte ſich nun die Wirkung folder Mittel erproben. Der 
Kalfer derſprach fi gern von alten Mitteln Erfolg, tie ein An 
derer für ihn im Bewegung fegte. Von ven Gubernatoren erwar - 
tete er nicht nur, daß fie ihre brängenden Sanbsfeute zurüdhalten, 
ſondern aud, daß fie ihm ihre Heerhaufen gegen bie Defterreicher zu ⸗ 
führen würden. Fir fein Tfeil hielt er fich, als er im Jum 1402 
au Villach eintraf, fo ruhig und fonmfelig, daß feine Gegner meinten, 
© müffe wohl dem päpftlihen Moniterium vie ſchuſende Kraft 
eines Talisman zutrauen. Noch war in der That nichts verleren. 
Die Defterreiher hatten noch feinen Mann gerüftet, Cizinger ließ 
eben erſt eine Kriegefteuer eintveiben. Der ganze Aufftand Tonnte 
wohl durch einen fehnelfen Morfch auf Wien niedergeworfen werben. 
Dohaun Neiperg fand fich bei bem Kaiſer ein, einer von den Mer 
genten, bie in Oefterreich jurücgelaflen worben. Er erllärte ger 
tabezu, daß mur das Schwert bie Anmafungen der Rebellen werde 
bändigen Tönnen und daß im Falle Fräftigen Einſchreitens mancher 


A, 6. Mist, Pud. p. 922, 399— 32. Orat. adr. Austrisles 1. c. 
p- 224. Pray p. 109-105. 

”) Das Monitorium Aprif 1462 bei Raynaldus 1402 m. 7, Ci 
Pray p. 105, nad) tem Chimul Material. II. u. 

?) Das Breve an Hunyabi vem 22. prif 1462 bei Pray p- 111, das 
am Bobiebrad von bemfaben Tage bei Palady Url. Beiträge zur Geld. Diy- 
mens und fäner Nahharlänter im Zeitalter Georg’ von Pobichrad (Fontes 
ser. Austrine. Abt. II, Bl. XX. Wien 1960) n. 28. 












Google 





IN, 2. Der feikefice riessraih Juni 1432. 6 


ber Barone, im Stillen ber eizinger ſchen Demagogle ebgeneigt, ſich 
den Laiſerlichen anſchließen würde; vorerſt möge Friedrich die Zah 
lung der Steuer hintertreiben, bie ſich das Wolf natürlich Lieber 
verbieten als gebieten laſſe. Alle billigten ven Plan, die Beifteuer- 
verbote wurben ausgeſchrieben, aber ihre Abſendung terzögert, bis 
ee zu fpit war. 

In Bruck wurde eine Art von Kriegsratb gehalten, zu welchem 
die fteierfcpen Edlen befchieben waren. Sollte der Kaifer ſich nach 
Gräg zurüczichen ober noch Neuftadt oder gar nach Wien verrüden? 
Biecolomini fprach entfchieren für Neuftadt: von dert fei Friedrich 
mach Halten gezogen, 8 fehe nach Furcht aus, wenn er nicht dahin 
zurüdfehee; fchnel müßten Truppen geworben und ber Feldzug ber 
gennen werben, che ber Feind feine Rüſtungen volfendet, Untere 
hielten ten unbemaffneten Einzug in das Yand ber Rebellen für 
gefährlih md wollten erft in Steier ein Heer verfammeln, Der 
Ritter Prolop von Rabſtein und ter Zurift Hartung von Kappel 
ftimmten Enen bei. Herzog Albrecht "wollte in einer ſolchen Sache 
nicht feine Stimme abgeben,“ ba darauf lieh er feinen Bruder 
im Stich und ging nach Schwaben, um tert mit feiner Gattin aus 
dem pfalgräffichen Haufe das Beilager zu halten. Indeß eutichloß 
fih der Kaiſer dech, nach Neuſtadt zu gehen, wehl aus Vorliebe 
für die valleit getreue« Stadt, der er nun ven zweilösfigen Neihs- 
adler zum Wappen gab’), und für feine dortigen Anlagen. Cnea 
erzäßft uns dabei von einer heivenhaften Rede des Kaifers, wie er 
gern feinen ganzen Schag, fein Crithell, ja fein Leben einfegen 
wolle, um fih niöt von Cily und Eizinger verfagen ju laffen, wie 
er zu flerben oder die Schmach des Haufes Defterräch zu rähen 
gedenke — Worte, die übel genug zum Verhalten des Laiſers paſſen. 
Ein Großredner and Prahler war tiefer dech nie; der wahrhafte 
Urheber jener Phraſen ift offenbar nur fein vichterifher Gefchicht- 
ſchreiber). 

Die Sache des Kaiſers war leinedwegs eine verzweifelte, fie 
wurde es erſt durch ihn ſelbſt. Mit ven Truppemverbungen feiner 
Gegner ging es langſam vorwärts, ihnen fehlten bie bereiten Schätze, 


') Hegefen zum 11. Juli 1452 bei Lihmowety Geh. des Haufen Habs: 
burg Th. VL. 

YA. 8. Hint. Frid p. M2-S. — Nach einer gleichjeitigen Epronif, 
die Palcdy Br. TV. Abth. 1. S 304 benupte, kam der Kaikr am 20. Juni 
1452 in Reuflabt an. 
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mit deren Hülfe dagegen Friedrich in Kurzem 4000 Reiter und 
eine nicht Heine Zahl von Fußtruppen beifammen hatte. Das ge- 
nügte vielleicht zu einem fehnelten Schlag, nützte aber nicht, wenn 
man dem Gegner Zeit ließ, fih im ähnlicher Weife zu rüften, 
Friedrich fhitte nad Böhmen, um vom Gubernater Hälfe zu er- 
fangen. Der aber zögerte. Seine Gegner, die Herren von Roſen- 
berg, hatten den Defierreichern 400 Reifige und etwa 2000 FJuß- 
tuechte geſchidt ). Sollte er ſich nun offen auf des Kaifers Seite 
ſtellen, der Befreiung feines Rönigs ſchlechthin entgegenarbeiten? 
Er trieb fein doppeltes Spiel fort, kriegte in feinem nächiten In- 
texeffe gegen Taber uıd bie fotholifchen Städte; vielleicht war er 
auch der gerechten Meinung, ber Kaiſer lonne ſich auch chue ihn 
eine Weile yalten. Mochte er behmiſches Vol amwerben; aber er 
bot zu wenig. Eizinger warb gleichfalls in Vöhmen und zahlte 
beſſer. 

Statt nun, wie im Kriegtrath Cinige verlangten, mit ber ber 
reits gejammelten Schaar ſofort ein Lager auf dem wiener Berg 
aufzufhlagen und die Bürger der Hauptfiabt mit Feuer und Schwert 
einzufgüchteru,, begnügte ſich Friedrich mit einer elenden Defenitwe. 
Nur 2000 Reiter ſchidte er über die Donau, die trog ber waderen 
Führung Rüdiger s von Stahremberg nur fo lange fhredten, als 
fich das Gerücht erhielt, ber Staifer felbft foınme mit einem mädtigen 
Heere von ber anderen Seite; als er nicht Fam, fehelt man ihn ein 
feiges Weib. Er hatte 800 Netter une etwa die gleiche Zahl von 
Fufvolf zum Schuge Neuftabt'S bei ſich behalten, bie ükrigen in 
verfehiebene Burgen verteilt. Diefen Operationsplan empfahl nur 
die Sparfemteit, 

Das päpftlihe Monitorium war an die Domcapitel verfenvet 
worden, bamit es, an bie KircentGären gebeftet, durch feine Dro- 
Hungen auf das Vol! wirke. Zugleich fhidte 8 der Kaifer an 
mehrere öfterreichifche Barene nebit Ermahnungen, fie möchten nicht 
den Rebellen, fonvern hm beiftepen ). Uber die Einmiſchung Rom’s 
ſchürte nur vie Flammen, Nicht einmal die geiftlichen Fürften der 
Nachbarichaft nahmen fih des Monitoriume an. Der Erzbicher 
von Salzburg verbot feine Publication unter dem Vorwanbe, er 














Paladı ©. 310 tericptigt Gier aus Gefferen Suellen bie Angabe Eneu’s 
Hist, Frid. p. 376, die überbies ik der in der Kurcpa cap. 22 genannten 
Zayı nicht ganz Asereinftirimt, 

) Streben vom 7, Juli 1452 bei Pray p. 114. 
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wolle als Unbetpeifigter vermittelnd zwiſchen bie Parteien treten"), 
Die Domherren von Paffan liefen fi) das Document durch ven 
Boten ausliefern, um es dann zu unterbrüden, fie waren mit ben 
Tofterreichern förmlich im Binduiß. Zu Olmütz leß man ben 
Boten nicht einmal in bie Stadt. Publicirt wurde ver Erlaß eigent- 
Tip nur da, no e8 feine Rebellen gab, nämlich in Neuftadt felbft 
und in vem Flecen Gare. In Wien fachte er die antiromiſche 
Oppsfition wieer am, die hier feit den Basler Tagen nech nicht 
erloſchen war. Die Theologen der Hecfehule ergriffen eifrig bie 
Gelegenfeit, um ihrem Grolle Luft zu machen. Auf ifren Math 
legten Eizinger und Cillh, im Namen ber Oeſterreicher, feierlichen 
Proteft gegen das Moniterium ein, fie frifchten bie verhafte Lehre 
wieder auf, mach welher tunch eine Mppelfation jedes Mantat bes 
römifchen Bischofs fuspenvirt werben fünne. Der Vapſt, jagten fie, 
geht Über die Grenze feines geiftlicen Forums hinaus und mifcht 
fich in einen rein weltlichen Handel, —lediglich aus Gunft gegen ben 
Kaiferzu denn fein Mahnbrief lag ſchon fertig in ber Gancelei, he» 
vor er die Beichuldigten nur angehört. So appellirten fie deun 
ven dem fchlechtunterrichteten Papfte an ven beffer zu unterrichtenden 
oder am ein gemeines Concil, weldes ja in Kurzem zu erwarten 
ſei, ever an bie heilige allgemeine Kirche, bie immer beftehe *). Im 
wiener Volle zog man fed heraus die äußerften Confequenzen, die aus 
deu Lehren und Hanblungen des basler Concils entfprangen: Nico- 
laus V fei gegen die basler Decrete zum Papfte gewählt und daher 
fein rechtmäßiger Bapft, denn der wahre Papft war felix; aber 
König Friedrich hat dem entfegten Eugen geholfen und ten Unter- 
gang der basler Coneil herbeigeführt; durch Eugen und Friedrich 
wurden Nicolaus die Wege zum Papat bereitet, alfe ift auch er 
ein vechtlofer Cintringling; zum Dante tafür hat er mım Friedrich 
zum Kalfer gefrönt und unterftügt ihn in feinen Anmoßugen gegen 
ven König von Ungarn, ihr gemeinjames Opfer; abtr man wirb 
bald vieie Unverfgämtgeit zu dämpfen wiſſen und mit Branfreich 
vereinigt ein allgemeines Goncil halten. „So wurde — hören wir 
den Biſchoj von Siena urtheilen — unter jenem Abſchaum ver 
Menſchheit, dem wiener Volke geſprechen, einem Pöhel micdrigfter 


A. $. Europa cap. 41. 
’) Der Hanptbericht bei A, 8. Hise, Frid, p. 49-355. Dazu bie Orat, 
adv. Ausiriales. Die Mppelatien aus einem mölter Coder dd Pray p. L2. 
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Gattung, einer wahrhaften Schmußgefelfihaft. Aber das Bolt hat 
folge Reden nicht aus ſich, die gemeine Menge lünmert fich nicht 
um bergleihen Dinge. Die Hochſchule Hat ihr vie Waffen ger 
ſchmiedet. Ju ihr überwogen immer die dünfelhaften Anfigten und 
bie überfpannten Köpfe, O über die ımbanfbare Tochter des apoſto - 
Kifchen Stuhles! fie ſchamt fi nicht, neueruugsfühtige Zöplinge 
heranzubilden, bie fi gegen ihre Wiutter (bie Kirche) auflehnen 
und neue Lehrmeiſter tes letzeriſchen Irrthums werben '). 

Friedrich weilte immer nech zuwartenb und faſt unthätig in 
Neuftabt, es ſcheint ihm nicht in ven Sinn gefommen zu fein, daß 
der Feind ihn unmittelbar hier auffuchen Tönme, Zögerte ver Gu-⸗ 
bernator von Böhmen, fo Eegehrte er num au ven Hunyadi Sülfe. 
Diefer Hielt die Mognaten, tie den öfterreichifchen Verbnketen zu- 
ziehen wellten, mit Mühe durch Hinweis anf ven Waffeuſtillſtand 
zuric, der zwifchen tem Kaifer und Ungarn geſchloſſen und noch 
nicht abgefaufen fei. Um ihn zur Eile zu fpornen, ſollte Enea im 
Namen des Papftes wie des Raifers nach Ungarn gehen. Schon 
waren bie nötgigen Geleitobriefe Geforgt un Enen zur Abreife ge- 
rüftet, da liefen in Neuſtadt gegen Ende des Juli mehr als 500 
Dehrebriefe ein; man konnte die Oefterreicher jetst in fürgefter Frift 
vor den Mauern erwarten ?). 

Erſt jegt wurde tem Kalfer unwiderleglich Mar, daß vie frechen 
Rebellen einen Angriff gegen feine Perfon wagen, daß fie Yabislaus 
im eigentlichen Siune Helen fünnten. Meuftadt war durch gute 
Mauern, Gräben um Wehren gefhügt, es kentte jeden Anfturm 
mwenigftens für einige Wochen abwehren Da man aus Vöhmen 
Hülfe erwartete, da fen aus dem getrenen Steierlande gegen 
6000 Diann ihrem Landesherrn zueiften, konnte c6 ven Ansjchlag 
geben, wenn die Velagerten ſich mn acht Bis zehn Tage lang hielten, 
Die Schaor der Feinde, die Cizinger und Cily Heranführten, Der 
fand auch nur aus zwölfe bis fehszehntaufend Mann ’), unter 
denen eigentlich nur die Vögmer cine kriegstüchtige Truppe bildeten, 
Aber Friebrid felbft war als Kaifer nicht kriegerifger, wie er alt 





') AS. Mist. Frid, p. 9 

») Balady 3.305. Die Abiogebriefe batirten alle vom, 28. Juli 1452. 

») 12,000 giebt A, 5. Hist, Frid. p. 392 umb Histor- Bohem. cap. 60 
an, 16,000 die Zeitung aus Oefterreih vom 13. Sept. 1459 Bei Palady Urt. 
Beiträge n. 37. Ebenderffer ap. Pez Seriptt, rer. Austriac, 7, LI. P- 870 
Reigert bie Zaff patrieifh cuf 24,000. 
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Herzog und König gewefen: nicht daß man ihm zagen und zittern 
füh, aber er Hatte auch nicht dem Muth zum Wiberjtande ober gar 
zum Augriff, er ſchien immer noch überzeugt, daß e8 nicht gar zu 
folimm femmen werde. Sein Kriegorath beftand aus denſelben 
Männern, die ihn im Frieden zu berathen pflegten: da waren Un- 
guad, Neiperg umb Zebinger, das verhaßte Nittertriumvirat, Riü- 
diger von Stahremberg, ein brauchberer Truppenführer, dem aber 
die Luft vergangen war, auf bem uufwchtbaren Felde nad) Lorbeeren 
zu ſuchen, da waren die geiftlihen Herren, an ihrer Spige ver 
Biſchof von Siena, der ſich beffer auf ſchmucke Worte als auf 
blaufe Waffen verftand, die Nieperer und Kappel, benen gleichfeus 
unter den Acten ter Gancelei wohler war als unter dem Donner 
der Bomberden. So war fen von Friebensunterhanblungen bie 
Rede, noch bevor man den Feind gefehen. Der Kaijer bot einen 
Waffenſtillſtand an, unterdeß follte mit Zuziehung deutſcher Fürften 
und Präfaten ein Convent gehalten werben und ben Streit fchlichten. 
Gizinger aber wollte von Feiner Waffenruhe hören, wenn nicht zusor 
für die Freilaſſung bes jungen Könige eine Leflimmte Friſt gefept 
würde, Ueber dieſes Begehren wurde wiederum Kriegsrath gehalten, 
Der Biſchef von Siena, zuerft befragt, ſprach ſchon ſehr Meinmüthig: 
obwohl er im Vruck moch gerathen hatte, nach Reuftadt zu gehen, 
um ben Schein der Furcht zu vermeiden, fo fchien es ihm jetzt 
Paffend, der ftärmifchen Fiuth nachzugeben und lieber fofort zu than, 
mas man einjt doch werde hhun müffen; denn immer loune ja der 
Kaifer den Knaben nicht in jeiner Vormundschaft Kalten, Die Can⸗ 
eefeimänner ftimmten ihm bei, felbit Stahremberg fah im Kriege 
fein Heil mehr. Aber Unguad fand 8 fdimpflih, dem Verlangen 
des verhaften Eizinger und des übermüthigen Cilly nachjugeben; 
feinem ühneren Worte pflihteten die Ritter bei und zulegt auch 
der Kaiſer. Die Unterhandlungen wurben ver ber Hand abzer 
brochen. 

Am 27. Auguſt langte das öſierreichiſche Heer nor ben Thoren 
von Neuftadt an '), die wenigen Kalſerlichen, welde bie Engen vor 
der Stadt befegen follten, wurden geworfen, unter Gefchrei und 
Trompetenllang ſogleich ein Sturm auf das mächfte Stadtthor ver- 


’) Im Datum fmmen Nic. Tandmann bei Pez I. c. p. 609 amt 
Aencas Cylvius überein, wärend in Ehenberffer's Chronit pier wie über» 
Haupt eine grohe Berwirsung herrſcht 
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ſucht. Ein ernftlicher Kampf entbrannte um eine Mühle in der 
Nähe des Tores, lange vertheidigte fie eine Schaar von Böhmen 
mit Hartnädigfeit, enblich wurde fie dennoch) geftürmt und auf dieſer 
Höbe ftellte num der Feind feine Bombarden auf. Dan kümpfte 
an diefem Tage vom frühen Morgen bis gegen Mittag ziemlich, 
mwader, dan wurden, ohne ſonderlichen Schaden anzurichten, Wurf 
geigoffe gewehfelt. Der Feind flug fein Lager mittelbar unter 
den Augen der Neuftäbter auf, nur tauſend Schritte von ben Stabt- 
mauern entfernt. Intep bielt er eigentlich nur ein Thor in wirt 
Licher Belagerung; an den übrigen Seiten der Stabt war bie Ein- 
führung von Truppen lund Lebensmitteln, im Nothfall eine Heim- 
liche Flucht unvenwehtt '), 

Obwohl noch nichts verloren war — deun ſelbſt im Streit 
um tie Mühle wurden nur 2 Mann theils erftechen theils ge- 
fangen — wirfte der Anblick tiefes Nampfes, verbunden mit dem 
Smallen der Büchfen, einzelnen Verſtümmelungen, dem Gefchrei der 
meuftäbter Weiber hoc Fräftig genug auf den Naifer, der wie fie 
den Krieg verwanſchte. Frietensunterhandlungen, in denen ex Hoffte 
dem Gegner durch zihes Zaubern erträglice Bedingungen abzus 
gerwinnen, waren ungleich mehr nach feinem Gimm. Giyinger aber 
ließ ihm nur bie Wahl zwifchen der Erſtürmung Neuſtatt's ober 
ver Freilaffung des jungen Könige, Einige Pröfaten, bie herbei- 
gefommen, ohne im Kampfe Partei zu nehmen, der Erzbiſchof von 
Saljburg, die Biſchoe von Regensburg und Sreifing, dazu ber 
junge Markgraf Karl von Baben, tefen Gemahlin des Kaifere 
Schweſter war, vermittelten diefem eine Furze Waffenruhe. Gr 
brachte e8 über fi, ver das Stadtther zu reiten und hier mit 
Gizinger, dem Führer ver Rebellen, perfönlich zu unterfandein, dann 
Gitky zu einem Gefpric in die Verfiadt zu laden, ihm die Hand 
zu bieten und doch zu hören, wie ber Graf jeden Verſuch, ihn von 
der eijinger’fipen Sache abzuyiezen, zurüchvies. Nach einigem Zö- 
gern entfehleg ſich Friedrich, neh einmal auf das Feld Hinanszur 
reiten und am 2, September die demuthigende Uebereinkunft zu unter» 
(reiben, bie Karl ven Baden und bie Biſchöfe mit ben Mebellen 
vermittelt ). Darnach follte am nächften Montage Ladielaus als 


’) A. 8. Hist, Frid, p. 978-989. Bemerlenewerth ift aud das Lieb 
Iaceb Beter's im ben Sigungsberiäten der phil.-hif. Elaffe d. kaiſerl. 
Mat. der Wiſſenſch 1850 abid II. ©. 609. 

) Dei Chmel Material, I, n. 24, 25. Raheres Aber ie Verhandlungen 
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frei und der Bormundſchaft entletigt im bie Hände bes Grafen von 
Cilly übergeben, dafür das Yager ſoſort aufgebroden und das öfters 
reichifehe Heer bavongeführt werden. Um tie Anfprice der Par- 
teien zu jchlichten, follte auf Martini ein Tag zu Wien gefalten 
und zu biefem auch tie Herzoge von Baiem und die Markgrafen 
von Baden und Branenburg fo wis die vermittelnben Biſchöfe ge- 
laden werben, Bis dahin follte Eilly ben jungen König gleihfam 
aufbewahren und niemand ſonſt überantwerten. Die eigentliche 
Rechtsenſcheidung finub alfo noch bevor, cher Frietrich trat ale 
Befiegter ver dieſes Gericht und der Gegenſiand des Streites war 
in bes Feindes Han. 

Enea fagt ung nicht, wer von ben Näthen des Kaifers bie 
Annahme biefer Bedingungen und wer bie Fertſetung des Kampfes 
gewollt. Als aber am 4. September der junge König wirklich auf 
das Steinfeld geführt und Ciuh übergeben werte, begleitete er ſelbſt 
ihm nebſt den beiten Ulrich und dem alten Neiperg; Ungnad und 
Stahremberg hätten es micht über ſich vermodt. Wen trifft alfo 
ver Vorwurf, wenn ber Gubernator von Böhmen, der nun wirflich 
mit 17,000 Mann heranrüdte, entriftet umfchrte und vie faiferlichen 
Rathe, vie nicht einmal eine Belagerung von acht Togen auefteben 
Tönnten, als Weiber bezeichnete, wen das anziehende fteierfche Auf: 
gebot auf bie Feigheit bes Kaifers und feiner Rathe, auf ben j—mäh- 
lichen Frieden Läfterte? 9. 

Frierrich Hatte den Vertrag fo gemeint, daf bis zur Entſchei- 
bung jenes wiener Tages Alles fo ziemlich im Alten bleiben imd 
nur des Yavislans Perfon ftatt unter feiner, fortan unter Ciliy’s 
Obhut ſtehen follte. Die gervorbenn Truppen verabichiedete vr fo 
ſchnell ale möglich, wieder aus übelberechneter Sparfemfeit '). Er 
verſprach fig immer noch Gutes von den Verhandlungen und von 
ter Uneinigleit, die er zwif—hen Qaditlaus” verjchiebenen Unterthanen 
alferbings verausfegen durfte. Die Orfterreiher hatten dieſen che 


erfahren wir aus vier Briefen Eizinger's an bie Nätpe ber Herjoge von Vaiern 
und des Markgrafen von Vrententurg, bie den Ausgang in Yacden abmarte- 
ten, im X. Dante »ürfenfagenu im E. Stanttarcpi® zu Winden, gedendt bei 
Ehmel Habeburgifge Ercurfe VI. Ast IL. in den Sigungsberihten 





Frid. p- 393-306. 
*) Seine Schreiben an bie dedihe Ulrich und Hans von Siafremberg vom 
2. Scpt., an Rbiger von Stapremberg vom 5. Sept. 1452 in Eyımc1's Regeft, 
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Beiſtand der Ungarn und Böhmen dem Kaiſer abgewonnen und 
nahmen darum auch die nächften Früste des Sieges in Anſpruch 
fo hatten fie bie Mitauslieferung der ungarifchen Krone nicht ein« 
mal gefordert, Mit dem jungen Fürften ſchalteten fie wie mit einem 
eroberten Gute, Cilly Hatte verſprochen, wenn auch nicht gerade 
urkundlich verbürgt, daß Ladielaus dis zum Spruce des wiener 
Tages außerhalb Wier’s gehalten werben ſolle. Dennoch führte er 
ihn ſchon nad wenig Tagen '), unter endloſem Jubel der Bevölte- 
rung, tie im Triumphe nach ver Hauptjtabt; unter benen, bie ihm 
in Proceffion entgegengingen, waren die Geiftlifeit und bie Univer« 
fität voran. Es wurde ihm fofert als dem Herzog Trene geſchweren, 
er erhielt einen Hofftant, beftätigte Lehen, machte Schenkungen, feste 
Beamte ein. Aus Ungarn erfefien eine plänzenve Gefanbtfehaft mit 
einem Gefolge von 2000 Weitern, am ihrer Spike der Cartinal 
von Gran, die Viſchtfe von Raab und Warbein und mehrere der 
angefepenften Magnater: fie gratulirten ifrem Könige zu feiner Ber 
freiung, brachten Gefchenfe ımd nahmen Gnaden entgegen 3. 
Friedrich hatte wohl nicht ganz Unrecht, wenn er fi über bie 
Nichtachtung ber Uebereinfunft beſchwerte. Cillh und Eizinger hatten 
verſprochen, fie in acht Tagen im Namen ber öfterreicifchen Stände 
dur ihre Siegel zu befräftigen; als fie taran gemahnt wurben, 
fuchten fie erſt Ausflühte und verweigerten dann bie Siegel geradezu. 
Um fih über felche Unbill zu bellagen, mehr aber wohl in ber Ab- 
figt, die in Wien bereits auffeimenven Ziiftigleiten auszumugen, 
ſchiate der Kaifer eine Botſchaft Hin, den Bifchef von Siena, Ulrich 
Sonnenberg und Hartung von Kappel. Er foll früher, als vie 
Deferreicger, Ungarn und Böhmen einftimmig tie Freilaffung feines 
Mändels von ihm forderten, mehrmels geäußert haben, er türfe 
biefen nur Iesgeben, und der Apfel ber Zwietracht fei unter feine 
Gegner geworfen. Das ging nun freilich in Erfüllung. In Deiter- 
reid) fonderten fi die Parteien: tie Patriotifchen, bie Yadislaus' 
Freiheit erwirlt, bie Gtähte, ber niebere Abel und ber Klerus ſtütten 


Nadh Esendorffer p. 871 am 12. Sept, nach der "Zeitung aus Defter- 
rei · am 19. Sept., nicht fon postridie, wie A. 8. Hist. Bohem. cap. 6D 
mit rhetorifper Ueberieitung fagt and wohl ihm folgend Ehmel dadedurs . 
Sraurfe a. 0. D. ©. 187. 

. Hist. Frid. p. 396— 599. Hist. Bohem. 1. c, Thurocz ap. 
Schmwandtner Scriptt. rer. Hangar. T. 1. cap. DI. 
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ſich auf Etzinger, die Darone Hingen City an, der Aber bie Perfon 
des Königs eigenmächtiger wie ein Vormund verfügte. In Ungaru 
und Böhmen wurben bie Oubernatoren, die dem Unternehmen heim: 
lich widerfirebt, ven ihren Gegnern deſto mißtrauiſcher angefeben, 
Außerdem forberten bie Ungarn bereits, auf das Teftament König 
Albrechts binweifend, der zwölffährige König folle in Presburg er- 
zegem werben; tie Defterreiher dagegen fuchten mit ten Böhmen 
Partei zu machen. Es war an ſich fein übler Gebanfe, wenn ber 
Kaiſer die eiferfüchtige Entzweiung der Gegner zu feinem Vortheil 
zu wenben fuchte. Leider nur erfchien er in Aller Augen fo ver- 
ähptlich, da man feiner Qundesgenoffenfchaft Teinen Werth beilegte, 
Die kaiſerlichen Gefanbten verfuchten ihre Kunſt bei den Ungarn: 
fie entfehufdigten nad Kräften bie fndbe Behandlung, welche bie 
ungarifche Botſchaft in Florenz und Rom durch Kaifer und Papft 
erfahren, fie exflärten die Bereiwiligfeit ihres Herrn, auf dem 
wiener Tage auch über bie Herausgabe ver Stephansfrone und ver 
verpfänbeten ungariichen Schlöffer zu unterhandeln, Aber ver Bir 
fchof von Warbein rief ihnen bie drohenden Werte zu: "Nathet 
bem Kaifer, und Krone und Scplöffer zurüczugeben, se möge unfer 
Reich nit reizen, unfer König ift ſchon frell« Der Cardinal von 
Gran, Euea's literarifger dreund, ſprach in milderem Ton, aber 
es hränfte dieſen micht minder, daß er ihm mit fichtbarem Behagen 
vreimal tie Scene erzählte, wie der junge Ladielaus bei einer 
Audienz, als die Deiterreicher auf ber einen, die Ungarn auf ber 
anberen Seite ftanden, nad, lurzem Beſinnen ſich zu letzteren wandte: 
wich muß bei euch beißen, da ic ja ein Unger Bin! Ueberalf 
war bie Aufchaming lebendig, als fei der junge Fürſt in ten Gäne 
ben feines Vormundes ein Gefangener gemejen, über vejjen Be 
freiung man nicht genug triumphiren könne. An ihn ſelbſt brachten 
vie Faiferlihen Gejanbten nur einen Gruß ifres Herrn, Sie er- 
hielten als Antwort einen Gegengruß, aber mit dem Zuſatz, ber 
Sönig erbitte ji) die Neicälvone und die Cchlöffer zurück; würden 
fie ausgeliefert, fo möchten Wohlwollen und Freundſchaft bauen, 
wenn mit, fo Töne ber König feines Rechtes nicht entbefren.« 
Die Ausfipt auf ven bevorſiehenden wiener Tag war nicht erfreus 
licher geworben, als Piccolomini und die beiven Begleiter nad Neus 


’) A. 8. Hist, Frid, p 400-407. 
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Der Charakter tiefer Verſammlung mar ron vernherein ein 
ungeftimmter, Katſerliche Geſandte und die Vertreter ter brei Reiche, 
vie Ladiolaus ihren Landecherrn nannten, follten fich alfe in Güte 
über beffen künftige Stellung und Leitung einigen, ebwohl biefe 
doc, wenigfiens Friebrich gegenfiber, tpatfächlich Bereits mejchieben 
war. Die eingelabenen Färften ſollten zwiſchen ven Parteien ver- 
mitteln, das Intereſſe des Nechtes und der Viligfeit wahrnehmen, 
fie waren wie Schiedsrichter hinzugerufen werten, aber niemand 
hatte verfprochen, fih ihrem Spruche zu fügen. Matürlich fielen 
vie böfen Felgen diefer unflaren Veranftaltung auf Friedrich zurück, 
ter einmal in ber Sage bes Ueberwundenen war, 

Die Bifcpöfe von Freifing und Regensburg erſchienen zuerſt in 
Bien, jener aber ftarb fen am 2, December plötlich an Schlage: 
Der falzburger Erſhiſchof fhidte mır Voten, dergleichen Serzog 
Atreht von Baier. In Perfon tamen tie Gerzoge Ludwig ud 
Otte von Baiern, Wilhelm von Sachſen, der mit Ladislaus Schme- 
fter vermäßlt war, und Albrecht von Oeſterreich, bie Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg und Karl von Baden. An Einfluß und 
perfönlicen Anfehen ftanben Futwig don Vaiern und ter Muge 
Brandenburger voran. Um fie zu gewinnen, [ud fie der Kaifer zu 
fich nach Neuftabt. Was war diefen Fürften ber getemüthigte Kaifer, 
die zertretene Ehre des Reiches! Sie hielten es nicht einmal für 
nothwenbig, ihre eigennügigen Abficpten ein wenig zu verhüllen, fie 
traten ihm alsbald mit Forderungen entgegen. Ludwig begehrte bie 
endliche Beftätigung des paffaner Electen, feines Schüglings, von 
Seiten des Reiches. Das war allerdings ein elender Handel, in 
welchem Friedrich nun ſchon fein Bünduiß mit ber Curie zum fhanı« 
ofen Gelverwerb zu beugen gedachte Nach dem Tone bes Biſchofs 
Leonhard nämlich (24. Juni 1451) war vom Capitel in ordnungs- 
mäßiger Form Ulrih von Nufverf gewählt werden, ver Papjt farb 
an der Wahl nichts auszufegen, hatte fie aber auf Friedrichs Wunſch 
noch nicht betätigt; denn biefer nahm von der Tfeilnahıne der Dom- 
herren und des Glecten am üfterreichifhen Aufftande den Vorwand 
der, Tegterem vie Negalien zu verweigern, Die Sache zeg ſich ber 
teitg über ein Jahr Hin, ift aber nad viel Länger ohne Entfcheie 
dung geblieben. Der Staifer fand es nämlich micht anfiötig, ſich 
die Beleidigung durch Geld aßfaufen zu laffen, er wollte 6000 Gul« 
den Gerausprejfen, während der Elect nur 2000 bet. Seine une 
glaubliche Zahigleit in ſolchen Dingen vermochte jegt jelbft die Vers 
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wendung des Vaieruherzegs nicht zu überwinden ). Dafür mahte 
diefer fein Hehl daraus, daß die Sache bes Köhigs von Ungarn 
ihm näger ftant als die des Kaiſers. Auch Albrecht von Brandeu— 
burg trieb mit der Schwäche und mit ber verlaffenen Lage Srietrig’s 
fen fees Spiel. Gerade jegt forderte er, ter Staifer ſolle noch 
vor der Eröffitung des wiener Tages in feinem Handel mit Nürn« 
berg das Urtheil ſprechen, das heißt der reichen Stabt eine tüchtige 
Geldentſchaͤdigung auflegen. Seit fait zwei Jahren hatte ſich der 
Kaiſer durch fteted Aufſchieben dieſem Gericht zu entziehen geſucht. 
Um nun dem Anbringen des ſtürmiſchen Markgrafen in Etwas zu 
genügen, beauftragte ex bie Biſchöfe von Siena und Cichftädt nebjt 
einigen Edlen und Näthen feines Hofes, fie fellten eine Ausgleichung 
verfuchen. Sie wuhten den Nürnbergern nichts Vefferes zu vathen 
als ſich den Frieden um Geld zu erfiufen! Der Markgraf forderte 
aber 200,000 Gulden und wollte fih dieſe Summe amı Licbfien 
durd ein aus Fürften zufammengejegtes Hofgericht im Namen des 
Kaiſers zufprechen laffen. Nur mit Mübe bewog ihn ter Kaifer, 
vorerft mad Wien jurüdzugehen, wo unterbei bie Verſammlung 
fon ziemlich vellzählig geworben war *). 

Auch die bohmſchen wit mährijcpen Stände waren hier eıb- 
lidy eingetroffen, nicht aber der Gubernater feldft. Er Hatte in ⸗ 
wiſchen einen Landtag gehalten und Beſchlüſſe durchgeſetzt, welche 








*) Hansizius Germania sera T.T. p.587. Die Verhandlungen mit 
Nußdorf und mit Mom entpüflen uns Enec’a Briefe am den fecten son 
Paffan vom 15. April mıd vom 97. Mai 1453, an ten Papfl vom 11. Auguft, 
an Piero da Noceto vom 25. Mai, 25. Zufi, 10. Auguf, 3, 18. und 25. Sept. 
1453, an den Gardinal von ©. Angelo vom 3. Juni, 18. und 26. Sept. 1463, 
uud einige onbere. Die Sache bat fr um wie für Cnee nech ein befonderes 
Iutereffe: er foscufirte nämlich auf bie durg die Beftftigung de Eleelen vacant 
werdende Pfarre zu Hieningen. Schon am 17. Hprif 1453 friet er an ben 
Fapf: Exclsinn ejns ex no munere commendari mihi expeeto, und zu: 
gleih am den Cartinel von &. Peter: Expecto tuo auxilio electi ecelesiamı 
mibi committi, dann wieder am 30. Sept. an ben Yapfl: Expocto ex pro 
isso olementiao Yastrao occlesiam paroohialem electi pro sustentatione mei 
status, und an Moceto am 15. December: Non sinas privari mo promissi 
eelcsiae in Hirningen vleoti Patavionsis, eujus milk et sponsur et de) 
en Ms endlich die Sache mit dem Kaifer ins Meine Kam, deſſen Verfahren 
Gregor Heinburg (bei Bolady Urt. Beitäge S. 653) mit den Worten ber 
zeiönet: clectum Pataviensem multo anro emunxit, ba erreigte aud Ence 
feine Parse, 

2) A. 8. Hist. Frid, p. 407-400. 
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dem wider feine Abſicht bereiten Könige bie Einnahme des Thrones 
wohl derleiden fonnten. Wie oft hatte man hier von Friedrich 
feine Auslieferung gefordert, jet Sprach man ihm das Erbrecht auf 
die böhmifhe Krone ab, verlüntete ihn als gewählten König und 
auch das mr unter Bebingungen. Cr fellte zuvor die Güftigteit 
der Compactaten anerkennen, die Erhebung Rokycana's zum Eri- 
biſchof bewilfigen, ja die Nictanerlennung feines Waters, König 
Albrecht's, als boͤhmiſchen Königs fih gefallen laſſen. Wer weltte 
vertennen, daß dahinter der Ehrgeiz des Gubernators ftanb! Um 
fo mehr aber wurbe dem jungen Könige gerathen, unter jever Be— 
dingung das Reid an ſich zu bringen, Die Compaetaten zu ſchützen 
und für die Betätigung Nofpcana’s zu forgen hat er wenigftens 
verfprechen. Nun wurbe feine Arömng auf den 24. Auguſt 1453 
ahgefegt '). 

Friedrich Hatte den Papfı dringend um bie Veihülfe eines Ye- 
gaten gebeten und babei wohl am ven bei hen Ungarn beliebten 
Carvajal gedacht. Aber es ſcheint, daß bie Carbinäle wenig Luſt 
zeigten, die tranrige Stellung mit dem befiegten Kaifer ju theilen; 
faſt einftimmig exflärten fie das am die Defterreicher gerigtete Mor 
nitorium für fehr unpaſſend. So entſchuidigte ſich Nicolaus mit 
der Kürze ver Friſt und bieß mir ven Cardinal Cufa von feinen 
brirener Bisthum aus zum Kaiſer gehen, ihm gab er ten Bifhef 
von Siena als Gebülfen kei‘). Auch Capiftrano hatte nad Wien 
lommen folen; weil er aber von Labislaus wicht eingeladen wor 
ven, blieb er zurüd’). Der Eufaner war in feiner Weife ver 
Mann, um vem Kaiſer zu mügen. Immer ward er von ben beut- 
ſchen Fürften feiner Apoftafie und wohl auch feiner niederen Her- 
iunft wegen über die Uchfel angefegen. Gr kam zuerft nach Neu 
ſtadt und von hier lieh er bie Fürſien um einen Geleitebrief nad) 
Wien bitten, wo er zum Frieden helfen ober doch mit ten bögmie 
fen Ständen über Glaubensfagen verhandeln wolle, Die Ant- 
wort ber Bürften ließ recht asfictlic ihre Veifachtung fühlen: da 
beftimmte Fürften zur VBermitielung des Friedens ernannt feien, jo 
Habe lein Legat damit zu fdaffen; fiheres Geleite bebirfe unter 





) Bergl. Balady Gef. von Böpwen Vd. IV. Abth. I. S 314. 317. 

*) Seine Breven am ben Bifdof von Siena und an Kaiſer Fnedrich bom 
2. Det. 1459 im Cod. lat. Monac. 70 fol. 3b. 

*) Sein Brief an Urih vom Rojenberg vom 5. Nov. 148: 
Urt. Beiträge S. 3. n. 38, 





kei Balady 
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Chriften fein Legat des apoftolifchen Stuhles; eine Unterhanblung 
mit ben Böhmen über Gfaubensfachen migfalle ihnen durchaus, ba 
jene zu einem ganz anderen Zwecke nach Wien getommen feien. 
Der Bote des Carbinals hörte in einem Gejpräche wiſchen ben 
Fürften die Werte fallen: wer ſich unberufen in bie Verhandlungen 
drönge, müffe ein Narr ober ein Rerräther fein. Schon begreiflich, 
daß ſich Cufa nicht weiter derfucht fühte, dem Tage veiguwohnen '). 

Weihnachten war bereits vorüber, als enbfich auch ber Kaifer 
feine Gefandten nah Wien abgehen lief: wiederum ftand ber Biſchef 
von Siena an der Spige, Ihm waren Männer beigegeben wie Rier 
terer, Tein ebenbürtiger Unterhänbfer mit Firften, un Rütiger von 
Stahremberg, der beffer Kinpafte, wo man mit Waffen, als wo 
man mit Worten ftritt ). 

Unter ben Fürften war Markgraf Albrecht ver einzige, der chne 
Hefjuriften das Gefchäft leiten und einer Verfammlung borftehen 
tonnte. Er forberte tie faiferlichen Gefanbten auf, Friedenswege in 
Berfhfag zu bringen. Sie gedachten zunädt um ein äffentliches 
Gehör zu Bitten, ba wollten fie bie Vefchwerben bes Kaifers und 
fein gutes Recht darthun, feinen in Defterreich vielbeſchimpften Na- 
men reinigen und eine Vergütung bes ihm zugefügten Schadens 
verlangen. Solche Exörterungen hielt der Markgraf für ganz une 
fruchtbar, er disputirte mit hen Gefendten Fin und her und erflärte 
dann plöglig, er müffe zum Kaifer nach Neuftabt, um feines Hat- 
veis wahrzunefmen. Dura feine Vorftellung war er mehr zurüc- 
zubalten *). Die Fürften zogen fänmtlich mit ihm. Es war nahe 
daran, daß bie Verfammlung ſich auflöfte, bevor fie begonnen, 

Enen und feine Golfegen mochten dem rüfichtsfofen Branden- 
burger nicht fogleih, als wären fic fein Dienftgefolge, nachziehen. 
Sie benuhien die Zeit, um einen Vund mit ben Böhmen zu ver- 
ſuchen; das mißglücte, wie im Herbſt Enea's Beſprechungen mit 
den Prälsten von Gran und Warbein mißglüdt waren. Nur höf ⸗ 
licher zeigte ſich Ass Holity von Sternerg, ver Wortführer ımter 
ben Böhmen: er verfpradh, was Ener und Mieberer zunächft tünfch- 
ten, daß nämlich die Böhmen Wien nicht verlaffen würden, bie bie 
Fürften aus Neuftadt zurücfeprten, er verfbrach auch, fih dem 





) A. 8. Hist. Frid. p. 410. 

Saremen Griedrii's am ihn vom Tage des Mdzuge der Hürfen und 
Gefandten gen Wien, dem 27. Dec. 1462, in Chmels Regefien. 

”) plus suae quam alienae causae consulens, jagt Enen fepr richig 
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Raifer fo geneigt zu zeigen, als es bie Billigfeit zulaffe. Da aber 
die Fürften zu lange warten ließen, zogen bie Böhmen dennoch ger 
langweilt und umvillig in ihre Heimath '). 

Der erjte Yet, den Friedrich in Anweſenheit ver zahlveihen 
Fürften vollzog, hätte wohl beſſer in ven Zeitpunct eines glüdlichen 
Erfolges, eines Triumpbes gepaßt als zu deu Erniebrigungen, bie 
er jungſt erlebt. Er beftätigte als neuer Kaifer die Privilegien der 
‚Herzoge zu Oeſterreich unb erhob dabei bie fteierfhe Finie zur exz« 
bergoglichen Würde). Das follte ohne Zweifel ipre Superiorität 
gegenüber der tirelijchen Linie und Labislaus von Ungarn bezeugen, 
«8 manffeftiete von Nuem den traurigeu Zwiefpalt des Baufes. 

Den Markgrafen Abrecht fah ver Kaiſer mit großem Miß- 
behagen fommen, zumal ba jener eine große Zahl von Fürften nach 
ſich zog, die ihm und dem fürftlihen Intereſſe ganz ergeben waren, 
und da er mit einem Wngeftüm aujtrat, dem der laifer nichts ale 
ſcheue Worte entgegemzufegen wußte. Sobald Friedrich von einem 
Auſſchub des Urtheils zu ſprechen begann, fiel ihm ber Branbene 
Kurger ins Wort: „Warum Hältft du mic, o Kaifer, fo lange hin? 
jegt find ja breigehn Fürften Hier gegenwärtig; willft du eiwa war- 
ten, is dieſe bavongejogen find, ılm mi dann mit beinen Rathen 
zu richten? rede dir das nicht ein! ich Bin ein Fürf und von fünfte 
licher Geburt; dein Marſchall oder dein Kammermeifter follen wahr- 
ic) nicht über mich untheilen!« °). Am folgenden Tage vatbfchlagte 
der Naifer mit den Stinen, mit einigen Fürften und dem Carbinal 
Cuſa darüber, was zu thun fei, da Albrecht feinen Handel nur vor 
Fürften gebracht, bie Nürnberger aber auch Beiſiher ihres Standes 
gugegogen wiffen wollten. Saum hörte der Markgraf davon, fo trat 
er in zormiger Haft in deu Saal und lärmte wie ein Nafender, 
man richte über ig nicht unter Gleichen. Auch als man ihn auf- 
Mlärte, daß der Kaifer ja feineswegs zu Gericht fige, uud als vie 
Türften, geiſtuche wie weltliche, ihm auf feinen Wunfc in ein an- 
deres Zimmer folgten, blieb er im Schmähen und Toben. Der 
Yegat, der ihn zuerft bebeuten wollte, wurde heftig augelaſſen, bie 





') A. 8. Hist. Frid. p. 411-410. 

') Das Document, unter goldener Bulle ausgejertigt am 6. anuar 1459, 
bei Clmel Material. IL. n. 34. 

)A, 8.: Id, quamguam superbe dielum 
carens, mon tamen castigatum est, Nam Cncs 
sermonibus in alterum diem rem produxit. 


.deretur neque temeritate 
suo more mansuetis usus 
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Biſchöfe von Siena und Eihftäht, bie frieblice Vorſchläge machten, 
mit Scheltworten abgewieſen. Der aufgeregte Fürft betheuerte, daß 
ex fich werer um den Kaifer noch um ben Papjt kummere; er ent- 
hielt fih gegen dic, welche zu widerfprechen wagten, faum der Hand» 
greiflichfeiten. 

Endlich mußte ber Kaiſer zugeben, bafı am mächiten Tage nur 
Fürften der Gerigtöverhandlung beiwohnen ſollten. Thatſächlich 
fegte ſich der Bellagte ven Gerichtshof ziemlich nah Willkür zu- 
fammen. Die Fürften waren, abgefegen vom Standesintereffe, auch 
perföntich ihm faſt alle verbunden, mehrere fogar feine Vundes ⸗ 
genoffen eben im Stäbtefriege gewefen. Seltft dom ben brei Bir 
ihöfen war nur der Piceelomini ein unabhängiger Richter, ber 
eichftäbter war bes Markgrafen Wafjengenoffe gewefen, der regend- 
burger folgte dem Winke des Baiernherzegs. So hatte der Car- 
binaltegat den richtigen Tact, wenn ex, um feiner Abweifung zudor - 
zufommen, felbft ſich weigerte einem Gerichte heizufigen, in welchem 
bie verſchworenen Fürften, unter des Markgrafen Leitung, auch gegen 
den Willen des Kalfers durchſeten konnten, was fie nur wollten. 

Der Anwalt der Nürnberger war Greger Heimburg; man 
verlangte don ihm bie Grklärung, daf ex ſich im Namen der Stadt 
zum voraus dem Ausfpruge des Gerichts unterwerfe. Er aber 
forberte die Ausfhlichung Derer, die des Markgrafen Bunves- 
genoffen im Kampfe gewvefen «der bie ihm als Verwandte allzu 
nahe ftänten, wie Herzog Ludwig umd ber Marfgraf von Baden. 
Peter Knorr, der Jurift des Brandenburgers, fand es unbilig, daß 
man unter ſolchen Vorwänden edle Fürften cusſchließen folle. Es 
ward bin und her geredet. Der Kaifer ließ ſich feinen Rath Ulrich 
Rieverer zufen, mm deſſen Meinung zu fören. Sobalt Indeh Ar 
brecht den bürgerlichen Juriften fah, ging er cuf ihm los faßte ihn 
bei dem Kleide und brängte ihm mit den Worten: „Biſt du auch 
ein Fürft, daß du dich unter bie Fürften mifdeft?« zur Thüre hie 
aus. Schweigend und mit Erröthen mußte Riederer die Schmach 
hinnehmen — der Kaifer, ver ihn gerufen, ſprach fein Wort. 

Der Marlgraf war feiner Parteigänger fo gewiß, daß er felber 
ſchen das Votum auffepte und jevem ber Fürften ein Eremplar 
einhänbigte; auf bie Einen gedachte er durch Freuudſchaft, auf bie 
Anderen durch Terrorismus einzuwirlen. Nun ſchreibt ſich Einen 
das Verbienft zu, durch ein offenes Wort jur dechten Zeit eine 
Oppofition gegen bie MWillfür des Brandendurgers veranlaft zu 

Voigt, Enea Silvio I. 6 
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haben. Er fragte ten Erzherzog Albrecht in Gegenwart einiger 
anderer Fürften um jeine Gefinnung und va biefer eingefianb, daß 
er die Sache des Markgrafen zwar für ungerecht halte, ihn aber 
als Bundesgenoffe nicht gut verfaffen fine, drach Gnea in vie 
Worte aus: Nun meine Serle foll tes Markgrafen Care nicht 
ins Verderben ftürgen, bie fan er nicht wiebererweden!« Gofort 
erflärte ber junge Markgraf Karl ven Baden, deſſen Schweſier 
Albrecht’ Gemahlin war, auch ihm folle die Schwägerihaft und 
Liebe feinen ungerechten Spruch abdringen. Selbſt tie Biſchöfe von 
Eipfrädt und Regeneburg ſchnanſten 

Am Verdandlungstage wurben in Gegenwart tes Kaiſers zur 
mächft die beiden Frogen geftelit, ob diejenigen Beifiger, die Heim- 
burg als verdächtig bezeichnet, zurückgewieſen werben jellten, und 
ob die Vorladung des Markgrafen gültig fei; diefer focht fie näm- 
id an, weil fie nicht nah der goldenen Bulle Karls IV dur 
einen Fürften erfolgt fei, nad) feinem Willen follten die Nürnberger 
auch noch in die Keſten verwtheilt werben, bie er wegen biefer 
Citation gehabt. Ludwig von Valern und die meiften Anderen ver- 
fafen bie Gntfeidung, die Albrecht felsft getroffen, von ihren Zet⸗ 
teln. Aber ver Marfgraf vor Baden und her Biſchof von Regens- 
burg wünfchten erft die Anfiht des Biſchofs von Siena zu hören. 
Nun wies viefer barauf Hin, daß es fih bier nicht minder um bie 
Ehre der Beiſitzer als um vie des Kaiſers Handle. Er Edune es 
nicht dem Nerhte gemäß finten, daß Diejenigen, deren Ausfchluf 
Heimburg verlange, felber über ſich entjcpieben, auch lönne er ſich 
nicht überzeugen, daß die Nriegegenoffen und Verwandten des Mark 
grafen den Nürnbergern ein gerechtes Urtheil ſprechen würden. 
Ueber ihre Zurüdweifung müfle zuerft gehandelt werden, bevor man 
die Gültigkeit der Vorladung prüfe. Da ein ſolches Wort einmal 
ausgefproden und der ſtürmiſche Markgraf nicht zugegen war, wagte 
auch der Biſchof vor Cichftätt eine Afmliche Erklärung. Er fand 
ferner ein Mittel, ter peinlichen age zu entgehen, inbem er eine 
Vertagung des Urtheils vorfglug, bis fid) der Kaifer zu einem 
neuen Bürftentage in das mitilere Deutſchland begeben merbe. Dar 
mit war biefer natürlich einverflanten und aud bie Fürften gaben 
es zu; fie meinten, bem Markgrafen lonne es ſchon recht fein, ba 
er ja im Defige der gewonnenen Flecken und Schlöifer bleibe. Es 
wurde alſo befchlefjen, bie Sache am Geburtstage des Täufers, zu 
dem fi der Kaiſer nad einer Neichejtadt begeben folle, wieberauf- 
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zunehmen, Cs ift begreiflich, dah die Nürnberger weder auf biefen 
neuen Tag noch auf den Schutz des Kalfers überhaupt Lefonderes 
Vertrauen festen, daß fie es vorzogen, lieber um ſchweres Geld ven 
Frieten vom Markgrafen zu erfanfen i) 

Dem Kaifer war die Schande erfpart, fi ein ſchmachvolles 
Urteil aufpringen zu faffen, er war auch frod, als ver ungeftüme 
Gaft, ber als Bellagter den Herrn fpielte, mit feinem Fürftengefolge 
aufbrach unb es in Neuftatt wieder ftill wurde, Nun ſollten die 
Vergandfungen in Wien fortgefegt werben, wohin auch tie Faifer- 
lien Gefandten zurücklehrten. Nach den neuflädter Scenen er- 
warteten fie vom ben deutſchen Fürſten nicht, daß fie fih für has 
Haupt des Neiches fehr eifrig verwenden würben. Bei einer Be- 
rathung in ber Herberge ihres Führers, des Bischofs von Siena, 
befchlofien fie, fich zunächft an die Ungarn zu wenden, zumal ba 
auch Hunpabi, ter Gubernator, inimifben eingetroffen war. Dech 
erlangten fie wieber nur eine kurze alweifente Antwort: tie Une 
garn beriefen fich auf vie Entfcpeivung igres Königs. 

Gegen bie Defterreicher hatte Cuea eine Waffe bereitet, von 
welcher er allein fic Erfolg berſprechen machte. Gr brachte eine 
Rede mit nach Win, die loͤngſte, die er jemals ausgearbeitet, und 
ohne Zweifel die trefflichite, ein Meifterjtüd feiner Dialeftif und 
volitifcher Kunft‘). Er getachte zugleich als Anwalt bes Taifer- 
lichen Bormundes und als degat der apoftelifchen Stuhles auf- 
treten, ben Rebellen ihr Unrecht und ben Verachtern des püpftlichen 
Monitoriums ven Abgrund ihrer Verberbtheit dor bie Seele zu 
führen. Dabei hoffte er bie Gegner gefhidt zu theilen: er ver⸗ 
theibigt und lobt ben jungen Aönig, er font mit fihtbarer Jart- 
geit die Vohmen unb Ungarn, ja felbit ven Grafen Gilty, fein Zorn 
dagegen trifft die eisinger’iche Bartei, bie fich augleich gegen Friebrich 
und ben Bapjt aufgelehnt; am aber auch diefe zu theilen, (äft er 
den Einzelnen die Wahl, ſich zu den Verführern oder zu den Ver- 


') A. 8. Hist. Prid. p. 416-487. Pius Comment. p 2.22. Iof. 
Mütluer Annalium der doblichm Meicflait Rürnberg Autegrorh des Ardivs 
bafet@ß) Th. IT. nd m. 1408. Droyfen Gefgicte der Preuß, Pott 2. IL, 
Korg. L. ©. 144-186, Der hier amgefügıte wUctfeilsfpruge vom 18. Dec. 
1452 ift do wehl nur ein Entrurf, eine -otelw nad damaliger Bezeicpnung. 

%) Sie findet A wur in Pii IL. Orati. od. Mansi T.1. p. 194 mit der 
Aufihrift: Oratio habita Vieanae pro autoritate Bomani Pontificis adversus 
Austriales 1462. 

6* 


„Google RINCETON UNIVERSIM 


34 MI. 2. Eneo's verfaftene Rede gegen die Deferteider. 


führten zu zählen. Weber ven öfterreichifchen Klerus aber und ver 
Allen über die Doctoren der wiener Hochſchule, bie Erfinder der 
fünbgaften Appellation an ein Goncil'), die Verführer des Adels 
amd Volles, wird vie Fülle eines Heiligen Eifers und eines minder 
Heiligen Hobnes ausgegoffen. Hier geht nun ver Schiller Eefarini’s, 
der Parteigänger d’Alfemand’s, der Gecretär des Papftes Felix, der 
Apologet des basler Goncils don dem peinlichen Felde ter perjön- 
lichen Retractation auf das ver öffentlichen Polemit über, und es 
ift wohl der Mühe werth, einige feiner Behauptungen und redne - 
riſchen Fechterlünſte, bie er gegen die basler Dogmen richtet, ind 
Auge zu faſſen. 

Bernünftigerweife, fagt ber gefehrte Vifchef, lann man nur an 
einen höheren Richter appelliren, Hier aber fei ven bemjenigen 
appelfirt worden, ter feinen Höheren auf Erben hat. Denn wer 
den xömifchen Vifchef nicht als Haupt der Kirche anerfennt, ift 
fein Chrift. Wer vom Papfte zu appelfiren wagt, ftelft ſih auf eine 
Stufe mit ben waldenſiſchen Neger und dem faracenifchen Ungläus 
Bigen. Ewig verfiugt iſt, wer vie romiſche Kirche zu erſchuttern 
wagt, er wirb am Tage des Gerichtes nicht auferfiehen und ben 
Zern des Almäctigen fühlen. Ob ein allgemeines Cencil höher 
ftehe ala ver Papft, auf dieſes Disputationgmeer will fid Emea 
nicht wagen. Und doch wagt er es, das coftniger Dogma fo aus: 
zudeuten, als dürfe ein Papft nur dann vor einem Concil befangt 
werden, wenn er der allgemeinen Kirche ein MAergernif gebe, und 
das geſchehe, wenn er etwa ven Prieftern die Che geftattete, ihnen 
den Ylutdanı übertrüge eder einen neuen unlirchlichen Ritus ein- 
führte. Diejenigen Fälle, die man zu Bafel hervorzuheten pflegte, 
als Simenie, Verlenguen ber coucillaſtiſchen Grunbfäge, Berfäum- 
ig ber Goneilienberufung, fie erwähnt Enen mit feinem Wort. 

Wo die Gründe bedenklich und ſchwach oder we fie nur dem 
Schulgelehrten zugängli fein würden, da Hilft bem gewandten 
Redner die Waffe des Spottes welter. Keiner pflegt fie fo fanei« 
dend zu führen als ver fede Apoftat, ber des Gegners Schwäche 
lennt und übertäubten Gewiſſens zugleich die eigene Vergangenheit 
mit Füßen tritt. Mae find Ihm bie alten Freunde, mit denen er, 
felber ein Laie, einft auf den Vänten des basler Doms gefefien! 


") animalis spurca atgue probrosa nennt er bie wiener Theologen und 
Suciften, 
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Köche und Staffmeifter, fo Höfnt er, faßen unter ben Bifchöfen und 
Vätern und wollten der Welt Gefege geben. Was gelten ihm jene 
Decrete, um welche fih damals die Freunde ter Reform fhaarten, 
jener Kanon Frequens, nach welden alle zehn Jahre ein Concil 
gefeiert werben fol! Träumer und Dummtöpfe nennt er Solche, 
vie barauf hoffen und an das bevorftehenve Concil als an ben hö— 
heren Richter appelliven. Folge man der Rechnung der roͤmiſchen 
Curie, fo feien bie zehm Jahre feit der Auflöfung des basler Con« 
cil8 Tängft verftrichen und es ſei thöricht, einen fchon abgelaufenen 
Termin no zu erwarten; höre man auf bie Savoyer, fo fei es 
unbillig, alle gehn Jahre ein Concil zu verlangen, denn jene jögen 
ein Goncil zwanzig Jahre fang hin. nAber tas ift ein Ver ug don 
zehn Hahren! Ib fürchte, es türften zwanzig, ja hundert Jahre 
werben, bevor ein Concil gefeiert wird, beffen Anfagung vom Be- 
leben des römifcen Bifcofs abhängt. Sie müffen geträumt 
Haben , jene fophiftifcpen Neiptsgelehrten, vie von einer Appellation 
an die allgemeine Kirche veven. Was iſt tem das, was fie Kirche 
nennen? Sie verfiehen, Hoffe ih, unter diefem Worte nicht die 
Binde, nit die Dächer der Tempel, wie tag gemeine Volk; fie 
nehmen tech eine Zufommenberufung ter Gläubigen an. In dieſer 
aber find Große wie Kleine, Männer wie Frauen, Geiftlihe wie 
gaien enthalten. Cinft Tonnte jie wohl bisweilen an einem Orte 
ftattfinden, weil bie Zahl ber Gläubigen eine Meine war. Aber 
nachdem der Glaube dewachſen, die Stimme der Kirche in alfe 
Lande, ihr Wort bis an ber Welt Ende aufgegangen war, ijt fie 
nirgend voltzählig zufammengetreten. Man fing indeß an, Zufam« 
menfünfte einer beträchtlihen Zafl ju halten und weil die Häupter 
zugegen waren, nahm man an, daß fie vie allgemeine Kirche var 
flelften oder bildeten, und was fie befchloffen, wurde cin Befchluß 
ter gefammten Kirche genamt. Zufammentünfte der Art, wenn fie 
gefegmäßig berufen wurden, kann man nicht anders als allgemeine 
Concifien nennen. Alfo reden unfre Gegner entweber won ber 
Kirche, wo fie das Concil meinen, oder fie verfichen darunter in 
ter That bie Kirche felbft, wie fie Über den Erdkreis zerſtreut, im 
Glauben aber einig und verbunden it. In diefem Fall gieht e8 
nichts Kindifcheres, Wahmvigigeres; denn wie kaun biefe Kirche eine 
Appelfation prüfen, ba man fie weber angehen, noch horen, noch 
von ihr gehört werben Kan, Wopfberathener Plan! Tag und 
Nacht hat ber Erfinder dieſer feinen Appellation Hinter feinen Büchern 
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gefiedt, ein Menſch von wunterbarer Weisheit! Berftänbiger und 
umfitiger hätte er, meine ib, am dos jüngfte Gericht appellirt, 
wie ich von Ginigen gehört babe, die zum Tore verurtbeilt, bie 
Ankunft dee großen Richters auch noch arföpft erwarteten, Bielleicht 
and war es förberlicher, Gott felbft, der auf dem Sternenthrone 
figt und die Zügel der Welt lenlt, zum Appellationsrichter einzu. 
fegen; denn ba zweiſelt niemand, daß cr höher fei als der Papft. 
Er hätte je flngs einen Mann abfenben fönnen, ber bie Sache nach 
feinem Befehl erörtert hätte, wie er ven Knaben Daniel gegen vie 
Greiſe erregte, welde Suſanna fälſchlich verurtgeilten, Aber bie 
Tefterreicper appellirten freitig mehr im Vertrauen auf ihre Waffen 
als auf Gett an die Kirche!« 

Nur feier fam Enen wicht dazu, die Wirlung feiner wehl- 
ftnbirten Rede zu erproben !). Die Defterreicher wiefen nämlich 
jebe Unterhandlung ch, weil ter Termin bes Gonventes längft ver- 
ftrichen fei and weil man opne die Böhmen, die bereits heimgejegen, 
doch feinen Beſchluß über die künftige Leitung des Königs fallen 
fönne. Vergebens beriefen fi) die faiferlichen Gefanbten auf die 
Verlängerung des Termins, vergebens beſchuldigten fie die Defter- 
reicher des Vertragebruches und ver Treulofigleit, vergebens for- 
derten fie äffentlihes Gehör, um ihre Magen und Vefchwerben dar⸗ 
zulegen. Die Fürften waren der Meinung, daß bergleichen nur zu 
neuem Zanfe führen könne, man ſolle daher vie Vormundfgafts- 
frage, die factifch ech entfchieben fei, auf fi beruhen Laffen und 
nur bie daraus erwochjenen Auſprüche beiter Parteien durch billige 
Lorfcpläge ausgleichen. Gerade das war ver Punct, ter Friedrich 
zur größten Zähigfeit, feine Gegner zur größten Erbitterung ge- 
trieben. Cs ift für ans völlig unmöglid, feiner vormunbf&aftlichen 
Vermögensverwaltung nachjurechneu oder die aus ihr entfpringenten 
Nechtögefcpäfte zu eutwirren. Wahrſcheinlich war der Knäuel ſchon 
damals unauflöslich. Weil eten niemals eine fihere Rechuuug ge 
führt worden, fonnte Eizinger die Summe, die Friedrich allein aus 
den öfterreichifehen Lormunkfgaftslanden gezogen haben fellte, kurz - 











) Cr fdiche fie man als Trictat dem Cardinal von ©, Angelo zu, wie 
man aus feinen Briefen an dieſen vom 6. und 10. April 1453 feit. Da im 
der Garbinal den ferundfehaftlicen Rath gab, das Werken Aberpanpt nicht zu 
veröffenttihen, fo enge er noch in Deutföfand vermeile, bidt er ei ferafäftig 
verborgen. Lergl. j. Brief an ben Earbinal Peter ven Augeburg v. 18. Nov. 
1408. 
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und Fühn auf 1,500,000 Ducaten anfhlagen, während bie faifer- 
lichen Gefondten — gleichfalls nur (häßnngemeife — von 150,000 
ſprachen. Welche Ausgaben er für fein Diünbel gehabt, konnte frei» 
ty niemand außer ihm genau wiſſen. Ladiolaus war unter fehr 
engen Berhältniffen und jebenfalls mit geringen Koften erzogen wor- 
ven. Gewiffe Anfprüche, wie zum Beiſpiel ven Erſatz für die Ber 
frierigung einer unruhigen Sötonerbande gleich nach Altrecht's Tove, 
mochte man hingehen laſſen. Aber mit vollem Recht war es den 
Defterreigern anftößig und verbädhtig, taf er als Vormund felber 
eine Anzahl von Flecken und Schlöſſern feines Mündels in Pfand 
genommen, ein Geſchäft, welches durch jedes bürgerliche Recht ver- 
beten wird; andere hatte er am fteierjche Cole, zumal am feinen 
Kammermeifter Ungnad verpfändet. Und jegt verlangten feine Ger 
fendten nicht uur, daß die om ben Kaiſer felbft verpfändeten Güter, 
fonern auch ba bie, auf welche er von Anderen Gelb genommen, 
darch bie öfterreigifche Landichaft auegelöft werben follten. Ja für 
gar eine Entfehäbigung für fehne Rriegstoften brachten fie in Anſchlag. 

Die Defterreicher wiefen folche Anträge mit Shmähungen zurüd, 
die Ungarn fügten zu ägntihen nech droheude Worte hinzu. Auch 
gegen jie machten tie Vertreter ver Kaiſers zahlreiche Pfandrechte 
geltend, kei anderen Schlöffern bepaupteten fie gar ein Eigentums 
zecht des Kaiſers, weiches fih auf Cauf ober „geredten Krieger 
erwerbu gründe, aud ein feltfames Gejchäft zwiſchen Vormund und 
PMündel. Die Ungarn leugueten, baf Königin Glifabeth Kron- 
eigenthum habe verpfänben vürfen, dafı ingend ein Fremder Schlöffer 
in Ungarn erwerben birfe; die er aber durch ungerechten Krieg in 
Befitg genommen, möge ex jerausgeben ober zufehen, wie ex fie mit 
Baffengewalt behaupte ). 

Die Fürften waren des Streitens wie des Vermittelns längſt 
müde, fie fanden indeß endlich cin Ultimatum billig, das von Ladis · 
aus Seite aufgeſtelt wurde. Darnach follte ver Kaiſer alle Güter, 
tie er nad) Pfanbrecpt in Ungarn over Oefterreih inne hatte, bis 
jur Austöfung Behalten, tie übrigen aber nebit ber ungarifgen 
Krone beransgeben; was er jelber Anderen al Pfand verfchrieben, 
foffte er auch mit eigenem Gelde von ihnen löfen, doch als Bei · 
teuer zu dieſem Zweck 80,000 Ducaten von Ladislaus erhalten. 


+) A. 8. Hist. Fıld, p. 407441, ist, Behom. cap. &0, Europa cap- 29. 
Ebendorffer I. 0. p. 872, 
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Da die Gefandten des Kalfers (aut ifrer Inftruction den Bor- 
flag nicht annehmen vurften, beſchloſſen die Firften endlich, ihm 
feler biefes Ultimatum anzulünbigen und ihn zu erinnern, daß er 
ft, falls er es nicht annepme, auf einer Krieg gefaft machen müffe, 
in dem er wehrlos baftehen würde, So ritten fie wieder nad Neu- 
flabt, bie kaiferlichen Vertreter hinterher, Markzraf Abrecht hielt 
vor dem Kaifer ven Vortrag; als dieſer die Summe zu niebrig 
fand, überfiegen fie ihn feinem Schiefet und zegen in ihre Hei- 
math) davon. 

So wor Frietrih wieder mit feinen Rethen allein, wie ver 
dem neuftäbter Kampfe. Enea ftellte jefe dringend die Gefahr und 
die often des erneuten Krieges vor, er empfahl den Abſchluß bes 
Friedens auch aus Rickſichten ver Denichenliebe und ver Religion, 
Alte Räte füimmteu ihm bei. Aber Fricbrich feltft war ungewähn- 
tich aufgeregt über die financiellen Ausfälle, zu denen er ſich ver- 
ftegen folte. Den Rüthen fagte er, feine Angelegenheiten lägen if- 
nen wenig am Herzen, ex wolle ſich fünftig allein berathen !). Die 
Nacht berupigte ihn. Erzherzog Albrecht iam während berfelßen in 
Neuftadt an, durch ihn ließ ter Kaifer am folgenden Morgen die 
Artitel der Uebereinkunft auffegen*). Der Streit ſchien geſchlichtet. 
Graf Ciuh aber hielt die Weftitigung tes Vertrages hin und ner« 
eitelte den Frieten. Noch länger als sehn Zahre Blich bie Cache 
in biefem Zuftanbe, ber nicht Krieg und nicht Frieden war. Yabie- 
fans ftarb barüber, unansgefögnt mit dem früheren Bormund; ben 
Ungläubigen zunächft gereichte diefer lähmende Zmift zum Bortheil. 

Friedrich verlor jelbit ten Troft, feine Feinte mit dem Banue 
bedroht zu wiffen. Ungarifhe Voten verlangten in Rom die Auf 
Hebung aller Genfuren. Ladiolaus fegte ſich mit den König ven 
Frankreich in VBernehmen, um gemeinschaftlich ein Concil zu fordern, 
ein Doctor Balthafar unterhandelte deshalb am parifer Hofe. Pic- 
cofemini erfunbete das durch den Biſcho von Warbein, er eilte dem 
Papfte Nachricht von dieſer Apitation zu geben ). Alle Cardinäle 

%) Aepnlid wie in der Mist, Frid, erjäßt Mencas auch in einem unger 
drudien Briefe an Carejal 5. 6. April 1453 von bem Erfiannen ter Nüther 
neqao Caesari verbum andebant fucere, auem turbatum et feroeientem vi- 
debant etc. 

’) A. $. Mist, Frid. p. 441-445, Ebendorffer p.873. Die Ueber: 
eintanft ©. 26, Dlärg 1453 b. Chmel Material. Il. n. 40. 

*) Seine Drieje an den Papfl freie au Die Earbimäle von S. Auselo und 
©. Peter ad vinoula Mic. Euja) v. 10, April 1458. 
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bis auf einen ferverten die Aufpeburg des anftögigen Menitoriums, 
Der Bapft mußte nachgeben '). Das war nun die Kehrfeite des 
päpftlich-Taiferlihen Bundes: das Papftthum erhielt an den Nieder ⸗ 
tagen und Ernierrigungen des Saifere feinen Anthe. Dennoch 
ſchritten dic beiden zu neuen Plänen vor. 


Drittes Eapitel. 


Picrolomini auf drei Reichttagen als Anwalt des 
Türfenkrieges. 





Der Hof tes Haifers brachte die heiße Jahreszeit in Gräg zu, 
als von Serbien ber, etwa am 12. Juli 1453, vie erften tumpfen 
Gerüchte über den Fall von Kenftentinepel und Pera einliefen ). 
Dan hätte den Schlag voransfehen fönnen, dennech ſträubte man 
fi, die entjegliche Nachricht zu glauben. Der Kaifer ließ in Ber 
nebig anfragen, bie Antwort des Degen Botcari geftattete einen 
Zweifel mehr an ter Wahrheit ). Das Abendland hatte der all- 
mahlig heranrückenden Gefahr wenig geachtet, Raijer und Papit 
waren den übrigen Mächten darin verangegangen, jere Hülfleiftung 
zu verfäumen und zu verträumen. Aber ein lähmender Schrecken 
padte dech bie Gemüther, als and bie Capitale des ofträmifhen 
Reiches dem Anfturm der Osmanen erlegen war ). 

Euea Hat wieterholt verfichert, daß ber Fall von Byzanz auf 
Kuifer Friedrich einen tiefen Eindruck mochte: er habe niemals mehr 





2) Brief des Raifers am ben Papft v. 12. Oclober 1453 aus Onec’s heder 
{m wiener Autograpt-Eoder fol. 163. 

) Enea fehried davon an Stephan von Novara am 12,, am Cartinal 
Sufa am 21. Juli 1458. Mertwirbig ift, baf etwa am 97. Iuli eine Gegen - 
nachricht einlieſ. nach welcher das Unglüd nicht fo chlimm fein und Byzanz ſich 
mit gutem Glic vertheibigt Haken folte; jo ſhrien Enca an diefem Tage bem 
Cardinal von Fermo (Tapranica). 

3) Sie findet fh als epist. 159 v. 27. Quli 1458 in A. 8. Opp- edit. Basil, 

+) Bergl. meinen Auffay »Die Eroterung von Confantinopel und das 
Abendland in von Spbel’s gif. Zeitfgeift Bd. in Münden, 1860, 
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gefprachen und gefpannter zugehört ale in dieſer Sache, er habe bei 
der erſlen Nachticht in feinem Gemache geweint, fü im Rathe anf 
geregt, in ber Kirche zerthirſcht, überall verwirrt und ängfich ger 
weſen ). Aber wir kennen den Raifer und wir kennen auch ben 
Werth folcher öffentlichen Verſicherungen. Eine Gefahr, die nicht 
fon über ihm unmittelbar heveinbrach, feste feinen Geift nicht in 
Vewggung, ja es war ihm vielleicht eine jtille Freude, wenn er bie 
Ungarn nach ihren türfifchen Grenzen hin befchäftigt und bedrärgt 
wußte In Deutſchland fpottete man über feine Yauheit. "Der 
Kaiſer, der oͤſterreichiſche Friedrich — fagt der Thiringer Matthias 
Döring?) — fit bei dem Alen dahein, Gepflanzt feine Gärten 
und fängt Heine Vögel, der Elenvel« Aber das war bed nur die 
vopufire Meinung Soicher, weiche die poliüſchen Cünfte niht an- 
ten, bie hinter jener ſcheinbaren Yethargie getrieben wurten. Der 
Fall von Bizanz hatte aud) für Friedrich eine Seite, bie fin In- 
texeffe erregte. Das allgemeine Gefühl, es müffe ver osmanifchen 
Flut endlich ein Danm gefegt werben, die ummbige Bangigfeit 
der Gemüther Lich ſich teefflich Kenugen, mm gemeinfom mit den 
Papfte ein Glaubensgeihäft zu mahen, um Türlengehnten auszu⸗ 
fehreiten, Tärfenablag einzufammeln unt bie friebliche Beute dann 
zu theilen. Die Verhandlungen, bie barüber gepflogen wurben, blic- 
ben natürlich geheim, fie wurben durch Voten ober auf Betteln, 
nicht in formellen Ganceleivorumenten abgefchleffen; nur durch eitte 
zelne fpätere Aeuferungen wiffen wir von ifnen, fpüren fie aber ans 
dem Wetriebe der Dinge Leicht heraus. Das ift nun die nüchterne 
Gloſſe zu den pomphaften Briefen und Bullen, Reden und Prebig- 
ten, tie damals über das Ungegener Mohammed und über die Neth 
der Chriftendeit in Umiauf gefegt wurden. 

Mit Papſt Nicolaus Hatte Friedrich ſchon fo manches Unſau- 


So erjählt Enea in der de Coust. clace (Oratt. ed. Mansi 
T.T. 9.269), in ben Briefen an die Garbinäfe von S. Petr und ©. Angelo v. 
21. Iuli u. 10. Auguf 1453, aud in anderen Schreiben Üficidfen Cfaratiers. 
Dagegen gefranb er bem janefifhen Freunde Leonarto de’ Benvegliente am 25. Cept. 
1403, der Saifer feine ihm nicht der Mann, um ben Türken zu witerftehen, 
etal Christianao religionis eladem invitus audit, er rend ihn bier unter bie 
Animes torpentes, An Ufrid von Refenberg fgricb er am IL. Dt. 1458 (6. 
Balady Urt, Zeiträge n. 56): Nemo ost qui curam ejus rei gerat nisi Ro- 
manus pontifex, unb dann fehr matt; Imperator quidem bono in cam rem 
auiımo est. 


?) 2. Moncken Seriptt. zer, German. T. I. p. 18 
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bere verhandelt; wir bürfen vorausfegen, daß er ihm jegt, nach ben 
Präliminarien, bie zu Rom perfönlic beſprochen worden, ziemlich 
amverhebfene Anträge machte und daß fie fid einigten, In oftene 
ſibler Weife aber forberte er ihn als Kaifer ud Anwalt ber Kirche 
auf, er möge ber Türfengefahr mit aller Anftrengung entgegentreten 
und zunägft durch Rundfchreiben an die Könige, Zürften und Frel- 
ftaaten tes Abendlandes einen Convent veranlaffen; denn man müffe 
mit der Hülfe eilen, fo lange das Uebel med) friſch ſei; feinerfeits 
werbe ex ber kaiſerlichen Pflicht gemäß un eifeig mitwirken '). Alſo 
zunächſt durch einen Conveut jollte bie Agitatien eingeleitet werden. 
Ihr Opfer waren allemal bie guten fremmen Leute, ber gemeine 
anpetitife Mann; um aber in feinen Sacel zu gelangen, ging der 
Weg durch die Fürſten, Prälaten und Reigsftiote, vie von Hugen 
Rüthen bedient, gar leicht die Schliche durchſchanen lernten. Inde® 
vor der Hand wor der Geraufe, im Namen ver Türken die leichte 
gläubige Frönmigfeit zu brandſchaten, med ziemlich neu und darum 
erfolgverfprecpend. 

Ein höheres und allgemeineres Iutereffe hatte tie Türfenfrage 
für unfern Viſchef von Siena War er doch in Allem, was zwi 
ſchen Papft un Kaifer verhandelt wurde, der eingeweihte Vermitt- 
ler; was ihnen Nutzen brachte, erhöhte auch feine Bebeutung. Mochte 
es auch nur ber Ehrgeiz fein, ber fich in der Vifchefsmite nad) dent 
rothen Hute fehmte, für das Betreiben ber Meinen Geſchäfte wurbe 
diefer nicht gegeben und bei Friedrich's Kaiferfrönung war er aus— 
geblieben. Der Piccofomini erfehnte alfo eine Thätigfeit in großen 
weltfundigen Verbäftnifien: mit vollem Eifer ergriff er daher dieſe 
europätfche Angelegeufeit. Kür Reichetage, Congreffe, große Gefandt- 
ſchaften bedurfte man des glänzenden Redners, des Cardinal -Legaten. 
Am war es wirklich darum zu thum, daß großartige Anftalten ge« 
troffen und ein tügtiger Erfolg errungen würbe, 

Noch von einer anderen Seite fühlte fig Enen zum Anwalt der 
Griftlicen Sache gegen den Halbmond Berufen. Sie war bereits von 
den Humaniften überhaupt mit Lebhaftigkeit ergriffen und ausge- 
bentet worben, Wie reichen Stoff bet fie für eine hochfliegende Ber 
rebtjamfeit, wie natürlich nahmen fi die Kenner und Freunde ber 

*) @chreiben bes Kaifers an ben Papft r. 10. Auguſt 1453 in A. 8. Opp- 
ed. Basil. opist. 163. Berriethe ber Brief nicht an ſih Gnen’e Geber, fo wilr- 
den ber ausgeftrichene Entwurf und bie vielen Corteciuren im wiener Mto- 
grapf-Eedez feine Katerfhaft beweifen. 
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griechiſchen Literatur bes unterbrüdten geischifchen Volles und der 
Stätten an, auf denen einſt feine Gefchichte fpieltel Die Türken 
reden und Kreugugsbriefe beginnen als eigenthünlicher Literatur 
zweig etwa ein halbes Decennium vor vem Falle Konftantinopel's, 
um in Stafien ein halbes Jahrhundert lang unermüdlich gepflegt 
und dann nad Ungarn und Deutſchland übertragen zu werben, Die 
erjte Anregung gab der gewandte Poggio, der immer mit glücklichen 
ZTactı die fruchtbaren Stoffe zu finden wußte und ſich auch jenfeits 
der Apen für feine geiftreichen Briefe eine Qefermelt ſchuf Noch zu 
Lebzeiten des Papftes Engen pidte er dem Cardinelbifhof ven Wint- 
hefter und dem portugieſiſchen Jufanten Heinrich fenrige Mapnuns 
gen zum Kampfe gegen Die Ungläubigen. Damm ermutbigte er 
Humpabi zur Ausdauer in ſolchem Streite. Uber erft feit der by⸗ 
Pantinifchen Kataſtrophe ftrömte die Berebtfamfeit as vollen Scpleu- 
fen. Nun ftelte Poggie dem Kalfer den Türfenfricg als eine Bei- 
lige Pflicht dar, vief ven König don Aragon und Neapel auf, bie 
Fahne des Kreuzes don ven Wimpeln feiner Flotte wehen zu laſſen, 
und felbft ten Papft wagte er durch Piero da Necets zu mahnen, 
ex möge von den Tefifpieligen Yauten Laffen, vie jedermann table, 
er möge auf ven Widerjtand gegen die Türfen feine Gedanlen rich 
ten, wenn nicht bie Zeiten ver Gothen und Vandalen zurücttehren 
follten ). Wuh die Peufionen, Gefchente und Sonorare einzuziehen, 
bie Ricofans ben Scheiftftelleen zukeinmen lie, baran hat ihn Pog- 
gie nicht gemahnt. 

Wo Poggio voranging und einen literariſchen Erfolg gewann, 
da wetteiferte mit ihm ficherlich fein Nekenbupler Francesco Filelfo. 
Hatte er doch fieben Fahre in Kenftantinepel zugebradht, ein griechi 
ſches Mädchen geheiratget, bel Katfer Sormes Gnade gefunden und 
ſich auch einmal am Hofe des Sultans Murad umgeſehen. So glaubte 
er fih vor Allen zum Patron ter Kirde berufen. Viel Auffehen 
machte fein großes Sentfereisen an Kerl VII von Frantreid, 
worin er ihn zum Kriege gegen die Osmanen und zur perfönlichen 
Yeitung eines Krenzheeres anfenerte ). Poggie Müpfte vie Hoff» 





') Die betseffenben Briefe Boggio's finten fi im Spieilegium Romanum 
T.X. opist. 12.13. 10. 6.9.85. 

d Der Brief v. 17. Bebenar 1451 if nach bem Datum in allen Musgaben 
teigt zu finden. Much die häufigen Kopien in den Codice ſprechen für feine 
Veiettpeit und Serbreitung Später hat Pilelfe ned ein Reihe von Fürfen 
und Edien mit felgen Türkenbriefen beglüdt, den Reife grichrich mub ben 
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mung des Sieges, ein Ächter Jünger ver Altertgumeftubien, an tie 
Betrachtung, daß ja anch Themiftolles mit feiner Meinen Schaar 
vaderer Athener tie Barkarenhaufen des Terres im die Flucht ner 
fepfagen habe. Filetfo aber fprach wie ein Kenner von den Hilfe 
heäften des osmanischen Reiches, von ber Zahl der Truppen, bie es 
ftelien töune, von dem Feltzugeplaue, ter zu feinem figeren Unter- 
gange führen mäffe. Diefe Männer waren überzeugt, baß «0 ben 
Schülern des Arifioteles und Cicero nicht an politifeter Weisheit, 
den Lefern des Cäfar und Livins niht an firntegifcher Kunfı fehlen 
lonne. Filelſo wor fehr verwundert, daß er auf feine geiſtvollen 
Borfchläge keine Antwort erhielt. Einer feiner Schüler, Yapo da 
Eaftigliondio, wibmete dem Papfte in Wert, weldhes er Stratege- 
ficon nannte, über bie Weife, wie man gegen die Türfen kriegen 
müffe'). Selbſt was ein gewiegter Stantsinann wie der Benetioner 
Francesco Varbare Über biefes Thema vorbragpte, ift von ver Ober - 
ftäde ver Verhättuiffe gefhönft*). So gering ver praktifche Beruf, 
fo groß waren der Yürm und das Auffehen, welche dieſe Stiliften, 
wenigftens in der literarijgen Welt, zu erregen wußten. 

In den großen Schwung indeß brachte tiefe neuen Kreuzzugs- 
gebanfen erjt ver Biccolomini. Er bielt, wie oben berichtet wurde, 
die erfte öffentliche Kreugrede und zwar zu Rom vor dem Papfte 
und dem verfammelten Confifterium. Am Hefe bes Ruifers, als 
deſſen Gefantter und als Legat des apoſtoliſchen Stubles, im fteten 
Bertepr mit deutfchen Fürſien und ungarifchen Örofen, als ein Diann, 
ter mitten in den Weltpändeln ftaub und nicht wenige ihrer Zäden 
in feiner Hand hielt, fe nahm er an ſich eine höhere Stellung ein 
als jene Collegen von der Feder, die unter anderen Steffen auch 
biefen um bes mobernen Meises willen behantelten. Und mit Aus- 
dauer hat Guen bie türfifhe Frage das ganze Decannium hindurch 
feftgehaften, welches zu erleben ihm noch vergdnnt war. Bas er 
darüber gerebet und gefehrieben, wärbe allein eim ftattliches Buch 
ausmachen. Hier fuchte er als Papſt die burcpbringende Aufgabe 


König von Ungarn, bem Herzog von Burgunb zweimal, beu Carbinal von Fa- 
via, dem Herzog Federigo von Urbino, die venerianifhen Degen Criftsforo Moro, 
Ricolo Trem, Andrea Benbramin u. a. Sergl, Rosmini Vita di F. Filelfo 
T. IL p.76, 

*) Mic. ber vaticen. Bibl. Nur dis Prooemium veröffentlichte Dom. 
@eorgius im ber Vita Nicolai V. 

*) &gl. f. Epistt. ed. Quirini 174. 175. 177.186. 186.188. 189 et al. 
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feines Lebens und Wirlens, hieran kuüpſte er feinen Anfpruch auf 
ven Nachruhm. Er würbe als Held und Märtyrer biefer Idee er- 
fcheinen, wäre fein Thun nicht unaufpörlih von Meinfichen Rücjich- 
ten und felbftiichen Motiven gekreugt, bie unvermerft aud auf ben 
Erfolg ihre ftille Wirkung üben. Nicht dadurch wird man ein gro- 
der Mann, taß man eine große Aufgabe jur Hand nimmt; man 
muß es jein, dann erwochſt die Aufgabe aus dem Manne. 

Gleich in Folge der erften, noch dunklen und ſchwanlenden 
Nachricht von Konſtantinopel hatte ſich Enea mit Worten am ven 
Bapft gewendet, die zugleich feine tiefe Erſchütterung, feinen bren- 
menden Eifer zeigten und doc) fehr well auf das lobverlangenbe 
Gemüth des Pontifen wie auf den Gründer der vaticaniſchen Bib - 
tiotpef bererpuet waren. Er erinnert am bie unzähligen Bücher, die 
Byjanz umfchleffen und bie ven Lateinern noch unbefannt waren, 
er men bie Eroberung der Stadt den zweiten Ted Homer's und 
Blaten’s. Er fpernt ven Papft mit der Vorftellung ber Nachrede, 
tie niemand fo bitter trefien werde ale ihm. Denn alle Männer, 
tie bei ven Yateinern die Gefchichte ber römifhen Päpfte jchreiben, 
werden, wen fie an Deine Zeit kommen, zu Deinem Ruhme Fol- 
geubes berichten: "Nicolaus V, ein Zuscier, faß fo und fo viele 
Sabre auf dem apoftolifgen Stuhle; er entriß das Patrimomium 
der Kirche ben Händen der Tyrannen; er gab ber zerjpaltenen 
Kirche die Einheit wierer; er nafm Vernardino von Siena in das 
Berzeihniß der Heiligen auf; er erbaute ven Palaſt des b. Petrus; 
er fhmicte der Dom deſſelben munberbar aus; er feierte das 
Zubeljahr der Stadt; er kroͤnte Friebrid III-. Alles dies Schöne 
ung Herrliche wird von Deinem Namen verfündet werden. Doch 
alles dies wird verbüftert fein, wenn es am Schluffe Heißt: "Aber 
zu feiner Zeu wurde das Taiferlihe Konfantinopel von den Türfen 
genommen und geplünterts«, Und tod, fügt Enea befänftigend 
hinzu, werde der Ruhm tes Papftes chme befien Schuld erbleichen, 
denn biefe Tafte auf den faumfeligen SKönigen des Abenblandes '). 
Zu einem Fürftencongreß, auf dem das Kreuz ausgetfeilt werde 
wie zu Piocenza ud Clement, ſieht er das einige Mittel, durch 
welches der furcptbare Schlag der Ehriftenheit wieder gutgemacht 
werben lönne. Da müffe die päpftlipe Tuba zur Rache rufen und 
die noch frifde und glüende Begeifterung im Sturme gegen ben 





1) Der Brief am Nicolaus V v. 12, Juli 1459. 





Google 


M. 8. Die Senne Sept. 1168 [3 


Halbmond führen. So mahnt er tem Papft am feine Pflicht und 
in vemfelben Sinne fpornt er bie ihm befreundeten Carbinäfe '). 
Auf den apoſtoliſchen Stuhl waren Aller Blicke gerichtet, Noch 
ſah man in der That in bem großen Ereignifie des Jahres weniger 
die politische Seite, al bei ſchweren Schlag, ter den Chriſtenglauben 
getroffen. Wie dringend trat num ar Rom tie Mahmıng, fein ger 
funfenes Anfehen in ber ganzen Lateinifchen Welt zu reſtauriren, 
indem es ſich uneigennügig an die Spige einer großen Unternehmung, 
Lediglich im Namen des Glaubens, ftelite! Und gerade in Rom war 
die Sache des Glaubens ſchon verratyen, bevor ter Fall von Byzanz 
eintrat, um ben Verrath zu unterftügen. Schon bie Noth, ver 
Todedlampf des griechifchen Reiches war ein Gegenftand der Spe- 
eulatien gewefen; jegt ſollle fein erjchütternder Zufammenfturz zu 
einer elenden Gelticpreiderei ausgebentet werten. Ein großes Con 
fterium wurde abgefalten, eine Nreuzbulfe erlaffen*). Dex Preppet 
ver Unglinbigen wird darin als Sohn des Satan und als ber rothe 
Drache der Apekalhpſe, fein Nacfelger, Sultan Mohammed, als 
ein Borbote des Antichriſt und ein zweiter Sennacherib bezeichnet. 
Um feinen teuflifpen Webermuth zu bezwingen, befieplt der Papt 
alten gpriftliggen durſten, ihren Glauben mit Gut und Blut zu 
fpügen. Wer fig dur ein Gelüve zu dem heiligen Werfe ver« 
pfligptet, ver fell das Zeichen des Kreuzes auf feine Schultern heie 
den; wer jechs Monate (ang im Kreuzpeere dient, dem ertheilt ver 
Papft Vergebung aller feiner Sünden in dem Mafe, wie feine Bor- 
gänger fie Solchen verliehen, die ing heilige Land zogen, und wie er 
ſelbſt fie im Zubeljabre geipendet, Während des heiligen Krieges 
ſoll in ver ganzen Epriftenheit Friede over doch Waffenruge fein, 
bei den Strafen der Ercommunication und des Juterdictes. Das 
unternehmen exforbert aber auch große Summen Geldes. Hier fol 
tie Curie mit ihrem Beifpiel vorangeheu. Ale Einkinfte ver ape« 
ftofifchen Kammer, bie von irgend welchen Bemeficien sber Pronifio- 
nen Herommen, folten ohne Abzug dem Heiligen Werte gewirmet 


) Briefe am Die Eordinäle von Fermo (Gapranica) v. 11., vom Aquileja 
(Scarampe) v. 12, von ©. Hugelo Cuwajat) v. 10. Kuguß wub d- Sept, 
son S. Peter (Eufa) [on v. 21. Juli 1463. 

*) Die Bulle v. 30. Sept. 1453 6. Raynaldus 1453 n. 9 und in Geor- 
gii Vita Nicolai V p. 189. Die Rabricht von ber Eroberung Konſtantinopels 
fa in ber Mitte bes Juli in Nom an, wit Infessura Diario della cittä 
& Roma sp. Muratori Beriptt. T. I, P. IL, p. 1186 bagent, 
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fein. Die Cardinale haben ſich von felbft erbeten, einen Zehnten 
aller ihrer lirchlichen Einkünfte Beizuftenern; alfe Beamten ber Curie 
find bei Strafe des Amtsverluftes und der Excommunication zu der» 
felben Abgabe gepungen '). 

So follen denn auch alle firchlichen Veneficien auf ber ganzen 
chriſtlichen Erbe einen Zehnten erlegen, gleichfalls bei Strafe der 
Ercommunication. 

Wer fühe nicht, daß in dieſem Zehnten ver Schwerpunft ver 
Bulle fiegt! Die edle Selbſtbeſteuerung der Curie ift der Chriften- 
beit noch oftmal® angelüntigt worden, aber man ſah niemals ven 
Erfolg oder es wurde boch niemals Rechenſchaft darüber gelegt. Sie 
ift offenbar nur das gute Beifpiel, dem ber Klerus in allen Yanden 
willig folgen fell. Nch war bie Erhebung eines fo generellen Zehn: 
ten niemals gelungen. Gleichzeitig mit ver Anfagung pflegten vie 
Bäpfte ihn fofort einzelnen Orden oder Diöcefen, ja ganzen Na- 
tionen zu erlaſſen; andere, zumal die franzöfifche, verweigerten ihm 
regelmäßig. Gemeinhin waren es lediglich bie deutſchen und bie 
ſcaudinaviſchen Yanbe, in venen man fih die Abläffe und Zehnten 
gefallen Kieß, Gier allein Braten fie erfeblige Summen, Exft tie 
jüngftvergangenen Jahre hatten das wieder gezeigt. Wir wollen 
nicht an der Ehrlichteit der Vorfäge zweifeln, vie Bapft Nicolaus V 
bei dem Antritt feiner Regierung geäußert ), aber feit dem Gold⸗ 
vegen des Qubeljahres und feit dem Erwachen feiner Bauluft war 
er unfengbar in ven Geſchmad des Nebmens gelommen. Zumächit 
wurden bie Gnaden bes Jubeljahres, als e8 vorüber war, im 
Deutfeland und im Norden am den halben Preis verlauft. Car- 
Dinal Cufa, der als Sittemveformater umherzog, leitete tas Geſchaſt. 
Im Jahre 1452 beauftragte der Bapft Fra Capiftrane, ven bar- 
füßigen Bußbrediger, und deſſen Orbenstruber Roperto ba Lecce mit 
der Miffion, Türkenabläffe zu verlaufen. Der Ablafbrief Foftete 
damals fünf Ducaten und die Mönde bradten die Summe von 
115,000 Duraten zufammen. Aber im folgenden Jafre Fam wieber 
ber genannte Neform-Carbinal und holte von Nürnberg, einem ber 


7) Rad dem Briefe Enea’s an Ufrich von Rofenberg vom 11, Oct. 1458 
5. Palady Urt. Beiträge n. 55 wäre auferbem ned) ber zehnte Tpeil der Ein- 
fünfte des Patrimonium Petri für ben Tüctenfrieg Gekimmt werben, wovon 
aber im ber Bulle nichts ſeht 

Y) Bergl. BL. &.408. 
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Sammelpuncte, 30,000 Gulden ab‘). Das Bolt war immer no 
bereit, feine Seligfeit zu erfaufen, und mancher Fürft oder Prifat 
wagte e8 might, tem apoftolifchen Stuhle den Verkauf zu wehren. 
Die Schwierigeren Liefen fih durch Theilungspacte gewinnen. Da- 
gegen ftieß ein dem Klerus auferlegter Zchnte ohne Zweifel auf 
heftigen Widerftand. Hier bildete das territoriale Fürſtenthum, bie 
großen Prälaten voran, eine Oppefitien, gegen bie ber Bund mit 
dem Kaifer nur ein ofumägptiges Mittel war. Die Ausſchreibung 
des Zehen und bie Eintreibung Lagen alfo noch weit auseinander, 
mogpte auch (egtere bei Strafe ver Eycommunication anbefoplen 
werben, 

Der Papft gebot den Mächten Europa's einen Frieden, Kein 
Land aber war tiefer zerworfen umd von Kriegen zerrüttet als Jta- 
lien, und der den Zwift hier mäprte und fchürte, das war der Papft. 
Während er felbft die Segnungen des Friedens und die Wortbeile 
einer neutralen Stellung geneß, fpielte er den Vermittler, um jede 
Vermittelung zu bintertreiten, Auch nad dem Sturze von Bhjanz 
fegte er diefe Politit fort. Fünf Monate lang wareır die arageni- 
ſchen, mailändifchen, venetianiſchen und florentinifhen Geſandten bei 
ihm in Nom, alle mit friedlichen Inſtructionen und Abfichten, alle 
noch ohne Ahnung, daß gerade der Friedensvermittler fie Fünftlich 
auseinanderhielt. Endlich, am 20, März 1454, zogen bie flerentir 
niſchen Gefanbten davon, die anderen folgten; im Sommer, meinte 
man, werbe ber Krieg wieder heller als je entbrennen, und zu biefer 
Veſorgniß gefellte fih tie ängftliche Nachricht von großen Seerüftune 
gen des Sultans’). Da geſchah das Unerwartete. Fra Simonetto 
ta Gamerins, ein einfacher Auguftinermönch, dem ber traurige Awift 
zu Herzen ging, war mehrmals zuiſchen ben Parteien hin und her 
gereift, ex fand überafl eine fo wunderbare Wiltfägrigfeit, da ſhon 
am 5. April durch feine Zntervention zurächft ziifchen den Mäcten 
Dberitaliens ein Friede zu Lodi zu Stande Fam: die fferzeschifche 
Dnafiie wurde omerfannt, der kerritoriale Veftand Eich, wie er 
dor dem Kriege gewefen war; Fünftige Zwiſtigleiten fellte der Papſt 





) Diefe Angaben aus Mällmer Annalen von Nürnberg zu ben Dehren 
1451-1458. 

>) Beit des Deutfgorbensproruretots Fobofus Hopenfein an den 
Hogmeifter Sudreig von Erlihshaufen v. 20. März 1454 im Geh. Archiv in 
Rönigäberg. 

Voigt, En Sidi 
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als Schiedsrichter beilegen ) Acht Jahre lang hatten bie Friege- 
riſchen Bewegungen Oberitaliens unter der Anftiftung bes legten 
Visconti gedauert, weitere fünf Jahre mufte ver Sforza um fein 
Thronrecht Fümpfen, und num Brachte ein ſchlichter unbefannter 
Mönch diefem Yänderftrich eine Waffenruhe, die bis zum ferrarefi« 
fhen Kriege non 1482 nicht wefentlich geftärt worben ift. 

Die Leichtigleit diefes Friedensſchiuſſes, überall mit Soden 
und Proceifionen gefeiert, warf bed) ein beſes Yicht auf tie römi- 
foren Künfte, die man jetst erſt durchſchaute. Diefen Eindruck tonnte 
Nicolaus nicht völlig tilgen, and als er fich nun eifrig bewies, das 
Ver! des Mönces auf Unteritalien auszudehnen, die Aueſöhnung 
Atfonfo's mit Aleren; zu vollenden. Cardinal Eapranica vermittelte 
den drieden zu Neapel, der am 25. Januar 1455 abgefchloffen wurde 
und dem ein Vünbrik ver Ilienifhen Mächte anf 5 Jahre unter 
der Oberauffiht des Papſies folgte"). Freilich iſt es ange nicht ven 
der Daner gewefen wie ber Friebe ded Auguftiners für Oberitalien. 

Ber für einen Kreugſug fdwärmte, dem ericien ber Friede zu 
Lodi wie ein unmittelbares Geſchent Gottes, welches zumächft ter 
Macht von Venedig, Genua und Mailand bie gefeffelten Glieder 
Töfte. Aber das ſchreckhafte Ereigniß am VBosperns lag nun auch 
ſchen in einer Vergangenheit von zehn Monaten, ber Rauſch ver 
Entrüftung und bie guten Vorfäge waren ziemlich dahi— Bem 
Papfte hörte mau weiter nichts, als daß er Agenten im Orient 
umberfchictte und griechifche Bücher auflaufen fich *). 





’) Dat Griedenstorument v. 9. April 1454 #. Rayı 
Watificationen 6. Luenig Cod, Ttal. dipl. T.ltl. p. 571.585. Sanudo ap. 
Muratori Seript. T. XXI. p. 1152, Navagiero ibid,. T. XXIL p. 1117. 
Ueber die päpffice Politit vergl. 8. L. S. 408, A, 8. Europa cap. 58, Pla- 
tina Nicol. V ed. 1664 p. 6ll, Manetti Vita Nicolai V ap. Muratori 
Beripit. T. IL. P. II, p. 949. 

) Das Friebensinftenment von Seiten Afonfo'® 6, Du Mont Corps 
T. II. Ptie l. n. 171. A. 8. und Platine ll. cc, Banudo p. 1153, Ma- 
meiti p. 944. Dandini Catal, codd, lat, Bill, Medic, Laurent, T. II. 
p. 614. 

’) Wie man tarüber im der Ferne dadle, zeigt tin Brief des Befannten 
pefnifcen Geigügtfgreibert und tin, Serretäss Joh. Diugos an Capifrane, 
d. Krafau 18. Juni 1454 bei Wadding Annal. Minor, T. VI. p. 97: Italia 
adeo se bello nuper extineto demonstrat fessam, ut ferias agat et qus 
duturav mwnbo Tiberata de Austaurando bello contra Turcas umnew vuram 
eredatur projerisse. 

+) Fitelfo's Brief an Papfı Celirtus IN d. 19. Februar 1456. 


1dus 1454 n. 9, 
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Daß aus folder Stimmung lein großes nemeinfames Unter» 
nehmen hervorgehen könne, verhehfte ſich der Biccolomini nicht. Nun 
rerfolgte ihu uͤnatlaſſig der Gedanſe, daf a im entlegenen Gräß 
und im todtenſtillen Neuſtadt nutzlos feine Tege hinbringe. Da bes 
trieb Jeder feine Angelegenheiten. Der Laiſer ſah zu, wie nger 
amd Cilliy einander zu ftürzen ſtrebten, und wartete ab, wie viel ihm 
tie verfegte ungarifche Krone wohl noch einbringen möchte, Ulrich 
Riederer, der angefehenfte unter den Hofimiften, jagte nach allen 
möglichen Sperteln und nach einer Propftei on der freifinger Kirche '), 
fein College Ulrich Sennenberger nad dem Biethum Gurt. Se 
fuchte auch Enen im Rathe des Kaiſers bie Betätigung des paſſauer 
Electen durchzufehen, um die Pfarre zu erhafchen, die dann vacant 
wurde”). Er hatte ferner mit ben Offieiafar ber rdaufchen Curie 
zu thun, die nicht einfahen, warum er die Annate für fein fanefi- 
fhes Wisthum nicht gerade fo gut zahfen felfte wie jeder Andere. 
Er agte, tafı ber Kaifer ihn Bei aller Ste doch im Febensunterr 
Halte karglich bedenke”), er bat ſich vom Papjt eine Unterftügung 
aus, da er am Saiferhefe nicht dine große Hoſten lebe und doch 
nicht weniger dem apoftelifihen Stuhl als dem Kaifer biene« '). 
Er fpottete darüber, daß der Papft ihn darben Laffe and weht gar 
noch den Türfenzehnten von ihm erheben werde’). Die Einfünfte 
von feinen Bisthum waren gering, er vergleiht e8 mit einer Une, 
die feine Früchte trägt. Sehr Bicer hatte einen fehweren Stand, 
die Güter des Episcopats gegen tie Unfälle des Krieges und gegen 
allerlei Nechtsanprüiche zu fhügen *), und ebnfofehr machte ihn die 
Zudringlichten ver zahirtichen Verwandten des Biſchoſs zu ihun, 
gegen bie ex fich nicht wohl durch vie Gerichte fügen konnte, Daß 








Enea's Briefe an den Garbinal von ©, Angelo und an Piro ba No- 
. 1. Januar 1454. 

2) ©. oben ©, T7 Am. 1. 

%) Enza's Brief an Heinvich Senfllet muer 1464: Nequo cnim 
Caesar abunde sumptus pracbet, quamvis ceteris in rehus benignus est, 

*) Briefe an den Gaxbinaf von Ferm und an Scuftleben v. 22. Januar 
1454, im ifmen iR auch vom Gulah der Annate bie Rede, 

*) Brief an @enftfeben v. 10. Mugu 1459. 

*) Pins pat bie el6 Papf durch cine Reihe von Couftilntionen ansju- 
gleigen un nieberzufchfagen gefut, ie eutfprangen nad ber Bulle wom 
21. Upril 1409, {m welger er deſe Berortmungen berdtigte (0. Ughelli Italia 
sucra T. III. p. 656) propter diversitaten statutorum, observationes et con- 
suetudines varias. 
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der Piccofomini felbft aufer Landes blieb, fah die plebeiifhe Sig · 
noria von Siena, immer noch argwöhnifch gegen ben Abel, nicht 
ungern. 

Im Hatte das Leben am bem Iangweiligen Hofe des Kaiſers 
niemals gefallen; es ſchien ihm immer unerträglicer, je älter er 
wurde und je mehr fein bifhöfliher Rang ihn fühlen ließ, daß er 
auch ohne ven Kaifer beſtehen Lnne. Seit jenem Tage, an welhem 
er fi mit ber römischen Curie ausgeföhnt, an welchem Papft Eugen 
ihm die Miffion eines römifchen Agenten in Deutſchlaud angemiefen, 
war mın eine Reife ven Sven und mühevellen Jahren verftricen. 
Ste Hatten ihm freitich ihren Kohn gebracht, aber er war unterbeß 
grau und Erant geworden, die rheumatiſchen Uebel verliehen ihn 
felten ganz, die Gicht Hatte fich völlig ausgebilvet und dazu Fom ein 
quäfendes Leiden der Harnblaſe. Das alte Heimweh, das ihn auf 
deutfgem Voben niemals verlaffen, erwagte ftärler unter bem Ein - 
fluß der Gebrechlicteit und trüber Gedanken: neh Ichten zu Siena 
feine Mutter, feine Schwefiern, zahlreiche Freunde, varunter fo 
Mander, der mit ihm die Jugend genofen, wie ber Iebeneiuflige 
Mariano de! Sojzini; die beſien Freunde in Deutſchland blicben für 
Enen dod immer fremte Menſchen. Nur eine Rüdjicht machte bier 
fes Leben noch Teivlich, die auf den Garbinalat. Durg bie Empfeh- 
lung tes Kaifers ließ fih der Purpur gewinnen, des war aber be- 
reits einmal zu Rem fehlgefhlagen; durch Piero da Noceto lieh ſich 
darauf hinwirlen, das hatte bisher auch feinen Erfolg gehabt. Halb 
entſchloſfen und dod wieder zögernd werfuchte Enea auf beibe Theife 
ein wenig zu brüden. Er bat ten Kaifer um feine gnädige Ent« 
faffung oder doch um einen Urlaub, im (epteren Zalle wollte er 
ſeche Menate in Htalien verweilen, banz ten Urlaub durch brief- 
tiche Unterpantlung verlängern ober allenfalls auch gegen ben Wilfen 
des Kaifers ausdehnen, Der Papft mochte dann fehen, wer untere 
deß feine Intereffen am Kaiferhofe vertrat. Friedrich war durch 
das Geſuch Enea's fehr überrafht. Diefer mußte verfprechen, we- 
nigftens bis nach Midaelis, bis ver Rechtsſtreit des deutſchen Or- 
deng gegen bie preufifcen Städte vor dem Reichögericht entfchiehen 
fein würde, noch zw bleiben, Ans 1. December 1463 wurbe das 
Urtheil, weldes den preufifgen Städtebund für rebelliſch erllarte, 
geſprochen, Enea's Namen fteht mit unter den Zeugen '), Ex war 





>) Bl. Joh. Boigt Gefiichte Preußens Dt. YIIL ©, 397. 341. 
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num reifefertig, Hatte feinem fanefiihen Bicar geboten, Haus und 
Dienerfhaft zum Empfange bereit zu haften, mır noch das Weih- 
nadtöfeft wolle er Bei dem Herrn verlesen, dem er nun volle eilf 
Jahre gebient '). 

Es fam doch wieber anders. Gerade um bie Weihnachtszeit 
traf endlich ein päpftlicher Legat in Neuftatt ein, der die große 
Glaubensfrage in Schwung bringen follte, ter Biſchef von Pavia 
aus dem ebfen mailänbifchen Haufe da Gaftigfione. fo nur ein 
Bifgpef, nicht ein Carbinal-Legat. Ueber das, was zunächſt zu chun 
fein würde, war man ſchnell einig. Es wurde zu S. Georg 
(23. April 1454) ein Reichetag zu Regenssurg angefagt ober viele 
mehr ein europälfper Congref; denn alte Könige und Freiſtaaten 
ter Chriftenheit wurben dazu eingelaten?). Der Kaifer verſprach, 
ſelbſt zum beftimmten Tage zu erfcheinen, wenn nicht ein bebeutens 
des Hinerniß ihn akhafte”). Daran Mnüpfte Gnen feine neuen 
Hoffmangen, Zumächft bewog er ben Kaiſer zu einer beingenben 
Aufforderung am ven Papfi, biefer möge zur Verſammlung einen 
gateran · egeten fenben, ber eben ein Garvirat fein mußte. Gnen 
felbſt werfaßte dieſes Schreiben, und mit welger Sorgfalt, das ber 
zeugen bie vielen Verkefferungen in feinem Entwurfe. Im einem 
Briefe, ten er zugleich am Cardinal Carvajel richtete, fpornte er 
diefen felbft zur Uebernahme der Legation an; doch Fannte er ben 
Wiverroillen CTarvejol's gegen bie deutſchen deeichstoge, er mußte 
überhaupt, baf nicht leicht ein Cardinal fich dazu Hergab, eine fo 








yu den frpten Micpritten verwendeten Netiztn und bie Anſchaunng 
gen Lage Enea'® Habe ich aus einer Heiße feiner Briefe gewonnen, 
Nie zreifefen ben 6. Mai 1459 und ben 29. Ianuar 1454 fallen mıb fafl alle 
zur in dem wiener Autograpf«Cober zu finden find. 

?) Das Fabnngelireißen an König Karl von Frankreich v. 9. Fanrar 1454, 
mit ber Recognitic d mandatum Domini Imperstoris in cons 









P. Domino Enen Episcopo Senensi, hei D’Achery Spieil. T. 
1798. p. 796, bas an Herzog Philipp von Burgund d. 12. 


ii II ed. Mansi 
P. III. p. 19. Diefe Ausichreiben mögen oft burd Privaticreisen begleitet 
gewefen fein mie bas Enew’s an den Erjbifchef vor Canterkurg ©. 17. Ia- 
mer 1454. 

”) Cr ſagt im feinem Cchreiben am den Papft: Ibi et nos in tempore 
prachixo, nisi, quod absit, impedimento notabili relineamur, personaliter 
intererimus, in ben beutfehen Rebungsfchreiben heißt «8: 06 wir umeermeibfiher 
eehaft Halben wit verfindert werden. 
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uuſaubere und vielleicht mit heftigen Auftritten verbuutene Sache zu 
betreiben, Auch ließ Ener eine Antentung fallen, vie gewiffe nahe- 
Tiegente Ausflüchte des Papfies verhüten follte: won der beut« 
fen Nation«, ſchrieb er, „ſcheint fein Prälat zu biefer Sache 
ſich zu eignen“. Cr heforgte nämlich, ter Papft möchte es, ſchon 
aus financiellen Gründen, am Cinfachiten ſinden, entweder tem 
Garbinal-Biiyof von Angeburg zum Yepaten zu ernennen, ber ſich 
flets mehr als deutſcher Neichsfürft ven als Cardinai fühlte, oder 
gar ben Eufaner, der in Regensburg leiht wieder eine Behandlung 
erfahren fonnte wie zu Neuftadt, wo tie deutfcen Fürfien ipm ihre 
Mißachtung deutlich genug zu erfennen gaben ). Lag es nicht nahe 
genug, ten Biſchef ven Siena zum Garrinal zu ernennen und mit 
ter Türtenlegation in Deutſchland zu betrauen? Es wurbe noch 
er gelegt. Am 22. Januar ging cin eigeuhändiges Echreiten 
Friedrichs au ben Parft ab, in welchen für ben Biſchef von Siena 
zur Belohnung feiner Berbionfte und feines Gifers geradezu der rö— 
miſche Purpur beantragt wurte?). Wir hören von Feiner Antwort, 
Was blieb dem Piccolomini weiter übrig, als ſich mit vollem Eifer 
tem Glaubensgeſchäfte zu widmen und für feinen glücklichen Abſchluß 
vieleicht ven Lohu zu erringen, den ver Papft aus bloßer Guaft 
nicht ertheilen mochte? 

Ein Reichstag oter Fürfiencongreß, der ſich ausichlieglich mit 
ten Türlen bejchäftigte, wäre dem Kaiſer freilich genehm gewefen. 
Aber es ließ fich mit Veftimmtheit erwarten, taß an eine ſolche 
Verſammlung, gefehrerige denn an Bawiltigungen, ſich clstald der 
Wiserfprug, ja wohl neue furfürftliche Apitationen nüpfen würden. 
Schon vor einem Jahre hatte die Gährung wieder begonnen. Die 
Kurfürften Hatten an ben Kaifer eine Aufforderung ergehen Lafje, 
er müffe zu einem Tage ins Reich fommen, auf weldem die Auf= 
bülfe des gefunfenen Reiches berathen werben ſolle ). Noch wuhte 








*) Das Schreiben des Kaiſers au ben Papfı und das Guec's an Earvajal, 
Beibe v. 1. Sanuar 1454, im wiener Kutograpf-Eodez lol 82, 

>) Bol. Enca's Brief an Heinrid Senftleben 5. 22. Janucr 1454. Ucher 
diefe Deftrebungen Näperes im felgenten Capitel. Rod) in einem Briefe ai 
Garvajal vom A. März fprict Ener von ber Nochwendigteit eines Earbinal- 
Segaten. 

>) Eines berichtet am 17. April 1453 dem Papfle, ber Steifer gebaute Im 
Sommer ad Imperii partes, ut ajunt, profieisei, quod eleetoren »x postulant, 
ut zeipublicae labenti consulatar. 
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niemand, woher tiefer Wind wehte, Friedrich aber fief fid nicht 
irre machen, er blieb im feinem Neuftabt. Und Bald geb ſich ter 
tiefere Sinn tiefer Nefermlenegung zu erfennen. Cie beruhte auf 
einem nit mehr ganz neuen, aber mod recht wohl nuydaren Kunfte 
griff, der uns den Schlüffel zu einer ganzen Reihe von gepriefenen 
Neformentwärfen an vie Hand giebt. Man Hagte und ſchrie über 
tie Mißſtande, über das Elend von Reich und Kirche, man verlangte 
die Beſſerung derfelden von ihren Häuptern, man verfammelte alle 
ejenigen gu einer ſcharfen Oppefitien, die auf feldem Wege ihre 
particularen Wünfce zu erreichen gesachten oder die vielleicht auch 
mit redlicher Abfiht in der Reformruf einftiminter. Mehr oder 
minder offen drohte man mit Entjegung, mit ter Wahl eines Ger 
genfaifers, dem Papfıe mit Concil, Natienalfirge und Schiema. 
Wie gefährlich Fonnten folcye Entwürfe werten, wenn ſich ihrer ein= 
mal ein ehrgeiziger Kopf geſchickt und breift bemächtigte! In jedem 
Falfe wie dedentlich lockerten fie die legten Reſie von Auterität, 
deren Kaiſer und Papit ſich nech erireuten! Deunoch find alle dieſe 
Verſchwörungen und Drohungen zn nichts geworden; entweder lähmte 
tie gegenfeitige Ciferfucht ber Fuͤrſten und Proͤlaten feibit jeden Er— 
felg, ohne dap der Gedrehte ſouderliche Mittel der Abwehr ergriff, 
oder c6 melvete ſich Bald ber Verräter, ter gewöhnlich zugleich ver 
Anftifter des ganzen Projects wor, um fich gegen Gnaden und Pri— 
vilegien, gegen Geld und Vortheile feine Oppofition wieder abfaufen 
zu laſſen und ven Plan feiner Dlndner zu hintertreiben, 

Zegt war der Er biſchef von Trier ter geheime Apitator, jener 
ſchlane Jaleb von Sirt, der Mann ber unturbtringlichen Ränfe 
und Künfte. Was er im Einzelnen betrieb und bezwedte, hilft ſich 
oft in Dunfel; aber an ber Gattung feiner Motive Fan Fein Zwei- 
id fein. Im Privilegien und Cinfünften, in ber Berforgung und 
Erhögung feiner Brüder und Schweftern und alex feiner weitläufe 
gen Scwäger und Vetterfgaften lag ber Kern feiner Petitif. Um 
feiche Dinge beutete er feine einfufreiche Siellung gegen Papft und 
Kaifer mit unermüblicher Betriebjamteit aus‘). Als Rath und 
Sachwalter hatte er Johann von Lyſura zur Eeite, der ſchon vom 
Basler Concil Her wegen feiner bipfomatifcen und proceffualifchen 
Kniffe ſowie feines weiten Gewiſſens wegen berüchtigt war. Ohne 


3) Man darf, um ſig davon zu überzeugen, mr Goetz Regeien ber Etz- 
Kifchöfe zu Txier, Neth. I. Trier, 1861. in dem Letreienben Abfehnitte durthe 
isgen, zumal Documente wie bat d, 24. Juni 1455 ober d. 6. Februar 1466. 
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Zweifel aus diefen Köpfen war bie Verladung ine Reich entfprun« 
gen, anf bie Friedrich, wie «8 ſcheint, eine algemeine und nicht 
geradezu abweifende Antwort gegeben. Da er indeß ruhig im ſei ⸗ 
nem Erblande blieb, lam Lyſura als Geſandter des Trierers zu ihm 
nach Neuftadt. Aber er brachte feine trotzige Forderung, nur ben 
freundſchaftlichen Rath, der Kaiſer möge alsbald einen Reichstag im 
Schwäbifchen anfagen und ihm beiwohnen; auch jegt fprad er von 
einer Aufbrinzung des Reiches, aber in völlig anderem Sinne: die 
Einfünfte des Kaiſerthums müften vermehrt werten und damit feine 
Macitftellung. Der gewanbte Furift entwarf Vorfcläge in biefer 
Richtung, bei denen natürlich das trierifche und firfifche Jutereſſe 
nicht vergeſſen mar. Den Raifer Loft: vie Ausſicht nicht wenig, 
man ſprach bereits davon, das er zu folder Reform ins eich zu 
ziehen gedenfe; aber er wollte ſich doch einem fo unzuwerläffigen 
Yundesgenoffen nit anvertrauen, im Laufe des Sommers zeg er 
ſich erft recht Hinter die fteierfhen Apen zurüd und mahm feine 
Nefiven, wieder in Gräg '). 

Da nun der Tag zu Regensburg angefagt worden, fühlte man 
doch die Notbmwendigkeit, fih einen Anhang unter den Kurfürften zu 
gewinnen, Die Antrige des Trierers wurden wieder in Betracht 
gezogen. Zur Verhandlung ſchickte der Kaifer einen jungen Juriſten 
nach Trier, der fich noch wenig in größeren Gejdäften erprobt, bald 
aber als gefährlicher und verfehlagener Zntriguant felhft Lyſura den 
Rang ablief, ven Heidelberger Martin Mayr. Er hatte zuvor den 
Nürnbergern gedient und unter Gregor Heimburg die Führung der 
Gefgäfte gelernt; jegt arbeitete er im faiferlihen Rathe. Enen gab 
ihm ein Schreiben an Lyſura mit, welches ihn beffen Vertrauen 
empfahl; diefen wie ten Trierer ſelbſt ſpornte er zugleich, fie möch ⸗ 
ten auf dem regeneburger Tage ja nicht fehlen‘). Denn auch die 
Glaubensſache gehörte mit zu den geheimen Artifein, über vie ſich 
der Kalfer mit Trier zu einigen wünfgte. Von welgen Menſchen 


9) Ueber diefe Verhandlungen giebt Emea mr wenige Andeutungen in 
feinen Briefen an den Carbinal von &. Angelo d. 3. Juni, an ben Erzifgef 
von Zrier d. 22. Zunl, am Cylurs d. 20. Jun! 1409 und co diets Katıs- 
ron. pt. 

) Enea’s Brief an Lyſura v. 15. Febrnar 1454. Diefer Brief und eine 
Neipe anderer bisher ungebrudter, die ich and in mein Verzeichniß Arch für 
Kunde öferr. Gefcichtsquellen Bo. XYn nicht aufgenommen, in ber Felge aber 
hund) beu Beifaß Cod, Laurent. Gegei pen werde, iR aus bem reichen Gpifofar« 
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wurde fie bereits gehandhabt! Uebrigens zeigt ber Erfolg, daß bie 
beiden Verhandelnden nur weiter auseinanbergeriethen: wir werben 
auf dem Reich&tage ben Trierer mit feinem Lyſura wieder an ver 
Spitze der Oppofition finden. 

As der Tag des Conventes herannahte, rief Friedrich feine ver» 
trauteften Räthe zu einer geheimen Beſprechung: es war bie Frage, 
wer na Regensburg gefidt werben felle, um ihn zu vertreten. 
Keinen Augendlic hatte er ermftlich daran gedacht, ſich felbft wieder 
einmal unter den Fürften des Reiches zu zeigen, dem Glaubenstage 
in Perfon vorzufigen, Allerdings hatte er auf den früheren Reichs ⸗ 
tagen ftets eine tranrige Figur gemacht, die traurigfte auf vem legten, 
ben er befucht, tem nürnberger von 1444, während bie von ihm 
geladenen Armagnacs auf dem Reicheboden hauften. Dazu machte 
ber Beſuch einer folchen Verfammfung immerhin Koften, und Frieb- 
rich fand cd unbilfig, dah er in Sachen ves Reiches Geld auegeben 
follte. Da man aber den nach Negensburg gelatenen Fürften und 
Gefanbten biefen Grund feiner Abwefenheit nicht wohl bieten fonnte, 
verfiel der Kaifer auf einen anderen kaum weniger umvärbigen. An 
ber ungarifch-feierfehen Grenze fagerte nämlich ein Abentenrer, der 
als Hanfelveuter bezeichnet wirt, mit einem räuberiſchen Söldner- 
Haufen. Man vermuthete, baf er im Solde des Grafen von Ciuh 
ftehe, vieffeicht auch mit Etzherzeg Albrecht zufammenhänge. gwar 
Kemüßte er ſich um bie Frennbfchaft bes Kaſſers und bedrohte zu- 
nächft ten Gubernator von Ungarn. Aber Friedrich nahm ihm zum 
Vorwante von Vebenflichfeiten: er wolle nicht, fagte er, während er 
fremdes Eigentum fchüge, das feine verlieren !). 

Enen wurde zuerft um feine Meinung befragt. Er erflärte bie 
Gegenwart des Raifers für unerläftich notfwenbig, wenn nicht ber 
Tag ein lächerficer werten folle. Er mahnte ihm daran, daß er 
als gottesfürdtiger Ehrift, als blühenver Mann und als Schutzherr 
ber Kirche fi) ten Ruhm nicht nehmen laſſen bürfe, vor allen Ans 
deren den chriſtlichen Glauben zu vertheibigen, Wegen der Koften 


ober ber Laurengena zu Flotenz (cf. Bandini Catal. eod. latin. Bibl. Medic, 
T. 1. p. 608-679) entnommen. Die tuch Herrn Dr. Erbmannsbörfier 
Seforgten Ahfepriften, beren Benugung mir gütigft geleitet wurde, werben einft 
die Cbition der demſchen Neidjötaggacten zieren. 

) Enews Brief an ben Carbinaf von ©, Angelo v. 11. April 1454 in 
Cod, Laurent. Der Hantelrenter wirt hier ala ein Intro quidam insignis 


begeihnet. 
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beruhigte er ihn: ber Sold für das Kreuzheer werde aus ben Zehn- 
ten des Klerus und den Beifteuern der Völler zuſammengebracht 
werben. Auch ſprach er ihn, in des Trierers Gedanlen eingehen, 
eine Rede vor, in welder der Kaifer vor den verfaimmelten Stätte 
ten geradezu eine laufende Geldunterftügung ferbern une, wenn er 
ſich des Neiches annehmen felle. mAber Du meinft vielleicht ſchwei- 
gend: mie fol ich zum Tage ziehen, wenn ic fein Geld hate?u 
Ic) weiß nicht, o Naifer, wie viel Du im Kaflen Haft, habe aud) 
mit Deinem Geldbeutel nichts zu thun. Nur das fage ich offen: 
wenn zu einer folden Cadpe nicht Gelt Lereit ift, muß man es von 
überall her zufammenbringen. Ich wollte lieber, daß einige Beſihun - 
gen verfauft als daß ſeiche Dinge vernadfäffigt würten. Au 
vom Hanfelrenter und von Hunayei meinte Enea nichts beforgen zu 
dürfen, Allerdings hatte legterer ein ſchlagfertiges Heer bereit, aber 
mochte der Hankelveuter, mochten tie Tirfen oder die Gegner des 
Subernators in der Hofumgebung feines Königs damit gemeint fein, 
8 log Tein Grund zu ter Annahme vor, daß er es gegen ben Kaiſer 
führen weile ). Enten war überdies ver Meinung, es werbe niemand 
das Gebiet des Kaiſers anzugreifen wagen, während dieſer für die 
Chriſteuheit forge. Warum follten fie Dich fürgten, fagte er ihm, 
aud wenn Du daheim bleibſi? An Waffen und Kriegsvolt biſt Du 
iguen tech nicht geivachfen. ns Du zu Branffurt, zu Nürnberg, 
zu Rom wareft, wurde Dein Land viel leſſer vertheidigt, als wenn 
Du barin Bliebft. Kein Wunder, benn wonn Du in Qefterreid) rder 
Steier Eift, denkt man ven Dir, wie man ven einem Herjgoge von " 
Oeſterreich oder Steier denlen lann; wenn Du aber bei ven Hure 
füriten vertweilft, erfennen und verehren Dih Alle als Kaifer.u 
Dap Enen wirflic in dieſer Weife gefprochen haben follte, ift 
nicht recht glaublich, ebwohl Kaifer Friedrich jo Manches mit ruhi— 
ger Miene hinnahm, was fein anderer Fürft ſich bieten Tief. Mag 
aber auch die Rede zum guten Theile fingixt fein, fie zeigt die Ger 
finmung des Kaifers und tie felbft feine Räte über ihm bachten, 
Sie fiimmten Ener Alle darin bei, daß der regensburger Tag feine 
Frucht Haben Mine, wenn ber Kaifer ihm micht felker vorfiße. 
Frierrich ſchwieg eine Weile, danu fagte er verftimmt: „Ze vathet 











3) Son ben Ießten Unterfanbfüngen bes Kuiſers mit Ungarn gegen Fute 
des Yubres 1458 Gerictet Eee der Carbinef ven ©, Angelo am 1. Ianıtar 
1454, ex faßt dus Refuftat in die Werte jufamaren: Nihil obtentum est, acd 
omnia nostro more susponsionem habucıe. 
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mir Affe, zum Tage zu gehen, ihr fd ſehr freigebig auf eines An« 
bern Keſten. Wenn dies ener Land wäre, würbet ihr wohl anders 
reden, Ich wäre gern anf dem Neich$tage; -venn nichts liegt mir 
mehr am Herzen als ber gemeine Nugen. Aber e8 iſt buch hart, 
daß ich mit Gefahr meines Eigenthums für das Gemeinfame forgen 
fell. Das thun die Kurfürſten wahrlich auch nicht. Wenn ich nad) 
Regensburg gehe, werben fie babeimbfeiben, oder wenn fie lommen, 
fo geichiebt es nur, um private Vortheile zu erlangen. Nein, denkt 
lieber daran, wer meine Stelle auf dem Tage vertreten folllu So 
wurde ten bie faiferliche Geſaudtſchaft beratben. Bon den Näthen 
bes Hofes ſollten die Vifcpöfe von Siena und Gurk, ven ven Bar 
vonen Hans Ungnab um Georg Veldenfterff vabei fein. Dann 
aber wurde die Ehre einer Reihe von folhen Neichefürften beftimint, 
die man für Freunde des Kaifers hielt; fie machten die Gefandt- 
{haft glängenter und doch nicht Foftfpieliger, fie ſollten zugleich durch 
diefen Auftrag gendtpigt werben, auf bem Reichstage zu erſcheinen 
Es waren Carbiral Eufa, der es in den Handelu feines brirener 
Bisthums gerathen fand, ſich feft tem Kaiſer anzufpliegen, ber Erz - 
biſchef won Trier, am beim der Kaiſer immer moch einen Halt zu 
finden meinte, bie Biſchefe von Regensburg und Würzburg, Rurfürft 
Friedrich von Sachſen, Erzherzeg Albrecht von Oeſterreich, Herzog 
ubrwig von Baiern, bie Markgrafen Albrecht von Brandenburg und 
Karl von Baden. 

Am 16, April Gießen Enen, der Biſchef von Gurk und Ungnad 
den Kaifer im feinem Neuſtadt zurüd, wo er feit dem Herbfte des 
vorigen Jahres und bis in ben Heriſt des folgenden Jahres un- 
veränberlich weilte. Cie nahmen ihren Weg über Salzburg, um 
Hier ben Erzbifchof zum Neichstag abzuholen. Enea wurde tie Neife 
über die Alpen hocht ſauer das Potagra nöthigte in, fih einen 
Tag lang ftalt des Pferbes der Sänfte zu bebienen; wo er dom 
regensburger Tage fpricht, vergißt er nicht leicht tiefes Marthrium 
zu erwähnen. Der Saljburger bagegen, der Üüberbies feine Beſchwer⸗ 
bei gegen ben Kaifer hatte, erwiederte auf ie Bitte der kaiſerlichen 
Gefandten, mit ihnen nach Regensburg zu ziehen, er jei bereits dazu 
geräftet geweſen; ba aber ber Kaifer nicht fomme, werbe auch er 
ſich mit Beten begnügen. An Burghaufen, bis wohin Enea auf ber 
Salza fuhr, während feine vüftigeren Genoſſen am Ufer ritten, tra 
fen fie Herzog Ludwig von Baiern. Auch ihn baten fie im Namen 
des Kaifers und um ber Chriftenheit willen, feiner Berufung zum 
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Vorfitenden bes Reichstages zu folgen. Der Herzog äußerte fein 
Berenfen, od er als unerfarener junger Mann eine folhe Bertre- 
tung des Keiſers annehmen dürfe, fo fehr cr das Vertrauen beffel- 
ben zu ehren wiſſe Ber dem Schloſſe aber beiten bie Hunde und 
das Iagbgefinte fluchte über ten Berug. Mrtig lud ber Herzog 
bie Gefanbten ein, am Bergnügen Theil zu nepmen; ba fie banften, 
fprengte er feiter mit feinem Gefolge davon. Das war freilich 
nit die Stimmung, um Konftantinopel wiederzuerobern, und doch 
war es nur ein Borfpiel zu ber fhlaffen Theilnahmlofigieit, die in 
Regensburg an ven Tag treten follte. Die pfyhifgen Wirkungen, 
die der Sturz der Kaiferftant hervorgebracht, waren Längft wieber 
entiplummert. Weder dem Kaifer nech dem Papfte traute man ein 
ehrliches, kräftiges Wollen zu, am Wenigſten feit ihrer anrüchigen 
Verbündung '). 

Der Termin, an welchen der Keihstag beginnen follte, war 
da, als bie brei Taiferlihen Gefandten ankamen, Sie fanden ben 
Biſchof von Regensburg, der freilich nicht erft zu kommen brauchte, 
ferner ifren Gollegen, den Baron Voldenfterff, der der fürzeren 
Weg längs der Donau vorgezogen hatte, und ben Biſchof von Pa- 
dia. Das war die ganze Verfammlung, fie beftand letiglich aus 
ihren Präfibenten. Abfichtlic, fagt uns Enea, habe fih ber Kaifer 
in den Ladungeſchreiben nicht feines Imperiums bebienen wollen, 
fondern bie Fürften zum gemeinfamen Glaubenswerle wie Brüber 
eingefaben. Er hatte auch ven Papſt ausbriclich gebeten, gewiſſe 
Fürften und Prälaten gleichzeitig im Namen ber Kirche zur perſön- 
lien Theilnabme aufzufordern ?). Aber ber heilige Water, ber mit 
ven Jahren und mit zunehmender Sränflichteit immer ängftlicher 
wurbe, empfand eine ftarfe Abneigung gegen alle Fürftencongreffe 
und Reichslage; er fürchtete wohl, meint Ener, daf große Ver- 
fanmlungen große Bewegungen erzeugen möchten. Weberhaupt ſcheint 
man in Stalin der Anficht gewefen zu fein, e8 ſolle zu Negen&burg 
ein Eoncil gehalten werben wie zu Eoftnit oder Bafel ?). 


) A. 8. de Ratisponensi dieta 1. c. p. 5-13. Diefes amefäprliche und 
Höchft anzieherde Werk dient uuſeret Erjählung natürlich ale Leitfaden, wo die 
Aeten des Tages niät ausreichen, 

*) In dem erwähnten Schreiben an ben Fapf ». 1. Ianuer 1454. 

>) So glauble zum Beifpiel jener Leonardo be’ Bentitogli, ein Staatt- 
mau, der fo eben faneffher Gefandter in Benebig gemein war, Eneu’e vref 
an ihn v. 5. Juli 1464. 
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Der cufaner Garbinal, einer ter vom Kaifer befteliten Bor- 
figenden, fam bis ganz in vie Nähe von Negensburg uud fchidte 
von da, als fei er noch daheim in Brixen, an feine Gollegen ein 
Schreiben mit ber Anfrage, cb er kommen ſolle und wer die Keſten 
feines Aufenthaltes beftreiten werke. Auch in Rom hatte er zuvor 
angefragt, weil es in ber That ungewöhnlich war, baf ein Carbinal 
einen Fürjten vertrat ‘), War das ber Cifer eins Präfaten, ver 
felßer noch einft im chriſtlichen Konftantinopel gewefen war? War 
es ba zu derwundern, wenn bie Neichefürfien zögerten und Eutſchul- 
digungsjchreiben von ben ferueren Nationen einliefen? 

Ans Italien erſchien außer dem Viſchoſe von Pavia nur eine 
favopifche Gefanbtfehaft in Negeneburg. Die venetianifchen Boten 
Tangten wohl abfichtlich erft in Baiern an, als der Tag eben geſchloſſen 
war '); bie Mepublit verhielt ſich in Allem, was ihren Handel mit 
der Fevante gefägrden konnte, mgemein verfichtig. Im Florenz ſah 
man fich durch wichtige Staatsgeichäfte abgehalten. Die Stadt Lucca 
entſchuidigte fih, erft Habe fie ber Krieg abgehalten ihre Beten zu 
ſchiden, dann nach dem unerwartelen Frieden zu Lodi fei es zu-fpät 
gewefen ’). Borſo von Modena fchügte einen ungelegenen Krieg vor, 
obwohl er in leinen verwickelt war, Der Markgraf von Mantun 
war durch einen Irrthum nicht eingeladen werben. Die Eanejen 
wollten das Taiferlihe Schreiben zu fpät erhalten haben. In Mair 
fand und Genua hielt man es überhaupt nicht für nöthin, ſich zu 
entfchulvigen; biefelbe Unhöflichteit Legingen tie Darkgrafen von 
DMeontferrat und Saluzzo. Karl von Franireich begnügte ſich damit, 
in einem Schreiben an ben Papft zu verfihern, er werbe nicht fer 
fen, wenn die deuiſchen Sürften bie Waffen ergriffen, Chriftion von 
Dänemark bezweifelte nicht, doß die Turlen mit dem vom Meer 
auffteigenben Thiere ber Offenbarung gemeint feien, er vief Gott 
zum Zeugen au, wie fehr er wünfche, einem Unternehmen gegen fie 
beisumohnen, bevauerte aus tiefitem Herzen bie laiferliche Stavt und 


*) Card. Jacob. Piooolom. cpist. 48 edit. Francof., 1614. p- 497. 

) 86 waren Facopo Trevifan und Nicolo da Eanale, Erf am 17. 
wurden fie vom Venedig ausgeibiet, Bergl. Romanin Btoria dcum. di 
nesia T. IV Vonez., 1855 p- 28. Sanudo I. c. p. 1153 ment Zaccaria 
Treviſan der er anderen Bebindung bei Romanin p. 284 ermäßnt wird. 

2) Ihe Sgreiben an dem Mailer 6. 29. Mprif 1454 und ein Begleitigreiten 
an ben Bifgof von Gima jand Dr. Frbmannsbörffer im Aräio zu Lucca, 
Enea’s Antwort v. 29. Inni im Cod. Laurent, 
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ihren Patrierchat, entfchuldigte ſich jedoch in Betreff des Reichstages 
mit der Enge ver Zeit, die ihm nicht mehr geftatte, feine Stände 
zu befragen, und mit feinem Zuge nad Norwegen‘). Henrich von 
England und Jacob von Schottland liegen nichts von ich hören. 
Am Meiften befrembete, baf niemand im Namen des jungen Nönigs 
von Ungarn und Böhmen erſchien, für ben vorzugeweiſe die Hülfe 
der Ehriſtenheit beanfprncht wurde. Ned im Februar war Ansficht, 
daß er ten Tag beſchicken werde; es wurde, jo viel ſich jehen Läft, 
durch bie Raule in feiner Umgebung hintertrieben. Man erweg in 
Buda den Plan, Hunyadi folle das Gubernium nieterlegen und da— 
für Pelogauptmann des allgemeinen chritlichen Heerzuges gegen tie 
Türfen werden *); dabei war es ohne Zweifel nur auf feine Ent- 
fernung abgeſehen. Der Gubernater von Böhmen hatte zwar feine 
Anweſenheit verſprochen, fam aber nicht’). König Kaſimir von Bor 
len hatte zwar einen Geſandten gefchidt, aber nur um ſich mit den 
Herren vom Deutfeporden zu zanfen md die preufifcen Stäbte in 
Schutz zu nehmen. Auch von den beutfchen Bürften und Städten 
waren nar wenige durch Gefanbte vertreten, felbft von ten Kurfürften 
nur drei, und fein Fürſt war in Perſon eingetroffen *). 

Die Präfidenten der Verfammlung waren noch fehr unfchlüffig 
über das, was zu thum fei, als ſich in Regensburg ein dumpfes Ges 
rüht verbreitete, Herzog Philipp von Burgund fei im Anzuge und 
ſchon in Koſtuitz geſehen werben. Es erjdien wie ein Traum, dak 
ein fo alter und reicher Fürſt, der die Türfen nicht leicht in feinem 
Fande zu befürchten hatte, nach Regensburg kemmen ſollte, um einen 
Kreuzzug zu berathen. Aber bald warb er durch einen Boten fürm- 
Lich angekündigt. Die taiferligen Geſaudten ſchrieben eiligjt an ihren 
Herrn, er möge zum Empfange bes Herzogs herbeieilen. Diefer zog 
fangfam heran, vermeilte in ben größeren Städten, wurde mit Ge 
fchenfen empfangen und mit Zeften geehrt). Die Bepunderung, 





*) Sein Schreiben v. 14. April 1454 in A. 8. Opp- edit. Basil. epist. 128 

') Enea's Screiten an ben Cardinal von ©. Auzelo v. 14. Febr. 144 
im Cod. Laurent, 

>) Die Sendung Gregor Heimburg’e im Namen Labielans' als Könige 
von Böhmen (wevpl, Palady Url, Beiträge n. 78) betraf wohl mır bie Ba- 
Handlungen mit bem Burgunder wegen Luzemburg. 

*) A. 8. de Ratispom. dieta p.3.4. 14. Gemeiner Megensb. Chront 
Br. 111 ©, 221. 
) Gine pecielie Befcreibung feines Zuges giebt Mathieu de Consıy 
(Continuatenr de Monstrelet) ed. Buchon T. XI chap. 91, 
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die ihm Fürften, Ritter und Stadtbürger entgegenbrachten, wurde 
von Einigen bereits übel ausgelegt. Er fomme, hieß es, um bie 
Gunft bes Volles zu erwerben und fi dann zum Oberhaupte des 
Reiches aufzufchtwingen. Ganz müßig war foldes Gerede wohl auch 
nicht; wir fünnen indeß nicht unterſcheiden, ob gewiſſe geheime Vers 
handlungen, bie in ben kurfürſtlichen Mreifen gepflogen wurten, hie 
Leranlaffung ober eb fie erft die Folge feiner Herfuuft noch Re 
geneburg waren. Audere meinten, der Herzog wünſche won Kaiſer 
Brabant, Holland und Seeland unter dem Titel eines Königreiches 
zu Lehen zu empfangen, ein Plan, den er in der That J 
durch verfolgte und um veffen Erfüllung er fid wohl das römische 
Königtpum hätte abfanfen leſſen. Ener fpricht wen allem Argwehn 
der Art mit Entrftung: immer, meint er, meffen ſchwachliche Ser- 
Im nah dem Maßſtab ihrer eigenen Geſinnung und glauben nicht 
an hohe Beweggründe. Da fei mu ein xeligid irft, den bie 
Verhöhnung und Schändung der Chrifienheit fhmerze, ben bie une 
glücklichen Seelen, die tägtie in bie Gefangenfcheft dabongefchlennt 
mürden, jammerten; er Femme, am vitterlich die Schmach feines 
Vaters, ker einft fimpfend in die Hände der Türfen gerathen, um 
bie Schande feiner Mutter, ber Kirche, zu rächen, mm beu hoben 
SEchwur zu erfüllen, den er jüngft auf dem Herrenfete zu Lille bei 
den Damen und bei dem Fafan geleiftet. Wohl war cs ein vers 
Mmandter Zug, der unfern Bſchof, den Helden des prumenden Wor— 
te8, zur Bewunderung jenes prangenden Ritterthums hluriß; die 
Enttäufchung verbuntelte nach zehn Jahren tie legten Tage und 
Stunden bes greifen Pontifen. 

Bei dem Nahen eines ſoichen Goſies blieb nichts übrig als ben 
Reichstag trog der ärmlichen Beſchickung zu eröffnen. Selbſt ver 
Garvinat von S. Peter, der immer noch wor der Stadt geweilt, kam 
nun, chne die gewänfete Arshunft über die Koſſen feines Aufente 
Haltes erlangt zu haben. Herzog Lubwig von Baiern ſchickte vier 
Näthe, lehnte indeß das Amt elues kaiſerlichen Borfigenden mit Der 
ftimmtpeit ab. Der Biſchof von Gurt eröffnete die Verſammlung, 
bie, von den vorfigenden Biſchöfen abgeſehen, immer noch nur aus 
Näthen und Boten befand: ex entfchnlbigte des Kaijers Ausbleiben 
und ſprach ven den tärfifchen Gräueln in Konftantinopel. Dann 
ergriff Cardinal Cufa das Wort: ziemlich tactlos leitete er den Uns 
tergang tes griechiſchen Volles von der Geringſchätung bes röni- 
fen Siuhles her, fhllderte bie Griechen überhaupt als Harträdige, 
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unausfteplige Menſchen. Der apoftolifge Legat, zu unfähig, um 
die ihm gebüßrende Stellung zu behaupten, auch wohl wenig geho⸗ 
ben durch den Meinen Kreis von Hofjuriften, ven er vor ſich ſah, 
ſprach nur einige Worte‘). Enea war jo Hug, ben Strom feiner 
Rebe überhaupt zu ſparen. Jeder fehlen das Lächerliche zu ſcheuen 
wenn er unter felgen Umftänden den Ton ber Kreuzprediger an 
flug. Die erfte Siyung wurde turd einen withenten Zanl zii: 
ſchen den Gefandten des Polanfönigs und denen des deutſchen Nit- 
terorbens, bie zweite durch ben erbärmlichften Rangftreit zwiſchen 
deuſelben Geſandten und ven Boten von Eöln und Aachen ausge 
fügt *). 

Am 9, Mai gegen Sonnenuntergang kam ber Herzog von Bur⸗ 
gund auf ver Donau an, mit ihm Herzog Ludwig von Baier, der 
ihm entgegengezogen war, und mehrere Geſandte veutfcher Füriten, 
bie alle nicht genug bie edlen Züge, bie feinen Sitten und bas Teut- 
felige Gefpräch des Bargumders anjtaunen konnten. Schen am Ufer 
empfingen ihn der Carbinal, der Fegat, die faiferlichen Gefanbten, 
die Herren vom Neigstage ımd cine zahlloſe Vienge des gaffenden 
Boltes. Am folgenden Tage befuchten ihn die Kaiferlichen Gefanbten 
und entſchuldigten igren Herrn, deſſen Kommen fie indeß noch hofe 
fen ließen; fie erboten ſich auch, den Congreß in feinem Haufe und 
nicht, wie anfangs beſtimmt worden, im Rathhauſe der Stabt zu 
halten. Der Herzog berief fi in jener Sache auf das Schreiben 
des Kaifers, ver feine Anweſenheit verheißen; übrigens werde er an 
jeglichen Verſammlungsorte erfcheinen, ber beftimmt würde. Wie 
pries Enea die Vefgeidenheit dieſes mächtigen Fürften gegenüber 
dem thörichten Stolze des deutſchen Adels! Der gefeierte Herzog 
febte am Türtencongref; ungefähr, wie fein Vater im Heerlager ger 
gen die Türfen gelebt hatte: er tafelte bis fpät in die Nacht hinein 
und ließ ſich die Zeit mit Spiel und Scherz, mit Gefang und Tan; 
vertreiben. 

Als vom Kaiſer noch einmal die Nachricht lam, daß er aus 
erheblichen Grünben taheimbfeiben müffe, wurde Enea hie Ehre zu 
Theil, bie jegt um zwei Fürften vollzäßligere Verfammlung mit einer 
weiten Eröffnungsrede zu begrüßen, Gein Eifer war mertlich ge- 

4) Pius Comment. p. 24 urtbeift über ihn: ano jndieio valde sapiens 
et eloquens, multorum tamen judicio neqne stultns neque dieenei prorsus 


igmarus. 
) A. 8. de Ratispon, dieta p. 14. 16. 21-27. 41-483, 
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dämpft. Ueber die Abweſenheit des Raijers ſuchte er ſchnell hinweg ⸗ 
zuommen: bie Vertheivigung jeines Yanbes halte Friedrich jurüd, 
Urfachen, die ihr oft gehert habt, weshalb ich fie nicht wiederholen 
will, Aber wiederholt und beſorglich fhärfte Enea ein, der Keifer 
„halte e8 für fehr fbädlich und gefährlich, wenn biefe Berfammtung 
fid ohne loblichen Befpluß auflofen folten '. Er felbſt fühlte ſehr 
wohl, im wie unlöebarem Widerſpruch das Bezeugen des Kaſſers 
mit den Forderungen ftand, die er au bie Rechegieder ftefte *), 
Ein wunderbares Schweigen, fagt er, fei feiner Rede gefolgt. Der 
Grund biefes Schweigens war vielleicht bie Berlegenheit ber Anver 
fenben, teren Viele Enen’s lateinifce Werte nicht cher verftanben, 
bis fie der Biſchof von Gurt in deutſcher Sprache zufammengejaft. 
Dann fprach der Garbinal Gufa über ten Verkuft von Konftantinepel, 
über die Macht der Türken und vie Art tes Krieges gegen fie, und 
obwohl er wieder meinte, die Griechen feien gerecht geftraft, weil fie 
der römifchen Kirhe nicht folgen wollten und bie Union wicht ehr« 
uch ſchloſen, jo erfläute er ee dennoch für eine chrifliche Pfücht, 
die Schmac des Heiland zu rächen. Alsdann, erzählt uns Enea, 
gabe au; der Viſhef von Pavin mit Anmuth und ſaonen Worten 
geſprochen. Das wunderbare Schweigen folgte auch feiner Rede in- 
fofeen, als nichts dawider gefagt wınde, 

Balt haranf Fam zu ben beiden ammefenten Zürften, ven Here 
zogen von Burgund und Baiern, nech ein dritter, Markgraf Albrecht 
von Brandenburg. Dadurch geriet zwar tie Angelegenheit bes tent- 
fen Ortens gegen die Preufen, nit aber bie des Kranzzugs gegen 
die Zürfen in volkren Fluß; Viele waren geradezu der Meinung, 
jene gehe das eich näher an als diefe. Auch die Antuuft eines 
Gefandten des Despoten von Moren, eines edlen Griechen, fürterte 
nicht; wir hören von ihm nichts weiter als daß er eben ba war ). 
Die faiferlichen Gefandten begefrten von den Fürften mehrmats, 
fie mögten igre Meinung in Betreff ver Glaubensſache äußern. 





%) Die Oratio habita in conventu praesente Burgundiae Duce 1454 in 
Pii II Oratt, ed. Mansi TI. p. 251, in ettwas überarbeitete Borm aud in 
der Gefchichte biefes tag 

* Comment. p- 23 Imperatoro, qui domi necassario 
remansisseh, quamvis manch cmnis ratio videbatur 

>) Nur cin Verjeigmiß der auf dem Reichtiag Anweſenden im Geh. Ar- 
io zu Mnigberg führt ihn auf und zwar an frgter Stelle mit einem Su- 
pervenit, 

Boist, Ener Eilsio u. 8 
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Diefe aber erffärten einftimmig, erft die Vorfchläge des Kaifers 
Hören zu wollen. Die Vorfchläge des Kaifers — an folde hatten 
weter ber Raifer noch feine Gefandten Bisher gedacht. Um ihren 
Herrn nicht ganz Mofzuitellen und überzeugt, daß fie in feinem 
Namen Alles fagen türften, was ihm fein Gelb fofiete, fahten die 
Gejandten ven Willen ifres Auftraggebers nach urzer Veratfung 
ab und reichten ben Berfammelten viefe Propofition ein‘). Im 
April des nachſten Hahres fell nad dieſem Vorſchlag eim wohl 
geräftetes Heer gegen vie Türfen ausziehen, auf drei Fahre verforgt, 
fo zahlreich und ſtark, daß es den Feinden nit nur widerftehen, 
fondern aud fie aus Europa vertreiben Tann. Ein Feldhauptmann 
ſoll es führen unb zwar unter ber Fahne des Kreuzes wie unter 
dem Reichadler. Und zwar follen in Deutſchland und in ten ber 
nachbarten Reichslanden je dreißig Menſchen zwei Manu zu Fuß 
und andere breifig einen Reiter ausrüften und unterhalten. Jeden- 
falls muß ein Heer von etwa 200,000 Mann zujammengebracht 
werben. Außerdem follen bie Fürften umd Ctäbte für Vachſen, 
Pulver, Wagen und anderes Rriegsgerätge forgen. Der Bapft, der 
Rönig von Neapel, Venetig, Genua und die anteren Ctaaten Star 
tiens haben zu fchaffen, daß im April eine Kreuzflotte auslaufen 
um von Galipoli oder Metelino aus bie Türlen angreifen Tann, 
wahrend bad Landheer, mit beim ber Ungarn und Böhmen vereinigt, 
bie Donau äberfepreitet, Auch die Peinte ver Türten in Europa 
wm Aſien folen zu jenem Termin aufgeboten werden, Auf fünf 
Jahre, von nachſſer Weihnacht an gerechnet, wirh ein gemeiner Friebe 
in Deutſchland verfündigt; wer ihn bricht, verfillt in des Reiches 
Adt. Die Herrſchaften, Hab und Gut der Mitziehenden ftehen 
während dieſer Zeit unter dem Schuge des Reiches; fie felber bürfen 
nicht gerichtlich belangt werten und die Zinfen, die fie etwa ſchuldig 
find, Taufen nicht fort. Um das Nähere über Trieben, Reichsgericht 








*) Enea erzäpft dielen Bejeichnenden Vorgeng fehr offen: nliguantisper in- 
ter se deliberan: ei quae sibi ex usu videntur, in soripturam redigunt 
«oncioniquo schodulam hujuscemodli pracbent vamque dieunt Casaris 
ses montem. Um biefen Urfprung der Sriegbartifel zu verhüflen, gab fir 
Even als er fie den Neori won Siena und dem Dogen won Benebig zufdgidte, 
für die Propofition des Herzogs von Burgund ana. Vergl. ſ. Brief an Peo, 
nardo be’ Benvoglienti v. 5. Juli 1454. Pius macht inf. Sommentsrien p. 23 
fein dehl mehr daraus, dafı ex felhß der Serfefier iemer Kriegbartitel m 
verba Aoneae dooretum factum est, 
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umb anbere Reichtgeſchafte zu berathen, fell zu Mariä Geburt, alfe 
im September, ein fernerer Neichetag zu Franfjurt am Main ger 
Kalten werben, zu weldem alle beutfchen Forſten und Herren zu 
erfcheinen ober gleih ben Stätten bevollmächtigle Geſandte zu fchiden 
haben, Dabin wird auch ter Kaiſer, falls ce ihm der Stand ver 
Dinge in feinen Lenden erlaubt, in eigener Perfon fommen, werach 
er Berfangen trägt, und daun foll der Tag vielleicht in Nürnberg 
gehatten werben; wirb aber Solches ven Fürften micht noch belon⸗ 
ters angefiinbigt, ſo bleibt es bei tem franffurter Tage '). 

Zu diefen Phautafien Enen’s bildete die Erklärung der kur⸗ 
fürfticen Näthe ven fehlagenften Gegenfag. Sie Hagten über ven 
Unfrieven und die Unorduung im Reiche und wie daffelde ſaumt 
feinem Hanpte in Mihachtung gefunfen. Sole ven Tiefen wier- 
ftanden werten, fo müffe vor Allem ver Nalfer in einer gelegenen 
Stabt des Reichee mit den Kurfürften zufammenfommen und mit 
ihnen das Reich erft in Fug und Orbmung bringen. Sonſt würden 
Truppen · und Gefdanfchläge doch nicht ausgeführt oder ein etwaiger 
Türfenzug fünne nur zu Schanden werben °). 

Diefe Antwort, wie fie von Neuem eine Furfürftliche Ladung 
bes Kaiſers vorbereitete, war Lyſura's Werk, Er hatte bie Ver- 
treter der deutſchen Fürſten, mit Ausjchlu der Stäbte, zu einer 
Separatverfammlung im der Herberge Ludwig's von Baiern eins 
aeladen. Die Gefandten des Kaiſers waren beforgt, er möchte 
deſſen Säumigfeit tabeln oder daß er ten Reichstag ohne Wilfen 
ber Kurfürften zuſammengerufen. Doch war dieſe einfache Oppo ⸗ 
fition nicht oſura s Plan, er fpann nach beiten Seiten, er branhte 
das frühere Thema wieder zur Sprache, auf weldes der Kaiſer 
nicht in feinem Cinne hatte eingehen wollen. Er ſprach mit pa- 


*) Guntrag ber Keyferifen bei König vom Mönigsthaf Rachleſe in ben 
Beics-Gefgicpten unter Raifer Fricbrid IN. Branff. u. Leipz. 1759. Sammt I, 
©. 33-89, überarbelit bei A. 8. de Katisp, dieta p. 69. 70, Das Stikt findet 
MS end) in der Spekeifgen Chronit in Mone's Onellenfammlung ber bad, 
Landesgeiciihte Bh. I. &. 309-396. Hier giebt eine Hanbierift das Datum 
an: zu 5. Iopans tag ber ern (24. Jumd. Das if aber ein offenharer Irr- 
tum. Im einem Briefe vom 19, Mai fogt Euta fhen: conclusio recıpta 
est quamvis bona, ron tamen plena, bamal8 wartete man mer noch auf den 
offiiellen Schluß des Tages. 

*) Ratilagung der Eurfurften rete bei Höflet bas Maiferliche vuch det Dart, 
grafen Albrecht Agiis. Bayreuth) 1850. ©. 18-28. 
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trietiſchem Feuer von dem erfchlitterten und zerriffenen Dentfgland, 
wo bie Fürften unter fih und mit den Städten im beftändigen 
Kriege lägen, wo überall Räuber Haufeten, wo man ſich bes deut: 
fchen Namens fehimen mäffe. Dann aber vertheibigte er ten Kaifer, 
der vom Reiche und vom Imperium nichts habe als den leeren 
Titel, von dem man nicht verfangen fünne, daß er aus den Ein- 
fünften von Steier und Kirnthen die Bevürfniffe des Reiches ber 
ftreite. Die Deutſchen felbft, rief Lyſura, find es, die aus Träg ⸗ 
heit und Mattherzigfeit die Leuchte des Reiches in ihren Händen 
erlöfen leſſen, fin welche einft ihre Vorjahren die Seelen yin- 
gegeben. Ein Reichsſchatz müfje den Kaifer in Stand fegen, Reiche 
gericht und Neistruppen aufzuftellen. Darum müfje er Fommen 
und ſich mit ven Fürften über die Referm einigen. 

Hinter dieſen batriotifcen Reden, diefer Young von ber einen 
und biefer Drohung von der anderen Seite lag ogne Zweifel irgend 
ein? berechnete Praftil, In fpäteren Acten Heißt c%, Doctor Martin 
Mayr — welchen Fürften er auf dieſem NReicstage begleitete ober 
vertrat, willen wir nicht einmal — babe damals das erfte Project 
angefponmen, welches auf die Entjegung des Raifers abjielte; den 
‚Herzog von Burgund foll er ermuthigt haben, ſich um das romiſche 
Königthum zu bewerben '). Daß zwifcen feiner Agitation und der 
Lyſura's ein Zufammenhang beftand, ift kanm zu bezweifeln; aber 
gewagt wäre jever Verfuch, diefe überaus fünftlichen Dipfomatifchen 
Fäden ergänzen zu wollen. Failen fie gleich ſcheinbar und für ven 
Augenblit zur Erde wieder, fo wird ſih doch zeigen, daf fie nicht 
verloren gingen und bald in veränderter Gejtalt wieberauftandhten. 

Wahrend der Verhandlungen über Türenhülfe und Sandfrieden 
wurde ber Burgunder jehr unruhig. Seine politiſchen Zwecke famen 
nicht vorwärts ut für fein perfönliches Berguügen war auf vem 
armlichen Congreffe wenig gefergt, Er fehnte fi vaven; bald hie; 
es, er leide an einem Fieber, an böfeım Blut, an Zittern ter Hände 
um Füße, bald foltte er Nagrigt erhalten Haben, die Engländer 
fein ihm plünvernp ins Land geiallen. Es war Zeit, den Reihe 
tag mit Ehren zu fliegen, ehe er von ſelbſt auseinanderlief. Der 
Mırtgrof von Brandenburg übernapn es, auf bie von ben faifer- 
lien Gefandten vorgeſchlagenen Artitel die vorläufige Meinung 


*) Mach den fog. Erlbath ſchen geten im t. Neicharhiv zu München bä 
Balady Geld. von Böhmen &. IV. Ahth. IL. &. 185. 
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des furſtlichen Collegiums audzuſprechen. Nachdem ex nur einiges 
Allgemeine über fie gefogt, Tom er fofort auf ven Lanbfrieven: erft 
wenn man mit biefem fertig fei, Könne mit Nugen von den amberen 
Entwürfen gerevet werben, fonft Fomme doch nichts heraus. Um 
aber ven Landfrieden zu ftiften, müffe ver Kaifer durchaus in eigener 
Ferfon kommen, nad Frankfurt oder nad Nürnberg; nur dann 
mürven auch bie Fürften in eigener Perfon kommen. Den Türken« 
frieg berührend, zweifelte ver Markgraf, ob es möglich fein werde, 
ein fo gewaltiges Heer mit Kofı und Nothburft zu verfergen, bed 
welfe man barüber auf tem künftigen Tage weiteren Rath hören 
und zwar aud von fachverftänbigen Männern wie Hunpabi und 
Cilly. Eubli, ta es mit dem Tirfenzuge doch noch ein Jahr 
Zeit Habe, Fam der Nebner auf das Thema zuräch, um dei willen 
allein er ten vegensburger Tag beſucht, auf de Noth des deuſſhen 
Orvens, und bamit fpleß er '). 

Biſchof Wilhelm von Toul, des Burgunders vertrautefter Rath 
und Berfaffer eines franzöfifhen Wertes über den Orben vom gefr 
denen Vließ, nahm das Wort, um zunächft der Meinung des Mart- 
grafen völlig beizupflicten. Dann aber wurde er fehr beredt im 
Lobe feines Herrn und fprad viel vom ven Ehren, bie demſelben 
in Deutſchland überall erwiefen fein, von ben Opfern, bie er für 
den chriſtlichen Glauben ſchon gebracht und noch zu bringen gebenfe, 
Feierlich wiederholte er im Namen des Herzogs das Gelühde, wel- 
ches dieſer zu Lille gethan, und wünfhte in deſſen Namen ein Leber 
wohl ). Enea, von feinen Collegen beauftragt, ergoß fich in ob 
und Dant gegen den Rurgunder, hanfte auch bem Fegaten und dem 
Markgrafen Albrecht. Hatte Letzterer gemeint, ter Termin tes 
mächften Neichstnges fei zu fürz angefegt und möge Eis um Michaelis 
hin dusgeſch oben werben, fo wußte Enea dem nur Beizuftimmen und 
gweifelte nicht an ber Gegenwart tes Kaifers, falls derfelbe nicht 
verhindert fein werde, Der Markgraf fagte in feinem und ber an» 
teren Stönde Namen ehva kaffelbe, ja er fügte Hinzu, baß er md 
Andere der Nichtanweſenden wie der Anwefenven ihren Kalfer und 
den Herzog im Kampfe gegen die Zürfen nicht allein laſſen, ſen- 


*) Antowitt Marggraf Albrethis Sei König von Köuigsthal &.-42, 
bei Höfler ©. 23-26. 

') Des ven Burgundi beſchelen Expielung bei König von Königetfat 
8.42 -45, bei Höfler 8.2-. 
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dern perſoulich mit ihm fein wollten‘). Nun, jagt Enen, entftand 
große Freute, Philipp und Mbrerpt wırben don Allen gelobt und 
gefegnet: fie feien die Eimzigen, denen das Wohl ber Chriftenheit 
am Herzen Liege. 

Das war das Ende des regensburger Tages, Der Herzog 
von Burgund reifte am folgenden Tage davon, nachdem er zuvor 
mod) offen erflärt, daf er ber nächften Berfammfung nit wieber 
Beiguwoßnen gebenke, Much den Faiferlichen Gefanbten, die ihn ein- 
Inden, nach Neuftabt zu fommen unb tert mit dem Saifer Feſte 
zu feiern, dankte er Höflichft. Uebrigens fehlen ihm wohler zu wer« 
den und aud aus feinem Lande jchienen beſſere Nachrichten einzu⸗ 
Laufen, feitvem er Regensburg und ven Reichstag im Rüden hatte; 
denn unter Feſten und Gelagar, wie er gefommen, zog er über 
Landehut und Stuttgart wieder heimwärts *). 

Unmuthig Tchrte ver Biſchef von Siena zum Kuifer zurüch, 
der unterdeß durch fein achtunggebietendes Verweilen in Neuſtadt 
den Hanfelreuter zlüdlich abgewehrt. Von Neuem bat Jener um 
die Erfaubniß, feimreifen und als Biſchof ber Vaterfiabt bei ben 
Seinen Bleiben zu birfen, Aber Friedrich entließ ihn nicht, weil 
ex feiner noch zu Branffurt bedurfen werbe, und neo fand auch 
nicht ten Muth, die Erreigung feines Zieles von anderer Seite 
als von Fürftengunft zu erwarten. Am Wenigften hielt ihn tie 
Hoffnung auf einen Erfolg des franffurter Tages zurüd. Einem 
itafienifehen Freunde, ber ihn zum Gifer gegen bie Türfer jpernte 
und mit jenem Auguffinermönde verglich, dem Oberitalien ben Frie- 
ben dankte, legte Einen in einem ausführlichen Schreiben das ganze 
Elend des regensburger Tages, die überall im chriſtlichen Europa 
gaͤhrenden Ziwiftigkeiten und bie geringe Erwartung bar, tie er für 
die Zukunft beate. "Ah Hoffe wicht, was ich wünfchte. Die Cpriftens 
heit hat fein Haupt, dem Alle zu gehorchen bereit wären, Es wird 
weber bem Papfte ned; tem daifer gegeben, was ihnen gebührt 
Die Ehrfurcht, ver Gehorfam find Hin. Als wären fie Namen der 


*) Die Eillarungen des päpffichen Regaten, ber Laiferihen und DMarkı 
graf Mbregi's bei Adnigvon Königstbal &.45—AT, bei Häfler 5.2R—80. 
Die zu digem Meichetage gehörigen Metenfläde find auf Bei Jung Miscell 
T.I. Beantf. und Leipzig 1739 ©. 99-119 gebrudt, freifidp mit ter Fahren» 
aahf 1348. 

YA. 8. de Ratinp. dieta p. 554, 6568, TI-84. Mathieu de 
Coussy chap. 9. 
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Dichtung, gemalte Häupter, ſd fehen wir auf Pabſt und Kalfer, 
Jede Stadt Hat ihren eigenen König, es find fo viel Fürften ale 
Häufer, Wie wollteft bu fo viele Häupter, als jegt die Cpriften- 
beit regieren, zur Ergreifung der Waffen bewegen In '). 

Der neue Reihstag’ fellte zu Frankfurt, für ben Fall aber, 
daß ber Kaiſer felbit ihm beiwehnen würde, vielleicht auch zu Nürns 
berg gehalten werben; fo hatte es die Faiferlihe Propefition anges 
fünbigt. Anfangs hatte man im Sinn, ven Tag nah Nürnberg 
auszufcpreiben und das Erfcheinen des Kaifers zu verſprechen. Enea 
indep wufte zum Voraus, daß er nicht fommen werde. Durch den 
Papft fuchte er feinen Gutfeilus zu fpernen: es feien zwei Binder 
niffe, ſchrieb ex dem Carbinal von ©. Angelo, tie unficere Stellung 
gegen Ungarn und ber Margel an Geld; wer diefe Munben zu 
dalen wüßte, der föunte den Raifer zum Convent bringen *). &s 
fgeint inbeß nicht, daß ber Papft es nöthig fand, feinen faiferlicen 
Freund mit Reifegeld zu verfergen. Der Tag foltte num alſo zu 
Frankfurt ftattfinden und Even fürdtete mit Anderen, ba num ver 
Kuifer nicht erfgpeine, würven auch bie Fürften nicht tommen. Viele 
leicht, fo äußerte er ſich gegen den Cardinal von ©. Angelo, könnte 
der Reichetag noch eine Frucht haben, wenn bedeutende Männer im 
Namen des apofteliigen Stuhles und bes Kaifers tie Vorſihenden 
wiren, aber zum Lifcpof Aenens von Siena oder Ulrih von Gurk 
wirben die Rurfürften ſchwerlich Tommen *). Auch gegen biefe An- 
deutung, dad bie Fürften vieleicht auf den Nuf des Carbinat-Le- 
geten Piexolomini ſich deichlicher enfinden würden, blieb der Papft 
unempfindlich, Im ver That ſchickte ver Kuifer vie beiden genannten 
Bischöfe zum Reichstage und auferdem beauftragte er die Marte 
grafen don Brandenburg und Baden, deren Viaticum feiner Kaffe 
nicht zur Laft fiel, mit feiner Vertretung. Der Papfı begnügte fich, 
den Biſchof von Pavia, ver Deutfchland noch nicht verlaffen Katte 
und ſchon vorläufig den Türlenzehnten einzutreiben anfing, auch für 
Diefen Tag zu bevollmägtigen *). 

Unfer Piecolomini und der Bifchef ven Gurt Famen zwar nicht 
zum Termin, ver auf Micparlis feftgefegt war, aber bad fehen am 


') Gmen's Brief an Levnarde be’ Bensogfienti vom 5. Juli 1454 

*) Der Brief mit einem offenbar falfhen Datum im Cod. Laurent. 

>) Sein Brief an benfelben vom 2I. Auguf 1454 ebend. 

+) Die Bolmadt für ihn vom 3. Sept. 1454 in Müllers Reichelage- 
Hpeatrum unter 8. Griebrih Y ©. #73, Georgins Vita Nicolai Y p- 141. 148, 
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5. October 1454 in Frankfurt an. Tie fanden zwar feine große 
Verſammlung vor, aber ver Erzbifhof ven Trier hatte ſich mit 
unbeimficher Püncttichfeit eingeftelft, wahrlich nicht aus Eifer gegen 
bie Türken, fenbern nm au feinen tiefen Plänen fortzuarbeiten. 
Nach acht Tagen Fam der Biſchef von Päria an, mit ihm zugleich 
Markgraf Albrecht von Brandenburg, beld auch der Marlgraf von 
Boden und ver Erzbifhof von Mainz. So waren tie Firfen der 
Taiferfichen Partei ziemlich alle beiſammen, unter ven Rathen das 
gegen die erfinbfamen Juriſten reichlich vertreten, ein Tilemann, 
Lyſura, Mayr, jene Menfchen, von benen Garvajal zu fagen 
pflegte, ihnen fei gegeben, der Erde und den Bäumen zu ſchaden. 
Vorläufig mureten fie Fitter über den fhumigen Kaifer und über 
ven Papft, veffen Ölaubenseifer fih nur im Ginfammeln von Ablaß - 
geldern zeige. Diefes verſchnelle Zugreifen auf das Geld zerftörte 
den Iegten Neft ter guten Meinung, bie dem Türfenproject allen» 
falls noch entgegenfam, 

Dit völlig anderen Gebanfen waren bie Fürften und Quriften 
hieher nad) drantturt getommen. Seit tem regensburger Tage war 
mit großer Emfigfeit ein Netz von IAgitationen gefponnen werden, 
und bie Tendenz war feine geringere als tem Kaifer tie Krone 
vom Haupte zu reißen, ohne Zweifel ſollte das ſchon auf viefem 
franffurter Tage gefchehen. Die Drohung, ihm zu entfegen, war 
nicht neu, aber fie wurde bebenflicyer, feitben eine beflimmte Ber- 
ſönlichleit ſich an feinen Pag drängte. Zwar an ben Vurgunder 
dachte man nicht mehr; jo viel fich fehen (äkt, hat weber er felbft 
noch haben die Kurfürften fi jemols tiefer in biefen Gedanken 
Martin Maps eingelaffen. Aber berfelbe gefährliche Menfh Hatte 
ben Ehrgeiz eines Anderen erregt, der fid von feinen Vorſpiege- 
lungen umgarnen lich. Es war der umıhige und gewaltjane Erz- 
herzog Albrecht, des Kaiſers eigener Bruder, ein Fürft, der am 
Reihe ebenfowenig gewonnen hätte wie das Reich an ihm. Den 
maochtlofen Friebrich, den niemand ehrte oder Kieste, zu entthronen 
mochte nicht ſchwer fein; aber den Michtigeren am die Stelle zu 
jegen, waren bie Fürften durchaue abgeneigt, trotz allem Murren 
und Spmägen war ihnen der umbebentenbe Friebrih ven Sieier 
zulegt immer wieder recht. Bildete fich gegen ihn eine Oppefition, 
fo nahm fich alsbald auch eine Gegenpactei feiner au, die fich ben 
Namen der faiferlichen dafür gefallen Leß, dah fie ihre Anfprüde 
und Pläne unter dem Iegitimen Schimmer des Taiferlihen Namens 
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verfofgen burfte. So hat er fid) trog alfen Anfechtungen bis an 
fein Ende behaupten Lönnen. 

Bedeutſamer als der chnmaͤchtige Ehrgeiz des Erzherzogs tritt 
ung bier zum eriten Male bie neue Gruppirung der Reichsparteien 
entgegen, welche dann bie deutſche Politit Decennien hindurch des 
berrfeht Hat. Den Kern berfelben bildet bie Rivalität zwiſchen dem 
mittelsbadhifchen und dem brandenburgiſchen Haufe, ein auf mannig ⸗ 
fachen Puncten geführter Wiberfireit, an welchen ſih der Gegenfag 
einer faiferlichen und einer antifciferlihen Partei nur anfängt. In 
den Vordergrund tritt auf ter einen Seite der junge Pfalzgraf 
Friebrich, den der Kaiſer nicht als ſolchen anerfannte, weil er ohne 
taiferliche Veftätigung tie Vormundſchaft über das Kind feines 
Bruders in tie eigene Herrfhaft umgewandelt. Auf der anderen 
Seite Heben triegeriſche Tichtigfeit und politiſche Gewandtheit ven 
Markgrafen Abrcht ven Brandenburg empor, einen Fürften ven 
Heinem Territorium, ber aber an feinem Bruder, dem Kurfürſten, 
und meiftens auch am kurſächſiſchen Haufe zuverläffige Stügen 
batte. Er galt für faiferlich, weil Friedrich ihm fein Fandgericht 
zu Mienberg beftätigt und weil er germ unter faiferficher Autorität 
gegen bie Wittelsbacher operirte. So waren in dieſe Barteiftellung 
drei Kurflimmen unmittelbar derflochten. Die drei geiftlichen Kuv- 
fürften, unftät in ihrer Politif wie in ihren Ontereffen, niemals 
einig untereinander, gaben vem Spiel vie bunte Miſchung. Das 
heftändige Schwanten der Dinge, die Ruhelofigteit der Agitationen, 
endlich die Zerrüttung des Ganzen fallen nicht am Wenigften biefer 
anfeligen Inflitution zur Yaft. Gerade ber Kurverein, ter dieſe 
Körperſchaft zufommenhaften folte, zeigte das düſterſte Bild der 
Zerriſſenheit. 

Offenbar gedachte die Oppofition, Erzherzog Albrecht an der 
Spige, ben franlfurter Reichstag für ihre Zwecke auszubeuten. Den 
Trierer fahen fie Bereits ale gewonnen än; er war der einzige Fürft 
ihrer Seite, ber bereits in Frankfurt war. Hier führte er bie Ju- 
riften, bie als Vertreter feiner Bündner gefommen waren, in Perſon 
am, Gier trat er perfönlich an bie Spige ver Reformſchreier, ohne 
Zweifel um fie alienfells fünmtih zu derrathen umd im Stiche zu 
laſſen. Die fürftlihen Hänpter der Partei wurden durch Briefe, 
die von Frankfurt ansgingen, gefliſſentlich vom Neichstage zurück- 
gehalten, fo ver Pfalzgrof, den man ſchon mit Veſtimmtheit erwar - 
tete, der cölner Erzbiſchof, ver fich gegen bie wieverholten Ladungen 
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Eneas mit Geſchaften entfhulbigte, fo ber Biſchof von Wirzburg. 
Albrecht felbit, der Kronbewerber, kam bis Mainz, lehrte banır wie- 
der um, ftellte ſich aber doch zulegt in Frankfurt ein‘). Vermuth- 
ich gingen auch viefe Veranftaltungen vom Trierer und feinem ger 
wandten Lyſura aus, Wie fih nun aud der Gang diefer Madi- 
nationen ins Duntel hülle, fie gaben dem Reichstage Berwegung und 
Austrud. Die Türtenfache wurde nebenbei, fat wie ein Shaufpiel 
behandelt. Nur ven Naiferlichen war fie der Zwed, Sie merkten 
wohl, daß heimliche Dinge betrieben würben, doch ärgerte fi) ber 
Biſchof von Siena zunächſt über den ſpärlichen Beſuch des Tages 
und über bie lauten Angriffe gegen Papſt und Kaiſer, vie unter 
dem Vorwande bes Glaubens veoch mur Geld zu ſchiugen deabſich. 
tigten, 

Wie bie regeneburger follte auch dieſe Verſanimlung zugleich 
ein europeliſcher Tougreh fein. Die Staaten Itallens hatte Enca 
dringend genug zur Theilnahme ermahnt, dech erſchienen zur Ges 
fandte des Herzogs von Modena und bes Markgrafen von Mantua, 
Die von Neapel und Venedig lamen wiederum erft an, als der Tag 
bereits gefepfoffen war. Siena hatte feinen Biſchef zum Lertreter 
ernannt, jedoch unter der ausoräklicen Vorausfegung, das er bie 
Republil zu Nichts verpflichte, und auch tiefes Mandat fand Enea 
erſt vor, als er vom Reichetage nach Neuſtadt zurückgelehrt war *). 
Au) der Rönig von Frankreich emfchuldigte ſich, daß er tie Eins 
ladung erft empfangen, als «8 für ihn oder feinen Gefanbten zu 
fpät war, ausjureiten. Dafür war ver Biſchef von Toul wieder 
da mit einigen Rittern, die Vertretung des Burgunders. Und eine 
Gruppe für fih bildete der Erzbiſchof von Drontheim als daniſcher 
Gefandter, der Dominicaner Heinrich Kalteifen, wohlbelamt vom 
batler Goncil her und durch feine Schriften gegen bie Huffiten. 

Daß indeh die Türfenfrage trog ihrer Entwürdigung burch 
Bapfı und Kaifer zugleich eine Frage ber wirklichen Noth war, zeigte 
die Anweſenheit ver Gefanbten ven Böhmen und Ungarn Nier 
man zweifelte Hier, dah Mohammeb’s naͤchſter Plan gegen Serbien 
und die ungarifche Denaugrenze gerichtet fein werde. Bon ben 


*) eine Anmwefenheit wirb zweimal ansbriüdid ermähnt in ber Steierifgen 
Chrout bei Mone a. a. ©. Bb. I. ©. 396, 

9) @eine Nutwort an bie Peiorm unb ben Capitane von Sima vom 
25. Ne. 1454 fand Dr. Erdmannsbörffer im Driginel in ber öfentliden 
Bibficthet zu Giena. 
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Magnaten und von Eilld gehemmt und befepräntt, fat ſich Hunyadi 
lediglich auf die Hülfe gewiefen, vie er fich ſelbſt derſchaffte. Won 
Raifer und Reich erwartet: cr wenig. Sein bringenbftier Wunſch 
war bie Theilnahme ver Venetioner am Türkenfriege, die Operation 
einer anfehnlichen flotte in ben prepentiichen und ägäifhen Ges 
wäffern. 

And Bruder Giovanni da Capiſtrano lam auf feinen Kreuz - 
und Querzügen jegt wieder in Franffurt an. Enen hatte ihn brin- 
gend erfucht, er möge fih ben Wahn aus bem Kopfe fehlagen, als 
werbe er bie Huffiten befefren, lieber möge er auf dem Türkentage 
die fchlaffen Geiſter durch feine Feuerrede aufrütteln. Unterwegs 
jolfte er gewiffe Fürften anfpornen, von benen man fhen wufte, 
daß fie ihr Nichterfcheinen zu Frankfurt mit dem des Kaiſers ent« 
ſchuldigen wollten ). Der Bußprediger fam, aber feine Rolle war 
bier eine fehr unbedeutende, Die Fürften fahen ihn feel an, weil 
man ihm nachfagte, er habe in Polen ven König gegen ven deutſchen 
Orben geheßt; ja man erzählte fich ſogar, was völlig erfunden war, 
der Erzbifchef von Mainz Habe ihn deshalb einferfern laſſen und 
erft auf ein Gebot bes Papites wieder freigegeben *). Es hatte mit 
den Zendenzen des Reichstages nichts zu tun, wenn der magere 
Öranciscaner täglich ver dem Velfe feine Buß- und Zürfenpredigten 
abfpielte, ven Modeſchmuck, Vrettfpiele und Karten verbrannte, bie 
Lahmen gefund und die Blinden fehend machte. Die Fürften und 
Juriſten hörten den Wundermann wohl einmal von vernehmer Tri« 
büne and: fie liehen ſicho gefallen, wenn er ihnen ihre Säumigleit 
vorhielt oder wenn er verficherte, er werbe mit allen feinen Bar- 
füßerbrübern gegen bie Türen zichen ). 

Am Eröffmungstage die Glanztebe zu halten, war natürlich 
wieder dag Amt unferes Piccolomint. Hatte er fich zu Regensburg 
in ver furzen Friſt nicht recht vorbereiten können, fo entjchäbigte 
er die Anweſenden jegt durch eine Rebe von falt zwei Stunten *), 


) Die beiden Briefe Gnea's an Capiſtrans ans Renflabt vom 26. Iufi 
umb 26. Auguſt 1454 bei Wadding Annal, Minor. T. VI. Lugduni 1648 
p- 104. 105 babe ich feiber in mein Berzeihuiß aufzunehmen verföumt. 

*) Scheeiben Capiftramo's an ben Erzbiihei von Mainz vom 26. 
am Bapft Nicolaus vom 13. De. 1454 ibid p. 99. 100. 

>) Speieriice Ehtonit a. a. ©. &. 396. 

*) Sie findet fi in feinen Opp- ed. Basil, alß episi. 131 und in Pii IL 
Oratt, ed. Mansi T.1. p.263, Jim Cod, lat. Monac, 519 if fie überfhrieben: 
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Was er irgend von tem Böfen Türfen zu fagen und zu erzählen, 
was er irgend gegen fie zu fehmähen und zu läftern wußte, welde 
Mittel und Künfte ver Aheterit ihn das Stubium ber Alten und 
eigene Uebung nur gelehrt hatten, Alles bot er in diefer Rede auf, 
ann die Hörer aus ihrer Wethargie zu wegen und zu einem großen 
Entſchluſſe hinzureigen, Mit Argumenten aus ter Theologie war 
es unſchwer zu beweiſen, wie gerecht, wenige Blide auf die Politik 
genügten zu zeigen, wie nüglich, Belegſtellen aus Cicero und Virgit 
nebft einem Dugend forhiftiicher Wendungen erhoben e& zur zweifel- 
loſen Tpatfache, wie leicht und erfolgverfprechend ein Krieg gegen 
die Ungläubigen fei. Nur über einen Punct halj teine Runft Hin- 
weg. Warum diefe Berfammlung mit zu Nürnberg angelagt ift, 
warum der Kalſer miht felbft zu tiefen Verhantlungen fommen 
tonute, davon iſt in viefen Tagen genug gefprechen worden. Er 
würde Hier im Hinblit auf die Verrängniß der Ehrifienheit wahr · 
lich micht fehlen, hätte er nur feine Heimath wehlgefhügt verlaffen 
lonnen.⸗ 

Wiederum weiß Enen ſelbſt zu erjäflen, mit welcher Spannung 
man ihm angehört, wie niemand zu huften oder die Augen vom 
Netner abzuoenven gewagt habe, wie nachher vielfad Gopien ter 
Nete verlangt feien ‘) Fir Andere fie er Copien fertigen, ohne 
tafı fie ihm darum gebeten. Bei den pelitifchen Herren fheint der 
Eindrud minder ſtert geweſen zu fein; Enen tröftet fih, ba diefe 
harten Herzen auch ein Demoftgenes oder Cicero nicht hätte bes 
wegen fönnen. 

Am folgenden Tage ſprach zuerft der Legat: er verficherte, der 
heilige Xater wolle weder Geld noch fein eben fehonen, um der 
Ehriftenheit zu helfen. Hatten fich aber die dirhen vorher über 
tie verfpätete Ankunft des Pegaten geärgert, fo ſchmähten fie jet 





Oratio Enee episcopi Senensis hablta in conventu Frankfordensi 15. die 
Octobris 1454. Daffdbe Datum giebt der Cod. Vatic. 5382, 

>) Auch Eapiframe berigtete in feinem Schreiben vom 28. Det. 1454 
kei Wadding p. 105 an ben Papft über bie Wirffamteit des Bifhels von 
@&iena, qui oorte in hac dieti tam oun mimbili ao cupionissims oratione, 
guam optimis eonsiliis wlco sollieite, prndenter et perogregie se gessit, ut 
no quid magis. Platina im Peben Bing’ IT, wo er ven biefer Mehe fpricht, 
temerft febr rihtia: Verum hoc natura compertum est, corum animas cito 
residere, quorum affectus perfacile moventur. Aber mas von ben Hörern 
gift, erlaubt wohl auch einen analogen Ridigluß auf bie Rede felst. 
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darüber, dag der Papft, ver wohl micht [ehr vor Glaubenseiſer 
glügen möge, wieter mr einen Bifchef, nicht einmal einen Sarbinal 
geſchickt habe '). Die Gefandten des Königs von Ungarn baten um 
Hütfe: werte fie verfagt, fo müffe der König vom den Türlen Frie- 
den unter jeder Bedingung erbitten; werte fie aber gewährt, fo 
wolle er fein junges Blut dom Gfaubensfampfe weißen. Der Erz 
biſchof won Drontfeim wird ungefähr geſprochen haken, wie fein 
Herr einft an bei Raifer gefcprieben Hatte, voll fanatifchen Mache: 
gefühls gegen den türfifhen Uebermuth. Die burgundiſchen Ger 
jandten wiederholten, was fie zu Regensburg erflärt, und als man 
fie fragte, ob der Herzog tie ihm auferlegte Zahl ven Truppen 
f&iden werde, warnten fie, er Könnte e$ übel nehmen, wenn man 
eine zu geringe Zahl won ihm hegehre. Eues fagt, daß diefe Red» 
mer mit Langeweile oder mit Laden angehört wurden). Indeß 
auch; die veutfchen Fürften ftimimten im teufelben Ton ein. Die 
Erztifchöje von Mainz und Trier boten alle ihre acht zum Türfene 
friege an, desgleichen ber cölmer durch feine Geſandten; Markgraf 
Aidreht und Pfatzgraf Friedrich reveten nicht anders, als daß jie 
ſih perfonlich zum Kampfe verpfligtet fügtten. 

Mit dieſen glänzenven Reden hätte auch ein Schwärmer zu⸗ 
frieven fein Können. Ganz verſchieden aber lauteten bie Worte, als 
man zu ven eigentlichen Verhandlungen feritt 2). Hier war das 
Stichwort alsbald wieder: Papft und Kaiſer tächten am Wenigften 
an ven Türfenfrieg, fie wollten nur Geld heraussreffen, aber man 
werte ſich ſchon verfehen und der Tag felle anders endigen, als 
jene wohl meinten. Zu diefem Puncte bildeten die Kurfürſten und 
Murfürftlichen Näthe eine gejchloffene Reihe, ans welcher fich trog 
alten tipfomatifchen Künften feiner herauslocken ließ, feiner wollte 
ohne bie Anderen eine Antwort geben. Es ſeien, fo war ihre Mei- 
mung, allzu wenige Fürſten gegenwärtig, als daß ein enbgältiger 
Beſchluß gefaßt werben Könne; ein Congreß ber ganzen Chriftenheit 
müffe den Türfenfrieg in die Hand nehmen; ingwifchen möchten die 
Ungarn wiverftehen, fo gut fie fühnten, over ſich nur auf einen 
kurzen Waffenſtillſtand einfaffen, Hinter dem Vorfchlag eines Con- 








*) Eapiftranus im Sreiben an den Papft vom 28. Det. 1464. 
*) Pius Comment, p. 3. 


?) Hie mentes bominum alienas visae sunt neque ulla apes erat rei 
bene eoncludendae, — — Res in desperationo posita videbatur — fo jagt 
Enea in eimem Briefe an Cardinal Carvajal, 
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greffes, wenn er dom biefer Oppsfition ausging, witterten bie Salfer- 
tigen und Päpftlichen alsbald ten Plan eines allgemeinen Concils; 
er wurde unter dem Vorwand abgewiefen, daß bie Ungarn unmöge 
lich jo fange warten köunten. Ohne die Energie des Markgrafen 
von Brandenburg Hätte alles Verhandeln ſchon hier ein Ende ge- 
babt: er brachte weniaftens einen ehrenvollen Schein zu Stande. 
Zunächft fette er durch, daß bie Ungarn gefragt wurden, wie viel 
Hüffe fie verlangten, AUS fie ein dentſches Heer von 10,000 Reis 
tern und 30,000 Dann zu Fuß für genägend erffärten, wenn zue 
gleich aus Ztalien eine tüchtige Flotte nach dem Hellespont aus- 
Kaufe, liegen fih die Kurfürſtlichen nach vielem Reden: diefe Propo« 
fition gefaffen, wohl in der Ueherzeugung, dab has Herr dech an 
ber Bedingung ber (fette fpeiterm werde, Nun rief man tie fürft- 
lichen Voteit, deren ſehr wenige waren, nebft ben ſiädtiſchen in das 
Rathhaus und begehrte ihre Zuftimmung. Die Stävtifhen wollten 
bie Sache nah ihrer Gewohnheit wieber „hinter fi) bringen, bas 
beißt ihre Auftraggeber befragen, aber der Markgraf fuhr fie beftig 
am: nur Ehren Halter würden fie berpaupt um Rath gefragt, fie 
gehörten unmittelßar zum Reiche und deffen Kaiſer, darum hätten 
fie zu gehorchen, nicht zu Beraten; num möchten fie heimgchen und 
das den Ihren fügen. Es folgte eine lautloſe Stille. Die Pros 
pofition wurde cbenhin angenommen und den Ungarn bie Hülfe 
berfproden '). Freilich hoben die Bedingungen, die hinzugefügt wer 
ben mußten, da8 Verfprechen wieder auf. 

Nur im Allgemeinen ging dieſer Beſchluß auf die regensfurger 
Borſchlage zurüd, nur in Dingen, vie fi von felbft verftanden wie 
die Wahl eines gemeinfamen Feithaupimanns, und in dem ſiehen⸗ 
den Artitel aller Reichsabſchiede, daß nämlich bie Hauptſache auf 
den nächften Reichstag verfeheben wurbe. Doch fehlte biesmal vie 
übliche Mahnung, daß der Kaifer felbft ver Verſammlung beiwohnen 
möge; beim fintt veffen folite die Reichsvertretung zu ipm kommen, 
bie weitere Beratung zu Mariä Lichtmeß in Neufiadt gehalten 
werben. Außerdem aber wurde noch eine „Verſammlung aller Nar 


3) Ueber die Gergänge bes frenfiurler Teges Tiegt Enea’s Coriefponbenz 
im Cod. Lauront. vor nnd, Gingefnes in einem je. ber vatican. BibL, aus 
welhem Raynaläus 1454 n. 4 Mitipeifnngen madt, and in Enea'® Oratio 
in conventn Viennensi in Pii Oratt. cd. Mansi T.I. p. 288. Die Antwort 
der Bnegumbifefen Gejanbten bei Mathi oussy chap. 115, an einer 
Stelle, wo fie freilid der Zeitfolge nad) nicht bingehört. 
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tionen,“ auf welcher ber alfgemeine Kreuzzug befchloffen werben ſellte, 
im Ausſicht geftelt. Es galt für einen Erfolg biplomatifcher Ger 
ſchicklichleit von Ceiten ber laiſerlichen Vartei, daß trotz dieſen Ar- 
tileln, welche ben letzten Beſchluß hinausſcheben, doch wieder Bes 
ſtimmungen aufgeſtellt wurden, bie eine Verpflichtung zu enthalten 
ſchienen. Es ſolte eine deutſche Kriengmaht von 30,000 Manu 
zu Fuß und 10,000 Reitern den Ungarn im nächſten Sommer zu 
Hülfe geſchikt werben; doch fei dazu erforverlih, daß gleichzeitig 
aug den Häfen Italiens eine Flotte auslaufe, um tie Türken in 
Griechenland und an ben ofiatifchen Küften anzugreifen. Ueber ihre 
Ausrüftung ſollte ſich inzwifchen der Papft mit dem Könige von 
Neapel, mit Venedig und Genua verjtändigen, während ver Kuifer 
ſich mit den dentſchen Fürften zu Neuftabt über bie Abſendung bes 
Landheeres einige. Ferner fei nothwenbig, daß ein gemeiner Friede 
vom Kaifer unter furchtbaren Strafen durch das ganze Reich ae 
befehlen und zwei Sahre fang gehalten werde !). 

Bei den Truppenanfchlägen wurden auch ben Stibten tüchtige 
Coutingente zugeacht: 8000 Mann fellten fie fielen, barunter 
2000 Reiter. Ihre Einwilligung follten fie ven Kaijer nicht als 
Rörperfchaft, fontern jebe einzeln melten. Erwähnen wir gleich 
hier, wie ihre Rathsboten am 6. Decenber eine Separatverfamm 
hung hieften: fie waren nicht gemeint, ſich ven den Fürften über- 
ftüirmen zu faffen, fie beſchloffen, auf dem nächften Tage alle zur 
fammenzuftehen, tem Kaifer vorzutragen, daß man fie nicht wider 
Gewohnheit Befehmeren möge, und bei biefem Anlap zugleich weitere 
Beſchwerden und Protefte auzubringen in Betreff ter Münze, der 
Sand- und heimligen Gerichte, der dehden ). Auch hier Ing Stoff 
genug zu neuem Zwiſt. Die Uebergeiffe bes Markgrafen Albrccht, 
zumal gegen Nürnberg, blieben unvergeffen. Es fdeint, daß beide 


') Der Afgieb bei König von Königethal S. 48-51, bei Höffer 
©. 36. 37, Inteimif} bei Pray Annal, Reg. Hunger. P. II. p 100. Dt 
König von Rönigstyal S. 51-67 und bei Häfler ©. 90-84 finben fig 
auch zwei Teuppenanfchläge, beide indeh nit auf bie im Abfeiebe Bayeicnete 
Baht. Auf biefe berief fih mod 1461 Mönig Matthias won Ungarn auf einem 
Reichetoge zu Nirnberg; auch der Berict bei Raynaldus 1. d. giebt fir an 
Dffieiell if fie mit modiſteirt worden. Cs ifi einfach ungenau, wenn Pius 
Comment, p. 24 von 34000 Mann zu Fuß fprict. 

>) Abihied der ättifhen Semdboten zu Frankfurt um Nicolai 1454 bei 
König von Rönigstfal ©. 6370 und in ber Speieriſchen Chronit S. 897. 
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Theile fih auf vie Erneuerung bes Lampfes gefaßt machten, in 
welchem fid) tie Stidte vermuthlic der Furfüritlicen Oppsfition 
und bem Gegenlaiſer auzuſchließen gedachten. Wenigftens waren 
es gerate bie faiferlichen Fürfen, ver Mainzer, die Markgrafen von 
Brandenburg und Baden, Graf Ulrich von Wirtemberg, welche da 
mals mit tem Rönige von Frankreich in Verbindung traten und 
ihn zum Schuge des Adels und der Präfatur gegen bie Städte 
bünde aufriefen ) 

Denkwürdig iſt and ein Borfchlag, das Geld zum Türlenlriege 
aufzubringen, der auf dem franffurter Tage entworfen wurde. Er 
war höchſt gefhidt varauf berechnet, den Anſtoß zu vermeiden, den 
ſolche financielle Projecte bei den Fürſten und Prüfaten allemal 
erregten, jebald ber Papft mitfpielte. Nicht einen verhaften Zehnten, 
fonbern nur einen Zwanzigften fell ver Bapfı für Deutfepland an- 
fagen. Damit die Ergbifcäfe und Bifchöfe nichts dagegen haben, 
werden fie als Solche, die meifteus Truppen zu ftellen haben, von 
dem Zwanzigften erimirt. Die Fürften und Herren jollen gleich 
falls nicht beſchwert werben. Dagegen fell, wer irgend will, vom 
Bapfte und vom Kaifer Erlaubnißſcheine erhalten, fraft deren er 
feine Unterzebenen beftenern tarf. Bürger und Bauer werden aljo 
die Laſt tragen. Wenn der Bapft ferner einen Ablaß ausfchreibt, 
fo pflegen fi) auch daran die Herren am Wenigften zu betheiligen. 
Ueberbies foll alles eingehenbe Geld im teutjcen Lande verbleiben 
und, wie dies immer verfprogen werden, garnicht durch päpftliche 
Sendlinge eingefammelt werten. Doch auch hierüber fellte bie 
weitere Verhandlung erſt zu Neuftabt fattfinden *). 

Wie hohl alle diefe Ausfichten und Vefchläffe waren, konate 
nur Einer wiffen, der felßft den Neichstage beiwogute. „Diele 
fönnten meinen, fehrich Capiſtrano dem Papfte, ve fei auf biefem 
Tage Großes bejchleffen worden, Mir aber ſcheint nichts oder 
wenig Gutes aus ihm Gervorgegangen zu fein. — Alle Fürften und 
Herren fagen und bie ganze Welt fpriht: warum ſollen wir gegen 
die Türfen unfern Schweiß, unfere Güter und das Prob umferer 
Kinder ausfegen, wenn der hochſte Biſchof in Thurmbauten, in ger 
waltigen Mauern, in Kalt und Steinen den Schat bes heiligen 


’) Das Schreiben Karls von Frantreich am die genannten Fürfen vom 
2. Möcy 1455, als Notwert auf das ihre vom 30. Januar, bei Leibnitz 
Cod. jur. gent. dipl, T. I. p. 411. 

°) Ratflag gelt aufbringen bi Höfler S. 34. 
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Petrus ausgiebt, ven er zur Vertheivigung bes heiligen Glaubens 
verwenden follte ?u 1), 

Hinter dieſen Türfenprejecten wurben zu Frankfurt ganz andere 
Dinge betrieben. Das furfinitlihe Collegium, vom Trierer geleitet, 
trat mit eimem Entwurf zur Reichereform hervor, der wiederum 
zugleich die Drohungen der Oppofition und die lodenten Grbies 
tungen Deffen enthielt, ver biefe Oppofition zu verrathen bereit 
war’). Ohne Zweifel hielten vie politiſchen Führer, Lyſura und 
Mayr, bie jegige Lage ver Dinge für befonbers ergiebig: nicht nur 
gegen ben Kaiſer war ein Nival aufgeftelft, auch die erregte Stim« 
mung gegen den Papſt ließ fih in ähnlicher Weife ausbeuten. Da- 
ber gehen biefe Meformfreunde von ber ärgerfien Cimigfeit ywifchen 
Naifer und Papft aus. Freilich könne viel Zwietracht durch fie ver- 
hindert werben, aber fie werbe auch Leicht mißbraucht, um bie Unter- 
thanen bes Reiches durch Gelvauffagen und andere Geſetwidrig - 
feiten au beſchweren. So müffe dem eine enge Verbindung ber 
Kur- und Reichsfürften dem Bunde ber Haupter gegenübertreten ud 
fich des gemeinen Nugens annehmen, Denn vie Kurfürften bärfen 
ifrem Berufe nach vor Allen nicht dulden, daß bie Reichsgewalt 
aus Mangel an Friede und Zucht zu Grunde gehe, daß unaufhör« 
ige Fehden bie Fürſtenthümer zerrätten, daß bie anderen Nationen 
ver Eintrachtloſigleit, Schwachheit un Kranfpeit des Reiches ſpotten. 
Es muß an eine „Aufbringung bes Reichesu gedacht werben. Dau 
fell der Kaifer in eine Neicheftabt Tommen, vie mitten im Reiche 
liegt, und dort eine Zeit lang verweilen; auch die Kurfürften follen 
dorthin kommen und ihm umgeben wie bie Garbinäfe ven Papit. 
Um den Fehden zu ftenern, foll ein Shiebsgericht mit auslangender 
Grecutivmacht eingefegt, eine geordnete Reichscancelei und eine Neiche 
temmer müffen eingerichtet werben. Das Reich muß anfehn- 
lie Einkünfte haben, und feine Glieder werben gern biefe 
Mittel hergeben, wenn fie dafür Frieden und Orbnung mit krif- 
tiger Hand gefihert fehen. Das Alcs fol durch bie Rurfürften 
und ihre Rathe angeorbnet werden, „auch mit Beifein des Katfers.u 

Hanpgreifliher noch wie aus biefen reicpöpolitifpen Vorſchlagen 
fpricpt die Tendenz aus ven kirchlichen. Dan pt, wie das Decret 





') Capifirano's Brief an dar Papf vom 28. Det. 1454 a. a, O. 

9) Abfdiebt zwifhen Geiftlicen Cpurfurften, mit waß mittel das Rom. 
Neid) wieber auffzubringen wäre u. f. 1. bi Nanfe Deutje Gef. im Zeit- 
alter der Reformation Br. VI. &. 10. 

Boigt, Une Silvio II. 9 
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Frequens verachtet werbe, man ferbert, es ſelle ver Termin für 
das nächfte Goncil beftimmt werden, Kein Wort von dem, was auf 
dem Eonci getan und erreicht werben fol. Nur für den Fall, baf ber 
alte Papft flärbe und ein neues Schisma ausbräche, ſehen vie allzu 
verforglichen Kurfürften im Eoncil das einzige Nettungsmittel, Im 
Uebrigen ift e8 ihnen nur eine drohende Ruthe, mit ber man ben 
Bapft kirren lann. Wenn ein Concil bevorfieht, fo rechnen fie, 
wird aus Furcht Mondes unterbleiben, was fonft täglih an ber 
römifchen Curie gefhieht, „und der Papft wirt mehr Acht und 
Auge haben auf bie Oberften ver deutſchen Nation und ihnen un⸗ 
gebeten geben, was er jegt, fo fie ihm Kitten, verfagt.« 
Bie blidt Hier das ſchlaue Gefiht tes Trierers durch, deffen Re- 
formgebanten ſich ftets nach großartigen Anlauf in bie Engen feines 
Sädele und feines Nepotismus verloren! 

Demgemäß foll an den Kaifer ein: boppelte Aufforderung er- 
gehen: er möge ſich zum beſprochenen Reichetage einfinden und er 
möge vom Bapfte das Cencil fortern, da er ja im Namen ver 
Nation vor Eugen und vor Nicolaus die Obedienz dargebracht und 
da ihm insbefonbere ein Goncil zugefagt fei. Diefe Aufforberung 
foll gang wie im Jahre 1446, als ein Ultimatum gejtelit werben. 
Nimmt er $ nicht an, fo wollen die Kurfürften zur Wahl eines 
ueuen römiſchen Königs fehreiten, wobei os bahingeftellt bleibt, ob 
fie Friedrich zu entfegen ober etwas heflicher zu erlegen gebachten. 

Daß Hinter diefer Drohung bereits ber Brätendent fand, ter 
den Koifer im Namen der Reform zu entthronen gedachte, ift ur⸗ 
tundlich zu erweifen. Die Documente liegen vor uns, in welchen 
Ergbifchof Dietrich von Gälm umd Pfelzgraf Friebric hei Rhein 
dem Exzherjoge kilbrecht ihre Stimmen verſchrieben haben, Aber 
ver Trierer zögerte, ber Anftifter ber Oppofition: man fieht wohl, 
wie er ſich das Feld der Umtriebe nicht verſchließen, wie er Kaifer 
und Papft nur brängen, ſich von ihnen um guten Preis gewinnen 
faffen will. Durch feine Verwandten fuchte ihm Albrecht zu bear- 
keiten '). An glänzenden Verſprechungen ließ er «8 überhaupt nicht 

?) Die Berfgreibungen ber beiden Kurfürten vom 10. und 12, November 
1451 in Chmels Regefen. Hier findet man auch unter bem 12. Nov. bie 
Berireibung Philipp's ven Siet und des Grain Gerhard zu Sayn, in welcher 
fie verfprechen, bei Jalob von Trier für dem Bruder des Keiſers zu arbeite, 
Ee Seit in derfelben mit offenbarem Bezug auf das Reform-Uftimatum: ob 
unfer gnebigfter Herr ber leyſet jolich orbenung:, fo unfer guedige hern bie kot · 
furflen finen gnaben turhaften werden, mit uffnemen ober ber medhgen walte 
— fo wollen fle einen anderem rämifhen Ksniz machen. 
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fehlen, ec bahnte die Finanzreform bet Reiches fhen dadurch an, 
daß er eichseinffnfte zum Zwecke feiner Vererbung im Voraus 
mit freigefiger Hank veripleuterte ). Im Zannar 1455 wurde 
auch Kurbrandenburg für ihn gewonnen: diefer Kurfürft fellte als 
Erzlümmerer des heiligen römiſchen Reiche den fogenannten gol- 
benen Pfennig von allen Juden in Deutſchland erhalten ever ftatt 
deſſen 20,000 Gufven; bemextengwerth ift aber bie Bedingung, daß 
andy der Naifer felbft, nicht bied die Kurfürften ihre Einwilligung 
zu bee Sache geben müßten ?). 

Woran dieſe Entwürfe ſcheiterten, wird uus allerdings nicht 
direct berichtet. Es blieb wohl nichts Anderes übrig, als die lur⸗ 
fürftliche Verkindung, an ber Brandenburg nur ſcheintaren, Sadfen 
aber Teinen Antheit genommen, dadurch völlig zu entfräften, daß 
man aud den Trierer von ihr abjeg. Das geichah indeß vor der 
Hau mur durch algemeine Zufagen, deren Ausvehnug man abe 
ſichtlich nicht fejtjteltte, wir werben bald erzäglen, wie ber Trierer 
nad Neuftadt fm, um feine Vente einzutreiben. So hielt er ben 
tuhnen Schritt der Oppofition durch die Verzögerung feines vollen 
Beitritte zurüch, ohne indei fein Doppeffpiet ſhon aufjugeben. Die 
Raiferlichen meinten ihm ganz gewonnen zu haben. nMfles Gerede 
gegen den Kaifer — fo meldete Enea dem Cordinal von ©. Angelo 
— if mm verftummt, die Kurfürſien find mit dem Kaifer einig; ja 
ein Weg iſt eröffnet, auf welchen, wenn bie begennenen Verhanb- 
ungen durchgeführt werden, wie man das hoffen varf, bie Gewalt 
des Reiches ſich wieder mächtig erheben wird⸗ ). Tröftlige Hoffe 
nungen, die ber nächte Sturm der Oppofition über den Haufen 
werfen ſollte. 

Wie ſich der Papft mit dem Trierer abgefunten, erfahren wir 
gleichfalls nicht. In welder Weiſe es geſchehen mirffe, ſehen wir 
aus Anteutungen, die Enea gegen Carvajal fallen ließ: Alle ſchreien 
und jehelten hier gegen den apoftofijchen Stuhl; e8 fei Tein Ber: 
lab auf ihn, fügen fie. Und tavan fügt Ener die Mahmmg: 
Sehet zu, ba ben großen Präfaten feine Krantung gefciehtl« h. 

*) Das zeigt feine Berfehreibung gegen Mriebrih won be 
19. Rev. 1454 bei Kremer Urkunden zur Geſch des Kurf. Zric 
der Blalz n.31. 

7 Die Stipulation v. 6. Jamırar 1465 Bei Riedel Cod. dipl, Prandenb, 
Haupug. IM. Oo. 1. Berlin 1850 n. 200. 

Der Brief vom 26. Nov. 1404 fm Cod, Laurent. 

*) Der Brief vom 28, De. 1494 chend. 
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Aus dem Nachlaffen ver antirömifchen Oppefition in den nächftfel- 
genden Umtrieben möchten wir fehlieen, daß inzwiichen dem Trierer 
Manches bewilligt worden, was ber Papft feinem Yyfura im Fruh 
jahr abgeſchlogen. 

So hatte ver franffurter Tag allein ven Trierer geförbert und 
in ver türlifhen Frage doch feinem Nachfolger, der zu Nenftadt 
gehalten werden follte, nicht einmal die Wege gebahnt. Es hieß 
Kurze Zeit, die zu Neuftadt erwartete Verſammlung werd: alsbald 
nad Wien verlegt werben müfen, weil jenes Stäbtchen die Für- 
ften und Gefindten nicht mit Bequemlichkeit herbergen könne, Im 
Wien traf am 16. Februar 1455 der junge König Labislans 
ein, mit ibm fein Ganzler, ver Biſchef von Großwardein, und 
eine Schaar ber erften Maguaten Ungarns, darunter der Guber 
nator Hunyadi. Ihr Hauptzweck war ohne Zweifel, angefichts ver 
furgtboren Rüftungen, die Mebanımed betrieb, dir Külfe ter crift- 
lichen Welt ju fordern, in welcher man nicht zu begreifen fchien, 
daf an ver Donan die Bollwerle nicht bloß Ungarns vertheidigt 
wurden, Nun gab ee, während ber bevorjtehenve Tag die Chriſten 
zum gemeinfamen Kampfe vereinigen follte, als Einleitung ſchon 
zoifihen ven verwandten Höfen von Wien und Neuftadt vie ge 
häffigften Reibungen. Ladislaus wollte ſchlechterdings nicht nach 
Neuſtadt herüberkemmẽn, er trug nicht das mindeſte Verlangen, 
feinen früheren Vormund wiererzufehen. Die Magnaten feines Ger 
folges verlangten Geleitöbriefe mit der eigenhänpigen Namensunter- 
ichrift des Naifers, au Herberge für 2000 Pferbe und eine ent: 
fpreipenbe Zehl von Knechten Das war, mit des Staifers Gefolge 
und mit ter Größe feiner neuftädtifchen Nefivenz gemeflen, ein ber 
denlliches Heer. Die Unterfrift des Kaifers wurde daher ala 
unnöthig verweigert, die Zahl bes Gefsfges bedeutend redurirt, und 
den Grafen Gilty wollte der Kaifer überfanpt nicht einfaffen. Un 
zufrieben gingen die ungarifchen Verhändler nad Wien zurüt. Man 
wartete auf ten Gubernator von Wöhmen, der fich zur Vermittelung 
erbeten). Piccofemini fürchtete bereits, bie Verfammfung werde 
überhaupt night zu Stande kommen. 

Cr felbft, der Viſchof won Siena, hat allerdings das Seine 








) Enea's Briefe an ben Kardinal vom ©. Angelo mb am Pieto ba No- 
ceio vom 20., am Profof von Rabftein vom 22. Februar 1456, alle im Cod 
Laurent. 
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gethan, um die zum Gottestage Geladenen noch befonders zu rufen 
und zu mahnen. Nach Wien war auch Bruder Capiſtrano gefommen 
mit jenem Haufen von Vettlern, Stubenten und München, der ihm 
bald voranzeg bald nacpfolgte und dom dem Mancher ſich das Kreuz 
auf die zerlumpte Schulter gebeftet. Ihn num rief Enen nach Neus 
ſtadt Diniber, um wieder während des Reichetages tie matten Für 
ſten und vie ſchlaffen Böller durch die Gluth feiner Rede anzufachen. 
Mit dem Bußpredigen und Wunderthun, mit all ben Barfüßerfpuf, 
ven Fra Giovanni fonft und noch jüngft zu Franffurt getrieben, 
wurde freilich nichts ausgerichtet, Darum gab Ener dem Mönde, 
der Redner dem Nebner, eine deutliche Anweifung, gegen welche 
Mängel und after er ben Donner feines Wertes zu richten habe, 
„Deine Rede wird bie tapfern und geoßherzigen Pürften (oben und 
ihnen die Fülle der Hoffnung einflößen. Sie wird Diejenigen, bie 
fhon einen guten Weg wandeln, zur Eile anfpornen. Wen bu 
aber bie Führer des Volks furchtfam oder umeinig findeſt, dann 
wirft du beine Vflicht Tennen, dann che Unterlah xufen und deine 
Stimme glei der Trommete ertönen laſſen, dann wirft du die Feig- 
heit anſchuldigen, den Stolz vor Gericht ziehen und tie Habfucht 
in ihrer Abſcheulichteit zeigen. Denn das find bie drei verderblichen 
Lrautheiten, die unfern Glauben tem Schwerte der Türken faft 
unterthänig machen, Die Einen Hält die Ehrjucht zurück, fie wollen 
niemand geherden. Die Anderen find in Federn grob geworben 
und in Yüften gebadet; Trägheit häft fie daheim, fie können weder 
Hunger noch Durſt noch Muͤhſal ertragen. Wieder Anderen genügt 
nicht, was fie beiten, ihr einziges Streben ift zu rauben und Alles 
au ſich zu ziehen, was e& nur auf ber Erbe und dem Merre giebt. 
Nie handeln fie großartig und erhaben, ſtets find fie mürriſch und 
finfter, drehen jedes Gefoftüc, welches fie ausgeben, zuvor mehrmals 
in der Hand herum, Hagen vabei und glauben immer ſchen ein 
Meberflüffiges zu tbunu ). Solche Lehren, die dem Höflinge nicht 
wohl anftanven, fellte alfo ter Mönd tem Kaifer vortragen, 
Wiederum war der Erfte auf dem Platz der Trierer, er kam 
mit glängenbem Gefolge und trieb großen Staat. Gr holte ſich 
ven Fopu für feine freutfurter Verbienfte, Die Rechte feiner Didcefe 





) Die zwifgen Enea und Capificano geiveifelien Briefe fallen in ben 
w und Februar 1455. Micht affe finden fi in ben Editionen vom Enea's 
die vom 8. und 12. Februar hat Wadding 1. c. 9.187, 138 ver- 
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tieß er fich beftätigen, die Privilegien vermehren ‘), ex forderte Dies 
und jenes, unermüdlich und ohne Scheu, bis enslich der Kaifer 
müde wurde zu bewilligen und zu verleihen, Sefert war der Erz« 
biſchof entſchloſſen, die Schraube ver Oppofition, die er weidlich in 
ter Sand behalten, von Neuem in Gang zu ſetzen. 

Das „Reiche fand fih auf dem neuftäbter Toge, wie gewöhn - 
lich, in fo fpärlicper Vertretung ein, daß neben dem Kaiſer eigent- 
lich nur das kurfürftliche Collegium in Betracht lam. In biefem 
führte und berichte fait unbedingt der Trierer; allein vier Kur - 
fürften vertrat er felbft ), bie Rithe ber anderen erdneten fi ihm 
unter. Sie kamen alle mit dem beitimmten Auftrag, ber Türfen- 
frage auszuweichen uno dafür tem Kaifer mit ihren Neformplänen 
zu Leibe zu gehe; wie weit darin Erzherzog Albrecht noch Mite 
fpielte, wagen wir nicht zu entſcheiden. Aber es lag nahe, hier auch 
Ladislaus, den Führer ber böhmiſchen Aurftimme, mit in bie Apita- 
tion zu ziehen. Der Staifer hatte fih zum Beiftand einige befreun - 
tete Fürſten gerufen, ver Allem den Marlgrafen Albrecht von 
Brandenburg, der indeh ned krant zu Breslau lag, ferner den 
Markgrafen Karl von Baden, feinen Schwager, und deſſen Bruber 
Bernfard, welher fehr fremm, in volitifhen Gefhäften aber jehr 
unbedtutend war. Unter ben faiferlichen Räthen pflegte unfer Vie 
ſchef von Siena das Wort zu führen, wenn Iateinifh, Utrich Nice 
terer, wenn beutfch gefprogen wurde. Der Bifdhef von Gurt, bie 
Ungnad, Zebinger und Yupfen jaken nur als hofiſche Figuren Das 
bei. Der Neigsfürften gab 08 ehva hundert, davon Hatten nur 
rei baieriſche Herzoge und tie Biſchöfe von Saljburg, Yamberg 
und Würzburg ipre Boten geigidt, Bergebens hatte ſich Enea bes 
müht, burd ven Markgrafen Albrecht noch; einige Fürſten zum per - 
föutichen Erſcheinen zu bewegen. Aber die Ginen Jahm ver Streit 
Wwiſchen Polen und Preufen oder der zwifgen Böhmen und Sadfen 
allzu lebhaft in Anfpruc; Andere ſagten wohl zu, jeroh für eine 
‚Zeit, im welcher der Tag allem Vermuthen nad ſchou geſchloſſen 
fein mußte. Dev Reicheſtädte zählte man 72, aber in Neuſtadt 
waren mr bie Boten von 31 und fie waren, wie wir wiffen, nn 








') Gesta Trerir. edd, Wyttenbach ot Mucller, T. II. p. 334. = 
*) Enca's Briei am den Cardinal von &. Peter vom 1. Febr. 1465 im 

Codı Laurent, In einem Briefe an den Papfı vom 21. Febr. in demf. Cod. 

nennt Enea den Trierer dem ductor ct wector bes Furfürfligen Eolegiume, 
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zur Abwehr, mit Befchtverber und Forderungen gefommen '). Rede 
men wir die burgundiſchen Gefanbten, den Bifchef von Toul mit 
zwei Rittern, bie wieer ſchon im Voraus vom Glaubensmuthe ihres 
Herrn prahiten, zu ben veichefürftlicen, jo war der König von 
Neapel und Aragon ber einige auswärtige Fürft, beffen Gefandter 
Michele Pitti dem Reichstage den Charakter eines europäiſchen Eon» 
greſſes gab. Er war indeß eigentlih nur zum Kaiſer gekommen, 
nicht zum Neichötage; faum ließ er fich erbitten, denſelben abzu- 
warten. Die polniſchen Gejanbten, wegen ihres Streits mit dem 
deutſchen Orden amwefend, nahmen an ben Türkenverhandlungen 
keinen Antheil. Die ungariſchen wurden gefondert abgefertigt. Die 
rimiſche Curie vertrat wieber ber Biſchof von Pavia, ber bie Zeit 
feit dem Schluffe des franffurter Tages rubig in Paffau verbradit, 
während man erwartete, er folle mad Nom gejen und bie Hus- 
rüftung ber päpftlicen Flotte fördern; er aber erklärte es für ſehr 
unbequem, jur Winterögeit über bie Alpen zu reifen *), dafir war 
er freilich zur rechten Zeit in Neuftabt, 

Die politiſchen Gefchäfte lamen in Fluß, als Markgraf Albrecht 
in Neuftadt angefommen war und bie Xeitung des laiſerlichen Rathes, 
ver laiſerlichen Partei übernahm ’). Die Juitiative aber hatte ber 
reits Jaleb von Trier ergriffen. Er forberte wieber eine Reform 
des Reiches und der deutſchen Kirche, das heißt er wollte Kaifer 
unb Papft neue Zugeftänbniffe abbringen. eine Stellung an ber 
Spige der Kurfürftlichen machte ihn untiberfteplich. Enea wußte 
dem Papfte nicht anders zu rathen, als er möge ihm durch apofto- 
lifche Wohlthaten gewinnen and feſthalten, feine Wünfce in Betreff 
tes meter Biothums erfüllen und dergleichen. "Er ift ein an- 
filägiger Kopf, er Mönnte ſchaden, aber auch nägen. Das fran- 
zöfifche Gift ſucht im Deutfchland einzubringen; wir müffen bie 
dreundſchaft Derer fefjeln, welche die Führer der Menge find. Es 
fieht gefährlich um unfere Sache, das darf ich im Vertrauen fagen« ). 


*) Am 12, Mär waren nad Emea’e Vericht erſt 24 Gtäbtebsten ba und 
diefe hatten med Mandate für 5 andere Stäbte. 

?) Gneala Beirf am ben Carbimal von S. Angelo vom 26. Mu. 1454 
im Cod. Laurent. 

’) Dos magisterium ourine Usesaris, wie Enea fih anebrildt; eim eigente 
ligjet Amt war das natürlich nigt. 

*) Euea's Schreien am Papf Ricelaus vom 21. Fehr. 1465 im Cod, 
Laurent, 
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Ms der Keiſer zögerte, verlangte ber Erzbiſchef ihn unter vier 
Augen zu fpregen; jeder von Beiden wußte fehr wohl, auf weldem 
Fufe mit dem Anderen zu verhandeln jei. Nur die Bertrauteften 
wurden zugezogen, von Seiten des Trierers fein Bruder, von Seiten 
bes Kaifers ber Bifhof von Siena. Da, erzählt legterer, wurde 
lange über bedeutende Dinge gefproden, unter Anderem über die 
erſten Bitten, die Papfi Eugen dem staifer bewilligt und Nicolaus 
beftätigt, bie aber der Trierer als einen Eingriff in bie Rechte ber 
Orbinarien und als wider bie Concorbaten angriff. Da Enea fie 
mit einigen Scheingründen in Schug nahm, meinte der Kurfürft, 
er fei es auch nicht, der die ſtraft des Reiches zu ſchwaͤchen wünfche. 
Aber über die Gegenbienfte, die der Kaiſer leiften ſollte, einigte 
man ſich nit '). Der Erzbiſchof feste alſo bie Hebel ter Oppo— 
fition wieder an. Am 24. Februar erklärte er dem Staifer im Nar 
men ter Geſandten feiner Mitfurfürften, da ter Meichstag noch 
nicht begennen, wollten fie einfneilen nad) Wien reiten, um mit 
Larislaus als ihrem Mitkurfürften gewiſſe Vorſchlage in Reichefachen 
zu befprechen. Der Kaifer verftand die Drohung, er wollte dem 
Erifhof uad ben kurfürſtlichen Näthen den Ritt nad Wien unter- 
fagen: was das Reich betreffe, müfie zuerſt an ihn gebracht berden; 
dann wolle er ſich's vorbehalten, ob er tie Elaubniß zu biefem 
Ausfluge geben könne. Es entftand ein heftiger Streit. Der Trierer 
beftand auf feinem Net, hinreiten zu türfen, wohin er wolle; vie 
Rathe ftinmten ihm bei: warum folten fie Hier in Neuftabt warten, 
da die Hauptverhanbfung bis zur Ankunft ber ungarifeen und böh 
miſchen Boten verfcheben fei? Die fireitige Frage wurte dadurch 
gelöft, daß am folgenden Tage wenigftens vie böhmiſchen Voten, 
wenn auch noch nicht ber erwartete Gubernator von Böhmen feikft, 
in Neuftabt ankamen unb daß nun ber Kaiſer fofert auch tie erfie 
Sigung anfogen ließ, in welcher vie Zürfenfrage verhandelt werben 
folte. Der Trierer und bie Seinen fonnten es nicht abweifen, ihr 
beijumohnen *). 


') Dige Verhandlungen, die Enca im Briefe an ben Catdinal von S Y- 
gelo vom 12, März 1456 im Cod. Laurent, nur beifdufg erzäbft, fallen ohne 
Zwdfel in die Zeit vor dem 24. Februar. 

”) Die ronelogifcgen Differenzen in den verfgiehenen Berihten Idfen fih 
dadurch, dafı man in bem kurfürſilichen Protecoll bei König von Könige. 
tHal Matt wDienftag nad Judiena vielmehr Dientag mad) Invocavit« zu 
fefen bat. Den auf den folgenden Mittwoch (26. Febr.) fagte ber Kaifer bie 
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So wurde denn am 26, Februar der Gottestag eröffnet. Ald- 
bald erhob fich, wie zu Regensburg, ein Higiger Nangftreit über bie 
Seffion, hier aber wurde er zum Principienfampfe, Der Gefandte 
des Königs von Aragon verlangte nämlich zunächft nach dem päpft» 
lichen Legaten und vor ben Furfürftlicen Boten zu figen; desgleichen 
die polniihen Geſandten. Außerdem beanſpruchte der Trierer den 
erften Plag zur Rechten des Kaifers, den auch ber Yegat verlangte, 
obwohl man ihm entgegenhielt, daß ein einfacher Biſchof ohne den 
Garbinalahut md ohne das Kren; einer Yatrranfegation einem Kurs 
fürfttichen Erzb ſchofe nachfteten müffe. Der Keiſer ließ bie golbene 
Vulle verlefen und begehrte dann das Öutachten feiner Räthe, zuerft 
ves Biſchefs von Siena. Diefer geh Del ins Feuer, indem er als 
Anwalt der Hierarchie auftreten wollte. Die goldene Bulle, fagte 
er, beftimme nur dann Rang und Seffion, wenn das Reichsober- 
Haupt ale ſolches feinen Hof balte, der Türtenkrieg aber fei nicht 
Sache des Keihes, fondern der gefammten Ehriftenheit. Aiſo gelte 
die goldene Bulle in diefem falle nit. Ueberdies beſtimme fie 
nur den Sig der perfönlich anweſenden Kurfürften, hier aber feien 
außer dem Trierer nur lurfürſtliche Räthe erihienen. Hier müſſe 
man es halten wie in ben Concilien und an ber römiſchen Curie, 
fo nämlich, daß fürfiticge Sefandte, die biſchöflicher oder ſelbſt fürft« 
tier Winde feien, den Inrfirfllichen Räthen vorangingen, bie biefe 
Würde nit hätten '). Dagegen erhoben der Trierer und tie kur⸗ 
fürftlicgen Raihe bie golwene Bulle. Die Ehre ter Kurfürften ger 
bihre aud ihren Vertretern, Möge tie Türfenfache immerhin vie 
ganze Ehriftenbeit berühren, die Aufgabe dieſes Tages jei doch, zu 
befehließen, wie man den Ungarn aus dem Reiche zu Hülſe lom⸗ 
men ſolle. Deshalb bebürfe es feiner Analogie mit ven Concilien 
und dem päpftfichen Hofe. Crrea machte eine höfliche Wendung, 
als wolle er ſich entſchuldigen, fuhr aber dennoch fort, bie goldene 
Bulle in feiner früheren Weife zu beipreden. Da murbe er im 





ee Sigung an, in weler der Nangerbnungaftreit Aatıfand, und biefen ere 
zäpft Enca im Briefe an Carvajel vom 12, März. Bie Könnte er das, hätte 
vie Sigung eıM am 29. März Natigefundmm! Daß ter Trierer am 14. und 
15. März bereits in Wien war, erpellt and aus Goerz Wegeften ter Gr. 
Silepöfe von Trier, 

') Meber ben Rangftreit ziofchen dem Trierer und dem Pegaten fpradh 
Gnea nach dem Protoeöll nicht, doch erwähnt er ihm felbfi im Briefe an Gare 
vajal vom 12. März 1455 im Cod. Laurent. 
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Namen alter Kurfürſten einhelig und derb abgewieſen. Wenn feine 
Auslegung der goldenen Bulle nicht im Namen des Kaiſers gefchehe, 
wenn fie eine private fei, jo habe man nicht nötig, ihm dorauf zu 
antworten. Nehme fi aber der Kaifer ihrer am, fo wolle man 
ihm in folchem Mage antworten, daß jevermann verftände, wie die 
Kurfürften bei der goldenen Bulle, bei ihren Freiheiten und igrem 
Heriommen zu bleiben gebädhten. Der Kaifer werbe wohl wifen, 
daß fie als Sendboten ſolche Nenerungen nicht hingehen laſſen lönn ⸗ 
ten. Gr möge die golvene Bulle handhaben und niemand eine Eine 
rede geftatten, wenn auch her Bifchof von Siena begierig fei, Frei- 
Heit und Hertommen ihrer Herren alfo zu beuteln. 

Mit folchem umerquictiichem Streite ging der größte Tpeit des 
Tages hin. Es wurde bereits dunkel, als ber Kaifer befahl, die 
Verhandlungen follten eröffnet werben, mochten die Stände babei 
fteen oder figen. Der Bifchef von Siena follte bie Iateinifche Er- 
öffnungsreve halten. Er fagt, er ſei nicht vorbereitet geweſen, ba 
mad tem früheren Befchluffe Rieverer eine beutfche Nde halten 
foltte. Imbep war er doch wohl varanf gefaßt, eine Türlenrebe zu 
halten, Uns liegt eine ſolche vor, und zwar in doppelter Rebaction; 
fie it ohne Zweifel in ver Meinung aufgefegt, daß bie Reduerrolle 
ihm, wie zu Regensburg und Frankfurt, fo auch auf diefem Gomvente 
zufalfen müffe. Mauces aus diefem Eutwurfe fonnte ex immerhin, 
unbeſchadet der herabgefiimmten Situation, der Berfammlung zum 
Beften geben, Er mohhle fagen, ver Fell von Konftantinepel fei zu 
Negeneburg und Frauffurt zur Genüge bejammert worden, und er 
mochte dann doch biefe Klagelieder wieter von vorn anfangen. Er 
mochte ſich beſcheiden, vor Männern wie vem Marfgrafen von Bran- 
denburg über Vewoffnung, Felvlager und Kriegespläne zu fprechen, 
und er mochte dann im Namen bes Kaifers eine Sitteuprebigt über 
das Thema halten, wie die Gemüther ver Kämpfenben vorbereitet 
fein müßten, damit Gott ihnen ven Sieg verleihe. Er mochte, als 
ftände er ſchon vor dam fertigen Kreuzheer, ein ſolches zur Demuth 
und zum Gehorſam, zur Milde und Sittenftrenge ermahnen '). Je ⸗ 





>) Die fe Rebaclion ber Rede führt in Pii Oratt. od. Mansi T.L 
P- 288 den Titel: Oratio in conventu Vionzensi Cassnris nomino de mode 
beili gerondi contra Turcos unb Keginnt mit ben Worten: In hoo Borentis- 
simo oto, Na ber Auffhrift zu (fließen, wurde fie fon zu ber Zeit ausgear- 
Beitet, al8 mau noch meinte, ber Conden dirfie in Wien gehalten werten. Die 
Umarbeitung dieſer Rebe (bid, p. 307) if übesfepriehen: Oratio habita nomine 
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denfalls wird er eingefchärft Haben, dah man auf den Propofiticnen 
der beiden früheren Tage jortbauen mb rütig zur Ausführung 
foreiten müffe. Im Tone tes Eifers aber mögen ihn bie dorher 
gehenden nüchternen Cabalen, und in ter breiten Fülle ver Reber 
wenbungen mag ihn tie fehon hereinbrechende Nacht nicht wenig ge- 
fiört Haben. Uebrigens ſehen wir ans dem Pretecoll, haf Nieverer 
dech auch noch ſprach vermuthlich aber fahte er nur die Worte bes 
Biecolomint in deutfeher Sprache zufammen. 

Doranf nahm der Legat das Wort. Man durfte erwarten, er 
werde von der päpftlihen Flotte Meldung bringen, deren gleichzeitie 
ges Auslaufen als Bedingung bes Kreuzzuges geitellt werten, Er 
fügte aud, daß ihm der Papft tarüber geſchrieben; da es aber 
fhen tief in der Nacht fei, welfe er den Beſchluß des apoftelifchen 
Stuhles ein ander Wal vortragen, wenn aud die Böhmen und 
Ungarn anweſend fein würden. Freilich hat er niemals enthüllt, 
mas in jenes päpftlichen Schreiben ftenb; wir wiffen indef, dah er 
wie der Piccolemini ven Papft vergeblich zu einer fejten Zuſage zu 
drängen fuchten, daß befjen Antwort ſich aber mit geſuchter Unbe ⸗ 
fiimmtheit austrücte. Soweit war dos jehermann hundig, bafı man 
den Papit offen beſchuldigte, er Fümmere ſich nit um den Schub 
des Glaubens; auch verlautele bereits, er fei bedentlich erfranft, 

Noch in berfelben Naht wurden einige kurze Erklärungen ab- 
gegeben, zunächft von folchen Befandten, die nit Länger zu bleiben 
Luft hatten. So Hatte der Vole des Aönigs von Aragen und Ren 
pel dem Kaifer ſchon mehrmals feinen Wunſch vorgetragen, endlich 
beimtehren zu bürfen. Gr zeigte nun an, fein Herr werde im Mat 
mit trefflicer Heeresmacht die Schiffe befteigen und gegen bie Tr- 
Ten ziehen, falls nämlich zu viefer Zeit auch ein beutfches Heer aus- 
rüde, Nachdem er für ſoichen Eifer feines Königs das gebüßrente 
Lob empfangen, ritt er fchlemigit davon. Die burgundifchen Ber 
fanbten wieberholten das Verfpreen, ihr Fürft brenne vor Verlan- 
Cassaris in comvontu Novae Civitatis de hello Turemieo; non Anita. Sie 
beginnt: Froquontissimus et ampliesirmus cio, Die lange Einfeitung der ve- 
Fügen Rebe erfgeint hier ſehr geflrzt. Def biefe Arkeit umwollenbet blich, er- 
Märt ſich einfach fo, baß Enen am Hauptipeil ber exfien Rebection, der Sülteur 
perbigt, nichis zu Ändern fand. Im Allgemeinen wirb ber Inhat feiner Rebe 
diefem Entwurf entfprogen Haben Das furfünfliche Protocol faht feine und 
Nienerer’® Rede zufammen; das Wenige, a8 6 daraııe mittfeilt, findet fd) 
in jenen Enteilrfen nur ſhwach angedeutel, mohl aber in Enea’e vrieſen mehr- 
Tag beſprochen. 
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gen, in eigener Perfou gegen die Unplöubigen zu fimpfen. Mar 
wollte werer ben päpftlichen, noch den aragoniſchen oder Furgumdie 
fen Erbietungen rechten Glauben jceulen. Unzweiteutig war ta- 
gegen die Erflärung des Trierers im Namen der Kurfürftlichen, fie 
wollten thun, was frommen Chriften zieme. Als biefes hoffnunge- 
volle Nefultat erreicht war, begab man fich zur Ruhe. 

Kaum war hiemit die Sache ber Chriftenheit fürs Erſie er- 
ledigt, fo begehrte der Trierer mit feinen kurfürſtlichen Trabanten 
wieberum nach Wien zu reiten unb mit bem jungen Böhnenfönige 
über Reichefachen zu reden. Der Kaifer lief nad) langer Verathung 
wieder antworten: 68 zieme ſich nicht, von Neichsgefhäften mit dem 
Knaben Ladislaus over fonft jemand zu fprechen, Eevor man fie ihm 
offenbart. Er lieh die Kurfürſilichen an ihre Eide und Pflichten 
gegen ihm, den Keifer, erinnern, Der Trierer aber meinte, «6 
tönme wohl nicht gegen Eid und Pfligt fein, wenn fie iprem Mät- 
turfüften folche wlsbliche und heifige Betrachtungen“ mittgeilten, 
die Mahnung fei daher wohl zu iparen geweſen. Sie ritten alfo 
trog dem Kaiſer nah Wien, um für ihre Reihereform die Zuftime 
mung Böhmens nachzuſuchen. Sie braten bie fertigen Entwürfe 
mit, die bereit won ben drei geiftlihen sturfürften, vom Pfäfer 
und vom Brandenburger angenommen waren. Es war darin nicht 
nur von gemeinen Frieben und einen ftänvigen Reichegerichte die 
Rebe, fondern aud ven einer kurfürſtlichen Vertretung, die ten 
Kaifer umgeben und berathen follte; cuf der andern Seite aber aud 
von einer » Fürfehung« für den Kaifer, nbamit er im Reiche fein 
Weſen haben mögen. Man wollte ven Kaifer zum Beitritt auffers 
dern; ausdrücklich erklärten die Fürjten aber auch für den Fall ihre 
Einftimmung, daß der Kaifer nicht beitreten fellte‘). Immer noch 
fell nach dem Sinne des Trierers der Kaifer im Stande bleiben, 
die Drehung durch willige Zugeftändnife abzuwenten. Wirklich trat 
auch König Ladiolaus in diefe Verbindung, obwohl man am Kıi« 
ferhofe wiſſen wollte, er habe unter tem Vorwant, als jei er über 
die Reichsangelegenheiten nur wenig unterrichtet, im Allgemeinen 
geantwortet, er wolle germ in Alles willigen, was dem Kaifer ger 
nehm umd dem Geuieinwohl mügli fi‘). Dann ware alle Kur⸗ 





*) Soviel erſahren wir von birfem Cawurſe aus ben Angaben 6. Müller 
tagsıheatenm &. 512. 514 und 5. König v. Köntgstdal ©. 106. 

*) Emen’s Brief am den Cartinsl von &, Angelo v. 12. März 1456 im 
Cod, Laurent. 
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fürften gewonnen mit Ausnahme tes Sachfen, doch ſcheint nach 
ſpateren Analogien die Vermuthung berechtigt, der Brandenburger 
fei mu zum Schein und auf Unitiften des fehlauen Markgrafen dem 
Yunde beigetreten, um befjen Abfichten zu erfpähen und deſio fihe- 
ver zu hintertreiben. 

Inzwifchen wirden am 9. Mär; die Voten der Reichoſtädte an 
ben Kaiferhof geladen und zu einer Antwort auf ben franffurter 
Afchie fowie auf das Faiferliche Ausfcpreiben, durch welches ifuen 
ein Zruppenanfeplag tundgethan worden, aufgefortert. Es war bie 
plomatiſ he Sitte der Neichötage, da man abfchlägige Antworten 
nicht von vorn herein ausſprach, daß vie erften Erklärungen in all- 
gemeine und vorſichtige Worte gefleivet wurben, So fagten hier bie 
Stäpteboten: auf die faiferlichen Ausſchreiben lönnten fie zwar nicht 
antworten, weil biefelben zur Zeit ihres Ubichieves von ber Heimath 
noch nicht augefommen gewefen; was aber vie frankfurter Vefchlüffe 
angehe, jo wollten fie ſich nach Gebühr und altem Herlommen und 
als gute Chriſten halten, wenn dem Abfchied überhaupt nachgegangen 
würde. Was fie damit meinten, erflärten fie felbft bald in einer 
Sonferenz, zu der fie am 15. März vom furfürftlichen Collegium in 
die Herberge des Trierers, der mın von Wien zurüdgefehrt, ent- 
boten wurden. Es fei gegen das alte Herlommen, bafı die Stäbte 
alſo mit Volk und Kriegszeug verauſchlagt würden, Im franffurter 
Abfchieve fünden ſich gewiffe Artitel, auf bie fie ſich zu berufen ge- 
dãchten: die italieniſche Flotte, die Mitwirlung der Ungarn und 
Böhmen, ter gemeine Friede. Wenn biefe ausgeführt wirten — 
was faum denfbar — dam freilich weiten auch die Städte nicht 
zurückbleiben. Uebrigens hätten jie noch ambere Beſchwerden dem 
Kaifer vorzutragen Äber Cand- und weſtfäliſche Gerichte, über die 
gefäprtichen Anfprüce des Markgrafen Lilbrecht von Brandenburg, 
und ganz beſonders fei der gemeine Friede ben Städten nothwendig. 
Die Kurfürjtlicen erflärten ſich mit alle Diefem durchaus ein- 
verftanben. seiner ven ihnen wollte bavon wifjen, wie und von 
wen ver Anſchlag verjertigt fei. Sie deuteten vie Reichsreformen 
an, über die fie fo eben aud) mit Ladislaus einig geworben; fpäter 
theilten fie diefelben den Städtifchen mit, und cbenan ftant ter ge- 
meine Friede. Sie verfpraden ihre Mitwirkung, daß bie Städte 
nicht über Gebühr belaftet und in ihren Rechten verlürzt werben 
folkten; auch ihrer fonftigen Veſchwerben wollten fie fih gern am 
nehmen. 
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Dadurch ermuthigt fhikten vie Stäbteboten gleich am folgen- 
den Tage eine Deputation at den Kaifer, bie ihm und feinen Ri- 
then bie allgemeinen Beihwerben der Reihsitäbte vortrug. ihre 
Freigeiten würden verahtet, fie Kunten die Zahl ver deindſchoften 
und Fehden nicht mehr extengen. Wenn der Naifer fie nicht ſchute, 
tonne leicht ein / Abdringen vom dem Reich / daraus folgen. Dem 
Kaifer war es freilic) leicht, die Deputation mit begütigenten Were 
ten allgemeiner Natur abzutröften. Er machte auch micht einmal 
den Berfuh, die natürliche Geognerſchoft zwifcden ben Fürften und 
den Stätten in der Weife jur beugen, daß er am lefterem einen 
Halt gegen die Pläne der Kurfürften gewonnen hätte. Ex trich fie 
der Oppofition zu und war dod gegen dieſelbe, hier wie fonft, in 
der ihm eigenthümlichen Defenfive. 

Eine öffentliche Sigung, die bei diefen elenden Ausſichten ter 
Ungarn wegen gehalten wurde, leitete ter Biſchef von Paria ein. 
Er fpiegelte ſich in einer Langen ungeſchidten Rede, die er mehr 
feiner geringen humaniſtiſchen Bildung zu Liebe als für die Hörer 
zu Halten [hien. Cr läfterte weiblich gegen den Sultan und gegen 
den Geiz der Byzantiner, dann gegen tem Geiz überhaupt, wohl 
weil er chen Menſchen vor fi batte, vie Geld bewilligen follten. 
Den Kaiſer fuchte er bei feiner umempfängliciten Seite, bei dem 
Verlangen nah unfterblichem Ruhme, zu faſſen. Von ſich ſelbſt ver- 
fiherte er, dafı er für feinen Glauben zu fterben bereit fei, aber von 
ber päpftlichen Flotte vergaß er zu Berichten '), Dann lief die une 
gerifche Geſanbiſcheft ihre Wünfche durch den Biſchef won Warbein 
vortragen, Hatte Gnea zu Brauffurt bewieſen, daß der frieg gegen 
die Türfen ein gerechter, ein nütlicher und ein leichter fein werde, 
fo zeigte nun ber Viſchof, daß er auch ein frommer, ein zeitgemäher 
und ein wothwenbiger fe. Ceine Bereitjamteit war eine mehr alter- 
thümliche, gefiel fich in Wortfpielen und weitläufigen lagen *), Der 
Piccolomini, welhen im Namen des Naiiers die Antwort aufgetra- 
gen wurbe, entfaltete dagegen den Glanz ter humaniſtiſchen Nee 
lunſt. Der ungariſche Reichscanzler ſprach als Hülfefuchender. Enea 
war ihm und dem Könige von Ungaru perfönlic verpflichtet, inden 
fie ihm dem apoſtoliſchen Stuhle zum Cardinalat borgeſchlagen hatten. 
Iener verfigerte zuvor die aufrichtige uud gute Gefinnung Könige 

*) Seine Rede, gehalten au 22. März 1455, im Cod. Int Munnc- 4016 
fol. 70-75 

*) Seine Rıbe am 33. Därz wid. fol. 46-49. 
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Labisfaus gegen ven Kaiſer. Enen entgegnete, der Kaifer höre das 
gern und fei ebenfo gegen fein früheres Mündel gefinnt, Jener ber 
Mogte den Fall Griechenlands und fehilberte wie Gefahr Ungarns 
und ver Chriſtenheit. Enea jagte, der Kaiſer höre davon mit im« 
mer neuem Schmerze. Jener lobte den Cifer des Kaiſers für das 
fromme Wert eines Glaubensfrieges. Enea beflätigte, daß ſich der 
Raifer Tag und Nacht mit Gebanten quäfe, wie er ber leidenden 
Chriſtenheit zu Hülfe kommen möge. Jener erklärte, daß bie unga- 
tifche Nation bereit fei, mit uller Gluth, vereint mit ben Deutfchen 
und bem Kaifer, ben Türfenfrieg wieber aufzunehmen. nen be- 
theuerte, der Kaifer finde das jehr lobenswerth. Und wie endlich 
der Biſchef den Kaifer gebeten hatte, bei feinem Borfage zu behar- 
ten, die franffurter verſprechungen zu erfüllen und tapfer bie Waffen 
für vie Sache Gottes zu führen, fo verſicherte Enen, der Kaifer 
werde das Altes halten und feine Erklärung laute noch jegt wie zu 
Regensburg und Franffurt. Nachdem fo Piccolemini ben Vortrag 
des ungarifchen Geſandten Punet für Punct beantwortet, geht er im 
Zuge des Sprechens auf vie Hoffnung bes Sieges über, und dann 
läßt er ben beſten Theil der Tüͤrlenrede los, bie ihm in ber erften 
Sitzung verfünnnert werben, jene Sittenprebigt, bie eigentlich für 
das Kreugheer berechnet war, aber doch auch bem-ungarifchen Krie - 
gern nüglich fein fonnte. Es Hätte ihm wehe gethan, wenn er ſich 
der herrlichen Worte und der claffifchen Gelchrfamteit, die er für 
diefen Ziwe bereitet, nicht vor dem Schluſſe des Eongreffes noch 
Hätte entlebigen Können ). 

VBeror man die Stände wieber zu einer allgemeinen Sitzung 
tief, umterhanbelten die Räthe bes Kalfers mit ven Kurfücftlichen 
in ber Herberge des Trierer, um den harten Zufammenftoß wo 
möglich von der großen Verfammlung fernzugalten, Die Kurfürfte 
fichen Tiefen ſich nicht von der Stelle Bringen. Sie erboten ſich 
war im Ailgemeinen, dem frantfarter Abfchieve nachzufommen, wenn 
auch bie anderen Fürften, Herren und Städte das Ihre beiträge. 
Da aber nur wenige berfelben ihre bevollmäzhtigten Voten hier hät- 
ten und da man auch auf bie kaiſerlichen Ausichreiten feine Antwort 
habe, fo könne man in ver Sache jet wohl feinen endgültigen Bes 


) Responsio I data legatis Hungarorum nomine Caesaris in Nova Ci- 
Yiato Austrine in PIL Orntt. ed Mansi T.I p. D16, aud) 6. Pray Anal. 
Reg. Hunger. P. III. p. 154 aus einem mölter Gober- Die Zeit der Rd iR 
im meilänber Ceder beigeiöriehen: 23. März 1455. 
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ſchluß faffen. Bon diefer abwehrenden Erklärung gingen bie Kurfürfte 
lichen wieder zum Angriff über. Der zweijährige Friede, den ber Kaifer 
durch ſchwere Strafen und durch Erecutoren zu fichern gedenle, Tönne 
nicht helfen; denn den Strafen werde nach ber Erfahrung Trotz ger 
boten, und bei größeren Zwiften fünden ſich nit Executoren mit 
erforberliger Macht. Die Fehden müßten dauernd beigelegt, ein 
ewiger Friede gemacht werden. Dazu aber gebe es nur einen Weg: 
der Kaiſer müffe perföntich ine Reich hinauf fommen und in gele- 
gener Stadt einen großen Tag halten; dann wollten aud bie Kur- 
fürften perföntich hinfemmen und ihm rathen und helfen, daß endlich 
der gemeine Friebe hergeftellt werte. 2 

Die faiferlicgen Rathe Gatten auf dieſe Forderung nichts An- 
deres zu fagen, als daß fie ben Suifer bemadpricptigen und beffen 
Antwort vermelben würden. Aber ber Kaiſer ſchwieg und feine 
Rathe vermeldeten nichts '). 

Nun fehente ſich der Trierer, der umterde aus Wien zurücge- 
tert war, durchaus nicht, die Beſchwerden bes Neiches auch im bie 
öffentliche Sigung und in die Türlenfrage hineinzubringen, Am 
1. April, in der Taiferfihen Nammer, follten die Exbietungen ber 
Stände vorgetragen werben. Im Namen der Kurfürſtlichen ſprach 
Martin Mayr, jegt mainziſcher Ganzler. Zuerſt wiederholte er bie 
allgemeine Wendung, tie Kurfürften wollten es, was die franffurter 
Artifel betreffe, an ſich nicht fehlen laſſen. Dann ging er auf ven 
gemeinen Frieden über, berief fi) auf bie Berkanpfung in der Here 
berge des Trierers und Magte, daß fie num ſchon feit einer Woche 
auf Antwort warteten. Der Biſchof von Siena mußte den Kaifer 
in lateiniſcher, Riederer in beutfcher Sprache verteidigen, fo gut es 
geben wollte. Der Raifer könne vem Wunſche der Kurfürften, daß 
er zur Stiftung bes Friedens hinauf ins Reich tommen felle, nicht 
wohl Folge leiften, da er bach mit Ladislaus hier oder in Wien 
verhanteln müffe und da die Türken nur vier bis ſechs Tagemärſche 
von feinen Exblanden entfernt jeien. Auch; Könne man ben böhmifche 
fähfifgen Zwift, den einzigen von Bedeutung im Reiche, recht wohl 
hier in Neuſtadt beilegen und ebenſowohl hier den Kreuzzug berathen 
und befchließen. 

Diefe Ausflüchte brachten den Trierer in ſolche Wuth, daß er 








) Diefe Berethuug in ber Herberge des Zrierers fand am 24. oder 
9. vian fatt, 
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ſelbſt dat Wort ergriff und mın ohne Nüchicht und Schonung Alles 
herausiprubelte, was er irgend gegen ben Kaifer anf dem Herzen 
hatte. Es jei ſchon zu Regensburg und Frankfurt immer gejagt, 
daß bie Auſchlage und Frievensverländigungen feine Frucht haben 
tönnten, wenn der Kaifer nicht perfönlich ins Reich komme. Man 
babe 8 ihm nicht abſchlagen wollen, ven Tag nach Neuftabt zu 
verlegen. Nun aber fei 28 ihnen verbrieglih und Foftfpielig, feit 
wei Monaten daliegen, zu zehren und zu warten und nichts zu 
ſchaffen. Die türliſchen wie tie Reichsaugelegeuheiten würden immer 
von einem Tage auf bei anderen gejchoben. Daß ber König von 
Frankreich ben fraukfurter Tag nicht habe beſchicken können, fei gleiche 
falls die Schuld des Kaiſers, der ihn zu fpät eingeladen. Auch 
habe er, der Trierer, fi) erboten, ten Streit des Naifers mit Nö» 
nig Ladielaus fehlichten zu helfen; darüber fei ihm feine Antwort 
geworben und man verhanble hinter feinem Rücken '). 

Es fanden noch mehrere Nerathungen und Cinigungsverſuche 
ftatt, in deren man nicht um einen Schritt weiter kam, eher um 
einige zurüd. Die fürftlichen Botſchafter erflärten fih im Sinne 
der Kurfürftlichen, nur meinten fie felbft, daß ihre Stimme eigent- 
lich ohne jedes Gewicht fei, weil die Meinung von ſechs Herren un 
mögli für bie des ganzen Standes gelten könne, Dir Stätteboten 
ftimmten gleichfalls den kurfürſilichen bei, nur preteftirten fie gegen 
jeden ignen aufgedrumgenen Truppenanſchlag als ihrem Herfommen 
witerfpregenb. Selbft bie burgantifcen Gefanbten, obwohl fie im- 
mer ven Mund am Bollſten nahmen, meinten nun noch, man werde 
ven grofen Zug wohl bis zum Semmer 1456 verfehieben miffen. 
Die traurigfie Rotte fpielte ver Legat. Mau warf ihm vor, feine 
Erbietungen ſeien „Rebe opne Hanelns. Ex aber rügınte, wie ber 
Fapft ven Frieden Italiens Hergeftellt, er drohte, daß Nicolaus an 
dem Widerſpruch gegen ten franffurter Abfhted grofes Diißfatten 
haben werde, er erbot fi, um jene Anfgulvigung zu widerkgen, 
Briefe vorzuzeigen, worin der Papft ihm gefchrieben, daß er ſich 
mit Leib und Gut zum heiligen Werte erbiete und nicht fehor 
nen wolle, 

Man jhien nur in Verlegenheit zu fein, wie man dem unfeli» 


%) Gesta Trovir.: minime sogni parcens Cacsari, quod a plorisque lan- 
datum est. Der Hanptinpalt feiner Rede wird aufer in den PBrotocolfen and 
in dem Schreiben emähnt, weiches die Kurfürflen an den Laifer rigpteten und 
welchet Raute Deutige Geih. i. 3. d. Ref. Th. VI S. 18 müttbeilt. 

Beige, Omen Siloie IL. 10 
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gen Reichstag mit einigen Ehren ahſchliehen und den Ungarn irgend 
etwas Tröjtliches mit auf den Weg geben Mn, ba traf die Bote 
fhoft ein, bie glücfic aus diefer Verlegenhen Half. Am 26. März 
Hatte Papft Nicelaus das Zeitliche gefsgnet. Ein zehrendes Fieher 
Hatte endlich den lebhoften Geift von ber fehrächligen Hüfte unt 
von tem gichtiſchen Schmerzen befreit, die in den Tegten Lebensjahren 
feine natürliche Munterfeit lahmten. Daß ihn ter Oram um Kon ⸗ 
ftautinopel aufgerichen, iſt eine Phrafe, bie hin mb wieber ein 
Euriafe gebraucht Hat. Zwar kaun niemand ermeffen, was tem 
Anderen tag Herz drüdt; aber ein Papft fan wohl feiner Empfin« 
dung in einer dffentlichen Sache auch einen fentlichen Ansorud 
geben uud zwar nit nur in den Worten einer Bulle, die aus fei 
ner Gancelei tommt. Nicolaus Zeitgenoffen Haben ign auch reichtic; 
beſchuldigt, daß Byzauz durd feine Saumfeligfeit und Lauheit ge 
fallen fe, amd zum Veneife haben fie auf feine Practbanten ge: 
wiefen *). Teilen wir gleich nicht dic fangninifcpen Kreuzzugsheff- 
nungen folder Beurtheiler, fo genügt doch ſchon ein Nückbti auf 
ven Antheil, ben der Papft an den erzählten drei Reichdtagen nahm, 
um barzufegen, tie weit er am Glaubenseifer hinter feinem Bor- 
gänger und feinen beiben Nachfolgern zuräcftan. Die Tendenz 
feines Papſtihums war eben der Mäcenat, Zur Nettung des griee 
ifepen Volis Hat er fo wenig gethan, als er irgend thum Femme, 
zur Rettung ver helleniſchen Literatur dagegen weit mehr, al er, 
des apoftolifchen Hirtenamtes gedent, Hätte thun folfen, 

Den zu Neuſtadt Berfammelten war fein Tod ein willkomme ⸗ 
ner Vorwand, um bie Grfolglofigfeit bes Tages einem traurigen 
Zufall aufzubürten. Es war am 12, April: der Trierer und die 
Turfürftlichen Käthe warteten im Faiferlichen Vorzimmer, wohin fie 
befehieben werten, fereitS frei Stunden lang. Cie wurben fehr 
ungebuftig unb ſprachen eben tavon, licher in des Trierers Serberge 
zurüczutehren und va über Reichsfacyen zu reden, weil man fie hier 
unnüg aufpalte. Da traten Markgraf Mbreht, der viſchef von 
Siena und Nieverer heraus. Sie verlünteten ven Tod des Papftes, 
mit welchem auch die Aueficht auf bie apoftolifge Flotte dahinge- 
feoiwunden, bis man wifje, wie der Nachfolger gefinnt fei. Zugleich 
stellte Enea im Namen bes Kalſers ben Antrag, ba man ben Un- 


») Wir fehen tom feinen Gegnern ab und weiſen nur auf das Beugnik 
des iym ganz ergebenen Boggio in f. opist. 55 im Spieileg. Roman. T. X. 
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garn die im frantfurter Abſchied aufgeftelite Hilfe für das mächfte 
Frütjahe zufagen folfe; inwifcen werte der Rnifer einen zwehheh ⸗ 
rigen Reichofrleden anfagen und Gonfervateren vefjelben einfegen, 
auch zum lüuftigen Bapfte und ben itafienifhen Mächten fenben, 
damit man Sicherheit wegen der Flotte erlauge. Trier und Sachſen 
Hatten nichts bagegen, Kurpfal machte ken Zufag, daß man bie 
Hülfe verfprehen, aber Feine Zeit beftinmmen möge; Mainz, Coin 
und Brandenburg aber wollten fich zu nichts verpflichten. Ais man 
bie fürftfihen und ftästifen Voten fragte, wollten fie bie Ende 
wieder erft hinter ſich bringen. Ale aber wiererhelten, es müffe ein 
neuer Tag angefegt werben unb ber Kaifer dazu mit ben Kurflirften 
ins Rei tommen. Dos war bie legte Verhandlung bes Reichötages. 
Die Aurfürftlicpen, fürftlichen und ftärtifhen Voten ritten zu Hauf 
heimwärts, ber Trierer aber zuvor nach Wien, um wieder mit Las 
dislaus zu verhandeln. Auf den Wunfch des Kaifere ritt auch ber 
Legat dorthin, ohne daß die Einigung zwiſchen den beiden Habs- 
burgern um einen Punct geförbert wäre. Für'e Erfte war dom 
Zuge gegen die Türken Feine Rede weiter, Die Kurfüciten, wie wir 
fehen werten, Infipften an bie neue Befekung des römiſchen Stuhles 
ganz andere Pläne als folde, bie ſich auf apeſtoliſche Flotten und 
beutfche Kreugfaßrten bezogen. '). 

Inzwiſchen hatten bie ungariſchen Geſandten ſich zu neuen Ver - 
handlungen mit dem Kaiſer erboten, da der Gubernator und einige 
‚Herren Bohmens ihre Vermittelung antrugen. Jeue meinten mit 
Recht, daß erſt ver alte Hader zwiſchen dem Kaiſer und Stönig La⸗ 
dislaus abgethan fein muͤſſe, bevor an ihre Vereinigung gegen die 
Zürten zu venfen fei‘). Sie fanden den Kaiſer jo hartnädig wie 
je. Am Schluffe tes Eongrefjes begehrten fie Auskunft über den 
Erfolg. Wiederum erhielt Cueg ven Auftrag, ihnen zu antworten. 
Diesmal fprad er einfach und kurz; fchöne Worte hätten ter troft« 
loſen Wirflichfeit allzu bitter gefpottet. Die Hauptſchuld, weshalb die 
frauffurter Veſchlufſe nicht zur Ausführung gefommien feien, ſchob 
er natürlich auf den Tod des Papftes. Cr hoffe indeß, daß um 


*) Diefer Schilberung des neuRäbter Reichstages liegen zwei Protscole zum 
Grunde, ein furjürftlihes und ein recpeftidtifches, b. König v. Königethal 
&.71—88, 88— 115. Ueber die Verhandlungen am 12. April berichtet auch 
Enea an den Cardinal von S. Angelo am 16. April im Cod, Laurent, 

*) Replit des Biidofe don Warbein, vorgeitagen am 27. Wärz 1408, im 
Cod. lat, Monac. 4016 fol. 49. 


10* 


M Goc gle nee — — —— 


148 111. 4. Eueas Ambition m den Carbinafat, 


vie Zeit des bevorſiehenden Zimmelfahrtsfeftes über ein Fahr ein 
deutſches Heer bei Belgrad ſtehen werde; inzwiſchen möge ſich ver 
König von Ungara fo gut wie möglich vor einem Angriffe der Tür - 
ten ſchutzen und ja Teinen Frieden oder Waffenſtillſtand mit ihnen 
eingegen, der ben franffurter Berhlüffen zum Nachtheif gereichen 
würbe). Ge war die lebte öffentliche Rede, die Enea anf beutſchem 
Boden gehalten hat, 

Bas man in Ungarn ven jenen Ausfichlen hielt, ſprachen vie 
Präfaten und Barone in einem Schreiben am den neuen Papft aus: 
"Auf dem neuſtadter Comvent ift nach dem Verluſte ver koſtbaren 


‚Zeit und nach den getäufchlen Hoffnungen nur Das geſchehen, daß 
zur Freude unferes Feindes nichts geſchehen iſt / ®). 


Biertes Eapitel. 
Der PBontificat Calirtus II. 





Papft Nicolaus nahm des Verſprechen mit ins Grab, weiches 
er einft bei der Kaiferfränumg ſewehl Friedrich wie dem Piccslomini 
felber gegeben, daß nämlich tiefer umter ben erften Earbinälen fein 
-folfe, die er ernennen werbe, Die Tardinale von S. Angelo und 
©, Beter waren Zeugen feines Verfpregens gewefen *), deſt fünf 
Jahre Lang beherrjehte diefe Ambition Enen’s Dichten und Trachten 
in dorberfter Reihe. Indem wir nun vie Hebel bloßzulegen haben, 
mit welhen er umabläffig axbeitete, bis er endlich des purpurnen 
Yoßnes theilheftig wurde, müfen wir noch einmal bis in jene Zeiten 
zuchdfcpener, wo er, mit feinem Faiferfichen Herrn aus Stalin 
Heimgetehet, die tvaurige beutfhe Diffion von Neuem übernafm, 
Nur tas eine große Ziel, welches ihm winkte, madpte ihm fein fer 


) Responsum 1I datum legatis Hungaroram numine Cassaris in Pii 
Orait, od. Mansi T.I p.330 um 6. Pray P.IIE 154, dert nad) bem mai- 
Händen, hier wach dam möller Cober batirt: Reuflabt 23, April 1455. 
*) Säreiben ©. 21. Juli 1455 6, Wadding Annal, Minor. T. VI p. 151. 
>) Eneo’s Brief an Piero de Noceto v. 7. Mei 1456. 
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neres Verweilen im beutjhen Varbarenlande fo ertroͤglich, al® über- 
haupt der Ehrgeiz das Unumgängliche ertragen Ichrt. 

Die Noth und Bedrängniß, die den eben gelrönten Kaiſer im 
feiner öfterreichifchen Heimath empfing, war auch für feinen Hofe 
tebmer und Rath nicht die Zeit, um Lorbeeren zu pfläcen. Damals 
war feine Ugitation nur barauf gerichtet, nicht vergeſſen zu werben. 
Bie in feinen früferen Jahren fügte er fih durch umansgefepte 
Gorresponbenzen Lei dem Papfie wie bei ben Carbinäten nüglic und 
angenefm zu machen. Gr berichtete regelmäßig die Neuigleiten ans 
Ungarn, vom Hofe, vom Zünfenfriege. Ex überwachte tie antirömi - 
fen und die gegen ben Kaiſer gerichteten Pläne der deutſchen Fürs 
ften und verfäumte nicht, fie in einem unheimlich drohenden Lichte 
ericheinen zu lafjen, bamit man in ber Gefahr ven Anwalt, ven 
vertrauten Agenten fchägen lerne. Die Rebe, die er zum wiener 
Tage gegen die Defterreicher bereitet und in der er als Kämpe der 
Hierargie und der faiferlichen Gewalt den Geguern manches fügne 
Wort ins Augeficht ſchleuderie, fehichte er zum Zeugnif; feiner feften 
Gefinnung nach Nom; benm bes Hersismus fonnte er ſich nicht rüh- 
men, da er die Rede niemale gehalten. Unter ven Cardinalen hoffte 
er am Vieiften anf Garvajal, der bei dem Papfte in hohem Anfehen 
ſtand: ihm hatte er eine Unzahl von Briefen und Berichten ge- 
ſchrieben, während der Carbinal in feiner laloniſchen Weife nur bin 
und wieder einen Vrief umb dann nur ein paar Puncte aus dem- 
felben beantwortete '). Außerdem mußte Ener beffer als Einer, wie 
an ben Höfen die gepeimen Wege, auf denen man emporfteigt, nicht 
felten durch die Eancelei und durch die Welt der Unterbeamten füh- 
ven. Auch Hier hielt er feine Freunde jufammen uud baute am 
Meiften auf Piero da Noctto, den Buſenfreund feiner jüngeren 
Jahre, den erflärten Günftling des Papftes, der bei dieſem ſchon in 
den Krönungstagen die erften Anträge auf Enea's Erhöhung un. 
terftügt. 

&s war um tie Zeit, als bie Handel mit ten Defterreichern 
und Ungarn ihren fiegerifchen Charakter verferen Hatten, won ben 
Zürkentagen aber noch feine Rede war, ale am Hefe zu Neuftabt 


3) geiter fiegen uns biefe Antworten nicht wor. nen aber fehreibt dem 
Eardinal am 16. Det. 1453: Hacc seripsi pridem Dignationi vestrae, quac 
uo ex more nunguam mihi nis truncate respondet ot ad pauca, qune valt, 
mon ad omnia. Aseribo haeo maximis occupationibus ete. Wehnfidh in einem 
Briefe an denſelben d. 1. Dec, 1458, 
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die gleicförmigfte Stifte herrſchte, va begann Enen beſcheiden und 
Teife zu mahnen, au durch den Kaifer mahnen zu laſſen. Heinrich 
Senftleben, der Faiferliche Precurater in Rem, fellte endlich erfun- 
den, wie der Papft in ver Sache eigentlich gefiunt fei'). Im ter 
peinlichen, bald ımerträglichen Lage zwiſchen Furcht und Heffnung, 
fchrieb Ener dem Carbinal von ©. Peter wie ein Reſignirender, er 
müffe mit dem Wehlwollen, welches er am Papfte, am Kaifer, 
au ihm und am Gortinal ven ©. Angelo wahrnehme, ſchon zu: 
frieben fein, wenn euch nichts weiter daraua hervorgeht). Dann 
wieder vwerhehlt er dem trauten Piero ba Neceto nicht, daß er 
dich den Papft und ihm nech eine hohere Stufe des Glüces ju 
erreichen heffe, obwehl, wie er Heinmüthig Himufügt, er bed nigt 
gloube, dak ihm Jancs zu Theil werden follte, was ihm und dan 
Kaifer mit vielen Worten verfprechen fei”). Um viefelbe Zeit ker 
müßte er ſich, den Erlaß ter Annate autzumirfen, die er wegen 
Uebertraguug des ſeneſiſchen Biethums ber apoitelifen Kammer 
ſchuldig war. Nur einer unter ben Cardinälen, der Bruder des 
Fapftes, gönnte ihm die Wohlthat, bie anderen wirerfpraden. Du— 
bei wurde hervorgehoben, daß Enen einft im Seerlager der Feinde 
Rom’s gejtanden, daß er, wie er felbit eupbemiftifch fich ausprüdt, 
bei ben Baslern in ihrem Unglüd verhartt fein *). Gr empfand 
es wie ein fränfentes Unrecht, daf feine Berdienfte fo wenig an- 
erlaunt wurden. Damals lag ihm viel ver Gebanfe im Sinn, eb— 
er nicht beſſer bem Zuge des Herzens folge, nach Ztalien heimiehre 
und felber in Nom feine Erhöhung betreibe. Uber was galt er als 
Viſchof von Siena, wenn fen der Faiferliche Rath, der Agent des 
römifcpen Stupfes in Dentfehland, nicht fepwer genug wog? Cinem 
faneſiſchen Verwandten und Fugenpfrenude, dem Goro Yelli, der 








+) Am 21. April 1453 ſchrieb Raifer Friedrich, oder vielmehr Enta in 
feinem Namen, an Senitlebeu; Similiter et de facto Venerabilis cpiscopi Se- 
nensis, de quo übi Jam naepe scripsimus, quae sit mens Papac, mon difle- 
ras non reddere ceruieres, Statt des Wertes facto, welhes bie Sacht mar 
won Weite berühtt, Gatte Gnes in tem Gutwurfe 618 Briefee, ben wir im 
weiener Autograph-Cobrr Tefen, zuerft negotio gefhriehen, aber ea unpaffenb 
wieber ausgeftrichen. 

*) Brief d. 24. Mei 1409, 

») Brief v. 18, Sept. 1458, 

+) Briefe an die Gardinäle den ©. Angelo v. 10, Juli und von Bologta 
vom 27, Mai 1458. Seterer, Filippe Galanbrini, iR eben der Bruber dis 
Fapfet. 
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im jenen Rath erteilte, antwortete er mit folgenber Betrachtung: 
"Nun ich hier bei dem Kaifer Gin, fehägen mich der römifche Bifhof 
und bie Carbinäle noch ein wenig. Bin ich in Siene, fo venfen fie 
nicht am mich. Ich weiß, wie man an ber Curie unter den Prüfer 
tem gefinmt ift; ich täufche mich wicht. ch fann Deiner Anficht 
darin nicht beiftimmen, daß ich, in der Nähe des Papfles lebend, 
Höfer gefcpägt werden fellte. Die römifche Curie zieht mm das 
Anfegen in Betracht, welches jemand genieft, nicht die Menſchen 
felter. Solcher jind Viele va, die mid in ver Perfönlichleit über- 
treffen. Aber als italienijher Prälet, der doch dem Kaiſer theuer 
ift, bin ich ber Einzige. Deshalb gelte ich doch noch ein wenig. 
Verlaſſe ich einmal ven Kaiferhef, fo läpt man mid fallen, meil 
ich nicht mehr nüten ). 

Als nun die türfifche Frage in Gang fam, als in Neuftabt 
wiſchen dem Kaiſer umd tem Legaten ber vegensburger Tag ver- 
abredet wurde, da erganifirte Enea einen neuen, biesmal einen bie 
recten Sturm auf deu derfeißenen Purpur. Hans dinderbach ber 
in Geſchiften nah Rom ging, follte im Perein mit Senfeleben 
und Nocıto dem Papfte offene Antrige ftellen, gegründet auf fürft: 
ficpe Empfehlungefgpreiben. Sin faiferliches ımd zwar eigenhändiges 
drängte Enen feinem Herrn wohl vadurch ab, baß er feine Gefüge 
um Dienftentlajfung oder Urlaub beftändig wiederholte Durd) feie 
nen alten Freund Profop ven Nabftein, den Ganzer von Böhmen, 
und durd den Viſchof von Gropwardein, ben Canzler von Ungarn, 
teffen Freundſchaſt cr fich während der wiener Verhandlungen ers 
worbef, lrachte er ein aͤhnliched und ſehr dringendes Schreiben von 
Röwig Ladielaus aus *). Erinnern wir ung auch, wie oft er dem 
Bapfte bie Ausfunft nahe Iegte, ihn als Cardinal mit ver Türken 
fegation zu betrauen. Trotzdem ſchlugen alle Verfuche fehl. Jeden- 


*) Der Brief am Goro Loli v. 1.9uli 1459. 

7 &. oben 5.100. Da die beyigfichen Briefe ungebrudt find, theile ich 
die Hauptfellen mit- Non minus ont I ‚odi litteras quam rubeum pi 
leum meruisse, fo banfı Enea dem Vifgof von Großmardein am 24. Dee. 1458; 
vergl. end) ben Brief an benf. v. 27. Dee. 1456. Die beſte Austunft giebt ber 
Brief an Eenftleben v. 22. Ianuar 1454. 8 feißt darin: Imperator etiam 
modo propria manu Papae seribit, Litteras vos praesentabitis, postguam 
meus nepos (Pietro, den Enea mit biefen Briefen von Neufabt nad) Ciena 
umd Rem «bfandte) expeditus fuerit, qui de contemptis in littera Imperatoris 
nibil seit [meque de lüiteris Ladislai regis, quid in sc habeanı. Ems jussi 
wobis dari, ut illas 8. Domino nostro — bieje Worte find im Briefentwurf 
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falls ift Papft Nicolaus nicht etwa willig geweſen und nur vor ber 
Erfüllung feiner Zufage gefterben, wie ſräter Enea feine bamaligen 
Enttiufhungen zu verdecken beliebte. Der Grund liegt ohne Zwei ⸗ 
fel in feinen Antecedentien, die ber Papft niemals vergeffen Fonnte, 
und dazu lam vielleicht auch vie ftete Abneigung der Carbinäle, ihre 
Zahl vermehrt, ihre Einfünfte und Commenden gefehmäfert zu fehen, 
Sie wollten immer nody feinen Grund fehen, dem Piccolemini auch 
nur die Annate zu ſchenlen. „Wenn die Cardinäle wüßten — fo 
tlagte diefer dem von Ferme — welde Dinge hier im Rathe des 
Kaifers oft verhanbelt werven, fie würden mir nicht nur bie Anmate 
nachlaſſen, fordern mir noch auderdem cine Unterftügung verleigen, 
damit ih hier bleiben und ber römifchen Kirche dienen fönnes *). 
Der regensburger Tag lam md verlief, opme für Enea ben ger 
wünfchten Lehn zu bringen. Ihm folgte der franffurter, der wieder 
bes Earbinal-Fegaten entschren und fih mit dem Viſchof von Padia 
begnügen mufte. Ich meine de, fehrich Enen von Frankfurt aus 
an Garsajal, daf meine Arkeiten hier eine größere Gnate verbient 
Hätten als jenen Erlah ter Annate *). Möglih dag Carvajal an 
der Curie geltend machte, e& müfje für ven Biſchof von Siena et« 
was geichehen. Vor dem Beginn des neuftädter Tages bezeugte 
Papft Nicolaus demfelben feine Hohe Zufriedenheit, berollmachtigte 
ihn ben Segaten zu vertreten, falls dieſer verhinbert fein ſollte und 
verlieh ihm auch als vorläufige Heine Vergütigung feiner Dienfte 
die Pfarrei zu Hirningen, nad ver Enen bereits feit einigen Fahren 
geiagt "). Das war freilich ein aͤrmlicher Lohn für ben, ber fih 


wieder ausgefirien]. Sunt etiam litterae Regis Hungarine et Bohemine, quas 
Dominus Procopius ad me misit, me, sicut deus novit, minime roquirente (?). 
Sed postquam missac sunt, molul eas contemnere. Saltem ex illis intelli- 
get Dominus noster, me non esse illi rogi odiosum, quod aliqui forsitan 
Putavissent propter factum magistri Gasparis, qui captus detinetur (f. oten 
©. 57). Promotionem autem ex illis aliam non spero, Nisi enim imperia- 
lin seripta me juvent, in allis parum confdo. (8 gehören hichet mod tie 
Briefe an den Cardinal von &. Angelo, an dinderbach, Senfuleben und Nocete 
v. 1. Janıac und an Diuderbach v. 22. Januat 1454. 

') Brief an Cardinal Capranica v. 22. gauuar 1454, Wie die Annatıne 
ſache, bie in einer Neihe von Gefgäftebricfen Gehandelt wird, zufept abliel, dar- 
über fehft eine Apere Nachricht. Die Hindentung iu dem gleich zu ermähnenten 
Briefe an Carvajal ift doc zweideutig. 

') Der Brief v. 98 Det. 1454 im nd. Laurent 

) ©. oben S. 77. Das Breve des Papfes an Enea v. 23. Januar 1456 
in Cod. Laurent, 
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einen ungleich Höheren im den Kopf gefegt. Der Papſt lag fon 
auf dem Kranfenfette, von dem er nicht mehr aufftehen follte, da 
fpornte Enea feinen Freund Piero ned einmal mit aller Macht und 
ohne Umſchweif, feine Ernennung zum Cardinal zu bewirken; es 
lonne auch für in, fo warnte er den Jugendfreund, eine Zeit lom⸗ 
mer, in welcher er treuer Freunde im Cardinalcollegium berärfe %). 
Diefe Mahnung mochte gerade in Nom angefommen fein, als der 
Papft tobt und Piero da Noceto ein geftrgter Günftling war. Rum 
war Ener zu ungebulbig, um bie Eniſchinffe bes Nachfelgere wieder 
in der Ferne abzuwarten; denn fon um ver Nepoten willen pfiegte 
ein neuer Papft mit der erften Nemination nicht Lange zu fäumen. 
Auc) bot fi der günftige Augenblick yon feltft dar, um mit Epren 
und in dreundſcheft vom Kaifer abzulommen. 

Sobald die Nachricht vom der Erhebung des neuen Papftes am 
Raiferhofe anfem, war e8 eine ausgemachte Sache, daf; der Picce» 
lomini auch ihm, wie feinen beiben Vorgängern, die Obebien; im 
Namen des Reiches barbringen folfte, Bei ihm perſönlich ftand ver 
Entſchluß, nad Rom zu gehen, fen vorher feft. Die kirchliche 
Frage und Alles, was feit ben legten fünfzehn Jahren in ihren 
Umfreis gezogen worden, trat bei dem Kaifer wie dei den Kurfür- 
ften von Neuem in den Vorbergrumd. Nicht ganz ohne Weiteres 
gebachte Friedrich dem nenen Papfte feinen Geherfam zu Füßen zu 
legen. Ashald auf bie Votſchaft vom Tode Nicolaus’ V hatte er 
dem Nacfolger, wer es aud) fein mochte, brieflich feine Winfce 
vorgetragen: fie betrafen nor Allem tie Beftätigung aller der Ona- 
den, Berleijungen und Zufagen, die er von Nieolans erhalten ?). 
Das war feineswegs ein Bunct, der ſich ven ſelbſt verftanden Hätte; 
feit Jahren waren Faifer und Bapft über gewifle Artikel in nen 
verdedft gehaltenen Zwiefpalt gerathen. Wir erinnern uns, daß bem 
Raifer das Necht ber erften Vitten verliehen werten, ferner bie 
Nemination in gewiffen Visthümern. Veides wiberfprad den Eon- 
cordaten, war ruchbar geworden, Hatte Aergerniß erregt. Sollte der 
Bapft, fhon ver Gegenftand üben Ceumunts und mannigfacher An- 
feinbung wegen felcer Neberfpreitungen, bie der apoftofifgen Kam 
mer und ben Curiafen zu Gute famen, folte er ber ummutsigen 
Schmähungen noch mehr auf fich laden einem Yuntesgemoffen zu 
Siebe, den er laum mehr brauchte, der doch nicht von ihm Losfonnte? 


) Der Brief an Piero da Moceto v. 20. Fehr. 1455 ebenb, 
) Euta'e Brief an den Cartinal v. ©. Angelo v. 16. April 1465 ebend. 
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Se weit trieb Nicolaus die Freuntfhaft nicht. Seinerfeits wurden 
man bie Eoncortaten geltend gemacht, obwohl bie Turic in mehreren 
Fällen ſich erlaubte, trog ven dem Kaiſer verfichenen Bullen und 
treg den Goncerdaten nad ihrer Willfür zu handen, Se waren 
zum Veifpiel durch felde Verlegung von Geſetz und Vertrag Picco- 
lomini Biſchef von Trieſt und Cardinal Cuſa Viſchof von Briren 
geworden. Der Kaiſer hatte mit gutem Grunde zu Hagen, daß feine 
Neminationen nicht ur factifh nicht abgewartet würden, fonbern 
dab fein Recht fegar durch pipfilihe Reſervotienen und Indulte 
austrüctlich teregirt werbe '). Vergebens forterte er feit Jahren 
die Erneuerung ver Bullen, man hielt ihm mit Angfichten und Ausr 
flüchten Hin, In rer Tpat war ein höchſt bedentlicher Punct dabe 
So lange Friedrich noch die Vermundſchaft über den jungen Yabi 
fans geführt, war die Ausdehnung feiner erften Bitten und Nomie 
mationen auch; auf Deiterreich allenfalls erträglih gemeien. Hier 
aber gab e8 füger gewaltigen rn, wen biefe Ausdehnung, wie 
der Kaifer verlangte, in die ernenerten Bullen mitaufgenommen 
wurde, Schwerlich Hätte man ſich Enea's ſophiſtiſche Begründung 
gefallen (affen: auch Ocfterreidh fei ein "Crblande des Kaifers, weil 
er Herzog von Defterreich Heiße und weil er, falls Fabielaus ohne 
Rinder flürbe, Erbe würde. Papſt Nicolaus lieh ſich auf das ge- 
fährlihe Stüt um fo weniger ein, ta Defterreid und bie wiener 
Univerfität an fih für Breteftationen und Ypgellationen an ein 
Soncil immer Neigung bewiefen. Een freilid verncptete tie deutſche 
Oppofitien gründlich genug, um feite Bewilligung anjtöfig zu finden, 
die der Kaifer auf Koften der deutſchen Kirche verlangte, Gern hob 
ex tie Vervienfte des Kaifers um tie römiſche Kirche herwor, tie 
mit feinen eigenen Vervienften enge verflochten weren. "Wem und 
nicht bie Veftinpigfeit des Kaifers fhügte, fo winde es Deuiſchland 
den Franzefen gleichmaden«, der Curie eine pragmatit entgegen« 
ſtellen. "Dan darf bed wahrlich einem ſolchen Zürften feine Be— 
‚gehren micht verfagen, ter täglich tapfer für bie Machtftellung des 
apeftolifgpen Stuhles tampft uud die Feden Angriffe gegen benfelben 
zurädiclägte. Was man an der Curie auf Vitten der großen Für- 








®) Die im dieſen Sachen won Einen verjaßten Schreißen bes Kaifers, in 
meinem Briefoergeigniffe aus Berfehm unmittelßar dem nca zugerignet, an 
Bart Nicofayt v. 20. April, an den Garbinal v. & Angdo, an Piero da No- 
ceto und an Senftleben ». 21. April 1458 finben fig in bım mehrfad ermäßn- 
ten Cod. autoguaph. ber wiener Hoflikfiothet fol. 108, 
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ren time, das, meint Enen, fei ed nicht, was ihr die Nation ent 
fremde; mr Denjenigen follte man nichts Kränfendes anthun, denen 
gegeben fet zu ſcheden '). 

Diefe Gefhäfte wünfchte ver Kaifer ine Reine gebracht, bevor 
er dem neuen Papfte die Obedienz im Namen des Reiches, gleich - 
fon als Gegenfeiftung bardringen ließe. Er hätte ſich ferner ver 
25,000 Ducaten gerit verficert, die ihm nad) den ſchandlichen Berr 
trage von 1446 ter nächte Inhaber tes apoftelifcen Stuhles für 
die damalige Oberienz zu zahlen verpflichtet war. Darum zögerte 
er noch mit Enea’s Abſendung. In Rom war man bereit wire 
big: Gamajal verlangte mit einiger Heftigfeit, der Kaiſer als der 
erfte Rürft unter beu Cpriften müffe auch ver erfte bei ber Gehor« 
fameteiftung ſein. Hhrerfeits überftürzte ich auch bie Curie nicht 
mit dipfomatifchen Höflichleiten gegen ven Saifer: fait ein Monat 
war feit ber Krönung des neuen Papftes verſtrichen und noch war 
am neuftäbter Hofe nicht einmal bie offjcielle Anzeige feiner Wahl 
erfolgt. Die Anträge des Kaiſers ſchien man ignoriven zu wellen. 
Der Picrolemini wůnſchte täglid abreiſen zu fönmen, Jetzt, wo er 
Alles vom Papfte hoffte, was galten ihm da des Kaiſers Vertrage- 
artifel und Gelbonfprüce? Der Kaifer, ſchrieb er an Carvajal, 
wird Deinen Aencas fenden, um nach alter itte und im Namen 
des Neiches ven nenen Papft zu verehren ). 

Noch von einer anderen Seite wünfchte man die Obebiem zu 
dintertreiben. Wie hätte ben geiſtlichen Kurfüriten die Gelegenheit 
entgehen fönnen, ben neuen Papit mit Forberungen zu beflürmen, 
wie hätte der Trierer nicht feine beliebte Praltik darau nüpfen ſollen! 
Enea erhielt einen Zettel zur Hand, ber dem Trierer vom Rhein 
ber, wohl von Cäln gefendet worden: der Schreiber llagte, wie bie 
beutfche Nation mehr als jebe andere beſchwert unb gebrüdt werke, 
er verlangte ein Concil. Enea juchte dem Trierer has auszureden: 
den Vefehwerben müffe allerdings abgeheifen, tie Ordinarien bürften 
nicht gefränft, aber aud der apoftolifcpe Siuhl nicht beleivigt wer- 
den; und bei dem Goncie fei zu Bebenfen, doß es biesmal bei ter 
franzöfifgen Nation gehalten werden müßte und ba dem alten 
Papfte, einem Spanier, vieleicht ein Aufenthalt in Noignen nicht 


*) Zei Briefe Enen’s an ten Catdinal von &, Augelo 1. 20. Febr, und 
2. 12. Mär, 1455 im Cod, Laurent. 
”) Der Brief ©. 16. Mai 1455 im Cod, Laurent, 
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miffollen würde, nur ein neucs Schiema wirbe bie Folge fein. 
Das waren aber Gründe, vie der Trierer einem Anderen vorhalten 
mochte Zhn ſelbſt wußte Enea geſchicter zu faffen; da er für das 
erjte Licht unter den Kurfürften gelte, müffe er um jo mehr forgen, 
daß vom apofteliicen Stuhle nichts Unmäfiges verlangt werde; bar 
für werde ex dann mit Leichtigfeit Alles erreichen, was er für fich 
und die Seinen erbitte. In dieſem Sinne veriprad Enen dem Papfte 
zu rathen und nach Kräften für die Wünſche bes Triererd zu wir- 
fen‘). Diefer nahm den Vorſchlag ernftlich auf, er fehidte einen 
Voten zum Piecolomini, um das Näpere zu hefprechen; in einem 
Memorial hatte er vie fange Reihe feiner unbeſcheidenen Wünfce 
aufammengeftellt, Piccolemini wußte nur mit Ironie und Spott zu 
antworten: er wolle wünfchen, daß ihm Alles zugeftanpen werbe; 
Mößigung fei wohl zu empfehlen geweſen; er könne in ber That 
dem römifgen Stuhle viel nügen, aber feine Hulfe fei teuer ). 
Nun wendete fih ber Trierer, der immer noch in Oeſterreich 
verweilte, mit feinen Anträgen an ben Raifer, unterftägt ven Boten 
umd Schreiben feiner Mitturfürften: wie viele Scpmälerungen und 
Uebertretungen habe ſich bie Curie ſchon gegen vie Eoncorbaten er ⸗ 
laubt! Da ſtanden die Franzoſen mit ihrer felbftändigen pragmatit 
befjer da, die deutſche Kirche werde als Magd angefegen; jegt aber 
fei e$ Zeit, am pie bem neuen Papfte zu leiftende Opebienz ftrenge 
Veringungen und Forderungen zu inüpfen. Schwerlich bepurfte ver 
Lifchef von Siena vieler Worte, um ten Kaifer zu überzeugen, baf 
der Bewährte Bund mit ber Curie ihm ficgerer und vortheilfafter 
fel, al® der Anſchluß am die pechenden und ſelbſiſüchtigen Neichs- 
fürften. Friedrich war mit zu feften Banben an Rom gefefjelt, um 
ingenb einem twiterfpänftigen Gebanfen Raum zu geben. Es ſcheim 
ſogar, daß die Furfürftlichen Mahnungen ben Kaifer nur antrieben, 
ben Ueberbringer des Gehorfams mad der Sitte der Borfahrenu, 
das heißt des bebingungslofen Gehorſams, befto ſchleuniger abzu- 
ſenden. Selbſt tie Gewähr feiner Bebingungen, bie immer noch 
nicht von Nom eingetroffen, wurbe hintangejegt, bie weitere Ber- 
handlung tarüber dem Piccolomini anvertraut und Johann Hinders 
bach, dem Zuriften, der ihn begleiten folfte”). Cinige in ver Nation, 





») Sein Brief an Iafob von Trier v. 8. Mai 1465 cbeub 
) Sein Brief am denf. v. 23, Mai 1455 ebend, 
) Pius Comment, p. 25, 
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fagt jener, brüllen wie bie wilden Tiere, reifen die alten Wunden 
auf umd wahnen, mu fei die Zeit gefommen, ſich frei zu machen; 
aber ber Kaiſer widerfteht ihnen und ſchützt die Ehre bes apofteli» 
ſchen Stuples "mit reinem Glaubens '). 

Damals, gegen Ende tes Mai 1455, fagte Enea dem ſtillen 
Neuftabt, dem falten und barbarifchen Defterreid, bem fremden Deutfchr 
fand Lebewohl, im Stillen entfehloffen, dem breiuntzwanzigjägrigen 
Exil ein Ende zu mochen und nicht mehr zurüczufehren. 

Lange durch Gefchäfte zurüdgebakten, bie fie in Venebig für 
den Kaiſer zu führen hatten, ritten die beiden laiſerlichen Geſaudten 
erft am 10, Auguft in bie ewige Stadt ein, ehrenvoli und freunb- 
ich empfangen *). Im Haufe bes deutfchen Ritterorbens nahmen 
fie Quartier ). 

Wie völlig Hatte fih doch das Feben an der Curie veräntert, 
feit Enea fie zum legten Male gefehen Bon dem fricblichen Trei- 
ben ter Ardhitecten und Piteraten war laum eine Spur mehr. Das 
Eonclave, aus weichen Papft Cafiptus III hervorging, war ein 
fanger und heftiger Kampf ver Rainle gewefen. Anfangs ſchien 
Domenico da Caprauica die meifte Ausficht zu haben, ein Prälat 
von tüchtiger Gefgätstunbe, derfelbe, mit dem eint Enen Silvio 
zum baster Goncile gezogen war, Jadeß er war ein geborener Rö« 
mer und deu Golonna befreundet, feine Wahl darum Vielen miß- 
(iebig. Da num feine Partei, werer die Colonna neh die Orfini, 
weder bie einen franzöfifchen noch die einen italienifchen PRapft wünfch- 
ten, ihren Sinn burhzufegen vermodte, war Veffarion, ber gelchrte 
Grieche, ganz nahe baran, die erforderliche Stimmenzahl zu erhalten ; 
er fpielte nur unter den Kiteraten eine bebeutende Figur, Hatte fonft 
weder Freunde nod Feinde, Judeß die Erwägung, baf er ein Neo» 
phot fei und ſeger noch den grieciihen Bart trage, machte bie 
Eonclaviften doch anderen Sinnes. Auch richteten fie ihren Blick 
auf einen Mann auferhalb des heiligen Collegiums, auf den Mino- 
riten Antonio bi Montefalcone *). Endlich wurde am 9. April 1465 
auf dem Wege bes Mcceffus ein fpanifher Cartinal, ber alte Wonfo 


y Worte Enea's aus dem angefüßrten Briefe an den Garbinaf von ©. 
Angelo d. 16. Mei 1460. 

”) quanto diutius ot aridius fuerant expoctad, 

%) Bericht des Deulfhorbeneprscuratsts Fodotus Hohenflein an den 
Hochmeifter, dat. Rom 26. Octob, 1405 im G. Aufiv zu Königederg. 

*) Wadding Aunal, Minor. T. VI. Lugduni, 1648. p. 148. 
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de Borja gewählt, der fich nun Galirtus III nannte. Die Parteien 
ſchoben ven Wahlkampf gleihfom für die wenigen Jahre auf, bie 
der 7Tjäprige Mann noch leben moechte '). Niemand hatte verder 
an ihn getacht. Nur er felbit Hatte oft unter Freunden erzählt, 
wie ber fpanifche Demiricaner Vicente Ferrer, der Führer einer 
Bingellantenfefaar, ben er zun Danfe als Bapft Heilig fprach, ihm 
langſt ven Papat verausgefagt habe; man hatte das für Geſchwäh 
eines lindiſchen Greiſes gehalten. 

Diefer Borja hatte einft für einen gelehrten und fcharffinnigen 
Mann gegolten, als er auf ter Hochſchule zu Lerida eine Vrefeſſur 
der Rechte beffeibete. Huch fell er ein ungeröhntiches Gefchid in 
Stoategefchäften gezeigt Haben, während cr im Dienfte Alfonſo's in 
ver aragoniſchen Gancelei arbeitete; ihm ſchrieb man es zu, dab 
Gtemens VIII, ber Gogenpopft, fich mr Abdanfıng bewegen lief. 
Dafür ernannte ihn Martin V zum Vifhof ver Didcefe Valencia, 
in ber er geboren war. Mit König Alfonfo fam er danu mad 
Italien berüber, nahm indeß eine Sendung zum basler Goncil, die 
biefer ihm zumuthete, nicht au. Nach ber Ausſöhnung bes Könige 
mit Papft Eugen wurde er Carbinal ’), ſchon damals ein Greit, 
beffen Wirtjamfeit in ein fajt vergeffenes Zeitalter gehörte. Uebri- 
gens ftand er ſtets im Aufe eines bilkig-ventenven Mannes ven ehr⸗ 
bareım und tadelloſem Lebenswandel *). 


*) Vespasiano: Card. Dom. Copranien $ 6 im Spicileg. Roman. T.1 
piü vecchi per averne a 
tr. Ans einem Dfe von Pine’ Conclave Callisti II, 
melches übrigens "nur ein aus feinen Commartarien herausgejgmiitenes Stid 
ik, macht Vorditre Essai sur A. 8, Pie. p. 118, 114 einige Bitikei- 
laugen. 

*) Pius Comment p. 21. Platina in vila Calixti IM. Baphael 
Volaterr. Comment. urban. Lib. XXIE p-816. Curita Aualta do la cc 
rona de Aragon T.IV. (aragoga, 1668. fl. 35. Ebendozrffer Lib. Pontif. 
Antograph ber wiener Hofbibl. fol. 121. Da Caligtus, wie Ebenberffer vo 
einem Garbinaf erzählen hörte, zu jagen pfegte, er habe 30 Jahre 
30 Jahre öffentlich docirt und fi 30 Yahre fang Carbinal gerwejen, if ein 
Vonniot, deffen Angaben auch nicht mugefähr fimmen. 

>) Der Brocurator bes den ichen Ordens berichtet bem Homeifler amı 
3. Rai 1455: der neue Bapft fei nen alt here ens erkarn toguntlichen Iekent 
umd gangen guts gerüctd« (©. Archiv zu Kinigsberg). Antoninus Chron. 
PIE sit. XXU cap. 14 in prineip: vir acstimatus magnne justitise et aequi- 
tatis et bonne vitae et laudabilis faınac, magnus jurista. 
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Im der Leitung ber Dinge trat der alte Papit wenig hervor. 
Auderhalb tes Patoftes ſah man ihn faft nie. Er tonnte die friſche 
Luft night ertragen, die Fenſier und Thüren des Valican wurden 
zu jeder Jahres⸗ und Tageszeit fergjältig verfchloffen und Lichter 
gebrannt. Den größten Theil feines Pontificates brachte er im 
Bette zu. Es gab nicht viele Dinge, am denen er noch lebhaften 
Antheit nahm. Hatte fein Vorgänger ganz für Bücher und Bauten 
gelebt, fo verfcpleuberte er jene und ließ biefe umdollenbet ftehen. 
Einfach in feiner Gebensführung wie in feinen Morten, gutmüthig 
und ben Armen ein milder Vater, war er überhaupt das Gegenbilb 
tes Hißigen und von korgejaßten Neigungen beherrfchten Nicelaus. 
Die ihn rühmen wollten, fpraden auch ypn feinem Eifer und feiner 
Gewandtfeit, wen Rechtsfragen vor ihn Tamen ). Doch finten 
mir, daß vie Höflinge ihn gerade darin am Meiften überlifteten, 
viefleicht eben weil fie fig auf feinen juriftifgen Scparffinn beriefen 
amd weil ex nicht gemerkt Latte, wie dieſer gefunden war. Zur 
Leitung ber kirchlichen Politit fehlten ihm durchaus Ueberſicht und 
Urtheil ). Man Hatte anfangs gemeint, der Garbinal- Patriarch 
von Aquileja were umter ihm ber Lenker kes apoftolifhen Schiffes 
fein, aber af gerieth dieſer in bittre Feindfchaft mit ven Nepoten, 
ten Vorje, die den olten Papft völlig beherricen uud bie Curie 
Aprannifiren (ernten. Nur in einem Puncte war Galigtus er felbft: 
der Fall ven Konftantinepel hatte auf ihn einen erfepütternben Ein- 
druck gemacht und ver Gebmike, die tamalige Sänmigfeit des Abenb- 
landes wieder gut zu machen, Haftete bei ihun mit jener Hartuädige 
keit, bie dem Öreifenalter eigen iſt. 

AS der Biſchof von Eiena und Hinderbach in Nom anlangten, 
hatte man hier Zeit genug gehabt, um das zu Überlegen, was fie 
vorbringen würden. Ya dautfpen Sochen war die Auterität Care 
vajal's auch Bei dieſem Papfte, feinen Landsmanı, unerſchüttert 
dieſelbe wie unter Nicolaus V, und Garvajal war der eigennügigen 
Forderungen des Kaifers fütt, er wußte genau, weldes Maf von 
Nichtachtung man ihm bieten Fönne. Auch hatte der alte Papft fel« 
ber gegenüber den unfauberm Verhanblungen, die feine Beiden Bor- 
ginger mit dem Keifer gepflogen, reine Hand, cr fühlte gegen ihn 
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feine befonbere Verpflihtung, aß auch feiter auf dem apoflofifchen 
Stuhle, den fein Concil unt fein Gegenpapft ihm mehr ſtreitig 
mochten. Die falferlihen Geſandien fhicten noch frät am Tage 
ihrer Ankunft zu ihm und baten um eine geheime Audienz, die er 
ihnen vor ber öffentlichen Gehorfarmserklärung bersilligen möge. Er 
lief antworten, er werbe fie gern hören, mur möchten fie nicht Ber- 
träge mit ihm wegen ber Obedien; machen wollen, denn einen bes 
dingungsweifen Geherfam gedenle er in feinem Fall anzunehmen. 
Dennoch Frachten fie am feigenten Tage, narhtem fie zuder die er- 
gebene Gefinnung des Kaifers verfichert, feine Petitionen an wegen 
des ſchuldigen Gelves, wegen ver Referoationen, Zehnten, Nomina- 
tionen, Sollationen, erſten Biſten und ähnlicher Dinge. Der Papit 
war freigebig im Lobe dis Keiſers, verficherte, wie ehr er ihm aus 
gethan fei. Aber auf bie Petitionen werbe er erjt nach ter Gehor⸗ 
jamsleiftung antworten. Ste bärften nicht zweiſeln, deß er alles 
Eprenvolke und Möglicpe thun werbe, aber fie follten auch verficert 
fein, daß er deshalb, um nur ven Gehorfam zu empfangen, nichts 
verfpregpen werbe; denn ben Gehorfam fei man ihm fehuldig un 
er wolle lieber fterben al ihr unter Bedingungen annehmen. Auch 
bie Gefandten des Königs von Aragon und anderer Fürften, bie über 
ben Gehorfom erſt verhandeln wollten, habe er abfcpläglich Befehieren. 

Wir waren fehr verlegen — fo berichtet Een bem Raifer über 
diefe Scene — aber da wir fahen, daß es nicht andere gehe und 
daß 28 ein Scanbal fein würde, wenn wir ohne Obetienzleiftung 
wieder dadondgen, fo Befepfeffen wir, die Dfebienz zu feiften und 
dann Deine Petitionen zu verfolgen. 

Das wäre ein Meifterftüd diplomatiſcher Cinfalt, wenn uns 
nicht, wie fhon aus früheren Aeußerungen Enea’s, fo jegt im ber 
feiptfertigen Schnelligfeit, mit welcher ex ven Act der Obedienz be 
trieb, der gewifjenlofe Mandatar entgegenträte, Yängit hatte er 
Garvajal zugefagt, er werde ven Gehorfom nad) alter Sittew leiften. 
Wie gern gab er nun des Kaifers Qutereffen preis, um fich bei dem 
apoftolifchen Tgrone ein Verdienft, eine Anvartfcheft zu erwerben! 
Schon nad zwei Tagen bradte er im öffentligen Confiftorium ben 
Geherfam ber beutfhen Nation nad alter Sitte - dar, ohne über 
Bedingungen, ohne über dat läftige Concordat ein Wort zu ver 
Gieren. Im der Rebe, bie er vor dem greifen Bapfte hielt '), fehlte 
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tete er ungemefienes Lob über dieſen ſelbſt und fiber fiinen Deren, 
den Kaifer aus, Genem wünfchte er Glüc, daß er feit reger XI, 
aljo feit etwa achtzig Jahren, der erfte Papit fei, ver keinen Be- 
genpapft zu fürchten habe. Dann ging er auf Ermahnungen zum 
Türfenfeieg über, die ganz nach des Papftes Sinn waren und zu- 
gleich tie früheren Arbeiten wie ben jepigen Eifer bes Nedners ım- 
pfahlen. Calixtus jtimmte in das Leb des Kaiſers cin und price 
auch den guten Berfeb beffelben, fih dem Tirfenfeisge zu witmen. 
dar fein Theil weile er Alles aufbicten, was zur Ausrottung ber 
Türlen führen fönne. 

In ven folgenden Tagen hatten die Faiferlihen Geſandten mehr- 
fache Privateubienzen bei tem Papfie. Wenn fie jet die Petitionen 
ihres Herrn Überrächten, waren fie nichts als Vittftelfer, denen mit 
feichter Manier Eines nach dem Unteren afgefehlngen wurde, Sie 
eihoben wicht einmal bie Frage, ob eim Bapft tur bie Verträge 
feines Vorgängers gebunden fei, ob bie Bullen Nicolaus V fchon 
daburch ungültig würden, ha Calirtus ihre Erneuerung verweigerte, 
In Betreff des ſchuldigen Geldes, ver 25,000 Ducaten, antwortete 
der Bapfl, er würde gern dem Wunſche bes Kaiſers genfigen, cber 
jetzt fei es ihm wnnöglich, auch nur die geriugite Summe zu ſchiden; 
denn von feinem Vorgänger habe er nicht einen Pfennig iberfommen, 
obwohl genug verarkeitstes Silber, Teppiche, Tücher und Haus» 
ormamente; auch habe er kereits, um gegen Piceinine zu rüften, 
über 100,000 Ducaten von Naufleuten eutlehnen müffen; jegt mäfe 
er fir die Legalen Geld ſchaffen und wife ſelbſt nicht woher, Bei 
einer zweiten Anvienz, als die Geſandten auf diefen Punct zurück- 
famen, erffärte ver Papft rund heraus, fie möchten nicht witer 
bitten, was er ſchlechterdiugs nicht erfüllen une. Aber der Car- 
dinat von ©. Angelo werde zum Kaifer kommen mit Vollmacht in 
Vetreff ber Zehuten und Indulgenzen; ihm werde er auftragen, von 
ven Gefvern, die daraus einlämen, einen Theil dem Kaiſer zu geben, 
me fo viel ats möglich, doch fo, daß fein Aergerniß daraus entr 
ſtünde ⸗ Damit möchten tie Geſandten zufrieren fein. So werben 
wir denn, ſchreibt Enen feinem Herrn, die Qutttungen mit wenig 
Ehre zurictbringen Die entſchadigende Ausficht, die ver Papft ger 
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ſtellt, berührte ein völlig anderes Gebiet: baf ber Kalfer bei ter 
Eintreibung der Türten-Zehnten und Abläffe in Deutſchlent feinen 
Antgeit Haben müffe, fah er al felbfwerftändlih an, als einen 
Vertrogsartifel, nicht etwa als ein pänftliches Geſchent. Hier han- 
delte ſich lediglich darum, daß ber Papft für jegt urd für tie 
Zutunft eine Zahlung weigerte, zu ter ihn feine Vorgänger ver 
pfligtet. Eine Nachricht deutet uns an, Enea's Erhebung zum 
Garpinalat jei als ein Aequivolent für jene 25,000 Golbgulven ber 
trachtet worden '). Daven mag zur im Allgemeinen wahr fein, 
daß das Verbienjt, die Petitionen nicht als VBeringungen vor ber 
Dbebienz geftelft zu Haben, Enza nicht vergeffen wurde. Mur einen 
diresten Hentel, den er felbft veranftaltet, dürfte man indeß nicht 
ſchließen. Wir werben finden, daß ter Papft und das Carbinal« 
eoffegium fic offenbar wenig keeilten, das Verlangen des Bifchofs 
zu befriedigen, und daß biefer felbft aud in der Folge ein Haftiges 
Streben mach Kirchlichen Verbienften zeigte, welches cher Zweifel unt 
Unfihergeit als eine ſreudige Zuverficht befunbete. 

derner war in jenen Privataudienzen von ben hundert Bene 
fiien die Rebe, deren Vergabung dem Kaifer in feinen Erblanden 
reſervitt bleiben follte. Hier fügte Calirtus zu, er werbe bei felchen 
Vacanzen dem Saifer ohne Zweifel gern willjabren, felbft wenn er 
eine unwurdige Perfon nominiven follte, aber Bullen tarüber aus: 
zuftellen, das zieme dem apoftelifhen Stuble nidt; paſſender werbe 
er jene Vfründen ber päpftlichen Dispofition referviren, um dann 
Bei einer Vacanz nad dem Wunfche des Kaifers über fie verfügen 
zu tonnen. Cbenfo wollte er über ven Zehnten, ber dem Kaifer 
bei feiner Krönung von dem geſammten Klerus und allen geiftlichen 
Stiftungen des Reichts zu fordern geftattet worben, durchaus Feine 
neuen Bullen geben, fo lange bie Eintreibung der Türfen« Zehnten 
bauere; fe biefe einft beendet, fo wolle er ihm auf alle mögliche 
BVelfe die Wege Affnen, auf welchen er ach feinen Zehnten ein 
ſammeln könne. Iu Betreff ver Nominationen zu Bisthümern, die 
Eugen IV dem KRaifer bewilligt, erklärte Calixtus, er Habe ſich noch 
nicht entfcpleffen, Erſpectanzen zu extheilen; wenn er aber biefe 


1) Bol. ©. 1 ©, 356.410. Heimburg fagt nämfih (ebenb. Beilage I) 
geny kurz: Calixtus nihil dedit, sed Encam Sylvium ercavit Cardinalem, 
und &hnlih in ber Npofogie fir Georg von Böhmen bei Palady Urt. Bei 
träge &.658, nur wirb bier bie Ebeifgahlung auf 18,000 Gofbgufden fir jeten 
Bapf angegeben. 
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Pforten ter Gnade eröffnen werde, wolle er gegen den Kaiſer vor 
alten Fürften freigebig fein. Nun wänfchten aber die Gefanbten 
nicht eine Erſpectanz für biefen oder jenen Fall, fondern das Nor 
minationsrecht bei ben jede Bisthimern, welches ihm Eugen auf 
Lebenszeit verliehen. Sie famen darauf und auf den Zehnten bei 
der zweiten Audienz zurück. Der Papft aber betheuerte, er fönne 
ihren Wunfch nicht erfüllen; denn er habe die Kirche nicht zur ger 
Nörumg fondern zum Aufbau erhalten, und feine Abſicht fei, vie 
game Kirche zu refonmiren, Bett möge ihn — fo fügte er Hinzu, 
gen Himmel blitend, als fpräche er mit Gott — lieber von binnen 
nehmen, als durch ihn irgend ein Kergernii geſchehen Laffen. Die 
werten Bittenu des Kalfers ſchien er inbeh nicht für ärgerlih zu 
halten; er verhieß, fie mach dem Autrage zu bewilligen. Petitionen 
von geringerem Juhalt wurden in einem Verzeichniß aufgereiht fiber- 
geben, ver Papft gab fle dem Vifchef vom Zamora, vem Zorfteher 
der Cancelei, zur Prüfung und Relation’). Was vie Taiferlihen 
Gefantten ven ihm noch erlangt Haben mögen, wird uns nicht ber 
richtet, doch hatte bei ihrer Gefügigleit der Fapit Teim Urfache, ſich 
auch feinerfeits gefüglg zu zeigen), Wahl dauerte bie päpftfich- 
Baiferliche Verbündung fort, aber ver Kaifer befam zu fühlen, daß 
ex nicht mehr ber unentbebrliche Vlntuer, wu der mitgefchlehpte, 
ver in Verachtung gefunfene war. 

Als nun die Obebien; geleitet, die Verhandlung wegen ber 
taiſerlichen Petitionen abgefeploffen und Hinderdach heimgefehrt war, 
was hielt ben Bifhof von Siena immer nod in Rom fet? Dem 
Raifer ſchrieb er, er fei erfranft, das ſumpfige Rem habe ihm ein 
Fieber zugezogen, er fürchte, bier lange aufgehalten zu werben. 
Schon fprad er nicht mehr von feiner Rücklehr nach Neuftadt; in 
feine Discefe, nah Siena fehlen er gehen m wollen®). Er war 
jevenfalis nicht fo franf, um am der Betreibung von Gefehäften ger 
hindert zu fein, und doch floh er cs nicht, dieſes jumpfige Rom, 





?) Diefe Verdandlungen werben auſuhrlich erzühlt in dem jächft werth · 
vollen Berispte Enea’s und Hinder&ad's am den Ruifer v. 8. Grpt. 1456 
im Cod. Laurent. 

>) 56 it wohl mır als eine Ferm zu nehmen, wenn Caligtus am 18. Sept 
1455 bie von feinen Borgängern eingegangenen Berdintlichleiten allgemein ie - 
fätigte. Chmol Matorial. II, n. 75 Die Beflätigung des jus primariarum 
precum vom 26. Febr. 1456 Bi Luenig Reichsarchiv XV. 7. 348. 

>) Rad) dem eben erwähnten Bericte v. 8. Beft. 1466 
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So hatte er ſich einft von dem Duell ber Belohnungen nicht trennen 
Hörmen, nachbem er dem ſierbenden Eugen IV ten Gehorfam ber 
deutſhen Nation dargebracht‘). Jeht ging ein Gerücht an der Curie, 
Caliztus were um bie bevorftehende Abventszeit mit dem heiligen 
Collegium über die Wahl neuer Carbinäle unterhandeln. Man ber 
zeichnete auch den Pifchof von Ciena, man jah ihn, wenn er über 
bie Straße ging, als Einen an, ber bald im Purpur baberzichen 
werde, Der Bapft ſelbſt ſollte ſch offen im Sinne tiefes Gerächtes 
geäufert haben *). Es ſcheint, daß auch ihm Empfehlungsbriefe für 
Enea von Kaiſer Friedrich, von König Ladislaus, vermuthlich durch 
Vermittelung der Kaiferin auch den Alfonfo dem Aragenier zugingen?). 

Bir finden ferner, daß ber Piccolomini ſich in lirchüche Ge- 
f&äfte trängte. Man follte ihn nicht aus bem Auge verlieren, man 
ſollte in ihm tem zw großen Miffionen geeigneten Mann ertennen. 
Einſt Hatte er ala Taiferlicher Rath an dem Reichsgerichte Theil ger 
nommen, welches zu Neuftatt ben Zwiſt zwiſchen dem deutichen 
Nitterorben uud ben preugiicen Ctädten enticheiven follte. So fah 
er fih nun in Rom als ven berufenen Agenten jenes Ordens an. 
Ex verhalf dem Orbensprocurater endlid zu einer Banubulle gegen 
die Preußen, um welche ſich diefer fange vergebens bemüht. Auch 
polniſche Geſandte waren am ber Curie und es wurde Een nicht 
feiht, die Wirkung ihrer Vorftellungen und Agitationen m übers 
winden *). 

Bor länger als drei Jahren war Ener von Papfi Nicolaus 
zum apoftefifchen Nuntius für Böhmen und bie Nachdorlander er: 
nannt worden®). Zwar Eounte er ſich in Betreff der Huſſiteubeleh⸗ 
rung ebenjowenig eines Erfolges rühmen wie Carvajal, Cuſa und 
Sapiftrano. Aber er hatte mit Podiebrad, dem Gubernator von 
Vöpmen, zu verſchiedenen Malen beveutfame Gefpräche geführt und 
ihn gleichfam als Privatmann barüber musgefragt, unter welchen 

') Bergl. 8. IS. 397. 

9) Pius Comment. }. 2 

) Mad feiner Erbebung zum Garkinal banfte Enea ber Raiferin Leonor 
file ihre Bftere Empfehlung bei bem Papfle, dem Earbinafeoflegium und bem 
önige von Kragen am 22. Dec. 1456. Desgl. an bemielben Tage bat Rönige 
Labielaus. 

) Bericht des Orbensprocnrators Fobolus Hohenftein vom 26. Dct, 
1455 im Geb. Hechio zu Königsberg. Bergl. Fob. Boigt Geih. Preufens 
BD. VIII &. 408. 

*) @. oben ©. 56. 
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Bedingungen wohl die Reunion der Böhmen mit ber römiſchen Kirche 
zu hoffen fei'). Schon gegen Nicolaus V erbot er ſich einft, mit 
Böhmen, zumal mit dem Gubernater, in eine Verhandlung zu tre⸗ 
ten, von der er fich guten Erfolg verſprach. Der Papft aber hatte 
das Erbieten abgewiefen, weil er gerate damals durch Ludwig von 
Baiern und Albrecht von Brandenburg Unterhandlungen eingeleitet, 
teren Reſultat er abwarten wollte, auch weil er Cuſa nicht in feine 
Yegation greifen mochte *). Trogdem verfiunte Enen die Gelegen- 
heit nicht, zu der Zeit, als Yabislaus in Vöbmen anertaunt und 
gefrönt werben, den Gubernator an die Heritellung auch bes alten 
tirchlichen Verhaltniſſes zu mahnen ). Duich die bohmiſchen Ges 
fantten, die vor dem franffurter Tage am Steiferhof waren, ließ ihn 
Podiebrad feine Antwort wiffen. Sie enthielt vermittelme” Bor- 
fpläge, die wir bald hören werden, ferner die Bitte, Enea möge 
dent Papfıe Nicolaus derüber ſchreiben. Doch wollte dieſer nicht 
unberufen« ſolche briefliche Berhandlungen treiben, verhieß aber in 
Rom mit dem Papfte daven zu ſprichen. Vever indeß Enen Rom 
wiederſah, wer Nicolaus geftorben. Mi 
Jegt war es bem Piccolomini ohne Zweifel zunachſt darum 
zu un, im der großen firchlicen Politik eine Role zu fpielen, 
dormen jevod wat er im Namen des Kahers und des stonige 
Yadislaus auf. Er trug dem Papfıe Caligtus eine ausführliche 
Dentforift vor, Pläne, die — fe ſchien es wenigftens — die Mög- 
licpleit eines endlichen Sieges der Kirche in ſich trugen‘). Lange 
genug, fagte Enea, Habe ſich die böpmifge Nation tom römifhen 
Stuhl abgejonvert; fie müffe endlich wieber mit ihm vereinigt wer» 
wen, jhen weil man ver Böhmen gegen die Türken benürfe, Die 
Gewalt der Waffen habe gegen fie nichts ausgerichtet, im Gegen- 
theil ihre ftelge Sicherheit erhößt, die rechtzlaubigen Reichs- und 
Kreuzheere feien durch elende Flucht gebrammarkt. An Disputa- 
tionen wit ihren Magiftern habe 8 ſchon zu Coftnig und Bafel 


*) ©. oben ©.2. 

y Geiber fiegt uns nicht Enea’s Antrag, fondern nur tie Antwort bes 
Fapfics vom 8. Sept. 1452 im Cod. Int. Monas. 70 fol. 348 vor. 

) Sein Brief Georgiconi gubernatori Bohemise vom 22. Januar 1454 
im wiener Conceptenbuch fol. 93, gebrudt bei Palaty Urt, Xeiträge n. 68. 

*) Diefe ſehr mnterrichtende und anziehenbe Oratio hahita coram Ca- 
Nixto TAT de compactatis Bohemorum ift gebrudt in Pii Ortt, ed, Mansi 
T. 1. p852. Sie if leider Pelady undefannt geilieben. 
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nit gefehlt, aber auch ven Kegern — bemerkte ver Piccolomini, 
der felber mit ihnen zu Tabor disputirt — obwohl fie im Geifte 
verbiftert find, fehlen doch miht Worte, wo mit Worten verhandelt 
wird. Sie find ein gefgmwägiges und bisputaticnsfüchtiges Volk, 
diefe Huffiten. »Wenn fie bisputiren, fordern fie das Deifein des 
ungebilbeten Woltes, ftreden die Arme nach alfen Seiten aus, ſchla⸗ 
gen die Hände zufammen, zeigen mit ven Fingern hierhin und bort- 
bin, erheben ven Naden, verdrehen die Augen nach allen Seiten, 
um zu fehen, ob auch die Umftehenden ihre Sprüchelchen und Spitz ⸗ 
finvigfeiten bewundern, und durch die erhebene Ctimme fuchen fie 
dem dummen Bolte feinen Beifall abzuloden. Sie ſelbſt horchen 
auf ihre eigenen Worte mit offnen Ohren, als fpräden fie wunder 
wie ſchin und füß.e Da fie überdies feinen Richter anerkennen 
als das alte und das neue Teftament, weder Papft noch Concil, 
und da fie in der Auslegung der Vibel die Jnterpretationen der 
großen lirchlichen Lehrer ungeſcheut verwerfen, ſo fepeitert an ihnen 
alle Kraft der Disputation. — Auch der Erfolg der Predigt ift in 
Vögmen und Mähren zur Genüge erprobt, Die Keher glauben 
lieber ihren Gelehrten und Prieftern als ben fremden, bei denen 
fie nur Haß und Mißgunft verausfegen. Zulegt Hat ſich nech 
Tapiſtrans an ifnen verfügt: die Zahl Derer, die er beichrt, ift 
nicht menmenswerth im Vergleich mit der Menge ver Keger; gewiß 
ift, daß Bohmen nach feinen Brevigten daffelbe blieb, was es vor- 
her gewefen. — Dadurch, daß man die Keger ihres Weges gehen 
(äßt und igneriet, wird auch nichts gewonnen, fie werben dann ben 
Sieg als zugejtanden anfehen. — Die ftrengen Genfuren gegen fie 
zu erneuern, iſt ein Lücherlicher Rath. Wer wird ihnen geborgen? 
„Einſt fürchteten Reiche und große Herrſchaften bie Cenſuren ber 
Kirche, num verachten die Meinften Stävte bie Vefehle des höchſten 
Biſchofs. Erſtorben ift in unferer Bruft der Glaube, die Liebe 
völlig dahin; wir find die Hefe der Menfen, gottlos und ver- 
bredperifch, die legten am Gnbe ver Jahrhunderte. Ich könnte 
viele Beiſpiele ven italieniſchen Städten aufzählen, denen lirchliche 
Eenfuren als Bofjenfpiel erfgienen, will aber nur von deutſchen 
reden. Was nügte es, bie Utrechter zu excommumiciren, bie fieben 
Jahre lang gegen die Kirche jtritten und zuletzt doch den Bifchof 
erhielten, ben fie winfcten? Was gilt jegt die Ercommunication 
gegen die Münfterer? Was vie gegen vie Preußen, die gegen vie 
Oefterreicher? "Das geiftliche Schwert fredt niemand, wenn ihm 
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nicht der irdiſche Degen Hilft. Worte werben nicht gefürchtet, wenn 
nicht die Schläge gleich tabei find. Den Berluft des Tünftigen 
Reiches erwägen Wenige, Alle fehen auf die Gegenwart, Einem 
Aufrufe gegen bie Böhmen würden nicht einmal tie Nadbarvölfer 
geborgen, fie ziegen die Ruge und den frievlichen Verfehr dem 
Rauben und Brennen vor, tas ihnen noch von ben Huffitenkriegen 
ber in ſchreckhaftem Andenken ſteht — Man hat gerathen, ben 
Huffitifchen Prieftern die Weihe zu verweigern und fo Diejenigen 
ausfterben zu laffen, die den Laien tem Kelch reihen. Uber es giebt 
einige Viſchofe, bie Jeden zum leiter weihen, ver fie dafür bee 
zahlt; auch kommen arme Priefter aus Polen nad Böhmen herr 
über und reichen um bes Febensunterhaltes willen dem Volke bie 
Sacramente, wie es will. — Did Führer bes böhmifhen Velfes 
durch Geld zu beftechen, wovon Manche guten Erſolg erwarten, 
würte bei biefen unerfättlichen Merſchen fo hehe und fortlaufende 
Summen erfordern, daß ber apoftolifcpe Stugl ven Bähmen dauernd 
jinstar bliebe, — Endlich hat man gemeint, die Böhmen durch hin- 
gejogene Verhandlungen zu befferen Veringungen zu beweren. Aber 
cher wiirde man ben Pauf eines Stromes rücwärts wenben als 
ihnen den Lalentelch abbringen. Die bisherigen Verhandlungen find 
alle Daran gejcheitert, Auch ift bie zweite Vebiugung ver Steger 
ftets die Eonfirmation des Erzletzers Rotycana, dieſer „ſchwarzen 
und peitglftigen Seele,“ als Erzbifhof von Prag; vor biefem Ge— 
danken ſchauderte der apoſtoliſche Stuhl zurück. Belanntlich Hätten 
die Garbinäle von S. Angele und ©. Peter feine Einigung ftiften 
tönnen, weil fie bie Combactaten vom vorn herein und unbetingt 
verwarfen '). Auch bie Thronbeſieiging bes jungen Ladislaus abe 
in der Sache nichts geändert, "Vielmehr wurte ganz Böhmen durch 
das Beftreben des Gubernators gleihfam ein Voll, Jedem wurde 
fein Ritus gelafjen und eine Strafe gegen Den verfügt, ber ben 
anderen Theil der Keherei beſchulvigen würde. Se liegen nun der 
Wolf mit dem Schafe, der Panther mit dem Jungen des Lewen 
ruhig neben einander.⸗ 

Auf dem neuftäbter Tage, erzäflte Enen weiter, wo Pobiedrab 
in Perſon erfchten, habe er ihn im Auftrage des Raifers und unter» 


>) Ueter Garvajals Fegation vergl. Falady Geſch. von Böhmen Dt, IV. 
AHt9.1. S 184. Cufa verlangte in feinem Sendichreiben vom 27. Juni 1452 
die Gonformität mit der rämiigen Rice und den Geporfam gegen fie rein 
und einfach, one Vertrag und Bedingung. 
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ftügt durch den Canzler des Reiches Prekep won Mabftein, der ben 
Dollmetfcer machte, ausge hoicht und ausgeforfht, ob wohl und 
unter welchen Brringuigen der Gubernator eine Bereiniguug mit 
der romiſchen Kirche für möglich halte: viefer habe im Yaufe des 
Geſpraͤches feine Anforterungen mit auffallender Mäpigleit gejtellt, 
ungefähr fo wie er fih vor dem framfurier Tage durch die böh- 
mifgen Gefanbten gehußert: tie Eompactuten müßten vom apofie- 
liſchen Stuhle beftätigt werben, oder, wolle man das nicht, fe möge 
verfelbe, nach dem Borgange des baslır Concild, allen Gläubigen 
ftrenge verbieten, dem Böpmenvolfe zu fluchen oder es als Legerifch 
ju meiten. Im Betreff Relyaana’s habe ver Gubernater, nachdem 
er mehrmals gefragt, od der Zapf ihn unter feinen Umftänden ber 
ftätigen würde, entlich gejagt: Nun jo ſoll's auch Rolycana nicht 
fein, der uns die rönifhe Rirge feindüch macht!u Cs fellten von 
den Vögmen zehn oder zwölf Männer dem römifhen Stuhl als 
Candidaten vorgeflogen und einer derjelben von ihm zum Exze 
biſchef von Prag ernannt werben; unter ven Vorgefchlagenen frei 
fich werbe fiher auch Nolycana fein. Wühte man, daß biefe Dinge 
nicht vergeblich gefortert würben, fo wollten die Böhmen gern dem 
Papſte Geherfam feitteu und um einen Legaten bitten, ver ihren 
Erzbiſchof weibe und mandes Entitellte reformire, 

Vielleicht war ter Zeitpanet für felhe Pläne günftiger als 
je. Pediebrad ftieg bis zur äußerften Greuze ver Zugeftäntniffe 
herab, weil Köulg Lapislaus, bereits ein Züngling, feine Anhäng- 
lispfeit an ten xömifben Glauben nicht vexleuguete '), weil er felbit, 
der Gubernator, fein: große Arkeit, die Beſriedung und Neorgani« 
ſation des Reiches, auch mit dem Schlufftein der Firchlicen ir 
tracht zu kroͤnen dringend wünfcpte, Auf der anderen Seite ruhte 
feine Gewalt in letzter Stelle auf ter Beliebtheit bei dem utra- 
quiftifchen Volke; bei jeber Annäherung an Rom war die größte 
Vorficht geboten. Man beachte, af ex leinen officielien Scritt 
that, daß er der Einwilligung von Seiten Noms erft im Stillen 
verſichert fein wollte, ehe er fir durch Geſaudte offen nachſuchte. 

Am vömifchen Gofe dagegen war bie Behandlung der huffiti- 
ſchen Frage bereits cin geihloffenes Syſtem geworben, Zur Be 
ftätigung ber Compactaten wollten ſich Eugen IV und Nicolaus V 
niemals herablaſſen. Ctets hatte man den Vätern zu Bafel vor 


) Berg, 3.8. A. 8. de dieta Ratisp. p. 67. 68, 


IIT. 4. men für die Reunion ber Hufften 1465, 169 


geworfen, daß fie durch ihre Nachgiebigfeit und durch ihre milde 
Behandlung ver Keger die Wirbe der Kirche und die Unfekbarfeit 
ihrer Lehre blosgeſtellt. Wer wie eiuſt Gefarini über dieſe Keterei 
dachte und forach, ver ſtand jetzt, waͤhrend ver Strömung der Ne: 
astion, felber hart au dem Abzrunde, über den bie Kirche das 
Wort der Verdanunniß gefehrichen. So ließ man bie Ketzer, frei: 
lich durch ein Muß und nicht etwa aus Geringſchätzung, einſtweilen 
gewähren, bis ſich etwa ber weltliche Arm fänte, um fie zu züche 
tigen, ober bis ihre Parteien ſich unter einander aufrisben. Doch 
umgebultig an jeve Negung ver latheliſchen Partei anknüpfen, 
ſuchte Rom immer von Zeit zu Zeit, durch deutſche Fürften oder 
durch feine Legaten, die Saat ver Zwietracht von Neuem auszu⸗ 
werfen. x 

Es war mithin von Eueg eine gewiſſe Kügnpeit, wenn er den 
Weg der Ausgleigung, ven einft das Cencil gewandelt war, jet 
wieder in Vorſchlag bracpte. Dafür legte er vem Papite ans Herz, 
wie Taufende von Seelen, währen bie Kirdhe feinen Verfuch mache, 
fie dem Irrglauben zu entreifen, im temfelben zur Hölle führen. 
Er zeigte ferner, wie man an das Zugeſtändniß des Kelches die 
Beringungen fnüpfen wirbe, daß Diejenigen gefixaft werten müßten, 
die ihn für nethwendig zur Seligteit erflärten, und daß alle fonfiige 
Kegerei aus dem Reiche eutjernt werte, Auch möge man nicht auf 
das Wiberftreben ter Herren don Neuhaus und Nofeuberg achten, 
welche durch heimliche Briefe und Voten ver ter Veſtätigung ber 
Gompactaten gewarnt, Sie wollten ſich von ber römiſchen Kirche 
nur Geld zur Unterftügung ſenden faffen und dann für fich behatten, 
fie dichten mur in Böhmen bie Herfcher zu werten. Von Herein 
Uri; von Roſenberg insbefonvere erzählte Enen, daß er am ger 
raubten Kirchengut auch fein gutes Theil habe, nämlich zwei 
Köjter. 

Die Juriften befriepigte ver Antragfteller, indem er auf bie 
Hinterthüre in jenem Artifel der Gompactaten hinwies, ber ben 
Yaien den Genuß des Kelches geftattete: nur Denjenigen fei er er⸗ 
laubt werben, ndie ihn im Gebrauche hältenz« mun wohl, nach 
fünfzig Jahren wird faum Ciner derſelben noch leben! ') Die 
Theologen ſuchte Enea durch den Sat zu beruhigen, daß der Genuf 


*) Es peißt in ben Gompaclaten: ii et illae, qui talem usum ha- 
bent, communicabunt sub duplici spocie, 
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des Laienlelchs dem orthederen Glauben und der apeftolifggen Trar 
dition nicht zuwider fet, wenn er mur mit Andacht und mit Er⸗ 
laubniß ver Keirche geſchehe; die Erlaubniß ber Kirche aber birfe 
durch die Nutzlichieit over Rothwendigteit ihres Zugeftäneniffes ber 
vingt werben. Trotzdem blieb es immer ein zarter Punch, Er 
wolle, jagt Enen, fih nicht ertügnen, über fo wichtige und tiefe 
Daterien eine Meinung auszufprehen; denn wenn felbit vie erha: 
denen Geifter der Cardinale in diefer Sache nicht ſicher fein, wie 
folle er, mein ſtumpffinuiger Efel,« e& fein. Auch ſpreche er von 
der Sache auf Vefehl der Furſten. — Judeß temenjtrirt cr unter 
dem Schilde der Beſcheidenheit das bedenlliche Thema bed ſicher 
und fcharffihtig mit ven, Gründen, die er einft zu Baſel gelernt, 
Und fo fehleß er feinen Antrag: "Da das Coneil, bever es burh 
päpftliche Autorität aufgelöft wurde, den Bähmen den Kelch geftat- 
tete, fo follte ich meinen '), man könnte ihm auch jegt zugeben. 
Nehmen bie Böhmen unfre Ermahnungen an und beharren fie im 
Bertrage, fo Haben wir die Seelen ber Brüber gewonnen; thun fie 
8 nicht, fe ift uuſre Cage nit ſchlimmer, als fie vorher war. 

Wie biegfam erſcheint dich der Mann ver Kirche, wo beren 
Politik und feine perfönliche ihm leiteten! Wo it der Schriftteller, 
deffen Abjgeu gegen dieſes verbammte Ketergeſchlecht die Ausbrüde 
des Schimpfeng und Schmahens erſchoͤpft, wo ijt der Papft, ver 
fpäter die Veftätigung der Gompactaten für unmöglich erfläxte und 
das Land lieber der Zerrüttung preisgab? Wir fehen wohl, fein 
Hab gegen tiefe Vohmen ift nur ein angenomnener, eine Reaction 
gegen die tolerante Wallung, die auf tem Basler Coneil von Cefa- 
rini ausgegangen ; wir fehen auch, wie nicht die Glaubeusnorm, fon« 
dern politifhe Berechnung die Entfeplüffe bes apoſtoliſchen Siuhles 
erzeugte. 

Nirgend erwähnt Enea, wie fein Mutrag vom Papfte und von 
den Cardinalen aufgenommen worden, Doch ſcheint es, daß mar 
ihn in ermftliche Erwägung zog. Werigfiens gab man fid, beider- 
feits nenen Hoffnungen hin. In Böhmen hieß es, der Bifhef von 
Siena werde in Nom zum Garbinal ernannt werden und ſich dann 
ala Protector der Huffiten zeigen, die Gompactaten und Rokvcana 
wirben betätigt, legterer wehl gar auch zum Carbinal ernannt 
werben. Der fanatifche Capiſrano ſcheuderte bei ſolchen Ausfichten 





') opinamur magis quam crelimus, fin) feine Worte, 
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und meiffagte ſchon die Verbreitung des Puffitiemus ud in Une 
gern und ven Doneuländern '). Die Eurie Inüpfte dringende Untere 
handlungen am, jelkft mit Rolycana trat ber Bapft in Verbindung. 
Wie ſich diefe Pläne zerfhlugen, wird ein fpäterer Abſchnitt zeigen *). 
Für das Erfte hatten fie nicht die Folge, daß Enea alſobald mit 
dem Purvdur beffeidet und als apoftolifcher Yateranlegat zu weiteren 
Unterhanblungen nach Böhmen gefhict wurde. 

An 20, Februar 1456 beantragte Papft Caligtus im geheimen 
Confiftorium bie Erneunung neuer Carbinäle, Es ift nicht unwahr- 
fgeintic), daß er auch den Piccolomin: vorfchlug, Im Rom freilich 
wußte die gefpannte Menge den Erfolg immer fon, bevor der 
Fapft felber ihm wußte. Much jeist verfünbete das Gerücht Enen’s 
Ernennung als bereits erfolgt und Viele kamen mit Glückwünſchen 
zu ihm. Gr lag, an jchmerzhafter Fußgicht leidend, im Bette, 
Mit ruhiger Miene, fo rlhmt er ſich, habe er die Munde vernom- 
men und gelafen geantwortet: ſei die Sache wahr, jo werbe er fie 
in wenigen Stunden erfahren; wenn nicht, jo fei er aud darauf 
gefaht. Anders freilich benahm ſich Juan te Melle, ver Biſchef 
von Zamora, der feit früher Zugenb ver Curie als waferer Zurift 
und Gefgäftsmann, jumal als Auditor der Rota, gedient hatte, 
AS er in ahniger Weile begrüßt warbe, fprang er mit jubelnden 
Worten anf: „So habe ich doch endlich erreicht, was ich feit 39 Jahren 
mit Angjt erwartet!« Gr befchenfte den Boten und brachte dem 
Vilde der Jungfrau feinen Dank im Gebete dar. Indeß er tauſchte 
ſich ebenfo wie dort im Deutfhorbenshaufe fein College von Siena, 
ber gefaßte Hofmann ). 

Im Eonfifterium war lange verhandelt und gekämpft worden. 
Die Carbinäle karzten dem Papfte tie Menge der vorgefchlagenen 
Candidaten und proteftirten heftig dagegen, daß er gegen die Wahl 
<apitulation zwei feiner Nepoten ernannte, teren Wirbigfeit mit 
der Würde in feinem Berhältniß ftand. Seinem ber alten Curialen 
murbe damals der Purpur zugebacht, feinem verbienten Präfaten 
des Auslandes, feinem in der Diplomatie auggezrichneten Yegaten. 
Drei Zünglinge, einer jugendlicher als ter antere, waren die Glide 





*) Sein Schreiben an Bapı Eafiptus vom 2. März und ım ben Picco- 
{mini vom 8. April 1406 bei Wadding Annal Minor. T. VI. p. 207. 

>) Das 7. Capitel dis 4. Duden, 

*) Pius Commext, p. 25. 
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lichen, Zwei waren Söhne won Schweitern des Papfies, Robrigo 
Yancol, den der Barft zugleich zum Pegaten ber picentifhen Mark 
und bald and zum Vicelanzler der Kirche ernannte, dem er jein 
Familieuwappen und feinen Namen Borja ertheilte, damit dieſer 
ihn als Cardinal und als Papft Alerander VI mit feinen Baſtarden 
für ewige Zeiten am den Schamepfaht der Geſqichie befie — und 
Juan Luie del Mila, friedlicher und minder lafterhaft, aber uns 
fähig, ſich auch nur den Schein eines Verbienites zu erwerben '). 
Der Dritte war Den Jayme, ein Sohn des Infanten Pedro von 
Vortugal, ein beicpeivener junger Mann von 22 Yahrın, geehrt 
tur den Ruf einer firengen Keufchgeit, ven aber jonjt nichts als 
fein konigliches Blut empfahl ). 

Es ſcheint, daß ver Papſt über tiefe ſeandalbſe Wahl mit dem 
heiligen Collegium fo wenig einig geworben, daß er bie ſofortige 
Publication nicht wagte. No im April erfolgten Protefte gegen 
tie Doppelnepoten, Erſt am 17, Scptember 1456 wurden tie Er⸗ 
mennungen veröffentligpt, zu einer Zeit, wo währeng ber Sommer« 
bige wenige Cardinale in Rom waren. Es war ihnen Schweigen 
über die Vorgänge des Conſiſteriums geboten worden, aber bie 
Dienerfpajt ver Curie forgte ſchon dafür, daß in kurzer Zeit jeber- 
mann davon erfuhr 3). 

Wer wüßte wicht, welche tiefe Wunde ver Nepotiemus bem 
zömifgen Papate geſchlagen! Minder beachtet iſt cine andere Er» 
feinung, welche vie hierargifgen Begriffe ungermerkt in ven Dinter- 
grund gedrängt und das Papfithum feiner ſchimmeruden Hülle ent: 
bloßt hatı das Aufhören des ſyſtematiſchen Zufammenpanges unter 
ven einzelnen Pontificaten. Die Tratition der Begriffe, die ſich 
irgend fo abgefchloffen und mächtig gejeigt hat wie im päpftlicen 
Rom, war dahingefhwunden over fie zeigte ſich hochſſens uoch in 





) A. 8. Europa cap. D5 fagt freilich, jedenfalls nad) als Cartinel, wo er 
eifrig un ihre Gunft buhtte, von dejer Wepolen: quorum eisi Fuit nutas ali- 
quanto minor, quam tanta dignitis videretur exposcore, dogtrira tamen et 
Gircumspectio et morum sunritas id honoris haud injuria conseruta cense- 
tar. — As dopſt lernte cr anders beiten! 

?) Er flard fhon am 27. Muzuft 1459. A, 8 Europa lc Vespa- 
siano: Carl. Jacopo di Portogullo im Spieileg. Roman, T. 1, $1.4. 

') Pius Comment. p 2. Novitates curine Bomanae vom April 1406, 
mse. unter den brandenb.ransbag. Reichetagsacten im L Neihsarhiv zu Miün- 
gen. Rad Gurita T. IV, fol. 44 erjolgte bie Publication am 22. Srpteunber, 
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der Vertheidigung gegen die wreiheitsgefüfte ter Völler, Fürſten 
und Prölaten. Aber die Stüge der fintenden Macht ſuchte Jever 
der Päpfte anderswo. Martin V Hatte die Embdinäle und vie 
Curie durch ein ftrenges Regiment wieber an Zucht und Gehorjam 
gewöhnt. Cugen IV heffte durch Sölbnerheere das Erbtheit Petri 
zu einem engefehenen Stoate zu machen und vielleicht zu erweitern. 
Sein Nachfolger meinte durch Pragptentfaltung, töniglihe Bauten 
und als Däcen der ſchönen Kinfie den npoftolifchen Thron im ben 
Augen ter Welt zu erhöhen. Jeder von ihnen hatte ein Lieblings- 
feld der Tpätigleit, vem er vorzugsweife fi und die Einfünfte des 
Schatzes widmete. So war ber Gebante Calixtus' TIL, den er trog 
allen SHofeinflüffen fetbiett, gerade der von feinem Vorgänger fo 
ſchmahlich vernachläffigte Krieg gegen die Umgläubigen. 

Er hatte im Couclave nebſt allen anderen Garbinäfen aufer 
ven eigentlichen Wahlberingungen für den Fall feiner Wahl noch 
einen befonderen Eid fehwören müffen, aß ex Alles aufbieten wolle, 
um Konſtautinopel wiederzuerobern, bie chriftlihen Gefangenen zu 
befreien und bie teuflifche Secte Mohammer’s jelbjt im Orient aus 
zurotten ‘), Diefer Eid wurde in ter That vie Richtfehmm feiner 
Regieruug. Fa man wollte wilfen, ev habe fen vor dem Con— 
clabe, ber oben erwähnten Weiffagung gemäß; fiher auf feine Wahl 
rechnend, und mit Nennung tes päpftlien Namens, den er zu 
führen gedacht, ein hanbjchriftliches Gelöbnif niedergelegt, durch 
welches ex fidh her umerfhnlichen Feindſchaft gegen die Türken 
wiomete). ESo fange er überhaupt noch eines Intereffe fähig war, 
dachte und ſprach er über nichts je eifrig als über ven Türfenkrieg, 
er hing an biefer Idee mit fait unbeholfener Einfeitigfeit, Stun- 
denfang ſchwahte er mit Minden, bie ihm wen ben Türfen und 
vom Suitan ſchauerliche Dinge vorerzahlten, jo mit dem Bruder 
Lubodico von Vologna, der ſich fpäter als lügenhafter Ganner er- 
wies. Wie fein Vorgänger für Bauten, Bücher und Schmudfachen 
fo viel Geld habe ausgeben mögen, war ihm unbegreiflich. Bon 
vielen Büchern der jungen voticanifchen Sammlung ließ er bie gol« 
denen und fülbernen Bejchläge, die Nicolaus mit firahlenden Angen 
betrachtet, wieber abreigen, ausmünzen und zum Tirtenfriege ver- 





) Die Eibesforme bei Cochlacus Hist, Hussit.lib, XI, ki D'Achery 
Spieileg. T.IU. p. 797 und kei Leibnitz Cod. jur. gent, dipl, T. 1. p-4ll. 
*) Platina im Sehen Caligtue' I (edit. 1664) p. 617. 











vor GOOgle Anc 





174 IM. 4. Gafiptus und ber Rriep gegen bie Tuurten. 


wenden. Bei Tiſche ſah er einft ein geldenes Salzfaß, das Nico 
Maus angefhafft Hatte: nehmt’ weg, uehu's weg, rief ex, zum 
Türkenfrieg! mir genügt eines von Thon! !) Was unter Nicolaus 
un leere Worte und Berfprehungen gewefen waren, ber allgemeine 
Kreuzzug, die Vereinigung aller hriftlicgen Nationen zu tem Unter- 
nehmen, die Hilfe in Ungarn, die päpfilice Flotte, das Alles ge- 
dachte der neue Papſt wirklich ins Werk zu richten, und mit einer 
NRegfamfeit, die feiner hohen Jahre zu fpotten fchien, fing er bie 
Sade auf allen Seiten zugleih an. Das wenigftens hat er bes 
wiefen, daß bie früfere Säumigfeit des apoftolifhen Stuhles nicht 
das größte und noch weniger das einzige Hindernig gewefen war, 
wenn Europa ven Fall des romdiſchen Neiches ohne eine andere 
Reaction als die der Worte und Klagen hinnahm. 

Zunächt bejtätigte Calirtus die Onaben und Indulgenzen, bie 
ſchon fein Borgänger den Theilnehmern am Türfentrioge gefvendet 
hatte. Er fegte den 1. März 1456 als ven Tag feſt, am welchem 
tie Kreuzfchaaren aus allen Landen und bie italienifche Kreuzflotte 
aufbrechen und dem bebrängten Ungarnreiche Hülfe Bringen follten ). 
Die Kirche follte die Hegemonie im Gfaubenefriege führen, die chrift- 
liche Religion ihre ſiegende Gewalt gegen den Halbmond offenbaren. 
‚Hier und dort wurden beſondere Priefter eingefegt, um täglich vurch 
DMeffen ven Veiftand des Dimmels zu exflehen; am erften Sonntage 
jeves Monats feltten große Proceifionen der Kerifer, Mönche und 
aien mm ven Sieg beten, wofür ben Theilnehmern ein fieben- 
jähriger Ablaf zugeſichert wurde; im der ganzen Chrifienkeit foltte 
um Mittag die Türfenglode dreimal zum Gebete laden, und wer 
fniend drei Me Maria und Baternofter gebetet, einen Sündenerlaß 
von brei Jahren erlangen ?). 

Bon Reichstagen und Congrefien wollte Calirtus nichts hören. 
Er legte dem Klerus der ganzen Chriſtenheit einen Zehnten auf 
und gedachte ihn unmittelbar einzutreiben oder fi mit ben einzelnen 
Fürften zu verftändigen. Legaten und Nuntien mit einem Heer von 
Bettelmönchen und apoftolifchen Kammerquäſtoren wurben an bie 
Höfe und in die Lande umbergefendet, jene um zu verhandeln und 


*) Brief des Bruder Gabrielle ba Verona an Capifrano, ohne Datum, bei 
Wadding T. VI. p- 185, 

») Seine Bulle vom 15. ai 1455 bei Raymaldus 1455 n. 19. 

’) Sanudo ap. Muratori Seriptt. T. XXIL. p. 1168. Antoninus 
Chron, P. II. sit. XXI. cap. 14 in prineip. 
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die Wege zu bahnen, dieſe um den Zehnten einzutveiben, Samms 
fungen zum ftominen Ziorde zu veranftelten, zur Annahme tes 
tothen Kreuzes zu entzünden. Beſonders brauchbar erfchienen dazu 
die Minoriten von der Offervanz, die als Brüber des Berufenen 
Eapiftrano und als bettelarm noch das meifte Bertranen des Volles 
genoffen ). Mußte doch mit jebem neuen Ablaß vie Kunft ber 
Ueberrebung wachjen und die verheißene Seligfeit durch die Con- 
eurrenz billiger werben. wenigen Jahren war auf ben großen 
Yubefablaf der eypriſche, auf dieſen ter für dem „Drben der Dreir 
einigfeitu gefolgt, welcher riftlihe Gefangene von ben Heiden 108 
Taufte, der umähligen Meineren Abläffe nicht zu gebenfen. Nach 
Calixtud' Bulle erhielt für eine Veiftener von fünf Goldgulden, wer 
feine Sünden bereut und gebeihtet, volftändigen Ablaß *). Kür 
vie Verwendung biefer Einlünfte zum Türlenlriege und zunächſt 
zur Ausrüftung einer päpftlihen Flotte gab Caligtus gewiſſe Garan- 
tien. Auch wurbe, wo die Vevölferung ſich ſchwierig zeigte, ver- 
fihert, das eingefammelte Geld ſolle nicht nach Nom gehen, fone 
vern für die Yanbeefinber verwendet werben, die das Kreuz mähmen, 
ein Betrug, ber ſchon vielmals gefpielt worden ). 

Kein Zweifel, daß Calixtus fein kriegeriſches Vorhaben ehrlich 
meinte, Aber auch die beften Abſichten eines Papftes wurden ſchmutzig 
unter den curialen und mönchiſchen Händen, bie ihre Ausführung 
zu burcylaufen Hatte, und mit diefen wetteiferten im Zugreifen auf 
tas Geld die Fürften. Afenfe von Aragen und Neapel fpracd) 
vom Kreujzuge ftets wie von einem feierlichen Gelöbnif, die Kirchen 
und Priefier wurden tüchtig gepreßt, das Geld im befferen Falle 
zur Abzaflung feiner Schulten verwendet, im minder guten bei 
Hofe verpraßt ‘). Später züftete er in der That etwa 16 Galeren, 
zum Theil aus den in Spanien gefammelten Ablaßgeldern umd 
Zehnten; als fie aber zum päpftligen Geſchwader ſtoßen follten, 
wenbte ſich fein Sinn und er fepidte fie gegen Genua. Wie er, 
Hatte ſich auch Philipp von Burgund mit feierlichem Gepränge von 





*) Eine Menge von Belegen findet man bei Wadding T. VI. zu ben 
Iahren 1455-1458, 

') Raynaldus 1455 n. %7%. Autoninus 1. c, 

>) & ließ Caligtus am 14. Sept, 1457 (bei Wadding 1. c. p. 377) ben 
Minoriten Franeiscus de Carbonibus verſtehen, man dürfe dem Belte nicht 
gerabe fagen, dafı dad eingefammelte Geld ulept dech in bas yäpfliche Aerar floh. 

*) Joh, Jor. Pontanus de liberalitato (Opp. Basil. 1038 T. I) cap. 9. 
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einem Earbinal-Fegaten das Kreuz auf die Schulter heften laſſen 
und bafür hatte ihm Calirtus, wie ſchon fein Vorgänger, nicht nur 
volfitänbinen Ablaß für ſich und feine Nampfgenoifen, fenbern auch 
eine Abgabe von den reſervirten geiftlihen Stellen und einen Zehnten 
von dei Firchfichen Ginfünften im feiner Herrfhait nebft anderen 
Snaben bewilligt '). Das Geld vom Merus und von den Ständen 
einjutreiben, verfäumte ber ritterliche Herzog nicht, aber fein ge- 
fpanntes Berhättwiß zu Fraufreih gab ihm inner Borwände genug, 
um die Erfüung feines Getibdes von einem Jahre zum andern 
aufzuſchieben ). Mehrmals Ind Calixtus zu feinem Bunde mit 
dieſen beiden befvenzten Fürften auch die Nepublit Benebig ein, 
aber hier waren die Kaufherren zu Hg, um auf fo windige Aus: 
füchten bin ih in einen Kampf zu ftürzen, bei dem fie am Meiften 
zu verlieren hatten’). Ju Frankreich fanden bie päpftlihen Wer- 
Sumgen anfangs offenen Widerſpruch. Ein Edict Karls VIT unter- 
fagte gerabezu tie Publication ber Kreuszugskulle und der Türken: 
abläffe, die Einfammlung des Zehnten amd tie Abführung von 
Mannfcaft. Dann einigte fih ver König auf Vetreiben des Carr 
dinale Aain be Taillebeur, feines Günftlings, mit dem Papfte über 
den Zehnten ‘). Aber das darch Zehnten und Abläſſe gefammelte 
Geld durfte wicht aus dem Lande gebracht und bie Taxen nicht 
willfürlich erhöht werden. Der König verfprad, menigftens dreißig 
Sciffe zum Türfenfriege zu ftellen, bei Avignon wurde bie Flotte 
ausgerüftet. Sie lief dann nicht gegen bie Türken, wohl aber im 
Intereffe ter Anjeu gegen Neapel aus. Das ganze Spiel war 
vermuthlich mit dem Fegaten abgefartet gewefen ) 


) Raynaldus 1455 n. 31. Im Cihreiben des Papfies an den Etz ⸗ 
bifehof don Arras von 24. Auguft 1456 bei Theiner Vet. Monum. hist, 
Hungariam sacram illustr. T. It. n. 449 ift aber auch von einer Neberführuug 
dngefammelter Gelber nad Kom die Nelx, 

°) Mathiou de Coussy I, c, chap. 10%. 115, 

”) Banudo p.1 

*) Ealiptus ii tim Breve au Carvajal v. 10. April 1457 bei Thoiner 
n. 40 geradezn von concordata, die mit dein Mönige darliber geſchloſſen wor 
den. Bergt. f- Breven vom 10. Auguft 1456 bei Wadaing T. VI. p. 263, 
vom 6 Deteber 1456 bi Raynaldus 1456 n. 3, vom 1. Mai 1457 bei 
DrAchery T. III. p, 800. 

*) Pius Comment. p. 9. Card. Piocolom. Comment. ibid. p. 369 
Antoninus lc. cap. 16 $1. Basin Mist. des rögnes de Charles VII 
et de Louis XI publ, par Quicherat T. 1. Paris 1855 p. 321. 
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Auch in anderen Laͤndern, zum Beifpiel in Caftilien, durften 
wor bie Zehnten erhoben und bie Ubläffe verlündet werben, aber 
die Furſten behielten fih eine Hälfte zur beliebigen Verwendung 
vor‘). Selbft im fernen Scanbinavien erſchienen apoſtoliſche Gelb: 
eintreiber: fie machten ben Borfchlag, die Stellung von vier Mann, 
gu ber jebes Kirchſpiel versflichtet fei, in einen Geldtribut zu ver- 
wandeln, ber in Venedig deponirt und zum Bau ven Galeren ver- 
ausgabt werben folle). Bon ber Oppofition in Deutfchlanb ſpre⸗ 
gen wir noch. 

Freilid waren die Gelder, die zum Türfeufriege jegt in ven 
päpftlicen Say fleffen, ungleich zeigplicer als unter Nicelaus, 
Doch ſchen bie vielen Gefandtfchaften in Europa umher und zu ten 
jenigen Fürſten Afiens, die man für Feinde der Türken hielt, ferner 
die nad) Ungarn, Bosnien und an Skanderbeg gefenbeten Hilfe» 
ſummen, fo gering fie waren, machten erhebliche Abzüge von beim, 
was für das Hauptunternehmen Kejtimmt war, für bie päpſtliche 
Flotte, Diefen Plan, der bis bahin als Chimäre oder als eine 
päpftliche Vorfpiegelung derlacht werben, fegte Ealigtus wirttic ins 
Bert. Man fah am Tiserufer, nicht gar weit vom Batican eine 
Syifjswerfte einrichten *), und am 31. Mai 1456 lief eine Flottille, 
deren Größe auf I1 bis 16 Segel angegeben wird, nad) ven grie- 
chiſchen Gewäſſern aus. Ahr Führer war ver Carbinal Lododico 
Scarampo, jener Patriarch von Aquileja, ver unter Vapſt Eigen 
die Cofhbanben der Kirche geführt, feitdem aber, obiohl im Ber 
nuffe eines Reichthums and eines zus, bie bis dahin an ber 
Curie unerhört gewefen, bat Verfufi der Macht nicht verfhmerjen 
tomnte. An biefem Oberbeiehl hatie er feine Breube; er war ihm 
mit Gewalt aufgeorungen worden. Da er nämlich zur Wahl ves 
Papftes viel beigetragen Hatte uud deutlich bie Hoffnung bliden lief, 
den alterbſchwachen Mann, wie einft Eugen IV, nad) feinem Willen 
zu Tenfen, veizte er bie Nepoten gegen fih und durch deren Einfluß 
wurbe er förmlich angewiefen, den vaticaniſchen Palaft zu meiden. 
Seitbem hatte er, um fich von einer anderen Seite einzuführen, 
großen Gifer für den Türfmnfeieg gezeigt und ſich in der Meinung, 
daß bie verfprocenen breifig päpftlien Galeren nie zufammen- 


) Enea's Brief am ben Gardinal von S. Auatlo son 8. März 1457. 

%) Romanin Storia docum. di Venezia T. IV. p. 311. 

%) A. 8, Europa cap. 58, Card. Jacob. Piecol. Comment. p. 3%. 
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Tommen wärben, zur Mebernahme ber See-Legation bereit erklärt. 
Us ihrer etwa fieben ausgerüftet waren, begann der Papft, geſpornt 
durch bie Borja, ihn fehen zu mahnen und zu brängen, ja er be 
drohte ihn ſogar, da Scarampo ſich wegen der geringen Zahl ber 
‚Sgiffe weigerte, im Confiftorium mit einem gerichtlichen Verfahren. 
Num hatte der Carbinal Feine Ausflucht mehr, er find mit den ferr 
tigen Schiffen, zu welchen noch eine von Alfonfo erbaute Quadrireme 
Ham, in ee und lehrte nicht eher juric, bie er Nachricht vom 
Tode des Papftes erhalten !). 

Der Nuten des Unternehmens ftanb mit feiner Koftipieligkeit 
in feinem Verhältuiß. Schon im November rechuete ver Papft 
über 150,000 Ducaten, die er für bie Glaubensfahe ausgegeben '). 
Es war dabei auf bie Galeren Alfonfo'8 gerechnet, auf portugiefiice 
und franzäfifche, auch auf Benebig: Alle werfagten fh. KHefdene 
taten fonnte bie apoftolifche Armata, tie in ver beften Zeit nur 
16 Segel zählte, nicht velibringen. Hin und wieber erwifcte fie 
ein wereinzeltes türfifches Schiff und fenfte es in den Grund, Den 
bedraugten Rhodifer-Rittern führte fie eine Unterftügung von Gelt, 
Woffen und Getreite zu. Ja fie vertrieb auch vie tirfifche Ber 
fagung von Imbres, Etalimene, Thafos und Samothrafe; auf 
Chios und Lesbos aber, die am Meiften bedroht waren, verwei- 
gerten bie Inſulaner den Anfchluß an die crifihche Sache. Einen 
Kampf hatte ver Cardinal -Legat irgend zu beftehen, er burfte ſich 
in feinem Berichte rühmen, feinen Dann verloren zu haben’). 
So gering bie osmanifche Flotte noch war, genügte fie doch, um 
bie meiften ber Heinen Anfelfürften bem Sultan tributpflichtig zu 
erhalten. ud) jene Infeln, die Scarampo befreit, fielen, ale ſich 
tie päpftlihe Flotte aufgelöft und zerfireut Hatte, defto ſchneller in 
tie Hänte der Türten zurüd, wurven fürdterlich verwüjtet und ihre 
Einwohner theild als Sclaven verkauft, theils zur Golonifation von 
Konftantincpel abgeführt. So endete das Unternehmen, für welches 
ber Papft, wie er wieberholt erflärte, manches Primgerithe der 


*) Gribellus ap. Muratori Seriptt, T. XXL p. 57. Ealigine 
Sgreisen an Gapißran vom 26. Kuguf 1406 bei Waddingl. c. T. VL 
p 288. 

*) Breve an Cardinal Tarvajal vom 8, Ned. 1456 bei Theiner TIL. 
n.46. 

°) Bıeve an denſelten vom 31. Die. 1456 bei Raynaldus 1456 n. 50. 
Pius Comment, p. 200. Banudo p. 1159, Ducas Histor. Byzant, cap. 40. 
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Kirche verkauft, goldenen und filbernen Schmuck ausgemünzt, feine 
Mitra verpfänbet, die orcentligen Ginnahmen ver Kammer zum 
Voraus erfhöpft und durch die aufererbeutlihen, bie Zehnten und 
Abläffe, fih in vielen Rünbern mehr feinbfipen Wiverfiand hervor⸗ 
gerufen, ais ben er tafür dem Beinen bes criftfichen Glaubens 
entgegenzufegen vermochte '). 

Um die Sade des Glaubens an ber Donau zu unterftügen, 
hatte Calixtus bald nach feiner Stuhlbefteigung den Kardinal Car 
vejal zum Pateranlegate für Ungern und Deutfepland ernannt ® 
Einzig diefer Dann konnte den Plag ausfüllen, ber feit Cefarin’s 
Berbluten auf dem Leichenfelbe von Barıa leer geblieben war. Seit 
dem Abſchluſſe des wiener Concordats und feit feiner böhmiſchen 
Legation hatte Carvajal in Rom gelebt, in feinem bejcheivenen Haufe, 
nie fehlend bei ben Feierlichleiten oder in den Eonfiftorien, nie ſich 
hervorbrängend, eifrig in feinen Pflichten und Gefhäften, wachſam 
und unterrichtet über die firchlichen Dinge Deutſchlands, Böhmens, 
Ungarne, Spaniens, in denen nicht leicht eiwas ohne feinen Rath 
geſchah. Die ungariſche Yegation mit ihrem großen Wirkungstreije 
belohnte ihn gleichſam für die deutſchen Geſandtſchaften, in benen 
er gegen nieberen Eigennutz mit nieberen Mitteln arbeiten mußte, 
denen er ſchnell und mit Cfel entfich, ſobald fein Wert vollbracht 
war. In, Ungarn ftand er ſechs muhevolle Jahre hindurch ununter- 
brochen an feinem Plage. 

Zwei Aufgaben follte er Hier loſen: er follte in Ungarn ben 
Krieg gegen bie deinde bes Gfaubeng betreiben und unterftügen, 
dann aber auch eine Musföpnung zwifchen bem SKaifer und feinem 
ehemaligen Mäntel vermitteln, welche die Kirche ihrem Vünbner 
gegen bie deuiſche Kirchenfreipeit wie ihrem Borkimpfer gegen bie 
Demanen ſchucdig zu fein glaubte, Im November 1455 kam er 
in Neuftadt an. Bei den Unterhanblungen über bie werpfänbeten 
Kronen und Shlöffer überzeugte er fi fhnelt, daß ber Kaifer noch 
immer ber zahe Geldmenſch war, welcher ber Curie feine Obebienz 
fo teuer verfauft. Er trängte ihm wenigftens zu einem grofen 
Schauſpiel: der Kaifer lieh ſich dns Kreuz anbeften und verſprach 
in Berfon gegen die Türken zu ziegen. Daun ging ber Legat nad 






') ef. Raynaldus 1456 n.49. Diugoss Histor. Polen. (Lipa. 1712) 


». 186. 
) Die Bulle vom 17. Sept. 1465 kei Theiner T. II. n. 441. 
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Bien und nach Buda, wo auf feinen Wunſch ein Landtag berufen 
worpen '). Er bragte ven Ungarn nichts als vollftändigen Ablaß 
für Alle, welde bie Waffen gegen die Türfen ergreifen würben, 
und Verſprechungen, die ſchon oft genug getäufcht *). Aber er brachte 
fi) ſelbſt und die große, Muth einflöfende Weife feiner Thätigkeit. 
nUnfere Bemühungen paffen zu einem folchen Legaten und bieler 
Legat zu unferen Bemühungen;« mit diefen Worten danfte der Un- 
gernfönig bem Payfte”). Hunpabi erflärte fi fefort bereit, ſir 
feine Berfon 7000 Mann zum erneuten Türfenfampfe zu ftellen, 
und Carvajal, fonft fein Freund emppatifcher Bilder, nanııte ben 
Gubernator freubig den Modabäus feiner Zeit). Um den Kailer 
immerte er fih fetten fo wenig, daf Bapft Calirtus, um bie 
Verſohnung mit Ladislaus und vie Ausführung ber franffurter und 
neuftäbter Neceffe zu betreiben, einen beſonderen Nuntius nach Nee 
fiadt ſchiate, wiederum den Biſchef von Paola»). 

Auf dieſe Zwede ſuchte auch ver Piccolomini hinzuwirlen, jet 
von ber Curie aus. Den beutichen Hülfsug, ben er auf ten Neicd- 
tagen vergeblich betrieben, gab er immer noch nicht auf; ſeitdem 
ber Bapft die Flotte feft verfprochen mb die neuen Regaten ernannt 
Hatte, hoffte man auch die deutfhe Oppofition in das Unternehmen 
mitzureißen *). Mus Enen’s Ratte, meiftene fogar aus feiner Feder, 
gingen ferner bie unaufhörlihen Mahnungen hervor, mit denen ter 
Bapft die beiden benachbarten und verwandten Färften zur Eine 
gung aufforderte. Cinmal bedrohte er fogar Beide mit dem Anathem, 
wenn fie ihren Grell nit ließen ”). Die Folge war aber nur ein 
neuer fruchtlofer Derfuch der Ausfögmung. Erft feitdem Graf Cilh 


*) Im Bien fam er am 22. Nov. 1455 an. ©. Palady Url, Lei 
tige m. 89. 

') Pius Comment, 9.326. Pray Amal P. III. p. 164. 

*) Sein Schreiben an Caligtus vom 7. April 1456 bei D’Achery Spi- 
leg. T. IIL p. 799. 5 
Sin Schreiben an Capiftano vom 16. Januar 1456 bei Pray lc. 





p. 167. 
*) Seine Ernennung vom 17. Juni 1456 hei Raynaldus 146 n. It. 
>) Na dem oben erwähnen Berichte Emea’s und Dinberda'e am vem 

Kaifer vom 8. Cepl. 1408. 

”) utrique rogi anathema intentavit, jagt Raynaldus 1456 m. 49 mad 
einem Breve. Hehnlige Schreiben ibid. m. 16 und 1457 n.9. Ime Dropung 
fätt wohl in bas Frühjahr 1459, al8 ber offene Anahrud) des Krieges unver 
meibfidh (bien. &. Pelady Um Beiträge n. 100. 
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tebt war, ſchien biefe möglic) und fie fehlen mafe, als der Ungaru- 
tonig felber einem frühzeitigen Tode erlag. 

So haben weder der Kaiſer noch die Fürften des Reiches ir» 
genb einen Antheil am dem ungarifchen Ehrentage von Belgrad ger 
Habt. Während des ganzen Winters hatte der Sultan großartige 
Nüftungen und Verproviantirungen betrieben: Serbien follte in bie 
Nuechtfhaft gesungen, gegen Ungarn ber Tobesftoh geführt werben. 
Ein Heer, welches nad) der zexingften Angabe 150,000 Köpfe zählte, 
und eine furchtbare Hrtilferie zogen gegen die Donau heran. Am 
7. April 1456 lief in Buda bie beftimmte Nachricht ein, daß Lel- 
grad das erfte Ziel des deirdes und ber Stüpunct feiner ferneren 
Unternehmungen fein werde. Man fah die Nothwenbigfeit ein, 
ihm entgegenzurüden und bie Furten ver Donau zu befegen. Uber 
ein Heer war nicht bereit, in allen Mitteln zur Vertheidigung 
herrſchte die größte Noth. Wohl mahnte ver Earbinal von ©, 
Angelo den Papft, jet müffe eine Flotte gen Konftantinopel aus- 
gefchieft werden und Cfauberbeg den Gebirgolrieg begimmen '). Er 
felbft blieb auf ben dringenden Wunſch Hunyabi’s in Baba, nad) 
allen Seiten hin Hülfe fucherd und anfpernend. Der junge König 
ritt aus dem Schleffe von Buda mit dem Grafen Cillh zur Jagd, 
fie famen nicht wieber und flofen Bis nach Wien *); in biefem 
Ladislaus war mit das Blut feines jagellonifchen Vorgängers. 
Belgrad und Ungarn zu veiten, nahm Hunyabi auf ſich, es war 
feine letzte und feine fchönfe That, Vom Könige und von ben 
Magnaten ſchmahlich im Stige gelaſſen, raffte er in der Eile einige 
Humberte zufammen und ftürte mit ignen nach Belgrad ‚Fin, deſſen 
Mauern und Thürme ſchon feit etwa 14 Tagen, wihrend einer 
glüenten Sonnenhitze und während ber Nacht unaufhörlich ber 
ſchoſſen, an manden Stelfen bereits eingefunfen waren. Schaaren 
von renzfahrern trafen hier ein, bie theils Capiſtrano heranftihrte, 
theifs unmittelbar die durch Prebigten, bläffe und durch bie bro« 
hende Gefahr erhigte Stimmung ver Gemüther. Freilich ergriffen 
ganze Haufen vom biefem Geſindel wieder bie Flucht, ſobald fie in 


) Sein Schreiben am Papft Ealigtus vom 7. April 1406 dei D’Achery 
1. 6 p- 800 und Sei Dobner Nonum. hist, Boemias T. II. p- 415. 

) Earvajal pält im Briefe an Eapiftrano ». 5. Qumi 1456 bei Wad- 
Aing T. VI. p. 921 und Sei Pray P. III. p. 170 feine Meinung barüber zu. 
zit und fagt nur in feiner marligen MWeife: Serenissimus dominus rex ivit 
Yenazım negue amplius est revarsns. 
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tie Näge des Feindes Yamen; andere intei haben mit Muth und 
Todesderachtung gefämpft '). Bor Allen gab pie Ankunft bes Gottes · 
mannes und des Gubernators den Velagerten wieder Muth und 
Zuverficht, zumal ba 28 Hunbabi fofert gelang, bie türtifen Bote 
auf der Donau zu zerftören. Am 21. Juli gegen Abend ließ Mo- 
hammed ben’Hauptiturm beginnen, der bie Nacht und ben folgenden 
Tag hindurch fortgefegt wurde. Hunhadi und Gapiftrano über» 
wachten den Rampf ven einem Thurme der Burg. FJener ordnete 
an, wohin Unterftägung gefenbet, wo bie Grmübeten und Verwun- 
deten abgelöft werten mußten; fa} ex irgendwo feine Schanren 
weichen, fe flieg er felßer auf den Fampfplag hinab, ber Feldherr 
ward zum Kimpfenden Solvaten und frifhte den Muth ter Sei- 
nigen immer wieber an. Fra Eapiftranc zeigte ven Streitern vom 
Thurm herab das Bild des heiligen Vernardino und vie Fahne 
des Kreuzes, rief ihnen unabläffig den Namen Jeſu mit lauter 
Stimme zu oder fehmöhte auf bie ungläubigen Feinde, Mehrmals 
drangen biefe in die Stabt ein und wurden wieder zurüdgebrängt. 
Entlih brachte ein tellfühner Ausfall einiger Kreuzfahrer, obwohl 
Hunyabi einen ſolchen hei Tovesftrafe unterfagt, den Mampf zur 
Gntfcheibtng. Die Schaar Capiftrane's, darunter nicht wenige 
HYünglinge der wiener Hochſchule, ftürmte gegen das feintliche Lager 
am, fie wurbe unter ben umringenben Sanitfcharen fait gänzlich 
aufgerieben. Ale jeboch Hunyabi ihr zu Hilfe fan, wicen die er⸗ 
ſchreckten Osmanen eilig ins Lager zuräd, Zu einer eigentlichen 
Niederlage lam es freilich nicht. Aber der Sultan, felber durch einen 
Pfellſchuß verwundet, ließ das Zeichen zum Aufbruch geben. Sein 
Lager mit dem vernagelten Geſchütz und manchem anderen Wehr- 


') Much nur annäpersbe Zahlen fefzuftellen, it hier nällig ummöglih, fo 
ungfaubfich var iten bie Berichte, Während } ®. A. 8. Europa cap. 8 bie 
‚Baht der Krenzfahrer auf über 40,000 angiest, fagt Ranzanus Ind, 25 bei 
Schwandtner Seriptt. T. I. ausbrädtid, freifih nur in Bezug auf die 
dur Capiftrano Zufammengepredigten, e& fin tum 500 gemein. So 
ſchwanti auch die Zah der bei Belgrad gefallenen Türten zwifhen 20,000 und . 
4000. Ueherfaupt |piegeli fih in ben deridin die Verwirrung jener Tage. 
Die beiven im der folgenten Note citirten Düne wirfen frritig von 60,000 
Keeuyfafrern zu ergühfen und won 24,000 gefalenen Türten; nad) bet Icpteren 
Verigt folte man auß glauben, Tapifirane fei immer mitten im Schladhtze- 
tanmiel gewefen. Die Wehrbeit wirb hier mit främmelnbem Betrug: (hmäß« 
Ti entfelt, damit Humyahi mr bie zweite Rolle fpiele unb bamit ber Drbene. 
bruder als zweiter Mojes und Iofua nad) dem Martyrium begierig erfcpeime. 
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zeug fiel in die Hände ver Sieger, Belgrad war gerettet; eim 
unendlicher Siegesjubel hallte wieder, wehin nur bie Nachricht von 
dem heißen Tage gelangte. Doc den Sieg zu verfolgen, hinderten 
Hunyabi der lockere Zuftand feines am fid geringen Heeres und 
ausbrechende Krankheiten. Carvajal war voll Ungebuld an dem⸗ 
felben Tage von Buda aufgebrochen, an welchem vor Belgrad ter 
Würfel gefallen war '). 

Am 11, Auguft deſſelben Jahres erfranfte zu Zempfin ber 
Gubernater Hunyabi auf den Ted. Er duldete nicht, als er feine 
legte Stunde nahen fühlte, dah ber geweipte Leib des Herrn an 
fein Krantenlager gebracht werbe. Sterbenb ließ er ſich in bie 
Kirche geleiten und gab bajelbft nach dem Gmpfange des Gnaden - 
mahfed unter den Händen der Geiſtlichen die Seele auf"), Wie 
Könnte eine ſolche Helvennatur ohne aufſtrebenden Ehrgeiz fein! 
Doc ihre Plane durchriß cin zeitiger Tod, bevor alles Gehäffige, 
mas Ufurpation und bie Herrfchaft eines Emportömmlings immer 
mit ſich bringen, das Andenten diefer ſchönen Geftalt beflecen konnte. 
So lebt Jau Hunyari Corvinus im Schimmer eines nationalen 
Helven fort, der ſich ſelbſt om Tage von Belgrad ben Lorbeertrang 


gewunden, 
Ihm folgte in furzer driſt, ſchon am 23. October 1456 Fra 


A. 8. Hist. Frid, p. 460, Hist. Bohem. cap. 65. Pius Comment, 
p.3%6. Cribellus L « p.53. Thurocz ap. Schwandtner Seriptt. 
T.I.cap. 55. Ranzanus lc. Zinteifen Geſch des osmanifhen Reiges 
in Europa Th. I1. ©. 79-95. ine fehr ausführliche, freilid) vor der Haupte 
action ab6rchende Beigreibung bes Rampfet giebt ter Brief des Tinsuten 
Giovanni ba Tagliacozzo ki Wadding T. VI.p. 2Y—AT: ber Mind 
ſareibt als Augenenge, aber egalirt zum Ruhme Eapifirano’s. Was hier fehlt, 
finden wir im Unszuge des Nicolaus de Fara, gleichjalls eines Ger 
moffen Capiftano®, ibid. p.249s09. Wie lügneriic entftelt Hier die Thet- 
jagen find, Geweifem (gom die heiten Derigie Eapiftrano’s feiiR an ben 
Fapfı vom 22. Zuli uud vem 17. Xuguft ibid. p. 206, zifggen denen übrigens 
der voichtgfie jet, 

”) A. 8, Hist. Frid. 1. 0, Ungariſche Mutoren wie Thurocz cap. 56 
amd Ranzanus Ind, 27 fmilden den Tod ihres Nationalpelden mit Reben 
aus umd laſſen den Gterbenben, der bramatifgen Kraft wegen, von Capifirano 
getrötet werben. Im Italien war die Muinung verbreitet, Huugabi ei durch 
Ciiy und nicht ohne Bormiffen tes Königs vergiftet worden. ef. Antoninus 
‚Chron. P. TIL. it. XXIT. cap. 14 $1. Cribellma 1. 0. p. 60. Dagegen ker 
ridtet Capifirano in bem zweiten ber erwähnten Briefe einfach, er fei ox 
puste geflorben. 
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Capiſtrano. Er ftarb in dem Fleden Ujtaf und fein Leichnam wurde 
dafelßft Bei ben Minoriten ven der Obfervan; Beigefekt. Sein 
Xeben wie fein Sterben ift durch feine Orvenebrüber in einen Dumſt 
don Lügen gehüllt werben, um die Grundlage zur Heiligfprehung 
zu gewinnen, welche vie Kirche dennoch erft nach langen Agitationen 
gewährt hat. 

Trotz ben ZToresbotichaften, bie ihm ‚folgten, wurbe ber bei 
Belgrad errungene Gieg überall, wo ned ein Herz für den Efrie 
ftenglauben flug, wie ein Gefchent Gottes aufgenommen. Man 
wirt Tann einen Chroniften finden, fo fern vom Schaupfag bee 
Ereigniſſes ober fo ftilfsentfegen er and; wohnte, ber nicht von bem 
wunberbaren Siege ber armen Mreuzfahrer zu erzäßfen wüßte. Der 
alte Papft Meß Dantzebete und Proceffionen halten und zu ſolchen 
in alten Landen durch feine Segaten aufforbern. Seine friegerifde 
Phantafie, durch bie Monche feiner Umgebung aufgeregt, verftieg 
fich zu riefigen Entwürfen. Jetzt müffe man ven von Gott ge- 
fchenften Sieg verfolgen, fo feuerte er die Fürften an, jegt mit ver« 
einten Kräften gegen bie Türfen Losgefen; im nächften März foltte 
ein gewaltiger Zug beginnen, da mäfje Ronftantinopel wiebererobert, 
Europa befreit, das heilige. Land, ganz Afien ven den Ungläubigen 
gereinigt, ja ihr ganzes Geſchlecht ansgerottet werben '). 

Doch zeigte ſich die Läffigfeit der Weltmädte nach dem bels 
grader Siege faft noch müchterner wie juver. Eben weil auf Fure 
Zeit die Gefahr entfernt, weil der Sieg allein durch die maghariſche 
Kroft und durch eine Hand voll Abenteuver errungen worben, über- 
ließ man dieſen auch die weilere Abwehr. Der Frühling Tam: 
Ealiptug fantte einige nengebaute Schiffe und Pebemswittel zur 
Flotte, er unterftügte Ungarn mit Gelb, er ließ überall, bis nad 
Boonien Fin, das Rreuz austeifen und zum Kampfe rufen, aber 
eine bittere Täufchung traf ihn nach ber andern. Der König von 
Portugal Hatte am 1. April die Mnfer lichten und fih mit ber 
päpftlichen Slotte vereinigen wollen. Gr fieß nichts dom ſich hören. 
Frankreich Hatte vergeißen, mindeftens 30 Schiffe zu ſiellen. Sie 
lamen nicht. England, bie Bretagne, Burgund, Aragonien regte 
fich top ihren Zufagen nicht. Der Herjeg von Mailant Yatle 
ben Ungarn trei= 5is viertanfend Mann zu Hülfe ſchiden wollen, 


*) Papfı Ealigtus au feine Segaten vom 2. Nov. 1456 Ki Theiner 
T.L n. 445, 
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wenn ber Kaifer ihm ven lombardiſchen Vicariat ertheile, Sie 
einigten ſich aber nicht darüber, Venedig blieb gegen alle apeſto- 
liſchen Ermahnungen taub und Talt. Unter den ungarifhen Mag- 
naten und am Hofe herrfehte Zwietracht. Die Mißhelligkeiten zwi⸗ 
fen König Ladislaus und dem Kaiſer wollten fich immer noch 
nicht Beifegen laſſen *). Bis an feinen Tod Hat ter Papft gerufen 
und gebeten, gewartet und vergeblich gewartet. 

Untervei folgte in Ungarn ein Schlag vem andern. Der junge 
Mönig Ichrte na Buta zurüdt; er and Eiliy, der ben münbig ge- 
fprecenen Knaben gängelte, waren wohl froh, den großen Guber- 
mator unter den Toten zu wiffen. Sie famen auch nah Belgrad, 
das Schlagtfelb anzufegen, deffen Ruhm fie nicht teilten, Dann 
wurde Gilt‘, während der Mönig die Meffe hörte, vom ben unga- 
rifchen Magnaten unter Führung des Ladislav Corbinus, Hunhabi’s 
Sohn, ermordet. Erft im März bes folgenden Jahres faßte ber 
König ven Muth, jenen Mordanftifter, ver eben, ven Fußtapfen bes 
Baters folgend, einen neuen Türkenkrieg vorbereitete, einferfern und 
enthanpten zu laſſen. Am 23. November ftarb er felbit zu Prag, 
wo feine Hochzeit mit ber franzöſiſchen Prinzeffin gefeiert werben 
folfte, eines ſchnellen Tores. Im Böhmen folgte ihm ver Guber- 
nator. Den Thron von Ungarn beftieg am 22. Januar 1468 
Matthias Hunyabi Eorvinus, fechszehnjährig, wie es fein habstur- 
güicher Vorgänger am Tage von Belgrad gemefen, aber eine ftahl- 
harte Natur und ftürmifchen Verhäftniffen bald gewachſen. 

Alle diefe Dinge vernahm der Biccolomini, zu dem wir jegt 
zurlctehren, nur durch Berichte aus der Berne. Er hat fie in 
feinen Gefehichtewerfen erzählt, auf feine perſonlichen Gefchide übten 
fie feinen unmittelbaren Einfluß mehr. Wir verliehen ihn in Rom 
wie Einen, ver des Lohues gewärtig, Immer noch baftcht und ſich 
nicht entfgliefen fann zu gehen. Da Eot ihm Siena eine wille 
tommene Gelegenheit, bie ihm von Neuem in Bewegung und biet- 
mal in Bezüge zur großen Politit Ztaliens brachte. 

Der nad fo vielen Verfuchen endlich aufgerichtete Friede ber 
Hafbinfel war eine unfigere Segnung, fo lange noch die Säldner- 
here beftanden. Cie mußten ernährt und befcäftigt werden. Co 
Hatte fih Jatopo Picrinino, des berüfmten Niccolo Sohn, vie 

) Ealigtus' Schreiben an ben Legaten Tarbajel, an Kbrig Ladielaue 
und an den Erzbiiof von Gran vom 10. April 1457 ibid, n. 450-452. 
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ſchwiche fanefifge Repubtit zur Ernährerin feiner Bande, vielleicht 
zur Beute des Ehrgeijes erfehen; bemm warum folkte er nicht ihr 
Sforza werben? Wiek er fich dech, wie man ſaate, bereits ben 
Titel eines Herzogs von Siena gefallen. Unter dem Vorwande, 
gewiffe Summen eintreiben zu wollen, welche bie Republif feinem 
Vater ſchuldig geworben, führte er gegen fie einen quälenten Klein - 
teieg, nahm Hier und dort eine Burg und fuchte ber Hauptflabt 
von Oroffeto und Orbetello aus bie Seefüfte akzufgneiven. In 
der Stabt war eine bedeutende Partei des Abels, bie ihm wohl- 
wollie und ſehr im Verdacht einer Verſchwoͤrung zu feinen Gunften 
ftand, Am Meiften aber baute er auf den Schutz und bie Heim- 
liche Unterjtüung Alfouſo's ven Neapel, der mit Unwillen auf den 
Bund blidte, ten bie Nepublit mit Sforza unt mit ven Floten 
fineru, feinen alten Feinden, gefchloffen. Durch ihm erhielt Picci- 
ine zur See Zufuhr von Lebensmitteln, in feinem Neice fand er 
eine Zuflucht, falle bie Hüffstruppen, welhe ber Beträngten Repu- 
blit ihre Bundesgenoſſen geſchidt, ihm gefährlich wurden. Aber 
auch dieſe Häffstruppen und ihr Führer Ghismondo Malateſta 
waren eben italieniſche Söldner, die al® Freunde laum minder 
läftig waren wie als Feinde. Sie trieben Piccnino in bie Enge, 
aber fie Hüteten fich wohl, einen entfeheidenden Sieg über ihm zu 
erfehten ober ihn gar gefangen zu nehmen. Sie belagerten ihn in 
Drbetells, aber fie fchafften ihm felber Brod in die Burg und were 
riethen ihm die Pläne ifrer führer. So war Siena, welches die 
Plünderungen bes Feindes ertragen und die Banden ber Bundes- 
genoffen ernähren mußte, ber einzig leidende Theil in dieſem Kriege. 
An Geld, Kriege- und Lebensmitteln erfhöpft, ſtete in Beſergniß 
vor ben geheimen Ränfen bes Adels, fah die Balia ber Republik 
feinen anderen Ausweg ale im Frieden mit dem furchtbaren Geg- 
ner, ber im Hintergrunde ſtand, mit Alfonfe '). 

Piccolomini war in Rem, als von ver fanefifchen Balia vie 
Bitte an ihn Kam, er möge die Mühen einer Gefanbtfcait nicht 
ſcheuen und feiner Vaterſtadt einen ehrenvollen Frieden bei dem 
Könige auswirken. Zugleich wurde für dienlich erachtet, daß er fich 


) Pius Comment. p.2. Antonimus Chron. 1. cap. 15 92. Fla- 
tina in vita Calixti III (edit, 1664) p. 620. Niecolo della Tuceia Oro- 
maca do' prineipali fatti d'Italia 1417 —1488 cd, Oricli. Roma, 1852, 
p. 264. 206. 
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zuvor des päpftlichen Beiſtandes werfichere *), Höchſt erwünſcht kam 
ihm ein folhes Mandat. Nachdem er in kurſer Zeit zu Siena die 
nöthigen Anftructionen eingeholt, bradıte er wieder vier Monate in 
Nom zu. Er behauptet, e8 fei ſchwer geweſen, den Papft zur Ein⸗ 
wilfigung in diefe Geſandiſcheft zu Betvegen *); wir müßten faum einen 
Grund dieſer Schiwierigfeit ausfinbig zu machen. Wohl aber Liegt es 
fehr nahe, ven Grund feines Verweilens in Rom anderewo zu ſuchen: 
eben damals ftand jenes geheime Gonfiftorium bevor, von welchem 
ex ben rothen Hut erwartete. Grit al8 biefer verhängnifvolfe Tag 
worüber war, gebachte er wieber feiner Baterftabt, die nun freilich 
bie deiden des Krieges durch ihn vier Monate linger tragen mußte. 

Außer zwei Erelfenten, welche vie Saueſen ihrem Bifchofe bei 
geben, ging and; als päpftlicher Nuntius Giovanni Sogliera mit, 
ein fehfagfertiger Theologe, wie König Afonfo fie gern um ſich 
Hatte; er folite diefen zugleich zum Türfenfriege anfeuern. Picco⸗ 
fomint mußte feine Collegen um eine Weche vorausreifen laſſen, da 
ihm fein Podagra und ver Erfolg des Gonfiftoriums noch zu fehr 
in ven Gliedern lagen. Jeue trafen den König bei Trajetto, wur« 
ben aber Kart von ihm angelaffen und mußten feine Vorwürfe über 
bie Untanfbarkeit ver Sanefen anhören. 

Alfonjo war der Mann, der aus Rücjiht für einen namhaften 
Scrififieller wohl einmal eine politiſche Rüdfipt bei Seite fepte; _ 
benn er fah in jenem ben Merfüinber bes Fürfteneuhmes in ben 
Hallen der Nachwelt und Geſchichte. Als Enea vor ihn trat, ber 
ben Gefehrten Neapel’ nicht unbekannt war, ber vor einigen Jahren 
des Verlöbnig bes römifhen Königs an biefem Hofe nicht chne 
elegante Feitrede asgefhloffen, der Mfonfo mit einem fberfegten 
Archionos beſchentt hatte, empfing ihm biefer mit heiterer Miene 
und zuvorfommenben Worten. Rum fönnen wir über ben Frieden 
ſprechen — fügte er — da ein Vermittler gelommen ift, den Wir 
Lieben» ). Indeß gab es doch auch Schwierigkeiten in nicht geringer 
Der Xuftcag datirt vom 12. Det. 1455. Pecci Storia del vescorado 
della citiä di Siena. Lucca 1748 p. 329, Malarclti Historia de’ Sanesi 
P.IIL Vi ia 1599. fol. 53. 

d Enzo fhreibt an Biere da Nocete am 7. Mui 1406: Bedii Homam 
ibique menses quatuor sum retentus, antequam hine daretur exeundi fa- 
cultas, Pius Comment, p. 20: Pontificem non sine magno labore in sen- 
kentinm trasit. 

?) @s war wohl im Anfenge des März 1456; bean im erwähnten Briefe 
am Noceto ſchreibt Enea von Neapel aus: Nunc hic menses duos ago. DE 
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Zahl und der Abſchluß eines Friedens ließ noch Monate lang auf 
ſich warten. Die Gefanbten blieben ftet8 in Alfonſo's Nähe, ver 
feinen Hof Bald zu Neapel ober Poryuoli hieft, bald zu Torre def 
Greco der fehönen Lucrezia di Aagno feine Huidigungen varbrachte, 
Bald auf dem elaffifcpen Boden des alten Bajä und Cumä ober bei 
Salerno und Melfi des Waidwerls und bes geiftreihen Umgangs 
mit feinen Hofgelehrten Hflog. 

Nicht als Friebensverhänbfer, fofern ein folder eine ungefägr 
gleiche poitifhe Macht vertritt, Lebigfich al8 bemfithiger Pittftelfer 
um ben Frieden feiner VBaterftadt trat Een vor den König. Er 
hoffte fi und feine Soche als geſchicier Citerat zu empfehlen. 
Antento Vecrabelft, der Erite unter Alfonfo's Hofbichtern, Hatte 
eine Reihe von geiftvollen ober Hechhersigen NAusfprüchen feines 
Fürften nach Art der plutarchiſchen Apophthegmen zufammengeftelit, 
Zu biefem Werke fehrieb Enen hier in Neapel Beiträge, bie offen 
bar darauf berechnet waren, dem für die Schmeicheleien der Renner 
und Dichter ſehr empfänglichen Könige vorgelegt zu werben '). Der 
weifen Aueſpruche Alfonfo’s find nit gar viele, vermunplich weil 
Enea ihrer nicht mehr hörke. Dagegen enthält eine beträchtliche 
Menge der vorgetragenen Aphorismen nichts weiter als mehr oder 
inter verpülfte Bitten um den Frieden '); andere fuchen den König 
zum ZQürfenfriege anzufeuern, deſſen Worbebingung natürlich auch 
wieber ber Friede Stalins war, Endiich Fam ber erfehnte Ber- 
trag zu Stande, freilich unter ziemlich harten Bebingungen: Picci- 
nino, ben Enea's Verſchlag nad Albanien verfegte, um fein Talent 
gegen bie Türken zu erproben *), ſollte unter Garantie des Königs 
den Sanefen Orbetello und ihre anderen Burgen zurüdgeben, fie 
ihm aber tafür 20,000 Ducaten zahlen und ter Papft ebenſodiel ) 


das Herumgieben mit bem Könige vorher ober nachher fält, iR [Amer zu ent- 
feiben. 
te N) Cummentari in Libros Autonii Panormitae postae de dictis ei 
factis Alphonsi reis, in ber basler Ausgabe von Enen’s Werten, and mehr 
mals mit bem Werte Becrabeli's zufammen gebrudt. 
9 Comment. I, 1. 25. 28. 20. 49, 50, 52. 55. II, 44. IV, 12. 81. 46 
u. & Cinmal Heißt (6: Concossam Senensi populo pacem nemo ex elementia 
rogia non profectam addubitabit, denn Se antea se superatos fatentur, 
quam rex armetur, et obvoluti pedibns oj jam potunt, 

») ibid. I, 16. 

*) Nach Malavolti fol. 54 wurden diefe Friedenokebingungen am 4. Juni 
vor bem Rate von Siena derlelen. 
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Die Sanefen mochten immerhin meinen, das DVerbienft diefes Frie- 
dens gebühre ganz ihrem Bifchof; fie Haben ſich indep gegen ihn 
und feine Verwandten, beren einige fih an ver. Apeloverfchwörung 
Beteiligt, wicht fonderiich dantbar beiviefen. 

Am Tage des Friedensabfhluffes hielt Sogliera, der mit dem 
Könige manche theologifche Spihfindigkeiten beforochen und von ihm 
bald daranf zum Biſchof von Barcellona befördert wurbe '), vor 
dern Hof eine Türeneebe, Obwohl cs bereit6 fpät gewerden, tonnte 
Enea doch nicht umhin, auch ſich noch mit einer fürgeren Rede Hören 
zu Kaffen, für den Frieten zu banfen und Mfonfo’s zulänftige Hel- 
denthaten im Türtenfriege zu preifen*). Der König war nämlich 
mit Berfpregungen fo freigebig geweſen wie Enen mit verherr- 
lichenden Worten. Ginft, als in Gegenwart mehrerer Geſandten 
die Rebe auf dem Herzog von Burgund kam und Enea deſſen feu⸗ 
riges Gelöhniß pries, fragte er auch ten König, was er zum Schutze 
des Ölaubens zu thun gedenke. Alfonſo enthüllte einen großartigen 
Plan: im nächften Jahre wolle er, vereinigt mit dem Könige von 
Portugal, die Zürfen mit einer Flotte von 400 Segeln in Griehen, 
and und Afien angreifen und ihnen 50,000 Sieger ins Laub 
fegen ; für bie Waffenruftung ſei bereitß geforgt, auch 75,000 Scheffel 
Getreide ausgefeprieben und 30 Laftfhiffe gebant. Eines tiefer Laft- 
ſchiffe zeigte der König den Gefanhten im Hafen ). Vielleicht war 
es der Anblid dieſes einen Laftichiffes, ver Enea zu einem redne ⸗ 
riſchen Hymnus begeifterte, in welchem er fihon zum Voraus beit 
Triumph des großen Türfendezwingers feierte. „Wenn Alfonfo 
nah ber Unterwerfung der Türken, nad ber Befreiung Griehen- 
lands zuridfehren, wenn er bie biufige Beute und bas Haupt bes 
verruchten Mofammeb heinbringen wirb, o welchen Siegeewagen 
wird ihm dann Italien bereiten, welchen Dank die Kirche zellen, 
welche deſte wird die game Chriftenfeit feiern! Die Könige des 
Nordens und bed Weftens werben nach Nom Kommen und ben 


Sateiben des Genuefen Iacopo Curlo kei Tiraboschi Storia 
della lettentura Ital. (IL. ediz.) T. VI. p 

®) Die Rene fleht in der Basler Ausgat 
Oratt. ed. Mansi T.I. p. 387. 

) A. 8. Comment. in Anton. Panorm. II, 5. — Die Gefandtfhait ber 
richten im Zufemmenhange Pins Comment p. 4. 7. August. Datus 
Histor, Senens. (Opp. Senis, 1508) fl. 235. Was Pletina ınd Campano 
wiffen, haben fie ohue Zweifel aus den Cemmeniarien des Padſtes. 





feiner Werte p. 498 umb in Pii 
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heimlehrenden großen Imperator der Chriftenheit begrüfen. Die 
Garbinäle uud alle Viſchtfe und tie Stabtmagiftrate werben im, 
Heiligthümer tragend, weit ver die Mauern entgegengehen. Weiß 
geleibete Duiriten werben bie Zügel feiner Neffe führen, ter 
Boden, über den er einherzieht, wird mit purpurnen Deden aus- 
gelegt fein. Edle Matronen und Zungfrauen werden von ven 
Dachern Rofen und Lilien auf ihn freuen und Sränze bunter Blu- 
men um fein heikiges Haupt winden, Er ſelbſt, hoch zu Wagen, 
wird goldene Münzen unter das Volk werfen und wo er auf dem 
Marlte, wo auf ben Straßen flille Hält, wird er neue Spiele jehen 
und alles Voll wird tem Sieger Leben und Ruhm zujauchzen. So 
wird er triumphirend nicht auf dos Capitol und in ben Tempel 
des falſchen Jupiter, fenbern in die Vofilica des Heiligen Petrus, 
des erften ber Apoftel, geführt werben. Hier findet er ben höchſten 
Biſchef, Eafigtus III, prifti wahren Stellvertreter und ben Führer 
der Schlüffel des ewigen Neiches: er empfängt von ihm reichen 
Segen, umarmt und füßt ven greifen Vater, gebt mit ihm in das 
Zunere des Pafaftes, wo fie über neuen Sieg und über fpartifche 
Angelegenheiten lange Geſpraͤche führen. Dann wird beine Muſe, 
Antonio (Beccadeli), gleihfam wen ven Todien nuferfiehen und dur 
wirft Gedichte ſchreiben. Bartelommeo Fazio wird Geſchichte auf- 
zeichnen und ben fterblichen König ber Unfterblichfeit zumeifen. Aid) 
Bir, wenn es den Krähen erlaubt ift, unter ben Schmänen ſich 
hören zu leſſen, werben choas Befondercs erfinnen, um ber Nach- 
welt bon einem ſolchen Könige zu verfünben« '). 

Als Euea, etwa im Juli oder Auguſt 1456 *) nah Nom zuräd- 
lehrte wie freh machten bei alten Papft bie Nachrichten von A- 
fonfo'3 Glaubenseifer! Den Veherbringer, den Stifter des Briebens 





’) A. 8. in triumphum Alphonsi, gewöhnlich den Comment. in Anton, 
Penorn. angehängt, batiet: Tenpel 29. April 1456. Diefe rpetorife Phantafle 
iR offenbar ein Geitenflld zu bem Werte Alphonsi Rogis Triumphus, mit 
weigen ein Panormite Beccadeli) den Einzug des Nnigs in Neapel am 
26. Februar 1443 gefeiert. 

?) Die Zeitengaben find Pier fgwierig mb unfier, da uns die Briefe 
Euen’s gerabe hier geofe Ailden empfinden Loffen. Im cnem Berlgte bes 
Deutfcorbensprocuratsre Jodolus dobenftein an ben Cemler des Ood - 
meiflers, im Geb. Arhiv zu önigeterg, beifit «8 neh am 13. Suli 1456: Do- 
minus Eness episcopus Senensis Isgationem habet ad ser, Regem Arago- 
num eic, 
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hieß er in Rom bleiben, ba er ihm bei ver nächften Nominatiom 
den Cardinalshut mit Sicherheit zufagen fünne, Uub viesmat 
täufchte ſich der Plecolemini nicht: fein zemlich geringes und mühe: 
leſes Verbienft um Ztalien und ven Türkenkrieg wog an der Curie 
ſchwerer als die zwöffjährige Agentur am babsburgifchen Hefe. Die 
wieberholten Empfehlungen des Kaiſers ſchlugen erft durch, ale 
König Mfonfo die feine Hinzufügte. Um die Apventszeit, wie br 
lich, und zwar am 18. December 1456 erneute ber alte Papft, 
von feinen Nepoten unterftägt, hen Kampf gegen das wiberfizchene 
Collegium, Niemals — ſchrieb ver Piccolomini wenige Tage nach 
der Nomination an einen der miternannten Collegen — niemals 
find Gardinste mit mehr Schwierigfeit als wir in das Collegium 
eingetreten. Der Roft hatte bie Angeln (cardines) fo fehr über 
zogen, daß fich bie Thine nicht brehen und erſchliehen wollte, 
Bapft Calirtus mußte Sturmböde und alle Arten von Kriegs⸗ 
mafchinen anwenden, um die Thorflügel zu fprengenu '). 

Unter den ſechs Sarbinäten, die damals ernannt wirden, er - 
Märt Enea ven alten Bifgef von Zamere, dem bie Vebergehung 
bei ber lehten Nomination fo ſchmetzich gewefen, für ven Wire 
bigften. Jacopo Tebaldo, ver Difdof von Montefeitro, war zwar 
ein Doctor des bürgerlichen Recpts und ein lieber alter Man, 
aber ohne feinen Bruder Cimone, der unter Nicolaus und Ealigtus 
als pöpftlicher Leibarzt und überhaupt als Cariale ein gutes An- 
fehen und nützliche Verbindangen beſaß, hätte er umbeachtet ferben 
Hönnen®). Die Anderen waren von Fürften empfehlen worden. 
So Rinaldo de’ Piscicelli, ein Oheim ber fchänen Luerezia, ben 
Afonfe ihr zu Liebe zum Erzbiſchef ven Neapel erhoben und für 
den er num ben Purpur ferberte *). So Richard Olivier ve Longueit, 
Bifchof von Eoutances in ver Normandie, ein Rath des Könige 


') Enca's Brief an ben Gerbinal von Pavia vom 28. Dec. 146. Beigt. 
über diefe Tardinafsrwahl Überfaupt Pius Comment, p. 27. 23. Cinoonius 
Vitae et zen gestao Pontif. Rom, et Cardin. T. IL Bomas, 1677 p. 994. 995. 
Infessura Diario etc. ap. Muratori Seriptt. T,IM, P. IL. p. 1137 ver- 
wiert tie beiden Rominationen. 

?) A. 8. Europa cap. 58. Gaspar Voronensis ap. Mu; 
». 1081. 

>) Er Rarb icon am 13. Iuli 1458. Pas Diplom vom Lage feiner Er- 
hebung, bem 18, Dec, 1456, vermöge deſſen er fein Erzbiethum beibehielt, bei 
Vgbelli Italia sacra T. VI. }. 216. 
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von Frankreich und tefannt als Vorfteher ver Commifften, weiche 
die Procepacten der Jungfrau von Orleans prüfte ). Auch ber 
Viſchoſ von Pavia verdiente die purparnen Iufignien nicht durch 
feine Legation in Deutfchland, wo er auf den drei Zürfentagen eine 
traurige Rolle gejpielt; ihn empfahl wohl der Herzog von Mailand. 

Es will nicht viel jagen, daß unter biefen Carbinälen ber 
Biccofomini immer noch der verbientefte und bebeutenbfte war. Die 
Fürften, die ihn empfahlen, kannten ihn nicht nur als höfifchen 
Gunſtling ). Später wiffen uns die Lobredner des Papftes Pius, 
ein Platina und Campano, freilich zu erzählen, wie Enea „mit 
Uebereinfiimmung aller Väter,u ja foger von ifnen felbft poftulict, 
den rothen Hut erlangt habe; wir wiffen beffer, wie lange er, und 
wie oft vergebens auf diefes Ziel losgeitrebt. Er erhielt den Titel 
eines Cardinal · Presbyter von Santa Sabina und durfte Fraft papfi - 
fihper Dißpenfation fein fanefifches Bisium behalten *). 


Fünftes Eapitel. 


Piceolomini als Gardinal. Neue Bewegungen unter 
der deutſchen PBrälatur. 





"Einem Carbinel ift Rom allein das Vaterland.n Diefem 
Ausſpruch, mit bem Piccolomini ben Cardinal Cuſa von feinem 
entlegenen Bistum zwiſchen ven Alpen an die Curie (ud, blieb er 
felber treu. Kein Gebanfe mehr, jegt noch unter bie Parteijwifte 
von Siena ober gar an ben meuftäbter Hof zurüdzufeßren. Die 


") Pins Comment. p. 198. Ughelli T. I. p.170. Den roten Hut 
erpielt er erſt jpäter burd Fine, cl. Gaspar Veron. I. c. p. 108. 
9) Zwar fagt Johann Hinderbach, der faiferfihe Gejchäfttträger, im 
f- Continuatio Hist. Austr. Aenene Syleii ap. Kollar Analoeta T. IT. p. 611 
dem Papfle: Caesaris opera me solum instınte ad Cardinalatum promotus 
eis. Wir wien aber ans Enea's Briefen aud von dem anderen Empich- 
Hungen. 
“, Saliztns Bulle vom 18. Dec. 1466 bei Raynaldus 1486 m. 78. 
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Ruhe freilih, die er als Biſchef niht gefunten, wart auch dem 
Cardinal nicht zu Theil. Drängten ihn gleih die Geſchaäfte ver 
Welt jegt nicht mehr, als ihm felber genehm war, fo trüdte ihn 
doch bie ſchwere und mannigfach verwidelte Aufgabe, fi Einfünfte 
zu verfepaffen, wie fie fein Rang und fein Neicpthum am armen 
Verwandten erforberten. Gr wurbe weber hochmuthig noch über- 
haupt anders, feine Lebenspolitik blieb die alte. Zunächſt nahm er 
die Diene am, als fühle er mar die neue auf ihn gelegte Saft, nicht 
die Ehre, nicht tie Nähe des apoftolifgen Thrones. In allen ben 
Söreiben, in welpen er Fürften, abwefenben Collegen und Freun 
ven feine Erhebung aneigte ober für ihre Empfehlungen und auf 
ihre Glacwunſche danfte, gefiel er ſich in einer ausgeſuchten Ve⸗ 
foheidenbeit. So eifrig er um ben neuen Rang gebuhlt, vergaß er 
dod mie zu fagen, wie unwindig er fih feiner fühle. "Wir Haben 
Uns wenig über dieſe Erhöfung gefreut, da Wir wohl einfahen, 
daf bie Uns wider Verbienft erjeigte Ehre eher eine Schande als 
eine Zierde iſt '). Das ift der Grunbton aller jener Schreiben. 
6 war nicht Licht, ſich am der Curie in Anfehen zu erhalten, 
ohne in ben Strubel der Parteiung zu geratfer. Im Batican wie 
in der Stabt herrſchten bereits die Borja, das Higige Nepotengefchlecht, 
teile durch den Bapft, heils durch ben Terrorismus ihrer Anhän- 
ger und Soldbanden, bie man kurzweg als Catelanen zu bezeichnen 
pflegte. Pedro Luis, weltlichen Standes, ein Räuberhauptmann im 
großartigen Stil, tradtete nad) Herrihaften und Fürftenthümern. 
Sein Bruder, Cardinal Rodrigo Borja, ftand als Vicecanzler ver 
Kirche und als PVertrauter des Papftes obenan. Gin Better Ro— 
drigo’s, Cardinal Mila, hatte nicht entfernt werer die Talente noch 
die Lafter jener Beiden, er verwaltete mit unficherer Hanb bie Le- 
gation Bologna und zog ſich fpäter, des wüften Treibens mübe, in 
feine ſpauiſche Heimath zuräd. Außerdem aber hatte ſich ein ganzes 
Heer von Seitenverwandten und allerlei fpanifehem Gefinbel in Rom 
eingefanden. Hier tumultuirten fie auf den Gaſſen und breiteten ſich 
bald auch In die Provinzen aus. Entſcheidend war babei tie Ber- 
Bindung biefer Catelanen mit den Golonna. Garbinal Orfini ver« 
Tieß heimlich Rom und vie Curie, um feine Partet von ven Burgen 
und Sclöffern herab zu vertheibigen. Gem heiligen Collegium fag- 
ten bie Meiften aus Furcht, Andere aus Augendienerei zu Allem ihr 





) 5 Brief au den Bilhof von Warbein d. 27. Dec, 1466. 
Boigt, Enea Gilste I. 
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ga, was bie mächtigen Berſa wünſchten. Iht Bitterfter Feind war 
ber Cardiral · Patriarch von Aquileja, der reihe Ecarampo, der unter 
Eugen IV vie kirchlichen Heere geführt. Es Ift oben erzählt, wie 
ihm die lebantiſche Flotte aufgebrängt und wie er baburch von ber 
Curie entfernt wurde, Man ſchickte ihm, um fein Thum zu beot- 
aten, ein paar Nepoten mit weugerlfteten Galeren nach; als fie 
aber, fiatt fi dem Geſchwader anzufhliegen, gleich Sreräubern an 
ver cypriſchen Küfte plünverten, ließ fie der m Legat des Orients · 
opme Schen ergreifen und in Feſſein fegen '). Ferner echob Capro- 
nica, der unter Nicolaus V als Großpönitentiar ein hohes Anfehen 
genoffen, hartnädigen Widerſtand, als Ealirtus feinen Neffen Pebre 
duis zum Bicar des Herzogthums Spofeto erhob. Men ſuchte in 
anfangs durch Legationen aus der Stadt zu entfernen, endlich aber 
mar e8 fo weit gefommen, daß tie Borja ihm wollten einfertern 
laffet, da trat der Tod des Papftes und bald darauf aud der des 
Garbinals ins Mittel”). Das leiste Ziel dieſes abentenerlichen Ge 
ſchlechtes war fein geringeres als tie Krone Neapels Eigentlich 
hatten mur zwei Garbinäle an ber Curie neh Einfluß Neben ben 
Borja: Guillaume d’Eftoutevilfe, das Haupt der franzöſſſchen Partei, 
und Piero Barbo, ver Neffe Eugene IV, ein gewantter Höfling, 
ver herrliche Gaftmähler gab, vabei ein eifriger Colonnefe und feit 
langen Jahren der abgefagte Feind des Carbinal: Patriarchen. 

Ein Sarbinal, der glei unſerem Piccolomini neu in dieſe Ber- 
haltniſſe ver Curie eintrat, mußte ſich entweber begnügen, in harm ⸗ 
loſer Unbedeutendheit hinzuleben und vie Berührung der Mächtigen 
zu meiben oder er mußte fih den Borja anſchließen und mit ihnen 
halten bis zum Verbrechen. Much in tiefer bevenfficen Ctelfing 
half ſich Piccolomini mit großem Geſchick zwiſchen ten Ertremen 
Hinbuedh. Seine Mayime war noch immer biefelbe, bie ihm zu 
Bafel und am Kaiferhoie fo gute Dienfte geleiftet: jedermann einen 
theuren Freund zu nennen, niemand ohne Noth gegen ſich aufzu- 
bringen unb überall gefälfig zu fein. 

Den Cardinal Rotrige Borja lannte man vieleicht noch hicht 
ganz als den ruchlofen Gewaltmenfchen und frechen Wüftling, beffen 
Bild die Geſchichte an den Namen Alexanders VI Müpft. Aber 


') Enca’s Briefe am den Gartinal von S. Angelo vom 4. Juli und 
5. Xuguft 1457. 

*) Bapt. Poggius Vita Card, Firmani $ 19 (in Baluzii Miscell. 
Lib. N). 
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ſelne Aederlichleit un Geldgier verrieth ex ſchon bamalı, Dennoch 
hegte ihm Piccolomint mit den zärtlichften Liebesworten, bewunderte 
ihn, war entzüdt über ben freunbfeaftlihen Sinn und bie artigen 
Briefe, die ihm ber junge Nepote winmete. Ex verficherte ihm, wie 
er dem Papfte bei jeber Gelegenheit von jelnem lieben Neffen rede, 
ine Hanb wuſch bie andere: ber Borja war umerfättlich im Zu 
fanmenroffen und im Verpraffen; Geld brauchte aud ber Piccolo- 
mini, So beftand dag vertranliche Band zwiſchen ihnen darin, daß 
fie einanber nach Kräften zu Beneficien halfen. men befürwertete 
vor dem Papfie bie Verleihung einer franzöfifgen Kloſtercommende 
von 1400 Ducaten am ven lieben bebürftigen Nefjen. Mährend 
tiefer im ben lirchlichen Provinzen raubte umb ſchweigte, ſpurte Pir- 
eolomint in Rom tircliche Wacanzen aus und ftellte an ter Gurie 
wie in ber apoftolifcien Gancelei fofort vie Nepe. "In Betreff ber 
Beneficien — ſchrieb er einmal dem Borja — bin ih hinterher 
und will für Dich und für mich forgen. Aber wir werden durch 
faiſche Gerüchte getäufcht. gener, von dem neulich gejagt wurde, 
&€ fei zu Nürnberg geftorben, war in biefen Tagen Hier unb hat 
mit mir gefrüßftächt. Gbenfo ift ber Biſchof von Zonf, ber zu 
Neuftabt in Defterreich geſtorben fein ſollte, wehlbehalten zum Her» 
30g vom Burgund zurüdgefehrt. Qch werde aber aufmerfam fein, 
ob irgend etwas vacant wird. Du haft ja ven beften Fürforger an 
unjerm heiligſien Serrmu '). 

Mila, ber andere Cardinal -Nepote, war freilich nicht fo ein» 
Hußreich, aber doch immerhin wertf, daß Enea ihm feine Liebe ver» 
ficherte und ſich gefällig ihm zu Dienften erbot*). Und Carbinal 
Barbo, der Freund ber Borja, war auch vem Piccolomini fo hold, 
das er ihm feine Unterftägung autrug — wohl wänfdhenswerth, 
dern er war Kammerer des heiligen Golfegiume — und baf er ihm 
fogar bon feinem Ueberfluß eine Softercommente tm fanefifchen Ge- 
biet abtrat ). Alle trei, der Biccolomint wie Barbo und Borje, 
jegt fo gefällig gegeneinander, Haben biefen Känften ver Höflichleit 
midt yım geringften Theile bie breifadie Ziare verbantt. 


) Enca's Briefe an Robrige de Bora Card, 8. Nicolai v. 28. Februar 
und 1. #prif 1487. 
*) Enca's Briefe an Mila Card. 38. quatiuor Coronaterum, logatum 
Bononiae v. 7. und 8. März 1457. 
) Emen's Brief an Barbo Card. 8. Marci d. 29. Dec. 1456, Canne- 
sius Vita Paali U ap. Muratori Sariptt. T. III P. II p. 1004. 
13* 
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Vermuthlich ftand Enea mit ben meiften feiner Collegen auf 
dieſem Fuße der Freundſchaft und ber Berbinblichfeiten. Schon ta® 
Eonclave, in dem ex Bapft wurde, beweifet uns, daß er ein belieb⸗ 
ter Mann wor. Da wir aber einen Einbit in diefe Dinge nur 
vermittels feiner Briefe erpalten, fo überfhauen wir natürlich nur 
fein Verhaltniß zu denjenigen Carbinälen, tie eben nicht am der 
Curie waren. Meinte er es nun ernflid, wenn er ven Philoſophen 
von Cues einlud, aus feinen Schneebergen und bunten Tpäfern nach 
Nom zu kommen, bamit er unter feiner Leitung bie Cartinalswürde 
vertreten lerne, wenn er dem Cardiual von Pavia, ven er felbft als 
ein mittelmäßiges, aber fehr aufgeblafenes Talent bezeichnet, doch 
mit großer Veſcheden heit verfigert, er fühle fi, mit ihm vergli- 
den, ter neuen Ehre unwürbig und wolle unter feiner Aegide 
der Kirche dienen ')? Die Verehrung, bie er Allen zufiherte, hegte 
ex vielfeicht nur gegen Einen, nämlich gegen ben Legaten im fernen 
Ungarnlande, ven Cardinal von S. Angelo. Ihn rebet er in dem 
Zriefe, in welchem er ihm feine Erhebung meldet *), als ehrwir 
digen Vater an und nennt fich feinen Sclaven; benn er wolle als 
Cardinal ihm ganz zu Eigen fein, wie er es als armer Presbpter 
und Bifchef gewefen — das war hier nicht mtr eine gefchminfte 
Phraſe. Wie hätte er es freilich vermocht, zugleich ven Intentionen 
Earvajal’s und benen ber Borfa zu dienen! Aber feine Freundfchaft 
huldigte eben nur den Perfonen. Hatte er es einft während der 
dentfcpen Neutralität verfianden, nah Nom wie nad Bafel hin 
freundlich zu grüßen und fih ten Einflufreihen bier wie bert zu 
empfehlen, fo fhmeichelte ex jegt mit berfelben Zunft auf ber einen 
Seite den Borja und ven Colenna, während er auf ter anberen 
Seite auch mit Cardinal Latino Orfino, der mit jenem im Kriege 
1cg, einen freunbfepaftlichen Briefwechfel unterhielt, jedoch vorfichtig 
und zurüdhaftend, wie es die Lage der Dinge gebet’). Auch zeigte 
er ſich gegen Niedere, die ja wieder auf Höhere ihren Einfluß übten, 
nicht im Deinbeften ſtolzz denn, obwohl erhöht, wollen Wir doch 
das Gefet; der Freundſchaft durchaus nicht übertretenu *). Höchftns 
nahm er, der früher im Gefühle feiner literarifchen Hoheit wohl 





') Enen’s Briefe am bie Carbinäle Cuſa und von Fabia dom 27. und 
26. Dec. 1456, 


> 26. Dec. 1456. 
’) Seine Briefe an denf. d. 16. Mob. 1467 und 6. 9, März 1458. 
*) Enea’s Brief on Nilolaus Eins d. 28. Des. 1456. 
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gewagt hatte, einen Cardinal brieflic mit dem altromiſchen Du an- 
zureden, jest im Gefühle feiner kirchlichen Hoheit das unclaſſiſche 
Bir an. Die guten Freunde aber in der Faiferlichen, ungarifcen 
und böpmifchen Cancefei haben ihm vortzeffliche Dienfte geteiftet. 
Ein Carbinaf, ver weber reich noch don fürftlicher Geburt, we- 
der Nepote oder Günftling bes PBapftes nod Verwalter einer firche 
ficgen Cegation wor, nahm mır eine Gtelfung zweiten Ranges ein, 
wert er nicht etwa als Patron und Agent eiter der Grofmächte 
an ber Curie auftrat. So erfah fid der Piccolomini Deutfchland 
und Ungarn zu feiner Clientel, geftügt auf feine alten Berbindun⸗ 
gen an beiben Höfen, auf jeine Kenntnig der Händel und Perfän« 
fiteiten. Er führte tie püpftlipe Eorrespondenz mit dem Kalfer 
amd ben beutfchen Präfaten, mit bem Könige von Ungarn uub bem 
Sartinal von S. Angelo *); er Hatte freie Hand, die Briefe im 
Nomen bes Papftes zu bietiren, um folhe Dinge fümmerten fic) 
die Borja nicht. Much warfen die privaten Geichäfte ter irchüchen 
Wirbenträger, bie ber Garbinal+ Protector einer Nation bei dem 
Papſte zu vertreten pflegte, nicht unbedeutende Sporteln ab, Wenir 
ger noch als tiefe wollte Piccolomini fein Anfehen, ven Schein bes 
Einfluffes in jenen danden mit einem Collegen teilen. Ciferfüchtig 
hütete er fie gleich einem Monopol. So lieh er es ſich eine briefe 
liche Agitation often, daß dem Papfte und tem Heiligen Golfegium 
non Seiten des Ungarnlönigs für feine Erhebung zum Carbinal ger 
bauft wurde. Er fonnte fih über Jeden ärgern, ber ſich gleich ifım 
als Patron Ungarns und des Türtenfrieges gebährdete, in Rom zu⸗ 
mol über feinen Gollegen von Padie. "Wir bitten Did — ſchrieb 
er einem ungarifchen Freunde — bafür zu forgen, daß wenn an 
Unfern Herrn umd bie Carbinäle in ungarifchen Gefcpäften geſchrie-⸗ 
Ken wird, e8 fo geſchehe, bafı Wir als bei dem Könige fehr Belicht 
erfgeinen, tie Wir e$ auch in der That find. Denn es giebt hier 
gewiſſe Leute, bie Uns ausſtechen möchten, ale feien fie koniglichet 
ale Wir‘), Die Bemühungen Lorenzo Noverelia'®, bed nenen 
Nuntius, eine Ausfähnung zwifchen vem Kaiſer und feinem ehema ⸗ 
Ügen Mindel zu Stande zu bringen, feheiterten ebenfo wie einft bie 





) Bergl. epistt. 397. 381. 399. 371. ber edit. Basil. Im noch mandem 
anteren Dress von Caligtus fühlt man Eners Screitreife dur. 

*) Enea's Brief en Nitefaus Tifins ». 10. Mir; 1457. Bgl. bie Briefe 
am den Gardinal von Gran umb am ben Biſchef von Marbein vom 10, und 
11. März 1457. 
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Enea’s. Und doch waren fie dieſem zumiver, weil er noch jegt brief« 
ich daſſelbe Ziel verfolgte. Der Vrenſch glüht vor Verlangen — 
fo zieht er gegen ben Nuntius los — als ein Deutſcher und ale 
der Lenker Deutſchlands zu erjcheinen. Wenn aber ver König Hug 
ift, wirb er fi) lieber Derer bedienen, mit benen er einen Ccheffel 
Satz gegeffen« ). 

Deutfepland hatte in ber That das Glüd, mit Cardinel Pice 
colomini im einer boppelten Verbindung zu bleiben. Einmal hielt ex 
die deutſche Kirche für beſonders würdig, ihn mit Commenden und 
Piründen zu verforgen. Dann aber fühlte er fih zu ihrem Aufſeher 
berufen und zum Zorlämpfer des Papſtthums jo wie der curialen 
Mißbrauche gegen die Gelüfte und Drohungen ber beutfhen Prä- 
latur. Da weter Galigtus noch feine Nepoten fih um bie teutjhe 
Kirche kümmern mochten, fo durfte fie Piccelomini unbeftritten als 
das Speciafgebiet feiner Wirkfamteit betrachten. Durch ifm erpielt 
fig das ftille Einvernehmen, welches zwiſchen dem Kaiſer und ben 
früheren Päpften beflanden, fo ſchroff und kalt auch Calixtus ſich 
diefem Bündner gezeigt. 

Die furfürftlice Oppofition, die ſich drohend auf den Tagen 
zu Regensburg, Frankfurt und Neufiadt erhoben, wurde in ähnlicher 
Weiſe fortgefegt. Nur trat in ihrer Bührung ein Perſonenwechſel 
ein. Den Mugen Trierer finden wir nicht mehr obenan: weher ber 
Sprache noch des Verftandes mächtig lag er darnieder, man eriwar- 
tete feinen Tod, Wir hören von Binden und Sagungen, welche 
die Stände feiner Didcefe unterbeffen errichtet: fie wollten fich wohl 
gegen das Nepotenregiment in Mehr fegen, welches bas Erzbisthum 
im Iutereffe der firfifhen Familie ausseutete. Mit tem Trierer 
trat auch fein Lyſura in den Hintergeumd. Den Play an ber Spite 
der Oppofition fülte fortan Dietrich von Mainz, ber vor faum 
zehn Jahren die franffurter Kurverbündung gefprengt und verrathen, 
ihm zur Seite fein Canzler Martin Mayr. Wiederum ift die Rer 
form das Panier, bie Preffion das Mittel, die Abfindung ber 
Zwed. 
Im uni 1455 verſammelte der Mainzer eine Space feiner 
Provinz zu Achaffenburg. Hier wurden bie eigentlich mainzifchen 
Beſchwerden nicht vergeffen: da bie Einkünfte bes Erjfprengels und 


) Enea'd Briefe am Heinrich Senfleben und Iopann Rhode vom 
2. Nov. 1457. 
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feiner Suffraganen fic) beträchtlih vermindert Hätten, fo feien bie 
Zaren zu hoch, nach denen bie Annate erhoben würbe, fie müßten 
new revibirt werben, Dann aber fehte man eine Reihe von allge 
meinen Klagen gegen tie römische Curie auf, zumal Webertretungen 
des Concordats. Die höheren Dignititen an Kathebral- und Col 
legiat · Kirhen würben gar oft ben Ordinarien entjogen umb durch 
päpftliche Wefervation verliehen. Auch dürften die Proviſionsrechte 
der erbinarifchen Gewalten nicht dadurch beeinträchtigt werben, daß 
der Bapit gegen fie das Recht ber erſten Bitten oter andere Gna- 
den ertheile. Die Betimmung des Concordats, nad welcher der 
Bopfi auch trotz einer völlig lanoniſchen Wahl ex rationabili et 
evidenti causa im Intereſſe ber Kirche einen Nütlicheren oder 
Würpigeren verforgen dürfe, müffe igrer unbeftimmten Faſſung wer 
gen aufgehoben werben. Es fei unerträglid, daß mar, auch um bie 
Heinfte Pfründe zu erlangen, ſich regelmäßig erft nach Rom begehen 
möüffe, um mit Hülfe von Anwälten und Firſprechern ven Knänel 
ver Enbalen zu entwirren'). Auch ſeien bie römifhen Canceleir 
ſchreiben mit fo hohen Tagen belegt, daß man wenigftens im An- 
ſehung der armen deutſchen Nation eine Grmäfigung würſchen 
mäffe ?). 

Ulle dieſe Buncte, in der Form von forbernten Bitten aufge- 
fteßt, ſollten durch Boten in Rom zur Beftätigung vorgelegt werden. 
Zugleich aber unterhandelte ver Mainzer mit Cöln uud Trier über 
vie Beranftaltung eines großen deutſchen Nationalconcile, zu welchem 
wenigftene alfe Erzbifchöfe, die vornehmſten Biſchofe und Bürften 
der Nation gelaben werben follten, Da mäfle man zu Rathe geben, 
wie den Deutſchen vie fegensreichen Decrete des basler Goncils zu 
ſichern feien ’). 

Ein deutſches Nationalconcil, vie drei gifllihen Kurfürſten an 
der Spige, der gutgefinnte Kaiſer micht gefragt ober gar ausge 








3) ne propteren semper al Rom. curism currore oporteat, prout sopis- 
honsficiis, quod valde grays ui din- 





sims yimm est etinm pro wodisissimi 
pensiosum est nationi, 

*) Diefe Punste und nod mehrere andere finder fi in dm Instructiones 
Ambasiatorum ex parte proviı Maguntinae ad euriam mitiendorum im 
Cod. 5180 (ol. Nov. 264) der wiener Hoibißl, fl. 1. 

) ad providendum contra gravamina, quibus hen inveluta est iterum 
‚Almenin cooa, que mirabiliter permisit erui oculos, quos por saluberrima 
la docseta Sacri Basiliensis Concilli resuperavera.. Scpreiben des Docanus 
Wormatiensis (Nubelf von Nibesheim) als des von ber Proolmialfgnobe ber 
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ſchleſſen, eine Pragmatit in Ausfit glei ver franzöflihen, nur 
mit oder ehe Sanction — genug, um ber Curie einen töbtlichen 
Schreck einzujagen. ber das Ganze war ein Gntwmef: nach beut« 
ſcher Weife jolite er erft einem Furſten nad vem andern vorgelegt, 
erft auf einer frauffurter Zufammenfunft, bie auf S. Margaretentag 
(12. Juli 1455) angefegt war, befprochen werten. Wie bejeichnend, 
daß men erft zu Roy unterhandeln und bann einen Beſchuß fafen 
wolte! Wir Hören nicht, dag andere Fürften tem Plan: beitreten, 
nicht daß der franffurter Tag zu Stande jam, nicht das Gefandte 
nad Rom abgingen. Die Mpitation des Mainers aber, ber Sinn 
ver aſchaffenburger Artifel, Tom bald naher in ähnlicher Form 
wieber zum Vorfchein 

An einem neuen Anſtoh fonnte es nicht fehlen. Der Mainzer 
fuchte die Gelegenheit und die römiſche Curie vermied fie nicht. Der 
Bapft ließ durd) feine Sendlinge das Kreuz gegen die Türken pres 
digen, das heißt Ablaß verfaufen, Im einer Bulle mahnte er bie 
deutſchen Firften am vie Beſchlüſſe von Frankfurt umd Neuſtadt und 
au ihre Gfaubenspfliten; jugleih Tündigte er feinen Legaten an. 
Garoajal brachte die Votfchaft, dah +8 mun auch am ber vielher 
ſprochenen italifchen Flotte nicht mangeln folle. Gin Reichstag war 
igim wie bem Papfte zuwider. Zunächft ging er mach Neuftatt zum 
Kalſer: wir wiffen, welche Anträge er ihm zu machen hatte unb wir 
wundern uns daher nicht, baß der Kaifer ſich bereit zeigte und vie 
deutſchen Fürften zum guten Wert ermahnte. Ohne fig um fie zu 
fümmern, eilte der Legat nad; Ungern, Die Bettelmönge aber der 
gannen ihr Ablafgefhäft. Von Wien ausgehend, dann in Veiern 
hier und dort, in Regensburg, Augsburg, Eichſtadt und Nürnberg 
fommelte der gelehrte Dominicaner Heinrich Salteifen, Erzbifchef 
von Drontheim. Wie weit er vorbrang, wiſſen wir nicht; won 
Nirnderg aus bewarb er fich um bie Erlaubnif, in ber bamberger 
Diderfe wüberalf den Samen Chrifti ausfdenu zu bürfen ‘). Der 
flftten sollieitntor horum nagotiorum am ben Grzbiichof von Trier v. 23. Jani 
1455 in bemf, Eod. Sol. 2. Ju einem bie firhfiche Ditcipfin betreffenden De: 
eiete der Sorode (ibid. fol. 3 sog.) finbet fi and) bie Zeitangabe, bapı fie am 
15. Juni und ven folgenden Togen bes 9. 1455 werfammelt geiocfen. 

) Sein Brief an Biſchoſ Anton vom Bamberg vom 10. Ayril (1456) ab- 
feriftlih, mebR einer erflärenden Retiy, in den branbenh, »anebad. Meicetag- 
acten im f. Reihsardiv zu Münden. Gemeimer Regeneb. Epronit Dt. II 
©. 246. Speierihe Cpronit in Mone's Quclenfammlung ber Eatifgen Lan- 
des heſchichte Eb. I. ©. 406. 
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Ablaß ging bie Maſſe des gemeinen Volkes an, darum liefen bie 
Fräfaten ihm eher hingehen. In ihren Sädel aber griff ver Zeinte, 
darum ftieß feine Gintreibung alsbald auf Wiberftand. 

Wir erinnern une, baf der König von drantreich den Zürken- 
zehnten und die Imbulgenzen endlich aus guten Gründen zugab, 
Der Legat für Franfreih, Cardinal Main te Taillebonr - Eoetivp, 
ging bei dieſen Geldgefhäften auch nicht ler aus. Einer feiner 
Senblinge, ber als Generalmagifter des Prädicantenorvens bezeichnet 
wird), fah im Gifer des Glaubens und Gelteinfcparrene, vielleicht 
mit Verwirrung ber natürlichen und lirchlichen Grenzen, auch bie 
deutſchen Rheingegenden als feine Provinz om, er muthete dem Kle ⸗ 
ras der Didcefen Coln, Mey und Trier den Zehnten zu und ftägte 
fi dabei bald auf vie Bulle des Papftes im Allgemeinen, bald auf 
die Mutorität bes Gegaten für Franfreich insefondere). Im Cäln 
magpte er ben Anfang, mit dem alten Crzbifhef meinte er wohl 
am Seihteften fertig zu werden. In der That ging der Rärm über 
diefen Eingriff nicht von Eöln, fondern zunägft von Dietrid dem 
Mainzer aus. 

Er verfammelte um Ocali (28. Februar) 1466 die Biſchofe fei- 
ner Provinz zu Grankfurt. Abfihtlih hatte er biefe Stadt gewählt, 
um mit der Provinzialfpnode zugleih eine Kurfürftenderfammlung 
zu verinden. Wieberholt lief er bie Kurfürften von Sachfen und 
Brandenburg zum perfönlicen Erfcpeinen laden, ein Dal dringender 
als das andere; fie entfehufbigten fi, [hicten mır ihre Canzler 
und auch diefe mit dem Befehl, den Verhandlungen nur beizumohnen 
und ja michts zu Kefchliehen, was gegen ben Kaifer gerichtet fei und 
woraus andere Ungelegenheiten entfpringen fönnten ). So wiſſen 
wir denn, welhe Mächte das Unternehmen des Dainzers hemmen; 
durch den Kunftgriff des Aufſchuts wurde jeder energiſche Schritt 
gelähmt. Die Kurfücften vereinigten fih zleiher Antiverten an ben 
Kaifer, an den Bapft, an den Legaten. Inden fie verficherten, daß 
ihnen nichts näher am Herzen liege als bie Wiebereroberung Ron- 


) Sollte es vieleigt auch der erwähnte Kalteijen fein? 

) Diefer mennt ſich im eimer Crtiarung d. 1. Jan. 1456 in dem Prouves 
des libertes de leglise Gallicane. II. edit. Paris, 1651. p. 917: Legat & 
Intere au Royaumo de France et en toute la nation Gallicane et autres con- 
ten jusques au Rhin. 2 

Bericht Hilbrand’e d. Einſiedel am Markgraf Albrecht von Bram- 
benburg v. 1. März 1456 in den Eranbens.-ansbad. RER. a. a. O. 
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ſaantinopels, erinnerten fie den Kaiſer am die Anträge, bie ihm ber 
Trierer zu Neuftapt gemacht, an ven Landfrieden und andere Reiche 
veformen, die bem Zuge gegen bie Ungläubigen turchaus vorangehen 
müßten, weshalb ver Kaifer einen Tog zu Frankfurt ober zu Nürn- 
berg jegen uud perfänlih hinfommen müjfe — das alte Lied, Im 
Uebrigen follten die furfürftlicen Räthe um Petri Kettenfeier wieder 
nach Frankfurt kommen, um zu berathen, wann ihre Herren in 
eigner Berfon zufammentommen follten, um zu beſchließen '). 
Mit feinen Provinzialen bagegen ſchritt der Mainzer unbeirrt 
dor und zeigte bie Önhnen, bie er an ver Spige bes Kurfürjtene 
bundes einzufchlagen gewünſcht hätte. In ver Synode wurbe über 
bie finanzielle Erföpfung ber deutſchen Nation geflagt und Aues 
bergerecpnet, was feit den Huffitenfriegen terfelben zur Loft gefallen. 
6 murben Aoifamente aufgeftellt, wie man ven Türfen-Zehuten in 
der Didcefe einfammeln, wie man feine Verwendung für ben deut⸗ 
jeher Zug fihern und feine Erhebung von Seiten des Papflee abe 
wehren fell, Doc ward das Weitere hierüber auf einen Reichstag 
verfpart, ber nach Oftern in Branffurt geholten werben fellte "), 
Eudlich erlief der Erzbifchef ein muthiges Decret, welches nicht nur 
bie eine Unbill abwehren, fondern feinen Sprengel überhaupt gegen 
alle die römifchen Beläftigungen fepligen follte. Diefes Decret, von 
einem unwiſſenden Zuriften abgefaßt, trägt die entſchiedenſten Spuren 
der Eile an fih, in welcher e8 entftand. Der Erzbifchef ſah #8 eben 
ur auf die Oppofition an, und nur auf den Vortheil des Augen- 
blicts, Der Gebane, einen befferen Rectsjuftand für bie Dauer zu 
begrünben, (og ihm fo fern wie dem Trierer, er war ebenfo geiife 
ſenles und unfähiger, Die Klagen ver ajafjenburger Provinzial 
fonebe bes vorigen Qahres waren von einem beftimmten Rechtsfun. 
bament ausgegangen, won den Concordaten. Yet wurde won ber 
Heiligkeit ver Eoncilien gefhmwagt und getadelt, daß bie Bejcplüfie 
berfelben munter bem Borwante gewiffer Goncorbatenu abrogirt feien. 
Het wurbe bem mainzer Sprengel geboten, was in Beziehung auf 
bie firhlichen Wahlen, Würden, Pfarreien und Pfründen die coft« 





3) Der Abſchieb bes frankfurter Aurfürflentages vom 8. Mär; 1456 nes 
ben Gatwürfen ber Antwerten an den Kaifer, an den Papf, an ben Legaten 
und an ben Rönig won Bähmen in ben Murpfäl. REM. im E. Gtanttarchio ja 
Dünden, 

”) Ein Teil ter Acten diejer Prowinzialipnobe in den brandend⸗ 
REL. «aD. 





id. 
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miger und basler Beſchlüſſe wieder allein gelten follten. Die cofte 
niger und baeler Befchlüfje — als ch fie beffelbe enthielten! Um 
aur an einen Differenzpunet zu erinnern, waren zu Coſtnitz bie 
Unnaten ver Curie zugeftanden, zu Baſel abgefchafit werben. Aber 
man fand fich bereits in einer folchen Verwirrung der Mechtöfragen, 
dab im Eingange biefes frankfurter Decretes eine Berufung auf bie 
coftniger Beſchlüſſe eingelegt und dann die Sanction berfelben durch 
König Albrecht und die Kurfürften erroäßnt wurde! Diefer Wuft 
don Kirchenrecht, ben ber Gefegeber jelbft nicht verſtehen Tonnte, 
follte mm den mainzer Sprengel beglüden. Ex wurde unter harten 
Strafen anbefohlen: wer tie Wißbräuche bes römiichen Hofes ber 
gänftige ober unterftüge, follte aller lirchlichen Aemter, Pfründen 
und Rechte in der Diöcefe verluftig gehen, inſam fein, eingelerlert 
werben, feine Güter ber Eonfiscation verfallen fehen, als Feind und 
Berleger des gemeinen Wejend gelten. Mer Erzbiſchof verfprac, 
Spnbici in Mainz nieverzufegen, bei benen jeder Beeinträchtigte oder 
Bedrohte Vertheidigung umd Recht finden werde '). 

Neu und gefährlid war an diefer Agitation des Mainzerd bie Zu- 
nehung der Gapitel, Hatten biefe zu anderen Zeiten gegen das herriſche 
Verfahren ihrer Prälaten licher mit Rom zufammengehalten, fo waren 
fie doch zur Abwehr neuer Geldauflagen Leicht zu bewegen. Die 
mit den Zehnten bedrohten Demcapitel von Trier und Cäln wirl- 
ten zuerft mit, Man brauchte fie, um ben Schein eine nationalen 
Eoneils, wie es der Maimer im Sinn hatte, zu verbelltändigen. 
Aber nicht anf dem Wege der offenen Aufammenberufung, wiederum 
in Form eines Bunbes, zu welchem ſich ein Mitglied nad) dem an- 
deren finden möchte, einer Berſchwoͤrung nicht ganz unähnlich, folkte 
die beutfce Kirche ich gegen Rem zufanmenfchliehen. 

Iuzwifgen ftarb am 28. Mai 1456 ver Erzbifchef Jatob ven 
Trier. Die Befegung biefes kırfürftlichen Stuhles war für Deutfe- 
land und jeine Kirche eine hochwichtige Sache. Ein Theil ver Doms 
hersen wählte ben Örafen Diether von enburg, ein anderer ben 
it 22jährigen Johann von Baden, den Sohn des Martgraſen 
galob. Der Erzbiſchof von Mainz aber, eben mit dem Pfahgrafen 


) Das Decret des Erjbildofe, welches effenkar zu ben vorhin erwähnten 
Keten gehört, 6. Rofmann Betraptungen über das Zeitalter der Reformation. 
Jena, 1858. ©. 423427. Rofmaum pätt ed fühdlich fir eine Bolge bes 
kanffurter Receffes vom 10. Sept. 1456; daf er ed bem Erjbilgef von Cöln 
dufggreißt, iR ein bloßen Berfehen. 
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ausgefögnt, ver ifm um Pfingien zu Afchaffenburg freundſchaftlich 
befugt '), arbeitete num für den jungen Pfalzgrafen Ruprecht, einen 
Neffen des Herzogs Ludwig don Baiern⸗Landehut; dafür hatte ver 
Bewerber ihm derſpre hen müffen, ſich in allen Reicheangelegenheiten 
gan; feinem Willen zn fügen”. Dan war gejpannt auf die Ent- 
ſcheidung des apoftolifden Stuhles. Sie fiel zu Gunften bes badi - 
{chen Fürftenfopnet aus, der tem Marfgrafen Abrecht von Bran- 
denburg verfhwägert und befien Haus ver faiferlichen Partei an- 
Hängfich war®). So hielten fid nun die Parteien im Furfürfilichen 
Sollegium für den Augenblid die Wage: auf der einen Seite Mainz, 
Eon und Pfalz, auf der anderen Trier, Sachſen und Branbenburg, 
dort bie Neigung zum Vorfchreiten und Angreifen, hier zum Yuf- 
ſchieben und Hemmen. Dort aber verfuhr man mit offenem Troß, 
wäßrend man hier über bie file Iutrigue nicht Hinansfaın, 

Um Petri Kettenfeier (1. Muguft 1456) verſammelten fi nad 
der Verabrevung die lurfürftliden Näthe wieder zu Frankfurt, nur 
daß Trier nicht vertreten war, weil fein Elect der päpftlichen Be- 
ftätigung noch ermangelte; von anderen Prälaten ſchloſſen ſich vie 
von Salzburg und Bremen der Vewegung an. Unter ben Dom 
capiteln hatten bie von Mainz, Trier, Cdln und Bremen ifre Boten 
auf ver Tagjagung. Zunächft erging man ſich in Angriffen und 
Schmägungen gegen ben apoftelifcpen Stuhl. Unter dem Vorwande 
des Türfentrieges, hief es, wolle ber Papft nur wieder ben deutſchen 
Schäflein vas Fell über vie Ohren ichen — ein Lieblingsaustrud 
der Magenden — das fei ber Sinn der Türken» Zehnten, beshalb 
babe er ben cypriſchen Ablaß, den Papft Nicolaus auegeſchrieben, 
wieber fuspendirt und für umvietfam erllürt. Aber man wolle ger 
gen ben Zehnten Appellation einlegen, man wolle bie Ablaphänbler 
mit leeren Beuteln über vie Alpen zurücjchiden, man wolle vie 
wüßte Wirthfepaft der catefanifen Nepoten am der Curie nit noch 
mit Geld unterftügen ). 

Bon ven weiteren Unterhandlungen erfahren wir nichts. Man 
vereinigte fih enblich wieber zu fogenannten Xoifamenten. Zumächft 
wurden Klagen aufgeftellt, die beliebten und immer wiederholten 
"Befepwerungen ber beutfpen Nations: fie betrafen wieher bie Me 


») Speierifhe Chronit a. u. D. &.406. 

%) Bergl. die Documente 6. Gudonna Cod. dipl. T.IV p. 31732. 
>) Die Bullen vom 25, Oct. 1496 d. @drz Negeflen. 

*) Ebendorffer Liber Pontifcum mso. fol. 12. 
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fervationen, bie Veeinträdtigung der Bifchofewahlen, die Vergabung 
der Beneficien, bie Annaten, Erfpectanzen und Imdulgenzen. Der 
Füngft angebrobte Türken-Zehuten ſchloß den Zug der Befchwerben. 
Dadurch, hieß es dann, wärben die Geldkräfte Deutſchlands erſchöpft 
und bie ruhmvolle Nation, die einſt das Imperium erwerben, zur 
armen Dienftmagd erniedrigt. Um Abhalfe zu ſchaffen, müffe man 
einen Weg ber Billigfeit einſchlagen, weicher zugleich der Ehre des 
apoſioliſchen Stuhlee nicht zu nahe träte und doch der Nation bie 
Vorteile der Beſchluſſe von Coftnig und Baſel zudrachte. In biefer 
gemäßigten Tendenz wurd: eine Reife von Beftimmungen aufgeftellt, 
bie in ber That wenig über das Concorbat von 1448 hinausgehen 
und nur eine ftrenge Rechtsnorm, nur bie Billige Schonung ver 
deutſchen Kirche im Auge haben. Gegen Uebergriffe ber römiſchen 
Behörben wurbe das Rechtsmittel ver Appellation eingefegt und eme 
piohlen. Alſo durch eine Pragmatif gedachte man wiebereinußringen, 
a8 ver zehn Fahren durch elende Diplomatie, Verrath und Ueber- 
tiftung verloren werben. Ebenſo feft unb energifc waren bie Boll- 
werte, durch welche der Sürfiendunb ſich und feine Pragmatif fügen 
follte, fie waren im Ganzen denen nachgebilvet, welche der Mainzer 
für feine Provinz errichtet, während man bei ber Aufftellung der 
Nechtsnorm durchaus nücterner und einfichtiger verfahren war als 
auf der mainzer Provinzialfpmobe. Wie man fih vor ber Gewandt- 
Heit der römifepen Senblinge und vor ber Vereitfchaft zum Verrath 
unter ben Gliehern tes Bundes feibft wahrheft fürchtete, das zeigen 
die firengen Mafregelm dagegen. Die Bündner wollen fein Gebot, 
fein Verfahren gegen bie Pragmatif und ifre Theitnehmer zufaffen, 
don wen ſolche auch ausgehen mögen. Sie wollen zufammenhalten: 
wird einer von ihnen mit Fehde, Act oder Bann bedroht, fo follen 
die anderen ihm Belftand leiſten, als wenn es fih um bie eigene 
Sache handelte, Wer gegen die Pragmatit und den Bund irgend 
etwas zu unternehmen wagt ober zu ſolchem Unternehmen feinen 
Beiftand feiht, dem foll man am Leib umd Gut gehen und mit ihm 
verfahren wie mit einem Frebler om gemeinen Frieden Wer ben- 
felben, wenn and ohne Wiſſen, beherbergt und ſich des Gaftes auf 
Erfuchen nicht innerhalb breier Tage entledigt, der foll, wie ver 
Gaſt feldft, aller feiner Pfrünben, Aemter und Würben beraubt fein 
und aud für vie Zufunft feine im beutichen Landen erlangen bürfen. 
Alles che Unterſchied, ob jemand weltlichen over geiftlihen Standes 
fei und niemanb ausgenommen. Ferner fegen die Theiluchmer bes 
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Bundes in gewiffen Stäbten Synbici ein, vie gegen jebe Mebertre- 
tung der Pragmatit fofort Appelfation einlegen. Und wer ſich mm 
rechimahig beſchwert glaubt, wende ſich an ben mainzer Etzbiſchof, 
der bann die Bündner alsbald zu einer Tagfahrt ladet. Es fol 
alfo tem apoſtoliſchen Stuhle nichts nachgefehen werben, Damit 
feine Anhänger micht etwa unter dem Klerus bes deutſchen Landes 
feften Fuß faſſen, foll in ben Sprengeln ver verbinbeten Erzbiſchöfe 
und Bifhfe nirgend ein Lanenifus, Bicar oder Pfrünbner zuge» 
daffen werben, der nicht bie Bragmatit vorher befchworen; besglek 
en follen die Domeapitel in Zufunft feinen Erzbifchof ober Biſchoſ 
aufoffen, der nicht die Einung beichworen. 

Aber vergeffen twir nicht, def biefe ganze Schuhwehr nur Api- 
fament, nur Papierzeitel war. Was noch Altes zwiſchen ihm umb 
ver Ansfügrung lag, wie die Gegenpartei dem Entwurfe die Schneide 
ftumpfte, das fehen wir ſchon aus dem Abſchiede vom 10. September 
1456, ven bie Gefandten heimtrugen. Sie follten ihren Herren bie 
Progmatit, vie Bunbesartifel und bie zugehörigen Stüde überbrin- 
gen, Die Herren ſollten ſich darüber mit ihren Rathen befprechen, 
die Erzbifchöfe auch auf Provinziaffpmeden ihre Guffraganen und 
Gapitel befragen. Der Mainzer insbefontere foll feinen Collegen 
von Trier, Magdeburg und Bamberg eilig die Artifel zuſenden, da- 
mit auch biefe ihre Provinziaffynoven verfammeln und fich entfcheir 
deu Ynnen. Ex foll ferner den Markgrafen Albrecht von Branden- 
dung, fowie der Exzbifcher von Salzburg Herzog Ludwig ben Reichen 
don Valern für den Bund zu gewinnen fuchen, ülle diefe Verhand ⸗ 
lungen follen bis zur näcften Zufammenkunft ber Büntner, die ſchon 
auf Martini angefegt war, fertig fein. Zu tiefem Tage follen bie 
Theilnehmer des Bundes, die jegigen unb bie neu hinzutretenben, 
ihre Gefandten nach Nürnberg fchicen und zwar mit Bollmachten 
und Giegeln verfehen, um über das Vorliegenve abjchliefen zu fün- 
nen. Soll wirklich fbon um Martini umbebingt abgejchloffen, bie 
Pragmatit von ten Binbnern fanctionirt werben? Doch nicht ganz: 
«8 foll zu Nürnberg wieder verhandelt werben, ob man ftatt ber 
Pragmatit nibt Lieber tie Decrete von Coftnig und Bafel, foweit 
fie die Veſchwerungen ver Nation betrefien, ohue Mopiftcation, um 
gemitdert wie auf ber mainzifchen Provinzialfyguode, annehmen wolle; 
© foll berathfchlagt werben, wie man wohl ben Kaifer zur Mit: 
wirhmg in der Sache, etwa zur Sanction der Pragmatil im Namen 
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des Reiches gewinnen könme, ferner ob man nicht den Bapft durch 
Briefe und Boten interpefficen folle ). 

Auch zu einem neuen Ausfall gegen ben Keiſer fehlte es nicht 
an Gelegenfeit. Während bie verfammelten Räte at ver Prage 
matif arbeiteten, langte eine Botſchaft des Königs von Ungarn an 
and bat um Hüffe wiver bie furchtbare Bebrängnig Belgrads durch 
den Sultan. GE feheint, daß auf diefe Nachricht die fünf Kurfür - 
ften in Perfon nad Frankfurt eitten. Nicht gegen bie Türken riche 
tete ſich ihr Ingrimm, fenbern gegen den Raifer: er vor Allen fei 
von Gott dazu berufen und verpflichtet, fein ganzes Streben auf ben 
VWiderftand gegen die Ungläubigen zu richten. Gie entwarfen ein dro« 
benbes Schreiken an ihn *). Sie erinnerten baran, wie fie ihn Kängft 
and erjt fürglich wieber gemahnt, er möge Landfrieden ftiften und 
die franffuzter Beſchlaſſe gegen bie Türken ins Wert fegen, wie er 
fi aber Bevenfzeit ausgebeten und verſprochen habe, durch Beten 
zu antworten, bie fie vergebens erwartet, Ob er etwa glaube, allein 
dunech Briefe und Botfchaften bie Zürfen zu befiegen. Co fuben fie 
ihn dem zu einem gemeinen Neihstage ein, ter auf S. Anbreä 
(30. November) 1456 zu Nürnberg gehalten werben fole ). rs 
fcheine ex nicht, fo würben fie deunch zufammenfommen und ihrer 
hurfürftlichen Pflichten geventen. 

Inzwiſchen lam die Nachricht von dem Siege ber chriſilichen 
Sache bei Belgrad an. Die Kurfürften meldeten dem Saifer bie 
teöfliche Voiſchaft im einem Poftferiptum ihrer Ladung, bemertten 
inbeß, daß es bei dieſer bleiben müffe. 


) Der Becessus vom 10, Sept. 1458 mit bau zugehörigen Mctenfäden 
Ordinatio, Articuli intelligentiae, Appellatio et protestatio nebf der Intelli. 
gentia Principum bei Rofmanı S.403—423. Der Recossus mar bereits 
bei Senekenberg Selacta jur. ot hist. T. IV p 321 unb 
Neuen und vol. Sammlung der Reihe-Abfgiebe heraueg von €, 
Frankfurt, 1747. Ib. I ©. 189 aebrudt und die Intell. Prine, b 
Denrfche Gef. Tp. VI 8.29 ame dem rohfenger Arhiw, 

”) vom 10, Sert. 1456 wie ber Rocessas ber Boten, bei Rauke ©. 18 
und in ber Epeierifgen Ehronit 6. Mone a. a. ©. ©.413. Cs if unterjelfnet 
von den Rurfürften von Mainz, Cöln, Palz, Safer und Brandenburg, 

3) In bem an den Hochmeifter von Yrenfen ergangenen Einfabungsichre- 
Ben v. 10. Sept. 1456 (Orig. im Geh. Arpiv zu Mnigeberg) yeißt et, fie, tie 
Kırefärften, hätten den Raifer, andere Reichöfürflen »tmb and dee vice fetes 
gu dem Tage gelaben. Bergl. Gemeiner Bb. 11 ©. 246. peier. Epronit 
©. 416. 
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Papft und Kaifer fanten fich in ber bebentlichften Defenfioe, 
Noch, ſcheint es, war ber nähere Inhalt der Pragmatil unb ber 
Berbünbung in Nom nicht befannt. Nur Gerüchte gelangten bort- 
bin, zum Beiſpiel, daß der Mainzer gegen den Zürfenzehnten am 
sin allgemeines Concil appellixt, was bed, fo viel wir wiffen, nicht 
eigentlich geſchehen war. Galiztus hatte gegen bie Umtriebe Tein 
Mittel als Klagen: fo verlenme man bie Opfer, bie er zur Ver- 
theidigung des Evangeliums bringe, Freuze dod bie päpftlice Flotte 
bereits im Archipel, fei doch Belgrad zur Schande des Kalfers und 
der Deutſchen durch arme Kreigfahrer glorreich gerettet. Die Apr 
pelation bes Mainzer nannte ex eine fluhwürbige That, aber er 
hatte gegen fie einen Donner als ven der Worte’). 

Der Kaiſer wußte aus Erfahrung, was bie Vorlabung zu einem 
Tag im Reiche beveute, daß man fich jedenfalle eifriger mit ihm 
befcäftigen werbe als mit ven Türlen. Gr erflärte barum bie An- 
fegung eines ſolchen Tages für undefugt und umnüg, ja er verbot 
die Zufammenkunft im Namen feiner Majeftät *). Qnbef fegeint 
€, daß biefe® Gebot nur für gewiffe Fälle bekannt gemacht werben 
ſollte. Denn ſonſt wäre es unbegreiflich, warum «8, am 24. No— 
vember erlaffen, erft am 13, December in Nürnberg infinuirt wurde; 
und unbegreiflicher noch wäre et, ba trog bem Faiferlichen Unwillen 
doch tie faiferliche Partei in Nirnberg nad Kräften vertieien war. 
Denn nicht nur Kurfürſt Sriebrid von Braudenburg und der Bis 
ſchof von Eidftäbt waren in Perfon ba, aud Markgraf Albredt 
hatte feinen gewanbten Rath Peter Knorr hingeſchidt, nicht weniger 
Sadfen feinen Vertreter. Ja felbft ein päpfıliger Qegat erfgien 
zu Nürnberg, ohne Zweifel der Biſchof von Pavia, neben ihm ber 
Erzbifchof von Drontheim, uns ſchon befannt als Kreuzprediger und 
Ablaßlramer. 

Bon generiſcher Seite fehlte natürlich der Mainzer nicht. Der 
Pfalgraf aber ritt mit einem Gefolge von 600 Pferden, in unge- 
wößnlic glängenver Ausrüftung, begleitet von ten Bifhöfen von 
Worms und Speier und wohl 18 Orafen, in Nürnberg ein. Dan 
war der Meinung, bie Kurfürften wollten einen römifchen König 


*) Das Breve am ben Biſchof v Pavia d. 2. Nov. 1456 bei Raynaldus 
1456 n. 49 if ohne Zweifel von Piccolomini bic 

*) Seine Antwort an bad Rurfückencollegium u. 24. November 1458 Sei 
Mütter Keigmageıp. ©. 601; das Scpreiden am dit Städte bei @emeimer 
BI &.260, in der Speier. Thronit &.412. 
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wählen und der Pfalzgraf fei der Bewerber. Fehlen gleich für bie 
fen Plan die urkunlichen Belege, wie wir folde für die Eantidatur 
aAlbrecht · von Orfterreich und fpäter Georg’ von Böhmen befigen, 
fo liegt doch nichts Unwahrſcheinliches in ihm. Daß hinter ver 
Oppofitien überhaupt wieder ein Prätendent ftand, würden wir 
ſchon aus ver Aehnlichteit ver Vorgänge ſchließen, da man fait ge- 
nau benfelben Weg einfchlug wie bei ven Agitationen für Erzherzog 
Albrecht. Auf ven Pfalsgrafen, den Entel Ruprecht's, des römiſchen 
Königs, deutet feine enge Verbindung mit dem Mainzer, bie gefuchte 
Pracht feines Einzuges, dazu das Zeugnik des ſpeieriſchen Chronir 
ften ‘). Auch bie Anmwefenheit bes Herzogs Ludwig von Baiern ftand 
wohl bamit in Berbinbung. Dan wartete, heißt es, auf König 
Lapislaus von Böhmen. Somit war wohl eine vollitindige Ber- 
ſammlung der Kurfürften beabfichtigt gewefen, unter denen Mainz, 
Chin, Pfalz unt Böhmen bereits cine Majorität gebildet hätten, 
Kein Zweifel, daf ber Brandenburger, angeftiftet von feinem Bruder, 
wiederum nur Hingelommen war, um mit ber Opvofition ein Stüd 
Weges zu gehen umd dann ihre Pläne zu hintertreiben, 

Der Zwiefpalt tritt ſchon in den Projecten hervor, die in ver 
Berfammlung oftenfibel befprocden murden. Am 10. December er- 
gingen ji ber Yegat und der Erzbiſchef von Drontheim mehr als 
trei Stunden fang Über die Tirfen, wohl nur um ber Initiative 
willen, da bie Oppofition vem Kaiſer feine Lüffigfeit auch in dieſer 
Frage beftändig zum Vorwurf machte. Nach ihnen verlangte Peter 
Knorr im Namen ber Brandenburger einen Zug nach Breufen, um 
dort den bentfchen Deben zu retten. Wirklich wurde eine folche 
Unternehmung in Ausſicht geftelft, aber nicht der Markgraf von 
Brandenburg, fondern der Pfalsgraf folte Kriegshauptmanu wer- 
ben, Diefer weigerte ſich Die Abfichten waren ohne Zweifel auf 
ganz andere Dinge gerichtet als auf Peltzüge an ber Donau ober 
Beichfel, 

Die Gegentalſerlichen feprütten vor, fo weit fie fonnten, nämfich 
bis zu einem neuen, aber verſchärften Ultimatum an ven Kaifer. Ein- 
feitungsweife wurde bitter über feine Fahrläffigfeit geflagt: wieder ſei 
er nun zu dem angefegten Tage nicht gefommen; er wehre der Macht 


) Und wan meinte, fie wolten einen rouiſchen tenig machen, wann ber 
feifer ber waz ein unnfißer feifer, er umberfiunt nit keig unb mehßelunge in ben 


landen uyeber zu legen. — Der pfaltgraff berhen Briebrich von Heibelberg 
der meint sin romfger fonig zu werden u.f. to. 
Boigt, Enea Sileis IL. 14 
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der Zürfen nit und Inffe das Weich jo ſchmahlich verwahrloſen. 
daß es ton dem anderen Nationen verachtet werde, Dann wurde 
ber Kurverein bon 1446 für fortbeitehenb und vechtöfräftig erflärt 
und eine lehte Aufferberung, wie fie hamale dem Papfte Eugen zu- 
geſchickt wurte, jegt am den Kaifer gerichtet. Wenn er zu dem Tage, 
den bie Aurfürften um Reminiscere bes folgenben Jahres zu Fraul - 
fart Halten wollten, nicht perfönlich exicheine, wenn er nicht Brieven 
und Einigkeit im Reich berftelle und Recht und Gericht nach Gebühr 
verwalte, wenn er nor Allem nicht Befrändig im Reiche Bleiben wolle, 
fo follte er durch Voten erfurht werden, die Wahl eines auberen 
römischen Könige zuzugeben, ber indeß, gleichfam zum Danfe, fo 
Kange ber Nefiguivenbe lebt, nicht gekrönt werde. Verwerfe ber 
Kaifer aber diefen Antrag over erkläre er fich zweiſelhaft, fo follte 
auch gegen feinen Willen ein römifcher König erwählt werben, dann 
aber fofort vie loniglichen und faiferihen Eyren und Würden er- 
langen '). 
Es ſcheint, daß vie lirchliche Agitation auf diefem Tage gegen 
tie pofitifche ſehr zurüctrat. Wir horen weber von einer Propa- 
ganda des natiomaltirchlien Bundes noch von der Pragmatif, 
Dean fafte mır einen Vorfag für die Zufunft: auf bem Tage um 
Reminiscere wollte man auch berathen, nie der Papft von des 
Heiligen Neiches und ver Nation wegen zu erfuchen fei« *). 

Der nürnberger Tag flo mit einer Demonftration: als am 
13, December ber faiferfiche Bote den Fürften und ven ftäbtifcen 
Sendboten vie Briefe überreichte, im welchen Friedrich bie bereite 
gehaltene Tapfatung verbet, thaten die Rurfürften ber gamen Ber- 
fammlung ihre bisherigen Unterhandhungen mit dem Kaiſer fund, 
und Indem fie fein läffiges und wiberfpänftiges Verhalten feitftellten, 
bereiteten fie ſich gleihfam auf neue und ernftere Angriffe vor®). 
Doc; was au folgen mochte, immer war es für bie Oppofition 
eine bebentlihe Nieverlage, daß dieſer nürnberger Kurfürftentag, 


®) Project einer Lurfücfllihen Bereinigung gegen R. riebeih 6. Müller 
©. 556. Def das Ultimate wirkfih am ben Ruifer gefellt murbe, if} kin 
Zweifel. Welchen Sinn hätten fenft bie erneuten Ultimeta bes Reminisoere- 
Tages, von welpen das eine mendlid) und paremptoricu fadet ? 

*) blieb des Tages zu Nürnberg 6. Müller &,554. 

3) Ba von den Vorgängen diefer Berfemmlung ein reicpefäbtifcer Gerbe 
Bote eima zu fehen mb zu hören befam, azißit bie Speierife Threrit 
©. 410-412. 
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ber fo energifch angelegt worten, als müffe er Papfı und Keiſer 
die Kronen vom Haupte reißen, trotdem wieder in bloße Drohun- 
gen auslief. 

Der Tag zu Franffurt um Reminiscere 1457, ſoweit wir ihr 
aus ben unvollftändig vorfiegenben Acten kennen Lernen, brachte nichts 
mehr als eine erbärmliche Mieherhefung Deffen, was ber erfolglefe 
närnberger Tag geleiftet. Wiederum Hatte der Kaifer die Befchidung 
ermftlich verboten, da man zum Schein gegen die Türfen, in ber 
That aber gegen ihn verhandeln wolle‘). Diesmal lamen bie 
Kurfürften auch gegen feinen Veſehl zufommen, und zmar bie vom 
Mainz, von ver Pak, von Sachſen umd Brandenburg in eigener 
Perfon. Wiederum keſchloſſen fie einen Heerzug zu Gunſten bes 
Deutſchordens in Prenfen, ver aber erft auf einem Fünftigen Tage 
zu Frankfurt grünolich beſchloſſen werben fellte*), Wieterum hören 
wir von drohenden Schreiben gegen ten Kaiſer. Im erften erinner« 
tem ihn die Rurfürften an feine Pflichten gegen das Reich, fie luden 
ihn ein, am 5. Mai bei ihmen zu erfheinen, fonft müßten fie ihrem 
Kınte amd ihrer Pflicht gemäß daran beufen, daß für das Kelch 
beſſer geforgt werde, md ſich des Eives, den fie feiner Perfon ge« 
feftet, Levig erflären, In einem zweiten Sqhreiden orüdten fie fich 
noch unummsunbener aus: fie «Laten, erforberten und Keifehtenu, bafı 
der Kaiſer endlich und peremptorie« zum 20, Juni nah Frans 
furt komme und dafelßft bleibe, fenft mühten fie für ein anderes 
Haupt des Reiches Sorge tragen; er möge ſich darnach zu richten 
wiffen ). 

Was diefe Fürften darunter verkanden, wenn fie fih von Gott 
Berufen erflärten, die Gebrechen des Neiches zu Geilen und Friebe 
und Einigleit in demſelben zu fliften, das zeigt ung eine ernente 
Verbindung des mainzer Ersbifchofs und des Kurfürſten won ber 
Pfalz, die hier geſchloſſen wurde. Letzterer ſcheint darnach auf fein 
Tomifches Königeum wenig Hoffnung mehr gefekt zu haben. Beide 





3) Sin Schreiben ang Gretz v. 16. ehr. 1457 5. Wencker Appar. et 
Instruet. Archiv. p. 376, 6. Gemeiner 8b. III ©. 260. 

9) Und zwar auf Montag mac Vocom jucunditatis. Ir Sqhreiden an 
Speier und Worms d.24, März 1407 in der Speierifgen Epronit ©. 416. 
Zoigt Geis. Preufens Bo. VI 5.528. 

%) Die Projecte der beiden Schreiben, von denen bas letztere doch Känen 
Sinn dat, weam micht das eiſte abgefidt wurde, bei Millfer Heigstagsig. 
2b. 1 ©. 560. 562. 

14* 
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find nun bereit, mit dem Kaifer nin ein Verſtändniß zu kommen“, 
Man höre bie Bedingungen und dann urtheile man über die wahre 
Tenbenz biefer Reicpereformatoren. Der Kaifer ſoll ven Herzog 
Francesco von Mailand nicht ohne ihr Willen und ihren Willen 
befehnen, für ihre Willigungebriefe aber wollen fie zuvor r benugig 
gemacht werben, wobei es feinesweges als nothwendig erſcheint, 
daß noch; anderer Kurfürften Einwilligung erlangt werbe. Der Kai- 
fer foll in Seanffurt einen neuen Zoll errichten, felbft ein Drittheil 
davon ziehen, die beiten anderen Drittheile aber dem Erzbifchof und 
dem Pfalzgeafen überlaffen. Der Kaifer foll gleiche Münze im Reiche 
herſtellen, die beiven Kurfürften aber als oberite Münzwarveine ein ⸗ 
fegen, zugleih mit ter Befugniß, das Münzrept im Namen bes 
Kaiſers zu verleihen; bie Bortheile dieſet Organifation ſollen wieber 
ben Dreien in gleichen Theilen zu Gute tommen. Wozu bie übri- 
gen Artikel aufzählen? Die beiden Kurfürften reihten auf, was ih- 
nen wünfchenswerth war. Um biefen Preis wollten fie die Oppofi- 
tion gegen ben Kaifer, bie der Mainzer wohl mur barım angejettelt, 
fallen taffen. Ia wenn ver Kaifer jept ober fpäter ins Reich tom- 
men wolle, um bie Reformen zu veranftalten md ſich zugleich mit 
alterlei Nuhungen und Gefällen« zu verfefen, fo fagen fie igm 
ihren Beiſtand zu. Fur den Fall dagegen, daß der Kaifer micht 
in das m Verftänbnige trete, ift in dem Bunde ber Beiden auch 
* Wahl eines romiſchen Königs und Aehnlichem wieder bie 
be '). 

Der Raifer verſchmähte es, in ſolche „Berftänkniffen und Their 
Lungspacte ſich einzulaffen. Gr durfte darauf regnen, daf ſchon bie 
Brandenburger im eigenen Intereffe dem Ehrgeize des Pfahgrafen 
entgegenarbeiten würden. Wie hätte er auch einen Geguer noch 
fürgten follen, ver fänen Plan ſeiber bereits aufgab und nur ned 
an ben vorteilhaften Rüdzug dachte! Freilich wurde die Lage bes 
Keiſers dadurch micht Faiferlicher. Gerade damals traf ihn in feiner 
eigenen Steiermarl eine ſchmochvolle Erniebrigung. Am 29. April 
1457 wurde er zu Cilly, wo er gierig bie vielbeftrittene Erbſchaſt 
des verftorbenen Grafen in Befhlag nehmen wollte, durch Jobena 
Witower, ber einft Hauptmann deſſelben gewefen und, wie mar 
fagte, mit Ladislaus von Ungarn in Verbindung ftand, überfallen. 





N Der Berchnigungie won 2. Mg LAST 6. ar emet Uhuden zur 
Sqq. Friebrig/® 1 von der Pfalz 
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Gr felbft flüchtete fih auf bie Burg, aber feht Kammermeiſter Un- 
grad, der Biſchof von Gurk, alle Canceleiſchreiber und einige Evel- 
feute des Hofes geriethen in Gefangenfhaft und mußten fih um 
Geld Löfen ). Die befreundete Curie nahm auch hier die Partei 
des Raifers: fie erfieß Strafbriefe gegen Witowec und äuferte ihr 
Bedauern über ven Unfall tes Hofes! *) 

Auf jenem franffurter urfürftentoge rüdte auch bie kirchliche 
Oppefition nicht einen Schritt weiter ver, ale fie ſchon im Sep- 
tamber bes vorigen Jahres geweſen. Zwar fand fi jept auch ber 
junge Kurfürft von Trier ein umd erflärte feinen Eintritt in den 
Nurverein ), aber Mitglied des Oppofitionstundes wurde er des - 
Halb nicht, Der Plan des Mainzer, bie Capitel und ben niederen 
Merus Gineinzuzieken, fepeint völlig verungfüdt zu fein, nicht gerabe 
wegen ber Wipermwilligfeit jener Körperſchaften, ſendern weil die 
Unterhanblungen immer verwickelter und ſchleppender wurden. So 
kam ein Beſchluß der cölner Provinzialſhnode erft zu Stande, ale 
ber franffurter Tag Längft verfammelt wer, und er lautete dahin, 
man wolle fi an ben Erzbiſchof wenden, bamit er zur Abftellung 
der Beſchwerden mitgelfe*). Num Hielt man zu Frankfurt, wie wir 
aus den Gegenoperationen ber Curie fehen, zwar bie Pragmatif feft, 
vermiuthlich doch diefelße, bie im September 1456 ju Branffurt 
anifirt worben, aber man wollte vorher den Kaiſer zur Mitwirlung 
bewegen, den Bapft beſchiden, vor Allem aber auf einem näcften 
Tage weiter beraten. 

In die fofgenten Dervegungen auf bem lirchlichen Gebiete wurde 
Cardinal Piccolomint verwidelt. Nicht mır daß er mit ber Feher 
und theoretifch dagegen lampfte, er gab aud) durch feine perſönlichen 
Vetreibungen einen großen Theil tes ärgerlichen Steffes, welcher bie 
Oppofitien von Nemem in Flammen fegte. Allerdings follte man 
glauben, bie murrenden Klagen, bie fih auf ben deutfhen Verfamm- 


) Chron. Austrise ap. Pez Scripit. rer. Austriac. T. II p. 660, bei 
Senckenberg Selecta jur. et hist. T. V p. 30. Zerict des Hans Laufe 
fircper, milgeth. von Chmel in den Sigungsserigten ber phiL-fifl. EL. 
der taiſ. At. d. Wiſſeuſch. zu Wim 1850 24. IE ©, 646. Wie ter Kaiſer bem 
Bitowec fplter verjie), |. Epmel’s Regel. zum 8, Miry 1499. 

®) Enen’s Brief an Johann Hinberkadp 9. 4. Yuli 1457. 

) Das Jaſtrument v. 27. Mai 1457 6. Hontheim Histor. Trevir. T.II 
p 429, 6. Müller ©.593. 

*) Ein Stüd aus dem Gpnobalkeföluß 6. Repnann ©. 427. 
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Kumgen Luft machten, Hätten in Nom wenigſiens für den Augenblic 
zur Vorſicht mapnen lönnen, man hätte für die Tedjten Uebergriffe 
nicht gerade die Zeit wählen ſollen, in welcher fie am Meiften 
Scandal erregten. Der greiſe Papſt war daran unſchuldig. In 
den Canceleien der Curie ließ fih dur Geld und burd Verbin. 
dungen Alles ausrichten. Gewaltiges Aufiehen erregte damals ein 
Tal, in welchen ein Graf Armagnac, ter mit feiner Shweter in 
motsrifcher Vintſchande lebte, iefelbe durch einen päpftlichen Die 
pens beſchonigte; der Papſt hatte von ber Sade nie ein Wort ges 
hört‘), Minder frappante Mißbräuche, bie zu Hunterten vorfamen, 
wurden garnicht oder nur im Heinen Kreiſe bekannt, 

Einen fogenannten Protecterat über die Angelegenkeiten ber beuf- 
ſchen Kirche führte, ohne freilich von irgend jemand dazu berufen zu 
fein, der Cartinal Piccolemini. Die erfte Feber, bie er, mit ver 
neuen Würbe heffeibet, zur Hand nahm, brüdte feinen Dant gegen 
Kaifer Frievric) aus: er wolle nun für das Reid) und für das öfter: 
veihifche Haus feine Arbeit ſcheuen; Jeder folle fehen, doß er durch 
des Kaifers Gunft und an feinem Hofe emporgeftiegen umd mehr 
ein deutjcher al ein italienifher Carbinal fei '). Sehen wir zu, in 
welchem Sinne er dieſes Amt aufgefaft und geführt bat, 

Der biſchofliche Stuhl von Regensburg wurde am 24. Mai 
1457 durch bas Ableben Bifchef Friebrid’8 vacant. Sofort bemühte 
fi wieder Herzog Ludwig von Vaiern für Rupert, ben zweiten 
Sohn feiner Schweiter, dem die Bewerbung um den Furtrierfcen 
Stuhl mifglükt war. Er wandte ſich eilig mit feiner Bitte an 
Payft Galiptus und zugleich an Cardinal Piccolomini, mit dem er 
am neuftädter Hofe befonnt geworden ). Außer dieſer Verwendung 
und feiner fürftlichen Geburt hatte Mupert, ber noch nicht einmal 
das fanenifhe Alter erreicht, nicht die mindefte Grundlage eines 
Aufprugps. Nebenbei aber nahm die Sache ihren Ianonifchen Ver— 
lauf. Das regensburger Capitel trat oromungemäßig zuſammen und 
wählte, mit allen Stimmen gegen brei *), einen feiner Domberren, 





*) Campanus Vita Pii II ap. Muratori Seriptt, T. IH P. II p. 979. 
Vespasianor Michele Periero im Bpieilog. Roman. T. I p. 519. Yins' 
Breve an Rönig Karl von Franfreich v. 12. Sept. 1460 Sei Raynaldus 1460 
n. 18. 

”) Brief an ben Kaiſer v. 22. Der. 1456. 

?) Enea’s Antwortfßreiben an ifn v. 5. Juli 1457. 

*) Gemeiner Regensb. Chrenit Bd. UI &. ML. 
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Heinrich von Absberg, ber weder die Koften noch bie Dabreszeit 
feute und ſich ſogieich anf ben Weg nah Rom machte, um bie 
päpftliche Beftätigung nachzuſuchen. Er war dazu durch tie gegen 
ihn angelegten Nänfe genöthigt. Leibe Parteien ſuchten ihr Recht 
in Rom und Rom wies den Richteripruch nicht von ſich. 

Der Papft übergab bie vegensburger Soche den deiden Cardi- 
nälen, welche in Deutſchland die befannteften waren und deutſche 
Gefchäfte an der Enrie zu führen pflegten, bem Piccolomini und 
jenem Kardinal von Pavia, ber eben erit wieder bon feiner deut ⸗ 
fen Segation zurüdgeleprt war. Sie follten ſich als Commiffarien 
unterrichten und im Gonfifterium ben Vortrag halten. Piccelomint 
behauptet, fein College Habe ſich des Gewählten und der Wahl nicht 
fowohl um ihrer felbft willen angenommen, fondern nur, um ihn, 
ven Nebensubler, in der Führung beutjcher Sachen auszuftehen, 
Ungewöhnlich ſchnell, ſchon im Anfange des September, fanden ſich 
vie Commiffarien genügend inftruirt, wie denn allerdings bie Sachs 
lage feine chwierige wer. Der Gardinal von Pavia rühmte in 
feinem Berichte die Berbienfte des Gcwählten, wollte tie orbnunge- 
mäßige und durch das Goncorbat geforberte Copitelwahl geachtet 
miffen und machte gegen Rupert das unfanonifce Witer geltend. 
Der Elect war felbft nad Enea's Urteil vein tüctiger Dann, 
beffen Adel feinem edlen Weſen entfprah u; die Procuratoren Rus 
pert’s mußten nichts gegen feine Perjon verzubringen. Aber Pieco« 
lomini ſprach obenhin von Formfehlern bei der Wahl, bie er indeß 
nicht aufzumeifen vermochte, er deutete auf Umtriebe hin, rüfmte 
Rupert und feine fürſtlichen Verwandten, deren Verdieuſte nebft ven 
trefflichen Anlagen und Sitten feines Schüglings durchaus erfegten, 
was dieſem an Jahren abgehe. Bor Allem wies er anf das wid: 
tige Brineip, Fürfienfshne auf bie Bifchäflichen Sige zu befärdern, 
weil man ſich dadurqh fie felbft und die Fürften verbinde. In dies 
ſem befonberen Falle war Herzog Ludwig von Baiern auch ein 
Fürft, den man gerade jegt für ben gegenpäpftlihen Bund und bie 
Pragmatif zu gewinnen fuchte, den mithin bie Curie nicht erzirnen 
kurfte. 

Im biefer Weife ſprach Piccolomini vor dem höchften Gerichte 
ter Welt, dem von feinen Carbinälen umgebenen Papfie! Er hatte 
freilich feine guten Gründe: einmal ſollte ihm bie Gunft ber Balern- 
Hergoge nicht fehlen, wenn er einmal in ifrem Territorium eine gute 
Brände ausgefpürt Haben möchte, dann aber Hatte ſich auch Labis⸗ 
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(aus von Ungarn für Aupert verwendet und gerate von Ladislaus 
wünfchte Enea fehr dringend ein fürbittendes Schreiben an den Kö⸗ 
nig won Polen, damit biefer ihm bei ber Erlangung bes ermlänbi- 
ſchen Bisthums — wir hören bald ein Weiteres davon — nicht 
fürber entgegenfieße ) So fgreibt Piccolomini: "Wir haben jenen 
Furſten (denen von Bolen und Ungarn) in biefen Tagen einen nicht 
geringen Dienft erwiefen, als Wir trog faft allen anderen Cardi ⸗ 
nälen Unfern Beiligfien Herrn überzeugten, baß ihr Verwandter 
Rupert zur regendburger Kirche befördert werben müſſe, da Wir 
Commiſſarius waren und fanden (in biefem Finden liegt aljo ber 
Dienft), daß die Wahl des Anderen nicht gelten‘). 

Der greife Papit, beifen Rechtötenntniffe Enea fo zu rühmen 
weis, fand die Wahl gleichfalls untanonifch, caffirte fie und verlieh 
das Bisthum dem Pjalzgrafen Rupert mit einigen durch die Män- 
gel des fanonifchen Alters und der vorhergehenden geiftlichen Grabe 
gebotenen Beſchranturgen *). Heinrich von Absberg mußte davon- 
ziehen, aber unfer Earbinal, ein grofmüthiger Steger, empfahl ihn 
ven Baiernherzogen als einen replichen Mann, ver fih vurhaus 
nur ter erlaubten Mittel und mit Beſcheidenheit bevient habe, wes ⸗ 
halb jie ihn cher am ihrer Freude Theil nehmen laſſen als derfol⸗ 
gen möchten *). 

Der Klerus und die Vajallen der regeneburger Kirche mußten 
fich wohl fügen, aber Rupert galt hier als ver Aufgebrungene und 
als er nach fieben Jahren fehr plöglich ftarb, fah man darin eine 
Vergeltung vafür, das er »micht durch die Thüre in ben Schafftall 
gelommen«, einmüthig wurde num vom Capitel wieder Heinrich von 
Aboberg gewählt°). Wir fnnen uns denmach die Unzufrieenheit 





*) Enen’s Brief an Lodisfaus vom Ungam d. 11. Sept, 1457. 

*) Enen’s Brief an 9. Senſtleben v. 7. Sept. 1457. Im Schreiben an 
Sie Herzoge Otto und Fubtwig von Baiern d. 4. Sept. wagt er bie Wahl nur 
als minus canomica, in dem an ben Kaifer d. 11. Sept. als invalida zu be, 
zeichnen. 

*) ©, Bulle vom 2. September 1457 6. Ried Cod. chronol-dipl. Epise. 
Ratisbon. T, IE n. 10Bl. Gemeiner 8.272, 

+) Bir haben zwei Briefe Enea’s an bie Seraoge Dito und Ludwig von 
Baiern 6. 4. und 7. Sept Wenn au mar ber zweite an fine Abreffe abging, 
ift ume der erſe dech ber tuictigert, 

" Christoph. Erythropolitanus Hist, Episcoporum Ratispon. ap 
Vetele Seriptt, rer. Boic. T. I p. 563 und Anonymi Farrago hist, rerum 
Ratisp, ibid. T, II p. 5, 
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vorſiellen, bie eine fo dreifte Nechtsrerfegung in Deutſqhland erzeugte, 
Aber mit noch breifterer Stirn bewies Piccolomini, wie ſehr bie 
vegensburger Kirche dem apoftolifgen Stuhle für dieſe Brevifion 
zu donfen habe. Cr jeibft habe die Wahl mit dem gelehrten und 
rechtlichen Earbinal von ©. Elemente (dev Titel des von Paria) 
geprüft, beide (!) fo wie ver im Recht erfahrene Papft Hätten fie 
vans vielen Grünben« (1) für ungültig erklärt und tie Kirche dem 
Rupert zugeſprochen, beffen Ahnen fie einft gegründet (!) ). 

An dem Beifpiele, das wir fo eben ausführlich dargelegt, wäre 
nod ein Nebenumftand bemertenswerth. Au; Kaifer Friedrich Hatte 
ſich für den Mbsberg verwendet, ohne Zweifel um bie gegenfaifer- 
figje Partei nicht durch nod einen wittelsbachiſchen Reicpsfürfien zu 
verftärfen. Wie entſchuldigten ſich ver Papſt und ver Piccolomint 
vor ihm? Lehterer übernahm 8: das faiferliche Schreiben habe 
fich auf die lanemſche Wahl berufen; ba biefe nun unwirkfam er- 
fanden worben, fo fei vorauszufegen, daß ber Kaifer fich für Ru- 
pert erflären werbe *). Friedrich ließ ſich diefe Vorausſetzung ruhig 
gefallen. 

Auf fein langes Leben im Deutſchland und auf das, was 
er fein Berbienft um tie deutſche Kirche nannte, gründete Carbi- 
nal Piccofomini den ſonderbaren Anfprucp, daf er vie gefleigerten 
Ausgaben feines jegigen Standes mit ven Einkünften deutſcher Kir- 
chen und Klöfter decken, dabei die Fanonijchen Sagungen mit Füßen 
treten und bie gröbften Willfürlichfeiten ſich erlauben dürfe. Wohl« 
geübt in ven Schlihen, mit benen man Pfründen erfpäht und ers 
hafcht, mit denen man bie Gunft von Fürften und Prälaten ers 
wirbt, paarte er fie jegt mit dem Einfluß, den Verbindungen nnd 
der Gewalt eines Cardinels. Shyſtematiſch gleich laufenden Ge- 
ſchaftoſachen betrich er die Heine Iapd nad) Pründen und bie große 
nad Bistümern. R 

Zunãchſt verſchaffte er fih vom Papfte eine General-Rejervation 
auf iigchliche Pfründen bie zum jährlichen Belaufe von 2000 Du- 
caten, ansgetehnt auf tie Provinzen von Mainz, Trier und Cöln, 
So monftrös eine ſolche Enadenbulle war, fo befaßen bach mehrere 


') A. 8. de ritu, situ etc, Germaniae in |. Opp. ed. Basil. 1571 p. 1044. 
Damit vergleiche man bie Erzählung in Pius Comment, p. 38. 29. 

) Eneo’s Schreiben am ihm vom LI. Sept. 1457, das bes Papleb bei 
Biedl.c. 
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Eollegen des Piccofomini ähnliche ') und zwar gleichfalle Antoer 
fungen auf bie deutſche Kirche Aber mochten fie ihr fogenanntes 
Net minder eifrig geltend machen, bie Bulle bes Piccolomini ſieß 
auf laute und aligemeine Entrüftung: vergleichen fei völlig unerhört 
und ben Goncorbaten ſchnurſtiacs zumiver. Er hat fi mehrmals 
vertheibigt, am Liebſten mit rebnerifhen Villigfeitegrünten: über 
24 Jahre lang habe er Dentjchland (1) gevient, über 10 Jahre 
dem Kalfer; er fei fo eifrig auf bie Ehre der beutfchen Nation 
bedacht, daß man ihm im heiligen Collegium verwerfe, er fei mehr 
ein Dentfeher als ein Staliener; ber deutjchen Nation verbante er 
fein Emporfteigen und ven Cardinalat, zu viefem aber feien einmal 
nicht geringe Einfünfte notwendig. Darum fnne man «8 nicht 
unbilig finden, wenn ex aus derſelben jährlich 2000 Ducaten vom 
ſolchen Weneficien bejiehe, die der apoftolifhe Stuhl zu vergeben 
Habe. Wir Hätten geglaubt, daß man Uns ned mehr in dieſer 
Nation, der Wir immer getient, anbieten würde, aber Wir find 
nicht unerfättlih, Wir find zufrieden mit Dem, was zur Aufrecht ⸗ 
haltung Unferes Standes hinreicht.⸗ 

Leider liegt uns die betreffende General-Refervation nicht vor, 
wie Formen ihren Inhalt mu, infofern ihn Enten vertheibigt *). 
Uber auch daraus geht zur Genüge hervor, daß den Eoncorbaten 
hier ber frechfte Hohn gefproden wird. Stellt dad ber Piccalo- 
mini gegen ben Vorwurf, daß er eine Refervation anf Collegiat ⸗ 
Präpofituren nicht fätte onnepmen birfen, folgende Behauptung 
auf: „bie Goncorbaten überlaffen bie erjten Dignitäten nad) ben 
biſchoflichen und bie högeren (prineipales) in den Collegiattirden 
der Dispofttiom des apoſtoliſchen Stuhles ); bei ven anderen Nier 


?) Gnen jagt, feine Bulle fei nach der des Carbinale Wilhelm von Meh 
formalict worden. 

>) Und zwar in ben Briefen am Martin Map vom 8. Auguft 1457 und 
vom 1. Februar 1458, au dem Dedanten von Worms som 22. Juli 1457 unb 
an Peter Knorr vom 7. Rov. 1457. 

”) A. 8. de ritu, sila oie, Germaniae p. 1046. 1041. Daſſelbt behaupiet 
Enea, aber doch mil einiger Unfigerheit, im Briefe au Mayr vom 20. Cost. 
1457. Hier nimmt ex für ben Papf: bie genannten Refervationen in Anfpru&, 
Reit aber bie factfge Iurübung diefes Megts als cine berupigend- mäßige 
hin: Et quamvis nemo imputare possit, si sus Banctitas dignitates princi- 
pales in colkgiatis evclesiis sivc primas post pontifiiales reservaverit — 
noquo enim concordata in hoc advorsantur — non tamen invenientur facilo 
benefeforum, mis! pro Cardinalibus aut aliquibus fortasse ma- 
ıb cadem Sanctitate emanasse. 
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deren Beneficien aber bat der päpſtliche Stuhl feine Monate.“ 
Das gefunde Verſtandniß tes Concorbatentertes läßt feinen Zweifel, 
daß gerade vie höheren Dignitäten in ben Kathedral- und Colle- 
giatfirchen von ber papſtlichen Refervation ausgenommen fein ſollten. 
Erſt die Eutſchiedenheit und Kecheit, mit ver Enea das Entgegen 
geſebte zu behaupten wagte, hat bie Nichter ter Meta und einige 
KRanoniften auf die Sprünge gebradt und der gefuchteften Juter- 
punction wie Interpretation ben eg der Miglichkeit eröffnet '). 

Auch auf Mofterpfräuben erſtreate ſich tie Nefervation. Die 
Gefegwiprigfeit biefes Artitels konnte felbft Piccolemini nicht Lupe 
nen, er beſchönigte fie mit den nichtigften Entſchuldigungen. Er 
will ven Irrtum nicht bemerft Haben, bevor bie Bulle ausgeftellt 
war. Man wagte es alfo auf Lärm und Wergernik bin, nur um 
die Mühe des Umfereibens zu erfparen! Er will bann dem Car- 
dinal Eſtouieville, ver ihm ben Gnadenbrief bei Calixtue ausgemirkt 
Hatte, und den brei geiftlihen Kurfürften Deutfchlants verfihert 
Haben, er werde fi der Bulle niemals zur Störung ver deutſchen 
Eintracht bedienen, nie in einem Kloſter die Wahl hindern, nie um 
eine Klofterpfründe Rechtoſtreit führen, nie eine annehmen, es fei 
denn mit Bewilligung des Territoriaffürften. Cin ander Mal be- 
hauptet er, diefe Verficherungen dem Papſte ſelbſt gegeben zu haben, 
Solche mündliche Jufagen fellen alfo ven Deatfchen eine Garantie 
gegen den Mißbrauch ver Bulle geben und die Billigung der welt- 
tigen Fürften foll ihnen das lanoniſche Recht erfegen! Es fei nie 
feine Abſicht gewefen, fagt Piccofomini ferner, die Bulle auf folde 
öfter zu beziehen, welche nach den Goncorbaten nicht refervirt 
werden fönnen, Ws ob es auch folde Kıöfler gäbe, in weichen 
moch jenem Vertrage die Neferbation freifteht! Gr habe, behauptet 
enplic der Cardinal, auch feinen Procuratoren ausdrucklichen Auf 
trag in biefem Sinne gegeben. Wir werben alsbald ſoiche Aufträge 
wörtlich) anführen, die jene Behauptung geravezu Lügen firafen. 
Nur einmal gab Ener dem Zohann Tolner den Auftrag, Ieine 
Klofterpfründen in feinem Namen amunehmen, das geſchah indeß 
zu einer Zeit, als das Geſchrei barüber ſchon übermäßig war und 
den Cardinal zu einiger Borſicht zwang '). 


) Bergl. Bb. 1. 6,419. 
*) Wir führen die Stelle aus dem Briefe am Tolmer vom 4. Nov. 1457 
unten ned) wornich an. 
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Um die Gnaden der Bulle num flüjfig au machen, fette Picco« 
Tomini das Heer feiner alten Freunbe in Bewegung, der Canceliften 
und Hofinriften, der Anwälte und Secretäre. Da waren am Kaifer- 
Hofe Weich Sonnenberger, jet Bifcof von Gurt, Uri Niederer, 
in gefchäftlihen Dingen des Kaifere redhte Hand, Heinrich Senft- 
(eben, Johann Hinderbach und Johann Tolner, bie Procuratoren, 
Hartung von Kappel, der Fiscal , Addecat, Johann Ungnad, des 
Kaifers Kammermeifter, Jodann Nihil, ver Hofaftronom, und ga- 
copo Lobrone de Cafıro Remano, der Leibarzt. Im’ der ungarifcen 
Neichscancelei war ter Biſchof von Wardein, ver Ganjler, van 
Ficcolomini ganz ergeben, ver alte Garbinal- Erzbifchof von Gran 
ehemals fein Gönner, jegt fein Fremd. Die bögmifhe Cancelei 
lentte Profop von Rabſtein, Enea feit 15 Jahren befreundet; hier 
woren ihm anferbem Johann Rote und Nicolaus Liftins bienft« 
fertig. Im Mainziipen Hatte er Dartin Mayr, im Trierfen 
Johanm von Fyfneo, im Gönifhen ven Ctabtfehreiker Zohan 
Freund, ferner Johann Polart und ven Propft Tilman zu Anz 
wälten und Helfern. Wie Spürhunte hehte er fie an. Wenn 
etwas in eurem Lande vacant iſt und du meinft, Wir fönnten es 
erreichen, jo molleft vu es Uns angeigen.u — „Wir bitten did, 
wenn etwas von Klöftern vacant werden follte, es Uns anzuzeigen, 
bamit Wir endlich ſodiel erlangen, daß Unfere Armuth gemidert 
werde./ — Aug bu, wenn du hörft, vaß irgend ein Klofter 
oder eine gute Propfiei ledig iſt, benachrichtige Uns recht ſchnell⸗). 
Am ven Kaifer ſchrieb er, wie folgt. "Da ich durch bein Gefcjent 
zur Ehre tes Cardinalats erhoben bin und mir in dieſem Amte 
nichts mehr obliegt, als das zu bewirlen, was mir deinem Ruhme 
zu frommen feheint, fo bfeikt übrig, daß du aud meine Lage her 
denlen wolleft, vamit ich erlange, wovon ich leben Tann. Denn 
Bisher, obwohl id) wenig befah, war &8 doch für meine Würde ger 
mügend. Num aber bin ich fehr arm und ſchou erfahre ich, was 
Mangel heißt. Deine Hofeit fann ohne eigenen Schaden für mein 
Verürfnif forgen, wenn bu mic einige Beneficien in deinen Lan-⸗ 
dern erlangen Täffeft, wie vorgenannter Heinrich (Senftleben) weiter 
deine Gnade anſprechen wirb«'). Im derſelben Weife ging Pico 


*) Enea's Briefe am Senftieben zw au Hinderbach dom 4. Juli, an 
Nifit vom 3. Juli 1457, 
*) Der Brief an den Kaifer dom 8. Bi 1457. 
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lomini au ben Herzog von Mailand an ) und vermuthlich noch 
manchen anderen Fürften, ven er fich gewogen glaubte. 

Der Erfolg dieſer Betreibungen ift natürlich ſchwer zu über« 
fegen. Nur zufälige Yenferungen fier und bort zeigen uns, wie 
eine Propfiei, eine Pfarre, eine Pfründe nach der anderen glüclich 
erſchuappt wurde. Meiftens werben fie nur einmal erwähnt und 
wir find berechtigt anzunehmen, daß in minbeftens eben jo vielen 
Fällen uns die Runde fehlt. Fu Soeſt hatte der Piccolomini eine 
Propftei, die er fpäter auf feinen Neffen üsertrug *), in Xanten 
besgleihen *). Zu Worms nahm er eine Dompropftei in Anſpruch, 
die der Mefervation micht unterlag und bie ihm jährlich hundert 
Gulden einbrachte. Aber auch ein Rath des Pfalzgıafen bewarb 
fi darum und für biefen verwendeten fic ver Pfahgraf felher, 
ber Dechant ber Kirche, Tolner und Andere. Der Cardinal wurde 
von alten Seiten gebrängt und aufgeforbert, feinen rechtlofen Au- 
fpruch aufgesen. Cr verfiherte, er fei nicht fteeitfüchtig, "Wenn 
Bir die Pfrümde erhalten Hätten — ſchrieb er dem Dechanten — 
wollten Wir deswegen nicht eure Statuten verlegen ober euch irgend» 
wie befchweren, fondern Wir hätten nach deinem Mathe gehandelt 
und vertrouen, baf das Capitel mit Uns nicht übel zufrieben ge» 
weſen fein würbe.u Deswegen aber gab er ten Fang noch nicht 
auf. Dan follte es ſchon für eine Gefalligteit anfehen, als er ſich 
mit dem Procurater des Dedjanten über einen Taufch einigte +). 
Aber eine andere, wenn auch nur Meine Pfründe an der S. Andreas- 
Kirche zu Worms, in deren Beſitz ihn jemand bebrängte, exflärte 
er nicht Laffen zu wollen, weil das feine Ehre beeinträctige °). Das 





') Der Brief am ihn vom 2. Dec. 1467. 

») Pius Comment. p. 67. 

>) Sein Brief an Erzbifcgef Dietrich von Coln vom 2. Der. 1457. 

) Seine Briefe an den Propf von Speier d. 22. Iufi, an Martin Mayr 
vom 8. Auguf, am Zolner vom 4 Rob. 1457. Im Briefe ım Mapr vom 
1. $ebr. 1458 (de ritu, situ eie. Germaniae) p. 1052 fagt Exe 
biefer Propfei ein jhöner Palat verfunben gewefen ei ejus ca 
Heidelbergensi cancellariatus. Daß er diefe$, wohl aud nicht mueinträglice 
Amt wirklich verwaltet, jeigt ber Gralulationebrief ber Geibelberger Hodjänle, 
die fü biefe Canzler macy feiner Erhebung auf ben apofefifgen Stufl zur 
Ehre anredpnelen in ben Miscella historiae Univers. Heidelb. inservientia (ed, 
Büttinghausen) P.I. Heidelb. 1785 p. 15. 9. 

) Die am den Derfanten von Worms (Rudlf von Ribeeelm) vom 
22, Iuli 167. 
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gegen vertrug es ſich gem mohl mit feiner Ehre, fi in einem 
Kofter bei Conftanz eine Penfion von 100 Gulden affigniren zu 
laſen und dann gerabehin zn behaupten, es fei das ven Gencorbaten 
migpt entgegen, weil tort tie Wahl nicht fanonifch geweſen fei '). 
Im Speier erhafchte er eine Dechanie*). Wir wiffen nicht, wie 
viel Pfrünben ihm im oͤſterreichiſchen Gebiete zu erfchieichen gelang; 
denn unter den befreunteten Bifchöfen und Höflingen bort erregte 
das fein Auffeben. Cine Pfarrei in Hirningen befeß er ſchon von 
früher Ger, vieffeicht auch bie zu Gräg‘). 

So weit hat es Cardinal Piccolomini gebracht, dat er, wo 
don den Geldſchneidereien der Curie die Rede war, allemal als 
Weufter eines mit deutſchen Commenden und Pfründen ausgefiatteten 
Cardinals vorgeführt wurde. Ob er bie in feiner Bulle genannte 
Summe von 2000 Ducaten zufanmengebracht oder überſchritten 
Hat, mus bahingeftellt bleiben. Aber die Art der Vetreibung zeigt, 
daf er zu ben Nüdfichtslofen gehörte, die, um ihre Perfon zu bes 
veihern, tolftreift die Sünbflutb über das Ganze herausforvern. 
Nur der Lärm über die wormjer Propftei nöthigte ihn einen Augen- 
blic, fich in feiner Gier ein wenig zu mäßigen und die Maste des 
Rechtsgefühls Hervorzufuchen, um nicht vieleicht bei einem Aue 
Brüche Ules zu verlieren. Er ſcheim mm den Dieufteifer jener 
Auffpürer beſchuldigen zu wollen, “bie er doch felber angehegt. Im 
biefem Sinne ſchrieb er Tolner, der in Morms feine Gefchäfte 
füßrte*). mDah kürzlich ned eine Pfrunde in Unferem Namen 
angenommen worben ift, gefällt Uns nit. Wir wollen mit jenen 
Inmpigen Bencficien verfchent bleiben und beabfichtigen nicht, Jedem, 
dem Wir nur donnen, befehwerlih zu fein. Auch, wollen Wir Be 
meficien gegen bie Goncorbaten nicht annehmen, das heißt (I) Klöfter, 
Könnten Wir es auf mur opme die (mwormfer) Propfei laſſen! 
Wir wollten jener Nation auf feine Weife mißfallen. Aber vie 
Neth treibt Uns, da Wir eimmal Unferen Stant aufrecht erhalten 
miffen. Und Wir bringen in Rechnung, baf Wir ein Deutfcher 
find und dieſer Nation fo lange gedient haben. Will fie Uns ine 


*) Brief an Peter uorr vom 7. Nov. 1467. 

?) Speierifge Epronit a. a. ©. ©.423; man er waz gar gittig nad 
gut uud nach groffen prelaturen,w fagt der Epromift, der au die wormier 
Donpropfei unb bie Geueralcefervation erwähnt. 

>) Brief an I. Ginderbad) vom 2, Nov. 1457. ©. oben &. 77. 162. 

+) Brief vom 4. Nov. 1407. 
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beffen völfig ausſchlieden, fo werben Wir das mit Gleichmuth er- 
tragen und nicht das Heinfte Beneficium in ihr mehr nachſuchen, 
weldes Wir nicht glauben aus ber Güte jener Prälaten herleiten 
zu klunen.“ 

Das Bistum, welches noch heutzutage mit übelbegrünbetem 
Stole und nicht einmal mit ganzer Wahrheit Pins II zu feinen 
Stublinhabern zählt, lag faſt im fernſten Often ver deutſchen Zunge 
und am baltifhen Geftabe, doch nicht zu weit für bie Hände eines 
Gartinale. 

Damals, als Enen zu Neuftadt dem fogenannten Gerichtätage 
beiwohnte, ver die preufifgen Städte in ihrem Aufftande gegen ven 
Orden als Rebellen verurteilte, Iernte er einige Domberren und 
Anwälte fenmen, die ter Nechteftreit am den Kaiſerhof gezogen. 
Schon galt er für einen Gönner des Orbene. Nach Neuftaht fan 
dann aud der alte Bifhof Franz von Ermland, ein eifriger Partei- 
gänger des Ordens, und zwar als Gefanbter des Hochmeifters, um 
bie Ausführung jenes kaiſerlichen Spruches zu fördern. Er zafiel 
darüber mit feinen Domberren, bie teils im Stillen ber polniſchen 
Sache Hufvigten, theils e8 unverzeihlic farben, ba der Bifchef in 
fo gefähtficgen Zeiten feine Didcefe im Stiche ließ und überdies 
während ber Geſandtſchaft 8000 ungarifhe Ducaten verbrauchte, 
Us er Heimkehrte, fand er die Stäpte und Bafallen feines Spreu—⸗ 
gels im vollften Ungehorfam, die Rändereien ber Kirche theils im 
Namen des Königs don Polen tHeils von einzelnen Sölönerheupt- 
deuten beſeht. Er flüchtete, tropig abgewiefen, zum Hochmeifter, 
Hielt mit dieſem bie Belagerung von Mariendurg aus unb zog ſich 
dann um Dftern 1455, ber Ruhe bebürftig unt Frank, nach Bres- 
Tau zurüd. 

Wahrend ter Gefanbtfhaftsreife des Bifchofs Hatte das Ca- 
pitel befipfoffen, werer die Partei bes Orbens mod; bie ber Ber- 
bünveten zu nehmen. Aber feine Untergebenen kümmerten fich wenig 
um biefe Neutralität, ja einige Domherren ftanden in dem drim 
genden Verdacht, das Schloß von Alenftein, in dem fie wohnten, 
an ben Ränig vom Polen verraten zu wollen. Hier wurben fie 
von Georg von Schlieben, einem Sölbnerführer, überfallen, theils 
gefangen nach Königeberg gefchleppt, tbeils hierhin und dorthin ver« 
fprengt. Das Kirchengeräth und bie Kleinodien bes Bifchofs wur» 
ten eine Beute ver Soldner '). 


TH Das hehhah im Begimme des Jahres 1466. Trotor de episcoputu et 
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Der Biſchof felbft, dem neungigften Lebendjahr nahe H, ſah in 
Breslau feiner Auflöfung entgegen, er war geiflig bereits gan 
ſchwach. Es begannen die Speculationen auf feinen Tob. Einige 
Domherren von Breslau, Polen von Geburt, fepten ihm zu, er 
möge fein Bisthum, auf beffen Güter er ſich doch feine Rechnung 
mehr machen une, gegen eine jährliche Benfion vem Untercanzfer 
des Königs von Polen, einem gewiffen Johann Qutfonis, übertragen. 
Diefem Blane fegten ſich bie Freunde des Ordens und bie beutfcen 
Domberren von Ermlarb mit aller Kraft entgegen. Damals mn 
veifte der Domherr Bartholomäus Liebenwald von Preußen her 
nad Breslau, erfuhr Hier von ben polnifchen Umtrieben und eilte 
fofoxt nach Rem, um dafelöft mit guten Herren und Preumben« 
über bie Verforgung der Kirche zu rathfchlagen *). Cr manbte ich 
an Garbinal Piccolomini und ſchuell zeifte deffen Gegenplan. Ehen 
im beften Zuge, feine Armuth und Noth, wie er zu fagen pflegte, 
vurch Einfünfte deuticher Kirchen zu erleichtern, eıfah er dieſes Lis- 
thum, welches ex für ausgebehnter und reicher hielt, ald es war"), 
fofort für fig. Zunachſt gewann er jenen Liehenwalb, den ex der 
zeit vor Jahren am Kaiferhofe Fennen gelernt und der dann Pro- 
curator an der Curie geweſen, ein Beruf gam; geeignet, um das 
Gewiſſen auszuweiten. Piccolomini jdidte ihn, um im Voraus 
bie Stimmen ber ermlandiſchen Domberren zu gewinnen, wieer 
nach Breslau zurüd, Er hat es fiher an Verſprechungen nicht 
feßlen laffen. Der chrenwerige Vorwand inbef war, es müffe nach 
dem Tode des Biſchofs ein mächtiger, bei Bapft, Kaifer und Fürften 
angefehener Herr gewählt werben, ber mit ihrer Hülfe bie Güter 
ber Kirche wiebergewinnen und bie abgefallenen Unterthanen zum 
Gehorfam zwingen Könnte, In Kurzer Zeit räumte ber alte Biſchof 
den Play, er farb am 10, Juni 1457. 

Eine regelrechte Wahl war bei ber Zerſtreuung bes Dom- 


opiscopis ecelosiae Varmiensie. Cracor. 1685 p. 4146. Boigt Gelb. 
Preuens Br. VIIL. ©. 475. 
1% Im biefem Jahre Täßit ihm menigfens A. 8. de ritu, situ etc. Germa- 

mine p. 1043 flerten. 

*) Gr erzäpte ſabn von diefen Vorgängen ausfügrtic in feinem Schreiben 
an ben Hogmeifter, d. Stuhm am Tage Thomae apost. (21. Dec. 1467) im 
Ardiv zu Königaberg. 

>) &8 heißt in Pius’ Commentarien p. 28: occlesia nobilis ao prasdires, 
multis arcibus et oppidis ac Iatissimo imperio potens etc. 
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capitels unmöglich, ein Schisma der ermländiſchen Kirche ſtand vor 
der Tpüre, Der Domferren, die ifrem Bifher nad Schlefim 
folgten, waren nur ſechs und umter biefen ift ohne Zweifel jener 
Sichentwald ſchon mitgerechnet. Dennod traten fie zu Groß-Ölogau 
zufammen und poftuficten einmüthig ben Garhinaf Piccolomini zum 
Viſchoſ. Um die Veftätigung zu erbitten, wurde von ifnen wieder 
Vieben wold nach Rom gefgidt. Se weit ging Alles ganz glatt, 
denn es war ein verabredet Spiel '). 

Sieben andere Demherren, vie zu Königsberg als Verräther 
gefangen gehaften wurden, bezeichneten ſich gleichfalls als Capitel, 
fie wählten, offenbar unter dem Drude des Ordens, einen ihrer 
Eollegen, den Domcantor Arnold Cofter von Benrade. Wie ber 
dertlich es um die Wihlerfühigfeit deſer Gefangenen ftand, jeigt 
am Beten die Weife, in welcher ber Hochmeifter ji an ben Papit 
wegen ber Vejlätigung zu wenden gedachte. Er wollte mimlich aus- 
drüctic Kitten, vie etwaigen Mängel der Wahl möchten nieverge- 
lagen, und wenn das nicht angehe, das Bistyum dem Arnelo 
durch häpftfiche Proviften gegeben werden 4.  " 

Wie zu GroßsÖlogan und Königsberg war es auch zu Danzig 
ein Bruchſtuck des Capitels von nur drei Domherren, die unter 
tem polnifhen Einfluſſe den Untercanzler des Königs Kaſimir 
wählten, Auch tiefer fehichte drei Boten nah Rom und ieh um 
hie Beftätigung des Kutfonis Bitten. Fur diefen Bewerber ſprah, 
daß thaiſfaͤchlich ver größte Theil der Diöcefe in ven Händen des 
Könige don Polen orer feiner Sölpnerbanden war. Defto eifriger 
inteß war Kaſimir auch, einen ifm ganz ergebenen Biſchof in rm 
fand zu haben und zugleich ſchineichelnd und ſchredend, gelobte er 
für den Fall ver päpftlipen Betätigung Geld- und Truppenbülfe 
gegen die Türfen, drehte aber im Falle der Weigerung mit Entzie- 
bung bes Gehorfams °), 

Noch bevor die Orbenspartei dazu lam, bie Veftätigung ihres 
Electen in Rem nachzufuchen, hatte bier Piccolomiui, gefrägt auf 
feine Gunft bei Calirtus und ben Borja, fein Gefehäft ins Neine 
gebracht. Der Papft verlieh ihm das ermlänbifche Viethum els 
Commende und fuchte das Capitel baburd zu befriedigen, daß er 


') Acta Bart. Libenwalt im Arafiv bes Domeapitels zu Frauendurg 
%) Der Entwurf zu einem folgen Schreiben, das vieleidt rict außgefee- 
tigt wurde, im Auch v zu Königeherg. 
») Sopreiben Riebenwalb's vom 21. Der. 1457 a. a. D. 
Boigt, Erea Silvio IL. 15 
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ihm für bie nächfte Vacanz umter allen Umftänden dos freie Waht- 
reiht zuficherte '). Wfferkings war bei dem unfanonifhen Charakter 
der brei Wahlen die Befegung des ermländifgen Stuhles dem Papfte 
nach dem Rechte der Devolntien zugefallen. Aber num handelte es 
ſich um ven Befig und um dieſen zu erlangen, eröffnete ver Car- 
dinal wieder eine der Mgitatisnen, in denen er fo rrfinbfam und 
umermütlich war. Liebeuwald, ter den Handel angefponnen, ſollte 
ihm auch fortführen. Beladen mit päpftlihen Briefen und mit des 
Cardinale Privaticreiben, Fehrte er als deſſen Generalvicar nad 
Preußen zuräd; er fellte bie päpftlihe Vejtätigung des Piccolemini 
verfünben und vie Zugehörigen tes Sprengels zum Sehorfam mah- 
nen, er war bevolimächtigt, mit dem Orden und mit den Söldner- 
führern zu serhanbeln, Hulbigungen im Namen des neuen Bifhefs 
entgegenzunepmen, Amtleute einzufeßen, Zinfe zu erheben, Turz Alles 
zu thum, was mır einem gegenwärtigen Bifcbofe zuftant. Ja er 
war fogar im Befig firenger päpftlicher Genfuren gegen vie Unger 
horſamen, aber es war ihm geboten, fie nicht Leicht zu verdfient- 
lichen ). Sein Herr war viel zu weiterfahren, um nicht ven fillen, 
ſchleiche nden Künften der Verhandlung mehr Wirtung jujutrauen 
ala dem geiftlihen Schwerte Home. 

Bor Allen fuchte der Carbinal den König von Polen ju ger 
winnen. Bevor Liebenwalt mit ver Bulle vor biefen trat, ver- 
fiherte ihm ein Schreiben des Cardinals deſſen Dankbarkeit und 
Ergebenheit. Biccolemini tefaunte freimütbig, daß er ohne feine 
Gunft nichts zu erreichen Hoffen hürfe. Dagegen behauptete er, der 
Wahrheit ftrads zuwider, immer ber Freund und Foͤrderer ber 
polnifchen Intereffen im heiligen Collegium gewefen zu fein. Wir 
miffen, dad er in Neuftabt und in Rom fietß ben denſchen Orben 
in feine Protection genommen, daß er dem Procurater bes Ortens 
gehoffen, tie Bannhulle gegen die preußifchen Stäbte, die Büntner 
des Könige, augzubringen. Nun ermuthigte er dieſen, noch einmal 
Gefandte nad Rom zu ſchicken, Fi zum Nechtswege dor dem Papfıe 
zu erbieten und bie Aufgebung ber über Breußen verhängten Gens 
füren zu begehren; und bakei verhieß ex ihm feine Hülfe und bie 
des Carbinals von Rouen! ’) 


9) Die Balle, in Abſchrift «. D,, im Hein des Domcapiels zu Frauen 


Sarg. 
*) Lichenwald im Spreiten vom 21. Dec. 1457. ein: Acta 1. c. 


») Enea's Schreiben an Kinig Kaflmir von Polen vom 31. Nugufi 1457. 
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Um auf ven König einzunirten, fepte Piccolomin noch einen 
anderen, fünftlich bereiteten Hebel in Tpätigfeit. Wie um das erm- 
Hänbifche Bisehunm, fo firitten fich nänlich and um das culmer exrft 
wei Bewerber, von der zolniſchen und von ber hochmeiſterlichen 
Partei des Domenpitels aufgeftellt, und daun gar drei, indem nam— 
lich ber Procuvator bes Ordens, ohne gewählt zu fein, ala Mitbe- 
werber auftrat '), Als jene Beiden Clecten einander in Rom gegen⸗ 
überftanden, frac Carvinal Sapranica eifrig für ben Parteigänger 
des Ordens, was che Zweifel der bisherigen Stellung der Curie 
in biefer Sage gemäß war, Unenwartet trat Piccolomini für ben 
Bolen in die Schranfen, ieh ſich glich wenig mehr für ihır fagen, 
als daß ein großer Theil der bifchöfticen Landerelen In polniſcher 
Hand war. Inder drang unſer Cerdinal feineswegs auf Beftäti- 
gung des polniſchen Electen, auf feinen Rath wurde die ganze Sache 
mur aufgefepoben umd in ver Schwebe erhalten‘). Gerade fo ent- 
fprach fie feinem Iwed am Velten, denn auf einem Umweg erhielt 
er fie ganz im die Sand: ver Eled des Ortens waudte ſich an 
einen xömifen Sadwalter und diefer übertrug den Proceß dein 
Cardinal Piccolemini *), Der brauchte num den culmifchen Bis— 
Abumefireit, um damit feine ermländifhen Intereſſen zu fördern, 
Gr machte dem Glecten des Ordens Hoffnung und ließ fie doch 
nit in Erfüllung geben, weil derfelbe die Palliengeider nicht zahlen, 
ver Papft aber im biefen ſchweren Zeiten auf tie Armuth des Or- 
dene nicht Rückſicht nehmen könne‘). Gleichzeitig rechnete er es 
ſich bei tem Könige von Polen zu Gute, daß er die Beftätiguug 
des Orbenscanbibaten hintertrieben, und ließ ihm gute Hoffmung 
für feinen Gunſtling feben, nur daß biefem ver verhängte Baun 
im Wege fei®). 

Wir glauben auch nicht zu irren, wenn mir mit tem zwei 
deutigen Benehmen des Cawinals vie namenlofe Frechheit des Dr⸗ 
densprocurators in Zufemmenhang bringen, ter nach tem Tode des 
erften Ordenselecten teffen Nachfolger Laurentius Zalenzin, als er 








) Voigt Geich. Preußens ®b. VIIT, S. 524. 
”) Pius Comment. pn 28, 


#?) Schreiben des Sachwaltere 








Betrus Milinus an ben Hochmeiſter, d. 





Dupensprscuratore om benf. (er bieh Andreas Gandserg) 





end, 
* Eneo's Brief an ben König von Polen vom 21. Auguft 1407, 
16* 
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in Rem bie Veftätigung nachfachen Fam, im Ortenshaufe wie ge- 
fangen hielt, fid) feiner Bapiere bemächtigte und unterbeß felber bas 
Biethum zu erfchleichen fugte‘). Da nämlich tiefer Procurator, 
Zorofus Hohenftein, ſich fpäter wiederholt und dringend bei dem 
Hchmeifter*) für unfern Garbinal-Electen von Ermland verwendete, 
obwohl er gerade das gegentheilige Intereſſe wahrnehmen follte, 
jo ift es wohl glaublich, auch ver Cardinal habe es an Verſpre⸗ 
dungen gegen ben Procurator nicht fehlen laſſen. Welch ein Ge 
wele von Ränfen und Schlichen! 

Endlich fuchte Piccolomini dem Polenfönige durch bie Für 
fprache anderer Fürſten beizulommen. Durch feine Verbindungen 
mit der Cancelei befergte er ehr empfehlenbes Schreisen bes Känigs 
Latislaus von Ungarn’). Um ein ähnliches bat er auch ben Kaiſer, 
der um des Nachdrucks willen mit eigener Hand unterſchreiben 
foltte‘). Doch wirkten diefe fürftlichen Schreiben ebenfomenig wie 
ein päpfllicer Drohbrief gegan ben Mitbewerber, ben potnifcher 
Untercangfer, ben Piccolonini ausbrachte *). Vermuthlich blieben 
die fürftigen Schreiben, bevor fie an König Kafımir gelangten, 
ſchen in feiner Cancelei Hängen, Piccolomini erſah deshalb eime 
Selegenpeit, färfer auf ihn einzuwirlen. Won ſprach davon, daß 
zur Vermaähluug des jungen Yatislaus auch fein Föniglicher Schwager 
don Polen nebſt feiner Gemahlin nach Brag Fommen würten. Hier 
fönnte, wie Enea nicht zweifelte, Ladielaus die ermländifhe Sache 
mit einem Wort in Nichtigkeit bringen. Cr redinete and auf vie 
Fürſprache feiner dortigen Freunde, ber beiven Canzler von Ungarır 
und Böhmen, bes Gubernaters Podiebrad, des Electen von Breslau, 
für ben er eine Ermäfigung ber Balliengelver ausgemirft, des Herm 
von Nofenberg und Anderer *). Nicht wenig verfprach er ſich ferner 
von ber Verwendung Garvajal's, welcher ber Hochzen als Pegat beir 


") Boigt &. 535. 

9) 5, Streben an denf., 4, Rum 27. Juni 1458, im Archiv zu Rönigsbers. 

>) Eneas Briefe an den König und an Profop von Rabflein, Eanzler 
don Böhmen, vom 11. Sept. 1457, 

+) ut major videntur aflectio. Enea's Brief an deu Keiſer e. U. Sept. 
1457. Bergl. die am Riederer und Hinderbach vom bemfeiben Tage. Der dem 
Bicrolomini wit wohigefunte Reiccanzler Uirig Welji yintertrieb aber fürs 
Erfe diefes Schreiben; | Enca's Mapufchreiben am den Raifer, an Kieberer, 
Dinderbach und Bifhef Uri von Gurk vom 22. Nov. 1457. 

*) Euca's Brief an Senftleben vom 2. Nox. 1457. 

*) Enea's Briefe an Senftieben und Lifius vom 1, Det. 1457. 
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wohnen follte. Allerdings zmeifelte er, ob ſich ber Cardinal von 
©. Angelo zur Betreibung einer folden Commendenſache hergeben, 
ob er überhaupt ter Ceremome wegen nad Prag geen möchte. 
Dem gefällt nicht Alles, was Anderen gefällt, ſchrieb er einem 
Freunde von der ungarifchen Gancelei, ter den Cardinel mit Kınge 
heit bazu bewegen folfte *). Um biefen zunächit nach Brag zu brin« 
gen, befahl ihm Piceofomini im Namen bes Papftes, hier vie Trier 
densftiftung zwiſchen dem Kaifer und Ladielaus von Neuen zu ver- 
fuchen; er bietirte nämlich ten Brief an hen Legeten und ber alte 
Calixtus wußte vielleicht nicht einmal darum, was in feinem Namen 
gefehrieben und befiegelt werben”). Wir willen, welher Schlag 
ale dieſe Entwürfe vernichtete. Weber der PBolenfönig fam nad 
Prag noch ber Gardinal von S. Angelo, und ven jungen Ledislaus 
empfing fatt des Brautgemaches ein Todtengewolbe. 

Nicht glüdlicher waren Enen's Bemühungen bei dem Hochmeiſter 
des deutſchen Ordens, ber tod immerhin einen Theil der ermlän- 
difchen Didcefe innehatte, wenn auch ten bei Weiten Heineren, ber 
jedoch, war gleich vas Biethum ein vom Orden eremtes, fein An— 
fegen dort durch einen ihm ganz ergebenen Bifchof zu ftägen wünfhte. 
Einen ſolchen fah er in Arnold von Venrade und von deſſen Pro— 
tection ließ er fid) nicht abbringen, weder ais Liebentwald Fam und 
für den Cardinal um den Beſitz bat’), neh als ver Papft ibn 
aufforberte, dem Carbinal und feinem Agenten zu den Gütern ber 
Kirche zu verhelfen. Die Ordenspartei hofite burd eine große 
Demonftration ben Sinn des Papfies und die Hartnädigleit des 
Cardinals noch zu beugen. Man wollte in Rom vorftellen, daß ber 
fünftige Bifchof ven Ermland fi) ven tiefer Kirche doch feinen 
weltlichen Gewinn, fondern nur Arbeit, Aerger und Kampf zu vers 
frrechen Habe. ud Kevürfe das Bisthun, wie e8 zerrüttet und 
anggeplünbert zum großen Theil in ten Hänben räuberifger Soöͤld⸗ 
merbanben war, durchaus eines bort befannten und refibirenden 
Fürften. Der Garbinal were doch nur einen mißfiebigen Viear 





9) Eben dem Cifins im Briefe som 1. Det. 

>) Der Brief fiber fh unter benen Enea’9 edit. Basil, «16 opist. 999, 
4. 1.0. MÖT. Damit it Ene’s Privatihreiben an Carvajal vom 17. Nov, 
1457 zu vergleichen 

>) Er mahte in jeinem erwäßuten Schreiben vom 2. Der. 1457 die ver- 
füßende Ausfiht in Detreff des Piccofontini: „und joffe das ſeyne zuade czu 
eynem qqutomfitigen Bobifle wirt ermelet.n 
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beſiellen. Er möge daher jein Recht zu Gunſten bes konigeberger 
Electen aufgeben und ſich mit einer Penfion begnügen, bie ihm bas 
Biethum, fobald es wierer zu Kröften gefemmen, zahlen folle, 
Dieſen Borftellungen des Hodmeijiers und des Fünigsterger Cabi- 
tel, die jehriftlich und durch Boten an ven Padfı, an pas Cardinal⸗ 
eoleginm und insbejontere an Gardinal Capranica, ben Brotecter 
des Ordens, gebracht werden foltten, ſchloſſen fih der Erzbiſchof 
von Riga, ver Clect von Kurland, die Bifcöfe von Samland und 
Ponefanien und der Landmeiſter von Livland an ). 

€ war bie befgpeidene Form der Bitte, die ſich der Hoc 
meiſter und feine Parteigenoffen zu erfaußen gedachten. Nur ver 
Biſhof von Samland fprad in feinem Schreiben an Garbinat Ga 
pranica auch von dem IXergernif, welches Enens Ernennung ver 
anlaßt. Unter ver rheiniſchen Prälatur wäre aus einem ähnlichen 
Fall oßne Zweifel ein berber Proteft entftanden. Dem bebrängten 
Hodpmeifter nud dem zerfplitterten Domcapitel von Ermland meinte 
Ficelomini die fügne Stirn bieten ju müffen. Er lieh daher, for 
bald er von jenem Betriebe Nachricht erhalten, durch Liebenwald 
erlären, af er ſich nie, fo lange er lebe, zu einer Ceſſion feines 
Anrechtes verfiehen, nie das Vertrauen Derer täufchen werde, vie 
ihn poftulirt, Doc eröffnete er jenem Arnol® von Venrade vie 
Aussicht, ihn, falls er ſich jeres Anſpruches begebe, zum Vicar an 
zunehmen; fonft ober werde er gegen ihn ein Verfahren einleiten 
wie gegen Yatfenis, ven polnif—en Canbivaten‘). Aehnlich erflärte 
er ſich auch gegen ben Hochmeiſter felber: er berief fich auf feine 
Verbienfte um ven Orden, bot weitere Gefälligkeiten an, drohte 
aber auch zugleich, der Bapft werde. bie Mithenerber zur Entfagung 
zu zwingen wiffen *). 


’) Diejt Schreiben aus ber Zeit vom 27. Jan. bis 19, März 1458 liegen in 
den Originalen, wie mid) Herr Demsicar Dr. WElty, defien Güte id ihre 
Minpeitung vertante, anetrüdiid; Serfigert, im Arche Dre Domcapitels zu 
rauenburg. Darans derf nıan fhliehen, dafı fie wegen Encas Erflänung 
vom 26. Febr. 1458 nicht nad Rem abgegangen find. Im Königeberger Airhis 
findet fi) eine dieide von Goncepten und Matpichtägen ziamich veffeisen Inbalı, 
die wahricheintich ein Sahmalter auf bielen Zettel jhrich. 

) Encas Brief an 8, Liebenwald vom 26, Felt, 1468, alte Afrift 
im Archiv des Domcapitels zu Frauenburg. 

) Enens Brief au ben Horhmeifter Ladwig don Erlichehanſen vom 
12. April 1458. 
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Nun unterblieb zwar vie vorbereitete Demonftration, aber keine 
ver Parteien, weder der Garbinal noch ber Orten, brachte ben Hatt- 
del vorwärts, Auch die Vorftellungen blieben erfolglos, welche ver 
Orbeneprecurator von Nom aus machte '); «8 ſcheint, ber Hoch - 
meifter wußte fehr woßl, wie weit diefen romiſchen Menfchen zu 
trauen fei. 

Wir haben eine Nachricht, mac) welcher ſich ver Cardinal ver» 
pflichtet fühlte, burch erbaulihe Schriften auch für das Seelenheil 
der ihm commenbirten Ermländer zu forgen. Vielleicht, wenn fich 
diefe Schriften einmal finden, ftellt fih’8 heraus, baf er ihnen bie 
wunderlice Autrittsprebigt zufcidte, die er einft, noch als Yaie, 
für feine P arefinver in Aepach gefchrieben *). 

Es ift unbejtreitbar, daß unſer Cardinal trog ber päpftlihen 
Ernennung weber vom Polenföuige noch vom deutſchen Orben je 
mals anerkannt und in ben Beſitz ver Kirchengüter zugelaſſen mor« 
den *). Auf der anbern Seite aber ift «8 erflärkich, daß fein Name, 
als man ibm wenige Monate darauf als ben bes Biſchofs ver ge- 
fammten Ghriftenheit verfünvete, bereitwillig auch unter bie Reihe 
der ermländifchen Pifhdfe aufgenommen wurbe und daß man hier 
ſtatt manches verdienftvolleren Prälaten mit befonderem Stolze ven 
fpiteren Papft namııte, Auch eineu Nachfolger lien man ſich ge- 
falten, wie er ihn trotz Galigtus’ entgegenftehender Bulle einſette, 
feine frügeren Mitbewerber mußten num wehl ſchweigen und fih 
fügen *). 

Wohl wirft biefe ermländifche Agitatien bee Piccolomint, ber 


») Sein Schreiben vom 37. Juni 1458 if oben ermäßnt. 

) Bergl. Bb. 1. 8.203. Ge heißt bei Plastwig Chronicon de rebus 
epistoporum Varmicnsium, Mic. des Archive zu Mnigäberg: etlam seriptis 
«08 informando et in fis insticuendo, quae ad temporariam hane, ei multo 
magis quac ad aeternam aalutem pertinere videbantur. 

>) &6 ih num eine grofiebnerifge und falfcge Behemptung, weun es in 
Pins‘ Eommentarien p- 28 yeißt, fein Agat fer in den Defig amd ber von 
deu Polen occupirten Kirdengüter gekommen und Lutkonis habe nicht gewagt, 
dem Cardinal entgegenzutreten, 

*) Diele Sache behandelt Eihhorn Geld. der ermlänt. Bilgofsmatten 
im ber Beitfhrift fd. Geſch. und Aktertpumsfunde Ermianb's Heft I. Meing 
1858 ©. 128 ff. Der Grfigtspanct if bier freilich ein anderer. Cihkorn firbet 
iu Rom weine warme Tpeifnafme für die unglüdtiche Didcele und den feten 
Billen, ihr zu belſen, meshatt Piccolomini die auf ifm gefallene Wabl jo- 
olech onmahıne u. |. m 
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in Rom behaglic die Einfünfte des jerrütteten Bisthums im fernen 
Oſten zu genießen meinte, ein grelles Yicht auf die Eurie, auf den 
ftumpfen Papſt und feine Umgebung, auf das Unweſen ver Procu- 
rateren und Anwälte, vor Allem auf ben Carbinal felber. Dennoch 
erregte ver Fall, dba nur wenig baden offenkundig wurde, in Deutfch- 
land Lange nicht das Auffehen und ven Lärm wie bie Öeneralrefer- 
vation des Cardinals und bie vielen Meineren Pfründejagven, zu 
denen er fie benutzte. 

Wir führten oben die Apitation des Mainzers bis zu ihrem 
Wendepunete, hier wurte Pircolomint im fie verwickelt. Martin 
Mehr, der mainjifche Canzler, richtete an ihn einen Brief, ber ein 
langes und derbes Sindenregifter ber römiſchen Curie entfielt . 
Men Tann die Mlagereven ber Kurfürftentage und den Inhalt des 
Murrens in der beutfchen Nation nicht fhärfer zufammenfaffen, 
als diefer Juriſt es that. Der Papft, hieß es, beobachte weder die 
Deirete des coftniger nech bie des basler Concils, er halte fig 
durch bie Verträge, die feine Vorgänger eingegangen, nicht gebunden, 
er fcheine die deutſche Nation zu verachten und nur völlig auszu— 
preſſen. Pralatenwahlen würden nicht felten chne Grund zurüde 
gewiefen, ten Cartinälen und ben päpftlihen Secretären würben 
Pfründen und Würden jeder Art reſervir.. Co habe Carbinal 
Piccolomini felbft eine allgemeine Reſervation auf drei deutſche 
Provinzen erhalten, deren Form ganz ungewößnlich und unerhört 
fei. Erfpectanzen würden ohne Zahl erteilt, die Annaten und ähn- 
liche Abgaben ftreng und ohne Friſtgewährung eingetrieken; auch 
fei befannt, daß man noch über die ſchuidige Summe hinaus er- 
preffe, Die Viethümer erhalte nicht, wer fie am Meiften verbiene, 
fonbern wer am Höhften Biete. Um Geld zufammenzufcharren, wäre 
den täglich neue Abläffe ausgeſchrieben und Türkenzehnten einge 
trieben, ohne Die dentſchen pralaten darüber zur Verathung zu 
ziehen. Proceſſe, die daheim verhandelt und entſchieden werben 
ſollten, würden ohne Unterſchied vor die apoſtoliſchen Tribunale 
geſchleppt. Man denke tauſend Wege aus, wie der römiſche Stuhl 
von den Deutſchen, als ſeien fie reiche und dumme Varbaren, in 
ſchlauer Manier Geld ziehen lönne. Dadurch fei denn dieſe Na 
tion, die einft fo herrliche, die mit ihrem Muth und Blut das rö- 
miſche Reich erworken, die einft die Herrin und Königin ver Welt 


> Der Brief datut: Agafienturg 31. Auguſt 1407. 
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war, jegt dürftig, zinspflihtig und eine Mage. Im Staube lie- 
gend betrauere fie ſchon viele Jahre hindurch ihre Armuth, ihr Ger 
ſchick. Jetzt aber find ihre Edlen wie vom Schlafe erwacht, jetzt 
haben fie befchleffen, das Joch abzujchütteln und bie alte Freiheit 
wieberzuerringen. 

Durch diefen Brief ift Martin Mayr in den Ruf eines Pa- 
trioten gefommen, eines fernigen Deutfchen, ter den weiſchen Pfaffen 
tie Wahrheit kühn ins Geficht ſchleuderte. Prüfen wir aber den 
Brief und den Mann genauer, Der Fürftenbund unt die Prag- 
matif find trog tem Geheimnip, welches fie noch umhüllen fellte, 
dem vömifchen Hofe treulich berichtet worden. Es fei, fagt Enen, 
durch wohloerforgte Freunde geſchehen, bie feinem Fürften verpflichtet 
waren‘). War vielleicht der Kaifer diefer wehlverforgte Freund, 
oder war es Peter Knorr, der brandenburgiſche Rath, den der Papft 
von einem Eide losfprach, „bamit er der römifchen Kirche defte 
müglicer dienen Fönme?u *) oder wer es Lyſuta? Man wird es 
nad dem Folgenden wahrſcheinlich finden, daß bie Curie auch von 
mainzifchee Seite her unterrichtet werben ift. Doch gleihviel, in 
jenem Briefe ließ Mayr nur eine dunkle Drohung fallen. "Es 
wird für bie roͤmiſche Curie fein Meiner Verluft fein, wenn bie 
Reichofürſten aueführen, was fie benfen.« Außerdem enthält der 
Drief noch manches Perſönliche. "Ich habe aus Briefen meiner 
Freunde erfahren, daß du zum Garbinal ernannt Bift. Ich wünfche 
ſowohl dir Glüd, da du eine deiner Tugend würbige Belohnung 
erreicht haſt, als auch mir, deſſen Freund nun eine Würde beffeivet, 
in ber er einft mir und meinen Vefannten wird nügen fönnen. 
Nur Eines ift mir unangeneym: daß du nämlich in einer Zeit Lebft, 
die dem apoſtoliſchen Stuhle, wie es fcheint, entgegentreten wirb.u 
Und nach Aufreihung ver cbigen Klagepuncte fchlieht ter Ganzer: 
"So jehr ich mich alfo über deine meue Würde freue, fo fehr ber 
ängftigt mich ber Gebanfe, daß Solches zu teiner Zeit ſich bereitet, 
Aber Gottes Rathſchluß ift vielleicht ein anderer und er wird wahr: 
lich ven Sieg davontragen. Sei du indeh guten Muthes und ber 
vente beiner Weisgeit gemäf, durch welche Dämme die Gewalt des 
Stromes in Schranken gehalten werben könne. Lebewohlt« 

Dat ift dod bie Sprache eines Mannes, der auf alte Ber 


») De ritu, situ etc, Germaniae p. 1068. 
9) Enea's Brief an ihm vom 7. Nov, 1467, 
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tanntſchaſt fußt und bem Catdinal fiher nicht perſönlich zu nahe 
treten wollte, Er winde vielmehr feine müglihen Dienfte ohne 
Zweifel gern annehmen. Gr berichtet ja unr mit Bedauern vie 
Magen, die er dot nicht abmenden fann. Ferner ift es offenbar, 
daß dieſem Briefe der Anfang fehlt; in feiner Antwort erwähnt 
Picrofomini auch tes wormfer Propftei-@efchäits als eines Punctes, 
über den ihm Mayr gefchrieken, und von den Beſchwerden ber deut- 
fen Nation, die fait ven ganzen uns vorliegenden Brief füllen, 
jrricht ex, als fiänden fie wam Gute des Briefes.n Ohne Zweifel 
unterbrüdte er ſelbſt den übrigen Theil des Schreibens, als er es 
einigen feiner Eollegen mittheite, wegen ver verfünglichen Dinge, 
die darin ftanven. Cinfeweiten muß ns für das dehiende ver Ein- 
druck Zeuge fein, ben auf ven Empfänger der ganze Brief machte, 
Er habe fich geärgert, ſchrieb Cnea dem Eollegen ven S. Grifegene, 
wie er ben Brief mr geöffnet und hineingefehen, und fortgeärgert, 
bis er ihn zu Ende geleſen. fein Wunder, dem er fand in dem 
Briefe, daß er vie wormſer Propftei nebft dem zugehörigen ſchonen 
Palaſte fahren laſſen folle; was er über feine Generalrfervation 
und über bie Gelpfchneivereien der Curie im Allgemeinen zu hören 
befam, war gleichfalls nicht erbaulih. Dennoch war er gegen den 
Vericpterftatter fo äbler Dinge, gegen Mayr ſelbſt, geregt: biefer 
jei nicht ſchuld, er habe gejchrieben, was er gehört, und nach Weife 
eines Areundes gehandelt, ter dem abweſenden Freunde Glückliches 
md Wibriges berichte‘). Wie follte er auch diefem Mayr zürnen, 
der von der Entrüftung über die Gencralrefervation erzählte und 
dech bem Freunde felbft feine Hülfe anbot, um fie wirffam zu 
maden! Er danfte ihm tafür, ja er bat ihn, wenn er don einer 
vacanten Propftei oder Pfarrei mit guten Einkünften höre, möge 
er doch ſofort zufehen, taß hier der Gnadenbrief inzAnwentung 
und Verwerthung femme. 

Schr balo enthülten fid bie wahren Abſichten Mayr's und 
feines Deren, des Mainzer. Um vie Mitte tes September 1457 
fam Wigand, ein mainziſcher Secretar, nach Rem, um gewiffe pris 
vate Münfce des urfürfien tem Basfte vorzutragen. Außerdem 
hatte er einen geheimen Auftrag: Wahr begehrte im Namen feines 
Erzbiſchofs in Unterhandlung mit Cardinal Piccolemini zu treten, 
') Der Brief vom 1. Febr. 1458 Bifbet zugleich die Pebication des Wertes 
de ritu, situ ote. Germanine. 
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nicht mit dem Bapfte unmittelßer. Zundchſt ſcharfte Mahr dem 
Freunde wieder die vielen und ſchweren Klagen ein, die täglich bei 
dem moinzer Primaten über ven Vapſt md feine Curie einliefen. 
Dann war, freilich in etwas unbeſtimmten Ausdrücken, bed darum 
nur befto Beforglicher, von ter Berbindung unter (pen Kurfürſen 
die Rebe umb von ber Pragmatil. Inbeh verficherte Mayr, fein 
Herr, der Mainzer, hege bie ergebenfte Geſinnurg gegen ben apefto- 
uͤſchen Stugl, Um ven Magyinatienen ver Vögwilligen entgegen» 
zutreten, mäffe daher wein gewiſſes Einverftänduiß« zolfden dem 
Papfte und ihm geftiftet werben. Auch bezeichnete ver Canzler vie 
Vedingungen biefes Cinverftinbniffes, das heist vie dorderungen, 
die ver Erzbiſchof für fein VBündnig mit Nom aufftellen würde, 
Yeiber werben wir darüber nicht im Speziellen unterrichtet. Welcher 
Natur aber die Bedingungen waren, Fönnen wir etwa aus dei 
Artiten fgliegen, die der Matızer mit dem Pfätzer entwarf, als 
fie dem aifer ftatt ber Bisherigen Oppofitien ein »Berftänbniß« 
zu bieten gedachten. Nur fcheint es, daf Mayhr die Firchliche Op⸗ 
pofition für bündiger und fröftiger hielt als vie politiiche, daß er 
ven Preis des Abrufs darum höher ſtellte. So verlangte cr für 
den mainzer Stuhl bie Confirmation aller Biſchofswahlen in Deutſch- 
fand, tie fie Bisher der römifhe Stuhl in Anfprud nahm "). 
Vielleicht war es auch nur auf eine Theilung ter Annaten und 
Balliengelver abaeiehen. 

Allerdings genügte ver Getanfe an eine deutſche Pragmatit, 
um einem Curialen das Blut im den Kopf zu treiben. Selbſt ein 
allgemeines Goneil war minder gefährlich: ein felches war Immer 
zuletzt gefprengt werten, indem man bie’ Eiferfucht ver Nationen 
gegen einander fachte, es war ein vorübergehendes Uebel. Aber 
mit ihrer Pragmatif fühlten fich die Franzofen mun fhon feit faft 
gmanzig Jahren Kejaglich, fie entzog der Curie underechenbare Gin: 
Münfte, den Römern war fie ein ewig quäfender Dorn, Daß nun 
auch die Deutfhen aus Nachäfferei Franzefen werten wellten, wie 
id der Piccelomini bitter äußerte, erregte feinen geringen Grab 
von Aerger und Beftürzung. Dennoch war man weit entfernt, ſich 
deshalb den Verfhlägen, dem »Cimverjtänbnife bes Mainzers in 
vie Arme zu werfen. Gegen dieſe Verſchwbtung von Prälaten und 

') Wir fernen mır Einiges von biefen Fordernngen aus Enca’s Antnort 
an M. Mayr vom 20. Sept. 1497 fennen. 
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Fürften, die gewoßnt waren einander im Stiche zu laffen und zu 
verrathen, genügten bie alten Kampfmittel der Curie. Piccolomiri 
nohm fie in die Hand. Er fannte feine Gegner; dieſe mainzifchen 
Praftifen waren im Grunde ja diefelben, bie der verftorbene Trierer 
fo oft angezetielt. 

An Martin Mayr, der die mainziscgen Anträge übermittelt, 
richtete ber Cardinal auch tie Autwort'). Er lebte den guten 
Sinn des Erzbiſchefs, ver die Raute ver Böswilligen zurückweiſe 
und am ber Kirche Halte, gan; wie zu jener Zeit (1448), als man 
daſſelbe begehrt habe wie jegt. Deshalb fei ihm auch ver Papit 
ſehr geneigt, umd feine Bitten, falls fie nur würdig jind gehört zu 
werben, wärben nie vergeblich fein. Was aber das Einverfiänbnik 
betreffe, fo ſei ganz unbegreiflich, wie cin folcher Gedanle von einem 
verftänbigen Menſchen, von einem Nectsgelehrten und Staatsmann 
habe ausgehen lönnen. Ein Selcher müffe doch willen, daß dem 
Stellvertreter Chriſti Alle zu gehorchen haben, daß dieſer ſich negen 
niemand durch ein »&inverftinbnifu oder einen Bun verpflichten 
töune, gleichwie Herren und Unterthanen feinen Bund mit einander 
fliegen. Dem Mainzer müffe genügen, nicht größer und mächtiger 
dayufiehen wie feine Vorgänger, ex möge doc) bedenten, wie des 
Hit aller Bistgümer von der fterten Oberherrlichfeit und Autorität 
des römifgen Stuhles abhänge. Darum Gabe er, ver Carbinal, 
es für unmürbig gehalten und nicht gewagt, im Namen bes Ex 
biſchofs mit folgen Bitten vor Papft Caligtus zu treten, veren Ber 
willigung das päpftlihe Recht entnerven und ven Stuhl von Rom 
herabjegen müßte, 

Se wies der Cardinal ven eleuden Ehrgeiz des Mainzers mit 
voller Entſchiedenheit zurüd, während er zugleich dafür forgte, daß 
feine Heineren und beſcheideneren Wünfche gefällig erfüllt wurden ). 
Desgleichen vergab er gegen den mainzischen Canzler ven curialen 
Theorien nicht einen Titel, aber er floh das Schreiben an ihm 
mit den werheißenden Morten: „Wir bitten, dur wolleſt ben Ruhm 
deiner Gelehrfamteit licher in ber Vertheibigung des Anfehens ver 
römischen Kirche fuchen als in ihrer Belämpfung. Denn fo wirft 
du ſowohl für die mainzer Kirche trefflich fergen als auch bewirlen, 

) Eben am 20. Sept. 1457. 

) Berg. |. Brief an Erzeifgof Dietric ven Mainz vom 20. Oct. 1451. 
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daß bir und einen Freunden Nuten daraus erwachſe und daß 
Ehren auf euch gehäuft werden.u ') 

Der Wirffamteit ſoicher Briefe vertraute Piccolomini natürlich 
nicht viel; er wußte, daß der Mainzer und Mayr ihr Spiel fort: 
fegen würden. Darum hielt er es für nothwendig, tie römifgen 
Hülfsmächte in Deutfchland aufzurufen, zufammenzuhalten, zu ver- 
flärfen, zur Treue und Wachfamfeit zu ermahnen.. Seine Cories- 
pontenz zeigt und, auf wen er vehnete. Am Kaifer war wenig 
Stüge zu finden: forderten ihn bie Kurfürften auf, er möge zur 
Abftelfung ver ‚Kirglipen Schäden mitwirten, fe blieb er freifich 
paffiv; fpornte man ihn aber von Nom aus an, dem Treiben der 
Kurfürften entgegenzutrcten, fo blieb er much paffiv. Doch erhielt er 
ein Schreiben, weiches Piccolomini im Namen des Papftes dietirte 
und in welchem viefer ſich gegen tie Berwürfe ter deutſchen Prär 
laten rechtfertigte, ſeine Unſchutd bewies, von feinen Glaubensopſern 
und Verdienſten um die Chriſtenheit ſprach und das Alles zu dem 
Zwede, damit ber Kaiſer bei künftigen Klagen ſolcher Art Habe, 
"was er ben murrenden und verleumbenven Menfchen antworten 
und entgegenfegen könne«*), Abſchriften erhielten aud der König 
don Ungarn, um fih vom Nechte bes Papftes zu überzeugen, und 
ber Garbinal Cufa, um dieſe Schrift den Feinden des römifhen 
Stuhles entgegenzuhalten und fie zur Beruhigung der Gemüther 
su verbreiten ?). Im den päpftlichen Erlaſſen an bie Prälaten von 
Mainz und Köln wor der Ton natürlich ein anderer: der Papit 
könne nicht glauben, daß fie bie Ehre und Autorität des heiligen 
Stuhles zu untergraben gebächten, denn ein ſolches Vorhaben fei 
gar zu abſcheulich und xufe tie Etrafen des göttlichen Rechtes 
herab, bie auf das Verbrechen ber Stegerei gefegt find‘). Der 
funge Kurfürſt von Trier murbe in milberer Form an feine Pflicht 
gemahnt und erhielt zur Belehrung den Lefekrief mitgetheift, ben 
Piccolomint für ten Kaifer verfaft ). Co ſioiz der Ton gegen 
jene Präfaten, fo zeſchmeidig war er gegen bie Näthe und Zuriften. 








>) Aehutiches and im Briefe an Mayr v. 20. Dit. 1457. 

*) Der Brief vom 31. Augufi 1457 fiept in A. 8. Opp. edit, Basil, als 
epint. 371 

) Die Schreiben des Papfıcs an fie ibid. epistt, 331. 397, 

+) Die Shreiben 6. Raynaldus 1457 n. 40. 80. 

*) Das pipflice Schreiben an ipm vom 28, Sept. 1457 kei Noßmann 
a. a. O. &429. 
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Erea ſcheint die meifte Hoffnung auf ben Bänbner vom 1446, den 
Eugen Lyfura, gefegt zu haben: biefer erhielt zum traulicheren Ver ⸗ 
fepr mit der Curie ein Chiffre- Alphabet, geneh von unferem Gar- 
dinet alleriei private Gefättigleiten uno wurde von ihm collegieuiſch 
heran erinnert, wie einjt dur ihr gemeinfames Wirten die Kirche 
zu Ruhe und ‚Frieden gekommen '). Heiurich Yeubing erhielt ven 
Auftrag, ten Kurfürjten Friedrich von Brandenburg und den Erz 
bübof von Magdeburg, den man für hefonbers gefährlich hielt, an 
ihre Pflicht zu mahnen u nen mit der ermäpnten Defenfions- 
fhrift die Heiligfeit des päptlichen Negimentes barzuthan *). Nicht 
minder wurde Peter Knorr, der Rath des Markgrafen Albrecht von 
Lrandenburg, herange ogen. Unter diejer Menfchenclaffe nahm Pic- 
celemini am Yiebiten feine Stellung. 

Ein weiterer Pau war, in Deutſchlaud felbjt uno zwar am 
Raiferhof einen Legaten zu conftituiren, ber ten Binden gegen bie 
pipftliche Autorität nachforſchen und fie hintertreiben ſollte. Man 
wuthete biefe Arbeit dem Cardinal von S. Angelo zu ), der aber 
blieb feinem Berufe in Ungarn treu. Auch der Minorilenbruder 
Jacopo della Maren, ter in Deutfhland und Ungarn als Sreujr 
zugsprebiger umberzog, pi nicht zu jener Miffion; er war um 
nichts fo eifrig als um die Wunver und die Kanenifation Eapiftrar 
n0'8 bemüht‘). So fhite die Curie Lorenzo Roverella nad), einen 
gemandten Theologen, voll falbungeriicher Rete, geſchicter noch als 
Diplomat. Veladen mit Vullen und Breven, mit Eyiffre- Alpha- 
beten und Schlüſſeln dazu, ging er an ben Kaiſerhof ab. Zunäcit 
felite er dafür ſorgen, daß von hier ermahnende Schreiben an med 
rere deutſche Prälaten, beſouders an vie Biſchöfe von Magdeburg 
und Riga, von Trier und Salzburg ausgingen: fie möchten nicht 
einftimmen, wenn fie von Newerern zu einem kirchlichen Conente 
geladen wirden, vielmehr folde Zumuthungen treulich an ven Kaifer 
berichten. Der Pialsgraf fellte nicht unmittelbar in Angriff geuem ⸗ 








) Eneas Briefe an ihm d. 0. Det. und 4. N. 1457. 

*) Das Schreiben des Paplıs an ifn, Bietict vom Piccofomini, wie weht 
alle Brrven in die eu Cachen, in deſſen Opp. edit, Basil. epist. 336. 

) Das Schreiben des Papfles an ihn, wohl vem an Oelober 1457 hei 
Ruynaldus 1457 n.42, womit bas bes Piccolomini v. 2, November zu ver- 
gleichen if. 

+) Säreiben bes Papfles au Jacobus de Marchia vom 25. Det. 1467 bei 
Raynaldus l.c. unb bei Wadding Annal, Minor. T. Vi p. 366. 
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men werden, fonbern durch Herzog Ludwig von Baiern: ihnen wie 
überhaupt den Fürſten follte ber Nuntins recht einſchärſen, daß 
Fürftenföhne wiel leichter durch den apeftofifchen Stuhl ols turdh 
Domcapitel zu Biethümern fämen, Danı müfte Noverelle an den 
Rhein, den Sig ter Empörung, gehen, ansgeräftet mit faiferlichen 
und päpftlichen Briefen; leiver befigen wir nicht die Specialinſtrue⸗ 
tion für Siefen Theil feiner Sendung '). ud, ihr Erfolg liegt im 
Diniteln. Dog hören wir, wie der Colner dem Papfte uud dem 
Biccofomini antwortete: ex verfichertt feine ergebene Gefinuung gegen 
den romiſchen Stuhl, verhehlle aber auch nicht feine freimüthige 
Meinung, daß in Nom wie in Deutichland Vieles zu beifern fei. 
Ufo ftatt des drohenden Nationalcncils und der Pragmatit uur 
noch fromme Wünfpe! Im diefem Siune beftärfte Piccolomini den 
Eölner durch Lob, freuudliche Ermahnungen und gute Berfprehun: 
gen; nur müßten alle gerchten Bejchwerben in Rem angebracht und 
durch den römifchen Bifchof erledigt werben ) 

Wägrend fo unſer Earpinal er Leiter ber römischen Gegen- 
aperationen war, lieh ex auch bic Verebtfamfeit feiner Feder nicht 
umerprebt, um theeretifc die Nagepuncte der deutſchen Nation zu 
belämpfen. Seine Briefe in dieſer Sache wuchfen leicht zu Trac- 
taten an, die er ſich zugleich) als mahnende und belehrende Mon 
mente für tie Zufunft dachte. Darunter hat die Vertheidigung bes 
papſtlichen Negimentes, die unter Calirtus’ eigenem Namen als 
Brief an Haifer Friedrich gerichtet und nach Kräften verbreitet wurde, 
efficielen Character. Aber aud die Briefe an Martin Mayr wur 
den don ifrem Perfaffer felbft veröffentlicht und abfictlih ins 
Bublicum gebracht; ter eine erreicht die Ausdehmung eines Buches 
und ift auch als felches unter dem freilich unpaffenven Titel »Ueber 
ven Zuftand, die Lage und die Sitten Deutichlantss behandelt 
werten *). Stellen wir die Hauptpunete ihres Iuhalts zufannen. 

Stage man über ven Bruch oder vielmehr über die faſt tag⸗ 
lichen Berlegungen des Goncorvates, fo erſchien in bem erwähnten 











) Enta's Schreiben an Koverella v. 1. Der. 1407. 

Y) Enza's Schreiben an Dietrich von Cüln w. 2. Dec. 1457. 

’) Feiber find in den Daten diefer Ericfe an Mayr Eomuptionen dnge- 
treten, Die fh dioh durch Feitifhe Behandlung ſchweruch auemären laſen. Der 
Brief Madro feibft wird in alen Druden, auch in dem ältefn Teiggiger von 
1496, v. 31. Auguft 1457 datirt. Dennod dativen bie Ausgaben bie offenbare 
Antwort bed Corbinafe, bie epist, 369 tır edit. Basil,, jden vom 8. Auguft 
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Schreiben des Papftes ihre Beobachtung überhaupt mehr als ein 
Act der perfönlicen Willfährigfeit, nicht als eine Pflicht, welche bie 
Deutfegen von Galigtus tie von feinen Nachfolgern zu fordern ber 
rechtigt feien. "Obwohl tie Machtvolllommenheit des apeſioliſchen 
Stuhfes völlig umgehumten if} und durch feine Vertragshande ber 
ſchrantt werben Fomute, fo wollen Wir dennoch aus reiner Groß - 
muth, aus Eifer für den Frieden, aus Liebe gegen Dich (dem Kair 
fer) und Deine Nation, daß die Goncorbaten ftatthaben und Wir 
werben ihre unbefonnene Verlegung nicht dulden, fo Iange Wir das 
Steuer des romiſchen Stuhles halten“. So verſicherte auch Picce- 
Lomini, dat er zur Ehre der beutfehen Nation und als ihr Befon 
derer Patron die Wahrung des Vertrages immer geprebigt und daß 
ex in Zufunft nie unteriaſſen werbe, dafür in bie Scranfen zu 
treten. Allerdings geftand er, um fih fin bie ſchreiendſten Ver⸗ 
tegungen eine allgemeine Rubrik offen zu halten, wohl ein, daß bei 
der Menge von Gefhäften und Briefen, vie vom ber Curie aut» 
gingen, auch einmal etwae Wngerechtes mitdurchgehen fünne, Uber 
im einzetnen Punete und im befonderen dalle gab er folge Unrept- 
mößigfeit nicht leicht zu. Entweder wurde das Geſetz felbft mit 
dreifter Kunſt verdreht ober ver Nechtsfalf mit einer willfürlichen 
Wentung auf den Kopf geftellt oder auch mit einer fühnen Phraſe 
abgefertigt. Gebenfen wir ver ſophiſtiſchen Auslegung, mit welder 
Piccolomini den Artifel des Concerdats von ber Pfründenvergabung 


1457 und daſſelbe Datum fand auch Du dit im einem römifhen Codet. Num 
if aber auch der Tange Tractat, da nuter dem Titel De ritu, situ, moribus 
er eonditione Germaniar, and) fGlehthin Germania, mehrmal® gedrudt ift, pr 
Leipzig 1496, zu Straßburg 1915 und in der Kasfer Nuegabe ber Werte von 
1571, eine Wotwort auf benfelben Brief Mayı's, die oft Puncı fr Punct 
mit ber erften übereinftimmt. Im der Widmung des Tractat® an ven Cardinel 
von S. Grifogeno fagt der Berfaffer ausdrücdlich, er Habe aus Acrger über den 
Brief Mayr’s eine Gegenſchriſt bachloffen und emen Brief jchraben wollen, 
aber es jei ein Bud), ja meprere Ver geworben, Das Werk batirt mın in 
einem Eobeg der wiener Neidhtarcpives w. 1. Gekruar 1458, gerade wie in ben 
Ausgaben der Wiomungstrif. Dennod) fagt der Spreiter in beiden, ex Hase 
den Brief Mavr's erft vor wenigen Tagen erhalten, waß bed) ven einem amı 
31. Auguft 1457 erfaffenen Briefe niht deutter if, Mur Gefiere Bandferifter 
werben die verwirrung (dfen Tnnen. — Ter Brief an Mayr vom 11. Sept. 
1457 if wicht mepr alß eine polemifisenbe Stilübung; der vom 2. Sept, ante 
wortet auf bie Anträge, beren Ueberbringer ber Seeretär Wigand war; ber v- 
2. Detober 1467 if ein Kurze mad ziewmlig miiges Schreiben ofue fonder- 
Tißen Zapalt, 
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völlig umwandte und Das Bereich der päpfifichen Nefervationen höchſt 
betentenb erweiterte. Gevenfen wir ferner, wie er wegen feiner 
Generalrefervation, dieſes Tanoniftifcgen Monftrumg, au das Villig- 
feitsgefüßl ver beutfchen Natien appellirte, bie ihm doch jährliche 
2000 Ducaten aus ihren linchtichen Cinffnften genen werde, 
Anderen Carbinälen, bie niemals in Deutjclant gewejen und doch 
ähnliche Verſchreibungen auf deutſche Piränven kefaßen, überließ er 
08 weistich, ſelber iren Aufpruch anf die Dantbarleit der Deutfchen 
zu begründen. 

Man llagte ler die Wiedereinführung ber Erſpeetanzen, dag 
heist ſolcher Bergadungen, die noch ver der Bacanz der Pfründe 
einer beftimmten Perfen erteilt eder vielmehr thatfählih auf Spe- 
eulation verkauft wurden, Enea behauptet Teinen Fall zu willen, 
in welchen Caligtus tergleichen auspejtellt Habe, es müſſe dem — 
fügt er wie cine ftihhaltige Gegenllage hinzu — auf Anbringen 
deutfcher Fürften und Orefen felber gewefen fein. Er geftand, taf 
diefe Art von Gnavenbriefen überhaupt nicht zu bilfigen fei und 
mäßig gebraucht werben aniiffe; Calixtus habe fie bei feiner Ctuhl- 
beiteigung ganz abftellen wollen, nm die Türkengefahr habe ihu zu 
biefer Pinanzmahregel genötbigt. Aber das Wefentliche war, baß 
Euea dabei mit deder Stirn behauptete, bie Erfpectanz« Ertfeifung 
ftehe übrigens dem apoftelifhen Stuhfe rechtlich zu; tem fie fei 
durch bie Verträge nicht verboten, Freilich war in den wiener Ar- 
tileln nicht die Rede ven ihnen, aber eben darum blieb das basler 
Decret, welches fie anfhob und zu Mainz angenommen war, in vol 
ter Geltung. Behauptungen ber Art wurden nur bavurch möglich, 
dab ber ganze Vertrag irgend auf einem Matte ftand, fonbern 
tnfilicp and dem Grunbgefege, ter mainzer Sanction, aus ven Ber 
ftätigungsbulfen und der wiener Modification zufannmengefegt war, 

Ein weites Feld der Klagen war die Zurädweifung ver Ca⸗ 
pitelswahfen, die Verweigerung ber Gonfirmatien, die Kufpringung, 
päpftlicher Candidaten und das Syſtem der Gelderpreſſung, weiches 
regelmäßig mit ber Ertheilung des Pallinms verbunden war, Das 
basler Decret, hierin bie rechtmäßine Nerm, gerieth durch die Laſ⸗ 
figfeit der beutfchen Pralaten und durch bie gierige Haft der deut- 
ſchen Bewerber völlig in Vergeſſenheit. Diejenigen betraten den 
Bad des Mißbrauchs zuerft, welche mit Geld in der Hand nach 
Rem eilten oder Procuratoren fepiekten, um einen Rivalen autzu- 
ſtechen, einen Mangel der Wahl zuzubeden, dieſelbe u ganz zu 

Voigt, Once Citoio u. 
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umgehen, over auch Ihr gute® und voelles Hecht durch eine freiwillige 
Gabe nur fehnell zu ficern, ehe ein fehlauer Gegner fie verbrängte. 
So gab es wenige Biethumsvacanzen, die nicht irgenbivie einen cn- 
riafen Proceß nach ſich zogen. Allerbings Fonnte Enen eine Reihe 
won Beftätigungen aufzäßfen, die feit dem Ahfchluffe des Concordats 
erfofgt waren und wirtlich vie Siecten der Enpitel getroffen Hatten, 
Aber das ftelfte er auch fchen als eine Befenbere Nachfiht des Pap- 
fte8 hin; benn wenn er dieſen in der erwähnten Dejenfionsichrift 
tahn behaupten lleh, es fei feine wirllich Tanenifche Wehi zuruche ⸗ 
tiefen werben, fo vurde doch biefer Sat durch cin Aber fonderbar 
erläutert. Er fügte namlich unmittelbar hinzu: Wir haben aber 
niemals gefunden, daß irgend eine Wahl Innonifc wars. Daffeibe 
verſichert Enea auch im eigenen Namen: feit er an ber römiſchen 
Curie lebe, jeit zwei Jahren alſo, fei ven feiner Wahl an dieſelbe 
berichtet, die ſich ala dem Gebrauche und echte nad) velkogen er» 
wieſen hätte, Diefe Annahme zu Grunde gelegt, fehlte es ber Curie 
natürlich iu einzelnen Falle niemals an einem Rechtsmotiv, weun 
fie eine unbequeme Wahl abzuweifen wünfghte. Sie verfußr bakci 
wie der Piecofomint, der fie dertheitigte. Dem Gardinal Gufa 
wurde mit Nichtachtung der Wahl das Visthum Briren commens 
dirt; die Wahl, behauptet Enea dreiſthin, ſei buch Etwas ven 
Gewolt und duich Umtriebeu geichehen '). Wir erzäßlten oben, wie 
unfer Cardinal die auf Heimich von Aseberg gefallene Wahl des 
vegensburger Capitels qus vielen Gründen, aber ohne Angabe 
irgend eines Grunbes, ungültig fand. Dem Electen von Paſſau 
Hatte Papfı Nicolaus Jahre lang bie Confirmation verweigert, ohne 
an feiner Wahl etwas auszufegen, nur aus Freundſchaft gegen ben 
Kaifer, der dem Gewühlten flatt ter angebotenen 2000 Gulden 
6000 abpreffen wollte”). Diefe zarte Nüdfipt auf den Kalſer 
wagt Enea wie einen lauoniſchen Rechtsgrund als Entſchulvigung 
ver ubringen. 

Viocht es immerhin bei den Wahlen nicht viel fittlicher zur 
gehen als bei ben Verleigungen durch ben Payft, fo war doch auf 
ihrer Seite das Net. Unſerem Anwalt der curialen Mißbränche 
inbeß waren fie don vornherein zuwider. Wenn ber zömifche Dir 
ſchof, behauptet er, wirfi einmal einen Unwürdigen zum Pree- 





”) vi quadam et arte non probabili, 
7) S. oben S. 76. 
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Iyter macht, fo werben tafür yon ben Orbinarien ſicher über taur 
jend unfäßige Denfhen beſerdert. Er preit als ein Befonberes 
Berbienft der Curie, daß fie, wie in Trier und Regensburg, gern 
Fürftenfößue erhebe. Und vornehm rügt er, hie in bewegten Zeiten 
auch Menſchen aus niererem Stande, haben fie uur etwas gelernt, 
nad Bisthümern zu fireben wagen, wie bie Domherren, etwa in 
Ein und Straßburg autgenemmen, meiſtens Männer ohue eder 
aus dem nicteren Adel fein, wie fie bemmad; bei ben Wahlen ben 
Mann aus dem Mittelitande regelmäßig dem aus erlauchtem Haufe 
entiproffenen vorzögen. 

Wie in Rem die Gerechtigleit um Geld feil fei, wie man bort 
das Gelb auf hundert Wegen in bie apeftolifhe Schaglammer und 
in bie Sacel der unzägfbaren Beamten zu ziehen wife, bad Syſem 
der Simonie, die Appellatienen an römifche Gerichte, ber Labyrine 
thiſche Procefgang, bie Zehnten, die Judulgenzen — wie oft war 
nicht das Alles ſchon vorgebracht werden, wie alt bie Klage, daß 
Deutſchland dadurch verarmt und bie Magd ber Eurie geworben feil 
58 liegt eine tiefe Verachtung, aber auch eine bittere Wahreit in 
den Argumenten, mit benen Piccofomini felde lagen zurüchies. 
Sie find, fagt er, alt und affgemein. Immer giebt man das Gelb 
ungern und nimmt es mit renden, In Ungern Hagt das Volt, 
daß bie deutſchen Kaufleute das Geld aus dem Lande ſchleppen; bie 
Boiern und Oeſterreicher Magen, dab Nürnberg ihre Märkte mit 
Baoren des Gewerbileiges beherrjche. Ift mım nicht bie Habfucht 
and Gunfibußferei der Deutſchen felber anzulegen, wenn fie um ber 
Prünten und Bistümer willen nad Nom laufen und Denjenigen, 
weichen der paͤpſiliche Poloft offen fteht, im Weiteifer mir ihreu 
Rivalen Geld anbieten? Liegt es nicht am tem deutſchen Tribus 
fen, wo tem Armen bie Türe ver Gerechtigleit verfchloffen ift, daß 
die Unterbrücten in Rom Schah fuchen? Genig Können bie Bäpfte, 
infofeen fie Menſchen find, irren und getäufht werben, gewiß finb 
tie Männer igrer Umgebung nicht gleich Engeln: fie nehmen, was 
huen angebeten wird. Gewiß dehnen bie Kichter ver Curie die 
Proceſſe nach Möglickeit, fie machen aus zwei Werten eine Zeile, 
reden die Buchitaben und gebrauchen feine Albreviaturen, denn ihr 
Henorar wird mach Zeilen Herechnet. Aber wer heift denn die 
Deutichen, ſich ohne Noth au fie wenten? Und bie Inbulgenzen — 
„Ich Bitte Dich, was Fann gegen die Inbufgenzen gefagt werten? 
Wie fanıft Du Das für Unrecht Halten, was freiwillig it? Wenn 
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jemand, fagt ter Papft, zum Rricge gegen bie Tirfen 4 ober 5 Geld - 
gufben heiträgt, ſoll er vollftänbigen Erlaß feiner Sünden haben. 
Was ift daran Döfe? Er dffnet frommen Sterbticen den Himmel 
zu ißvem Seile, er ruft fie, ladet fie zu Werfen der Barmferzig- 
feit, er zwingt niemand, er droht niemand, Den einzelnen Miß⸗ 
branch, wie bie Suspenſion des cypriſchen Ablaſſes, entſchuldigte 
die Noth, tie dringende Türlengefahr. 

"Dir fagft, euer Dentjehland fei einft ſehr reich geweſen, jekt 
aber fei 68 wöllig arſchörft und affes Geides entbläft. Wir glauben 
das Gegentfeil und fagen es Tüpm: niemals war Dentichland reicher 
als heutzutage, niemals gefchmüdter, niemals in den Maffen mäde 
tiger, wenn es nur einem Heren geherchte. Denn leſen wir von 
ber aften Zeit, fe finden wir, daß bie Dertſchen einftmals wie 
Barbaren gelebt, mit zerriſſenen gleidern, baf fie nur Jagd und 
Aferkan Betrieben, wilde und Triegsbegierige Menfehen, aber an 
Geld dang arm; fie lannten nicht einmal ven Gehrand) des Weir 
net, — — Was gereufen Wir eurer edlen und glänzenden Stätte, 
eurer reichen Kirchen, eurer mächtigen Jürſten und Präfaten! Wahr» 
lich Wir jehen fein Yand, welches, Alles zuſammengerechnet, das 
ee Überträfe. Wenn einer jener Deutſchen auferftänte, der zu 
Julius Caſar's Zeiten gelebt, wenn ev Deutſchland durchwanderle, 
ein Arioviſt, wahrlich er würte ſagen, das ſei nicht das Land, wel 
Hs cr einft gefehen, das fei nicht fein Vaterland, wenn er bie 
Planzungen von Weinftöden und Fruchtbäumen, diefe Kleldung, vie 
Beingeit der Bürger, ven Glanz ber Städte und ie ganze herrliche 
Verwaltung bei euch füge. Was Anderes aber hat diefe Veränderung bei 
euch Lewirkt, als die ehriftliche Neligien? Fa ter Euktus der rifte 
lichen Religion Hat alle Barbarei von euch vertrieben und euch fo 
verfeinert, daß hen ſellſt tie Griechen Barbaren genannt zu wer- 
den verdienen, ihr aber rechte Lateiner. Den Cultus ter heilbrin⸗ 
genten Religion aber, wenn ige die Wahrheit eingeftehen wollt, hat 
end Rom und ber apoftelifche Stuhl gebracht, der Prediger zu cudh 
ſchidte und euch lehrte, den Gögenbienft zu verlaffen und ben wah⸗ 
ren Gott anzubeten. Das, Martin, ijt mehr ls Gold und Silber, 
es iſt mehr, was ihr empfangen habt, als was ifr geht. Darım 
giant es fih für eu, der empfangenen Wopttfat gedent zu fein, 
die fo groß iſt, daß fein Schag fie aufwiegen Wnnte '), 











') Diejer Abſchniut, dan wir hier at tem Meinerin Vricſe a Mayr aus . 
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Ss ift es Pflicht ber Donlbarleit, bag Deutfchland feine Mut- 
ter, die römifcge Kirche, mit irbifgen Gütern ernähre, da es ihr 
tod alle geiftlichen verbanft, Aber wozu denn, fprechen bie Deut- 
ſchen, in Rem ter Aufwand, vie vielen Pferde, die feidenen Kleider 
und bie langen Dienerzüge des Papftes, wozu ber Prunk und die 
ſchwelgeriſchen Gaftmäpler ver Cardinale? wahrlic fie würden mehr 
Achtung geniefen, wenn fie nüchtern und leuſch won den Cinkünften 
des Patrimenium Iebten. Dagegen bewies Piccolomini geradezu 
— auch angefichts einer ueuen und bedenklichen Gefahr fannte bie 
triumphirende Reaction Feine Grenzen — das vie Curie reich fein 
müffe, um Achtung zu genießen. Wer mm ſich felber leben wolle, 
der wähle freilich am Sicherſien den Stand der Armuth; wer aber 
Anderen vorftehen felle, müffe Weberfluß haben '). 

Gegen Das unanfoörlihe Rufen nach einem Concil und gegen 
tie Appelfationen au ein felches hatte Ener ſhon mehr als einmal 
geeifert, nie aber fo ſchroff und abweiſend wie jegt als Cardinal. 
Bumächft meiftert er, wicht efne Aennerfchaft, bie Hefjuriiten, von 
deuen in der That jenes Geſchrei auszugehen pflegte. Wenn Shn- 
eben gefeiert werben, fagt er ihnen, dann bleiben eure Biſchöfe 
taheim, ihr aber fommt, lebt dort herrlich anf free Keſten, ves 
giert ken Erdlreis, werbet zu grofen und ongeſtaunten Männern. 
Ener eigener Nuten zieht euch hin und die Begierde emporzuſteigen. 
Und ift das Goncil zu Ende, fo haben tie Bijchöfe ihr Geld ans- 
gegeben und doch nicht mehr Würve als vorher, ihr aber lehrt mit 
Gele, Pfrünven und Ruhm beladen heim. Daher geht euch bie 
Autorität eines Coucils über Alles, Alles fell an's Concil gejogen 
werden, ohne Gencil Kam nichts vet geichehen, Die Decrete eines 
Concils, argumentirt unfer Cardiual weiter, find ehrwärbig, und 
viele (1) Destete des coftniger Eoneils find auch von ben Päpften 


heben, iſt in dem größeren m. LO5Off. ganz Gefonbers ausgeführt, und ben 
wegen diges Theiles gab man lehterem tem Nomen eines Tractated de ritu, 
tu, moribus ei eondiuione Germaniac. Diefer Fanegyritis auf Deuijpfano 
mit feinen fünfgig reichen Biötfünnern und über hanbert freien Reichsfäbten 
iR oft mit Yatrietiehen Autzliden gelefen worden. Dos befo bitterer berährte 
tie Nnpanwendung des Mebuere, Mn Belannteflen ift Die Gegenſcheiſt tes hır- 
manipifgen Tpeotogen Zatod Bimpfeling aus Srpleapant gewerten, Die 
unter bem Titel Rosponsa et Replicae ad Acncam Sylvium cte., nebft einer 
Biomung an Mbrecht von Brandenburg, ben Erjbifdof won Dainz, v. 1. Mai 
1515, aud 6. Freher Germ. ver, Seriptt. T. IT p.332 gebiudt if. 
Daſar bernft er fh auf Jefus Sivag XUN, 29,28, 
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ftetß gehalten werben. Aber ed lann nicht bie Abſicht des Decretes 
Frequens gewefen fin, taf ein Goncil zufammengerufen werben 
fette, auch werm c8 fehäbtich fein würde; in biefem Falle nimmt ein 
noetũurliches Gefeg jenem Deere bie Kraft. Ferner liegt es in ber 
Natur aller menſchlichen Gefege, dag fie, Kinder ber Zeit, ent 
ftehen und untergehen, Die Gefege an ſich find ftumm und fännen 
ſich ſelbſt miht auslegen; in jedem Staate muß Einer fein, der fie 
vertritt, milbert ober ſchärft. Diefes Amt ift in der latheliſchen 
Kirche den rÄmifchen Bifhöfen anvertraut, fie Finnen bie Befchlüffe 
ber affgemeinen Eoncilien nach ihrem Ermefien auslegen, verändern, 
abfepaffen. So ift es nüglid erſchienen, das cofniger Decret Fre- 
quens zu fnspentiven, ba das Basler Concil verderbliche Bewegun. 
gen in ber Chriftenheit erregte, und es ift aud) Feine Veranlaffung 
zu einem allgemeinen Concile da, welche den Tumult, ohne ten es 
nie abgeht, aufwiegen lönnte. 

Appelfationen nem römiſchen Biſchef an ein Coucil find ume 
flatthaft und nur die Zuflucht von Verbrechen, bie ihre Strafe 
Hinauszufegichen fireben. Mer fih über ben apoftofifchen Stuhl be⸗ 
Mogen will, muß ſich am ihn felbft wenten und beſcheiden feine 
Bitten vortragen, „Es ziemt fih nicht, taß Zifchöfe oter andere 
Sierbliche ſch eine Machtvellfonmenheit über dem apoſtoliſchen 
Stuhle anmafen oder Denjenigen irgendwie nachahmen, bie auf das 
Schändlichfte und zum abſcherlichſten Beifpiel, zum Verderben ber 
firlichen Sierarhie, zur Verwirrung des möftifhen deibes Ehrifti, 
gem Unheil ihrer Ceelen, fi) felbft Gefege geben, noch welchen fie 
es für erlaubt Halten, die Befchle bes apoftolifchen Stuhles zu ver- 
acpten und nach ihrem Belieben über kirchliche ever geiftliche Dinge 
zu verffigen, Denn bie Solches wagen, find Entiremdete, fie lönnen 
Sort nicht ipren Vater nennen, da fie die Mutter Kirche nicht ane 
erfenmen wellen, fie müffen twie faule eder vertrocknete Glieder von 
dem übrigen Körper abgefchnitten werden⸗. 

So drohte der Papft, cher vielmehr Piccolemini in feinem 
jenen Qurfürften, weiche nad} einer Pragmatit im Sinne 
ſchen, des mabfcheulichen Beifpiels« trocpteten. Den Köniz 
Karl von Frankreich lich bie Euric ben mEntfrembetenw nicht allzu 
bitter empfinden: als ber Papft am Sonntag Laetare 1457 die 
goldene Roſe geweißt, wurde fie für niemand anders beftimmt als 
für ben Gtifter ber progmatifhen Sanction H. 


') Reyaaldus 1457 n. 52. 
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Es Bann nicht unfere Abficht fein, von ben feitenlangen Aryu- 
mentotienen und von ben rheterifhen Ergüffen etwas anjuführen, 
mit tenen Piccolomini bie Autorität und ben Supremat des römir 
ſchen Biſchoſo ven Deutſchen einprägt. Schrieb cr doch an Mayr 
einen eigenen Brief oder Tractat über dieſes Thema ). Diefer 
Brief follte nach feinem Austrufe das Schwert fein, mit welhem 
Mayr Diejenigen durchbohren möge, bie unter feinen Landsleuten 
zu bezweifeln wagen, daß die Oberoutorität des römiſchen Biſchoft 
nothtwenbig und non Crifto eingefett fei. Bedentlich gemig, baf 
ber Verteidiger des abfoluten Papfithums fein gättlihes Recht anf 
eine Stufe mit feinen Mißbräucen teilt, daß bei jedem Angeiff 
und jeber Gefahr fofort tiefer legte Grund auf den Kompfplat 
gezogen wurde. 

Hören wir ſchllehlich neh, wie hymniſch Enea vom alten Bapfte 
Galiztus ſpricht. Gott, jagt er, hat uns biefen Papft gegebeit, deſſen 
wir nicht würdig find, Denn bie Sitten biefes heiligſten Biſchofe 
find nicht ähnlich denen feines Volkes: er führt auf Erven ein gött- 
liches ben und follte Lieber ben Engeln vorgefeßt fein als hen 
Dienfepen. Nach Nichts ftrebt der fromme Vater, was fein perföne 
licper Bortheil fit, er hat alle feine Gedanken auf ten Herm ge- 
worfen, mit ganger Seele ſinut ex vur auf bie Ehre tes Heilande, 
anf bie Verteidigung des Glaubens und bie Hoheit der Kirche, 

Die mainzifhe Agitation verlief trog alten Predigten des Pic« 
cofemini, wie fie au ohne dieſelben verlaufen fein würde, Sie 
war ſchen gebrochen, als am 24. Juni 1458 ber werabrevete Tag 
zu Branffurt gehalten wurde. Zwar fehen wir, daß ſeitdem bie 
Biichöfe ven Füttih, Verden und Eichſtadt dem Bunde beigetreten 
waren. Aber bafür fehlte unter den Kurfürften ber Pfäer; er war 
dielleicht durch bie vegensburger Kirche für die Curie gewonnen wor« 
den. Auch bie Pröfaten von Salzburg und Bremen vermiffen wir 
unter den Zagenben, Diefe Inmen deun auch auf feinen fhlimme- 
ven Vorſatz, als daß bie Kurfürften, Fürſten und Suffraganen eine 
Botſchaft au den Papft abſenden ſollten, md auch darüber wollten 
fie erit die Zuftimmung ber Einzelnen einhelen *). WS fih um 
Maris Geburt (8. September 1458) wieder ber Kurverein in Frant- 


») v. 11. Sept, 1467. 
*) Bupplicatio in dieta Franckfordensi Jch. Dapt. 1458 bei Soncken- 
berg Selecta T. IV p. 326, et Ihld, p. dib. Droyfen 0. 0.D. ©, 196 


u Google nen 


248 mi. 6, Even Eitvio als Sumanifi. 


furt verfammelte over verfammeht follte *), war ber Bebrohte, Papſt 
Caligtus, allen Angriffen bereits durch den Ted entrüdt. 


Sechotes Eapitel. 


Enen Silvio als Humanift. 


Es war dep immer nur ein Federtrieg, wenn Cardinal Picce- 
fomini ven deutſhhen Prälaten und ihren Nechtskeiftänten fine fir« 
chenrechtlichen Sepyismen und feine geläufigen Lehrfäge ven ber 
Autorität des römifchen Primates entgegenhielt. Um wie viel zus 
higer fah er biefem Treiben zu, ſeildem nur hin und wieter Voten 
der Briefe die ärgerfice Kunde brachten; er durfte nun nicht mehr 
auf Reichstagen md Sei Hefe mit den Zirften nnd ihren Suriften 
habern, nicht mehr fänen mihachtelen Deren und fih feber gegen 
übelwellende Wide, gegen Angriffe und Schmägungen vertheitigen. 
Die Zeit des treibenden Ehrgeizes lag Hinter ihm, er hatte ven 
quãlenden Wechfel von Heffnungen und Hinderniffen überwunden. 
Eine einzige Würte fand tem Cordinel noh effen: fie afer war 
nicht durg eifrige Agitation zu erlangen, fie war wie ein Gefchent, 
zu tem man fi durch Berträgligfeit und Wohlwollen ben Weg 
dahnen tann, Tas man Übrigens rupig warten muß. Se lich ver 
Biccolemini im Sommer 1458 den altın Papft, ter feiner Anfld- 
fung entgegenging, im verfchleffenen und verhangenen Palaſte; er 
Tieh die Borja md ihren wilden Anheng in den Strafen Roms 
tumuftwiren und in ten Provinzen ihre Banden werben, Mochte 
immerhin ihr wahntigiges Begehren nech ter Krone Nenpels noch 
eine Kurze Zeit feinen Lauf haben, mochten fid die deutſchen Fürſten 
gegen Kaifer und Parft verſchwören, mochten fih in Ungarn ver 
junge König, der Schn Hunyadi's, und in Böhmen der utraauiftifche 
Prätendent befeftigen, mechte felbft ver Sultan gegen die Trümmer 
des griechiſchen Reiches und gegen bie Grenzgebiete Ungarns feine 


') Senckenberg I. c. p. 315. 
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Crobernugspläne fhmicten. Unferm Cartinat war bie Veränkerung, 
tie in Nem bevorftand, bie wichtigfie. Cinftweilen zog er ſich dom 
Drängen und Stofen ver Welt in tie Bäder ven Biterko zurikt: 
da wollte er fein Pebagra lindern, der rämifgen Semmerhihe und 
tem Lärm ter Curie entgehen; ta fanb er Muhe, um aus alten 
Chronifen, ans Traditionen und Erlebniſſen feine bögmifche Gefchichte 
zufammenzuftelten, Briefe zu ſchreiben und abamearien, nd bie bal- 
dige Cerisvacanz in Rom ihm bringen möchte. 

Auch wir benugen biefen Moment ter Ruhe, um unfere Er - 
zihfung aus bem Getriebe ter weltlichen und geiftlicen Pelitif ab- 
zerufen und un in das filfere Walten fiterarifcher Veftsehungen 
zu vertiefen. Damals, als wir Enen Silvie von ven Bänken des 
Kasler Comcils in die Ganerfei des römifchen Könige Hinibergeleiz 
teten, prüften wir bie Iiterarifche Thätigfeit feiner jüngeren Jahre. 
In vie Zeit, die er in Deutfehland verlebte, füllt nun der Schwer- 
punet feines fehriftfteferifchen MWirfens und die Fülle ſeiner Werte; 
was er fpäter als Cardinal nud Papft noch leiſſete, ift nur ein Ye 
Hang dazu und foll auch hier als felher dehonden werden '). Sein 
vreiumbgiwanzigjähriger Aufentpalt in Deutfepland und chenſoſchr 
fine mmeusgefegte Beteiligung am ten pofitifcpen Höndein geben 
iin eine won den übrigen Humanifien gefenderte Stellung und fe» 
mit auch ihm amd fehren Werfen eine eigenthünfiche Vereutung, 
Wiederum ift er, wie in den pofitifcen und kirchlichen Gefchäften, 
fo auch als Autor der Vermittler, dns Bindeglied zwifhen Deufch⸗ 
Land und Italien, Hätte er zeitfefens bein (egteren Lande angehört, 
er ware vielleicht Hefpoet orer Staatscanzler geworden, ſchwerlich 
aber Biſchef und Cardinal, fein Schriſtſtellername wäre unter ben 
Zeitgenoffen berühmter geworden, abev auf die Ehre des apeftolis 
ĩchen Stuhles Hätte er wohl verzichten müſſen. Jebt blieb er im 
der Strömung des öffentlihen Lebens und fie trug ihn empor. 
Dabei erfrifchten ihn Lie zufälligen Veräfrungen mit einzefnen Kte« 
rarifepen Größen Italiens, fo daß er Streben und Stolz der fei« 
meren italienifgen Vitung feſthiett und ſich daburch für mache 
Unbill gleihfam entjhätigte, die er in Deutfchland als Fremter 
erfuhr, 


9) Id erlaube mir auf mein Vuch über die Wicderbefekung des claffiicen 
Alterthume ober das erfle Jabrhuudert dis Humanismus wie auf eine Ein« 
tetung yu diefen Kterarbifiorifgen Möjdmilten zu vermeifen. Co würden fonf 
weitfäufige Wieberhofungen undermeiblic) fein. 














IN UNIVERSITY 


0 Google 


250 1. 6. Enea und bie itafienifchen Gumaniften, 


Im Htatien war ber Name Aenens Shloius, bevor ker rothe 
Hut oder gar bie breifahe Tiara feinen Träger hmüdte, den Yis 
teraten freilich Tein uubefannter, aber zu ben berühmten zählte er 
au nige ‘). Die Spriften, vie Enen in Deurfehland verfaße, 
kamen felten über bie Alpen, noch jet find die Gopien berfelben im 
ben italienifcgen Bibllothelen ungleich fparfamer als in den deutſchen. 
Auch; entbehrte er ber Verbindung mit ben humaniſtiſchen Cliquen, 
deren Mitglieber einander zu Anfehen und Nuhm brochten. Seine 
Vriefe Hatten hier natürlich das Intereſſe nicht wie die eines Oua- 
tine, Poggie over Bilelfe, tie fi auf Befannte Namen und Stoffe 
bezogen. Der Inhalt feiner Reben, Invectiven und Geſchichtswerle 
{ag tem Ztofiener ziemlich fern und in andern Gattungen läht ſch 
nicht leugnen, bag Enea durch feine Abgeſchiedeuheit hinter den As 
forberumgen ber itafienifchen Wiffenfchaft ein wenig zurückgestieben 
war. Nach Kräften zwar unterpielt er die wenigen Verbindungen 
mit den Hercen tes Humaniemus, deren er ſich rügmen Tomte, 
doch fehen wir deutlich, wie dieſelben lederer wurben umd zer⸗ 
fielen, 

Der efer erinnert fi, wie bald Enen fein ſtudeutiſches Str 
dium ber Humaniora gegen ein Unterfonmen am basler Concil vers 
taufegen mußte. Stine Gefien Freunde, mit denen er in ftetem 
Briefmwechfel blieb, tin Picro ba Nocete ud Giovamı Campife, 
waren brave Menſchen, aber in ber Literatur bunfle Namen, Enea 
Hatte furze Zeit hen Unterricht Filelfe's geneffen, er hatte fich brie 
(Sufig einmal, auf Empfehlungsbriefe geftägt, Auriepa md Guerite 
vorfiellen dürfen, und Lorenzo Balla mochte er flügtig in Mailand 
geichen Haben. Was war biefen berüßimten und ftelzen Herren ter 
arme junge Saneſel Antonio Beccabelli war in Siena fein Studien- 
genoffe gewefen, Maffeo Begio war er ziemlich Kefreundet; ans e- 
nem war in Neapel ein feiner Höfling geworben, dieſer wurde immer 
fremmer und entfagte ganz ber Welt, indem er in den Orben ber 
Augufiiner- Obfervanten trat. Mit allen diefen Männern erhielt 
Enea einigen Berfehr, obwohl berfelbe nicht Jahre, fondern Zahr- 
zehnte Lang unterbrechen erfcelnt. Unter Filelfo's Briefen leſen 
wir nur einen, ber an Enea Gilvie gerichtet ift?), und biefen einen 


hatte Enen wohl mehr feinen ſaneſiſchen Berwandten ale fich felber 





*) Bir ſchen bat 3 8. aus Blondus Ktalis ilustr. 
T Bologna 23. Mär) 1439. 
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zu banfen. An Aurieba ſchrieb er noch einmal, Bevor er Ztalien 
verließ (1432); wir wüßten nicht, af er eine Anhiwert erhielt, An 
Valla ſchidte er um bie Zeit, da er gefrönter Dichter wurde, feine 
Epigramme: er wurde durch ein höfliches Danlſchreiben und eine 
förneichefgafte Gratulation tes Grammatifers befchnt *), won ciner 
weiteren Verbindung aber hören wir fein Wert. Beglo ließ er in 
Briefen an Andere öfters als alten Freund grüßen und in feiner 
Tifien aus dem Reiche Fortuna’s bie Roffe des Führers ſpielen, 
bie Dante hei feiner Reiſe turch die Hülle bem Virgilius Keilegt'); 
ein unmittelbarer Vrieſwechſel ſcheint ſich nicht einmal angefponnen 
zu Haben. Celbft mit Veccabelli wurde bie Vekanntfhaft erft er- 
meuert, old fie 1450 zu Neapel und 1452 zu Siena zufanuene 
trafen, jener als Feſtrebner Mfenfo’s von Necpel, Enea als Mort- 
führer König Friedrich's; tropdem ſchrieb Enea ſpater nur zweimat 
an ihn, wm fich feiner jur Bermittelung eines Gefchenles zu bedienen, 
welches er dem Könige Alfenfo in dem don Pier-Paclo Bergerio 
überfegten Arrhianes machte”). Mit ven Gelehrten des flerentini- 
fen Kreifes, einem Poggio Bracciolini, Lionardo Bruni und Carlo 
Morfuppini ftand Enten nicht in mindeften äuferen Berfehr, ebwohl 
er ſich geiftig gerade ihnen am Nächten fühlte, Bon den Briefen 
Bruni's, des Staatecanzlers, ſprach er mit Bewunderung: feit kac- 
tantius, meinte er, ſei ſteiner dem Cicero fo nahe gefommen; er 
dichtete ihm, als er in Wien tie Nachricht ven feinem Tode erfieft, 
ein verehrendes Epitaph. Bengio zeg ihm durch feine freie und 
geiftreiche Manier noch mächtiger an, mad) frinem Etil Hatte fich 
Euea in Füngeren Jahren gebifvet, feine Werke hatte er ſich noch im 
Deutfehlang zu verfhaffen gefucht *). Aker wis war ber Dilettant, 
ber arıne junge Menſch, ber in das Varbarenland Verſchlagene ben 
Fürften ter itafienifchen Wifenfaft! 

Doc) 28 trat eine Wendung ein, als ber Piccofemini mit bem 
Cardinelopurpur belleidet murbe. Da erinnerte ſich Bilelfe fefert 
feines ehemaligen Cchülere, Ya begrüßte er ihm wieterhelt mit ſchmei- 
chelnden Briefen und derhertlichenden Berfen, da freute ex fidh, daß 
der alte Freund feiner bei allen Wechſeln ber Zeiten und bes Ofüdes 





*) d. Neapel 5. April (1443). 

*) Die Bifion ale Brief an Profop von Nakfein v. 26. Inmi 1444. 

” Seine Briefe an % Banermita und ax Mlfenfe vom 26. and 
2%. Iamuar, und an eıfern wom 29. Zum 145% 

*) el. A. 8. de vir. clar. XVI et al, 
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noch gedeute. Fürerft hatte Filelfo eine Befimmte Bitte: er wilnfchte 
feinen Sohn Senofente in der Familie des Cardinals unterzubrin« 
pen. Dann aber fah er in jedem Carbinal ven zufünftigen Papft 
und verfehlte, als er vom bem Tode Calixtue' ILL gehört, aud) bei 
bem Piccolemini nicht, ibm feine Hoffnungen und Ahnungen in bier 
fer Vegiegung mitzuteilen ). Wie fpäter Filetfo's Erwartungen 
getauſcht wurden, gerenfen wir ſchon noch mitzuthellen. 

Kaum war die Erhöhung des Piccelomini zum Cardiual in 
Flerenz belaunt geworben, jo beeilte ſich auch der 7jährige Peggio, 
ber nie zuvor bon ihm Notiz genommen, feinen Glüdwunſch darzubringen 
und anzubenten, daß ex feine ehrenden Worte wohl einer reelleren 
Gegengabe werth halte, „Es gereichte mir zur höchſten Freude, daß 
ein fe beredter und mit ben ebelften Wifjenfhaften ansgerüfteter 
Mann eine Belohnung feiner Verebtfamfeit und Gefchrfamfeit er⸗ 
fangt hat, was fo felten geſchieht. Ciner, der cinft unferm Stande 
angehörte, Ift num fo Hoc) geftellt, taß er die Genoffen feiner Ge- 
Lefefamfeit erheben, daß er ihnen zum Sqhuhe wie zur Zierde ge- 
reihen Tann. — Was aber mich betrifft, fo glaube ih, «8 wird mie 
reiche Frucht bringen, Dein ich weiß, va du geneigter und eifriger 
für Altes fergen wirft, was mich angeht, als Diejenigen, teren Sinn 
und Wille weniger darauf gerichtet iſt, gelehrte Männer zu unter- 
ftügen. Mögen Andere benfen, wie fie wellen, ein fe hechgefehrter 
und mit Tugenben gejhmücter Mann mmrß einmal die Gelehrten 
und Guten lieben, Breitich mahe id mic foviel nicht an, daß ich 
mic für gelehrt und tugenbhaft ausgäße; doch hate ich immer nach 
Kräften geſtrebt, wenigftens nicht zu ven Lezten zw gehören. Ich 
will nicht, wie die Meiften zu tum pflegen, bei deinem Kobe md 
bei der Aufzählung deiner Verdienfte verweilen, damit ig nicht den 
Schmeichler zu machen feine, ein Lajter, das meinem Charakter 
völlig fern Liegt» *). Der Brieſwechſel giug jert, obwohl er ſich 
nur anf Höfligfeiten erftredtte, Poggio erhielt auf jeine Gratulatien 
eine freundliche Antwort, auf welge hin ev wieder, in Ermangelung 
betentenderer Mitteilungen, wenigftens feine Ergebenheit verſicherte 


’) Briefe des Cart. Piccolomini an Bifelfe v. 25. Det. ınd 25, Dec. 
1497, Yitelfo's an ben Cardinal v. 13. Januar, 16. Febrmar und 13. Augur 
1458. Dam ſeht ans diefen Brief, daß mindejtaus ebımjewiele nicht weräfjent- 
Hit finde 

”) Poggio an ben Gardinal Piccelomini vom 4. Januar 1457 unter dem 
Briefen des Tepteren. 
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und fich zu Dienften erbot'). Piccolomint erwieberte mit gleicher 
Münze, er leſe niemandes Briefe lieber als tie Voghie's; denn in 
ifmen fei ter Schmuck ber Nede mit dem Safe der Alten ver- 
bunden ). 

Pierolemini lannte die Kuͤnſte ber literariſchen Schmelchelei 
und Bettelei, er ließ ſich nicht täuſchen. Wer hatte ibm bisher 
eine Schrift gerwibmet, wer ihn angefungen md verherrlit? Nun 
erhielt er ein Lobgedicht von dem mailänvijchen Hefpecten Lodriſio 
Criveitt, deffen Name ihm, wie es ſcheint, Bisher unbekanut ge - 
weſenꝰ); nad) einiger Zeit eignete ihm derſelbe gar eine Ueberſetzung 
aus dem Griechifchen zu, über welche er fi tes Urteils befelben 
mußte ). Und Bartelonmmeo Fozio, der Hefbifteriograph Alfonfo’s 
vom Neapel, ben Piecofomint Hier vielleicht flüchtig gefehen, fand 
ibm jegt natürlich ver Aufnahme in fein Wert vüber die berühmten 
Männer«®) würdig. 

Die wiſſeuſchaſtliche Blldung Enca’s Tonnte durd die Ehren, 
die er als Carbinal empfing, mit mehr geförbert werben. Im 
jüngeren Jahren Hatte ihm feine Armutb manche Quelle ter Bes 
fehrung verfepfeffen, dann that es tie Verbannung nah tem Bar- 
barenlaude. Auch hatte er zum Gelehrten das Naturell nicht. Bon 
Jugend an firebte er nach Vielſeitiglelt: er wollte über ben Studien 
das wirlliche Leben nicht aus den Augen verlieren, er wünſchte 
Deduer ud Dichter, Grammatifer und Geſchichtſchreiber, Nenner 
des Altertfums und der Gegenwart, Phileſeph und Lebemann, 
Schriftfteller und Staatsmann in einer Perfon zu fein. Die Natur 
des menſchlichen Geifted, fagt er, ift fo beweglich und flüchtig, daß 
fie ſich nicht einer Vefhäftigung ganz hingeken mag, fenbern in 
der Mannigfaltigkeit Erholung und immer neuen Reiz findet ). 
Berner war igm durch änfere Umftande die Saufbahn eines eigent» 
lichen Gelehrten abgeſchnitten. Ein ſolcher war nad damaligen 


) Sein Vrief vom 9. November 1457 ebend. 

*) Sein Brief an Poggio vom 1, Decunber 1457. 

”) Die Antwort des Biecolomini vom 26. Februar 1457, 

# Erivelli's Brief vom 17. Anguft unter benen be® Piccolomini, Keen 
Antwort vom 22, October 1457. Der überjegte Brief des Eprvjoflomos ift in 
ber edit. Norimb. afs epist. 306 gebrudt, 

) A. 8. cpist, 233. 21 edit, Basil. Facius de vir. illustr. rec. Me- 
hus p.26. 

*) de liberor, educat. p. 990. 
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Begriff ohne Lenntriß ber griechiſchen Sprade undenkbar. Die 
großen Humaniſten Htaliens, ein Filelfo, Guarino, Bruni, Mars 
fuppini verſtanden einen griechiſchen Autor und konnten wenigftens 
einige griegifche Zeilen fareißen, felfjt Valla und Boggio waren 
doch fo weit, da fie ſich das Anfehen von Hefeniften geben Fonnten 
und vie Uebertragung eines leichteren Mutors zu Stande Erachten, 
Zu Siena, wo Gen feine erfte Univerfitätskifbung erhielt, verftand 
fein Menjch Griechiſch; zu dlorenz, mo cr dilelſo'd Schüler war, 
erffärte biefer bie Slinte, Thalydides und Tenophon, aber nicht für 
Anfänger, vie zu Ferrara von Guariue oder zu Mantua von Bitto- 
vine da Seftre vorgelifbet zu werben pflegten oder fich an ten Toft- 
baren Privatunterriht haften mußten, Seitdem Euca nad Deutfg- 
Land verfgplagen war, wurde das Erlernen der griechifchen Sprade 
für ihn vollends cin fhöner Traun; lag ihm gleich Cato's Beiſpiel 
im Sinn, wo folfte er einen Lehrer finden? ') Hu Ztalien ſchriut 
bie Literatur der Ueberſetzungen aus dem Griechiſchen, die Lionarte 
Bruni eröffnet, unter der Pflsge Papft Nicelans' V gewaltig fchnell 
vorwarts; fie tennten ven Nigt-Heeniften einigermagen entſchadigen. 
Aber Bücer der Art waren theuer und jenjeits der Alpen gab cs 
Jeinen Nicceli eder Vittorino, der bem Winbegierigen eine claſſiſche 
Vidliethet freundlich jur Venugung geloten hätte. Cinft gab neo 
feinen Freunde Campiſio den Auftrag, ihm des Ariftoteles Politik 
in ber Uebertragung Bruni’s zu verfchaffen; denn die Meberfegungen 
arijtetelifcher Schriften, die er mit vieler Mühe in Deutſchlaud 
auftreiben Tenmte, erſchienen im unrichtig und unverftänbfich. Loft 
zwei Jahre lang dauerten bie Unterhandlungen über jenes Bud: 
exft fellte das Eremplar durch einen mailändifcgen Buchhändler ber 
forgt, dann im Mom nach einen dem Carbinal Colonna zugehöriger 
Coder copirt werben; als Enen es entlich um einen mit geringen 
Griff in feine Kaffe erhielt, fand ex ſich getäufcht, da der Vaud 
nur fieben Bücer fiatt acht enthielt‘). ud) der Rhetorit bes 
Ariſteteles, die Georgios Trapezunties in lateiniſcher Sprache ber- 
ausgegeben, wußte er habhaft zu werben, unter den Beifpielen fanb 
er zu feinem großen Grftammen Cicero benugt ); er wußte nicht, 
was in Zralien kein Gehehmmiß war, wie pfuſcherhaft und willlur ⸗ 





) ibid. p. 981. 
*) Der Briefwehfel mit Campifio darüber fält in bie Jahte 1443-40. 
>) Brief om Campifio vom etiva 13. Getember 1445. 
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lich Zrapezuntios mit griehifchen Autoren umging. So Tonnte er 
fich mit Ariftoteles nimmer befreunden und tröftete fih, indem er 
ihn als naller Eloquenz basrı fallen ließ"). Blaton’s Lectüre war 
ſellſt im Italien nur Auserlefenen vorbehalten. Euea hatte nur 
aus Gicero'8 Tueculanen und Briefen ehvas von feinem Ideal - 
ftaate werlanten gehört, won ber Verbannung ber Dichter und ver 
Beibergemeinfcaft, das füllte feh Verlangen nach ben übrigen 
Sipriften. Bon Homeros hatte er einmal Notiz genemmen, aber 
er fand zu bellagen, daß ver Vater aller Dichtfuuft in den Intei- 
niſchen Ueberfegungen kaum verſtändlich ſei). Daß er Herodotod' 
Geſchichte geleſen, gebt aus einzelnen Anführumgen noch nicht her⸗ 
vor. Thuſhdides war ihm völlig unbekanut. Bon Tenophon lamen 
ihm tie Denhwürbigfeiten des Solrates zu Geſicht, wollten ihm 
aber, fo wie ex fie in Veffarion’g Ueherfegung (as, tvenig gefaflen ?). 
Bon Plutarchos lannte er mır die Abhandlung über die Erzielung 
ter Hinter in Gnarin's*) und die Apophlhegmen in Filehfe’s 
Webertragung‘). Man fieft, wie ihm aus tiefer veicen Literatur 
nur zufällig biefes over jenes in bie Hand fiel Ihre Scyäge lagen 
dorzugsmweife in Florenz mad im Rom; als Carbinal und Papft 
hätte er bei Zutritt gehabt, doch war er da in ten Qahren, wo 
man nicht mehr haſtig auf neue Objecte des Willens ftürzt und 
ihuen eine unbefpränfte Zeit wirmen barf. Die Kesmographie zog 
ihn damals am Meiften an und mım freilich war es ihm leicht, 
die überjegten Werfe des Diodores, Ptelemios und Strobon zur 
Hand zu erhalten. 

Zu Betreff ber romſchen Autoren Können wir uns lurzer 
faffen. Enea kannte fo ziemlich alle Diejenigen, bie man damals 
überhaupt Ins, und auch fein Urtheil war eben bas geläufige, Ci- 
cero galt ipm als Vater der Eloguenz und als Fürft ber Philofo- 
phie, er war fein Mufter in ben Neben wie in ber Vrieffchreibung. 
nd ber über jedes Lob erpabene Dichter war auch ihm Virgilins: 
er vereinigte nach Enen’s Meinung als Netner die Vorzüge der 
beften, eines Cieero, Saltıftins md Plinins, als Philoſorh bie 
Lehren der verfehiehenen Shulen, er war webenfo tief am Erfennte 


*) Pii IL. Asia cap. 74, Comment, p. 244. 
®) De liberor. educat. p. 988. 

%) Prasfat. in Anton. 

*) De vir. elar. XVI, 

®) Praefat. in Anton. Panerm. 
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niß wie lieblich an dichteriidem Genins.u Doch tritt and bier 
Enea's beengente Page hervor; in feinem Beſihe fanden fih tie 
Exemplare nur weniger lateiniſcher Claffifer, die er fich jelbft einſt 
abfehreißen wer zufällig ertwerben Fennte, einige Schriften Eicero's, 
Birgilius und andere Dichter, Des Livius Geſchichte zum Beiſpiel 
beſaß er nicht. Er mußte ſich ejt, wie Viele «8 machten, mit Gr- 
cerpten behelfen, die er einmal aus einem gellehenen Buche ange» 
fertigt und ans zufälligen Anführungen im den Schriften eine 
Peggio ever dilelſo vermehrt, 

Dis Haten unlangbare Hinberniffe feiner gelehrten Bildung. 
Schon durd fie war er darauf gewiefen, vie Bahn zu verfolgen, 
bie überbies feinem Talent am Meiften zufogte, die der freien Ger 
nialitot im Gegenfog zur pedantiſchen Disciplin, So ftanten in 
Ktafien die Meifter des Icbhaften, ferglofen Stils, ein dilelſo, 
Bruni, Poggio und Guarino, ven ängftlihen Grammatifern ent ⸗ 
gegen. In ihnen macht ſich bie neue Wettanfhaunng, die bumaz 
nifiſche, an Schärffien geltm. Cie begründen ven Stand ter 
freien Scheiftfteffer, die um ihren Ruhm, nicht im Imereſſe ter 
Kirche over der fehelaftifchen Wifenfchaft fehreiben. Aus bem jeiden⸗ 
fehaftfihen Drange, fih hervorzuthun und die Gwigfeit des He 
benfens zu figern, erwächft bie Kunjt des Wertes, ver Nete, fie 
wird zur mußerechenbaren Macht, deren Benuftfein den Wortfühe 
rern wie ein Rauſch zu Kopfe tigt. Sie fühlen ſich zur Lentung 
bes Etantes, auch wohl ver Kirche berufen; fie find in ber That 
die Herren ber öffentlichen Meinung, tie neuen Anteritätei: man 
beruft fich auf diefen oder jenen Grefgeift tie früher auf den hi« 
figen Geift. 

Diefer entfehierenften und Tühnften Humaniſteuſchule gehört 
Enca Sitvie an. Wir begreifen wohl, baf er gerate in ben Jahren, 
da er in Stant und Kirche eine höchſt mntergeorbnete Stellung ein— 
nafın, da ex im fremden ante alfein fand, befto inniger an feiner 
Runft hing, deſto muthiger auf feine Beredtſomleit pochte, deſo 
ftoßzer feinem Genius Huloigte, Das Altertfum erichien ihm im 
einem biendenten Strablenglanze und als die paradiſiſche Welt, in 
welcher ein edler Geift allein zu Iehen, won welcher allein er cine 
paſſende Nahrung zu ziehen vermag. eine Heldengeftalten und 
feine Scriftfteller derehren Heißt ihm mach der Tugend ftreken; 
ihnen nachzueifern, wenn auch nur im pathetijcher Nedefunft, beit 
ihm tugendhaft und ein großer Mann fein. Se verleiht bie Wehl- 
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redenheit bie Flügel zur Größe und zum Tempel des Ruhmes, fie 
ift bei Weiten die erjte Wiffenfaft: nur auf ihrer Grundlage ger 
fördert werben die einzelnen Disciplinen tes Schweißes werth, Leben 
und Welt werben zulegt durch ihre Macht Eeftimmt und geregelt. 
Enea ſieht in der Elequenz den erjten Factor feldft eines fo nüd« 
ternen Dinge wie ber Politil. Wie Lönnte man, fagt er, ohne fie 
Provinzen beruhigen und politifche Freundſchaften anfnäpfen? Man 
ſehe doch auf diejenigen Fürften des Jahrhunderts, die laum ihre 
eigene, geichweige die römifge Sprade reden fönnen: fie find ber 
Verachtung preisgegeben und erhalten fih nur buch Furcht. Dar 
gegen bie Redner und Dieter, welde hie Staatsreben halten und 
die Stontsbriefe ſchreiben, weiche enblid mit Mio’ Griffel das 
Urteil der Nachwelt lenten, welche die Tugend Loben und gegen 
dos Safler donnern, fie wachen im hödften Sinne über dem Staate, 
fie fügren ihn zur Größe und Herrichteit. „Die Wohlredenheit 
ift eine hohe Sage und um tie Wahrheit zu geftehen, es giebt 
nichts, wes fo fehr bie Welt vegiert wie bie Eloquenz« Darum 
gaben die Alten mit Recht dem Dihter den Lorbeerltauz fo gut 
wie dem Triumphator, der den Landesfeind überwunden '). 

Diefe Kunft ver Eloquenz, fo hoch nen ihre Wirkung im 
Ganzen anfhlägt, fo gern er fie auf das angeborene Genie zurüd- 
führt, beftcht im Einzelnen dann doch aus Regeln und Kunftgeiffen, 
die ſich lemen und üben laſſen. Ihr Gegenfas ift bie Einförmig- 
keit und Dunkelheit ver Scholaſtiler. Sie foll zum Herzen fprechen, 
überzeugen und hinreifen, zugleich aber auch ergögen und den Aünftler 
Toben. arbeit und Leichtigfeit find bafer ihre erften Forberungen. 
Fieber will Enea der Wenſchweifigleit, lieber ber »feinen Nach- 
(äffigfeit« beſchuldigt werben als dem deſer burch raͤthſelhafte Kürze 
over gefünftelten Ausdru beſchwerlich fallen, Er wünfcht zu fhrei- 
Gen, wie ein geiftoeller Menſch fpriht, werm er fi gehen Läft, 
wenn er weber feine Gelehrſamieil noch feine überfegene Gefgmads« 
bildung zeigen will”). Das war es, was man an Pilelfo’s und 
zumal an Poggio'e Stil bewundert, Doc fließt dieſes Streben 
die mübfame Feile nicht aus. So legt Enea einen hohen Werth, 
auf die »Mannigfaltigteit der Worte, die allerdings einem reichen 





?) Diefe Kenferungen aus A. B.epist. 4. 64 III edit. Basil. 
) Verst. feine Briefe am Sqlia vom 28. Dec. 1443, an Hans Spindel 
vom 20. Neo. 1446, au ben Gardinal Zbignw von Kralau d. 97. Oct. 1458. 
Voigt, Enta Silvio II. Ps 1 
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Sprachſchat und eine gewiſſe Gewandtheit des Geiftes vorausfegt. 
&he er fih in einigen Zeilen dejfelben Anstruds bedient, fagt er 
fieber daſſelbe fünfmal mit immer neuen Ausbrüden. Nur muß 
die redneriſche Mlimaz forgfältig eingehalten werben. ferner will 
er den Wohflfang durch ein feines und geibtes Ohr übernccht 
wiſſen Demgemäf fell ein beveutender Sat auch mit einem ſchwer 
wiegenben Worte jchliehen, und einem Deutfepen, der ihm fein Mach- 
wert zur Ducchficht verlegte, corrigirte er De amore quid seu- 
tirem, seriberem bes Öteihtlangs wegen in Quid sentirem de 
amore, seriberem '). Barbarismen tadelt er, wenn fie ihm im 
öfterreichif—hen Barbarenlande in derber Weiſe entgegentreten, wie 
man dort zum Beifpiel ceralia für nNeifetoften,« erit cito ve- 
nire ftatt jam veniet, bovisare für „lieben, der Venus nach ⸗ 
laufenu gebrande*). Doch mar bie Periode des tullianifc=ängft: 
lichen Stiismus nech nicht angebreden und auch Gmen macht gern 
eine gewiſſe drelhet des MHusoruds geltend gegen die Heinlichen 
eittler, gegen ven „plebejifchen Hanfsu der Grammatifer.« Auch 
finten wir ſchuell ebenjoviele Barbarismen aus feinen eigenen Werten 
berans, er fagt personaliter für in eigener Perfon,« potentates 
für "Staatsmächte,« einen Eugen, helldenlenden Mann nennt er 
vir oeulatus, ber Stalianismen nicht zu gebenfen, 

Dem Schüler Eicero’s und ver römiſchen Dichter, welcher der 
formellen Schönheit ver lateiniſchen Sprache fein eifrigftes Studium 
gmwanbte, wiberfiand natürlich alles Formlofe oder Unförmliche, we 
es ihm auf dem Gebiete ver Wiſſenſchaften entgegentrat, Ueber» 
haupt war es unter ben Humanijten Mobeton, auf bie ſcholaſtiſchen 
Disciplinen und ihre Belenner Ioszuziehen, wobei weniger die Be: 
rechtigung jener Wiffenfchaften an fich, als vielmehr die pedantifhe 
und gefchmactlofe Weife ihres Betriebes in Frage Fam. ud) hierin 
war Ener der echte Schüler Poggie’s. Veſonders auf die Juriſen 
ſchuttet er, wo er nur auf fie zu fpreden lommt, die volle Schale 
feines Zornes aus. Wir erinnern und, daß er einft wider Willen 
dem SPechtsftubium ſich wibmen mußte, daf er bann bie Iodenten 
Ausfichten, bie es bot, fahren lieh und der Mufe folgte, Die ein- 
sige Frucht jenes Stubinms war bei ihm ber Wiberwille, den es 


+) Am biefer Beziehung ifl überhaupt fein Brief an Yoh. Tröfer vom 
9. guti 1454 Sefeprund. 
*) A. 8. do liberer, oducat. p. 981. 
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zuricließ. Die Nehtsfunde, meinte er num, fei eine Wiffenfeheft, 
die mehr bas Gebächtulg als ven Geiſt in Anfpruch nehme, Rechter 
gelehrter Fnne auch ein übrigens dum mer Menfd) fein’). Giovanni 
da Imola, den großen Eiviliften, den Stolz der bologneſer Hech ⸗ 
fchule/ und Lodorico Pautane, den Helden ber fanoniftifchen Gelepr- 
ſamleit, ſtellt Enea ziemlich unverhehlen in jene Clafje*). Nimmt 

=er an irgend einem aufgebinfenen Zuriften Anftoß, fe nennt ex ihn 
einen blinden Dummkopf, einen zweifüßigen Eſel, und dann geht 
ex ſogleich auf die Juriſſen im Allgemeinen über, die ſich mit chi- 
gen Eitaten im Kopfe für Götter und ihre Gejege für Heilige Orafel 
hielten, bie mur mm bad Bred arbeiteten und nad) bem Golbe ihrer 
Giienten fchielten, die von der zierlichen und nappen Nebeweife der 
alten Zurifien feine Ahnung Hätten unt blindiinzs nur ver Gloſſe 
und den Gemmentatoren folgten ?). In ähnlider Weife fah ex, fo 
Gange er ſich bei erträgliger Geſuneheit fügte, vie Aerzte als 
Duadfalber an, doch Kat er fpäter ihre Gilfe nicht verfhmäht. 
Unter den Theologen genießen Tertullianus und Coprianus, befon- 
ders aber Hievonymns und Yactantins feine Wertsfcfägung, weil 
fie einen guten Stil und redueriſche Studien wicht verachtet, da- 
gegen warnt er ver Hugo vom ©. Victor, Alexander von Hals, 
Albertus Magnus, Nicolaus von Lyra und überhaupt dieſer /Schaar 
der Mobernenzu fie möchten immerhin gelerte Männer geweſen 
fein, könnten aber nichts Brauchbares lehren‘). Der Streit der 
Katpebermänner um eine Schriftaudlegung bes Lyritanus erſcheint 
ihm ebenfo armfelig und albern wie die Disputation um einen 
Baragrapd ber Digeften; für fruchtbar und rumlich bagegen Hält 
er deu Feberfrieg ziehen Guarimo umd Poggio über den fittlichen 
Borzug Scipio's oder Caſar's. 

In der Mechtswiffenfheft, in der Mediein oder Theologie eine 
Bahn der Reform zu fuchen, bieft Enea fo wenig für feinen Beruf 
als die andern Humaniften des Zeitnlters, ach er begngte fich 
damit, auf den antifen Urquell jener Dieciplinen hinzudeuten und 
überließ ven Dünnern von Bad) die Auffindung der neuen Viethebe. 
Anders in ver Philofophie, in welcher ver Kern der ſcholaſtiſchen 





S. bfondess jeinen Brief an Wilhelm von Stein v. 1. Juni 144. 
*) Sein Brief am Herzog Sigmund von Defterreid d. D. December 1448, 
ı17* 
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Weieheit Tag. Hier tritt Enen der Schuifpftematit um fo fühner 
entgegen, ta Ariftoteles und Paten, die er Tauım Fannte, ihn dem⸗ 
gemäß aud mit feinen Scrupeln beſchwerten. Wer bie fieben für 
genannten freien Rünfte turchlanfen, fagt er, der Hat nme einen 
Theil der Philefopfie, nur tie Vorbereitung. Ihr wahrer Ausgang 
ft das Studium der Tugend, die Moral. Cie lehrt bie Mojetät 
Gottes verehren, bie Habfuhl verachten, fitlfam gegen die Pranerf® 
fein, feine Kinder und Verwandten Tieben, das Alter ehren, ben 
Gefegen gehorchen, den Zorn unterbrüden, die Wolluft bandigen, 
fid) der VBerürftigen erharmen, Jebem fein Mecht geben und vor 
Allem ſich im Glüde nicht überheben, im Unglüce nicht verzagen '). 
Man erfennt wohl die Meinung: felhe Merafphitsfonpie foil un- 
mittelGar befruchtend ins Lehen tweten, fie fell ſich der Religion an- 
fehtiegen, vielleicht dieſe erfegen. Das Leben aber ſah unſer hie 
Tofoph wieder durch die Brille tes claffifchen Alterthums und dem ⸗ 
gemäß feste er auch feine Moral aus den Sprüchen, nicht einmal 
Aus den Chftemen der alten Philoſophen zufammen. Nichts ift ber 
zeichnenver, als wie Enea dem jungen Larielaus von Ungarn ven 
Weg beutet, auf welchem er zum Philefephen werden Fänne: er 
ſolle nur täglich feinem Gedächtniß einige Sentenzen aus berühnten 
Autoren einprägen So hat auch Ensa eine Reihe von claffifchen 
Semeinplägen gelernt über das höchfte Gut und die Unvermeidlich-⸗ 
leit des Todes, über Tugend und lid, über Reichthum und Zu- 
frlerenheit, über dtahmbegierde und Cinfamteit, über Schwetgerei 
und Möfigfeit und mas fonft noch Cicero, Horatius, Seneca oder 
Andre ter verehrten Alten abzuhandeln pflegen, Wer von folchen 
Dingen geläufig, fehön ud mit Scpwung zu ſprechen wußte, war 
igm ein weifer Mau, ein Philoſoph. 

Daß die amtife Philofophie im Gegenfag zu ben Lehren des 
Chriſtenthums ftehen könne, mechte fi Eneo nicht entſchließen ju 
glauben. Die ſtoiſche Schule wenigftens fehlen ihm dem Evange - 
Hium gen; ehe zu fommen. Epilnros freilih Hatte nad feiner 
Meinung alle Gtüdjeligfeit in die Wolluſt geſetzt und die Unfierb« 
ligpfeit der Seele gelengnet ; der Epifurkismus gilt hm daher als 
Beigabe jeder Nuhlofigleit und Goltvergeffenheit, Menfcen wie 


*) Do liberor, educat. p. 9. 
educat. p. 975. Bergl, ben Brief an feinen Neffen Antonio 
. edit. Basil.) 
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Fortebraccio, den graufamen Söldnerhäuptling, Ghismondo Mala- 
tefta, den wilden Tprannen von Rimini, oder Barbarc, Kaifer Sig- 
mund’s Gemahlin, nennt er deshalb in epifuräiichem Wahnſinn ber 
fangen. Pythagoras ferner hatte die Untermelt geleugnet und an 
eine Seelenwanderung geglaubt, Averroes die Anficht aufgeftelt, 
baf in alfen Körpern nur eine Seele fei. Sie waren vie Sänben: 
böde, bie alles Unchriſtliche auf ſich nehmen mußten, Aber, fogt 
Enen, fowie die Teofogie nicht zu tadein ift, weil eimelne Theo» 
logen auf Irrwegen gingen, fo darf man auch über die alte Philo- 
fophie nicht abfpreggen, weil einzelne Vhiloſophen Verderbliches ge ⸗ 
lehrt '). Wo er nun Heiduiiche Weisheit und chriſtliche Lehre zu ⸗ 
fammenbringt, bürfen wir erft fragen, auf welcher Seite Hex; 
und Neigung, auf welder vie bloße Sonnivenz ift? Der Apoftel 
Paulus mag ich's zur Ehre vehnen, tap er ein cheufo großer Phi⸗ 
loſoph als Chriſt genannt wird. Noch als Biſchof von Siena er⸗ 
laubte ſich Een mitunter betenkliche Rebeivendungen. &o fagte er 
einft vom verjtorkenen Papfte Nicolaus V mit lomiſchem Nachdruck: 
"Nicht mit jenem Jupiter, ben das blinde Altertgum für den Höch · 
ften hielt, ſondern mit Chriftus und Gott leert er bie Neftarbeder 
und trinkt vom Gewächſe des Weiuſiocks im Reiche bed Batert.v 
Und ofs läge ihm gerabe ein Heibnifches Gefüfte in den Gliedern, 
fügte er am Schluſſe des Briefes, wo er fremmer Weiſe ale ober: 
ften Arzt in allen Krankheiten des Leibes und ver Seele Gott bes 
zeichnet, ven fatalen Sag Hinzu: „und Gott ift, wenn wir bem 
Seneca glauben, ein ever fi felbjt«). Crft zur Zeit des Cars 
dinalats hielt er es, gleichſam aus Standesrüdjicht, für paſſeud, 
mit dem Aiterthum zu brechen und als Chrift aufzutreten. Weg 
mit den Beweisgründen der Dialeftiter, ruft er dann, mit ten 
Künften der Nebner und dem Scheinwerf ber Philofepfen! Mögen 
uns nun bie Werke Chriſti vor Augen jtehen und uns das Gött ⸗ 
liche, die wahre dehre und dic heilige Keligion beftätigen!« *). Doch 
felbft als Papft nod äußerte Pins Dinge, deren ein Arenger Theo: 
toge ſich fAwerlidh erbreiftet hätte. ML er zum Veifpiel zur Ber 
Tehrung des Sultans die Orunbfehren des Chriſteuthume nieder ⸗ 
fogrieb, meinte er wohl ten Heiden deſto beſſer zu überzeugen, wenn 


) Vergl. Enea’s opist. 104 edit. Basil. gebrudte Disputation. 
») Brief am Piero da Noceto vom 7. Mai 1406. 
®) De ritu, situ ete, Germanise p. 1065. 
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er bie Webereinftimmung ber antifen Philoſophen mit dem Dogma 
der Kirche nachwies. „Sokrates, Platon und Ariftoteles, tie Erften 
ver Philofopken, haben über die Negirung der Welt, über bie Un- 
fterblichfeit der Seele, über Gott Dafjeibe geglaubt wie die Ehriften, 
obwohl fie einige Grheimniffe bes neuen Gefeßes, da es nech nicht 
erſchienen war, nicht fannten.u So daten nad) des Papſtes Mei- 
nung bie Patonifer in ihren Büchern ſchon Mar gefagt, daß im An- 
fange das Wort und das Wort bei Gott und Gott das Wort war 
und faft Alles vom Morte Gottes, wos Johannes in feinem Evan - 
gelium lehrt, bis auf bie Fleiſchwerduig des Wortes, bie fie aller- 
dings nicht fennen Fonnten, weil Chriftus noch nicht geboren war. 
Das Efriftentgum, fagt ex danıı, Ift eine neue und vellfommenere 
Lehre vom "Höhften Gut« der alten Vhiloſophen *). 

Nicht jo glüdlich gelang Enea vie Auegleichung feiner Phile- 
fephie mit dem hantelnven Leben. Das er im Grunde feine fteifchen 
Neigungen hatte, wiffen wir ja. Er gehörte, wie bie Humaniſten 
ziemlich alle, zu jenen Bufgsrohifofepfen, die ſich mit dem Leben 
nach den Umftänden, nicht nad Grundfägen abzufinten ſuchen. Diefe 
einfachfte Lebenstunft, ver gefunde Dutteriwig ſchlägt feinen phifes 
ſophiſchen Phantomen oft reht naiv ins Geſicht. Einmal fagt er 
im Hinblid auf Sofrates: »Cin waderr und tchtiger Mann fürchtet 
fich nie bie Wahrheit zu jagen und offen zu befennen,« während er 
lurz vorher gleichfam vertraulich gemeint hat: "Man muß doch leben, 
nicht wie man will, fonderm wie man fnn; unfer Peben muß der 
Zeit angepaßt werden“ ®). Wozu denn in allen feinen Schriften 
diefe »Beifpiele der Tugenben,« biefe fehönen Aneldeten und Eha- 
rofterzüge aus dem Alterthum? Beurtheilt ev gelegentlich irgend eine 
politiſche Handlung, bie weber groß nech hochherzig, ſondern einfah 
den nüchternen Umftänben angemeffen war, fo legt er zwar ben 
Mafftab tes Valerins Maximus an: das hätten freilich Regulus 
nnd Gate nicht geihan,u aber, fügt ex trocken hinzu, heutzutage ſett 
niemand mebr feinen Kopf für die Gerechtigfeit ein ). Ms Lehe 
mann mötbigte ihn bie tägliche Erfahrung, bie meralifhen Anfer- 
derungen in Beziehung auf fi und auf Andere herabzufimmen und 


*) Opp. edit. Basil. p. 851. 80 
* Brief an Schtid wem 23. Nowember 1445. 
) Sein Brief am Biſchef Leonpard van Paffau vom 28. October 1445. 
Bergl. Vo. 1. ©. 280. 
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die Tugenden, für bie man fi mit ber Beber In ber Hand alleı- 
falls begeiftert, von denen ju ſcheiden, die ein honetter Mann ber 
Welt und fi felbft gegenüber nicht gut entbehren Tann. Ex berue 
higt ſich über den Wiberſpruch: "Obwohl tie Menſchen felten fo 
feben, wie fie fÄpreißen, wiffen fie doch, daß fie fo Leben folltens N). 
Wber völlig kann er ihn micht (oswerben, und wenn er daher oft« 
mals Hagt, wie die Mehragl der Menſchen ihren wahren Sinn 
anter Schminfe und Masele verſtede, wie fie gut und edel nur ſchei⸗ 
zen wolle, jo bat er biefe Erfahrung vorzugsweife von feinen hu- 
maniftifhen Genoſſen umd von fih felber gezogen. Es gelang ihm 
nicht, ſich gleich Poggio und Bilelfo bis zur Ueberzeugung in bie 
eigene Tugend hineinzubeclamiren. 

Ein Frankfaftes Streben nad) dem Lobe und Ruhme der Nach 
welt erfegte in ber humaniftifchen“Periove, und nicht unter ben 
Soriftfiellern allein, die religisfen ſowohl wie die fleiſchlichen Mo— 
tive, die einfeitig ober im Kampfe miteinander bie Gemüther be 
bereit. Die Rubmbegier trieb oft zu erflaunlichen Anftrengungen 
und fehrte Schwierigkeiten aller Art überwinben, fie ift bie edelſte 
unter ben claffifcgen eitenfchaften, aber fie befteht nicht ver dem 
Hriftlichen Gewiffen. Es ift Höchft anjiefenb zu beobachten, wie bie 
italienifpen Humaniſten mit biefem Widerſpriche fertig zu werben 
fuchen. Die Einen wollen den Verdacht, als fei ver Ruhm ihr 
Iol, dadurch abwenden, daß fie ihm mit ſioiſchen und chriſtlichen 
Beweisgründen herunterphilofopgiren, Andere ſprechen von ſich fo 
erftaunlich beſcheiden, als machten fie auf die Fortdauer ihres Na- 
mens wicht ben geringften Anfpruch, Küpnere gefiehen ihr Verlangen 
din und preifen eo als Hehre Tugend, Zaghaftere entſchutdigen fi, 
inben fie zwifchen einer mäßigen und erlaubten Ruhmliebe und einer 
fündhaften Ruhmfucht unteriheiven, In dem Einen wühlt eine be 
geifterte Sehnfucht, die über ber Nachwelt faft bie Mitwelt vergißt, 
ten Antern quält eine kleinliche Eitelfeit, die am jedem bischen Lob 
igre liudiſche Freude Hat; in dem Deiften wesen alle diefe Gefühle 
in allen Graden wirr burdeinanter, Zu diefer Schaar müffen 
wir auch ven Piccelemini rechnen. Bald ift er ver Mann ber Stoa: 
„Man muß ftets wachſam fein, arbeiten und forgen, wenn man für 
groß gehalten werben will. Andere Dagegen find mit Mäfigem zur 
feieven und fie thun wahrlich recht daran, wenn fie einfad) Iehen, 


») ein Brief an Card. Zeigt von Kralau vom 27. October 1458, 
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Gott fürdten und ruhigen Gemüthes find“). Dann fallen ihm 
wieder elaffifche Schlagworte ein, für die eigentlid) fein Herz ftimmt: 
Birgilius Hat gefagt, bei der Kürze des Lebens fei es der Tugend 
Drang, den Ruhm durch Tpaten zu verdienen, Cicero hat gefagt, 
woher denn bei der Mermlichteit dieſes Dafeins die Tugend ben 
Lohn für ifre Arbeiten und Gefahren erwarten ſolle, wenn nicht 
vom Lobe und Nuhme, er hat behauptet, gerabe tie Beſten würden 
am Meiften von ber Begierde nach Ruhm geſtachelt. So befennt 
ſich Enen, halb im Scherze halb im Exnfte, zur Gemütheverfaffung 
des Demoftgenes, wein biefer verficherte, ihn freue der Beifall jeter 
Wafferträgerin, die er im Vorübergehen fagen höre: der da ift der 
Demefthenes! *). Anders freilich fprad er als Gefandter vor Papft 
Niesfaus V. Da hat ifm der obige virgififche Spruch keine Gel- 
tung. "Das war eine elende Gewohnheit des Heidenthume, in 
welchem bie Menſchen aur für bie Ofren des Volkes, nur für das 
eille Gerede etwas Gutes zu thun wuhten, Kenechte des Lobes und 
Sclaven bes winbigen Rukmes. Aber Wir (fügt der Bifchof) find 
Befolger bes chriſtlichen Dogma und leben nicht nur unter Chriften, 
ſondern Wir ftehen dor bem Haupte, Yenfer und Leiter aller Chriſten. 
Nicht dem Redner (Cicero), welcher fagt: wtie Ehrdegierde nährt 
die Geiftesträfte und uns alle entzündet das Verlangen nach dem 
Ruhme,“ fondern dem Apoftel vielmehr müſſen wir nachftreben, 
welcher fagt: Unſer Ruhm, das ift das Zeugniß unſers Gewiſſens 
af. wu (IT. Corinth. 1.12)°). Einige Jahre fpäter meinte Enea 
im Hinbfid auf den Minoriten Giovanni da Gapiftrano, ber im 
Geruche der Heifigfeit fand, ziemlich ungläubig, die Ruhmbegier 
habe bach auch ihn getrieben; miemand ift fo Keilig, taf bie Sühig« 
Felt des deuhmes ihm nicht fingen %. Er Fannte die Dienfcpen. Vom 
apoftolifchen Stuhle herab hat er oft gemng die irdifche Eiteffeit bes 
Ruhmes von ſich gewiefen und über das Lob der Menſchen gelächelt, 
gelegentlich aber örte feine Ungefung von ihm das Wigwert, Jact 
gehe gern nach Pincenza und dodi, aber fein Menfh nad Verona). 








+) Sein Brie| an Schlid vom 23. December 1443. 

*) Bergt. feinen rief an Hans Spindel vom 2. Nevander 1445. 

#) Oratio nd Nieclaum V da coronatione Caesaris in Pii IL, Orait. cd. 
Mansi T.I. p. 159. ®ergl. ben anbern Entıvinf biefer Nebe ihid. p. 145. 
« Dohem. cap. 05. 
no: Gostanzo Sforza im Bpieileg, Roman. T. I, 
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Siebentes Capitel. 
Enen Silvio als Dichter und Redner. 





Die Werke des Enea Eilvio bilden zur Zeit noch eine unge ⸗ 
ordnete und zerfteente Maffe. Weder ihre anerfannte Vebentfam- 
leit, noch tie päpſtliche Würde des Verfaſſers, nod die Pietät der 
Familie, die durch ihm zu fürftlihem Range und oftmals zu hohen 
firchlichen Würden emporgeftiegen ift, hat eine irgend angemeffene 
Gefammtausgabe zu Stande gebracht"). In Handſchriften und in 
alten Druden, bie oft fehtwerer zu erreichen find als Hantfchriften, 
fiogt noch manches Unbetannte verborgen. Doch bürften größere 
Werle von Vebeutung ſchwerlich mehr aufgefunden werben, auch 
wenn die Bibliothek der Firften Chigi in Rem, bie den Nachlaf 
des Papftes aufbewahrt, ihre Schäge funbthäte. Neue Titel bürfen 
hier nicht täufchen: mancher Tractat, manches gefchichtliche oder 
geographifhe Werk, welches nach der Auſſchrift als new exfcheint, 
findet fi unter anderem Titel oder unter ben Briefen verfiedt over 
als Fragment as einem ber größeren Werke bereits gebrudt. Einige 
in der That noch nicht veröffentlichte größere Stüde, wie die Kor 
modie Chriſis oder die Abhandlung über die Natur und Pflege der 
‚Pferde, könnten wir allenfalls miſſen. Trauriger ift die verflümmelte 
und unyuverläffige Geftalt, in welcher faft alle Schriften Enea's 
vor dem Lefer liegen. Der Geſammtausgabe ift eine Reihe von 





) Am Braucbarfen find trotz ihrer Mangelbaftigkeit umt Iucorrectheit 
immer mod) bie Auagaben von M. Hopper, Basilene 1551 mb 1871. Pe 
tere iR ein Ahrud der erfleren mb darum von geringerem Verthe, ohnohl 
dit Bulla retractationım (In minoribus agentes ete.) und Die Ds rita, situ, 
‚moribus et conditione Germaniae Descripio binzugelommen find. Die Opera 
grographica et historien (edidd. Casp. Cörbor et Joh. Ad Schmid) 
Francof. ei Lips. 1707. Kto. ſind nicht verteffert. Zwar entpaftan ſie die Histo- 
Fin Friderici AU, welde im ber dadier Ausgabe fehlt, doch if dieſes ext feit- 
dem von Kollar muerhaft edirt. Eremrlare jmmer Ausgabe mit dem Titel 
Holmstad. 1699 find «benfe volftäindig. Bir nennen ned einen freilich fehr 
mangelpaften Verſuch zur Bibfiegrephie: Catalogo della raccclta che por Ia 
bibliografia del Petrırca e di Pio 1 e giä posseduta o si va continuando 
Au’ avvocalo de Rossetti di Trieste. Trieste 1834. 
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Afhriften und Abbrücken vormusgepangen; bei jerer iſt, wie ch zu 
geſchehen pflegt, Einiges verloren und Anderes verderbt worden. 
Wir erdnen jene Werke nach Gattungen, und da feheint es zwed- 
mäßig, die vom Papfte verfaßten ſegleich mit in den Kreis der Ber 
trachtung zu ziehen, indem fie fich nicht, glei denen der dadler 
Beriote, nad Veranlaffung und Anhalt abfondern. 

Unter dem „Dichter und Rebner« verfiand man zu jener Zeit 
den elaſſiſch unt univerfeli gebilteten Mann, den Humaniſten. Dech 
iſt e8 Billig, daß wir Gedicht und Nee, im heutigen Worwerſtande, 
unter den Werken eines Humaniften allemal veranftellen; denn im 
ihnen zeigt ſich die ſprachtiche Kunft, die Stilftif, deren er ſich ver 
Allem beftrete, am Gfeichgüfügften gegen ven Inhalt, in ihrer abe 
folnteften Form. Selbſt der gepriefenfte Dichter jenes Zeitalter, 
Enea’e Lehrer und Vorbild, Francesco Filelfo Hatte feine Ahnung 
davon, daß die Dichtung fich auch im Inhalte von der Profa unter- 
ſchelden müffe, Hechftens daß, mın bie Verfe zu fülfen, ein wenig 
vom antifen Götterapparat eingemifeft wird. Er fogte in feinen 
Berfen daſſelbe wie in feinen Briefen oder Reben, und er fügte es 
mit denfelben Wendungen. Nur die Gemanbtieit und Feihtigfeit, 
mit der ex die Inteinifche Sprache handhabte, zeigte ſich glänzende 
in ben gebundenen Maßen, im anmuthigen Tonfall des Herameters, 
des Pentameters und ber Ode, Auch mit den Gefegen der Metrik 
nahm man «8 um fo weniger genau, ba biefelten neh von feinem 
Grammatifer methodiſch feftgeitciit waren; man fernte und übte fie 
allein nach tem Gehör. 

Ne die Kefepeitenen Aniprühe jener Zeit machen es begret - 
lid, daß Enea als ein bedeutender Dichter, als Versfünftler gelten 
Konnte ). Freilich ift und Alles verloren, was er während ber 
Studienſahre zu Siena und dann zu Baſel gedichtet, es waren Ele» 
gien und Cpigramme meiftens ladeiven oder fatirifhen Inhalts, 
Platina ſpricht don 3000 Verſen *). Was aber tiefen Poefien Ber 
wunderer erwarb, war ohne Zweifel nur ter piquante und frivele 


Se fagt 3. ®. Cocoius Sabellicus Ennend. X. Lib, VI. p. 719 
von ifm: meseias poeta major fuerit an orator an historicus, 

) Su ber Vita Pill. Sahelliensl. e, p. 731 macht daraus glech 
3000 car 9 Campanus opist, L.1 ſprich von ber licentin pootica, 
Bergl. Bd. 1. ©, 221. — Der Codex 2223. der Ehigiana zu Rom foll ned 
einige Gedichte Enea’® enthalten. 
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Inhalt, im Uebrigen waren fie fehwerlih fchiner als die fpäteren, 
von denen eine erträgliche Amahl vor uns Tiegt, 

As Enea, fhon ein gefrönter Dichter, vaſel verlieh und fich 
in Hushrud dem Hofe des römifchen Königs aufehloß, begrüßte er 
feinen Borgefegten, den Ganjfer Schlick mod mit einer legle '), 
noch war er ter fteßzen Meinung, ein ſolches Gedicht werte bem 
Cangler zur ewigen Ehrew gereichen. Indef merkte er bald, daß 
man mit Berfen hier fein Glück nicht mache. König Friedrich nahm 
ein fanges Geramstrifches Gebicht, in beffen Beginn Enec an feine 
Mufe die Bevenfliche Frage richtete, ob fie ehon am Könige feinen 
ber Kunft Apello's wirbigen Stoff fände‘), genau fo gleihgäftig 
auf wie einen pefitifchen Tractat, ven Pentalogus, ten Enen ihm 
wipmete. Diefer machte noch einen legten Verſuch, den König viele 
leicht für religiöfe Poefie ju intereffiren, er überreichte ihm einen 
Hymuns in fappbifhen Strophen, worin er dae fünphafte Leben 
des Menfchen mit dem reinen Peben Chrifti verglich und bann bie 
Heilige Paffien feierte‘). Friedrich Hatte für bie ſchinnghafte Ber- 
Herrlichung des Erlöfers niht mehr Sinn als für feine eigene. Auf 
Anertennung und Lohn Hatte unfer Dichter alfo nicht zu recnen. 
Was er fortan noch dichtete, gereichte nur ihm felbft zur Fteude 
und einer Meinen Zahl beuticher Canceleieollegen, die etwa an Lüfter» 
nen und frivelen Dingen Geſchmack fanden. Er hatte cine Reihe 
von Epigrammen und Gpitapbien zufammengeftelit, vie cr bereits 
in Tafel, wenn nicht gar in Siena gedichtet. In Oefterreid hatte 
fein Denf den Sinn für ſolche Dinge, fo fehicte fie benn ter 
Verfaſſer nach Neapel au ten berüfinten Lorenzo Balla und erhielt 
Dafür wenigftens ein freundliches und anerfennennes Danlſchreiben ). 


+) Ein Stud daraus habe ich nebſt dem Briefe an Schlid v. 23. Decunber 
1442 mitgeteilt. Ceitvem fand id das Gebicht in irgend einem alten Drude, 
den if leiber nicht mehr Sezeichnen Tann. 

) Das Carmen in laudem Friderivi Caesaris findet fih im Cod. msc. 
lat, 525 (Schedel.) ber Hofbibl, zu Münden fol. 139 sq. Cs keginnt: 

Ineipe, Calliope! Cur nune me deseris? An non 
Matorias versu dignas ct Apollinis arte 
Fridericus habet etc, 

Dieſes Carmen Sapphicum in nostri Balvateris passionem ober Hym- 
mus do passione Domini foll zu Wien 1516 4” gernet fein, ih Tanne nur 
den Abbruc Opp. edit. Basil. 1551 p. 963. Cnea gedenft feiner im Briefe 
am od. Tuffet vom 1. ni 1414. 

*) Bala's Brief an Cuen vom 5. Aprit (1443). 
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Aber eine bebeutende Vermehrung erfuhr biefe Sammlaug in Wien 
und Neuftabt natürlich nicht. Wo waren ba bie erhabenen Mäcene, 
bie man mit einiger Ausficht Gätte befingen, tie man bei ihrem 
Tode mit Giabgedichten hätte beehven lͤunen. Am 2. guni 1444 
ftarb zu Wien ter fogenannte Patriarch don Aquileja, ehr roher 
Säufer, aber dem Könige verſchwägert; das gab dem Hofdichter 
Gelegenheit zu einem Epitapg‘). Dem reichen Bifhef Leonhars 
von Paffau dichtete er ein Ähnliches, obwohl ji derſelbe noch bei 
guter Gefuntheit befand, mr weil er das marmerne Grabbentmei 
ſah, das ſich der Biſchef anfertigen Laffen ). Enea's Grabinfchriften 
blichen matüxlih auf dem Pasier gleih deu meilten Reiheneten, 
welche bie itelieniſchen Humaniften zu verfaffen pflegte. Manchen 
grofen Monn ehrte er durch feine Dichtmg mr aus ber Ferne, 
fo den florentinifcyen Stantscanjler Lionarde Bruni, ter am 9, März 
1443 ftarb und in Plovenz genug Freunde hatte, die ein Epitaph 
Dichten Tonnten *), fo ferner ven Cardinal Giuliano de’ Ceſarini, von 
deffen Seichnem niemand zu fagen wuhte, wo er auf tem Blutfelte 
von Barna veniwefete 4, oter gar Marcus Tulius Cicero, beffen 
Grabmal ihm bei Gaeta gezeigt wide‘). Auch hie Dichtungen in 
epiprammatifger Form, deren Wig ven Campano gerühmt wird, 
Hat Enea im Deutſchland wohl wenig vermehrt‘). Solche Dinge 
waren meh ju fein für ben deutſchen Geſchinack, ber die antiker 
Vorbilder niht fanıte und alfo and die Geſchicklichleit tes Nad- 
ahmers nicht zu fcägen wußte Merhwärbig daß hier gerade bier 


*) &8 fintet ih im Cod. mec. Tat. 70 der Hofbibl. zu Minden fol, 143. 
Vergl. Enea's Brief an Ioh. Peregallus vom 1. und A. Iuni 1444. 

*) Dos Gpitapp in derfelben panbferiftl. Sammlung. Vergl. Enca’s 
Drief an den Bifgef vom 22. Iuti 1444. 

’) Enea’s Epitaph findet man im obigen Ceder, aber auch hei Mazzu- 
ohelli Berittori d" Italia Vol. IE P. IV. p. 201, aim anberes, meldet mirttid 
Bruns Grabmal f$mildt, fei Mabillon et Germain Museum Tual. T.I, 
p. 168. 

) Enea’s Epitaph im obigen Eoder, 

*) Gin after Drud von Joh. Ad. Mulingus in Straßburg s. 1. et a, 
bed mit einer Debicatien von 1507, Aoneac Sylvii Liber de praris mulic- 
ribus; Epitaphia clarorum viroram ct alin multa, den bie fon. Bibtiotpel zu 
Veilin befigt, enthält einige von Enea’s Epitaphien anf antite und moderne 
Todte, ferner Fpigramme und antere Gedichte, Es feeint, bafı biefer Drud 
auferorbentlid) felten if. 

*) Einzelne Stüde der Art im Cod. mse, Iat. 12735 der Hofbibliothel zu 
Minden; vergl. Bi. L. ©. 252. 
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jenige Ader Enea's den meiften Beifall fand, mit der er anfänglich, 
am Meiften angeftoßen hatte, bie frivole und obfeöne Hier ward 
bie Neugier, das Berftänbnik und fellit bie Fünfiferifche Empfindung 
feiner beutfchen gefer überrafchend fchnell vermittel® ber gereijten 
Sinnlichfeit gewedt, und dann bewies unfer Italiener auf biefem 
Sebiet and ein reigentes Talent. Wir Befprechen die Mehrzahl 
feiner eretifcfen Schriften noch an einer andern Etelle, hier ſollen 
nur die dichteriſchen erwähnt werben. Die Cintbia, von welcher 
er in einem Briefe an Campifie ') fpricht und von welcher wir fonft 
nirgenb eine Spur finden, gehört wohl im biefe Sphäre, fie mochte 
ein Seitenjtüd zu der Nympbipleris fein, die er noch in Baſel 
gedichtet‘). Das ſprechendſe Denkmal aber ift die Komdbie Chrifis, 
die ung, wenn au nur handſchriftlich und unſers Wiſſens nur in 
einem einzigen Eyemplar erhaften it’). nen ſchried fie, während 
er fih zu Nüvnberg auf tem Reichetage langweile *). Sein Bor- 
Bild war Terentins, ben er gerade damals mit Eifer gefefen; ohne 
Veifpiel war tie AÄbfaſſung von Kombbien unter den itafienifehen 
Humaniften nicht: fehon Piers Paolo Bergeriv Hatte eine ſolche ver⸗ 
faßt ); bekannt waren aud des Leo Battifia degli Alberti Phile— 
doreos und zwei Komötien Lionardo Bruni’s, don welchen bie eine 
Calphurnia et Gurgulia, bie andere Polixena hieß *). Enea's 
Komöpie beweift zwar einen glänzenden Wig und eine innige Ber- 
trautgeit mit den Boten und Obfenitäten der römifchen Dichter, 
Äft aber im Uebrigen einer Aufführung im Berdell durchaus würbig, 
wie fie denn unter Dirnen, Diruenjägern, Kupplerinnen und ähn- 
tigpei Unfläthigfeiten fpiett ”). 

') vom 21. Mai 1445, 

) Bergl. Bd. 1. ©, 291. 

> Nimtich im Cod. 624 der Fürfl. Loblowinigen Lifiothek zu Prag. 

+) Berg. f. Brief om Migel von Pfullendorf vom 1. October 1444. 

*) Paulus, Comoedia ad jurenum mores corrigendos. Cs heißt im Pro- 
logust opinor, me se (pootam) homines forte graven 

arguant etc, 

Sie lehrie:  Quam misere purentes fallat venalis amor ete. 
Dan ſien den Stil. Lergl. Saxius Hist, typogr. lit, Mediol. p. 313 

*) Ueber feyiere vergl. Nehus Leonardi Arretini Soripta vor der Aus - 
gabe ber Briefe p. IXXX, über eine felten Ausgabe der Calphurnia Brunet 
Manuel T.I. p. 114. Bon beiden feunen wir ten Inpaft night, 

» Hier ein Verzeiguiß ber Perfonen: Dyophanes, Throbulus, Chrisis 
(eine Dirme als $auptperfon), Lybiphanes, Pythias, Charinus, Antiphila me- 
zotriz, Canthara lena. Der Anfang: 
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Diefe Komödie und die Liebesnodelle von Curpalus und Lu⸗ 
cretia, deren Abfaffung ziemlich in biefelbe Zeit füllt, zeigen uns 
nun aber zum legten Mal die ungebundene Kecheit des Dichters. 
Wir erinnern ung, wie Enen feit jenen Tagen jid immer tiefer in das 
Gewebe ver lachüchen Politik veritridte, wie durch den Lohn, der 
igm für folche Tgätigfeit winkte, fein Ehrgeiz mädtig angefiagpelt 
wurde, wie er fic) bald darauf zum Cintritt in den geiftlihen Stand 
entſchloß. Seitvem war es vorbei mit dem Dichten, Dem Genius 
feinen Lauf zu laſſen, verbot bie Tonſur und bald auch die biſchöfliche 
Würde; meralifge oter erbauliche Verſe zu machen, hat aufftreben- 
den Staatemännern immer am Wenigften behagt. Meine Muſe, 
fo prücte fi Enea aus, hat die Quellen der Aganippe verlaffen 
und iſt im die Baläfte gewandert '). Gejchäftsbriefe, Staatsreten, 
tirchliche und politifche Gelegenpeitsfchrifien traten nun an die Stelle 
der leichtgeſchürzten Verſe. Daf der Viſchof und gar ber Cardinal 
Piccolomini einft gedichtet, wurde faſt vergeffen. Erft dem apofte- 
tifgen Throne durfte fih bie verbamne Dufe wierer nahen, frei: 
Gicp nur im Heiligen Gewande, Zu dem gewelhten Schwerte, wel« 
ches er König Karl von Frankreich ſchenlte, over bei Gelegenheit 
des S. Andreas · eites dichtete Pius einige Verfe *); auch feine letzte 
Mede vor dem mantuaniſchen Congreß, vor ben Vertretern der ger 
fammten Chriſtenheit, ſhleh er mit einem Gevichte, das ſich nad 
Art der Pfelmen in feierlichen Rhythmen bewegte und mit Paraller 
ismus ter Glieder und ägnficen heiligen Dingen ausgefhmüdt 
war’). In die päpitliche Zeit gehören auch wohl der Hymnue 


De pol nulla opinor est racio prior, 
Quam emuli nimium cloro sun: populi; 
Nam comoditates nobis invident bonas, 
Boli miseri carent 
Und der erbaufihe Schluß: — — Vorqus jan valste ot plaudite, 
Spoctatores optimil Quid sibi fabula 
Hes nune volit, seitis. Nam vietutibus 
Insudandum est; Sint — moretrices, 
Lenones, parasiti, 
Virtus omnibus rebus praostat. Nichil 
Mi deost quem panes cat virtus viro, 
? Brief an Campifio vom 25. Juni 1441. 
Comment, p. 184. 197. 
H Fu Pii IT, Oratt. ed. Mansi T. IL p. 84 sg- 
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anf bie Jungfrau Maria‘), ein Gebicht auf den heiligen Auguſtinus ), 
ein drittes auf bie heilige Taterine von Ciena und eht viertes, 
ala der Papft gegen die Türten ausjog *). 

Eine Theorie der Dichtlunſt aufuftelfen oder and nur bie Re⸗ 
gef zu ſammelu, bie ihn als Dichter leiteten, das hat Enea nie⸗ 
mals verfucht. Wo er auf vergleichen zu ſprechen fommt, weiſt ex 
jedesmal cuf das nnerffärliche Genie bin, der Dichter ift ihm ein 
Gottöegeifterter, vom dem man Teine Riechenſchaft verlangen ſoil. 
Zn der That beruhte tas Wenige, was ben Dichter vom Profaiften 
unterfcjieb, auf Gehör und Uebung. Anders in der Redekunſt, vie 
ter ftubirten Wohlredenheit, dem Stilismus ihrer Natur nad) ben 
größten Spielranm gewährte, So fehen wir denn, wie bie Huma⸗ 
miften ſommiſch einen fo überſchwinglichen Rednerdrang in fich 
fühlten, daß die Gelegenheiten des praftifchen Lebens micht aus- 
reichen wolften und um ihrer willen vermehrt werben mußten. Dar 
von zeugt die Sluth ver Hof und Feftreden, der Gratulations- und 
geichenveven, Brauchbare Staatsmönner waren unter jenen Ge 
lehrten eben bie wenigften, unb auch bie es waren, lonnten ihr Licht 
nur etwa bei Geſandtſchaſten oder feftlihen Empfängen Leuchten 
laſſen, im gewöhnlichen Stantsgetriehe gab es nicht® zu veben, Mit 
Ahnen verglichen war Enea in der glüdlichiten Lage: er fand in ber 
That die reichfte Gelegenpeit, fein Studium im Leben zu verwer« 
then. Ian Dafel gelangte er auf die Nebiterengel und es war nicht 
anders, als daß er vor be allgemeinen Concil Lateinifcp ſprichen 
mußte; als Gefehäftsträger zifcen Naifer und Bapft, al oftma- 
iger Geſandter zwifcen Deutfhland und Ztalien, als päpftlicher 
Rımtius für Bohnen und Ungarn fand er wieberum manden An- 
laß zu lateiniſchen Reden, und als Bapft gar konnte er fich biefe 
Antäffe nach Belichen ſchaffen. Campano fat mit Recht, ba Feiner 
feiner Zeitgenofien fo viele Reden gehalten und in fo bedeutenden 
Situationen. Um fo anziehender iſt c$, igm in bie Werkjtätte feiner 


*) Ein Etiid aus bem Carmen ad beatam Virginem teilt Lami Catal, 
204, mee. Bibl. Riocard, p.3 mit. in auber«s wohl jräher verfaßter Ger 
Hept am diefelbe fcht am Cohluffe der nülnberger Masgaben der Briefe bes 
“©. 
%) Im Sanotuarium (Papiense) Jacıbi Guallo Lib, TIL cap. 14. Pa 
pie 1605, 

®) Meter bie beiten Iepteren v. Vordi dro Essai sur A. 8, Pie. 7. 133 
nad) einem Dfe- Das Rrempugegebigt wird bier mitgeifilt, 
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Kunft zu folgen und bie Hanbgriffe derſelben leunen zu lernen. Hier 
finden wir zugleich; ven Schlüffel zu der Griafrung, auf bie wir 
jchon mehrmals hingewieſen und bie uns öfter nech zur Zeit tes 
Apoftolateß entgegentreten wir, warum nämlich die Reten des Pic- 
cofomini oft einen fo beranfchenben und nie einen nachhaltigen Ein- 
brud bewirken. 

Bir find nicht genöthigt, Enen’s Nevetfeorie aus ſeinen Reten 
abzufeiten, er felbit hat fie in gewifjen Werten zur Belehrung ter 
uugelenfigen Deutfeben entwidelt Y. Cr benutte dabei das Kelichte 
Handbuch ber Rhetorik von Gasparino da Barziza, einem peinlichen 
Cieerenianer *), und das eines gewiffen Stefanus Fliscus ta Sen- 
cine, den wir fonft nicht Fennen. Doch trug er einzelne Theile and) 
felbftändig nach Cicero's vfetorifchen Schriften vor, und überal wufte 
ex einzufireuen, was er aus Onintilianus, aus Horatius’ poetiſcher 
Kumft, ober unmittelbar aus Cicexo’s und Virpilius’ Werten gelernt; 
denn wir wiederholen, die Künfte ber Rede und die der Wohlredan- 
Yeit ftehen ihm im untrennbaren Zufammenhange. Die meiften 
Regeln feiner Rhetorit — in dem fo benannten Buche ſiellt er ihr 
ver fünfzig anf und erläutert fie mit Beifpielen — gelten ber Sti« 
Kiftit im Allgemeinen. Daß man den gehörbeleivigenden Hiatus und 
bie Aufhäufung Harter Confonanten vermeiden, daß man ſich ter 
Klarheit beſleißigen, ver Tropen mit Maß bedienen, die Klimar ein- 
Halten fol und ähnliche Vorfchriften, die auf Verftänbfichfeit und 
Wohlllang der Rede adzielen, Alles das Tommt au dem Brirfe 
und jedem anderen Auffa zu Gute. Dahin gehört ferner Ener’s 
Lieblingslehre von der Variation ver Worte, von ber Kunft, date 
felßen Sinn in möglichft vielfacher und verfcpiebener Weife auspte 
drüden. Das nannte er ben Spielraum bes Reduerb. Da finden 
wir denn eine Reihe wen jeinen Phrafen wohlgrorbnet bei einander, 
die uns dann wirffam angewendet, bald in auſchwellender Eumula- 
tion, Bald forgfältig verteilt und zerfireut, in Enea's Reben und 
fonftigen Sipriften wieerbegegnen. 

Doch Hören wir audı manchen Rath für ven praltiſchen Mer 
ner, den Een zunächſt für fich in Anwentung brachte, Er want 
vor tem wnvorbereiteten Cpreden, weil e8 zu Abweichungen und 








Im Traotatus de liberorum educatione 1450 (Opp. p. 94-989) und 
Sefoubers in Yen Artis rhetoricae Praccopta 1406 (Op. P. 992-1034). 

?) De eumpositione, prima elecutionis parte inf. Opp: ed, Furietto. 
Romae, 1723, 
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ar Schwahhaftigkeit verführe. Er empfiehlt Redeübangen: man 
ſolle die Stimme fräftig, aber nicht ſchreiend ertönen laſſen, alle 
Worte und auch die fetten Sylben ter Worte deutlich ausſprechen, 
man folle an fehwierigen Worten und Verfen bie Sprachergane zur 
leichten Beweglichfeit üben, wobei natlirlic an Demofthenes erinnert 
wirb. Der Stoff foll georbnet und in Theile gebracht, dieſe aber 
tem Hörer nachdrücklich eingeprägt werden. Man foll, wern man 
vor einem Fürften ober einer hohen Berfammlung ſpricht, gleichfam 
fhüchtern Beginnen, ols fühle man ſch unwürdig und unfähig, ale 
iberwinde nur ber Gehorfam gegen ben Auftraggeber bie Furcht, 
Aue um ber Achtung dor Fenem oder min ber Michtigfeit ber Sache 
willen erbitte man feinen Worten Gehör. Hummer muß man an 
Den benfen, vor welchem man fpriht. Wenn Enen zum Beifpiel 
vor Papft Eugen IV ſtaud, bebiente er fi mur der Belege aus ber 
Heiligen Schrift oder den Vätern der Kirche, weil dieſer Papft die 
affifcpen Autoren weder verfland nod) achtete; derſchwenderiſch Legte 
er ihre Schäge einem Nicelaus V dar. 

Es nimmt ſich wunderli aus, wenn wir die Netepofitif, bie 
Enen als Serretär vem Suifer Friebrich empfahl, von Pins anf 
tem apoftolifcpen Stuble geübt feher. Er wihte ſich wohl in bie 
Lage der Hörer zu verfegen, „Die Rebe eines Fürften ift niemals 
fo geringfügig, taß er nich kafür gelobt würde. Der Fürft, wenn 
er fpricht, darf nicht erft den Hörer empfänglih oder aufmerffam 
machen; feine Rede ermudet nie, ift nie zu lang. Wenn irgend ein ö 
Schlagwort von ihm ansgefprechen ift, fo lebt es cin Jahr lang im 
Munde des Volles, Was ver König fagt, wird wie ein Orakel des 
großen Gottes aufgenommen. Die Gefandten werben vor ihm ſtutzig, 
fie wiſſen feine Gründe nicht wie die eines Anderen zu widerlegen. 
Wenn fie abtreten und zu ihrem Seren zurüdfehren, fo fagen fie: 
wir haben nicht einen Knaben, nicht eine Marmorfänle gefehen, wir 
fanden einen Mann, der durch ſich felbft regiert. Alles, was fie 
gefepen unt gehört, berichten fie mit Zufägen.« Wie ein Furſt mit 
Gefanten kluͤglich verfahre, das hatte Pius einft don Cardinal Cr 
farint, dem Präfidenten des basfer Concils, gelernt, Diefer hielt 
fe, ehe er fie ihren Vortrag halten Ließ, immer erft einige Tage 
Kin, forfchte fie aus und fonnte ihnen dann wohluerbereitet auf ber 
Stelle eine ſchlagende Wıtrwert geben. Wir werden diefe Praris in 
Bius’ Gefgichte nech beſſer fumen lnen, Nicht minter, wie ein 
Fürft zu antworten hat; auch Hier entwidelte u für Kaiſer 

Voigt, En Silvio II. 
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Friedrich, der nie ein öffentliches Wort ſprach, bie diplomatiſche 
Theorie, die er ala Bapft befolgte. eben die Gefantten ven Für, 
fien, fo muß er antworten, er befige jwar bie ihm nachgerühmten 
Tugenben nicht, wünfche fie aber zu erwerben. Preifen fie eine feir 
ner Handlungen, die ihm wirtlich zugekört, jo muß er vie Ehre ber 
fheiben auf Gott ſchieben; gehört ihm bie Handlung micht zu, fo 
wird er die Sache im feiner Antwert am Beften übergehen. Ber 
gehren fie Etwas, mas der Fürjt mit Leichtigleit zugeftehen kam, 
fo follen feine Worte bie Gnade vergröfern, als würde er fie feinem 
Anderen gewährt haben, dem BVittfteler aber gern noch mehr zu 
Liebe thun. Vegehren fie Etwas, was ver Fürft nicht ohne Weir 
teres bewilligen mag, fo ſoll er fagen, vie Sache fel fo wichtig, va 
er fie erſt reiflic überlegen müffe. Kommen aber bie Geſandten, 
um fich über ihn zu beklagen, fo muß feine Rede vell Lobes über 
ihren Abjenber fein und von der früferen gegenjeitigen Liebe han- 
teim. Auch dann wird er von feinen eigenen Tugenden gering 
fprechen, nur nicht von feiner Gerechugleit / auf biefe wird cr ſich 
gerade berufen müffen, wie fie ihm Rets am Herzen gelegen und 
wie er ihr Im allen feinen Handlungen gefolgt. Ein Weniges freilich 
wird er and zur Vertheidigung ber Cache jagen müffen. Daum lobt 
er den Abfenter und fpricht bie Ueberztugung aus, von biefem Fönne 
das Gefchehene eder bie Mage ſchwerlich ausgehen. Co, meint Enea, 
täßt fich am Ende Alles verbrehen und widerlegen, wis die Ge 
fandten vorgebracht, und für den Nothfafl Könne man ſich eine reife 
licpere Ueberfegung vorbehalten ). 

Wir zweifeln nicht, baß Pius in den meiften Fällen feine Re 
den vorher ausarbeitete, ſchmücte und feilte; befigen wir doch ven 
ihm Reten, die zu haften er verhindert wurde, und andere, bie er 
für biefen ober jenen eintretenden Fall in doppelter Form nieber- 
geihrieben. Er war eben ein Nunftreoner. Deshalb aber if eine 
ungewöhnliche Begabung zum Reben nicht wegzulengnen. Sie tritt 
in denjenigen Neben, die er nicht uur zum Pug und Prunf hielt, 
in ben politifhen, am Glänzendften hervor. Wenn er als Papft 
ten Gefanbten ber Weltmächte antwortete, pflegte ex bie Worte bere 
ſelben fo lünſtlich zu recapituliren, das er die Sache zu erfchöpfen 
ſchien, wenn er feine Rede darnach eintheilte. Und bach ging er 


) A. 8. Pentalogus bei Pex Thesaur. Anecd. novisa T. IV P. II 
p. 60-697. 
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über den Bebenftichften Punct oft glatt Hinweg und verbreitete ſich 
mit großem Eifer über folde Materien, bie eigentlich ber Erbrterung 
faum bedurft. Mit derfelben Meiſterſchaft hob er aus den Behaup- 
tungen ber Gegner folde Puncte Heraus, an bie fih eine Wider- 
fegung am Leichteften Tnüpfen Tief. Un Gründen, wenn auch nur 
[&einbaren, am kanſtlichen, die Sache auf ben Kopf ſiellenden Wen- 
dungen, an verfänglichen fragen fehlte e8 ihm nicht, Durch Ein- 
würfe, bie er dem Gegner im ben Mund fegte, bevor biefer am fie 
gebacpt, umd bie er bann leicht entfräftete, qhien er bie Döglichleit 
jedes Wiberfpruche abzufgpneiben. Durch lühne, großartige Phrafen, 
durch einen Gturmlanf ber Rebefiguven Tonnte er ſich bas Anfehen 
einer unerſchutterlichen Ueberzeugung eder der ſlammenden Degeifter 
rung geben, bie Dialeltil bes Hörers betäuben, bie feine aber hin- 
ter bem Lärm ber Worte befto freier foiefen laſſen. So Mander 
mochte währent einer ſoichen Rebe gewonnen und umgeftimmt wer« 
den, aber bie Vedenten waren mur eingefcpläfert, nicht aufgelöft, fie 
erwachten, wenn ber umwirbelnde Dunft entwichen war. Pins ev« 
jahlt ums gern vom Grfolge feiner Reden und wir haben feinen 
Grund zum Zweifel. Mitunter, wenn er bie Türfennoth und das 
Elend ver unterjochten Chriften ſchilderte, hörte man Einzelne er⸗ 
ffittert ſchiuch en und in Thranen ausbrechen. Zi andern Fällen 
war ber Erfolg mehr ein äfthetiiher: man bat ven Redner um fein 
Eoncept und ſchrieb fi das Kunftiwer? ab, man bewunderte, wie er 
ftunbenfang bie Zuhörer gefeffelt, man fehrieb bie Mebe aus bem 
Seväcptnig auf und überveigpte fie dem Papfte ‘). Aber wir ver« 
ftehen and, daß bie ſchzuen Worte zur praftifgen Pofitit wenig 
hate, da der geſchmeichelle Nebmer ſich getäuſcht finben mufte, 
wenn er anf bie Grfejütterung ber Gemihther gemiffe Specnfationen 
gebaut. Man lernte bald feine Rebe bewundern und blieb boc uns 
empfinblid gegen ihren Iuhalt. dils ber Papft tobt war, fingen 
auch die Aeſthetiler an ihre Ansjegumgen zu machen. Schon Cam ⸗ 
pam, ber bei Pius’ Lebzeiten in feinen Reben einen durchaus göt- 
lien Geift« gefunden *), meinte nun, daß man feinen Worten doch 
ein wenig den langen Aufenthalt im dentſchen Barbarenland an- 
merle”). Und im Zeitalter Bembe's, als die feine Latinität im 


’) Bergt, 3. 8. Pius Comment, pı 17. 23, 20. 196. 

) Campanus opist. I, 

3) Campanus Vita Pii ap. Muratori Scriptt, T. IL P. IL, p. 986. 
Aepnfig Card, Papions. opist. 218, 
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Bluͤthe ſtand, urtheilte ein Literarfiftorifer, Pins habe mehr durch 
natürliche Rednergabe und durch Fräftige Lungen feinen Ruhm er- 
worden '). 

Pins hatte bie Reben, die er vor feinem Papat und während 
deffefben gehaften, fiber noch gefammelt. Gr erwähnt in feiner 
Gommentarien wieberholt einen Band biefer Neben mit ber Bor- 
ausfegung, daß berfelße in jerermanns Hänben fei*). Dos beftätigt 
Eompano, er (a8 in biefer Sammlung 24 Neben, beren ältefle bie 
für Pavia war, welche Enen auf bem basler Concil gehalten. Doch 
bemerkt er f—hon, daß eim großer Theil der Reden durch Made 
laſſigleit ter Protscolliften verloren gegangen *). Platina erwähnt 
32 Neben. Ms Manfi vie Reden zur Herausgabe fanmelte, fand 
er mit Leichtigkeit 20, die vor der päpftlichen Zeit, und 34, die von 
Pins gehalten worden, wobei freilich manche Furze Autwert bes 
Bapftes mitgezahit it Y. Doc ließe ſich dieſe Zahl durch einige 
Reden vermehren, bie Pins feinen Geſchichtewerlen einverleibt und 
bei denen mar freilich nicht wohl entjcheiden fan, ob fie nicht Biel 
mehr fpäter verfaßte, freie Compofitionen find °). &s Tommen ferner 
noch einige Reden Hinzu, die jenem Fundigen Samınler entgangen. 
Sp werben wir (Buch IV Cap. 1) ein paar Antworten erwähnen, 
die Pins auf ben mantuanifhen Congreß an Gregor Heimburz 
richtete. Eine andere Rede Hielt der greife Papft in S. Peter’s 
Dom an dem Tage, ba er Rem verlieh, um gen Ancona und gegen 
die Türfen zu ziehen; Stefano Borgia gab fie im Jahre 1774 
Heraus ). 


') Raphael Volaterranus Comment, urban, Lib. XXIT p. 817. 

») Pius Comment. p. 24. 20. 87, 135. 187. 189. 

>) 1. cc. Orationes — — nemo est qui mon habeat in manibus. Le 
guntur tanta cmnjum cum voluptate quanta cum admlratione sunt auditat. 
— Rad) Pine Tode veramfaltete ber Cardinal Francesco Piccolomini wicde 
eine Sammlung, die ned als Cod. Vatie, lat, 5667 worfanden if und auf dem 
erfien Blatt über ihre Entfehung Auctunft giebt. 

*) Pii IT P.M. olin Acneno Sylvii Piovol. Senens. Orationes politics 
et ecclesiastican ed. Mensi T. III. Tucae, 1755. 

9) Bergl. j. B. Pina Comment. p. 10. 45. 

©) Pii II Pont. Max. Oratio de bello Tureis inferendo ed. a Stepk. 
Borgia im den Anpedota litter. (Romae) vol. III. p. 287—296. — lieber 
eine vierte mod umgebrudte Rebe Enea's val. Bb. I S. 383. 

Ich gebente hier ferner des Höhn feltenen Drudes, welchen die mündener 
‚Hofbißt. befigt: Oratio Enee siluii poste clarissimi habita in flo- 
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Uchtes Eapitel. 
Enea Cilvio als Epiftolograph. 





"Ber viel fchreibt, wirb babei nothwendig feine Gefinnung ver- 
rathen · — diefer Ausſpruch Enea’s gilt ven ihm felber wie don 
den Humaniften alten. Ihr Leben und Treiben, ihr Ueberlegen und 
Empfinden ſpiegelt ſich in feiner anderen Literatur fo wielfeitig und 
Mar wie in der briefftelleriihen. Sie waren ein ſchreibſeliges Ge» 
fehfecht und zugleich hächft beftiffen, ich mit Talent und Perfönlich- 
feit moglichſt hervorzudrangen. Diefem doppelten Drenge entſprach 
feine Gattung fo fehr al® ter Brief: er fortert feine ausführliche 
Blanfegung und feine Vorfiudien, er nimmt jeden Inhalt auf, ver 
ten Schreiber von der Seele will, Gelehrfamleit und Humor, feine 
Stifwentungen und gute Einfälle, er gefrattet ber Subjectivität ten 
weiteften Spielraum, ohne fie anzuftrengen. So erflärt es fich, daß 
die Humanifien mit einem fonverbaren Eifer Briefe ſchrieben, hun— 
vertmal mehr als ifre literariſchen und gefcäftlichen Berbinbungen 
erfordert Hätten. Der Brief war ein Kunfverl, das auf felbftäne 
digen Werth und auf Emigfeit Anfpruc machte, für Schriftiteller 
von Bebeutung ter er zugleich eine Münze, mit ber fie Gönnern, 
Wohfthätern und Freunden lohnten, inbem fie diefelben mit ber 
Abrefe bechrten und fo verewigten. Leicht ging auf deſe Weife der 
Brief jetes realen Gehaltes verluftig uud wurde eine bloße Anhän- 
fung von Phrafen, Scmeicheleien, Gemeinplägen und Eitelteiten. 

Filelfo, wie wir willen, war Enea's ftilitilcher Lehrer, fein 
Mufter aber in ter Epiftelographie wurde Poggie. Cs it nicht 
Zufall, daß die Codices und Drucke unter Euea's Briefen gemein« 








tentiasimo gymgnasio (sic!) senarum (de Iaudibus seieneiarum). 
(6. 1.) Anno 1492. Die 28 ianu. 14 Dfätter in Ouarto, Diefe Rebe gehört 
ber Diantenie Campano an, der fie 1455 au Perugia hielt (Campani Opp. 
Venet., 1502. fol. 67. Im Drude wird Ratt Perugia überall Siena genannt, 
fo gebantenfo®, daß dnmal j. ®, der Gonbattiere Braccins Pernfinus den- 
Tod ale der Stolz fener Geburtefadt Siena gepriefen wird. — Zu ben Reben 
gehört auf bie im der wiener Aula gefaltene, die als cpist. 104 edit. Basil. 
getendt if. 
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Hin auch einige der geiſtreichſten und frivofften Briefe Poggio's ent- 
halten, fo defien Bericht an Lionardo Bruni über das Verhör und 
den Beuerteb bes Hironymus von Prag, bie Lifterne Schilterung 
des Badelebens von Varen, bie er am Niccoli gerichtet, einen Brief, 
worin er dem Carbinal Landriano die Geburt feines vierten Kindes 
meldet und ber vielfah mitfammt ven Kintern Enea untergefhoben 
worden iſt ). nen beſaß diefe Briefe und theilte fie deutſchen 
Freunden mit. Bon Filelfo lernte er wenig mehr als bie falte 
Form; Poggio's Beifpiel Lehrte ihn. zugleich geiftvoll und leicht, fein 
und ungenirt zu fchreiben. 18 ihm von einem Verehrer feiner 
Briefe berichtet wurde, verbindet er bie befcheibene Abwehr mit dem 
naivften Selbftlobe: wie kann das fein, daß ihm meine Briefe ge 
fallen! fie find ja fo einfach; aus ver Fever gefehrieben und burchaus 
in gewögnliger Sprache, es ift fein Schmurt, feine Lebhaftigteit 
feine Würde darin — ich mühe mich nicht ab, wenn ich ſchreibe, ich 
berühre nicht zu hohe und mir unbefaunte Dinge, ich gebe, was ich 
geleent; wenn mir elegante Werte gerade einfallen, num gut fo brauche 
ich fie, wenn nicht, fo bafhe ich nicht weiter darnach und bebiene 
mid) ber naßekiegenben; mir fiegt nur daran, daß man mic ver« 
fteßt®). Enen trat nicht mit ber albernen Anmagung Lilelfo’s auf, 
aber auch er war bes unfterblicgen Ruhmes gewärtig, ben ihm feine 
Briefe einbringen follten, auch er war der Meinung, daß ein Freund, 
deffen er im feinen Vriefen gebenfe cber an den er fie richte, auf 
eine gewiffe Unfterbfigpfeit gefaßt fein Könne *). 

Auf ber andern Seite tritt Enen auch als Brieffteller aus ver 
Schar feiner italienifhen Collegen bebeutfam heraus. Gleichwie feine 
Reden ein anderes Intereſſe haben als die ihren, weil ein bewegtes 
Leben fie mit Gehalt füllte, fo bringt auch in feine Briefe ber welt ⸗ 
männifehe Stoff und enthebt ihn den Kleinlicfeiten ver gelefrten 
Rreife, bie meifihin den Gefichtspunft der italienijcpen Humaniften 
befränfen. Der Politiler, der Viſchof und Eartinal fefen chen 
anders in bie Welt als ber Stuben und Satfebergelchrte, Sie 


')-Bergl. meine Abhendlung „Die Briefe des Acneas Sylrius vor seiner 
Erhebung auf den päpstlichen Stuhl“ u. s, w, im Archiv für Kunde Österr. 
Geschichtaquellen Bd. XYI 8. 330. Diefe Arbeit bitte ich überhaupt als eim 
Supplement ju biefem Micpnitte anfehen zu wollen. 

») Briefe an Yans Cepindel d. 20. Rovemb. 1446 und an den Caidinel - 
DH von Kralau v. 27, Dit. 1468. 

*) Bagl, [, Brief an Witheim ven Stein d. 1, Juni 1444 9. d, Ende. 
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Haben eine Pofition zu wahren, bie nicht allein mit ver Feder ver« 
theibigt werben Tann. Wie fih ber Sinn mit Reid und Titel 
änderte, beobachten wir ſchon an gewiſſen Kormalititen in Enen’s 
Vriefftil. Als er, ein gefrönter Dichter, an ben Hof bes römiſchen 
Königs kam, wußte er ſich recht damit, den ihm vorgefegten Tanzler 
und Rönig Friebric, Grafen und Carbinäfe brieflich mit bem tullin- 
nifhen Du anzureden, welches in Italien feit Petrarca Sitte war, 
Den Plural der Mojeftät richnete er zu den deutfchen Barbarismen, 
doch war er Höfling genug, um es bei hochgeborenen Männern von 
vornherein zu eutſchuldigen, daß er fie nach antifer Sitte im Singular 
anrebe und in ber Adreſſe ben eigenen Namen voranftelle ). Ver 
ben Greßen ter Welt berief er fich dafür auf tie Briefe des Solrates 
unb Demeftgenes, bes Cicero und Mäceuas, vor einem Manne wie 
Capiſtrano auf tem Gebrauch des Hieronymus und Auguftinus ). 
Als Bijſchef redete er einen Cardinal, den er zuvor mit Du behan— 
deit, ſchon in ber reſpecwellen Mehrheit an, während er von ſich 
noch im Singular ſprach). Doch ſchrieb er zu derſelben Zeit an 
einen eutfernten Verwanbten auch ſchon ine bijchöflichen Wir 4. Im 
Jahre 1456, als ihm fchon ber rethe Hut im Kopfe Ing, ſchrieb er 
eiuft an feinen älteſten Freund, an Piero da Noceto: er beganı im 
Herzlichften Tone, recapitulitte feinen Lebenblauf feit ven Stubenten- 
jahren, ſprach von feinem fteigenven Lcbensglüde un von ben Ehren, 
die ihm ohme Verdienſt zu Theil geworden; dabel übermannte ihn 
das Gefühl feiner Wirde und er verfiel aus dem traulichen Du 
plöglich in das fürtliche Wir’), In einem Briefe an venfelben 
dom 10. Januar 1457 fprad der Garbinal, obwohl er fich auf ihre 
alte und wahre Freundfeaftu berief, doch fehen durchgängig im 
Tone des Wir und Zr *). Selbjt gegen einen Literaten wie Poggio, 
ven dem er ſich das antife Du fehen gefallen Laffen mußte, Bebiente 
ev ſich jegt des Wir, welches dem Prälaten im Purpur ziemte, 
Als Pins feine Briefe fammelte und ordnete, wurten fie in 
vier Gruppen geteilt. Die er ver der Weige, die er ale Cube 


©. Brief an Herz. Sigmund von Deſterreich v. 5. Dec. 1443, an den 
Brafen Johann won Fupfen x. 9. April 1444. 

) Brief am denf. v. Anf Janırar 1455. 

3) Brief am den Carb. von ©. Angelo d. 10. Kaguft 1458. 

+) Briefe an Bartefommeo da Maffa d. 14. Juli und 10. Anguft 1488. 

) Brief v. 7. Mai 1456. 

) Der Brief bi Lami Catal. codd. msc. Bibliothocae Ricrard. p. & 
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dialenus und Dialkonus, bie er als Vilhof unt Cardinal, und bie 
er als Bapft gejchrieben, man ſollte fie gefonbert leſen und nach dem 
iegeitigen Ctante des Schreiber beurtbeifen '). Der Bapft weilte 
nicht Die Verantwortung für vie Kügnpeiten und Kedgeiten tragen, 
die fih der Humanift erlaubt und deren Zeugniffe doch wicht untere 
trüdt werben Tonmten. Ju der That waren Ten und Gehalt feiner 
Vriefe in den verſchiedenen Yebenspericden weſentlich verſchieden. 
Bir Haben nur ned) ſehr wenige Briefe, die er dem kasler Conci 
aus geſchrieben; damals trug er noch fine Sorge für ihre Verbrei- 
tung und Aufbewahrung. Erft feitvem er zum Dichter gefränt, in 
die Reichscancelei übertrat, ſeitdem er unter den Deutſchen Berun- 
derer fand, fing er an, auf feine Vriefe zu Halten, fie mitzutheilen, 
vor der Abfendung copiren zu laſſen. Indeß ſchrieb er über yoli« 
tife und lirchliche Dinge, über ſich md Andere nech unbefangen 
und forgios als Einer, der in untergeoroneter Stellung, nicht fürch- 
ten darf, fih zu preftituiren, ber mr ben äfthetiichen Lefer, ben 
Freund eines eleganten Stils und einer gewürzten Unterhaltung im 
Auge hat, nicht den moralifcen Beurtheiler. Er war damals noch 
gleich ten anderen Samaniften überzeugt, baf niemand feine Briefe 
als Mafitab an feine Perfon Halten werde, gleichwie man ja auch 
Cicero's Briefe ale ſchon hinnahm, ohne barans auf feinen Cha- 
after zu ſchliehen. Wenn es fih um eine Pfründe handelte, nach 
ver er micht auf die efrlichfte Weife jagte, wein er um bie Gunft 
eines Bernehmen mit baren Schuieicheielen buhlte, wenn er dem 
Ganzler intriguiren falf, tvenn es fid im traulicen verlehr um 
Gelage, Dirnen umd Baftarde hantelte, fo war das Alles fein 
Grund für ihm, Briefe ver Art zu verleugnen ober zu verheimlichen. 
Das waren eben recht „familisre» Vriefe, venen man feine Kunſt, 
feine Abficht anmerfte. Der Yiterat, der Dichter mochte eher ein 
liehenswärbiger Lieberlich als ein einfältigrehrfamer Dann oder gar 
cin Heiliger fcheinen. 

Die politifche Rolle und tie lirchliche Lauſbahn eröffneten ſich 
Enea ziemlich gleichzeitig. Diefe gebot Anftand und Vorſicht, jene 
nöthigte zur Anlegung einer beftimmten Farbe. Es wurde if an- 
fange ſchwer, ſeine Aber zu beherrſchen, er verfiel noch öfters im 

) Platina in vita Pii IT (a. }., 1664) p. 643, Campanus Vita 
Pii IL ap. Muratori Script. T. IL P, II. p. 986. Ueber früßere gleichfem 


offleisfe Samminngen ver Briefe Habe id im der emäpnten Abhandlung 
©. 328, 329 gefprochen. 
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anpaffende Freimüthigfeit, felsft in Frivelitit. Aber als Biſchof 
Hatte er tod) bereits gelernt, im kirchlichen und politiſchen Geſchäf- 
ten mit curioler umd imperinler Salbung zu fprechen, fih Aber 
hohe Perfonen mit Zuridhaltung zu äußern und die Würbe des 
Standes nicht zu verlegen. Die wirklichen Gefchäftsbriefe treten 
mun in den Vordergrund, die vertraulichen Schreiben an QYugend- 
freunde wie Piero da Noceto und Giovanni Campifio werben immer 
feltener und hören endlich ganz auf. Der Gartinal fchreibt mr noch 
ausnahmsweiſe mit eigner Hanb'); zur beſtimmten Siunde erfcheint 
ter Seoretär und dann wir eine Reihe ven nethiwensigen Briefen 
dietitt. Da find nicht mehr Schüler und Freunde, bie um bie gern 
gewäßrte Erlaubnif Bitten, vom epiſtolarifchen Kunftwert Abſchrift 
nehmen zu dürfen. Die Briefe werben ver der Ausfertigung in ein 
Gonceptenbuch gefchrieben, damit der Prälat eine geſcheͤftliche Ueber- 
fiht erhält und bemit ex feilen und vevibiren fann. Auch ſolche 
Schreiben, obwohl fie fih nur in ben perſonlichſten Verhäftniffen 
bewegen, ſcheinen ihm der Aufbewahrung nicht umverth, Der Schn- 
fer lerne vom Meifter, wie man Gefdäfte mit Eleganz betreibt, wie 
man Schmeicheleien fein und wirtſam anbringt, wie man unter ber 
Form cicerenianifcher Freundſchaft um einen Licbesbienft bittet und 
ſich doch dabei die Herzenspferten durch Hinweiſung auf Gegendienfte 
äffnet, wie man Sochgeftelfte durch Ergehenheit und Berounberung, 
Niebere darch höfliche Wendungen für fi einnimmt, wie man mit 
Großmuth ſcheult und mit Beſcheidenheit banft, Furz wie ſich ein 
vornehmer Mann im fehriftlichen Verkehr zu bewegen Hat. 

Ein Umstand, ver den Briefen Enea’s befonderen Werth ver- 
lieh und auch jegt noch verleiht, den er gleichfall® vor ben anberen 
Humaniften voraus hat, liegt in den politiichen Neuigfeiten, bie er 
erft aus Deutſchland nach Italien, dann aus Htalien nach Deutſch- 
land vermittelte. Sein umhergeworfenes Leben führte ihn gleichfam 
von felbft dazu, Schon vom basler Eoncil begann er an italieniſche 
Freunde zu berichten, ſchon damals nicht in Harınlofer Mitteilung, 
fonbern iu ver beftimmten Abficht, daß ver Freund den Bericht Die- 
fem ober jenem Garbinal vorlefen mäge, dem Enen fi durch fol- 

, Gen Dienft zu empfehlen wünfgte ‘). Diefes Correöpendentenamt 
führte er in größerem Mafftabe won der faiferlichen ancelei aus, 


') A. 8. epist, ad Nieol. Anton. Petrum Cellensem v. 21. Febr. 1457. 
*) Beigl. 8b, 1 8.144. 
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Als Bertrauter bes Enmjlers und fpäter bes Raifers erfuhr er 
Manches, was Auderen nie oder erit nad Wochen zu Ohren fam, 
Solche Berigte waren in Ermangelung von Zeitungen um fo will 
tonunener, wenn fie ſich zugleih durch angenehme Schreibiweife em · 
pfahlen ¶ Euea erhielt ſich durh dieſes Mittel nicht mm mit Für« 
ften und Pröfaten, bie er bereits fannte, im fteter Verbindung, er 
erwarb fid au mande hohe Gönnerihaft, mit der er fonft nicht 
anzufnüpfen gewußt hätte. Umausgefegt berichtete er Neues, was er 
in Bien ober Neuftabt oder durch Briefe erfahren, an Earbinal 
Eefarini, während derfelbe an Ungarn’s Grenzen gegen die Kürten 
thätig war, Dafür hörte er wieder durch Ceſarini, wie es in Un⸗ 
gar und mit dem Türfenfriege ftanb, uud diefe Nachrichten gingen 
nun aus feiner Feder nach Cölı, Mailand, Siena, Rom. Er hatte 
Freunde in Bafel zurücgelaffer, andere auf tem Goncil erworben, 
die mın nach London oder Giffaben Heimgefehst waren; den Briefe 
wechfel mit ihnen machte ex wieder für feine itafienifhe Cerrespon ⸗ 
ben; frucptber. Wenn er dem Herzog von Mailand verſprach, ihm 
Novitäten ans Deutfgland, Böhmen und Ungam zu ſchreiben, fo 
ſah er das fir einen Dienft a, ber wohl einer Gnade, einer Pfründe 
wirbig jei '), Von Seiten tes Cardinals von Kralau und ber 
Balia von Siena wurbe er zur Verichterftattung geradezu aufgefor- 
dert. Am Gifrigfien aber ſchrieb er nad) Rom, wo man einen fol: 
hen Corresponventen am Beſten zu fchägen und zu belohnen wußte, 
€s war eines ber Mittel, dur welhe er bie Mugen auf ſich Ientte, 
bevor er feiner fubalternen Stellung nad in der xömifch -beutfchen 
Politik eine Rolle ſpielen Konnte, Wir beobachten auch hier, wie er 
fi) emporarbeitete, Erſt ſchrieb er feine Briefe an einen Freund, 
der Cancelift war, wie ex felber, aber bei ten Cardinalen von Tas 
ranto umd Como in Anfehen fand, an Campiſio oder an Biero ba 
Noceto, den apofteliihen Gerretär. Diefe lafen ihren Gönnern 
folge Briefe vor ober überreihten fie in fauberer Gopie; fie ent: 
Hielten gewshulich and) einige Süßigkeiten, die gerade für ven Prä- 
ialen bejtimmt waren. Später ſchricb Enen an bie Cardinale felber; 
feine Berichte wurden mehrmals ver dem verfunmelten Cardinal ⸗ 
collegium und im Gegenwart des Papftes vorgeleſen. Endlich, etwa 
feit Nicofaue V auf dem Stuhle der Apoftel ſaß, durfte ver Vifcher 


H Bergt. f. Briefe an den Herzog Bilippe Maria ı, 18. December 1444, 
an den ferzoglihen Seeretär Ouiniforte Barziya v. 1. Juni 1445. 
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don Zrieft feine Briefe auch unmittelbar an die hoͤchſte Stelle rich» 
ten. Noch als Cardinal dietirte er felten einen Vrief, ber nad 
Deutſchland ging, ohne ſchließlich einiges Neue mitzutheilen, woges 
gen er von beutfehen Corresponventen ausfüprlice Berichte erhielt, 
die en theils ale „Anwalts dieſer Nation, theils für feine geſchicht- 
lichen Werte zu verwenden wußte, 

Die ehrgeizige Vetriebfamteit, die Enen lange Fahre hindurch 
bie Feder in die Hand gebrüdt, erreichte ein Ziel, auf welchem fie 
leinen Spielraum mehr fand. So traute denn der fiterariiche Ems 
porlömmling ber Kunſt des Wortes, bie ihm greh gemacht, eine 
Wirkung auch auf die großen Verpältniffe zu, die in ter Sphäre 
des Papftes Lagen. Die genialen Briefe, in welchen ſich ber Hu- 
manift zu feiner und Underer Freude erging, die Geſchaftoſchreiben 
und bie politiſchen Correspendenzen waren feinem Range nicht mehr 
angemeffen. Dagegen Gaben wir von Pius cine Reihe von Bullen 
und Breven, die nicht aus der Gancelei, ſondern aus bem Gabinet 
des Papſtes hervorgingen, zum Theil fogar aus feiner Feder ). 
Diefe Scpriftfiüde, elegant und mit rebnerifcem Schwunge, nicht 
mit virgiliſchen und horaziſchen Verjen, aber mit bibliſchen Sprüden 
und Bildern gefepmäct, verfündeten der Welt gleich ben Neben bes 
Popftes, daß der Schüler des Alteripums, ein Mann von feiner 
moberner Bildung, bie dreifage Tiare trüg. 


Meuntes Eapitel. 
Enea Silvio als Verfaffer von Auffären und Tractaten, 





Denn ber Brief aufgört, ein blohes Organ ber perfünlichen 
Mittheilung zu fein, wenn er zum Blatte wird, auf bem bie Ge 
danten und bie Schreibeluft tes Verfaffers ſich ungehindert ergehen 
bürfen, fo wächſt cr gar leicht zur Abhandlung Keran und bie Adreſſe 


') 52 dadon find in ben mailinder Ausgaben won 1473 und 1451 gefam- 
melt werben, anbere yerfreut gebrudt. 
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hat nur noch den Sinn einer Widmung. Schon Petrarca, ber 
äußerlich an Cicero's Briefe anfnüpfte, ſchrieb bach eher in ber 
Weife von Eicero's Trachaten, ober richtiger, er legte lange Ge 
vanfenzüge wie in einem Tagebuche nieber. Später dagegen liebte 
man es, den Brief gleichfam in gedrängter Zeit, in erübrigten Augen 
Ktiden hinguwerfen und bie Fülle der Weisheit oder Gelehrfameit 
in eigene wehldispenirte Abhandlungen zu bringen. So thaten 
Bruni, Bopgie und Filelfe. Wenn Eren Silvio von ihnen abıwid, 
fo lag der Grund wieber in feiner literarifgen Situation. Wie 
Betraren ten Stalionern als Lehrer einer neuen Denhweife, als 
Ausbeuter einer neuen Welt entgegentrat, wie es ihn jeden Augen» 
lid trängte, fein Wiſſen und feine Erfnntniß ven ftaunenden Schü- 
fern vorzutragen, fo ftand Enea Silvie vor den Deutſchen. Gleich⸗ 
viel ob ex fich felbft oder feine Nunft in Aufehen bringen wollte, am 
Natürlicpften wandte er fich brieflich au Perfenen, bei denen er 
Geſchmat und Neigung für feine Peufe vorfand oder zu erzeugen 
wünfchte, Darum fparte er in Briefen weder mit ſtiliſtiſchen Btüthen 
noch mit elaffifchen Gitaten, weder mit philefophifgper Weisheit ned 
mit antiguariichen Kenntniſſen. So geräth er in weitläufige Aus - 
einanterfegungen, bie urjpränglih nicht in feiner Abjiht gelegen, 
und daß fein Vrief zum Buche wurde, ift eine Wahrnefmung, vie 
er felter oft auoſpricht. 

Darum ift eine firenge Sonderung zwifgen Enen’s Briefen 
und feinen Abhandlungen unmöglich, auch ift fie weber von den Ab- 
freibern, neh von den Drudern feiner Werke gemacht worden. 
Doch wollen wir wenigftend bie bebeutenderen Stoffe ausideiden 
und in gewiſſen Gruppen betrachten, mag nun bie Form eine Briefe 
fie fein, mag cine iunſigerechte Diszefition vermalten, mag eine 
poetiſche oder dialogiſche Geftalt dem Berfaffer beliebt Haben. Boran 
ftehen billig die Firclicen und politifgen Tendenzſchriften, weil fie 
Enea vor den meiften anderen Humauiſten eigenthünlich find. Es 
mögen tie wiffenfpaftlicgen Zractate felgen, deren Charakter ein 
vorzugsmelfe arhäolegifeper ift, dann die wulgirppifofeppifcpen und 
endiich die biefen nahe verwantten Schriften erctifgen Inhalts, 

Bir gaben fehon mancher Krcpenregttichen over pefitifchen Streit« 
ſchrift Cnea's im Laufe der Erzählung gedenken mäffen. So lange 
er eines perfönlichen Nanges entbehrte, ber ihn zum unmittelbaren 
Eingreifen in vie Händel der Welt terufen hätte, drängte er ſich 
als Literat hinzu und fuchte in ven Gang ver Dinge, der ſich im 
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Wiberftreit der parteiiſchen Iutereſſen vollzog, durch wiſſenſchaft- 
liche Argumentation und mehr noch durch feine redneriſchen Fer⸗ 
tigleiten einzugreifen. Seine fpäteren Denkſchriften, die er als 
Viſchef, Carbinal, ja als Papft neh verfaßt, find lediglich Ber- 
tbeibigungen ber römifcen Curie und ihres Syſtems. Zu Baſel 
und im Dienfte des Gegenpapftes Fell hatte er feine Dialoge 
über bie Autorität des allgemeinen Goncil® gefchrieben '). Diefelbe 
vertheidigte er noch am Hofe des römifgen Könige gegen ben 
Yuriften Hartung von Kappel, freilich ehe Sie Energie ber Mei 
mung, die ex als Curiale gezeigt‘). Im Pentafogus trat er als 
Neutraler auf, dor im Geheimen bereits ber Sache Eugen’s IV 
grwogener als ver tes basler Goncile. Noch war fein Sinn vor- 
zugsweiſe auf den Ruhm des Redners, des Schöngeiſtes gerichtet ’). 
Während fi aber vie Kataftrophe vorbereitete, deren Opfer dann 
die deutſche Kirchenneutralitit war, überreichte Enea dem zaghef - 
ten Könige die Dentſchrift über ven Urfprung und die Autorität 
des römiſchen Reichs, in welcher er ſich dem hierarchiſch- imperiali⸗ 
ftifgen Syſtem bereits fo voellſtandig in die Arme geworfen, das er 
feitdem feine entfchievenere Parteiftellung mehr einmehmen und jelbft 
als Papit ſich nicht ſchroffer ausſprechen Tomte‘). Ale ex feine 
eiſte Retractationefgrift an diefelbe cölner Hochſchule richtete, welche 
er einft won Bafel aus über Die Eoneilienautorität unterwiefen, war 
er bereits durch das tribefiiner Visthum an bie Curie gebunden 
und mochte ihre Grundſatze immerhin als fein »Teftament für ewige 
Zeitu hefemen®). Gr hat fie feitem unermüblich in größeren und 
Heineren Schriften wievergoft. Nur auf eine berfelßen wollen wir 
hier zurüchweifen, die ſchon ihres Umfanges wegen den Tractaten 
beigerechnet werben muß, auf bie an Martin Mayr gerichtete Ber- 
theibigung ber Gurie und ihrer Mihßbraͤuche, die auch unter dem 
Zitel Germania gelefen wird *). So begleitet eine Reife von Tee 


) 86.16.28. Die von Campanus epist I, 1 genannte Abhant - 
tung de saeris institutis feint biefefße zu fein, welhe Campanus Vita 
Pii II p. 80 und nad ihm Platina p. 643 de potestate coneilii (Basilsen- 
sis) nennen, 
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venzfchriften das Emporfteigen Enen’s, feine Converfior, und auch 
die Theorie feines Papates ift in ihnen entwidelt, 

Der eigentlichen Politit, wie fie vom Kaiferhofe aus mit ben 
deutſchen Fürften und den Nachbarreichen getrieben wurbe, ftand 
Enea ferner als er uns mitunter einveren mächte, Selbſt im laiſer ⸗ 
lien Rathe veritand er faum bie Hälfte von Dem, was vorging. 
Für feine lateinifche Verebtfamleit war hier fein Feld und baper 
mußte auch feine Weisheit verftummen. Verſuchte ſich feine Feder 
in einem politifchen Demerial, fe fah man in demſelben mehr den 
Dichter und Rebner al ben Staatemann. Er appellirte an bie 
Nuhmliebe, ven Stolz, die Meligiofität oder das Mitgefühl des 
gefenden, nit an ten praftifchen Nugen. Wir erinnern noch ein- 
mal an ben Pentalogus, infofern derfelbe das Programm einer weit- 
fihtigen Reichspolitit aufftelite. Wir gebenfen auch ber Schutz ⸗ 
föriften, die Enea für den jungen Ladisiaus von Ungarn ober viel- 
mehr für die vormundſchaftliche Verwaltung König Friedrich's vers 
fahte '). 

Auch) auf dem theologifcpen Gebiete verfuchte ſich Enea als 
Dilettant. So fpann er bie Gefpräge, bie er mit den Taboriten 
über ihre Abweichungen vom Kirchenglauben gehabt, zu einer bialor 
gifgen Disputation ans und verfloct fie mit bem Berichte, ben er 
über dieſe Geſandtſchaft abjlattete. Sie wird dann als Tradat 
rüber bie Kegerei ber Huffitenu aufgeführt *). Auch der Brief an 
Sultan Mohammed, worin er demfelben bie Srrthümer bes Yslam 
und bie Fundamente des chriſtlichen Glaubens darlegte *), ift eine 
Abhandlung wiher die chriftliche Wahrheit.u Platina fogt ums, daf 
Bius außerbem, wohl gegen bas Ende feines Leben, einen "Dialog 
gegen bie Türfen jur Vertheibigung tes Taiholifchen Glaubens“ ge- 
fihrieben, aber unvolfenbet Kinterfaffen habe, Dagegen ift das Wert 
über das Blut Cprifii,« welches Campane bem Bapfte zufchreibt, 
wohl nicht weiter als das Referat über eine dogmatiſche Dieputa- 
tion, bie vor ihm gehalten wurde unt deren Inhalt er dann feinen 
Eommentarien einverleibte *), Und ein Dialog, in weldem bie 
Frage behandelt wurde, ob Adam cber ob Eva mehr gefünbigt, 


y 8. en 12. 

>) In Form eines Briefes an Carbinel Carvajal vom 21. Ynguft 1451, 
epist. 130 edit. Basil, 
t. 396, 
us Vita PiiIIl, e. Piill Comment. p. 27729. 
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wird Pins geradezu fälichlih zugeſchrieben, er gehört ber gelehrten 
Iſotta Nogarola am, die ihn dem Papfte vielleicht widmete ober 
zuſchidte 

Abhandlungen gelehrten Juhalts, wie die Humaniften Italiens 
fie jehrieben, fagen nicht vecht in Enea's Sphäre. Es gehörte bazu 
ein veicher antiguarifeper Apparat, ben er nicht befaß: er war fein 
Auffammler von feltenen Kemutniffen, ex gehörte in wiſſenſchaftlichen 
Dingen zu ben Bielfeitigen, bei denen das Gelernte nicht warm 
wirb, bie es wie eine Scheibenüinge ſchnell wieber in Umfauf bringen, 
Um alterthümliche Notizen zu fanmeln, bie fich überall al Fichtercen 
auffegen Kiegen, brauchte man nicht eben im allen befannten Elaf- 
fifern zu Haufe zu fein. Enea wird ſich aus manchem gelichenen 
Buche flüchtig dieſes und jenes notirt haben, ja es iſt wahrfchein: 
lich, daß er Excerpte befaf, die nad gewiſſen Materien und Nur 
brifen georonet wurden. Aber er fchämte fich auch nicht, dem frem⸗ 
ven Sammlerfleiß zu beftchlen. Wenn er Werke zu Eigen hatte 
wie Bogyie’s und Guarin’s Abhandlungen ober gar tie an antir 
quarifchen Stoffen überreichen mailändifchen Gaftmählern Filelfo’s, 
fo fand er dorin Gereits über Keftimmte Materien die Kernſpruche, 
bie Zeifpiele und Anekdoten des Aftertgums gefanmelt, Bor feinem 
beutfepen Lefepubticum ftanten ihm bie erborgten Febern immer nach 
ganz ftattlich. Unt dann zeigte er fih in ver Verarbeitung als ein 
geiftreiher Dann. Gr beirbte die gelehrten Notizen und Reminis- 
cengen, indem er fie mit ebenserfahrungen, draſtiſchen Zügen und 
launigen Ausfällen in Pogzio's Manier verſchmolz. 

Solcher Abhandlungen, bie man alfenfalle wifienfhaftliche nen- 
nen lönnte, hat Enen nicht viele gefhrieben. Die hefiſche Tenvenz 
exfennt man gleich aus ber erften, bie moͤglichſt im Qntereffenfreife 
eines beutfchen Fürften lag, über die Natur ber Perbe. Was 
ein Pferd ift, tie edle Pferde gejeugt, wie fie genährt werben, 
worauf bei ifrer Pflege zu fehen unt wie bei ifren Krankheiten zu 
verfaren ift — das find die Tpeife der Abhandlung. Ihren prat- 
tifhen Nugen wollen wir bahingeftelit fein laſſen, obwohl manche 
Einzelngeit, zumal die Beigabe medicinaler Recepte, darauf hin- 
deutet, daß Enea einen Sachlenner zu Rathe gezogen. Was er 
aus Birgilins, Solinus, Yitorus und Albertus Magnus beibrachte 
ober was er vom Bufephalos erzählte, war vermuthlich ihm, nicht 
aber dem Herzoge das Wichtigfie‘), 


*) Die Abhandlung de natura et cura equorum, einem Briefe an Mildelm 
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Zu den beliebteften Schriften Enen’s, tie am Meiften copirt 
und gebrudt worben fin, gehört bie fleine Akhanblung über das 
elende Peben ber Höflingen Hier zeigt fih ver Berlaffer 
durchaus ale Schüler Poggie'a. Es fehlt nicht am antiquarifcher 
Belegrfamteit: man fanın fich deufen, wie herrlich Phalaris und die 
römifchen Imperatoren, Sejanus, Platon und Boethius zur Grem- 
plification dienen. ES fehlt auch nicht an fteifger Moral: natür- 
lic) find Hefrienft und Fürftengunft eitel, Bricht find fi, die dar- 
nad jagen md nicht bie philofephiſche Ruhe, die üterariſche Mufe 
eines anftänbigen Privatlebens vorziehen. Aber ifren Reiz erhält 
die Siprift erft durch die perfönfigen Beziefungen, durd bie bra- 
fifpen Züge, wie der Verfoffer gerade aus der nicbrigen Sphäre 
des Hoflebens beibringt, in welher er felbft fich bewegt. Bunfzepn 
Zapre fang hat er unter ven Hofhunden gebeltt,« geifilichen und 
weitticgen Herren gedient. Auch Johann ven A, dem er tie 
Schriſt widmete, biente Albrecht, dem römifhen Könige, und daun 
dem Herzoge Albrecht von Defierreich. Ihm darf Enen als ver⸗ 
franter veidenegenoſſe geftegen, vaß ſolch ein Hofieben unertröglich 
wäre, wenn nicht der Ehrgeir, das Streben nad) Anſehen unter den 
Leuten fie tarin feſthielte. Während das Volt nur die geldver« 
braͤmten Kleider und die ſtolzen Nitter anftaunt, ſchildert Enea mit 
Humer das innere Elend, welches etwa ein Secretaͤr oder ein Hof 
jurift erdulden muß. Nur der Unfunbige meint wohl, baf man am 
Hofe herrlich und in Freuden lebe. Die Mahlzeiten kommen ftets 
zur Unzeit und machen franf, Der Wein ift fchlecht, von ben Für— 
ften zu ſchweigen, welde nur Bier geben. Auch wird er weber in 
Silber noch in einem Glaſe eredenzt, da bei jenem ber Diebftahl, 
bei biefem das Zerbrechen gefürchtet wird; man muß aus alten 
fhmugigen Houͤbechern trinfen, die num einmal bes dahres gereinigt 
werben, und aus einem folden Becher trinft man mit Mehreren 
gufommen, von been einer elelhafter ift al ber andere. Die Tifchr 
tücer Meden an den Händen feit, fo va man in Schweineftälfen 
veinficher äße. Das Fieiſch ift immer faul und die andern Speifen 
vertorben, weil der Oelonom fie möglichft Billig Fauft und das Er- 
ſparte ftichlt, So wirt die Mahlzeit zur Tantalusqual, weil man 


von Stein vom 4. Juli 1444 beigegeben, iſt nidt gebrudt; id Tas fie im Cod. 
mse. 624 der Zürflich obtonig’fgen Libliothet in Prog. of. A. 8, de vir. 
olar, XXXVII. 
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Beferes fieht und riecht, „Die Herren wollen immer den Unter- 
ſchied zwifgen ihnen und ben Dienern hervortreten laſſen, auch wenn 
es ihnen Weber Freude noch Nugen gewährt.n Nachts müſſen oft 
Viehrere in einem Leite fhlafen, was om Schrecküchſſen in ten 
Gafthäufern ift, wenn es dem Fürſten beliebt zu reiſen. Entweder 
muß man mit ihm in der Stadt wie in Gefängniffe feftfigen, oder 
man muß ins freie geld, wenn ver König im Schnee oder in ter 
Sonnengluth jagt. Die Diener find undienitfertig und freg. Den 
Sold erhält man nie zur rechten Zeit und vollftändig, wenn man 
ſich nicht den Caſſenbeamten durch Geſchenle zum Freunde macht, 
Dan wird durch unwürdige und umverfchämte Verwandte gebrängt, 
die Bei Hofe diefes eder jenes erreichen wollen. Redner und Phi- 
tofoppen werten migachtet, fie dürfen mır mit Furcht und in Schmei« 
cheireden fpredjen, dagegen werben Poſſen und fhuußige Dinge am 
Liebſten gehört. Sich mit den Mufen, ben ehrwürdigen Alten und 
den Vätern der Kirche zu Befchäftigen, it Faum möglich bei bem 
Geſchrei und Tumult einer Hofhaltung: Haft du ein einfames Platz ⸗ 
en gefunten, fo ift gewiß bald Giner ba, dich zu neden und zu 
ftören. "Du mußt jenes heiligen Umgangs entbehren und unter 
Menſchen leben, die du Lieber Beſtien ohne alle Tugend, nennen 
möchteft.« 
> Am Hofe des vömifgen Könige Hatte es feine Gefahr, fo zu 
reten. Gin Vergleich mit Phalaris und Nero lag hier fern, und 
auf das Lob einer glänzenden Hofhaltung machte Friedrich Leinen 
Anſpruch. Zwar verwahrt fih Enea feierlih vor ter Annahme, 
dab feine Schrift auf König Friedrich, feinen Herrn, abjiele, er 
ſchildere nur die Uebel eines Hofes im Allgemeinen, aber ev mühte 
fügen — fügt ex ſchalkhaft hinzu — wollte er behaupte, daß bier 
feines jener Uebel zu finben ſei. So blieb tem Schriftchen aller 
Reiz ber lecken Wahrheit und es trug doch zugleich aud das ehr⸗ 
würbige leid der Alterthumewiſſenſchaft '). 
Um Weihnachten 1449, zur Zeit alfo, da tie konigliche Un- 
grade, in bie Enea mit feinem Gönner, tem Reichscanzler Schlick, 
gefalten, dirch den Tod tefielben befänftigt war, ta Enen ſich dem 


') Traciatus de Curi 16 Brief an Jopann Kid v. 80. Re- 
vember 1444. Daß Gi Berte des Giovanni be Ravenna, Canzfers am 
Hofe der Carrera, de introitu gjus In aulam und de fortuna aulica, bit wir 
aur dem Titel mach teanen, beungt babe, if nicht anzunehmen. 

Beigt, Enta Silvio II. 19 
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‚Hofe wieder zu nähern wünſchte, münfte er durch eime literariiche 
Gabe wieder an. Gr gebachte ein Buch zu fehreiben, welches über 
tie Pflichten eines Könige Handeln, ein Würfieufpiegel fein folte, 
In vier Theilen wollte er den ibenfen Stönig als Knaben, ale Füng- 
ling, als Mann und als Greis ſchittern Der erfte Theil wurde 
ausführlich genug, um als ein eigener Tractat über Fürften- 
erziebung gelten zu lönnen Die anderen Tieile behielt fi Enen 
für fpätere Tage vor, zumal da das Werk auf einen Fürſten be- 
rechnet war, dem ingend ein Spiel one Zweifel Lieber war ale ein 
lateiniſches Buch über feinen Beruf, anf Ladisle den einftigen 
Rönig von Bohmen und Ungarn, jest einen zehnjährigen Knaben. 
Der Bormund, König Friedrich, Hatte ifın den Kaspar Wendel zum 
Erzieher gefegt, einen armen Canceliften von einiger Bildung '). 
Durd ihm wurde Ener, wie er in dem Witmungebriefe fat, zu 
diefer Schrift aufgefordert; man weiß inte, was dergleichen Auf - 
forderungen zu bebenten haben. Das Büchlein Hat feine perfönliche 
Tentenz glei den andern Schriften Enen’s, die er Fürften bar- 
gebracht. Theils wünſchte er vie Aufmerfamfeit des Lönigligen 
Vormundes wieder anf fich zu lenlen, theils ſpeeulitte er auf bie 
Zukunft des jungen Fürften, ber feinem Bormunbe bereits von Böh- 
men wie von Ungarn aue abgeforbert wurde. Darum wird bems 
felben in einer Weife geſchmeichelt, tie jedenfalls hochſt unpibäge- 
giſch iſt. Auch fagt Enen felbit, daf er die Schrift mehr für bie 
Künftigen Jahre ves jungen Königs verfaßt, und als dieſe gefomimen 
waren, verfehlte er nicht, an fein Verdienſt zu erinnern ?). 

Daf dem Berfaffer bei folher Vefhäftizung Ariftoteles und 
Alexander ftark im Sinne lagen, dürfen wir kaum erſt fagen, Eben - 
fowenig daß die antiquariihe Behamdlang das game Werf durch- 
sieht. Des Plutarches Abhandlung Über bie Erziehung, die Enea 
in Guarine's Webertragung fannte, und in der lediglich von ber 
miffenfchaftlichen Erziehung die Rebe ift, und Onintilionns find die 
Hauptquellen. Aber auch Nriftoteles und Platon, ja Birgilins Haken 
Mandjes gefogt, was Enea für anwendbar Hält. Auch kann er ver 
Humaniftifepen Grifte nicht miberftehen, ben jungen König durch bie 
elaffifcpen Disciplinen Bilden zu weilen. Er entwirft zu dem Zwede 





Berg. oben S 59. 56, 
*) Bergl. feinen Brief au Nicolaus Lifius von 10. Mig 1457 und Orat. 
adv. Austriales in Pii IL. Oratt. ed. Mansi T. 1, p. 190. 
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eine Encpkispäbie der vorbildenden Wiffenfchaften, unter welpen er 
bie Grammetif ausführlicher behandelt, theils meil fie das Thor mu 
jeder andern Wiffenfchaft fei, theils weil auch Inlius Eifar und 
Oetavianus Auguſtus ihrer lundig geweſen. Diefer Abſchnitt über 
die Grammatik wird von Campano wieder als eigenes Werk auf- 
geführt, murbe vermutßlich ſchon fruher geſchrieben und dann nach 
Enea’s beliebter Methode dem größeren Buche einverleibt. Lürzer 
werben bie Rhetorik und die Dialektik befprochen. Die Moral, tie 
Tugend im antifen Sinne des Wortes foll den Ausgang diefer Hhie 
loſophiſchen Erziehung Bilben. 

Dir befigen auch von andern Humaniften jener Zeit Schriften 
über Erziehung, fo von Pier-Baolo Bergerio eine Abhandlung, die 
falſchlich and) Lionarbo Bruni‘), und von Enea's Freund Maffeo 
Begio, deſſen Buch ebenfo irrig Filelſo zugefchrieben worden ift ). 
&nen felbft Hatte ſchon im gohre 1443 für ben jungen Herzog Siy- 
mund von Tirol cine ähnliche Anleitung gefchrieben und igm darin 
den König Alfonſo von Neapel und ten Markgrafen Lionello von 
Efte als Mufter literarifch-gebilteter Fürften vorgehalten, Bere 
gleichen wir mit jenen Schriften die vorliegende, fo tritt wieber 
Enea’s gefunderer, mehr auf bie grüne Praxis gerichteter Sinn her- 
vor, auch gegenüber feiner eigenen Shhrift, bie noch der „Nebner 
und Dichter« verfaßt, Ladilaus foll nicht ein Königlicher Gelehrter, 
ſondern ein gebildeter König werben. Er foll Grammatit, Rhetorik 
und Dialektik treiben, die alten Dichter und Redner, Philoſophen 
und Hifteriter lefen, aber dieſe Stubien find für ihm nur Mittel 
zum Zweck. Ex foll fernen, fih lateinſch mit Würbe auszudrücken, 
damit er fpäter in Reichsgefchäften und im Verkehr mit den frem- 
ben Gefantten Feins Delfmetjches bederf. Auch bie Kunde ber 
griechiſchen Sprache Hält Ener für wünſchenswertih, theils weil vie 
Vateinifche tatunch Marer werde, theils aber and, weil ein König 





*) Ad Ubertinum de Carraria de ingenuis moribus et liberalibus alu- 
diis adolescentiae Liber, cf. Mehns Bcripia Leon. Bruni (vor der Ausgabe 
der Briefe) p 6l 

) &o im Drude Tubingae 1513. Der Irrtfum entftenb bier vielleicht 
daraus, daß man au von Filelfo ein Wert unter dem Titel do oducatione 
Uberorum angeführt fand, was fih dann auf feinen Tangen Brief an Matthias 
Trivionus bgjiept, in welchem 1475 eine Anleitung zus Erziehung des Kindes 
bes Herzogs Gicugalengye gegehen wurde. Er ift gebrudt bei Rosmini Vita 
& F. Filelfo T. IL. p.468. 
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von Ungarn griechiſch · redende Untertfanen Habe, Doch genüge es, 
wenn er nur eine mäßige Beredtſamkeit erwerbe, er folle ja lieber 
ein vollfommener Herrfcher alß ein Demofthenes oder Cicero werben. 
Darm will ihn Enen auch jun Lräftigen und abgehärteten ſtrieger 
erjogen willen; denn ber einftige König von Ungarn wird in den 
Tarlenſchlachten nicht fehlen bürfen, er wirb es mit ben Ketzern in 
Bohmen und mit den rebelliſchen Großen in Defierreich zu thun 
Heben. Im biefem Sinne macht Enen über bie Körperliche wie über 
die geiftige Erziehung bes Knaben manche vortreffliche Bemerkung, 
die nicht der Humanift aus feinen Büchern, die ein gefundes Auge 
aus Leben und Erfahrung geihöpft Hat '). 

Im die Reihe der antiquariſchen Tractate müffen wir auch er 
Bert Eners ftellen, das am Wenigten gefefen, ja fat unbefannt 
geblieben iſt. Obwohl früh gebrudt, ging es zufällig nicht in bie 
Sammlungen feiner Schriften über. Berbidre, der 1843 zuerft eine 
Dittheitung daraus machte *), Tante es nur in einer parifer Hanb« 
fgrift. Es führt im Drude ven einfahen Titel Dialogus”), 
den ber Verfaffer in ber Widmung als »Dialege über einen erbiche 
teten Traum⸗ näher erörtert, Der Titel "Tractat über die Exr- 
oberung von Konftantinopels ift unpaffend, er bezeichnet nur einen 
Heinen Theil des Buches, welches freilich nach des Verfaſſers eigenem 
Billen als ein unvollenbetes anzufefen if. Es ift zugleich das 
Tegte Wert, in welchem ums Enea Iebigfich als Dichter in Sinne 
Fogpio's ober Filelfe’s entgegentritt, und fo wollen twir, auch anger 
fihts der großen Seltenheit des einzigen Drudes, einen Blick auf 
die Entftefung und die ehivas wunderliche Defonomie biefer Dialoge 
werfen. 

Es war, wie wir und erinnern, um bie Weihnachtszeit 1453, 
als ber Bifchof won Pavia, ber päpfiliche Nuntius, an ben Kaijer- 
hof lam. Er folte ein Apoftel der Rache fein und bod lam er 
mehe als ein halbes Jahr nach dem Sturze von Bhyany, ein bleher 


) Dieſer Traotatus de liberoram educatione if öfter für ſich gebrudt, 
auch in ber hasfer Audgabe der Werke von 1551 p. 599. Gr wurde 
1449 im Neufladt geſchrieben, dog erſt vom Februar 1450 datirt, Deimgemäß 
baelchnet fih Een mad; einer dandichtift alt Episcopus Tergestinus jam 


Sanensis, 

2) Essai sur A. 8, Picsol. 7. 112. 118. 

*) Enee Siluli Piccolominei Qui et Pius Becnndus fult: Dialogus, Rome 
1475. fol 3% benuge das Eremplar der Hofbibl. zu Dünen. 
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Bifchof, ein Hofer Nuntius! Der Kaifer, wenn ihn die Schredeng- 
nagpricht jemals aufgeregt, war wieder ganz im Befige feiner un« 
ampfindficen Rufe. Gnen, ber von einem neuen efermonter Tage 
geträumt und fon das "Gott will 84 durch bie Lüfte ſchallen ger 
hört, war Zeige, wie ber, Neihstag zu Negensburg verabredet, wie 
über Zehnten und Abläffe verhandelt murbe, er fah ben ganzen 
Jammer eines fruchtloſen Neichstages voraus. Seine Erwartungen 
waren bitter getäufeht und wichen einer unmuthigen Gleichgüftigteit. 
In diefer Stimmung und im langweiligen Neuftabt begann er das 
Buch. Wieder wählte er bie Form ber Vifion wie damals, als er 
während ver löniglichen Ungnabe in Laibach lebte und fih vom ver 
ftorbenen Canzler Schlid im Reihe der Todten umherführen lich '). 
Bie diefe Fiction eine ſchwoche Nacha hmung Dante's ift ober and 
wohl an bie matteren "Triumpheu Petrarcn’s erinnert, fo ift bie 
tiafogifche Form, infofern fie zu antiquarifcen Abhandlungen der - 
wendet wird, Poggie’s Erfindung, und auch fie hatte Enen bereits 
in ben "Dialogen über die Autorität des Concils gebraucht *). 
Er fteltt ſich vor, daß er in ber Nacht, bevor er im Auftrage 
des Kaifers dem epoftelifchen Nuntins antworten foll, in das Reid 
ter Todten wandelt. Der heilige Bernarbino von Siena gefeltt ſich 
018 Führer zu ihm wie Birgifius zu Dante. Dann tritt fein Freund 
Viero da Noceto anf und dieſe Drei führen das Gefpräd im der 
Weife, daß Bernardino fih als das Drafel ver höchften Weisheit 
zeigt. Beiläufig miſchen ſich auch der Evangelift Johannes und ver 
Brophet Elias hinein und außerbem giebt es gleichfam Zwifcen- 
fpiefe, in welchen einer der Dinfogiften andere Perfonen redend ein 
führt: in biefer Art ergreifen auch der Grammatifer Lorenzo Valla 
und ver Dichter Maffeo Begio, der Kaifer Eonftantinus un Gott 
ter Herr gelegentlich das Wort. Das Gefpräd der beiten Iehteren 
behandelt die Tagesfrage: Eonftantinus giebt in Form eines Ge 
tetes einen Abriß feiner Lebensgeſchichte zum Veften und wehllagt 
tan, daß die von ihm gegründete Stadt in tie Hände der Ungläu- 
Higen gefallen, wogegen Gott wie ein gelehrter und würbiger Theo- 
loge das Werk feiner Vorſehung rechtfertigt. Dec wird dieſes 
Thema im Berlaufe des Dialoge nur oberflächlich wieder berührt. 
Vielleicht gedachte der Verfaffer es am Schluffe noch einmal aufe 


) Bergl. Vd. J. ©. 441. 
dari BL. ©,29. 
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zunehmen: da erzählt ex nämlich ein Stück ver romiſchen und bir 
zantinifchen Kaifergeichichte, während tie betreffenden Imperatoren 
im Schattenreihe wie in Parade vorbeimarfchiren; doch bricht ihre 
Rege mit Mauritios plöglic ab. 

Den Hauptftoff der Dialoge bildet vielmehr eine Sammlung 
von Heinen gelehrten Abhandlungen, bie Enea, weil er fie nicht an 
ders zu verwerthen wußte, in einen freilich Loderen und nur durch 
allerlei Bedanfenfpränge der Diofogifien vermittelten Zufammenang 
gebracht Hat, Cs find Ereurſe über Träume, über die Jagd, über 
Elyſium und Paradis, über das Leben Eonftantinus’ und feine Schen- 
fung '), über die Gewalt dei apojtolifgen Stuhles, über die Bor- 
wiſſenheit Gottes, über Schitjal mıb freien Willen, üker ben Ur- 
ſprung des Nil. Darunter finden wir nun wieder, wie umter ven 
Briefen Enea's, eine Neige von Tractaten, die von Campano, Pla- 
tina und Auderen als befondere Werle aufgeführt und daun wer- 
foren geglaubt wurden. Immer liegen Excerpte aus ben claffifchen 
Autoren zum Grunde und um biefer Weisheit willen *) hielt Enea 
das Buch, nachdem es über brei Jahre lang unvollendet unter feinen 
Vapieren gelegen, endlich dech der Veröffentlihung nicht ummerth. 
Obwohl bie Türlenfrage feittem in ein anderes Ctabium getreten, 
wiomete er es am 31. Diai 1457 den Garbinal Garvajal, dem er 
es bereits, während er in Neuftabt taran fohrieb, beftimmt Hatte. 

Wiederholt wird eine Schrift Enea's unter dem Titel „Lob 
bes Homeros« oder "Vorwort zu Homeros« angeführt. Wenn 
Das, was id aus einer Handſchrift davon lenne ), das velljtän- 
bige Werk ift, fo ift es höchſt unbebeutend, Cs enthält nämlich ein 


’) Dielen Abfcpnitt, über beffm Inhalt ich fpäter noch etwas zu fagen ge- 
bente, ebirte Mami ale beionderen Dinlogas pro donatiene Constantini in 
Saoror. Concil, Collect. T. XXX. p. 1208 sq. und volftänbiger im Append. 
nd Pii II. Oratt. P. III. p. 8b sg. Auch Fea (Pius II. a calunniis vindic. 
Praefat. p. XIV. NV.) fannte nur 2 römifhe Hanbichriften, nicht aber den rö- 
milchen Drud dee ganzen Wertes. 

) Einen nennt fie in ber Witmung quaestinmnenlas non inntiles et mul- 
taram nootium Iucubrationes. Cr betrachtete das Wert ſeiber alt ein Duode 
Tibet. 

”) Aus Msc. Int. fol. 84 (ober Mac. theol, Int. fol. 162) ber berliner 
Königl. Bibliothel. Untelaunt Mieb mir ber Drud, ben Wharton in Append. 
ad Cave Beriptt. eccl. (Geneva 1694) p. 96 unter Cuens Schriften erwähnt: 
Nlias contra Venereos (?) ex Homero, Intine. Londini 1509 cum Praefatione 
in Iaudem Homeri. 
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Stad aus jener verkürzten Neberfeßung der Iliade, bie im Mittel- 
alter unter dem Namen des Pindarus Thebanus ging, von eiwa 
1070 Verſen nur 430, und einige Ercerpte. Dazu foınmt ein Lore 
wort, in weldem Pius bedauert, daf von einem Dichter, ter nad 
ven Zengniffen des Altertgums fo Koch ſtehe, nicht mehr in ühere 
tragener Geitalt zu finden ſei. Hinzugefügt find ferner alferfei 
ehrende Ausfprüche über Hemeros aus alter und neuerer Zeit, ein 
paar Epigramme diefes Inhalts von Pins felbft und einige Grabe 
Ihriften, bie er auf Hetor, Adhilleus und Anthenor gebichtet. Colten 
biefe Probuctionen wirklich in die päpftlihe Bericde fallen, fo wäre 
es wunderbar genug, daß Pius die Bemühungen feines Vorgängers 
Nicolaus V um eine gefchmachvolfe Hemer-Ueberfegung uud bie 
Proben, bie bamals eingereicht waren, nicht gefannt haben follte, 
In ber „Europas erwähnt er bereits die Arbeit des Römers 
Orajio ). 

Die antiquariſch · gelehrten Tractate don ben phitofoppifßen 
zu ſcheiden, ift kaum möglih. Die Vulgärpbilofophie — und nur 
won biefer ift Hier die Rede — ging fo entfpieven auf die Elnffiker 
zurüc, daß fie niemals feldfiftändig wurde, daß fie nur im Zufam« 
menpange mit ihrer Nuteritäten, mit Athen und Rom einen Sinn 
Hatte, Sie war wie eine nee Religion unter ben Humaniften, aber 
auch nur unter biefer Menſchenclaſſe, die Alles durch bie claſſiſche 
Brille zu feben gewohnt wer. Niemals fanden fie ter mittelalter- 
lien Schulweisheit fhreffer und ftolzer gegenüber, als wenn fie 
die Moral des Mannes von cieeronianifcher Bildung, des Mannes 
von Gejhmad pretigten, wenn fie ftatt ber theologif—en und aöfe- 
tiſchen Gemeinpläge bie freifinnige Lebensweisheit des Alterthumg 
verfündeten. Darum haben fich in viefer Art von Philoſophie feit 
Petrarca alle feine Dünger mit befonterem Wohlgefellen bewegt, 
Darum fpielt fie aber auch in vie Schriften aller Gattungen hinein, 
zumal in bie Briefe und Reben, in denen fich bie Berfönlichkeit anı 
Freieften äußern berf. 

Als ein folder Philoſoph fühlte ſich Euea in jüngeren Jahren 
allzu gern. Much als feine Stellung ihm gebot, ven Dam ber 
Kirge zu zeigen, führte er noch tie heidniſchen Zeugniſſe neben ven 
heiligen anf, felbft wenn es nur geihah, um in lepteren die Er⸗ 


') cap. 58. Bergl. mein Bu: Die Wieberbelkung des elaſſ. Altertfums 
©. 358. 359. 
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fallung · — im Sinne des Apoftels — zu zeigen. Verſtummen 
gleich bie claffifchen Eitate mehr und mehr, fo tritt uns ber Zög- 
fing der römifchen Philoſophen und Dichter doch faft aus jeder Seite 
entgegen. Zumal bie Briefe Enen’s find von ſoichen Egausfen, Hei- 
neren ober größeren, häufig durchwoben, und fo war es bem 
lieben überlaffen, das philoſophiſche Thema herauszuheben und ale 
Titel eines Tractates an bie Spige zu ftellen. Wenn Ener zum 
Beiſpiel feinem Neffen Antonio, ver viel Hang zum Infiigen Leben 
zeigte, bringlich vorſellte, bafı ein armer junger Menfch nur durch 
Studien zu Anfegen zu fommen hoffen vürfe, jo wer das zugleich 
eine Heine Abhandlung über das Studium ber Wiſſenſchaften '). 
Seinem Ofrim Nanni de' Telomei, der Soldat gewefen und ſich 
in feinen alten Tagen dem Land» und Gartendau hingab, ſchrieb 
Enea einen Brief darliber, ber zugleich ein „Lob des Fanblebendu 
iſt). Und old er im November 1444, ba in Orfterreih cine 
Sende ausgebrochen, fern vom Hofe und ven Gefchäften zu Bruck 
am ver Mur lebte, erging er fi in einem Briefe an Hans Lauter« 
bach gleichfells In einem Clogium tes friedlichen Lantfebens, in 
welchem er feine Kenntniß ver betreffenden Stellen aus Horatius 
at Birgilins cbenfo Behaglich darlegt wie feine Freude am müfigen 
Umpgerfopfendern in der ſchonen Natur. Nennen wir nocd ein Wert 
ber Yet, bei dem die briefliche Adreſſe als durchaus zufällig erfeheint, 
bie viefgelefene Bifion aus dem Reiche Fortung’s, eine poetifc-phie 
loſephiſche Darftellung Deffen, was man gemeinhin "Glid« nennt, 
Die Viſion ift denen äfnlich, die wir oben beipragen; folge Träume 
und Allegerien hielt man damals für beſonders poetiſch Um feinen 
Freund Profon von Rabftein barüber zu tröften, baß er am Hefe 
des römifchen Könige feine fette Stellung erlangen Tonnte, ſchilverte 
ihm Enea die Fortuna als eine launiſche Dirne, in deren Reich ſich 
eine Menge befonnter vornehmer Perfonen, darunter Fürften und 
Päpfte bewegen, während bie arınen Männer von ber Cancelei 
draußen fiehen müffen. 

Die Kehrfeite zum amgelernten Steielsmus Euea's lilden feine 
erctifhen Schriften. Hier kam dem Praftifer die Belehrung 
der wömifchen Dichter ergämenb entgegen, und fein Gommentar 
lehrte fie wieder fe grümblih verftchen als cin (atcioes Leben. 
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Darauf berugte die Anziehung, die feine geiftreiche Frivolität übte. 
Er fannte bie Wege umd Abwege der Cinnlichfeit genügend, um 
auch bei Anderen ven entzündlichen Fleck zu treffen; als gebilveter 
Dann aber wußte er zugleich das Laſter mit Blumen zu beffeiden. 
Die eretifche "Literatur ber Humaniften wer zu Een’s Zeit 
feine arme mehr. Kame es auf den Ruf ber Meifterichaft an, fo 
würte Enen in Stalien neben Becenbelii und Balla, neben Poggio 
umd Filelfo faum genannt werden, In Deutfchland dagegen find 
feine Sqhriften dieſer Gattung Kunbertmal mehr gelsfen und Hun- 
dertfäftig copirt werben. Auch waltet zwifchen ihnen einerfeits, und 
dem Hermapfrobitus DBeccabelli'®, ben dacetien Poggio's, ber 
Epigrammenfammlung Scherz und Ernft« Bilelfo'® anbererfeits, 
ein innerer bemerfenewerther Unterfhiev. Nehmen wir zu Legteren 
Berlen noch die fpmugigen Anfgulbigungen, am denen die Inder» 
tiven fo überreich find, fo Haben wir das Schlimmiie beifammen, 
was Enea's Zeitgenofjen auf diefem Felde geleiftet. Es beſteht aus 
derber Zote und feinem Wig; da wird nad feinem moralifden 
Standpuncte gefragt. Wir wiffen, daß auch Beccadelli und Balla, 
Boggio und Filelfo mit Goncubinen lebten, uneheliche Kinder Hatten. 
Aber das ift mie ober felten der Gegenfland ihrer eigenen Frivolität. 
In ihren Schriften bringen fie viel fhlimmere Dinge vor, aber 
foldhe, die fie von ben Alten gelernt, unb mir haben keinen aus« 
reichenden Grund, ihnen ähnliche Unfläthigfeiten auch in ber Praxis 
ugutrauen. nen dagegen liegt das obfcöne Gebiet ferner und das 
eigentlich frivole naher eine erotiichen Schriften find f—hlimmer 
ale zufälige Spiele ver Laune und des Wites, ale Neprebuction 
der claffiichen Dichter; fie nüpfen an fein wirkliches Leben an. 
Sie zeigen bald einen Humor, ver bie eigene Berfon mit ſcheinbarer 
Naivetät preißgiebt, bald eine Beigabe von Phantafie, welche bie 
Funfen der Sinnenluft mit feiner verechnung anzufachen verfieht, 
Wir würden bier dem Leſer bie geiftreihe Entſchuldigung ver- 
liebter Hänbel vorführen, mit welcher Enea feinem alten Bater bie 
Aufnagme und Verpflegung feines Baſtarde plaufibel zu machen 
fuchte, ever die Sephiftereien, mit denen er den frühermachten 
Trieben des fechszehnjägeigen Herzoge Sigmund von Deſterreich 
fchmeichelte, wenn wir nicht biefe und ähnliche Decumente ber 
teit® Gefprocden Hätten, wo fie als Zeugniß feines liederlichen 
Lebens und feines frivelen Denkens benugt wurden ). Hier mag 


D Bagl. 8.1. 8.28 fi. 


Google ————— —— 


298 IM. 9. Enw’s Liekesnonele, 


nur noch feines Meifterftüces gedacht werben, welches ganz und 
gar der erotiſchen Gattung, freitih aber nicht der Tractatenliteratur 
angehört. 

68 iſt die vielßerufene Novelle von Euriolus und Lu- 
eretia. Der fanefiihe Juriſt Mariane de’ Cozzini, ber unfern 
Ener von früßen Fahren Ger lannte, forderte ihn auf, eine Liebes 
geſchichte zu ſchreiben. Wenn wir Enea's munteres Stubentenfeben 
uud die bekannte Neigung ter Tusger zu folden Dingen in Ber 
tradt ziehen, fo lag nichts Auffallendes in der Bitte. Bir wiffen, 
daß Boccaceio s Novellen damals cine Lieblingsfectüre her florem 
tinifchen Damen bildeten '), wir ſönnen insEefonbere nadweifen, baf 
ner mit ihnen vertraut war!). Die Luft an erotiſchen Stoffen 
fag zu fehr im itafienifhen Vlute, ald daß nicht auch die Huma- 
niften wenigftens ihre ftilififhe Kunft daran geibt Hätten. Schon 
Petrarcn übertrug bie Bocraccifche Erzäßlung von ber treuen Grifelbißs 
ins Pnteinifhe. Seinem Beifpiel folgte Sionarde Bruni d’Areze, 
indem er aus dem Decamerone die erfte Novelle des vierten Tages 
überfegte, vie ven Taneredo, tem Firften von Salerne, feiner 
Tochter Gpiemonda und ihrem Gelichten Guiscarbe. Cs ift nicht 
Zufall, daß diefe Lateinifhe Rodelle in Handfchriften und Druden 
unter die Briefe des Piccolomini gerathen ift*); er hat bie Argur 
mente, mit benen Ghismonda ihre verbotene Liebe vertkeitigt, ger 
Tabızu aboptirt umb auf fich feiber angewenbet ‘). Der fpecifiide 
Yiebesroman, wie er zuletzt in Romeo und Julia feinen beltenvetiten 
Auedrud fand, fpinnt fich feit jenen Anregungen umausgefegt fort; 
ich gevente das bei Gelegenheit einmal nachzunveifen. Ms ein ſeht 
wefentliches Moment, welches ben tragiſchen Ausgang ber leiden⸗ 
ſchaftlichen Liebe zur Negel macht, tritt ans dem ülterthum bie 
Sage von Poramus und Thisbe hinzu. Auch fie ſcheint Enea eine 
gehender hefäftigt zu Haben, als dah er fie Mef im Odidius ge- 
tefen Hätte °). In diefen Zuſammenhaug gehört auch feine eigene 

’) Vespasiano Alessandra de Bardi {m Spicileg. Roman, T. IA, 
p· 616, 

®) Bergl. Bd.1. &. 289 die Note, 

2) 38. in ber Saslır Husgabe alß opiat. 410. 

*) Bergl, vd. L. 9.288, 

*) 66 wirb unter feinen Werken eine Pracfntio ad historiam de Pyramo 
ei Thishe ermähnt. Febricine (Biblioth. lat. s. v. Pius IT) häft as ei 
Loyser Historia pootarum medii acvi pe dp einer Helmpäbter Hand 
grift mitgethellie Stüd dafür. 








D Go gle ae 





TIL. Enta's Lebesnovelle. 209 


Novelle. Er verftand ben Wunfch feines Landemannes ſehr wohl: 
biefer wollte eine möglichit üpbige und fehlüpfrige Gefchichte in ele- 
gauter Faſſung leſen. Weil du fo viel geliebt und noch nicht ohne 
Piebesfener Bift — fehrieb ihm Ener — fo willft du, daß ich bir 
die Geſchichte zweier Liebenven erzähle. Es ift etwas Schändliches 
(mequitia), was did mod nicht Greis fein läßt. Ich will aber 
beinem Gelüfte dienftbar fein und beine alte Brunſt (inguen) lißeln. 
Enea findet ſelbſt, daß es fid für ihn, den faſt vierzigiährigen Mann, 
ebenfowenig jchiette, dergleihen zu fehreißen, als für Soyint, ven 
Fünfziger, darnach zu verlangen. Aber feiner Neigung fehlt es auch 
Hier nicht an ringen, werhald er der Bitte nachgehe. 

Dog er will feine Gefchichte erzäßfen, tie etwa in Troja eber 
Babylon fpiele. Er legt Vorgänge zum Grunde, die ihm von Siena 
aus als Stadtgeſchichte berichtet worden. Der Held des Liches- 
Handels ift ohne Zweifel Kaspar Schlick, ver als Ganzler unter dem 
römifchen Könige Sigmund in der Vlüthe feiner Jahre, feines 
Reichthums und feines Anfehens ftand. Des geht ſchon aus dem 
Briefe hervor, mit ben igm Enen die Novelle vorlegte, obwohl er 
ſich dabei dipiomeliſch austrüdte, Ex ferberte ihm nämlich auf, vie 
Wahrheit der Geſchichte zu prüfen, da er je zur Zeit, im weicher 
fie jpiele, mit dem roͤmiſchen Könige zu Siena verweilt und, wenn 
man wahr gehört, der Liebe gepflogen hate. Vente, bie dich lanuten, 
verfichern, daß bu heftig geplüht habeſt, daß niemand bir an Brunft 
gleichgefommen. Cie meinen, e8 könne vort nichts von Ciebesthaten 
vorgekommen fein, wovon dir nicht wühteft. — Schäme dich ter 
Erinnerung nit, werm bir felbft bisweilen etwas der Art paffirt 
fein ſollte. Dir wareft ja ein Menſch. Wer nie ver Liebe Flamme 
gefühlt, ift ein Stein oder eine Beftie« ). — Deutlicher noch ſprechen 
einige Momente der Novelle felbft dafür, tab Eurialus niemand 
anders iſt als der Gamer Schlid. Jeuer wird als Franle ber 
zeichnet; Schlid ſiammte ans Eger in Franken. Eurialus erſcheint 
in ber Novelle als Vertrauter bes römifchen Könige, unterhandelt 
für diefen mit dem Papfte über die Raiferfrönung, wirb nad) ver- 
ſelben zum Nitter gefchlagen und fpäter durch Vermittelung bes 
Kaiſers mit einer Jungfrau aus Herzoglichem Vlute vermäͤhlt. Schlick 


’) Enea's Brief au den Ganzer Split fo wie ber au Sotzini gehen der 
Nevelle in dem meiften Druden verans, batiren alfo auch eime vom 3. Zufi 
1444. 
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wurde zweimal von Siena aus nach Rom gefendet, um mit Eugen IV 
zu verhandeln '), ver Kaifer ſchlug ihn auf ver Tiberbrüde zum 
Ritter und vermäte ihn mit einer Techter des fehlefifchen Herzogs 
von Dele, 

Mit ter geſchichtlichen Wahrheit der Novelle iſt es Übrigens 
allzu genau nicht zu negmen. Sie beforänft fih wohl barauf, baf 
Sclid ein Verpältniß mit einer verheirateten fchönen Sanefi 
hatte und daß dieſe bald mad feinem Abzuge aus Italien ftarb. 
Auch einzelne Züge mögen ber Wirflicpkeit entnommen fein, twie ba 
der Kaifer, mit Shlid an Qucretia'8 daufe vorüberreitenb, biefem 
fperzend bie Mugen mit dem Hute Gebiet, Wir müffen fefthaften, 
daß Enea fich zur Zeit des vorfalles fern von feiner Vaterftatt 
umfertrieb. Und dann find natürlich bie fünferifhen Zugaben 
fein Werl. Dahin gehören die Liebeebriefe, die zwiſchen dem Paare 
gewechfeft und in welpen nicht nur jierlice Worte-angebracht wer- 
den, fondern Alles, was nur das Alterifum an Beifpielen treuer 
umd trenfofer Liebe aufzumeifen hat. Durd) allerlei Betrachtungen 
und Soppiftereien bricht mitunter ein empfundener Tom, zum Beir 
fpiel in dem Briefe Qucretia's, als ber Geliebte nach einer Neiße 
füßer Nächte heimiſch bavongeritten war, um Bei ber Kaiferfrömung 
in Rom zu fein, Diefe Briefe Tamen fpäter noch einmal im bie 
Deffentlichfeit: fie wurden nämlich von einem Romanfchreiber ober 
einem Spafvogel dem verliebten Kurfürfien Karl Lurwig von ber 
Pfalz umd der fhönen Lutfe von Degenfeld untergefehoben *). And 
ber Zutat vom Neden kann ſich Ener nicht enthalten, Sie find 
Bald beweglicher bald moralificenter Natur, ganz wie bei ben ita- 
lieniſchen Noveltiften. So ift es feine leichte Aufgabe, wenn ver 
Liebhaber einen Verwandten Lucretia's zur Gelegenheitgmaderei ber 
fhwagt. In einem antern Falle hält er ſich felbft, dor dem ein« 
tretenden Ehemaune verftedt, eine lange Rebe voll Tobesfurcht unb 
venevoller Borfäge. Die meifte Kumfl wird natürlic barauf ver 
wenbet, veizende Situationen zu erfinden und auszumalen, wobei «& 


») Blondus Hister. ab inelinat. Roman. Des, I. Lib. V, p. 469 
Sein Teglaubigungsigreiben v. 16. März 1459 bei Mansi Concll, T. XXIX. 
p. 597. Der Aufenthalt Sigmand's in Siena fällt yoifgen den 11. Fuli 1489 
mb Ende April 1498, 

*) Bei Lmenig Literse Procerum Europae T. 1, p. 177. Bergl. Gude- 
mus Cod, dipl, T. IL, p.622 und d. Hretim Bepträge zur Gef. und Sit 
©. 677, 
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immer nad) allerlei Hinderniffen auf den Liebesgenuß Ferausfommt. 
Es fehlt nicht an einem betrogenen Gatten, an einer Kupplerin von 
Brofeffion, wenn fie auch von Lucretin mit Abſcheu davongewieſen 
wird, an üppigen Schilderungen aller Art. Daneben freilich finden 
wir Gemeinpläge über die Gewalt ver Liebe, über die Gefahren ver 
verbotenen Liebe und über bie verführeriſche Natur ber Meiber. 
Een betont den tragiſchen Ausgang ber Liebe als eine moralifhe 
Vergeltung der ſündlichen Leidenſchaft, aber um dieſe zu Iofen, 
feprieb er bie ganze Geſchichte AS Gurialus von Rom zurüdfehrt, 
wo ein heftige Fieber feine durch bie Liebe geſchwächten Kräfte vem 
Grabe nahe gebracht hat, lann er nicht zu Lucretia gelangen. So 
müffen fie ſcheiden ohne fih noch eimmal zu ſehen. Sie warb nie 
wieder froh und ſiarb bald an einer Krankyeit, Auch er Hatte leine 
zechte Freude mehr am Leben, fo ferieb Gnen dem Soyzini; in ber 
Novelle ſelbſt milverte cx das traurige Enbe aus Galanterie; Eurialus 
war troftlog bei der Nachricht vom Tode ber Geliebten, bis ihm 
der Kaifer eine ſchone und Feufche Jungfrau aus herjoglichem Blute 
zufreite. So Hat ver Llebeobecher weit mehr Dlrterfeit als Süße, 
das ift der Schluß ber Novelle. Im Briefe an Sopini verlangt 
nen, daß dieſes Beifpiel Mädchen und Zünglingen jur Warnung 
bienen möge, 

Wie beliebt die Novelle wer, das zeigt ihre Verbreitung in 
Hanpferiften und Drucen. Keines von Ene’s Werten ift jo viel 
abgefhriehen worben, gewöhnlich in Begleitung von einer ober zwei 
antern erotifchen Schriften beffelben Verfaſſers. Wir überfchauen 
nach einem bibliogtaphiſchen Handbuche nur die feparaten Iucunabel- 
drucke des Wertes bie zum Jahre 1500: ihrer find 27 im Inteie 
nifen Originat, 3 italienifche Weberfegungen, 2 deutfche, von weichen 
bie eine noch bei Vius Lebyeiten gefertigt wurbe, 3 franzöfifche, von 
welpen eine die Novelle in Näytfmen umgebildet, eine andere fie 
% la priere et requeste des dames bearbeitet giebt '). Außerdem 
fegft fie faft nie in ben Cammfungen der Briefe Ener. Cie ge- 
noß eine europälfge Popularität, 

Wie dieſe Novelle bei allem Lasciven auch einige Sittenlchren 
enthält, fo Haben wir von Enen überhaupt ebenforiele antieretifhe 
SHriften als erotifie. Auch fie find bereits oben beſprochen 
nebſt ben leiblichen und pfpchifhen Bedingungen, aus benen fie her⸗ 


') Hain Repertor. bibliogr. no. 218—248. 
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vorgegangen ). Wer an den naturafiftif—en Entſchutdigungen ber 
Wolluſt Vergnügen gefunben, fand es ebenfo piquant, wenn Ener 
nun das Weib als der incarnirten Teufel und die Liebesbrunft ale 
eine Art von Verrädtgeit fhilverte. Man fah darin mit Kedht 
nur eine andere aune des Dichters. Erft als Biſchof Hälfte er 
fih entfepieben in ven Mantel der Religion und wahrte dus Schid⸗ 
liche. Aber die Freude am Wit und an ber Srivelität behielt er 
moch als Papft, wenn er ſie auch nur im vertrauten Kreiſe zeigen 
tonnte. Denn öffentlich trat er als finiterer Sittenprebiger anf 
and fah im jebem leihifertigen Epifuräer einen Gottesfengner und 
verdammten Sünder, Durch Karl von Chpern ’) an feine Novelle 
erinnert, ſchrieb er feine berühmtefte Retractation *). Daf; er einft 
mein Zängling an Sinn und an Fahren — wir erinnern, dai 
biefer Jüngling genau 40 Fahre zählte — eine Lichesgefichte ger 
figrieben, deue ihn jegt tief und mache ihn fehe traurig. Zwar 
babe er ausprüdlich betent, daß in dem Buche neben einer freilich 
figelnden Liebeegeſchichte aud rein merafifches erbauliches Dopma« 
fei, aber Iegterem fei ſaſt niemand gefolgt. "Was Wir alfo einft 
als Züngling über bie Liebe gefehrieben, verachtet es, o Menfchen, 
verabſcheut es! Folgt Dem, was Wir jet fagen, und glaubt dem 
Greife mehr al dem Jünglinge, ſchatzt nicht ven Laien höher als 
ben Priefter, weifet von euch ben Aeneas, mehmet Pius aufl« 
Aeneam rejicite, Pium suseipite! 


Sehntes Gapitel. 
Enen Silvio ala Beograph und Geſchichtſchreiber. 





Schen aus ten vorigen Abfchnitten wird ber Lefer bie Anficht 
gewonnen haben, daß bie ſchönſte Frucht der Gumaniftiichen Stubier 


78.1. 8. 185 
?) Karolas Cypraiens nobilis vir beiit er im Drude von 1607. Mr 
einen Fürflen ift dabei allo nicht zu denten. 
>) epist. 395. edit, Basil,, gleichfalls oft gebrudt. Das Preduet geh 
auch unter dem Titel de prayis mulieribus. Die Zeit wird nirgend angegeben. 
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die Vervieffältigung ver Intereffen war, Hier haben wir ven Maß- 
ftab für die Veventung ber Werfönligfeiten zu fuchen, nicht etwa 
im Grabe ber Gelehrfamkit. Aus ver Schaar der Jünger des 
Alterthums treten diejenigen als bie wirfamften hervor, bie das 
Leben am Friſcheſien und Vielſeitigſten erfaſſen, bie dem Bann der 
Schule, ver bloßen Nachahmung am Selbftitändigiten fich entziehen. 

Unfeen Ener begünftigte in ungewöhnlichen Grade fein Lebens 
lauf. Wer in Italien unt Deutfhland fo vielfach umbergeworfen, 
wer gefegentlich nad Flandern, Schottland und England verfchlagen 
wurde, wer am basler Concil, am Kaiferhof und am ver römifcen 
Turie in langen Berioden lebte und thätig War, dem bot ſich wohl 
mannigfacher Steff, um einen lebhaften Geift von allm Seiten an- 
zuregen und zu unterrichten. Und neben dieſer realen Welt ber 
ichäftigte Enea bie der Alten, Er lernte erlennen, wie anders es 
hier und dort, zu biefer und jener Zeit ausfah; durch tie Verglei- 
Hung erisuche ihm das Urtheil. Auch die geiftigen Organe wollen 
gefhärft und geübt fein. Enen horte und fah unzählige Meinig- 
keiten, am denen die Mafje ver Menſchen achtios worübergeht, ex 
combinirie aus unfheinbaren Einzelnhtiten Bilder und Anſchauungen, 
er verglich unaufpörli die Weisheit der Bücher mit den Erfahrungen 
des Lebens. Wenn er don fich jelbft einmal urtheilt, feine Schau- 
begier ſei auf Manrigfaches gerichtet, jo erkennen wir eben ven 
fammelnden, jeder Cinfeitigkeit abgeneigten, enchflepäbiichen Trieb 
feiner Nat. Dem entfprad; feine Schreibefuft: er fand überall 
einen Weg, Das was er gefeben, gehört und gelernt, alsbald zu 
reprobueiren. Es wird irgend einem Freunde ober Gönner brieflich 
mitgetheilt, es wird einem größeren Werfe, das er gerade unter ber 
Fever hat, epiſodiſch einverleibt, oder «8 wird vorläufig noch ohne 
Zwei in feinen Sammiungen notirt. 

Geographie und Geſchichte pflegt Enen nicht zu trennen; auch 
für das verbindende Glied, das ethnographifge, bat er den offnen 
Sinn. Das find nun die Fächer, in denen er feine humeniſtiſchen 
Zeitgenofien bei Weitem üherragte. Doch wird ein Blid auf biefe 
uns zeigen, wie has Intereffe für Topographie und Geographie, 
infofern fie auf frifcher Anfehanung beruhen, im Humanismus über- 
Haupt wurzelte. n 

Das Mittelafter war nicht ohne Thellnahme für Reifen, aber 
diefe mußten im fremde und wunderbare Gegenden ober in das hei— 
lige Yand führen, Um das Yocal ber befannten Bölfer kümmerte 
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man ſich nicht. Erſt Boccaccio faßte den Gedanken einer compara- 
tiven Geographie, tech ftelfte er nur die Namen ber Berge und 
Flüffe, der Wälder und Seen in einem alphebetiſchen Lerifon zu- 
fammen, welches als Hülfsmittel bei dem Studium ber alten Dichter 
dienen follte. Biondo führte einen Theit jenes Planes in feiner 
Italia illustrata aus, geftügt auf einen bedeutenden wiffenfchaftlichen 
Apparat und fchon mit Iehhaftem Dlit nuf ben gegenwärtigen Zur 
ftand, aber über bie Rüften und Alpen Stalins fam ex niemals 
hinaus. Das coftniger Coneil brachte Lionardo Bruni und Pegtio 
im deutſches Land: fie zuerft fanden es würdig, ihre Erlebniſſe in 
demfelben den italienifchen Freunden wenigftens in der leiten bric- 
Ligen Form mitzutgeilen. Bruni befchrieb feine Alpen- und Nhein- 
reife *), Poggio, was ihm am den deutfchen Barbaren piguant er 
feien *), Dann ſchllderte Filelfo bie Linder und Sitten, bie er 
1423 auf einer Reife von Konftantinopel nach Buda fennen iernte ). 

Bon ſoicher Autopfie ausgehend, wurde auch nen almählig 
zum Geograpgen. Als junger Dann, eben erſt aus ber Schule in 
das Leben tretend, heihätigte er ſchon biefe Neigung, und ale ger 
Brechlicher Greis Hufbigte er ihr med dorzugemweife. Wir haben 
erzählt, wie er auf ber Weile zum basler Concil Genua berührte 
und wie fofort eine Beſchreibung biefer Stadt bie Frucht feins 
Befuches war, wie er ſich in Baſel mäßig fühlte und alsbald eine 
Schilderung der Reichsftadt auf das Papier warf‘). Im Sonden 
verzeichnete er bie Merhoücbigfeiten, bie er ſahz ven Schottland 
entwarf er 1435 ein Bild, bewundernswerth in Betracht der did« 
fältigen Gefichtepuncte, bie er zu faffen weiß‘). Da erfiheint ihm 
Alles bedeutend und der Leberlieferung mürbig, was er fah urd 
was fein Führer ober irgenb ein Geiftlicher ihm erzählen mochte, 
die Größe und das Klima bes Landes, feine Probucte und bie Le⸗ 
bensweife ber Bevölterung, Speifen und Sitten, die Bauart ber 
Häufer und bie Pferkeracen, bie politiihe Stimmung der Schotten 
gegen England und die Frage, ob es dort Mälfe und Krägen gebe. 
Andere Dinge wieber feſſelten das Jutereſſe, als Enea nach Deiter- 
reich kam, als er Wien kennen lernte. Da erfundet er ben Umfarg 





*) epist. IV. 3. rec, Mehus. 

*) Bergf. 5. ©. feinen Brief an Ricceli in den Opp- Argent, 1613. fol. 113. 
Vita di F. Filelfo T, I, p. 18. 
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und die Eimwoßnerzaßf der Stadt, wundert ſich über bie Bürger 
Häufer mit ihren Defen und Singvoͤgeln, ba ſchildert er das peban- 
tifhe Treiben der Profefforen und das wüte Leben ver Stubenten, 
tie Verfaſſung ver Stadt und bie Lebensmittel der Bevölkerung, 
tie Strafenfcanbäl: der Männer und bie Lieberligfeit ver Weiber, 
tie Stellung des Adels und der Bürger, die Rechtöverwaltung und 
tie Sittenpeligei, Alles freitich mit leichtfertiger Teuriftenlaune, aber 
tod mit der eigenthumlichen Gabe einer feinen Beobadtung '). Ein 
Beſuch in Paſſau und auf dem Schloffe Ebersberg veranlafte ihn 
zu einem topograpbifhen Gemälde ) in dem abgeſchloſſenen Sarn ⸗ 
Aale, um beifen Pfarre er ſich Bemüßte, fand er Lehen und Citten 
ter Bewohner einer Scilverung werth '). Wohl jede Stadt, in 
ter er Gelegenheit zu längerem Verweilen fand, hat er in irgend 
einem feiner Werke nad Lage uud Altertäum, nach Berfaffung und 
Sitte, mit Angabe ihrer berämten Männer und mit Beurtheilung 
ter Schönheit, Keuſchheit und Liebmswürbigfeit ihrer Frauen ber 
fiprieben, fo Nücnberg und Franffert, wohin ihn mehr als ein 
teutfcper Reichttag führte, fo Vologns, Affifi, Perugia, Tivoli, Fer- 
zara, Mantıra, Florenz und Ciena, Mailand und Venedig. 

Die größeren Reifen innerhalb Jtaliens und bie Meineren Aug- 
füge im Pirgenftaat umher, die Pius der Papft unternommen, 
find ihm zw feiner Zeit übel genug auegelegt worben, Men vers 
ſtand nicht, was ben Fränflichen Greis fo unzubig und unftät machte, 
Das war aber feine Erholung dem ernften Drange ter Gefchäfte, 
Wir würdigen fein Freude, wenn wir vie Gommentarien lefen, bie 
er damals bietirte, Sie ſind zum Teil ein Tagebuch feiner Reifen, 
Am Liebften fuhr er langſam einen Fluß hinab oder er lieh ſich in 
- einer Sänfte demächlich von einem Orte zum andern tragen. Da 
blieb aber Nichts unbefucht und Nichts unbeichrieben, was den Freund 
der Natur und ber Topograppie, ter Kunſt und bes Alterthums 
anziehen lennte. Der Papft verfolgte den Lauf der Flüſſe und der 
Gebirgäzlige, er lirbte bie Fernſicht ter Berge und den Frieden ber 
Thaler. Jedes Städten und jedes Schloß, jedes Kleſter und jede 
Ruine, jeber Hal und ſede Quelle prägte fih in fein Gebägtnif. 
Ber hane bieher beobachiet, welhe Bäume auf dem Gipfel eines 


1) Diefe Befhreibung don Wien iR bie epist. 165. ber edit. Basll., aber 
auf) ber Rolarfgen Yusgabe der Historia Friderioi ILL worgefeht, 
) Brief am Compifio vom 22. Jutt 1444. 
>) Bargl, 8. 1. ©, 292. 
Voigt, Ines Sie IL 2 
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in bie Wolfen veichenben Berges wüchfen, in welcher Folge fte ſich 
zum Thal herab afftufen, wo es Bauholz und Gartencultur, mo 
Saatfelder und Viehweiden gebe? Des fah ter gichtiſche Papft 
don feiner Sänfte aus '), Wer hatte ben Trieb gefühlt, fich tie 
Steime und dluffe zu Flufnegen, bie Berge und Höhen zu Gebirge 
zügen vereinigt zu denten? Pins zerbrad) ſich ven Kopf über ben 
Zufammenfang ber Alpenmafen, aber da reichte feine Anfchauumg 
mit aut. Die Apenninen dagegen find ihm üherfichtlich: »fic Biften 
den Rüden von Italien, gleichwie wir auf einem Cichenblatt Erbö- 
Hungen fehen« ®), Und freitic ift fein Bemühen interffanter als 
das Reſultat, wenn er die Gchirge der drei Welttgeile mit einanter 
im Verbindung zu bringen ſucht ®). 

Bo tie eigene Anfchauung nicht hinreicht, tritt Billig ber Ges 
wahrsmann ein. Dann aber fragen wir, welche Stellung Enea zu 
einem ſolchen einnahm, und oB er au ben Leſer in Stand feht, 
ſich ein Fritifchee Urtheil zu bilden. Hier nur ein Beilpiel. Auf 
bem basler Concil war oft vom Wolfe ber Litauer bie Rebe, welches 
eben erſt dem Chriftenthum zugänglich wurde. Man erzähfte ſich 
von bem Heitnifchen Feben, das fie in hren Urwälbern und Sümpfen 
führten, von igren halbwilden Sitten, vom tyranniſchen Fürften 
Witold und von ben erften Velchrungsverfuchen gar anziehende, oft 
winderbare Dinge. Der Urheber dieſer Nachrichten war ver Ca: 
maldulenſer Hierortmus aus Prag, ter felbit ein Apoſtel jenes 
Heitenvolfes gewefen und dar von Cardinal Gefarini zum Concil 
berufen war, um nun die Böfmifchen Steger, felne Landeleute der 
fehren zu helfen. Enea argmahnte etwas non Miffionafügen. Da 
ex Indeß beglerig war, von dem fremten Lande und Velle zu Hören, 
manderte er eines Tages mit drei Freunden, barunter Pierce da Noceto, 
zur Zelle des Mönche, der jenfeits des fein bei den Carthänfern 
wehnte. Hieronpmus erzählte ihnen noch einmal, mit offenem Ger 
ſicht und eisliher Bekräftigung feine miffterraren Gefdichten, die 
dann Enea nieberfgrieb und ung aufbehielt, Wie id 8 gehört, 
fo erzähle ich es unveränbert wieder. Die Bürgſchaft ber Wahr 
Heit nehme ih mit auf mich, Aber überzeugt ging ich mit meiner 
Genoffen von inmu ). 


1) Pius Comment. p. 216. 
®) Hist, Frid. III p. 248. 
*) Europa cap. 7. 

*) Europa cap. 26. 
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Der Leſer fieht nun wohl, bag auf biefe Methode der Acdent 
gelegt werben uf, wenn man von Enen bem Ränder- und Bälter- 
Kefcpreiber fpricht, Auch als gelehrter antiqumifger Geograph genoh 
ex zu feiner Zeit einen hohen Ruf. Dean bewunderte bie Abhanb- 
lungen über den Urfprung des NIE und über das Paradis, bie er 
ten erwähnten Dialogen von 1453, bie Befchreibungen von Rhedos 
ımd Lesboe, bie er feinen päpftlichen Commentarien einverleibte, und 
kefonbers feine Min, Hier tung er gelehrte Notisen zufamımen, die 
zwar einen bereutenven Impuls zum Studium ver alten Geographie 
gegeben, am ſih aber flüchtig zufammengereißt und eft Höchft wilf- 
larlich verwendet find. Viel anziehender ift er allemal da, wo wir 
Hinter dem Stoffe feine perfönliche Thätigfeit ſehen. Da findet er 
faſt fpielend Wege und Bahnen, bie ihm zu neuen wiſſenſchaftlichen 
Gebieten führen wid Forfpangen eröffnen, welche bie gefeßrte Welt 
Hisher gleichgültig liegen gelaſſen. Daß er bie tollſten und willlür⸗ 
Gicften Sprünge macht und hunbertmafl auf Unfinn, wenn zehnmal 
euf Wahrheiten oder doch Miüglichleiten verfällt, darf und nicht 
wunbern, die wir noch in unferen Tagen diefelben Gebiete ale bie 
Zummelpläge gelehrter Phantaſten zu betrachten gewohnt ſind. Mir 
meinen nämlich bie geograppifce Etymologie und bie antiquarifdpe 
Ethnologie. 

Es ift doch ein Streben don tiefer Bebentung, wenn Guen fel- 
ten einen gesgraphifgpen Namen aufführt, ohn nach dem Woher zu 
fragen, wenn er fpradjliche Ableitungen, bie er vorfinbet, nicht blind« 
Kings hinnehmen mag. In Wien fragte er nach dem Urſprung bies 
ſes Stavtuamend: man wollte ihn von Bienna ableiten, weil cinft 
Cäfar die Etabt erobert und biennio hergeftellt abe. Das findet 
Enca unfifterifh und abgefhmact. Veſſer bünfte ihn bie Herlei« 
tung von Flavianum, weldes die Dentjchen wie Flabien ausfprä, 
den, wovon durch Abjchleifung ver erften Splse Vien geblieben fein 
Hnne. Doc; meint er, jolhe Namenserklärungen feien ein mifliches 
Ding‘). Trogbem verfücht er fich immer wieer von Neuem. Das 
Függen Telmino mit dem Timavus der Alten zu ibentificiren, 
fpeint ihm nicht unmöglich; denn bie Zeit verändere die Worte oft 
kart. Dod) auch) darlißer will er feine Entfheidung treffen?). Wenn 


’) Bed est omnis de nomino vana quaestio. — Descriptio urbis Vien- 
aeneis 1. s.0. 
) Hist. Frid. I p. 230. 
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aber Einige den Namen der Apenninen von bem Poenus Hannibal here 
leiten wollen, ber Bei dem Uebergange über biefen Bergrüiden ein Auge 
verferen Habe, fo fteigt Enen die krififche Galle auf und er erflärt 
das Wort richtig als Diminutiv von „Alpen '). Wenn er dagegen 
aus Bononia — Bejenia macht, damit er c$ von ben bojifchen 
Gatliern herleiten kann, und wenn er biefe dann in ben Vajoaren, 
den Baiern, wieberfindet, fo hält er das für eine glädlihe Cor 
jectur ). 

Gbenfo Bewegte fih Gnea in ethuoletiſchen Fragen bold mit 
tritiſcher Vorſicht, baid in Fühnen Gombinationen. Aber auch hier 
ericheint uns das wiffenfchaftliche Bebürfniß benfwärbig, bie Ange 
ben ber Allen über Völlerwohnungen und Wanterungen mit ben 
Gegenwärtigen in Einklang zu bringen. Gnea lieh e8 fich Koff ⸗ 
brechen foften, daß Dritannien und bie Bretagne den gleichen Namen 
führten; zur Löfung diefer Frage fehlte ihm der Schlüffel *). Was 
bie Epronifenfepreiber von ver Abftammung ihrer Wölter beibrachten, 
hält er für Fafelei, nur bie Urkunde der Hebräer erſcheint ihm ehr⸗ 
tirbig, lägerlich dagegen, wenn bie Köpmifcen Cproniften ihren 
Stamm bis auf die babyleniſche Sprachverwirrung zurüdführten, 
wenn deutſche Stämme von den Römern und bie Römer von ben 
Teutrern abftammen wollten. De follten fie fich, fröttelt Eu, 
ſchon Lieber aus ter Arche Noah's oder aus dem Schoße ver Era 
berleiten. Er will fih mit ſolchem „Wltweibergefhwäge« nicht ab» 
geben *). Dafür geräth er glüdlih auf bie Stythen und fand in 
ihnen das Volt, das man nad Belichen auf der Candfarte Hin und 
her ſchieben Tann. So läßt er gelegentlich den Stamm der dranten 
von Stythien ausgehen und erft Deutſchland, dann Franfreich untere 
werfen. Auch die Gothen und Langobarven find Stythen. Die 
Hunnen find natürlich afiatifhe Stytgen. Daß bie Ungern, mie 
man des ähnlichen Namens wegen angenenmen, mit ben Hunmn 
identiſch feien, will Cnea zu ihrer Ehre nicht glauben. Aber Slythen 
find fie auch denn ein Granciecaner aus Verona erzählte dem Papfie, 
er habe auf feinen Miffionsreifen an den Quellen des Tanais din 
thieriſches Heidenvoll getroffen, tas nad Namen und Sprache offen ⸗ 


Did. p. 248 und Pius Comment. p. 54. 

®) Pius Comment. p. 54. SHier wie in äpnliden ällen genügen einige 
Beifsiele. 

») Pius Comment, p. 88. 

*) Histor. Bohem, cap. 2, 
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bar das Stammwolt ver an ber Donau wohnenben Ungarn fei '). 
Die erfrufihfte Entdetung aber, ein wahrer Triumph der Wiſſen- 
ſchaft, war für Enea, daß ſich au die verhaßten Türken als rohe 
Stytgen erwiefen. Cinft hatte er ſelbſt dem allgemeinen Irethum 
beigepflichtet und die Türfen für Teufrer, für Trojaner gehalten *)- 
Seitdem er ſich aber aus ter Kesmoegraphie bes Hethieus und aus 
‚Dito von Freifing eines Beſſeren unterrichtet, proteftirte er in feinen 
Türfenreben heftig gegen jene ehrenneffe Abjtammung der verruchten 
Feinde des Kreujet, die fie zu einem Vrubervolfe ver alten mer 
machte’). Und als gar ein gewiſſer Nitolacs Sagundinos aus 
Exbia, ver mit tem paläclegifgen Kaifer nad) Ferrara gefommen 
mar und auf dem Uniensconcit den Dollmetſch gemacht hatte, uns 
ferm Piceolomini eine Geſchichte ver Oemanen widmete ©), in wel- 
her er dieſelbe Anſicht aueſprach, ba predigte diefer, fo oft er nur 
von ben Türfen zu fprechen Belegengeit fand, ihren ſihthiſchen Ur- 
fprung unermübfih und mit wahrhaftem Zomatismus. Seloſt in 
feinem Gedichte an Sultan Mohammer jchleuderte er ihm bie ſty⸗ 
Ihifche Abfunft feiner Herten ins Geſicht ). 

Folgen wir Enea nun anf tem Selbe ber eigentlichen Ge» 
Site, fo müffen wir wieberum den gelehrten Erforfcher der Al 
teren Zeiten dom Berichterftatter oder Diemeiriften fheiden, Auch 
als gelehrter Hifterifer fteht Enen eigenthümlih ba, auch hier be- 
dinge ihn der Gang feines Lebens und der Trieb, Wiffenfhaft und 
Gegenwart zu verfnäpfen. Die Humaniftifchen dorfaer gaben ſich 
faft ausfchfießtich, ver alten Geſchichte Hin, welche durch Urberfegun« 
gen ber griedifchen Hiftorifer und burch archäcfegifhe Sammel- 
ftubien bereutend geförbert wurde. Die mittelalterliche Gefcichte 
wurde mit Geringfchägung behandelt, weil ihre Quellen meiftens 


*) Europa cap. 1. Asla cap. 29.24. Comment. p. 324. 

») Zu der Nede für Pabie von 1436 in ber Manfi’fgen Husgabe ber 
Reden TI. p. 11. — Boggio war unfere Wiffens der Erf, ber gegen bie 
Bereigmung der Türken als Teutret protefticte. cf. Spieileg. Roman. T. X. 
7 295. 
+) Ju der Manfi’fgen Kusgabe T.I. p. 269. 308. 

*) Gtörudt Lovan. 1563 und mit Leonius Chaleondylas Basil. 1666. 
Im Cod. 3522. R. 1080. der miener Hofkibt. Fol. 156 batirt bie Mibmung aus 
Neapel vom 20. Yuli 1456. Saguntinos war fpäter venetianiffer Mgent au 
Pius‘ Curie. 

) Europa cap.4. Asia cap. 29, 69. 100 er al. — Pii pont. max, ad 
manmetheum Teuerorum prineipem carmen. s.1, ei a. 4°. 
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durch ein batbariſches Latein abſchreckten und der chriftfiche Gehalt 
feinen Reiz mehr übte. Im Ganzen bebedte die Zeit feit dem 
Sturze des weitröiniichen Kaiſerthums ein dunllet Nebel, Hier Licht 
and Orbnung zu fhaffen, war eine Riefenarbeit, welcher ich allein 
ver trodene Fleiß des Flavio Viondo unterjeg. Sein Vuch wurde 
hoch geichägt, aber wenig gelefen, 

Enea kannte bie Geſchichte ver Griechen und Nömer, weil es 
ihm an ven nötigen Bücpern mangelte — befaß er doch nicht eite 
mal den Lirius — nur ſtückweiſe, ia oft mur motigenweife. Gebe 
Usserficpt fehlte ihm fo fehr, daß nicht ſeiten fogar bie mytäifde 
umd die hiſtoriſche Zeit in feiner Phantaſie zufammenfliegen. So 
war im denn bie alte Gefchichte mehr ein äfthetifhes Spieljeug, 
eine bunte Sammlung von Blumen zur Ausichmäcung des Stis, 
Am Intereſe fehlte es ihm wohrlid nicht, auch wurde daſſelbe durch 
den Anblick von Ruinen und Alterthämern fofort in Bewegung ger 
fest. Sie fprachen ihn in Ermangelung von Vücern, Die mon 
mentalen Reſte in Steier an der Mur Ichrten ihn, baf hier einft 
vie Römer geferrfeht, in ber Näfe von S. Veit dewiefen ihm alte 
Inſchriften, daß eluſt tie Yiburner das heutige Kärntken, inuege⸗ 
habt. '). Nola erinnerte ihn an Marcellus und als er nach Chiuſi 
Tam, dem ärmlichen Städtchen, gedachte er, wie reich und mächtig 
einft Elufium zur Zeit Porfena’s gewefen; vergebens ſuchte er nach 
Spuren des Labyrinthes, deſſen Plinius gedentt ’). Wenn er als 
Papft das Gebiet der römiſchen Kirche durchreiſte, war es ihm nicht 
zur eine Duelle von Einkünften, nicht nur mit Kirchen und Cape» 
fen, mit Klöftern und Burgen befegt, jondern ein geſchichtlich heili« 
ges Laud. Selten: fiich er auf einen Ort, einen Berg ober einen 
Fluß, von dem er nicht etwas Altertbümlices zu fagen wußte, ber 
ihm nicht dae Wort irgend eines elaſſiſchen Autors belebte. Bei 
Tinoli zeigte man ihm unter andern Denfmalen ver römif—hen Zeit 
aud bie Trümmer einer Billa Habrians, von welcher Spartianus 
berichtet. Der Papft fuchte ſich die Mauerftüce zu beuten und ih— 
ven einstigen Zufammenkang in feiner Phantafie herzuſtelen. Die 
‚Zeit hat Alles entftellt. Die Mauern, welche einft gemalte Tapeten 
und golddurchwirlte Vorhänge bevedten, betleidet jegt wilder Eppeu. 
Dornen und Brombeer wachien, wo einft die Tribunen im Purpur 


4) Hist, Frid. 1IT p. 219.230. 
?) Pius Comment, p. 44. 
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daſaßen und in den Gemächern der Königinnen wohnen Schlangen. 
So vergänglich ift tie Natur alles Froifcen!a ) Zu einer Reife 
nach Albano, bie er im Mai 1463 unternafm, beweg ihn weniger 
bie Einladung bes Cardinals Scarampo, ſondern nach feinem eignen 
Geftänbnig vorzugeweife des Alterthum ber Gtätte. Auf ter Straße 
dor der Via Appia fand er maunigfache Ruinen, beſonders ben 
Hippobrem von S. Sehaftiano und die Stüde des großen Obelis- 
ten, der einft das Ziel ter Wagenlenker gewefen, Er fand das 
Grabmal des Metellus, tie Reſte zerftörter Villen, die mächtigeu 
Wolbungen einftiger Aquätucte. Cr fa bei Abano, von Bäumen 
überwachfen, den Wafalt ter appiſchen Strafe, Graßmäler, ihrer 
Marmorbeffeivung beraubt, Ia er erfannte die Ningmanern des 
alten Alba, die Fundamente feiner einſtigen Gebäube und bie voll⸗ 
ftändigen Umriſſe des Theaterg, deſſen mittlerer Theil in ben Berg 
eingehauen erſchien, während man unter dem Brombeergehüfche aech 
bie alten Sige fand. Bon ben grofen Wafjerbehäftern, bie meiſtens 
unter bem Gejträppe verborgen fiegen und deren ein gelehrter Flo— 
ventiner 30 ceutvedt haten weite, ſah Pius nur 4 wohlerhaftene. 
In dem Scloffe ver Earelli, weldes der Cardinal von Aquileja 
zerftört und wieterhergefielt hatte, zeigte man dem Papfte Spuren 
des Palafies, den einft Ascanius bewohnt, Er aber erfaunte am 
Bau ter Gewölbe, dab Hier vielmehr Thermen aus ber Raiferzeit 
geftanten, Auch an vas Grabmal ver curiatiſchen Drilinge, das 
man ihm wies, wollte Pins nicht glauben, weil er die fivianifce 
Erzählung den Monumenten wiberfprechend fand. Am memorenfir 
ſchen See, beffen Fiehlichfeit ihn entzücte, Hatte vor einigen dehren 
ein befonderer Bund bie Antiquare befcpäftigt. Es war ein Fahı- 
zeug, welches ver Cardinal Prospero Colomua durch genueſiſche 
Taucher aus einer Tiefe von zwölf Ellen hatte hervorziehen laſſen. 
Auch jand man im Grunde des Sees bleierne Röhren, auf welchen 
mit Majusfelfcpeift der Nane Tierius Chfar fiand, und man floh 
daraus, daß das Boot zum Vergnügen des Keiſers gedient, Pius 
fah davon mur noch einige Balten von Lärchenhofz '). 

Diefen Reiz berebter Trümmer hatte dag Mittelalter zwar nicht 
für ven Piccofomini. Dafür erinnerte die Gegenwart deſto lebhafter 





3) Pius Comment, p. 138. 
”) Pins Comment. p. 305. 308, eher ben Tepterem Fund berichtet ger 
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an bie Bebingungen, unter denen fie geworben. Doch war es hier 
dem orfcher nur in einzelnen fällen möglich, an ber Hand eins 
aufällig aufgefundenen Ehreniften der Geſchichte dieſes ober jenes 
Volles eine Strede zu folgen. Im Algemeinen hielt er fich fpäter 
an bie Decaben des Bionbo, Während er auf dem basler Concil 
mit einigen Frangofen befreundet wurde, vertiefte er fich mach Kräfe 
ten in die Geſchichte der Frenlen und fchob, was er darüber ge- 
funden, in feine Dialoge über bie Autorität det Concils ein. Nech 
ber Eroberung von Konſtantinopel erzählte er in ven Dialogen von 
1453 ein Stüd Bhzantinifcher Geſchichte, tie er gewiß germ, Hätte 
er nut gewußt wie, bis auf bie neueiten Zeiten fortgeführt, As 
er ber Öfterreichifichen Gejchichte nachferjchte, fielen ihm tie beiten 
Hauptiverfe Ouos von Freifing, bie Chrenif und bie Thaten Kaifer 
Friebrich’s, mebft Ragewin's Fortfegung, glüdlih In bie Hand '). 
Gr bildete fi tom Leben und ber Stellung biefes Biſchofs eine 
Mare Borftelhung und fein Urtjeil über ihm ift taffelbe, welches noch 
bis auf ven Heutigen Tag gilt: „Das ift an Otto lobenewerth, daß 
er, obwohl er bie Tpaten feines Bruters und feines Neffen über« 
Kieferte, welche Gegner ter römifchen Päpfte waren, doch fo tie 
Forderung ter Geſchichte achtete, daß weder feine Verwandtfchaft 
der Wahrheit, noch bie Wahrheit femer Werwanbtfhaft zu nahe 
trat ?), Wo freilid) ein folder Gewähremann ihn verläft, da ver» 
fält er alsbald wieder in Unfiherheit und weiß bie Liden feiner 
Erſahlung nicht zu füllen. 

Nicht Altes ift zu glaulen, was gefchrieben ift. Nur bie far 
noniſchen Schriften Haben eine über ben Zweifel erhabene Autorität, 
Bei den anderen muf man unterfuchen, wer ber Schriftfteller wer, 
welches Leben er geführt, welcher Secte er angehört, welche perfün« 
lie Wertofgägung ihm zukommt, mit welchen anteren Jeugniffen 
das feine Ühereinftimmt, von welchen «8 abweicht, ch «8 wahrfeein« 
uich ift, was er gefagt, ob es zu Zeit and Ort jtimmt, Weder dem 
Gefagten nech dem Gefchriebenen ift überall und durchweg Glauben 
zu fenfen«?). — &o fprict Enca sinmal die Grunbfäge feiner 
hiſtoriſchen Kritit aus, eder vielmehr er Läßt fie den heiligen Ber 
nardino ausfpregen mit Vezug auf gemiffe Dinge im Leben des 


1) Schon im Pontalogus 1.8.c. p. 695. 7IR, alfı nm 1449 ermäßnt a 
Stto als einen Huter, den er geleſen. 

®) Hist. Frid, ILL 

v Mus dem obemermäßnten Dinfogen von 1453, 
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Kaifers Eonftantin, in denen Legenbe und Geſchichte einander wider · 
ſprechen. Wir erwarten nicht, daß er biefen Mafftab auch überall 
zur Geltung bringt, wir wiffen, daß zur Kritik auch Material ger 
hoͤrt, ohne welches fie auf dem trodenen Lande rutern müßte. Auch 
find Lie Anfänge eines ſolchen Verfahrens natürlich durch manchen 
Uebermutb, manchen Triumph bezeichnet, ver etwas Lacherliches hat, 
Verußt aber bie Kritik auf ber Gelbftjtänbigfeit tes Urtheils, auf 
der Breiheit des Geiftes von der Autorität, fo fommt gerabe ven 
erften Regungen biefer Kraft ein hohes Intereſſe zu. Wir find weit 
entfernt, Enea für ben Begründer der geſchchtiichen Kritit unter 
ben Neueren zu erflären — denn fie lag gfeichfem in ber huma- 
niftifen Amospfäre — aber wir müßten unter feinen Vorläufern 
und Zeitgenoffen in ver That feinen, dem bie hiſteriſche Stepfis fo 
tief in Bleifcy und Blut gebrungen wäre und ber fie auf fo mans 
nigfaltigen Gebieten geübt hätte. Hier eine lurze Reihe von Vei— 
ſpielen. 

Die Concile zu Coſtnitz und Baſel lockerten im Allgemeinen 
bie Begriffe ven der bierardifcgen Autorität. Diefe Richtung blich 
auch der Wiffenfchaft nicht fremd. Damals wurden die erften Ans 
griffe gegen bie conftantinifhe Schentung gerigtet. Ondeß Hat Lo- 
venzo Balla, an defien Namen man diefe kritiſche That gemeinhin 
fnüpft, den beften Theit feines Materials doch bereit$ vorgefunden. 
Mit verfelben Entfgiebenpeit, frellich ohhue Balla's biffige Leiden» 
ſchaft, bewies nämlich Nicolaus von Cues in feinem Buche von der 
Yotgolifggen Eoncoranz bie Unhallbarleit ber herrſchenden Anficht. 
Schon er betent, baß man in zuverläffigen Schriften die Sepenfung 
nicht erwähnt finde, er wagt es, bie betreffende Stelfe der iſidori- 
fen Decretalen zu widerlegen und Schriften bes h. Clemens und 
Anocletus für umtergefhoben zu erflären. Durch ihn murbe bie 
freigeifterijhe Anſicht auf dem Basler Eoncil die herrſchende. Valla 
ſchrieb faft um ein Decennium fpäter '), So wenig alfo wie er, 
hat der Piccolomini den Ruhm, tie erfte Lanze gegen ben werjähr- 
ten Irrthum eingelogt zu Haben, obwohl er in feinem Pentafogus 
das Reſultat der Forfhung triumphiren läßt”). Was er ben Bes 
weisgründen bes Cufaners Finzugefügt, ift nur bie wigige Anmoen- 


*) Den Beoeiß f. in meinem Bucht „Die Wiederbelebung des clafl. Mlter« 
Ahımes ©. 294. 
Ypllilue 
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dung einiger alten Fabeln anf ven römifchen Pontificat und das 
Imperium: ex erzählt von ber ſchwangern Hündin, die den Hirten 
um Kufnahme für ſich und ihre Jungen bat und ais dieſe ermachfen 
waren, zum Danf verbrängte, und von dem frofierftarrten Igel, ber 
fd im der Höhle ber Schlange, die ihn mitfeibig aufgenommen, ere 
wärmte und fie dann durch fine Stadeln vertrich, Später behan- 
delte Enca bafjelde Thema noch einmal und ausführlider in ben 
Dialogen von 1453. Auch hier verwirft er bie Schenkung an Papſt 
Splvefier, aber als Bifchof ımd Verfechter ber Hierarchie weiß er 
Neth für die Munde, inden er befto energif—er die Schentung 
Pippin’s und feiner Nachfolger Hervorgebt. Zi tiefem Falle mite 
hin, den wir nur feiner Berujenheit wegen nicht übergehen mochten, 
miffen wir Enes die Selbitftänbigfeit feiner Kritif abſprechen und 
feine Freude an dem Kampfe Anderer genügen laſſen. 

As Enca feine Studien zur öfterveicpifcen Gefhichte machte, 
ſtieß er auf die beiden Urkunden, welde Julius Cäfar und Claudius 
Nero dem Oftland ertheitt. Mit dem größten Ernſie wies er ihre 
Unechtheit nach und war benz enträftet Über ben Vetrug. Er wufte 
nicht, daß ſchon vor hundert Fahren Petrarca aus dem unclaffifcen 
„Wir amd aus dem Datum Karl dem Vierten vie Fälſchung er- 
wiejen '). 

Zu gleiger Zeit fit Cuta eine ältere äfterreicifce Chronik in 
die Hände, deren Verfaffer er nicht zu nennen weiß. Dan hat fie 
aber als die bes Heinrich von Gundelfingen erfanıt. Darnad) jtammte 
das Vol der Defterreicher von einem alten heiduniſchen, dann jüdiſch 
gewordenen Geſchlecht, es werten öfterreichiihe Diarfgrafen und Here 
zoge zu Abrahau's Zeiten augefegt und die Lücken mit erfundenen 
Oite- und Perfouennamen ausgefüllt. Webrigens hat jener Heinrich 
gerade diefe Dinge aus dem Iateinifcen Chronicon eines gewifjen 
Matthäus ins Deutjche übertragen *). Dafür muß er fig ben 
Hagel von Schmäßworten gefallen lafjen, ven Enen über ihm aube 
fgüttet: Dummheit, Gemeinfeit, Cügenhaftigkeit, bauriſche Bsswil- 
ligfeit und dergleichen. Die Defterreiher werben verhäßnt, weil fie 
diefe Geſchichte wie eine Heilige verefren, obwohl der Verfaffer ihnm 
nad Euea's Meinung wahrlich nicht ſchmeichelte, indem er fie zu 





1) Potraren opist. rer. sonil. XV, 5 (Opp- Basil. 1554. p. 1057). 
») of. Kollarii Aualcca Monum. Vindob, T. I, p. 743, Pos Baripit. 
ger. Austr, T.1. p. 1048, 
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einer Brut bes treulofen Judengeſchlechtes machte. Es wird Enen 
freilich nicht ſchwer, die Febeleen zu widerlegen, aber er thut «6 
mit fürchterlihem Craft. As Johann Hinderbad, ver ihm dabei 
als Deolmetjch gedient, fein Werk fortzufegen übernagm, war er noch 
fo voll Freude über tie Fritifge Heldenthat feines Meiftere, daß er 
in der Ginfeitung neh einige Hiebe gegen ben Chroniften führte, 
deſſen Anfehen Enea bereits todtgeſchlagen. Selbſt Euspinianus 
nannte {hm noch aid Miberlger des Lügenbuches '). 

Us Carbinal Piccolemini feine Lögmifge Geſchichte ſchrieb, 
benugte er bie Chroniken des Pullawa und Dalimil. Obwohl er 
die Sagen von Erd, von Krok und feinen Töchtern, von Libuffe 
und dem Mägdefriege wiederholte, weil fie, durch feine Feder ver« 
f&önt, eine reigende Tectüre beten, fo machte er doch auch hier feine 
tritiſchen Ausſetzungen. Er wollte nit glauben, daß Cech und feine 
dernlie fh aur von Eigen und anderen Weldfruchten genahrt 
mag, wie er meinte, nur nad ver Sundfluth vorgefommen fein 
möchte. Daß beide Gefchlerhter damals nadt gegangen, ferien ihm 
dem Klima des Landes zu widerſprechen. Die Wunber in Premyst’s 
Geſchichte betrachtete ‚er mit Argwohn *), Hier fehlte ihm zur wiſ ⸗ 
fenfehaftlicen Begründung feiner Zweifel das gelchrte Material und 
er folgte nur dem kritiſchen Inſtincte. Dagegen will er zum Beiſpiel 
die Fabeln und Winter von Karl dem Großen nicht glauben, weil 
man biefem Kaiſer auch ſolche beilege, die urfpränglih Alexander 
dem Großen zugehörten ). 

Betragten wir num Gnea als Geſchichtſchreiber feiner 
Zeit, ale welcher er doch ten meiften Ruhm erlangt hat, fo it es 
fower, ein allgemeines Urtheil feftzufiellen oder aus feinen mannige 
fachen Werlen viefer Gattung eine Summe zu ziehen. Wir müffen 
uns zunädft erinnerm, wie er ſchrieb, wie jene Werle entfianten. 
Er begann nicht mit großen Vorfügen. Gern berichtete er einem 
greunbe eder einem Mäcen brieflic, was ex erlebt, mit tem feifgen 
Eintrud, Diefe Briefe wurden oft zu ausfügrlien Relationen, 
an ſich j&en Heinen Geſchictowerlen, wie wir beren üher feine Ge- 
ſendtſchaft zu den Taboriten oder über ven jungen Labislaus von 
Ungarn befigen; erfieres Sqreiden richtete er an Carvıjal, lebteres 





) Im ſeinn Austria p. 8. 
®) Histor. Bohem. cap. 8. 6. 
%) Pius Comment. p. 21B. 
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on den Cardinal von Krakau Solche Briefe behielt er regelmäßig 
im Entwurfe ober in einer Eopie zuräd. Cr empfing ähnliche Noch ⸗ 
richten von Freunden aus Rem und Neapel, ans Brag und Preße 
Kung, ans Mainz und Wien. Er fah und hörte manden Vorgang 
am Basler Concil, am Habeburgifgen Hefe, auf Reichstagen, an ber 
römiſchen Curie. Ueberall gab es da aud eine Fülle von Trabitior 
nen aus älterer Zeit, von Anetvoten, von Gerüchten und Parteilügen. 
Er führte, wenn benhwärbige Dinge fih zu entwideln ſchienen, offene 
bar cin Tagebud, er fehrieb wohl Einzeimkeiten alsbald auf Iefe 
Blätter nieder und ordnete biefe bann feinen Cammlungen ein. 
Decumente aller Art Tagen bald in urfuntliger Borm ver ihm, 
Kald in flüchtig notirter Stigge. Meufben, die in Staat und Kirche 
als die erften hervortraten, lernte er bald im vertrauten Geſproͤche 
lennen oder durch jahrelange Berührungen, bald hörte er nur, was 

‚ihre Ganceliften und Nammerbiener zu erzählen wußten. Wahres 
ad Umwahres ging während feines bewegten Lebens taufenbfältig 
am ihm vorüber und nahm in feinem Gedächtniß oder auf tem 
Wege zur Fever alferfei Geftilt an. 

Ebenſo ungleich und mannigfach find benn auch feine Berichte, 
feine Memoiren. Oft ift er lichtaläubig zum Verwundern, oft ohne 
Noth bedentlich und ſteptiſch. Hier ſpricht er mit ängftlicer Ber: 
fung auf feinen Gewägremant, dort [hmagt er leichtyin irgend ein 
unbaltbares Gefhichthen nad. Jedes perſönliche Verhättmiß, jede 
Nüdficht, ja das Bloß äufere Intereffe der Diction Fam ihn zur 
Urtertreißung, jur Berheimlihung, zur Entfiellung und Lüge ver, 
leiten, und dann ſchreibt er wicder oft mit bewunbernswerther Frei ⸗ 
müthigfeit und Naivetät. Hier glauben wir hen vorfichtigen und ab 
wagenden Diplomaten zu erfennen, dort ven Teivenfchaftlihen Mann 
ver Tendenz und anderswo wieber den harmlofen Zufchauer. Bir 
fefen oft daffelbe in feinen Werfen zwei- und treimal in faft won 
licher Wiederholung, wenn er nämlich dieſelbe Notiz vor ſich liegen 
hatte; oft aber nimmt fich berfelbe Stoff ſehr verſchieden aus, wenn 
er ihn im einem Briefe, in einer Rebe, in einer Dentſchriſt oder in 
einem geſchichtlichen Werke bepandelt. Zeitgenofien, bie er recht wehl 
Maunte, die Päpfte Eugen IV ab Nicolaus V, Filippo Maria md 
Francesco Sforza von Mailsnk, Kaiſer Friebrih und die Derzoge 
Albrecht und Sigmund von Defterreic, ſchildert er nicht jelten als 
heroifche Typen, in anberen Fällen aker auch als Menfepen, deren 
Sqhwachen und Kleinlichteiten Tein Ofanz ber Mejeftät ihm verhülte, 


MIT. 10. Tuca'e Hiforifge Kun. 317 


Die gewiſſenles er mitunter die Thatſachen verbreft, ſehen wir da 
am Klarſten, wo ung leidenſchaftsloſe Acten vorliegen. Wie leichte 
fertig er combinirt, zeigen ſolche Materien, die er nur vom Hören» 
fagen lennen lonnte. Wenn er zum Beifpiel die Kriege Jtaliens 
zur Zeit Martins V und Eugen’s IV erzählt, fo wirft er Vieles 
turcheinander, was in ganz verſchiedene Zeiten gehört, fchilvert aber 
mit fo enmuthiger Glätte, ba wer nicht etma ben zuverläffigen 
Biondo vergleicht, den Wirrwarr fhwerlich merken wird. Dad zu 
jeder Zeit fein liebes Ih eine Hauptrolle fpielt und ſich in ben 
Vordergrund brängt, wo ter Gecretär in einer beſcheidenen Ede 
ftehen vimfte, ober der Biſchof Einer unter Vielen war, das wollen 
wir nicht ſehr betonen; denn «8 liegt wohl zum Theil in der Natur 
der Memoiren. So find wir traurig baran, wo wir weiter feine 
Duelle gaben als feine Erzählung, aber wir gewinnen durch 
Alles, was wir feiner Feder verbanfen, eine Tebendige und inbivie 
duale Muffaffung, die felbit meben ben grünbfichften Ncten ihren 
Bert Hat. 

Die einzig durchgehende Tendenz in Enea's Geſchichtswerlen 
Äft bie, ten Lefer zu unterjaften und äſchetiſch zu erfreuen. Der 
glatten dorm, der lebhaften Erzäglung, ber glänzenden Diction wird 
unbedingt ein Stüd Wahrheit geopfert. Die hiſtoriſche Kunſt 
geht ihm durchaus über ben Werth ber Ueberfieferung. Wir über- 
gehen bier, was fih auf vie Sti im Allgemeinen bezieht und 
befpreden nur einige Diomente, welche bie Meife und ven Werth, 
der Gompofitien barfegen over Gnca ganz eigenthümlid finb. 

Documente und Actenſtüde in ihrer authentifhen Borm auf- 
qunehmen, wie «8 vie Chreniſten zu thuu pflegten, das fanden bie 
humaniftijchen Geſchichtſchreiber nur im feltenen fällen möglich. Die 
barbarifche Form jener Dinge Hätte ihr Kunſtwert vermnftaltet. Cnea 
pflegt fie, wenn fie gerade vor ihm liegen, in freier Bearbeitung zu 
ftitifiren ); weiß er ſich aber nicht beſſer zu helfen, fo giebt er auch 

*) & if, um me einige Beifpiele aus dem Dtigen anzuführen, bie gu- 
Reuction Angelprd’s in Cuea’® Histor. Frid, IT p. 208 eiue Bearbeitung bei 
Pray Annal. Hungar. P.IIL. 9.92. Der Vortrag der vier Lanbesteputisten 
in &nea's Histor. Frid, III p. 193 it eine Ummälificurg der Infrucion in 
Chmel Material, I. p. 356 und bie Antwort bis Aönige Bri Enea p. 199 
finben wir Sei Chmol p. 367 ehenfo wieder. Aepnlices Sefprigt Cpmel in 
den Sigungsberidten der pSil.-hif. Claffe ber faif, Mad. b. Wiff. Bd. XVI. 
&.109ff. Pins Comment, p.237 sog. vergleidpe man mit dem Berichte der 
Breslauer bei Ef penfoer I. &. 196ff, ber feine Duelle if. 
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obenhin den Inhalt des Stüdes an, wie Gebächtniß und Laune 1 
ihm eben vorftellten, a in einem falle, mo er als Papft dem 
Kaiſer einen Brief geſchrieben, der deſſen Schamgefügl etwas träftig 
fffen foltte, fingirte er für feine Commentarien ein anderes noh 
derberes Schreiben, in welden er ausſprach, was er ſich bei jenem 
im Stillen gebadt '. 

Eingeflochtene Neben gehörten durchaus zum hiſioriſchen Kunte 
werl; fie wurden im birecten und indirecten Stil geſchrieben wie 
Bei den alten Römern, Een unterfieb fi als Ctaatsmann infs- 
fern von anderen Geſchichtſchreibern der humaniſtiſchen Schule, als 
er nicht immer und mer in libiamiſchen Deckamationen ſich erging, 
als er oftmale nach Verichten und gewiffen Schlagworten, bie ihn 
zu Ohren gefommen, feine Stanbreben ausarbeitete, als er biswä- 
fen ben Verſuch machte, Eharaltere und Situationen durch dieſes 
Kunſtmittel zu zeichnen. So tonnte er den demagogiſchen Eizinger 
und feine Rebellion in ber That niht Mräftiger zur Anfchauung 
bringen als durch die Rede, die er ihm im den Mund legt; fie ent ⸗ 
wwidelt zugleich die Sachlage und die Streitfragen, um bie e8 fih 
handelte *). Dagegen Ift zum Beifpiel die erbauliche Erflärung des 
Kaiferb, die er nad Enen’s Bericht im Sriegsrathe während ber 
Belagerung von Neıfladt abgab, weber in ber Weife Frieric's, 
ber überhaupt nicht viel und lange zu ſprechen liebte, noch ber Lage 
ber Dinge nad benfbar; fie fell offenbar mur bie elende Terzagniß 
ein wenig zubeden *), Gelbft mit feinen eigenen Reden ſchaltete 
Ener wiltürlih, obwohl fie des ftififtiihen Puges nicht erft beturft 
hätten. Gr arbeitete fie vorher ans; bei den päpitlichen bemühen 
fi überdies die Curinfen, fie entweter nadzufchreiben oder ans 
friſchem Gedächtniß auf das Papier zu bringen. So verweifet Pirs 
im ben Gommentarien gemeinhin auf ben Sammelbank feiner Reber. 
Doc; werten wir gegentheils auch ber Rede noch gebenken, vie der 
Papſt zu Mantua am 1. Juni 1459 hielt; wir finden fie in fein 
Eommentarien weitläufiger und patgetifcher ausgeführt, und wieder 
anders llingt fie nad einem Berichterfiatter, der Pius aus Schmeir 
chelei eine doch ſchörere Rebe unterlegte, als er gehalten. Ceine 
Abſchiedsrede auf dem mantuaniſchen Congreß ift in den Commen- 


1) Pins Comment. p. 65; ber wirtlich abgeficte Brief bei Mailath 
Gesch. der Magyaren Th. IE Anh. 8. %. 

*) Histor, Frid, III p. 206-210. 

») ibid, p. 391. 89%. 
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tarien gleichfalls verändert, fie ift aber gekürzt‘), Man ficht wie⸗ 
ber, wie auch dem Papfle bie künſtleriſche Yaune über die Wahr- 
Heit ging. 

Eine andere Kunfıform, bie Enea ganz eigenthümlich iſt und 
dem Reichthum feines enchllepödiſchen Wiſſens entfpringt, ift bie 
Gpifodit. Es dringt ihm unaufhoͤrlich, aus feinen geographiſchen 
und biographiſchen Sammlungen diefes und jenes anzubringen. Zus 
mal in ben größeren Merken, in der Gefchichte Friebrid’s IIT und 
in ten päpftlicgen Commentarien, läht er feiner Neigung freien Lauf. 
Er pflegt ohne Weiteres zu fagen: Es beliebt uns hier, ober es ift 
nicht fernliegend, Weniges Über dns und ben einzufchieken — — 
und dann: Kehren wir aber zurüd u. ſ. w. So erhalten wir num 
eine Menge von Errurfert geograpifchen und antiquarifchen Inhalte, 
Ans ber franzäfifchen und burgundiſchen, fpanifcpen und türfifchen, 
englifgen und deutſchen Geſchichte, und laum ein bedeutender Zeit- 
geneffe durfte ſich finden, den Enea nicht irgendwo, aus mäherer 
ober fernerer Belanntſchaft, geſchildert Hätte. Oft geſchieht ee, daß 
wir biefefbe Epifode mehrmals in feinen Werfen finten, ja daf er 
in eine Epifove noch eine antere einfchaltet. 

Oft ſpricht Erea don der höchiten Idee, bie ibm bei der Ger 
fehicptfepreißumg vorfehwehte. Ihr Nugen fcpeint ihm vor Ailem ein 
moralifger. Doch fommt er dabei nicht über die hergebrachten Ser 
meinpläge hinaus, bie auch die andern Bumaniften tem MAftertktum 
zu entlehmen pflegten. Wenn er aus dem Weltlaufe gelegentlich bie 
Vergänglifeit alles Irdiſchen, die Nichtigfeit tes Ruhmes oder bie 
Unbeftänzigfeit der Macht folgert, wenn er auf ven Lohn der Tur 
gend ober bie Strufe des Laflers deutet, fo haben jene Detrachtune 
gen wenigſtens feinen Ehrgeiz Ticher nicht beſchwichtigt, und ihm 
fügzten bie Veifpiele ber Gefchichtes nicht zur Tugend. Veffer ger 
ingt ihm der Nachweis, daß die Geſchichte in die Gefchäfte des 
Sriebens und des Arieges einführe, tafı fie die Erfahrung des 
Staatsmannes bertichere. Sie Ichrte ihn im ter That, das Welt- 
getriebe mit nüchtern» pragmatifcheın Blicke zu betrachten, und bie 
gewonnene Weisheit fpiegelt fih in ben Gentenzen, die er über 
Fürften, Höfe um Völter ſcharf und fein auszufprehen pflegt. 

*) Auf ähnliche Stitütungen, bie ſich in Enea's bohmiſchet Geſchichte finden 
unb bie er fid jelßR ober Mnbern in ben Mund legt, hat Palady Wirbigung 
der aften bihmiſchen Geſchichtſchteiber S. MO—250 gebeutet und öfter noh in 
feiner Gefdigte von Böhmen, 
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Macht er einmal aus Gott und ber Vorſicht eine rhetoriſche Figur, 
oder appelfirt er am den Lauf der Sterne, bie der Menfhen Schid- 
ſal Ienten, fo gefchieht es ohne Gruft und Glauben, Der Prattiter 
überwiegt ven Philoſophen. Die Weisheit fürdtet das Schidſal 
nicht: ber Weife ermißt die Zufunft mit feinem Verftande und nimmt 
on, daß die Menſchen fo Handeln werten, wie fie ſind- '). — "Go 
Gringt 8 die menfglige Natur mit fih: was ben. Mugen glüdt, 
wird ihrer Ueberlegung zugefrleben; was minber Verftänbigen miße 
fingt, wird ihrer Unerfohrenpeit Schuld gegeben. Und doc geſchieht 
das Gute oft nicht durch das Verbienft Jener, das Falſche oft nicht 
dundh den dehier Diefer. Mnf die Anficht tomınt es bei ker Beur- 
teilung menſchlicher Dinge doch zumelit anı *). 


Eilftes Eayitel. 
Die geſchichtlihen Werke des Enen Silvio, 


Wir lönnen die geſchichtlichen Werle Enea's um fo mehr am 
daden feines Sebene, alfo in chronologiſcher Orbnung aufreißen, va 
fie vorzugewelfe den Efaralter von Deatwůrdigleiten tragen. Zuver 
aber fertigen wir zwei Schriften ab, tie ohne ſelbſiſtandigen Werth 
find, bie Auszüge aus Jordanis gotpifcher Geſchichte und aus ven 
Decaden Bionbo’s. 

Sängft ſchon hatte Enea gewünſcht, über bas Bolt ver Gothen, 
auf veffen gefigpiige Bebentung er mehr als einmal ftich, Näheres 
gu Ternen und befonders feinen Urfprung zu erlunden. Zwar hatte 
ex gehört, daß Lionarbo Bruni eine Gefgigte der Gothen gefghrie- 
ben, aber weber lam ihm tiefe zur Haud, noch wußte er, daß fie 
nur eine freie Uebertragung bed vrolodios war, worüber ſich Bruni 
felsft in feinem Werte nicht ausgefproden ). Da fand Enen zu 


*) Histor. Frid. UT p. 192. 

”) ibid. p. 256. 

2) Da er Proforiog zu verleugnen zeſuct, iR eine Makık, die mehl 
Baulus Iovine zuert aufgebracht Hat. Erumi ſalbi beulet epist. IX, 9 res. 
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follig im Kloſter Göttweih eine Hanbfhrift von Jor danis' gotti - 
fer Gefchichte '), die fein Verlangen befriedigte. Irren wir nicht, 
fo bietirte er, das Buch leſend, unmittelbar einem Schreiber, was 
ibm im Augenbfid beveutenb oder aniehenb erjhien. Jedenfollo ift 
fin Auszug leichthin gemacht. Ganze Capitel wurben Überfehlagen, 
andere faft Say für Cat beibehalten; hier wurbe eine flüchtige 
Notiz ousgehoben, dort ftalt des barbariſchen und dunleln Ausdruds 
ber einfachere und reinere geſetzt. Cine Abschrift ſchidte Enca Cars 
dijal zu, der fle auch dem Cardinal Cofonna mittheiten fellte, da- 
mit man in Nom verzleihe, in welhem Verhältniß Jordanis zu 
Vruni's Arbeit ſiehe ) 

Eine ähnliche Arbeit unternahm Pius noch als Papft mit ben 
Decaden des Flavio Biende, dem einzigen Werke, aus welchem 
man damals die Zeiten feit dem Untergange Weſtrom's gründlicher 
fennen lernen Fennte. Hu feinen Commentarien ?) urteilte cr, taf 
Viondo's Werke ber Feile und Verbeſſerung bebürften und eine Umz 
arbeitung durch einen gewandten Stififten wünfchen liefen. Wohl 
erft nah Biondo's Tode am 4. Juni 1463, verfertigte Pins den 
Auszug aus feinen Decaden, ten er auch mur Bis zum Schluffe ber 
‚weiten Decade, bis auf Papft Johaunes XXIII führte; denn von 
bier am getrante er fich, die Gefichte aus Tradition und Erlehnif 
felber genügend zu Fennen. Seine kurzen und runden Säge, feine 
ranere u ſchonere Sprache lönnen freilich die Uebelftänte eines 
Auszugs nicht erjegen, und obwohl er Geſchmad genug Befaß, um 
anziehende Einzeinheiten nicht zu filgen, fo tberwältigt doch bie 
Mafje der gedrängten und uumotivirten Thetſachen die Aufnert- 
fümfeit des Gefers allzußald. Dex Papfl arbeitete enwever mr zu 





Mehun auf Protopios und ſchreibl fih epist, IX, 7 ur bie freie Verarbeitung 
lb Verkienf zu. Popgie mannte das Wert in ber eiheneebe, bie er Bruni 
1443 fprieb (in Baluzii Miscell. Lib. II, p. 208), offen umter den Ueber» 
febumgen und and Biondo (Dee. 1. prine) erfannte e8 als felde. 

%) Ge erzähft Davon in der Wibin Berter au Carvjal. Die Xes- 
att monasierium Cirtuicense erweift fp durch bie näheıe Augabe ber Lage und 
Merbies aus Zeno’s Hanbigrift als eins verfühnmelte. 

%) Die Historia Gothoram erfhien im Jahr 173 zweimal im Trad, in 
Raym, Duellii Biga librorum rariorum. Francof. et Lips. und von Ne- 
wenus herausgegeben Fraucof. Die Zeit ergiebt fh ungefähr aus den Brie- 
fen Einen’ au Carvajal vom 6, uud 10, April 1459, in welen ex erinnert, 
daß er das Bud) dent Garbinal umlängft (prideın) zugefgidt, 

»p. 310. 

Voigt, Enea Ziteie I. 21 
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feiner eigenen Belehrung ober er überfcjägte die Wirfung feiner ftir 
liniſchen Kunft '). 

Die Reihe ber Deulwürdigleiten Enca’s eröffneten feine Come 
mentarien über ta basler Gencil, bie er noch im Dienfte des Ger 
geupapftes Felir miererfchrieb‘). Wir bezeichneten fie als eine Teu- 
denzſchrift. Wir lennen aber auch die Umftänte, unter deuen er 
feinen baster Glauben abfhiwur und ſich tem Chflem ber Curie 
in die Arme warf. Larmende Retractation verhüllte die unfaubern 
Motive feines Abfolls. Den Dialogen, in welchen er einft bie Höfe 
Autorität des Concils vertfeibigt, fegte er ben cäfuer Widerruf 
entgegen, das Machwerk eines Apofiaten ?). Wenn wir nun hören, 
tab er auch ein zweites Gefhichtswerf über das Basler 
Goneit gefchrieben, fo liegt die Vermuthung nahe, es werde ſich 
zum erſten verhalten wie jene beiden Flugſchriften zu einander. Diefe 
Vermutgung trifft aber mr in befeprinktem Mafe zu. 

Es war um bie Zeit, als dag Coucordat ſich vorbereitete; Car« 
vajal als apeftelifder dedat und Gnen, ſchon durch das tergeftiner 
Diethum Gelohnt, arbeiteten geneinfom in Wien a xömijhen Kir 
ige. Da wurde Enea dom Legaten aufgefordert, die Geichichte des 
Coneils und ber tamit zufammenhängenden Vewegug zu fchreiben. 
Garvajal war nicht ſelbet in Baſel gewefen, auch ſcheint er von ven 
erften Gommentarian Enta's nichts gewvufit zu haben. Diefe waren 
überhaupt fo wenig verbreitet, ba Enen weber bei diefer Gelepen- 
heit noch ſonſt von ihnen zu ſprechen, fie zu widerrufen. für nötbig 
fand. Es ift das cin bedeulendes Moment. Wenn ex mm in müßie 
gen Stunten begaun, feine Grinnerungen wieberzufhreißen, fo trängte 
und reiste ihm nicht der Widerfpruch feiner eigenen Vergargenheit. 
Auch ließ er ſich lange Zeit zu dem Werle. Erſt als ex von feiner 
neapolitanifgen Geſandtſchaft zurädfenrte, alio mach mehr als drei 
Jahren, jchloß er das Bad) ad md fantte es am Garvajal. Die 
mals war nit my das babler Goncil Lingfi aufgelött, auch Car- 
dinal d'Allemand und der favopiiche Gegenpapft waren nicht mebr 
unter ben Lebenden. 


So ſchrieb Enen dieſe zweiten Gemmentarien über das Concil 
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gleichfan von einem philoſephiſchen Standpunct aus. Die Bene 
gung, welche zwanzig Jahre lang die Geifter in Spannung erhalten, 
erfehien ihm als ein Vollentetes, als cin Ganzes. Er Beabfichtigte 
feine ausführliche Erzäptung tes Gefchehenen, ja tie Abfegung 
Gugen’s IV und die Wahl Amadeo's, die er im dem erften Goms 
mentarien faft allein behantelt, wird Gier gauz kurz und bürftig 
abgefertigt. Wenn dagegen die Geſchichte ber deutſchen Neutrafität 
und insbefonbre bie tes Tritfjchen franffurter Reichstages von 1446 
breiter targelegt wird, jo erflirt fih das aus ber Theilnahme bes 
Schreisenten uud deffen, für ken er zunächft fdrieb, gerate an biefen 
Verhandlungen, Carvajal, ver bie Diplomatie des Concorbates ges 
feitet, 1a8 hier eine ebenfo bipfomatifche, wenn man will unehrlide, 
verhülleude Beſchreibung jener Vorgänge. Auch fielite ſich Enea von 
Anfang an bie weitere dlufgabe nicht aur ben Verlauf bes basler Concils 
ju zeigen, fonberit wie das Schiema in unfern Tagen entftanden, 
gewachfen aub erfefhen It“ Darum beginnt er mit tem coftwiker 
Eoncil, das turd bie Dectele Freguens ud Saerosaneta ben 
theoretiſchen Grund gelegt, auf welchem das Basler fußte. Zur Fürs 
gem Zügen zeichnet er dann tie welentlichften Momente dis zur Zeit, 
da er ſchrieb und ben gefchichtlichen Ablauf der Goncilien: und Ne 
formperiode Hinter fich zu fehen meinte, So betrachtet er tie That- 
ſachen in dem feften Fichte feiner jegigen Ueberzeugung oder vielmehr 
Parteiftellung. Das Concilienweſen erſcheint ihm als der Rixhe 
puncipiell ſchadlich, weil jede Menge newerungefüchtig, weil tie Bi: 
iböfe immer meibifh td des Untheil des Wolfes immer ungeredit 
gegen die Päpfte, weil nichts Gefährlicheres gedacht werden Lünne, 
als daß vem höchſten Episcopate Nedenfchaft gegeken werben foll. 

Eine grofe Teffentlichfeit dieſes Werles fheint Enea abfichtlich 
gemvieten zu Haben. Cr beſergie weht, daf man über bie Tenbenz 
uud über feinen Menumngswechel allzu Bitter berfallen werde. Ob- 
wohl er verſicherte, fich ans ſolchen Reden nichts machen zu wellen 
und nur bie Urteile der Gorvinäle Carvajal und Coloung anzuer- 
tennen, hat er doch ſelbſt in Briefen an vertraute freunde niemals 
biefes Buches gedadt. Auder einem Hutograph und einer fehler» 
haften Abſchriſt deſſelben, die beide im Batican Liegen, find feine 
andern Hendſchriften belaunt geworden "). 


3) Ae ber Abſchuft warde ebirt: Anana Aylvim An rahus Rasiloae ga- 

stis stante vel dissoluto concilio etc, cura Mich. C i, 1808. 

Ungteih befjer ift die @oirion ans dem antographen Cod. Vatic. 8837, bei 
21” 
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Sind diefe Commentorien nad einem verbedachten Plane ge- 
fermt, fo zeigt und tagegen das Mine Werl nüber berühmte 
Beitgenoffen« mehr al8 andere Enca’s Weife der Cempefition. 
Es find biographiſche Gollectaneen, ohne ſonderliche Ordnung zu⸗ 
fammengefielft. Sie entftanden im Sanfe ber Jahre. Das fehen 
wir fehon aus der Ungleichheit, mit welcher einelite Lebenobeſchrei 
bungen weiter als andere geführt werben. Aber wir haben auch 
hirecte Zeugniffe dafür. Im Noveniber 1444 ſchrieb Gnen einem 
Breunde '), tab ex fo eben mit einem Buche über die berühmten 
Männer des Jahrhunderts befgpäftigt fe. Da er nun von bemfel- 
ben Freunde den Tod tes Contottiere Niccolo Piccinino erfahren, 
fo beſchloß er alsbald, demſelben in feinem Vuche cin Dental zu 
ſehen. Und als er im Juli 1450 durch den Biſchof Johann von 
Gichftädt außerorbentliche Dinge über den Markgrafen Albrecht ven 
Brandenburg erfuhr, beftinunte er fie wieberum für das Buch, won 
welchem er auch damals fügte, daß er es eben unter Händen habe ). 
Doch Schloß er es wahrfheinli Bald darauf ab; ben bie Viopra- 
phien führen wicht über dieſe Zeit hinaus. Daß er fie als ein 
Ganzes betrachtet wiſſen wollte, zeigen wohl bie Verweiſe von einer 
auf die andere. OS fie inbeh veröffentlicht, tas heißt nach Enea’s 
Art init einer Widmung jemand zugeſchici wurben, ift nicht ju ent» 
ſcheiden, da in ter Originalhandſchrft das erjte Blatt oder wohl 
die erften Blätter fehlen, Fedenfalls fand es ver Verfaffer in der 
DOrvnung, wenn er vie elipeinen Viograppien in angern Werten zu 
Gotjeden benugte, mitunter faft wörtlich abſchtieb. So finden wir, 
was er hier von den beiden Sforza, von Fortebraccio, von Albrecht 
von Brandenburg erzägft, in feiner Gefgichte Frietric’s III wierer. 
Doch find von 65 Lebensbeſchreibungen durch ven erwähnten Defect 
21 verloren gegangen, die wir nur aus bem won Circn beigefügten 
Verzeichmiffe Fennen. Die übrigen find mehr eter minder ausführ- 
Kid, früher oder fpäter algeſchloſſen, werthoelle Charakterijtifen, 
aber and ganz oberflächlice Notizen. Da find italieniiche und 
außeritalienifche Zürften bei einander, Garbinäle uud Bifhöfe, Heer- 
führer uub Gelehrte. Es kefremtet, taf bie Pipfte jener Zeit fehlen. 








Car. Fea Pius II Pont, Max. a calumniis vindicatus etc. Romae 1823. 
p-31—115. Hier and p. 147 ber Brief au Carvajel, aus welchem die Zeit 
der Wbfaffung hervorgeht. 

) Jacobo de Castroromano, d. Brack 29. Nov. 1444. 

%) epist, Johanni epise, Eithstetensi, d. Neustadt 29. Juli 1450. 
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Trobdem tritt ber reiche Stoff, den Enea ans feinem reichen Leben 
bieten kennte, am Ölänzentften herver, wenn wir fein Buch mit 
ähnlichen Werken feiner Zeitgenoffen Vartolommes Fayio md Bes 
mebetto Accolti vergleichen '), 

Neben biefe biographiſche Arbeit fielen wir tie Geſchichte 
Friedrich's III; man Fönnte fie ebenfewehl als Enea’s Denk 
wirbigfeiten vor feiner päpitlichen Periode bezeichnen. Sie gehen 
nämlich, wie fie wor uns Negen, weit üßer den urfprünglichen Ban 
Hinaut. Es mag wahr fein, taf Kaifer Friebtich einmal, nach br 
lauf feines unglüclihen Krieges gegen bie äfterreichifchen Pandftänve 
— wenn ber eine Aampfestag, ber 27. Auguſt 1452, als Krieg ber 
zeichnet werden darf — Enea aufferverte, dieſe Dinge zu beſchreiben. 
Mat follte baraus fehen, wie böfe die Oefterreicher mit ihm, dem 
Kaiſer, verfahren. Indeß Hätte Enen eine Begebenheit, deren Augen- 
zenge er getvefei, auch ohne jene Mahnung feiner Feber [hwerlich 
entgehen laffen. Obwohl er ſich entfehulvigte, daß die Gefpifte 
eines päpftlichen Pegaten und kaiſerlichen Rathes ihm wenig Muße 
ließen, war die Geffichte des eintägigen „Bellum Australicum 
dech fo wenig nach feinem Sinn, daß er vielmehr ein Gefcjichtewert 
ter Memeiren verfahte, bie tion 17 Jahre unfpannen, und bad er 
außerdem noch Borfüde Hinufügte, die für ſich ſchon Heine Werte 
bilben Könnten. Gr durfte mır alferfei bereitliegende Ctoffe zufarn- 
menfegen. Bunächft Eildete feine Vefpreitung von Deflerreich und 
insbefondre von Wien, obwohl fie urſprüuglich nicht zu diefem Zweck 
abgefaßt worben und much nicht im Minteflen pafjen wollte, dech 
immerhin eine imtereffante Einleitung. Dann folgt eine Geſchichte 
Defterreich'8 von den äfteften Zeiten am, nahrfcheinfich auch Icon 
ver Jahren adgefaßt. Wir bezeichneten oben ten deutſchen Chronis 
ſten, ben Euea mit Hülfe Hinderbach's benutzt und ankei kritiſirt. 
Solald er auf das Zeitalter ter Hohenflaufifchen Kaifer ſommt, 
reist es ihm allzuſehr, was er ſich aus Otto von Freifing, feinen 











!) A. 8. de viris netate sen olaris Opusculum wunde zuerſt nach einer 
Hichf fehlerhaften Abſchrift veräfienifigt von Mani im Appendix s. T. HT, 
Orauonum Pil II p. 144—214. Dann magie Palady ital. Reife im g. 1897 
(Abpandlungen der K. Söhm. Geielfdh. d. Wifl. dotze V. Vd. I) anf ben auto» 
giavben Cod. Vatie. 3887. aufmerffam, denſelben, ber amd die zweiten Cem 
mentarien über dos Kasfer Goncf enthält. Deitbem ifi das Merk m. b. T.: 
Do riris illustribus in ter Vitliethet (Bustication) dee fiterar. Vereine in 
Ctuttgart Sb. 1, 1843 volfiändiger gedrudt werden. 
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Bortfegern und fonft hierüber notirt, anzubringen, Er entſchuldigt 
den unmäigen Excurs über die Hehenftanfen damit, da ſich bas 
fgwätifge Dlut umd das öflerreichijche oft wurd Ehen vermiſcht 
hätten, Für die weitere öſterreichiſche Geſchichte bis auf Friedrich 
fehlt es ihm aber an einer Ouelle. Ss läjt er vie Lücke offen und 
geht mit Turzer Weibung auf biefen warn auch noch lange 
wicht auf den Krieg von 1459, Erft namlich werden die Tirdlicpen 
Verhandlungen erzahlt, die mit Friedrichs Königswahl beginnen 
und mit dem Coucordate abſchließen, daun fein Verlöbniß und ber 
Krönungszug. Wir jehen eben, daß Enca behandelt, wad er geje- 
hau, erfahren, gethan. Wahrfcheimich hatte er auch dieſe Ctüde 
fon fräger geſchrieben, in ver Relatien über den Römerzug meinen 
wir cin Tagebuch herauszuerfennen, Während deſſelben bereitet man 
fich daheim zum Kriege vor, der den rüdfeprenten Kaifer gleichfam 
empfängt und alfo den Kern des Werks bilden fell. Diefes endigte 
in feiner erſien Geftalt offenbar mit vem Waffeujtillftande, Erſt als 
er Deutfchland bereits verfaffen Hatte, als Cardingl, führte Picco« 
Lemini fein Wert bis zum Untergange tes jungen Labislaus jort, 
obwohl dabei des Kaifers Perjon wie ein bloßer Zufchauer im Hins 
tergrunde ſteht. Podiebrad und Mattfias beiteigen bie Throne won 
Bohmen und Ungarn. Cnen ſchlieht feine Denfvürtigfeiten mit ven 
Worten: Nobis persuasum est, armisregna acquiri, non legibus, 
Venige Wochen darauf gehörte auch cr felßer zu bem neuen Herr- 
fern ver Weit. 

Zu tiefer jtücdweifen Abfaſſuug kommt noch eine Reihe von 
größeren Epifoden über die Pipfie Cugen IV und Nicolaus V, über 
Francesco Sferza und Fortebraccie, die Yancenführer, über vie 
beiten Grafen Gilly, über den heiligen Bernardine und Giovanni 
da Capiſtrano, der Stübtebefgreibungen und antiquariſchen Exeurſe 
hier nicht zu gedenlen. Daf Enea die Traum Erzählungen, vie 
Papit und Kaifer austaujchten, zweimal berichtet '), zeigt, daß er 
fon die erften Stüde nicht in einem Zuge nieberfhrieh. Daß er 
aber die Deichreibung von Nürnberg und tie Händel des Martgras 
fen Albrecht mit diefer Stadt, tie er nem früheren Theile bereits 
eingeſcheben, im Schlußtheile ned einmal und mit wörtlicher Urker- 
einftimmung verbringe *), beweiſet mit Evidenz, daß ev fi um die 

p. 136 uud 206 in Kollar'e Goitior, 

%) p. 165 uud dIS. 
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Aufammengehörigfeit biefer Theile ger nicht kümmerte. Das lebte 
Stüct fehlt daher in den meiften Cotices und Druden; Hinderboch 
fannte das Werk aud nur bis zur Erzählung von ter Freilaffung 
des Gabisfans. Nur wenige Eremplere wurden weitergeführt, und 
ebenfo wurden bie Vorftide nur wenigen beigegeben, während fie 
zugleich als befonbere Werle erfcheinen '). Nur ber neuefle von 
Kollar beforgte Abdruck ift ein voltftändiger *), 

Bei der menteirenhaften Natır dieſes Werkes ift 8 wichtig zu 
ergrünten, wie fich Enca über ſolche Partien unterrigtete, die ev 
felbft nicht unmittelhar erlebte. Er erzählt doch ausführlich, was in 
Deſlerreich und ten angrenzenden ändern vorging, während ex in 
Italien war; er fennt ben itafienifchen Zug Friebrich's genau auch 
vor ber Zeit, als er In Siena mit ihm zufanmenteaf. Was er 
von ten leisten Jahren des Fabislans, oft mit großer Speciafität 
erzägft, ging Alles ver, nachdem er Deutfcfand langſt verfaffen, 
Man fieht aber, daß er ſich von Augenzeugen berichten ließ, daß 
ibn Actenftüde, bie bei tem Raiferhef ein- und von demfelben aus» 
gingen, zu Gebote ftanden. Waren fie im deutſcher Sprache aber 
faßt, fo mußte Hinderbach fie ihm auslegen ). Die Correspondenz 
jener Zeit ift leiter faft ganz verloren, fie wirde uns ohne Zweifel 
die Oncllen der Gefpichtserjägfung zeigen, mie wir biefelben für die 
teten Zeiten des Ladislaus noch ziemlich nachzuweiſen vermögen, 
So berichtete Nicolaus Lideius aus Belterra, Protonstar des Nö- 
migs von Ungarn und Böhmen, dem Piccolomint ausführlich über 
die Erniordung des Grafen Cilly *) and dann über ten Tod feines 
jugendlichen Könige, worüber gleichzeitig and Johaun Rhode und 
Frotop von Rabſtein fehrieben und hre Anfichten über bie Todesart 
uefpragen‘). Bon der Schlacht bei Velgead und Hunhadi's Tod 
erfuhr Enea durch den Garbimal von &. Angelo ®). Ferner fehrie- 
ben ihm Über bie Greigniffe in Wien und in Ungam, ven ben 





>) © übergeht Pins feloR Europa cap. 22. Deferreich, de qua propriam 
bistoriam edidimus, 

*) iu Kollarii Analecta Monum. Vindoh. T, IT. Vindob. 1762. Hier 
findet ſih zugleich die Geffigte und Vefareibung der einzelnen Cedicee und 
Ausgaben, Bergl, die Anmert. auf p. 112. 

) Diger bgeitnet fih in ter Continuatio Histor, Austr. bei Kollar 
1. 9. 555 ale Gnra intorpres instigatorgque. 

*) Beizf. Enen’s Antwort au ifu d. 10. Dry 1457. 

) Der Brief Rhode's au Piccolomini dat, Wien 20. Der. 1457. 

*) Bergt. f. Briele an biefen ©. & Mirg und x. 17, Non, 1457. 
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Turlen und von ben Ränfen der beutichen Furſten und Prälaten 
elle die Gefhäftsfreunde, die zugleich für ihn Pränden ansfpären 
und erſchnappen mußten, Heinrich Senftleben, Johann Hinderbady, 
Martin Mayr, Hohann Tröfter, Johann Telner, Peter Knorr. Cie 
berigteten dem Cardinal Neuigfeiten nach Jtalien, wie er ſelbſt einft 
hohen Gönnern und guten Freunden brichtet. Leider Tonnen wir 
ihre Briefe meiftens nur aus feinen Annvorten und es iſt baber 
fehteer zu jagen, wie er ihre Nachrichten cl Gefchichtfehreiber be: 
nubt hat. 

Hu tritiſcher Beziehung Haben wir die einzelnen Theile diefes 
Wertes durchaue mit verfchienenem Augenmerk anzuſehen. Wir le 
fen mit Miftrauen, was Enea wen der lirchlichen Neutralität und 
Einigung erjägft. Sonft ſchreibt er weht öfters feiner Perfon cine 
Bedeutung zu, tie fie nicht hatte, im Ganzen aber ift an der Bere 
Häffigfeit feiner Exzägfungen nicht zu zweifeln. Weber ben einzigen 
Nmftand, der ihm hätte geniren Können, daß er nämlich fein Wert 
vem Kaifer Friedrich felbft widmele, wußte er ſich mit meifterhafter 
Feinfeit zu erheben. Citweber baute cr darauf, daß der Raifer 
doc; feine Schrift wüht (a8, ober er wechuete auf ben [tunpfen 
Sinu deſſelben auf jeine Unempfindlichteit gegen beb und Tadel, 
Fürften, fagt er glei in ver Wirmung, laffen aus zwei Örünben 
ihre Gefchichte aufjeihten: um durch die Belehrung den Nachtom 
men zu mügen mb mm ven Nuhm ihres Namens zu verewigen. 
Letzteres lönne Friedtich's Abſicht in biefem Falle nicht gewefen 
fein — Rufm hrochte das bellam Australicum in der That nicht, 
„Deine unglaublide Tugend, o Kaiſer, will jegar auf Keſſen Dei- 
nes Nufmes für die Nachwelt fergen.« Fricdtich habe ihn aufge: 
forbert, einen unglüdlichen Krieg zu befgreiben, wenn aud für ihn, 
den Kaifer, fein Lob daraus cwücfe. Dieſes Wert ift größer, 
ale wenn Du Feinde beſiegt und Fürſtendeute davengetragen hätteft.« 
Enen nimmt es nämlich als eine Diabrang zur Aufrictigfeit, die er 
fogleih mit einer Schmeichelei vergilt. Werte er gleich ven Kaiſer 
nicht in wiüthenber Cchlacpt zu fehiltern Haben, fo werde er ihn 
doch als Belampfer des Uebermuthes (!) Toben Fönnen und von fei- 
mer Mugen Perficht, von feiner Mäfigung zu reden Gelegenheit 
finden. 

Die Afiht des Kaiſers, als er Enea zu dieſem Werke aufr 
fererte, wird ung Harer, wenn wir die Paraphraſe Dinderbad’s 
lefen. Diefer Gefchrich nämlich fpäter bie fhimpfliche Demütpigung 
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des Kaifers bei ter Belagerung der wiener Burg, wie Enea bie 
meuftäbter hefchriehei hatte. Er nahm and) für ſich in Anfprud,, 
daß ber Staifer einjt Enen zur Mufrichtigfeit ermuthigt. Die genügt 
— fo redet er den Kaiſer an — „wenn nur bie Reihe ber Ereig - 
niſſe und Deiner Taten ans Licht kommt, demit Allen und befons 
ters den Nadpfommen das Unglüt Deiner Zeiten eröffnet werde, 
damit gerechte Beurtheiler jchen föunen, wie gerecht oder wie un« 
billig, in Frieden und Krieg, mit Div oder unter Deiner Herrichaft, 
tefonders non Deinen Unterthanen, aber aud von Andern verfafren 
fei, wie Du Dein ganzes, bis jegt immer witriges Gefgid und bie 
Bosheit ter Menſchen, ber tes Fahrhunderts ju geichweigen, immer 
mit unbefiegtem Geiſſe und mit Hüffe ver Yangmuth überwunden.“ 
Ein Fürft, der fo vergalt, wenn feine Majeftät mit Füßen ger 
trelen wurde, ter wie ein ehnmaͤchtiges Kind, das ein ihm gefches 
henes Unrecht der Mutter zu Hagen droht und ſich dann berubigt, 
jo an das Urtheil der Nachwelt appeflivte, ver machte auch feinem 
Geichichticpreiber die Offenheit zu einer leichten Tugend. Enea ber 
augte bie freie Hand, bie ihm gewährt wurde, als Geſchichtſchreiber, 
doch war er Hofmann gemp, um fie wicht unart zu mißbraugen. 
Nirgend ſchildert er Friedrich geradezu, wie er bei andern Perſon— 
Hichfeiten zu thun pflegt, aber er laßt die Thatfachen ventlich genug 
ſprechen. ein tadelndes Urteil erſcheint im diplomatiſchen Ges 
wande, welches inbeh für tem, der Augen hat, micht undurchſichtig 
it. Ein paar Veifpiele werben das zeigen. AS Friebrich ned in 
feinen fen gährenten Lanten weilte, an ben Aufſtand aber nicht 
glauben wollte und nur ven lüfternen Geranten ver Kaiferfrönung 
verfolgte, da witerriethen feine Näthe dringend den uuheilvollen Plan. 
Jet über bie Alpen zu gehen, war cine unlluge Hartnädigfeit. 
Im Allgemeinen aber gilt es als männlich, dem einmal gefaften 
Entehluffe tren zu bleiben. Gmen läßt feinem Lefer bie Wahl, ch 
w daß für Eigenfin oder für Feſtigleit haften will: Friedrich blieb 
ober bei feinem Verfag, auch mit dem größten Schaden nah Stalin 
u gehen« '). — Vei dem Hauptacte ver Krönung erſchien Frierrich 
in einem alterthümlichen einfachen Ornat und mit den Inſignien, 
die das Volk für den Kaiferfhimnd Karl's des Großen, Enea mit 
lũhlerem Urtheil für ven Karl's IV hielt. Sonſt aber ftrahfte er 
in foftbaren Gewanten, in Gold md Grelfleiren, Mie konnte man 


") Histor. Frid. 111 p. 220, 
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ſich einer Vitterfeit enthalten, wenn man den Fannte, ber in ſolchen 
Mleivern ftedte! Enca ftellt einen Vergleich an, aber er thut, ale 
Habe er bie Fürften der modernen Zeit überhaupt im Siune, obwohl 
ſich Friedrich Die ausgetheilten Hiebe unbedenklich in Perfon zueignen 
darf. „Wenn es der Echmud Karl's des Greßen war, fo ift es ger 
wiß, daß die älteren Fürfien und Könige nicht fowohl bie Bier ver 
Kleitung, als den Ruhm ihres Namens geſucht haben, und baß 
fie lieber glanzvoll handeln, als fich glanzvoll Heiden wollten. — 
"Möchten wir nur bie Alten fo am Tüchtigfeit übertreffen, wie am 
eillen Tand!u ') — Den Felbzugaplan des Kaifers gegen die Deftere 
reicher, wenn man fen feiges Abwarten fo nennen darf, tabelt Einen 
geradeju, cr ſieht auch den tieferen Grund, tab nämlich Friedrich 
nur auf Gelberfparnig bedacht war. Statt ihm aber tarüker Borr 
woürfe zu mochen, Ketrachtet er ben unglücfichen Ausgang als eine 
Fügung Gottes, die indef bei befferer Anortuung zu vermeiden ger 
weien wäre, Der Saijer abe in der Doppelwahl, entweber ven 
» Seinigen« (ven aufftänbifchen Defterreigern?) wehe zu thun ober 
fi wege tun zu Taffen, lieber eine gewaltfame Tgat hinnehmen, 
‚als begehen wollen N. 

An die Geſchichte Friedrich s III flieht fih ein Meineres Wert 
an, das Enen vielleiht gar tarin aufgenommen hätte, wäre es ihm 
zu Theil geworden, jenes Bud, noch einmal und entſchiedener in ber 
Form eigener Memoiren zu bearbeiten, Es ift die Geſchichte des 
vegensburger Reichstages von 1454. ie ift eigentlich ein 
Brlef an den Canzler von Ungarn, ven Viſchof von Wardein, brei 
Monate nad dem Schlufie des Tages geſchrieben. Man tönnte jie 
aber ebenfegut auch eine Relation nennen und ben Titel einer Hi⸗ 
ſtoria rechtfertigen. Wir fehen auch an dieſem Beifpiel, wie wenig 
Gnea um eine Scheivelinie zwifhen dieſen Gattungen befünmert 
war. Wenn er mitten in ter Erzählung fih perſöulich am ven 
Aorefjaten wendet, ſcheint er bie Form bes Briefes feitzuhalten. 
Wenn er ven ſich in ber beitten Perfon fpricht, Teint er referi« 
ven zu wollen. Und wenn ex eine lange Cpiſede über ben Cträt 
des dentfcpen Nittererdens mit den preufifgen Städten einfcickt, 
fo iſt vas doch nur bei einem eigentlichen Geſchichtowerte möglich ). 





de Ratisponensi dieta if edirt von Manfi im Appendix 
5. T. IL, Oratt, Pii II p. 1-85. Lucae, 1759, 
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Wir haben oben ') bereits ven ben vier Büchern ber Apo« 
phthegmen geſprochen, die Gmen 1466 am Hofe von Neapel ſarieb 
und zwar zunähft in einer pelitifcen Aficht. Die claffiichen Ber- 
bilber waren Reuophen, Blntorches umd Valerins Marimus, Enea 
aber betrachtete vie abgeriſenen Anetvoten, Aphorismen und Sen« 
tenzen, vie er ohne ſonderliche Auswahl zufanmenftellte, als Zufäge 
zu dem hoͤfiſchen Buche Beccadelli'e. Cs find, rechnen wir bie an 
Alfonſo gerichteten Schmeigeleien ab, wigige und unmigige Gefchicht 
gen, wie man fie aus ber Trabitien ber Höſe jammelt, und fo 
Yönmen wir das Büchlein immerhin and) zu den memoirenhaften 
Schriften Enen’s rehncır. 

Das leble Wert, welches Enca ver feiner Erfebung auf ven 
apoſioliſchen Thron ſchrieb und zwar wenige Wochen zuver vollendete, 
war feine böhmiſche Geſchichte. Er arkeitete varan im Bade 
zu Viterbo und hatte bereits vie Widmung an König Alfonfo von 
Neapel gefchricben, als die Nachricht vom Tote teffelben eintraf, ber 
am 27. Zumi 1458 erjolgt war ?). Es war feine gar zu gewaltige 
Anfgabe, bie ſich Piccolemini zur Füllung der fenmmerlichen Muße 
geftellt. Auch Hier Hatte er Sammlungen und Vorarbeiten, Ueber 
die Älteften Zeiten Böhmens hatte er ver Jahren bereits eine Ab⸗ 
handlung gefchrieben?. Da fie in Ferm eins Briefes an Cardinal 
Eopranicn gerichtet war, der einft zu Baſel Enea's erfter Brodherr 
gewefen, fo wäre es nicht unmöglich, baf feine erfien Studien in 
der bohn ſchen Geſchichte ned im bie basler Beriode fielen, Am 
Hofe Friebrich s erwarb er manden Freund, der in ber Lage war, 
ipm eine ever ein paar böfmifche Chronifen zum Hand zu fchaffen, 
etwa Johann Tuſſet, Wenzel von Buchau oder Profop von Rabitein, 
Sp erzählte er die Ältere Geſchichte nad, Pulfawa und Dalimil, 
ohne id weiter ein Verdienſt anzumaßen, als daß er die Earbari- 
ſche Sprache jener Eproniften im ein ſchöneres Latein umgeformt *). 
In tiefem Sinne hatte er einft auch ben jungen König Labis- 
laus gewarnt, böhmifhe Geſchichtobichet in tie Hand zu nehmen; 
denn fie feien won wigebilveten Menſchen gefcprieben, enthielten 
Thorheiten und Lügen, entbehrten der Sentenzen und des Rede ⸗ 





) ©. 188. 

’) Histor. Bohem. cap. 

) Histor. Bohem. cap. 

>) Pius Comment, p. 238: qui Historia Bohsmicam barbare scriptam 
Romano illustrayeri; eloqnio. 5 
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ſchmudee '). Da er tretzdem bie ſchönen Sogen nicht tilgte und 
nur mit etwas billiger Kritit verfegte, ift oben angeführt, Wichti- 
ger wird fein Werl von dem Zeitpunct an, wo er auf die Duffiten 
zu ſprechen lommt, nur bört bei ihnen nicht nur feine Kritit, fon- 
dern auch feine Billigleit auf. Gere Fabel, die er zu DBafel oder 
am beutfehen Hofe gehört oter aus einem Buche erfahren haben 
echte, das ihm der Mugifter Johann Bapaufel gegeben ?), wird 
aufgetifcht und gewöhnlich noch mit einem Streiflichte verziert, wels 
bes auf Moften der Wahrheit das Intereffe erhögt. Zwar fehmei- 
chelle der wilte Kampfeemuth der Huffiten feiner Pfantafie und 
dieſe verlockte ihm, im livianiſchen Stil zu filtern. Das ſtandhafte 
Martyrerthum bes Hieronymus von Prag, welches er aus Poggie's 
begeiftertem Berichte kannte, ri auch ihun zur Bewunderuug hin, 
gleich jenem fah er in dem Steger etwas Sofratifces ). Aber im 
Ganzen haßte er das hartnädige Ketzergeſchlecht, und um fo mehr, 
feittem er es in feinem eigenen Lande fennen gelernt und ſeitdem 
er glaubte, jede vom ber Kirche auteriſirte Anficht vertreten zu 
möüffen. Die Geſchichte des Yapisfaus, feit feiner Zreileffung aus 
ver kaiſerlichen Vormundſchaft bis zu feinem Tode, ift fait genau 
biefelge, welhe Enen der Gefchichte Friedrichs IIL angängte. Und 
fo ſchlieht aud vie böhmifhe Geſchichte mit ter Tpronbefteigung 
Bodiebrad’8 und mit ver inhallsſchweren Sentenz: Nobis persua- 
sum est, armis rogna acquiri, non legibus. Sie hat durch Ab- 
friften un Drude eine ungewögntige Verbreitung gefunden und 
die Anffaffung zumal ter Huffitifchen Bewegungen Lingere Zeit hin 
duch beherricht. Unter vielen Fänteen geniept Böhmen tie eigen- 
thümliche Ehre, daß ein Papft feine Landeegeſchichte gefchrieben. 
Das hat indeh feiner Zeit die Fefuiten nicht gehindert, auch bie 
mäßige Anerfennung, die Piccefemini hin und wieber einem Huffi- 
tem zolfte, zu verbammen und fein Werl in den Inder der von der 
Kirche verbotenen Bicher zu fegen *). 

Dir kömen Feine ſcharfe Linie ziehen zwifden den Werken, vie 

®) De liberor. educat. 1. c. p. 086. 

7. Belag Och. v. Bohnen IL. IV. Ablh. II. ©. 221. 

») Histor. Bohem. cap. 36. 

*) Die Historia Bohemica erſchien zuerſt Romae 1475 und fitdem etwa 
1ömal im Drad. Bergl, Balady Würdigung ter alten Kögmiicen Gefdict- 
fehreiser. Prag 1830. &. 930-250, wo zugleih von hunbigfter Hard treffliche 
Material zur Aritit des Wertes beigebracht wirt, 
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noch Cardinal Biccolemint, und denen, die ſchon Papft Pine ger 
ſchrieben Das Buch, weldes gewößntid den Titel Europa führt, 
ftept auf der Grenze. Cs ift gemif, daß ter Cardinal ihm ſchen 
im März 1458, alfo noch dor der böhmiſchen Geſchichte, eine ge- 
wiffe Oeffentlicfeit gab, aber e& ift ebenfe gemiß, vaß der Bapfl 
es noch) nicht als abgeſchloſſen betrachtete, daß wir nur ben erften 
Entwurf eines großen Werkes vor uns haben, bem Pius vielleicht 
noch Eines und das Andere hinzufügte, vor teffen lehter Durch 
arbeitung er aber gejtorben iſt. Xepteres fagen uns Campano und 
Platine ausprüdlich ). 

Ueber die Entftehung des Buches giebt und ber Verfaffer in 
dem Witmungebriefe an ven Garbinal von Lerida einigen Auf- 
fhluf ). Darnac hatte er längft dem Plan gehegt, eine allgemeine 
Geſchichte feit wem Auſange feines Jahrhunderts zufammenzutekten, 
Aber er deutet auch bier am, daß er das vorliegende Werk nicht 
als die endgültige Ausführung diefes Planes betrachte. Mähren 
er im Frühling 1458 durch das Podagra an Nom gefeffelt und auf 
eine fiterarifehe Zerſtreuung gewiefen war, beſuchte ihn ein beufcher 
Buchhändler und (epte ihm ven fogenannten Liber Augustalis tes 
Benvenuto de’ Rambaldi da Imola ver, des Commentators der gütt- 
tigen Somddie. Das Bud, ift eine furze Kaifergronif, die von 
Zufius Cäfar bis anf Wenzel reiht und oftmals irrthumlich Pe⸗ 
trarca zugeichrieben, auch veffen Werken angehängt werben it. Der 
Bucphäntfer meinte, Piecolomini fei ver Mann, e8 fortzuführen. 
Das war diefein dei ber Kürze, in welcher bie Chronik angelegt war, 
eine leichte Sache. Aber die Aufgabe wurde größer in feinem Geifte. 
Er nahte dem Greifenalter, und immer mehr brängte es ihn auf 
die enchllopadiſche Zufammenfaffung ver fteffligen Mafjen Hin, die 
er in feinem Geifte, mehr aber bereits in Colfectaneen und Werten, 
zufammengehäuft. Die uuiverjelle Nichtung, die jenem Lebenkalter 
eigen ift, entwidelte ſich bei ihm um fo leichter, da Wben und viel 
feitige Stubien ipn lets vor SHeinigleitsfiun und Peranterie ge 
fgügt Hatten. Er achtete nicht mehr peinlich der ftlitifchen Känfte, 

Anh in der Ma fagt Pins vom einigen Bölteen, 3. ©. von ben Gothen, 
don ifnen werbe inter vos Europacas die Rede fein. Na cap. 10 wollte er 
auch die neuere Geſhichte ber Türken Gier bepandeln 

*) Diefer datirı vom 29. März 1458 und findet fih wiht im der badlet 
Ausg. der Opp., fonbern in einem zu Duberfladt och vor 1491 erihimenen 
Drude des Werks In Europam und bei Freher Germ, rer, Seriptt. T. II. 
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er ließ das Feilen und Umarbeiten. eine fpäteren Werke, von 
ben Reden und Briefen abgefehen, find leichthin, oft nachläffig bietirt. 
Bir erfennen ben Einfluß des exnfien und gefchöftlichen Lebens auch 
in den Producten ber Muße: Geograsbie und Gefchihte ſind bie 
Lieblinge des Papftes. Exjiere hatte er früher mehr zu Epiſoden 
verwendet; jegt erfcheint ihre Verbintung mit der Gefhichte als 
überlegter Plan. Was ihm voerſchwebte, war ein geographifch-bifto- 
rifder Kosınoa, 

Die Europa ift nur eine vorläufige Zufrummenftellung, ein um⸗ 
gleiches Fragment. Auf geograpbifger Unterlage fell eine Ueber 
fiht der Gefehicpte ber einzelnen Lander gegeben werben, ſoweit fie 
Euea erlebte. Doc nimmt es ber Verfajfer mit biefen Plane 
mit genau. Oft greift er in frühere Zeiten rückwärte; hier er- 
ehit er ausführlich, dert eilt er über die bebeutenbften Dinge mit 
einer Kurzen Skizze Hinweg, Ueber Vähmen verweifet er gar nur 
auf feine eben veröffentlichte bohmiſche Geſchichte '), während Italien 
und die drei Pontificate, in bie fein Lehen verflochten Away, fehr im 
die Breite verhandelt werten, Dir geographiſchen Jutereſſen treten 
bald aus Mangel an folider Kunde, wie bei ten Donaulindern, bei 
Franfreih und Spanien, bald wegen der Ueberfülle des Stoffes, 
wie bei Itallen, zuruc. Er dietirte wohl ſchnell, was er auf feinen 
Blattern ſand oder was feinem Gedichtuiß beſonders nahe lag. 
Daber ieſen wir in ter Eurosa zum großen Teeil diefelben Dinge, 
die er in früheren Werten nievergelegt. Die neue Vcarleitung, tie 
ex beabjichtigte, jollte ohne Zweifel bei Weiten umfafjender und 
gleihmäßiger werben. 

Das Yıch des Papfies, welches jetzt Afia heißt, iſt der erfie 
Theil der Kosmegraphie, melde durch die ermeiterte Enropa, ju 
weldper Pins dann Me Muße fehlte, ferigefegt werben feltte d. 
Das Ganze gedachte er etwa "Allgemeine Geſchichte und Geographie- 
zu nennen). So war jein Plan, nachdem ex don der Erde im 
Allgemeinen geſprochen, Finder und Väter, vom Oflen zum Weften 
vorſchreitend, zu ſchildern und ihre Geſchichte, verzüglih die der 
neueren Zeiten, mitzutheilen. Gin foldes Buch, fazt er autrüde 

*) qua his diebus edidimus Dieje Notiz tomn füglich erfl vom Papk 
eingefügt jein. 

*) Daber die Wendung des Prphes am Schluffe dar Afin, er wolle mun 


von Europa ipreden; daher bie obinen Bermoife. 
?) Historia verum ubique gestarnm locornmane Deseriptio. 
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ich *), fei ohnedies beſchloſſen geweſen, als ihn ein zufälliger Anlaß 
— er fiebte «8, ſich auf ſoiche Auftöge zu beziehen — zur Lus- 
führung drängte. Es war etwa um bie Mitte bes Juli 1461, als 
Pins Rom verließ, um die Zeit ber Malaria in dem milveren Ti 
voli zuzubringen. Bei feinem Ausritte begleitete ihn Federigo ven 
Urbino, ver Capitano ver päpſtlichen Truppen, mit zehn Reiter⸗ 
fögnfein, deren luſiger Zug im Sonnenfcpein erglängte, Der Papit 
and fein Capitano führten gelehrte Geſproͤche über die bei Hemeres 
und Virgilius erwähnten Waffen, über die Bedeutung des troja- 
mifcpen Krieges, und baum waren fie verſchiebener Meinung Aber 
die Grenzen des ſegenannten Kleinafien *). In Tivoli, wo er Bis 
zum Ende des September verweilte, dietivte Pins feine Afia, vie 
eigentlich) nur Kleinafien umfaßt, freitich in einem höchft wilkür« 
lichen Umfange des Begriffes. Shrien, tie hinterafiatifdpen Meiche 
und ie beiden andern Welttpeile blieben fünftiger Mufe vorbehal- 
tem Entſchiedener noch als in ver erſten Europa legt Pins in 
der Afin die Geographie zum Grunde, da ihm tie gefchidhtliche Kunde 
diefer Finder aub ber alten Zeit [hen fparfam, aus ver mewren 
aber noch därftiger flieht. Doch verſaumt ex nicht, bei jebem Orte 
anzugeben, was er bei heidniſchen und Eirchlichen Autoren darüber 
gefunden, venhwirdige Ereignifje zu beſchreiben, die hier geſchahen, 
berfihme Männer zu nennen, die bier geboren wurten aber lebte. 
Freiticp reichten Dazu feine Gisferigen Stubien nicht aus. Aber ale 
Bapit war er in der Lage, ſich die möthigen Bücher mit Leichtigkeit 
verfgpaffen zu Minen. Ghm nun Fomen Die Ueberfegungen aus dem 
Griechiſchen zu Gute, vie fein Vorgänger Nicolas V burd) freie 
gebige Belohnungen hervorgerufen und im Vatican gejammelt. Er 
1a8 jegt den Stwabon In Guarino’s Uebertragung *), tes Pteleiios 
Geographie vermuthlid in ver des Georgies Trapezuntioo. Er 
konnte Serodetos in den Kreis feiner Forſchung ziehen, da ihn 
Valle, und Diodoros, da ihu Poggio überfegt, Die römijchen 
Autoren franden iym in der päpitlichen Bibliethel ſaͤmmtlich zu Gen 
bote. Nur an modernen Berichterfattern ließ ſich empfindlicher 
Mangel jpüren. Außer Dem, was ihm Nitolaos Sagundinos über 











") Asia cap. 74 
%) Asia cap. 74. Pins Comment. pı 131. 
>) Asia cap. 10. Campanus Vita Pil II ap. Muratori Seripte 





TI, P. n. p. 986, 
*) Pius Comment, p. 125. 
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tie Herkunft des Türfenftammes geſchrieben, Tannte Pins, außer 
halb der humaniſtiſchen Literatur wenig bewantert, nur die Reiſe- 
berichte des berühmten Venetianers Niccolo de’ Conti, die zufällig 
Peggio in eines feiner dielogiſchen Werte aufgenommen '). Conti 
war auf Zbjähriger Wanderung in Perfien und Indien geweſen, 
hatte lange auf Ceylon gelebt und war auch in die Laudſchaften 
jenfeitd bes Ganges vorgebrumgen. In ber Nähe des rothen Meeres 
fab er fi) gezwungen, ten qheiftlichen Glauben abzufchwären; bet- 
Halb erfchien ex bei feiner Nidfehr vor Eugen IV in Florenz, um 
fich Verzeifung zu exbitten. Aus feinen Erzäffungen fertigte Boggio 
den Zractat über die öftlichen Länder, Die wunderbaren Dinge, 
bie er berichtet, erfienen aber Pius ziemlich verdächtig, obwohl er 
zu ihrer Beurteilung feinen andern Mafftab hatte ala die Nach- 
richten der Alten*). Die Aſia iſt jein gelehrteftes Wert und Hat 
in nicht geringen Mafe bas Streben geförbert, fich bie Finder und 
Meere in ihrem Zufanmenhang und in ihrer Verteilung über ben 
Erdkreis verzuführen. Wer will berechnen, was ein foldes Buch 
in eines Eofombe Hand gewirkt! ") 

Wie natürlih, daß Pins feit dem Veginne feines Pontificans 
bedacht war, ber Nachwelt einft die Kunde von Dem zu hinterlaffen, 
was er getfan. Er empfing nun Geſandtſchaften aus allen chrifte 
ficpen Reichen Europa's, er führte Kriege und fämpfte gegen Tirc« 
liche Bewegungen, er hatte feine Hand in aller Pelitif, er ftand im 
Mittelpuncte der Berichte mut der Jutereſſen, die an feiner Curie 
zufammenfleffen und gegen «inanter tiefen. Er iſt ber einzige 
Bapft, fe viel wir wiffen, der auf dem Stuhle ver Apofiel Dent- 
würbigfeiten, eine Autobiographie ſchrieb. Commentarien nannte 
er fie, wohl im Hinblick auf den großen Nömer, ver feine eigenen 
Thaten verieihnet. Sie find fein umfangreichites Wert und das 
Tegte; denn fie führen fait bis zum Anszuge des Papftes gen An 
eona und wurden alje fortgefeßt, bis die Tobesfranfheit ben Gein 
des Berfaffers lähmte. 

Daf tiefe Commentarien in allem Weſentlichen des Papfi 
eigenes Wert find, bedarf Lines Veweifes. Gegen ven father 
Zitel, ber huen vergedrudt worden und vielfah in die Zrre ge 


*) Sie Gilben das 4. Vuch von Boy 
did, Domin Georgius Lutet. Paris. 

”) Asia cap. 10. 16. 

>) Berl, X. v. Humboldt Kosmos IL. &. 291 
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führt Hat, zeugen innere und äußere Gründe bis zur Evidenz. Pius 
bietirte einige Seiten feines Tagebuges, wann die Gejhäfte des 
Vontifieates ihm gerade Mufie liefen. Es geichah in abgeriffenen 
Stunden, es war fon viel, wenn er zwei Stunden nach einander 
foldher Arbeit widmar Tonnte, unt biefe wurben oft fehlaflsfen Nächten 
abgewonnen *). So befteht das Wert aus einer Menge Heinerer 
und größerer Abfcpuitte, die (oder und oft willlürlich miteinander 
verbunden find. Nur das erſte Buch ift mehr aus einem Guſſe 
gicrieben: «8 enthält Pine’ Leben vor feiner Erhebung auf den 
römifcher Stuhl und wurde eben nachgeholt. Sonſt liek der Papit 
mieberfehreibem, was ihm die lehten Tage gebracht, politifche und 
nichtpolitiſche Dinge”). Mauche Materien verfah er aus dem Schatze 
feines Wiffens unt jeiner Sammlungen mit zeegraphiſchen oder 
hiſtoriſchen Einfeitungen, Anderes ſcob er feiner Neigung gemäß 
ediſodiſch ein. Am Yiebften verweilte er bei feinen verguäglichen 
Neifen, bei den Ehren und Huldigungen, die ihm widerfahren, bei 
dem Glanze feiner kirchlichen Zefte, in venen feine Majeftit und 
feine Berebtfamfeit ſtrahlte. Daß wir aber ein Tagebuch vor uns 
haben, zeigt fehen bie Ortnung ber Dinge; denn nicht tie Greg: 
niffe an fi bilden eine Folge, fondern die Zeit, in welder Pins 
Racpricpt vom den Ereigniffen erhielt, giebt ven Faden ber Erzah⸗ 
Kung. Dadurch entfteht oft nicht geringe Verwirrung, bie dem Papfıe 
felber nicht entging. „Unfere Erzählung ſpinnt ſich nicht nach der 
Zeitfolge fort. ir ſuchen das Gefcehene der Wahrheit gemäß 
zu überliefern, ohne auf Jahr und Monat ängftlich zu achten, wenn 
fie nicht austrüklih von Uns angegeben worten find. Vielleicht 
wird ein Anderer einmal tie Arbeit auf ſich nehmen, bie Jeitorb- 
mung herzuftellen. Unfere Muße reichte dazu nicht Hin« *). 

Auch im ſtiliſſiſcher Beziehung war Pius mit feinen Dietaten 
wicht zufrieben, Eos fehlte mehr als nur die lehie deile. Die ime 
mer wieberfehrenven Temporalverbinpungen mit Paulo ante — 
Paulo post — Per idem tempus — Non diu post — Interen 


) Campanus Vita Pii Il ap. Muratori Seriptt. T. III. P. I. p. 983. 
Platina in Vita Pii II edit, s. c. p. 639 

) In der Einleitung zum 13. Bude fagt er: Servalimus et in hoc opere, 
quod in superiori diligenter est iactum: non schum quae ad bellum Turca- 
mieum portinebunt, sed alia quoque gesta Pii ac aliorum mgum popalo 
rumqus intereidentia, digna quae ad posteros mandentur, intesseremus. 

>) Comment, p. 168. 

Bsigt, Enea Silvio II. 22 
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— Deinde — Inter haec — Dum haec aguntur und ähnliche, 
wie fie aus der ftichweifen Abfaffung wohl erllärlich find, gaben 
dem Buche das Anfehen einer einförmigen und unfünftleriichen Ehro- 
nit, Als Pins über Flavic Biondo das Urtheil ausfprach, daß bie 
Werte veffelben ver befiernven Zeile eines guten Stiliften bevürften, 
fegte er, wohl nit mir um mit Befcheibenheit zu prunken, bie 
Borte zu: nDaffelbe möchte vielleicht auch von Uns jemand ber 
haupten, und mit Recht; denn wenn Wir au die Wahrheit ber 
tichten, fo gehen Uns doch die Feinfeiten ab. Wir ſchreiben cine 
ungeerbnete und ungeglättete Gedichten '). 

So gewiß diefe Worte bem Papfie angehören, fo unleugbar ift 
es, daß dennoch bie Hanb eines fremden Wearbeiters über tem 
Berfe gewefen ift, wie es uns jegt geprudt vorliegt. Es geht dem⸗ 
felben eine Vorrede voran, die wir Pins unmöglich zuſchreiben kin 
nen. Darin wird als das Intereſſe eines guten Fürften und zumal 
eines Papftes bezeichnet, vaf er um feinen Ruhm bejorgt fein maſſe 
— ein Motiv, welches ohne Frage im Herzen des Papftes mächtig 
genug wucperte, weiches er aber als Papft niemals in dieſer Nadte 
heit zu äußern gemagt hat. Die ethnifirente Philefophie ferner, 
vie aus ver Vorrede fpricht, deutet auf einen Humaniflen, ver vie 
fromme Salbung verfpmäßt und Higm mit feiner Auffaffung ker- 
austritt. Die Zunge der Böfen, heißt «8 dann, wird auch Pius 
nicht verfehonen, aber nach feinem Tode werten Neid und Leiden- 
ſchaften verftummen, die Wahrheit wird ihr Haupt erheben und 
"Pins unter den berühmten Päpften verherrlicen.« So wenig ver 
Papft feldft dieſe Worte geſchrieben haben fann, jo deutlich erfenzen 
wir aus ihnen einen ſchmeichelnden Curialen. Und er ſchrieb offen- 
Bar mod) Bei Rebgeiten des Papftes. Er fpricht von fih im Plurel 
der Mojeftät: »Wir wollen die Geſchichte feines Pontificates fcpreie 
ben, Diefe ımelaffifche und bei deu weltfigen Hofliternten ganz 
ungebräugliche Nebeform zeigt uns einen Verfaffer, ver minbeftens 
Bifcpöftichen Rang beffeibete. Wir fehen uns umter Pins‘ Hofums 
gebung ein wenig um und alsbald füllt unfer Vlick auf Giantonio 
Campano, ben Bifhof von Teramo. Unter ſolchen Umftänden ge 
mügt das Zeugniß einer Handſchrift, um Campanc mit Beftinmt- 
heit al$ den Verfaſſer ver Vorrede hinzuftellen, al® den, ber Pius’ II 
Gefchichte zu fEreiben unternahm *). 

*) Comment. p. 310. 
”) Ueber diefe im Befige des Grafen von Leicafler zu Yoltpam befindliche 
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Nun erklärt fi mandes Weitere, Pius, der bie obigen Mängel 
feiner Dietate befeitigt wünfchte, gab fie Campano mit vem Auf- 
trag, zu ftreichen, zu verbejlern und umzuformen, mas ihm gut 
feine. Dieſer aber verficherte, ba bei ber volfenbeten Kunft bes 
Papftes leine Veränderung möglich jei, daß Pius bie beften und 
berebteften Geifter feiner Zeit weit hinter ſich laſſe ). Cr forgte, 
daß diefe und andere unmäßige Schmeicheleien, mit denen er bie 
eprenvolle Aufforberung vergaft, dem Papfte zu Ohren lamen. Ber 
wuthlich wurde er von diefem noch einmal und ernſtlicher gemahnt, 
Da nun ſchrieb er die Borrete. Der Plan aber, als gebente er 
die Geſchichte des Papftes nach deffen Commentarien zu fchreiben, 
figurirt gfeich vielen guten Plänen und Vorfägen nur in ber Vor- 
rede. Uebrigens verfuhr er leichtfertig und machte ſich die Arbeit 
fo Bequem wie möglich. Er theilte das Material in 12 Bücher und 
fgried au ven Schluß: "Das iſt es, was Wir Dis zum festen 
noch nicht vollendeten Jahre feines Bontificates über feine Thaten 
zu fohreiben hatten. Es ift in 12 Vücher geiheilt, von venen das 
legte am 31. December 1463 akgefchloffen wurte.u In ber Ans 
ordnung der Stoffe und im Stil änderte ex fo wenig, daß er ſelbſt 
die ausgefprochenen Wünfche des Papftes ruhig ſiehen lieg. Die 
Epifoben, bie hifterijchen Einführungen, die mangelhaften Ueber- 
ginge des Papftes, Alles ließ er, wie ed war. Dagegen erkennen 
wir feine Hant bier in Zufägen, bie den Schmeichler, dort in Ber- 
ftümmelungen, die ven Höfling verrathen. Wenn zum Beifpiel ver 
Bapfı einfach erzäßlte, wie er in jurgen Gahren feinen armen El- 
teru bei der ländligen Arbeit helfen mußte, jo war es vermuthlich 
Campane, der literarifge Emporlöumling von niebeigfter Herkunft, 
ver den Zufag machte, dies fei zur Erheiterung des Gemüthes« 
deſchehen und eine Sitie junger Wbliger gewejen *). Daß Enen bei 
Eugen IV und Nicolaus V, bei König Friedtich und bei dem Gegen- 
papfte Felir Secretär gewejen, ſcheint dem Venrbeiter nein grofes 
und ausgezeichnetes Lobeezeuguiß des Mannes zu fein, Worte, bie 





Kanbfprift vergl. das Archiv der Geſell 
W.IX. ©.503. Sie führt den Titel: 
cum Praefatione Antonii Campani, 

‘) Campani opist. I. 1, ol. Mencken an den Cardinal von vavia 
umb eim zweiter Brief an denſelben unter denen bes Card. Papiens, Francof, 
1614. epist 30. 


>) Comment. pl. 
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figer nicht der PBapt felber geſchrieben hat '). Diefer vergaß wehl 
nicht, feine Redetriumphe zu berichten, aber auch Hier ſcheint es 
mitunter, als ob exit ein Schmeichier hinterher bie grelleren Lichter 
auffegte, Amdererfeite find von Gelehrten, die ſich beſſerer Hard ⸗ 
fhriften berient, allerlei Mnslaffungen in diefer Rebactien Can- 
pano’s, bie bem Drude zu Grunde liegt, bemerft worden. Pius 
hatte bebauert, baß fein Vorgänger Galixtus neben feinen Nepoten 
muy Umürdige zu Carbinälen erhoben und Würbige zurüdgevielen 
babe; im Drude fteht nichts Davon”). Werner giebt es Hand 
ſchriften über das Conclave, aus welchem Caligtus III, und über 
das, aus welchem Pins hervorging; fie find aber nichts weiter als 
bie unverfenittene MRebaction ber betreffenten Stellen aus Pius 
Gommentarien; wegen des Scandals, ven fie berihten, wurden fie 
entfernt. 

Es erflärt ſich auch leicht, daß Campano nur 12 Bücher ter 
Gommentarien Tannte ?), während ſchon Platira den Anfang eires 
13. Buches erwähnt‘) und diefes Fragment ſich auch in mehreren 
Handfehriften findet). Cs behandelt nad) einer neuen Ginfeitung 
die Zeit vom October 1463 bis in den April 1464, macht Dir 
greffionen in bie ſchwediſche, ſpaniſche und portugiefifche Gefchicte 
gleich den anberen Büchern, fteht ihnen aber in Satinität und Ctil 
durchaus nach, 

Die Nedachion Campane’s in 12 Büchern erhielt am Anfarge 
des Jahres 1464 ein deutſcher Kleriler Johannes Gobellinus — 
er hieß eigentlich wohl Gobei oder Göbel — zum Mundiren. Er 
ſchrieb daran His zum 12. Juni des Jahres und fegte au dieſem 
Tage feinen Namen darunter, wie e$ bie Topiſten zu ihun pflegten‘). 





) ibid. p. 11 

”) Vergl. oben &.171 und Ba IY. Cap. 1. Victorellus ap. Clacon, 
TU. p. 991. Bergt. das Uctpeil des Jefuiten Briet in der beimfädter Ant« 
gabe ber Werke Enca's. Zeno Dissert. Voss. T.I. p. 32. 

%) Vita PÜII 1. cp. 988. 

*) in Yita Pii IE. p. 648. 

>) Näheres bei Zeno 1. c. über eine florentiniffpe Danbicrift und bei 
Dudik Iter Romanum. p. 58 über einen Eober ber Balicelana. Au die 
obenermähte deitham ſhe Haubjhrift Hat 13 Bilder. IA laffe das Fragmınt 
des 18. Dußes, aus ber bezeichneten Haudfgrift der Ballic, und aus dem Cnd. 
860 der Corfiniame, Im der Beilage folgen. 

*) &8 ift der Cod. 147 der Corsiniana. Am Schluſſe ſtebt: Divo Pio II, 
P.M. volents Johannes Cobellini de Lins Vicarius Bonnensis Colonien. 
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Aus biefem Eremplar ließ 1584 Francesco Banbini be’ Piccolomint, 
Erzbiſchef von Siena, einen Drud veranftalten. Cr erklärte ven 
Schreiber für ben Verfafer oder Benrbeiter, ein Irrtum, ber feit- 
dem aus einem Buche im das anbere vertragen wurde, Cr meinte 
auch, daß bie andern Manyferipte Berfälfchungen enthielten, weiche 
die Neger eifrig aufzugreifen pflegten, und darum ließ er feine Hand- 
Ahrift als die authentifche druden !). Wenn aber authentifch ift, 
was der Papft jelber geſchrieben, fo verdienen gerade jene Hand ⸗ 
ſchriſten ben Vorzug, welhe aus bem unbearbeiteten Exemplar co- 
pirt wurden und weber von Campano mod) von Gobellinus etwas 
wiffen. 

‚Zwei große Werke, bie Afia und die Eommentarien, falen in 
tie Zeit des Apoſtolates. Die Vearkeitung des Biondo, eine lange 
Reife von Reben und Bullen gehören in biefelbe periode. Pins 
fieht einen Vorwurf ber Menſchen voraus: woher kommt, werben 
fie fagen, dem Bapfte dieſe Diufe, entzieht er nicht ber Chriftenfeit 
olfe die Zeit, bie er zum Sehriftftelleen verbraucht? Dagegen ver« 
tHeibigt er fih: er habe fein Amt nicpt vernachläffigt, bie Confiftor 
vien nicht verfäumt und bie Pittenden nicht abgewieſen; in jener 
Zeit, die er der Ruhe des Allers und dem näctlipen Schlafe ent- 
jogen, habe er feinen Geift erfrifcht. Die Gefhichte fei ihm die 
geprmeifterin des Lebens gewefen ‘). CEbenſoſehr, fügen wir Hinzu, 
war ihm das Leben der Fehrmeifter in ver Gefchichte. Die unbe 
dingte Größe, ben Heroismus legte er In längft vergangene Zeiten ; 
die Menſchen, welhe ihm das Leben vorübergeführt, fah er menſch⸗ 
ich wandeln und hanbeln. 





Dioecesis hoc opus anno Domini 1464. die XII. mensis Junii exscripsi fe- 
leiter. — of. Sieph. Borgia in ben Anecdota litter. Vol, III (Romas 1774) 
1. 261. Diefer (höne, auf Pergament gefgriebene Cotet euthau nur bie 12 Dil» 
ser. C6 if nit unmöglich, da jener Akfhreiter birfelte Johannes de Linss 
it, den wir in ber Mecrptation ber Basler Decretz von 1430 bei Koch Sanctio 
pragm. p. 168 muter den Zeugen neben Heinrich Leubing finden. 

') Die Wibmung an Papft Gregor XIII. Die afle Ausgabe Romae 1584 
wurde ebenb. 1589 und dann Francofurti 1614 abgebrudt. 

?) Pracfatio zur Rosmegraphie (Asin), 
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Zwölftes Eapitel. 
Enea Silvio ale Apoftel des Humanismus in Deutfhland. 





Auch in Italien zählte Pins zu den humaniſtiſchen Schrift 
ſtellern erfien Ranges. Murbe er gleih im fpralichen Wiffen von 
Bielen übertroffen, gehörte er auch weber zu ben Meiftern bes 
Berfes nod zu ben Helben der antiquarifcen Gelchrfamteit, fo 
ſicherie ihm dagegen feine hifioriſche und geographifcge Richtung 
einen immer ehremvolferen Pla in der gelehrten Welt, je mehr vie 
bloßen Stiliften und Verskünſtler von ihren Nachfolgern überflügelt 
wurden, feine Berichte umd Erzählungen dagegen durch die Entfer- 
nung ber Zeiten im Werthe ftiegen. Ganz eigenthümlich aber ift 
feine literariſche Geftalt, infofern er, trog aller klimatiſchen Ungunit, 
der Zerpflanger der humaniftifcpen Scule in die Gaue Deutfg- 
lands geworben ift ) 

Das human iſtiſhe Ideal, welches Enca im Herzen trug, als 
ex den beutjchen Boden betrat, feine Begriffe von Ehre, Ruhm und 
Färftengunft ftießen überall auf den nüchternen Sinn ver Germanen, 
den er ſich nur als umempfinbliche Rohheit, als wüfte Barbarei zu 
erflären wußte, 

Die Kunft ver Humaniſten, wie man jie in Stalien auffaßte, 
ſchien ver fürftlichen Protection, bes Mäcenates nicht entbehren zu 
können. Gneo’s Fürftenmufter war König Alfenſo von Aragon und 
Neapel. Dft empfahl er ihn beutfchen Fürjten als leuchtendes Beir 
fpiel; wo er von ihm fpricht, jehen wir, wie biefes glänzende Bild 
durch das beutiche Gegenbild in feiner Phantafie gehoben wurde. 
Das wor ein Fürft, der gefhmadvolle Pracht und leutjelige Liebens- 
mwürbigteit, glänzende efte mit fhligtem Umgang zu verbinden 
wußte, ber Lateinifeh fprechen und ben dirius fefen fonnte, aber auch, 
Staaten zu regieren und Kriege zu leiteu verjtand, ber eine Schaur 
von Dichtern und Rednern an feinem Hofe verfammelte und fie 


') Dariber fat Mandes in meinem Buche über bie Wieberbefebumg bet 
daffifhen Altertgums gefagt werden muſſen und zwar im 6. Bude. Dort 
wänfhte ih das Allgemeinere yufammenzufaffen; Hier ſol das Detail nicht gr 
wieben und Anderes ale Ergänzung Hinzugefägt werben. 
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Höniglich befepenkte, aber auch Staatsmänner, Gefanbte und Feld 
Herzen feffelte, ein Auguftus im Kriege und in der Bolitil und zur 
gleich der Mäcenas eines Muſenhofes. Der trug bie großen Vor⸗ 
bilder des Alterthums im ehrliebenden Herzen und forgte baflir, 
daß ſchone Geifter die Kunde feiner Thaten über ven Erpfreis ver- 
breiteten. Enea überzeugte ih, daß er aus antifer Hochherzigleit, 
bloh um des Ruhmes willen, mod; einft gegen bie Türken ziehen 
und fo fein glerreiches Leben mit einem ewigen Strahfenglenze 
trönen werbe. Gr mennt ihn ben größten une Berfihmteften König 
feiner Zeit, die Zierde feines Jahrhunderis H. 

Dagegen nun Raifer Friedrich, das Urbild von fparfamer Näch- 
termpeit, wen Heinlicher Vefhränftheit! nen hatte nit verfäumt, 
ihm gleich im ver exflen Zeit feines Hoflebens bie humaniftifhen 
Heale entgegenzubringen, ihm für bie Gebanten der Fürfiengröfe 
und bes Nuhmes zu entzünden. Antite Dufterfürften und moderne 
hieft er ihm vor, umter ben Lebenben italtenifchen Herrfchern Los 
nelfo von Eſte, den Schüler Guarino's, Gianfrancesco Gonzoge, 
den Gonner Bittor no's da Feltre, vor Ale Alfonfo von Neavel, 
Die volltommenen Fürften, ſagte er igm, find diejenigen, welche die 
Regierungsgefchäfte mit Boefie und Philejophie zu vereinigen wiflen. 
&x widmete ihm poctifdpe, rebnerifhe, politifche und gefchichtliche 
Werte, Nie empfing er Anerfeumung oder Kohn, nie zünbete einer 
ber Fumfen, mit deren er die Bruft des Kaifers zu trefien fuchte *). 
Der junge Herzog Sigmund ven Tirol atte wehl einmal feine 
tindiſche Freude an einem Loderen Xiebesbrief, aber zu einem hu ⸗ 
maniftifchen Fürften erzog ihn Enea durch feine Lebeſchriften fo 
wenig wie en jungen Ladielaus von Böhmen und Ungarn. ener 
zog das wilde Getümmel der Jagden und ver Liebſchaften vor, biefer 
fan nie dazu, feinem Geift felbitftändig zu entwideln. Selbft mit 
dem harten und trogigen Herzog Albrecht von Defterreich verſuchte 
Gnea fein Glüd. Er Tam fo weit, daß ber Herzog bie äfopifgen 
Babeln zu leſen winfchte, die vor mehr als hundert Jahren nach 
Boccaccio’g Erzählung ’) ven bis dayin trägen und ftumpfen Geift 
des Königs Roberto von Neapel zur Liebe für tie freien Nünfte aud 
Studien entzündet. Weil dem Herzog aber tie Verſe zu ſchuer⸗ 


*) Histor. Frid. III p 297, Europa cap. 6s. Viele Etelen der Apo- 
dötbegmen, Briefe und Reden. 

) Pentalogus p. 659. Db.1. ©. 306. 307 

3) do Gencal, Deor. XIV, 9. 
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verftändlich waren, forberte er Enea auf, fie in ſchlichte Bröfe ums 
zufegen, und al Lohn biefer Arbeit ſchicie er ifm einen goldenen 
Ring. nen verfolgte das Gelüfte des Fürſten, alsbald ſchrieb er 
ihm ben Tractat über bie Pferde. Aber weder er, noch Wilhelm 
von Stein, ter herzogliche Rath, den er mit in fein Imtereffe zog, 
vermochte dem Habsburger weiter eine humaniſtiſche Regung abzu ⸗ 
gewinnen '). 

Daß Erea den reichen Adel Deutſchlands jedem mäcenatifgen 
Gebanten umugänglid fand, darf und nicht wundern, erichien ihm 
felöit aber um fo fürdterliper, da ihm ber Vergleich mit bem tu6- 
eifchen Abel nahe lag. Daf es ihm aber trog jafrelangem Ume 
gange nicht gelang, unter ber beutfchen Pröfatur auch nur in einem 
Geifte das Intereſſe für feine Studien anzuregen, das it erſtauu- 
ti, Der diſchof Spivefter von Chiemfer, durch deſſen Vermitte⸗ 
fung er in tie Neichscancelei aufgenommen wurde, war einer ber 
gewandteften Sirchenfürften. 18 ihm bamals Enea einige feiner 
Briefe vorlegte, auf deren ſchmuce Satinität er nicht wenig ftolz 
war, bat er ihm nach ſchmeichieriſcher Sitte der itafienifchen Humo- 
niften, fie zu prüfen und als Deifter des Stile ju corrigiren. Der 
Biſchof aber verftand tiefe Höflichkeit wortlich, ſtrich und meifterte, 
bragpte aus dem Sage feines Ganceleiftile allerlei Barbariemen 
und Gejchmecofigfeiten $inein und entſchuldigie ſich nagher ſchet⸗ 
zent, er habe dadurch nur bezeugen wollen, daß er bie Briefe wirl- 
lich gelefen 4. Leonhard von Paffau war ein prachtliehenber Herr: 
er ließ fig von Ener wohl einige Schmeiceleien gefallen und ein 
Epitaph dichten, vergafi aber den Dichter, nachdem er ihn belohnt ). 
Der Carbinat-Vifhef von Augsburg, Peter von Schaumberg, ber 
einst in Bologna ſtudirt und auch längere Zeit in Rom verweilt 
hatte, war in ter That nicht ohne Sinn für bie humaniftifchen 
Stubien: namhafte deutſche Humanifien der folgenden Generation 
haben ihm Bücher uud Verſe gewidmet *). Aber Enea trat ihm 
nicht näher, jei 08 daß jener Sinn in ihm erft fpäter erwachte ober 
daß er die Italiener im Allgemeinen oder Enen, mit dem er oft 
mals am Hofe und auf Reichstagen zufammentraf, insbefondere 


*) @nca's Briefe an Wilfelm von Stein vom 1. Jumi und 4. Juli 1444. 
De vit. elar. XAXVIL. 

”) Bergl. &b.1. &.268. 

3) Bergl. Bd. 1. &.298. 

*) ef. Veith Bibliothoen August, Alph. IV. p. 18.09. 
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nicht leiden mochte. Der Erzbiſchof Johann von Trier, ein junger 
Dann aus bem babifchen Zürftenhaufe, nahm «8 gleichgültig auf, 
als Gnea, ſelber ſchon Biſchef und dem Cardinalshut nahe, ihm 
feine Rhetorif widmete. Das Alfes ift um fe auffallender, ba Enea 
zu berfelben Zeit die Gunft eines ungarifchen Präfaten, dee Car 
dinals Dionps von Gran, und eines peluiſchen, bes Earbinals 
Zbignew von Nrafau, lediglich durch feine Schriften gewann. 

Bir haben auch gefepen, welche Meine Rolle Enea in ver deuts 
ſchen Gancefei fpielte, Bevor fein Anfehen durch bie Theilnahme am 
den Jutriguen dee Canzlers Schlick ftieg. Seine Kunft wurbe hier 
für nichts geachtet, e$ blieb trog feinen efeganten Briefen kei den 
alten Fermelbüchern, bei dem gefhäftligen Mehaniemus, bei den 
Juriſten. Enen war begeiftert für die meberne Gancefeiführung, 
wie fie eva in Florenz feit Langem geübt wurde. Er wies auf 
Männer wie Coluccio Salutato hin, auf Lionardo Bruni, Carlo 
Marfuppini, Poggio PVracciolini, tie dort nad) einander der Can 
cefei vorftanven und jugfeih die Heroen ber humaniftifcpen Literatur 
waren. Cicero und Quintilianus follten nach feiner Meinung zu 
den Caneleigefhäften verbilden, nidt das Sürgerliche und das far 
nonifche Recht. Es gereiche einem Staate zur Schande, wenn man 
im Auslonde die unfeinen und albernen Schreiben Iefe, wie fie die 
Zuriften abzufaffen pflegen ). Was Pius als Papft durch die red» 
nerifgen Aulfen nnd Breven, die er felbit victirte, mas er durch 
fein neumobifches Abbrevintoren-Eollegium erreicht, werden wir noch 
hören. Den deutſchen Canceleiſtil hat feine Thätigfeit nicht ver- 
ändert. 

Es befrembet uns ferner, daß Enea mit den Doctoren und 
Magiftern der wiener Hochfchule in fo gut wie feiner Verbindung 
fand. Pier gab es dieſelbe Differenz, bie ſich auch im Italien zwie 
{chen ben Humaniften und ten Gelefrten alten Stils zeigte und nur 
jegr almählic ausglic. Die wiener Magifter, fpottet Enen, ver- 
ſchwenden alle Zeit mit ihrer ſpitzfindigen Philofepbie. Das Stur 
dium der Rogif enbet bei ihmen micht mit einer nüklichen Frucht, 
der Anwendung, fondern mur mit dem Tode. Ihre unfruchtbare 
Diotettit und ihre trodene, wüfte Kenntniß ter Rechte bienen nur 
dazı, fie vom tätigen und nüglichen Leben abzuziehen, Die ſoge ⸗ 





») Enea’s Brieſ am den Eanzier von Polen vom Sept. 1445. Histor. 
Frid, II p.328. Europa cap. 54. 
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nannten Magifter ber freien Künſte find in nichts zu Haufe als in 
jenen biafeftifchen rrgängen. Um Muftt, Nfetoril und Meteit 
fünmern fie ſich mict. Die Schriften des Urifioteles befigen bie 
Wenigften von ihnen, fie begnügen fd) mit den Gommentaren. Die 
Höhere Nebefunft und vie Dichluuſt ſind völlig unbelanat. Einſi 
gab ein wiener Profeſſor eine Rhetorik berans, im welcher er aus 
Ticero viele gute Regeln fammelte, aber die Veifpiele, urtheilt Gnea, 
wählte er fo unglücklich, daß aus dem Buche nichts gelernt werben 
tonnte. nee hörte die Namen ber beiben großen Theologen, beren 
ficp die wiener Univerfität rühmte, des Heimic von Heffen und 
des Nicolaus von Dinfelsbübl, aber er fühlte keine Berſuchung, von 
ihren Schriften Notiz zu nehmen. Das degmatifche Zeug und bie 
moreliſchen Predigten waren ihm zwoiber. Gr lachte über den 
alademiſchen Wis, dag Thomas Ebendorffer feinen Zubörern jeit 
22 Jahren das erfie Gapitel des Jefaias anslegte und noch nicht 
damit fertig war. Obwohl er mit ihm in öffentlichen Angelegen 
heiten mehrmals zuſammenkam, wußte er doch mur don Hürenfagen, 
dat auch Eiendorffer geſchichtliche Aufzeichnungen mache *). Zu 
feiner Beragptung gegen vie wiener Prefefforen fam fpäter noch der 
Haß, feitvem fie als alte Anhänger ver Concilienpoctrin feinen Ten» 
denzen im Wege waren. Nun hielt er fie nicht nur für geift- und 
lennmißlos, fondern noch dazu für aufgeblafen in ihrer Umviffen- 
heit und für Rebellen *). 

Wollen wir zeigen, wie fremdartig Enea vem deutſchen Wefen 
gegenüberftand, fe giebt es in der That feinen grelleren Vergleich 
al$ mit jenem ehrlichen Thomas Ebenvorffer von Hafelbach 
Er war nur wenige Jahre älter als Enea und ijt im bemfelben 
Jahre wie tiefer gejtorben. Aber er war, ein würdiger Schüler 
des Nicolaus von Dinfelsbühl, fon Doctor der Theologie, als 
nen fi noch auf der Hochſchule umhertrieb und zwiſchen ven Ju ⸗ 
riften und Humauiſten ſchwanlte. Er Fam ganz zu berfelben Zeit 
wie Enea nad Bafel, aber nicht als Abenteurer, der einem unge- 
wiffen Güde nachjagt, ſondern als Syndicus ver wiener Akademie 
und als Abgeorbueter des Herzogs Albrecht von Odfterriig. Er 
werf ſich feiner Partei in ie Arme, er gehörte ſtets zu den jhwan- 





non incelebratus theologus, quem seribere historlas men Inutiles 
ajunt. 

') De liberor. educat. p. 989. Deseriptio urbis Viennensis ap. Kollar 
T.IL p.10. 11. ' 
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lenden Örauen,« bie ebenfo freifinnig in ben Principien als ängft- 
lich in ten praktiſchen Schritten waren. Euea ſtieg als Apoftat 
fehnelf zur Bifchäfichen Wäre empor; Gbenborffer blieb bei feiner 
theologifen Weberzeugung von der Goncikienautorttät, mußte ſich 
ober mit feiner Profefiur und Heinen Pfarren begnügen. Seit dem 
Basler Concil, wo er den Verhanklungen mit den Huffiten beiwohnte, 
war er nit felten in den Gefchäften des Staates und ber Kirche 
tätig. ud) weiß er Ovibins und Horatius zu citiren und it in 
ver Gefchichte bes Aterigums nicht ohme Kenntniffe. Er ift ferner 
ein fruchtharer Schriftfteller: man Hat 34 feiner theologifhen Schriften 
und Pretigten aufgeführt, tie freilich faft alle unberlihrt und un- 
gebruct in ven Vihliorhefen ſchlummern. Cs wäre undiliig, wellten 
mir fie mit Eneo’s Tractaten und Meben zufanmenftellen. Aber 
als Geſchichtſchreider haben fih Beide vielfach auf tenfelben Ger 
Bieten bewegt, bier liegt ein Vergleich gar nahe, Ebendorffer Hat 
drei größere geſchichtliche Werke geſchrieben, eine öfterreichifhe Chro - 
mit, ein Buch ver römiſchen Könige und ein Buch der Papſte, die 
beiden lehteren find noch ungebrudt '). 

Sen in Bafel, wo Enen feine mit jierlichen Reben bardr 
flochtenen und durchaus parteiifch gefärbten Memoiren fchrieb, ette 
Ebendorffev ein einfältiges, mit Ketenftüchen verjegenes Referat über 
bie Huffitenverhanbfungen zufammen ‘). Die öfterreihifche Chronit 
ſchrieb er altmähfig wie Enea feine Denfwürbigkeiten über benfelben 
Gegenftand. Er fehrieb fie aber fo ftill und ofme jeben Hirbli 
auf die Publication wie nur irgend ein Kloſterbruder oder State 
ſchreiber. Was er geſchrieben, fah er wohl nie wieder an; einen 
guten Theil feines Gefgreibfels Hätte er auch felber faum mehr 
verſtanden. Oft ift er bunfel, öfter mod) zeritreut, er lüft bie Säge 
fallen und vergißt über Nebenbingen, was er eigentlich fagen weltte, 
Bir wiſſen nicht, jollen wir feine Alterfchwäche in Rechnung Eringen 
oder annehmen, daß er, im Mittelzuftanbe zwiſchen Schlef und 
Baden, meganifg Geift und Feder gehen lief. Zu ver Einlei« 
tung fagt er, er wolle nicht wie ältere Ghroniften, die für ihr 
Baterlant yarteiifd find, Lügen über die früeren Zeiten [ehreiben. 
Aber man wände ſich fehr täufchen, wollte man bei ihm wie bei 





) Cein Chronicon Austriacum bei Poa Seriptt, rer. Austr. T. IL, ter 
Liber Regım Romarorum und der Liber Pontificum im Cod. antogr. 3428 
(ol. Rec. 2072) ber wiener Hofbißt. 

”) Zeigt. Palady Würdigung der alten bohm. Gechichtſqheeiber ©. 900. 
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Enea, ber oft dieſelben Quellen vor fi hatte, einen Anlauf zur 
Kritik ſuchen. Man leſe nur das erite Buch, welches die Periode 
behandelt, im welder Defterreih von Juden und Heiben bewohnt 
wurde, Ebendorffer teilt mit den alten Chroniſten ten Wider- 
willen gegen gefehichtfiche Lücen und baut Lieber, ihnen folgend, 
fange und fabelpafte Negentenreiben auf, one daß ihm ein Zweifel 
an bem Meberlieferten tommt. Das neronifhe, aus dem Lateran 
erlaffene Sandesprivifegium, deffen, Unfinnigfeit Enea zu Nerger und 
Spott reiste, führt Ebendorffer noch mit gutem Glauben an, und 
er war boch, wir wiederhofen es, in Miffenfchaft und Reben nicht 
unbewandert. Enca lernte in Bafel das Treiben der Welt und ter 
Menfchen kennen, er erwarb ſich bier einen Blid in den pragma- 
tifden Zufammenhang gefhictlicher Vorgänge, einen Sinn für das 
Große und Vebeutende, die Auſchauung eines Weltbürgers. Eben- 
dorffer erinnert ſich noch von Bafel her, wie dort einmal in einer 
Goneifrede die Gefchichte Oeſterreichs auf die Gothen, und deren 
Könige auf Hercules und Priamus zurüdgeführt wurden ); das 
hatte er fih gemerit. Die großen Reichs · und Kirqengefchäſte 
fümmern ihn wenig, er erzählt am Liebften von Mißerndten und 
Feuersbrünfen, von Falten Wintern und ſchlechtem Gelde, von grau- 
famen Xermäftungen und eindructüchen Hinri—tunger. Ueber 
feine Heimatgprovin; reichen feine fpießbürgerlicen Gevanfen nicht 
hinaus. Statt von den handelnden Perjönlicpleiten zu Ipredhen, er= 
gebt er ſich lieber in ajtrolegifcen Träumereien und Fnüpft ben 
Urfprung politifcer Erfepeinungen an Kometenſchwänze. Während 
Enea zur Zierde des hiſtoriſchen Stils Livianifche Reden erfindet, 
ſchreibe Ehendorffer Predigten, bie er wirllih gehalten, in fein Ge— 
ſchichtsbuch. Wäprend Enea vie Erzählung durch kurze Sentenzen 
zu unterbrehen liebt, bricht Ebendorffer oftmals in weinerfide 
lagen aus über die unglücicen Zeiten und über das Elend feins 
DVoterlandes, Aber es treten hier auch gemüthvolle Züge hervor, 
tie dem Stafiener, der im fremden Lande fehrieb, völlig abgehen. 
Der deutfefe Chronift hängt mit frommen Stun am väterlichen 
Boden und an den glüdlicheren Zeiten, tie er noch geſehen zu Haben 
meint, währen der Piccofomini nm fein Emperfommen im Herzen 
Hat und im Grunde gegen vie Geſchichte des Barbarenlandes gleich- 
gültig ift. Ihn beherrfcht vie Tenben;, bie ihm zu heben verfpricht: 


') Chronicon Austr. 1. c. p. 692. 
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der Defterreicher gefört in Staat und Kirche ju der Partei, bie 
ſich nicht den Kohn der Herrſcher verſprechen darf, und doch jeigt 
ex überall einen Hang zur Biligfeit und Milde, ver aus weihem 
und gutem Herzen entfpringt. 

Den philofopgifgen Tractaten und den lirchlichen Tentenz- 
ſchriften Enca’s wüßten wir in ähnlicher Weife, wie Ehenborffer die 
deutſche Geſchichtſchreibung vertreten mag, mır die des Schwetzers 
Felix Hemmerlin entgegenzufegen. Auch Hemmerlin war ein 
lebhafter und populärer Geift, dem es nicht an Anregungen gefehlt. 
Er hatte in Ztalien, freilich in Bologna, futirt, er machte bie 
Soneilien von Coftnig und Vaſel mit. Hier jammelte er wohl bie 
Erfahrungen eines bunten Lebens ein und wurde ein eiftiger Freund 
der Fircplicpen Neferm. Wir erfennen aus feinen vielen Wücherlein 
und Tractätchen venfelben Dann, ten uns Niclas von Weil, fein 
danfbarer Werehrer, fehildert, wie er feine Gäfte mit unzähligen 
Schwanten, Siftörhen unt morafifcen Nuhanwendungen in Sherz 
und Exnft zu unterhalten weiß, wie er iu feinen Vächerzimmer figt, 
umflattert non Bögen, deren Singen und Brüten feine Freube üt ). 
Uber ver Ruhm feiner Werle unter ven gelehrten und lateiniſchen 
Menfchenu drang ficherfich nicht in bie Humaniftifchen Mreife. Er 
war Philofopp nad dem folaftifhen Syftem, er Blieb es trag 
den eingeftreuten Anefveten, er war Kaneniſt und Theolog alten 
Stils. Keine Ahnung von der römiſchen Weiſe zu phifofophiren, 
kein Hauch von der ſtiliſtiſchen Kunſt Italiens hat ihn angemeht. 
Bird neben der Bibel, den kirchlichen Vätern und Decretalen eine 
neuere Autorität citirt, fo ift e8 ewa Heinrich von Heffen. Wir 
wundern uns nicht, dah Een Silvio und er, obwohl Zeitgenoffen, 
einander nirgend erwähnen, 

Diefer Widerſpruch des italieniicp-humaniftifcyen und des deut ⸗ 
ſchen Weſens wurte zum wirklichen Antagonismus in dem Verdält ⸗ 
niß Guens zu Gregor Heimburg, dem Schmeinfurter. Heim- 
burg hatte wirklich einmal ben Daft der Bumaniftifchen Weispeit 
und Berebtfamfeit eingeatpmet. Nechdem er in Deutfhlant, vor- 
zugsweife in Würzburg, die logiſchen und metaphyſiſchen Vorberei- 
tungsftubien vollendet, widmete er fih auf einer italienifchen Uni« 
verfität bem Tanonifchen Recht und erwarb hier ven Doctorgrab '). 


*) Nic, von Wole 9. Translation. 


*) Oratio pro petendis insigniis doctoratus Juris canonici arengata per 
D. Gregorium Heyuburg de Sweinfurt im Cod. msc, lat, Monac. 504. fol. 318. 
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Ein ſcharfer Verftand wie ber feine lernte Vieles nebenbei. Er ge- 
wann durch Sectüre einzelner claſſiſcher Autoren eine Reuntniß bes 
Altertgums, wie fie noch fein Deutfcher vor ifım befeffen, auch einen 
geniffen Grad von Eloquenz, der durch feine natürliche Reduergabe 
erföht wurde. So war auch feine humaniftifge Bilvung eine felbft- 
ftänbige, er hatte feinem Yehrer zu danken. Am Wenigjten dem 
Piccolomini. Zwar führte das basler Concil die Beiden auf einen 
Scpauplag, aber e6 brachte fie in feine perjönlice Berührung. 
Heimburg würde jonjt in feinen fpäteren Streitſchriften bie Gelegen« 
heit nicht verfäumt Haben, der einftigen Rolle Pius’ II als eines 
Ditfcpreiers im Haufen des Cardinals von Arles, und als Serre- 
därd der Synode zu gedenken. Wohl aber erregte Heimburg ale 
Gefandter des Markgrafen Frietrich von Brandenburg und des Kur- 
fürften von Sadfen bereits die Aufmerkfamfeit Enea's '). 

Einmal dot Enca die Hand zur Annäferung. Ex hörte Heim- 
burg im Königspalafie zu Neuftebt über tie Sumanititöftubien 
ſprechen und war entzüdt, einen Freund derſelben unter ven Deuts 
ſchen zu finden. Sofert richtete er ein lobendes Schreiben am ihn 
und fpradp die Hoffnung aus, daß dur Heimbarg jene Studien 
auch im Deutfchland zu Ehren und zur Blüthe kommen möchten. 
Du überteiffit den gewöhnlichen Legiften und ben Deutfchen, fagte 
er ihm, du mäerft did ver italienifcen Eloquenz! *) 

Wir Hören nicht, daß Heimburg ſich für biefe Schmeicheleien 
bebankte. Wir wiffen aber bereits, wie bie Beiden im Kampfe um 
die deutſche Neutralität zufanmenftiegen, und im folgenden Buche 
werben wir zeigen, wie der Doctor ber Nechte und der Bapft er= 






mitibus, Heinriens de Lano, Paı 
zaria Da fie ohne Ziweiiel auf eine itafieuifde Hechiehnle gel 
güice Vorbereitung in ultiamuntauorum diversis giguasiis (sie!) ebunfo gewiß 
auf Deurfhland zu Beziehen. Darnach iR Die Hgate in meinem Ynde ter 
bie Wiederbelebung des clafj, Alterth. S. 384 zu berichtigen. 

) Dirfer nennt ifm Hist. Frid, II. p. 428 einen der drei Minuer, die 
zu Bafel ber Sof; ber beutfchen Nation waren. — Düg Mic. d. Gafa 3b. I. 
&.489 behauptet „nach vielfagen Zeugmiffen,» Heimburg fi auf tem basler 
Gonci! Secretär des Aancıs Sylvius gemefen. Er hat die Nacrigt wohl aus 
BÄLLE nürnberg. Geleprtenfericon, wo man Aber Heimburg mod manchen 
andern Unfinn fudet. Ueber jeine Anwefenbeit auf dem Concit 1438 mıb 1439 
f. Drovfen Ged. der preuß. Politit Th. 1. &. 590. 

) A. S. eyist. 120 edit. Basil. 
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Sitterten Streit führten, jener für die Umabhängigfeit der beutichen 
Kieche, diefer für ven römifchen Primat, jener mit den Waffen des 
Spotted und ver Shmähung, biefer mit Verfolgungen und Bann- 
fügen. Der Widerwille per Perjönlihfeiten gegen einander gab 
dem Brincipienftreite zugleich tie Natur eines Zmeifampfes. Ihre 
Lebenswege gingen auseinander wie ihre Gedanken. Enea ftieg durch 
Apoftafie und Gunftbupfereien von der nieprigften Stufe zur hochſten 
empor. Heimburg nährte Meib und Sind von einem Jahre zum 
antern durch Dienfte und Arbeiten, durch fein Talent und durch 
das Vertrauen, welches feiner Rechtlichfeit und Zuverläffigkeit ente 
gegenfam. Funfzehn Jahre ober mehr diente er dem Rathe von 
Nürnberg als Syndicus; er erhielt dafür einen Solo von 200 Gul- 
den, wenn er nebenbei auch anderen Stäbten und Füriten mit Rath 
mb That beiftehen durfte, von 400 bis 500 Gulden, wenn er ſich 
ven Nürndergern ausſchließlich widmete ). Er durfte nicht bei ven 
Pralaten hefiren cber fih an der Curie Freunde machen, um viele 
leicht eine Pfrünte zu erpafchen. Diefe Stellung bewahrte ihm 
feinen Ternigen Stolz, feinen verben Unabhängigfeitsfinn,. Er ärgerte 
ſich an allem wälfchen Wefen unt zum Gegenftand biefes Gafles 
nahm er ins6efondere ven Piccofomini. Er wollte nicht zu ven 
fhöngeiftigen Rebnern gezähft werben, weil er bie wiliche Bhrafe 
und Füge nicht mit in den Mauf nehmen mochte. Dit ber Kuuft, 
die er bereits erworben, liebte er ironiſch zu fpielen: er zeigte fie, 
dieichſam um zu beweifen, dafı fie auch einem Deutſchen nit un« 
zugänglich fei, und dann verfpottete er fie wieder. Defto eifriger 
fehrte ex den Stolz des Juriſten heraus und zwar des Praftifers, 
des Anwalts. Ale feine größeren Schriften zeigen ven ftreitenben 
Mann; aus bloßer Schreibeluft zu ſchriftſtellern, wie es die Hur 
maniften taten, das war ihm zumiber. 

Die Oppofition, auf bie Ener als Apoſtel des Humaniemus 
ftieß, ein barbariſches Vorurtheil nach feiner Meinung, war nicht 
weht zu brechen, aber doch im Laufe der Jahre zu biegen, Er fand, 
wie er ſagt, die voeſie in Defterreich verachtet und fühlte fich als 
gefränter Dichter berufen, ihren Muben und ihre Mürde zu ver— 
theibigen. Wichrmals zog er gegen bie Vorwürfe zu Felde, als fei 


') Rath 4 Befakungebriefen aus den Jahren 1444, 1450, 1455 und 1457, 
bie das Archid zu Nivnberg aufbewahrt. Nah Dir ©. 440 war er ſchon jeit 
1433 Spndieus der Nılenberger, woflle indeß ber Beweis fehlt. 
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die Poefte nichts weiter als Lüge, als fei fie eine brodloſe ſtunſt, 
als verberbe fie bie Sitten und verleite zur Vielgötterei ber Alten. 
Denfelben Kampf patte gegen bie erften Feinde ber Poefie in Ita 
lien einft Petrarca geführt, auch er dertheidigte in der Porfie feine 
laffifcpen Stabien, den Humanismus. Aber weder für ihn nech 
für Enea brach diefer Bretigertom die Bahr. 

Ueberali lernt der Menſch zunächſt durch Bermittelung ber 
Sinnenwelt. Auch die Fähigeit, Neues und der gewohnten Dent- 
weile Widerſprechendes aufzufafen und im den Organismus des 
Geiftes einzuführen, wird zunächft durch finnliche Eindrücte gervedt. 
So finden wir, bah ter fühe Tenfall der claffifhen Verſe früher 
ven muftfafifgen Sinn entzücte, als ein Verftänbniß jener Dich- 
tungen gewedt werben fonnte. Die graciöfe Brofa Ciceros wirkte 
ungleich anziefenber als feine Philoſophie. Den ftärkften Reiz aber 
übte das erotiſche Naffinement dev roͤmiſchen Dichter und ihrer nach - 
ahmenden Schüler, ber Gumaniften. Von diefer Ceite führte fich 
die neue Bilbung auch im Deutſchland am Leichteften ein. Durch 
ben anmuthigen Stil feiner Schriften und durch dei Libertinismns 
feiner Gefinnung gewann Bier Enea die erften Verchrer und Jünger. 

Der Piccolomini fand in Wien und am Konigshofe wahrlich 
feine Gefelffehaft von patriarcpalifger Sitteneinfalt. Cr feltft we« 
nigftens [hilvert Unſucht und Chebrud) als dos Band, welches bie 
Stände verknüpfte, den Adel, die Buͤrgerstöchter, bie Studenten, 
ten Stabtpöbel. Das rohe Saufen wiverte ihn an. Auch fein 
naherer Umgangefreis, bie Gancelei, beſiand aus einer Schaar von 
mehr ober minder lieberlihen Geſellen. Wir erinnern uns aber, 
vaf anfangs felbft in diefem Kreiſe feine verfeinerte Frivolitit An- 
ftoß erregte, daß dieſelben Leute feine Bordelleomödie unfläthig 
nannten, bie ohne viel Gewiſſen Aehnliches im Leben aufführten '). 
Und dos) fant er almählig gerade unter ihnen Bewunderer, Nach 
ahmer, nicht unter den Fürften und Prälaten, nicht unter ven Män+ 
nern der zünftigen Wiffenfhaft. Demmoch find die erften deutfchen 
VBetenner des Humanismus unbebeutenge Menſchen aus niederer 
Sphäre, fehlerhaft ihre ſchriſtſielleriſchen Verſuche. Wie fie fich 
um Enea als ihren Meifter fhnaren, wie zunädft das jliftifce 
und das erotiſche Intereſſe fie reizt, das wird fich zeigen, wenn wir 
uns mit einer Neihe viefer Männer belannt machen. 





") Bergl. 8.1. S. 81. 
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Einer von Enea's Cancefeicollegen, der, obwohl ein böchſt 
mittelmäßiges Talent, doch zmerfi Geſchmock an feinen zierlichen 
Briefen fand, war Wenzel von Buchau. Er trug fein Bebenten, 
fig gefegentfich mit fremden Federn zu fEmiden unt etwa einen 
Brief Eneo’8 unter eigenem Namen zu berfenben *) cber fich gar 
von Enea einen Brief fehreiben zu faffen”). Bermuthlid ift ce 
derſelbe Menzel, ver zuerſt Enea's Briefe copirte, fanmelte und 
einen Heinen Handel damit trieb °). Auf derfelben Stufe ber bloſen 
Bewunderung ftanden Hans Schindel, der Hofaftronem, ımd 
Iopann Tuston over Tuffet; fpiter Stabtfecretär von Prog. 
Ale deei waren Böen, wenn ich bei Schindel nicht irre, und fo 
erjgeint es nicht ohne Bedeutung, wern jener Zuffet, der ſich eifrig 
mn Enea s Schriften bemfihte, ihm verficherte, daß er gerabe in 
Böhmen einen hoben ſchriftſtelleriſchen Ruhm genieße ). Gleich⸗ 
falls ein Böhme, aber ein Dann von ungleid höheren Talenten 
war Brofop von Rabſtein, feit 1453 Oberftcanzler des Reiches. 
Enea nennt ihn einen Mann von Vildung, widmete ifm feine Bi- 
fion aus dem Reiche Fortuna s zu einer Zeit, wo das Glück dieſem 
Böhmen wahrlich nicht genng lächelte, um Schmeichler anzuloden, 
und auch in fpäteren Zeiten hielt er ihn noch als einen geachteten 
rend, Martin Mayr, Heinrih Leubing, Wilhelm von 
Stein, Johann Roth oder Rhode waren freilich mehr polic 
tifche Frennbe, bie zur Pfräntenjagb md zu den curiaien Umtrieben 
gebraucht werben Fonnten, aber mohl merft man es ihren Briefen 
au, wie fie elegant zu ſchreiben bemüht fint, wie fie claffifche Gitate 
und autife Philofophie anbringen. 

Der erfte, fo viel wir wiſſen, won Enea's Schülern, der 
felber in deffen Manier zu fhriftftellern verfuchte, war Fohann 
Troſter, ein armer Schreiber, ver auch zum Priefier geweißt war, 
für den fih aber werer ein Cecretariat noch eine Pfarre finden 
wollte. Im einem Briefe, in welchem er fich fo gelehrt wie möglich 


9) Vergl. mein Regifter ber Briefe bes M. S. no. 124, ferner deſſen epist. 
179 edit. Norimb, 

”) Daß glaube id) von epist. 124, edit. Basil. amnepmen zu dürfen, Darım 
finbet fi, der Brief unter benen Enes's fo gut tie bie, welche Gnea für den 
Ganyter Sälid ober fr Aörig Friedrich fehrieh. 

®) Bergl, mein Briefregifter a. a: D. ©. 329. 

*) Enea’s Antwort an ihn vom 1. Mai 1444. Ueler tiefen Tufel f. 
auf Palady Würdigung der alten Höhn. Befdiätfhreiter ©. 37. 
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zeigte, bot er unferem Biſchof von Siena feine Dienfte an '), Dar- 
auf, um fih bringenter zu empfehlen, verfaßte er einen Diafogus, 
ver in der Anlage offenbar den ähmlihen Schriften Enea’s nachge- 
bildet war, und über ein Thema, welches gleichfalls Enea wieberr 
belt und Befenbers in feiner Kerüchtigten Siebeondvelle behanhelt 
hatte. Ganz wie er lief auch Tröfter ſich von einem rende, beim 
genannten Johann Roth, auffordern, feine Gebanfen über bie Ricbe 
darzulegen. Das Rejultat dieſer Gebanken ift das Sprichwort Ini- 
tium amoris est prineipium doloris, ungefähr der Schluß, jener 
Picbesnovelle. Und wie in Gnea’s antierstijchen Schriften, fo wirb 
au bier die Sinnenbruuſt durch philoſophifches Naifoanement ger 
heilt, bie Liebe als ein Wahnfinn und das Weib als das Prineip 
der Verführung vargeftellt. Die Dialegiften find Philofiratus, mas 
durch amore percussus, unb Eubion, was durch bonum sundens 
erffärt wird: unter jenem verfteht der Verfaſſer ven als Dirnem- 
jäger berügtigten Secretoͤr Wolfgang Forchtenauer, unter biefem 
ſich ſelbſi. In Laufe des Dialogs wird der ganze ung wohlbe ⸗ 
taunte Ganceliftentreis angerufen, ber fih um nen verfammelte, 
dieſer jelbft als Viſchof und gefröuter Dichter voran, dann Ulrich 
Sonnenberger, der Nachfolger Schlicks in der Canzlerwürde und 
gleichfalls ſchon Biſchof, Johann Hinderbach, Hartung von Kappel 
und Ulrich Niederer, die Hofiuriften, ven benen bie keiben erflen 
auch als Dichter gepriefen werden, Prokop von Rabftein und ein 
panx Mnbere. Auch biefes Hereingiehen befanuter Perfönlichleiten 
ift ein Zug, in weldem wir Enea als Vorbild erkennen. Daß ver 
Schüler mit Gewalt feine Citate aus Doibius und Virgilius, aus 
Cicero um Seneca, daß er feine mpthofogifhen und hiftorifchen 
Kenntniſſe zu derwerthen fucht, erklärt ſich ſchon. Daß er feine 
Freude am antit philoſophiſchen, nicht am chriſtlichen Standpuncte 
bat und gelegentlich ohne Scheu bie Geburt Eprifti dom heiligen 
Geiſſe und der Jungſrau Waria mit der außerebelichen Erzeugung 
des Hereutes von Jupiter und der Allmene parallelifirt, beirembet 
ung gleichfalls nicht‘). Aber wir müffen auch erwägnen, daf er 
Bifhof don Siena das Machwerk wohlgefälig aufnahm und dem 
Schüler ein reichliches Lob fpenbete. Nur am Stil fand er Einiges 
zu beffern, die Aufeinanderfolge ähnkichtlingender Worte, eine falſche 








) Enea’e Antwort vom 25. Aug. 1453. 
*) Der Dialog if gebruft in Raym. Duellii Miscellan. Lih I. p. 298.9, 
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Mimaz, barbariſche Ausbrüde, Anderes, fügte er kurz Hinzu, wolle 
fih für einen Meriter mit recht higen *). 

So mußte Pius erleben, daß gerade feine leichtfertigen exoti- 
fen Schriften trog allen Retractationen in Deutfchland am Gifrige 
ften gelefen und verbreitet wurben, Mufte er doch zu Mantua auf 
dem apoftolifhen Thron und ver der verſammelten Enrie ben ver- 
haften Heimburg über ben Liebesbrief fpötteln hören, ben er einft 
für Herzog Sigmund von Tirol gefhrieben. Noch während feines 
Papates, während er fein Aeneam rejicite, Pium suscipite! In 
bie Welt hinausrief, war ein beutfcher Freund geſchäftig, die Pro- 
bucte feiner Dichterjahre in beutfcher Uehertragung auch den Nicht- 
lateinern · zur Rurzweil« zuzuführen. Es war Niclas von Weil, 
aus Bremgarten im Aargau gebürtig, etwa feit 1445 Ratheſchreiber 
gu Nitenberg, we er mit Öreger Heimburg, feit 1449 Gtabtjchreiber 
in Effingen, wo er mit Enen’s Freund Michel von Pfullendorf 
und mit Enen felbft befamt wurde, Im Jahre 1452 Bot Well 
dem Biſchof von Siena feine Freundſchaft an und bewies ſich bes 
zeit6 al fo eifrigen Singer ber humaniftifchen Runft, dah Gnen 
nun ihn, wie früger Heimburg, aufforberte, ihr Herfteller in Deutfch- 
Hand zu werben*). Weil vergaft biefe Anerfenmung zumächſt durch 
eine glühende Verehrung bes Deifters, ben er gemeinhin ben whodhe 
gelehrten Poeten« nennt. Er wurde ſelbſt ein thätiger Pfleger 
neiefer Kunſt Wohfredens und Dichtens,u und mit ihm ging bie- 
felbe alsbald auf den deutſchen Schufmeifterftand über, welcher fie 
dann dahehunderte Lang mit einer Aufopferung gehegt, bie im ber 
zeichnenden Gegenjage zur italieniſchen Hoffähigfeit ber claſſiſchen 
Studien fteht. Schon in Nürnberg unterrichtete Weil eine Anzahl 
von Yüngfingen, bie zu Keft und Tifche bei ihm lebten in ter (ar 
teiniſchen Sprade, in ben Figuren und Farben der Rhetorik. Da 
nun las man Schriften von Aeneas Sylotus und Poggius, al 
wären e8 claffifche Meifterftüde. Den Zöglingen waren biefe Sachen 
mtufiig und Aarzweilig,e und das brachte Weil auf den Getanten, 
fie für Herren und rauen, Fürften und Furſtinnen ins Deutfce 
zu übertragen. Begreiflicherweiſe genoſſen ſolche Ehre biejenigen 
Schriften, die am Meiſten den Dichter zeigten, der Brief Enea's 
am Herzog Sigmund von Tirol, der ven Fürften die claſſiſche Bil- 


*) Sein Beief an Teöfler vom 9. Yufi 1454, Oken ©, 38, 
%) Enen’s Briefe an ihn vom 9. 145% und vom 9. Februar 1454. 
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dung empfiehlt, fein Traum aus vem Reiche Fortung’s, ver an 
Nicolaus von Wartenberg gerichtete Rehrbrief gegen die Liebe, mit 
tem meiften Beifall aber die Novelle von Eurialus und Lucretia *). 
Bei legterer nahm Weil einigen Anftand. Er bejorgte ven Bor- 
wurf, es paſſe fich wicht für fein Alter und feinen Stand, biejes 
Bert zu überfegen, welches in der That ſowohl Arges wie Gutes 
enthalte. Aber er berief ſich auf die nüglihe Fehre am Schluß der 
Novelle, daß nämlich alle Buhlfchaft zuleht mehr BVitterfeit umd 
Leid, als Süßigfeit und Freude Eringe. Aud Hatte er von Exen 
feldft einige Argumente gelernt, mit denen biefer erotiſche Schriften 
zu entſchuldigen pflegte: wenn man ein Bug deshalb nicht leſen 
folle, weil Schlimmes karin enthalten fei, fo müffe man auch bie 
heilige Schrift ungelefen laffen; man müfje nach Art der Bienen 
nur das Veſte den Blumen entnehmen. Endlich ſchließt er: wenn 
ver hochgelehrte Aeneas, der jet Bapft geworden, das Buch lateir 
niſch gefehrieben, fo fünne es für einen Siadtſchreiber nicht unpaffenb 
fein, &8 deutſch zu ſchreiben ). 

Selbſt in anderen Uebertragungen Weis ift Enea's Einfuf 
erfenubar: fie trafen nämlich folhe Stücke, die durch ihn in Deutich- 
land gleihfam importirt waren und deshalb and) Häufig unter feinen 
Briefen. gedrudt worden ſind. So die Novelle Boccaccio’s von 
Tancrebo und Ghismonda, wie fie Leonardo Bruni lateiniſch bear- 
beitet, Poggio's Brief über die Verbrennung des Hieronymus vom 
Brag, bie foherzhaften Abpandfungen deffelben über bie Fragen, ob 
der Wirth den Giften oder die Gäjte dem Wirthe banfbar fein 
follen, und ob ein Greis noch heirathen ſolle, feine Ueberfegung von 
ducianue’ Efel und dergleichen. — Bemerkenswerth ift auch, dap 
diefer Niclas Weil den Drud von Enea's gefunmelten Briefen ber 
forgt hat ). 

Ale Geſchichtſchreiber fand Enen in Deutfchland einen nad 
ſtrebenden Berehrer in dem Heſſen Johann Hinderbach von 
Raufepenberg, einem der Hofjnriften, ven er mehrmals auf Gefanbt- 





) Sie Silben die 1., 3, 10. und 19. der Trantletiones ober Tätfepungen 
des Nicolaus von Byte, die in einzelnen Druden, feit 1478 aber mehrmals 
gelammelt erfdienen find. Den legten Abbruc beforgte Mb. v. Keller im ber 
Bibliotbel bes Iiterarifchen Bereins in Stuttgart Bd. LVII. Gtuttg. 1861. 
*) Die Ueberfepung datirt: Ehfingen Montag nah Estomihi 1462. 
?) Vergl, meine Abbaudlung „Die Briefe des Aencas Sylvius“ de 
©. 38, 
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febaftsreifen zum Collegen gehabt. Im März 1469 ftand biefer 
Dann ver Pins, um ihm die Obedienz bes Kaiſers barzubringen, 
In der gelehrten und eleganten Rebe, die er dazu terfertigt, vergaß 
er nicht, die wiffenjchaftlichen Berbienfte des Papftes um hie Deute 
ſchen herzorzubeben ie deutſche Nation verdankt bir viel, ba du 
fie durch Lehre und Veifpiel zu jenan alten Ganze der sömifhen 
Beredtfamfeit und zu den Humanitätsfiubien Hingeleitet. Sie wird 
von Zage zu Tage darin wachſen und zunehmen.“ Hinderbach war 
8, der Gnen bei der Abfaffung ter öfterreichiichen Geſchichte Hülf- 
reich zur Hand mar und ber noch vom Papfte Pius aufgefordert 
wurte, tie Fortſebung jenes Werkes durch geſchichtliche Aufzeich- 
nungen zu fördern. Wir befigen von Hinderbach einen ausführ- 
lien Bericht über die wiener Revolution von 1462, der eigentlich 
für Pins beftimmt war, vom Verfaſſer aber auch als Vorarbeit zur 
Fortfegung jenes päpftlichen Buches betrachtet murte. Er berun. 
dert den mgöttfichen Geſchichtſchreiber und göttlichen Dichter« auf 
dem apoftelifcgen Etuhle, er belennt, daß er als unfähiger Barbar 
die ftififtifche Eleganz und die faft himmliſche Eloquenz nicht nach 
ahmen Lönne, aber ſchon dieſe befgeidenen Wendungen verraihen 
wenigftens fein Beſtreben und man darf fein Werk mır etwa mit 
Ebenborffers vergleichen, um ten humauiſuiſchen Anhauch und bie 
gebildetere Ratinktät zu erfennen '). Durch des Papfles geographiſche 
und encpffopätifce Schriften wurten die weiland fe dieigeiefenen 
deutſchen Kosmographen, die Sebaſtiau Frant, Sebaftian Mänfter, 
Matthias Quadt von Kinlelbach angeregt "). ich Pins’ Tode, 
al einft von der Erziehung des jungen Marimilian die Neve war, 
brachte Hinderbad das Vuch über Fürftenerjichung wieder vor, 
welches Exea vor 16 Jahren für Ladisiaus von Ungarn gefchrieten, 
und fo dürfte in ter Bildung jenes Herrſchers wohl bie Bluͤthe zu 
ſuchen fein, deren erften Keim im beutfche Bürftenfeelen zu pflanzen 
Enea'8 vergebliches Bemühen war ?). 








*) Seine Continuatio Historiae Aust. Aenene Sylvii mit biefer bei 
Kollar Analeota T. Il. 

) Dielen Zufammendang hat Gengler im feiner Schrift „Über Aeneas 
Sploius in feiner Vedeutung fir die dentfge Reihlögeidigte.“ Erlangen 1860, 
nachgewieſen 

Die Zufcrift, mit welcher Hinberbad jenen Tractat ber Raiferin Lecnor 
überreichte, wem 14. Mai 1466, im Cod, msc. 3498 (ol. Salisb. 48. B) ber 
wiener Hofiblicthel, 
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Auch ermunterte es bie beutf pen Talente nicht wenig, dag fie 
dieſen Enea, den bichterifchen Ganceliften, auf ben apoftolijchen 
Thron fteigen ſahen. Nun erit blidter fie mit Stolz auf den hu« 
maniftifchen Lehrer und hielten Verfe für würbig vor bie Häupter 
der Chriftengeit gebracht zu werben. Dem Kapfte felbit wibmete 
ein gewiffer Hieronymus von Cichftäbt, der durch feine Gnade eine 
Commende im Klofter Rebdorf erhalten, feinen Dant im Herzlich 
ſchlechten Diftiyen. Er beſang feine Freigebigfeit und vergaß auch 
nicht, ihn als Lehrer ber deutſchen Nation zu preifen '). 

Gedenlen wir ber reihen Zahl von Handſchriften, in benen 
Enea s Trastate und Briefe, Geſchichtswerte und Reben über Deutfch- 
Hand verbreitet finb, biefer berebteften Zeugen ber literariſchen Pro- 
paganda, gebenfen wir ter Vorliebe, mit welger dann mehrere 
feiner Schriften gerade in Deutfcpland immer wiever und wieber 
gebrudt wurden, fo ift es umleugbar, daß Enea ber Dichter und 
Redner hier ein befjeres Andenlen zurüdgelafien als Enea ber lirchen⸗ 
politifhe Vorlampfer und Pins ber Bıpft. 


*) Saepe tuis seriptis gentem ornatam docuisti. Dieſe Epigramme fand 
id) im Cod, Int. 469. der mündpener Hofbibl. fol. 14— 16. 
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Absolutis commentariorum Pii pontifieis maximi duodecim li- 
bris finem operi videbamur imposuisse. Quando ejectis e regno 
Sieiliae Andegavensium partibus Sigismundoque Malatesta domito, 
non ececlesia Romana solum, sed omnis Italia paeis duleedine frue- 
batur, statueramus in communi quiete et ipsi quieseere aut seri- 
bendi laborem cum suavitate leetionis permutare. At cum Pius 
morho et astate gravis negotium nullum intermitteret, graviora et 
majora indieto Tureis bello in dies parans, horruit animus quietem, 
bellumque Turcanicum scribere, si vita comes fuerit, meditatus est. 
Not abnuimus, indipiemus et quantum ex alto dabitur, proseque- 
mur. In qua re non licet nobis, quod scriptoribus reliquis, de 
beili mägnitudine aut diuturnitate, de varietate fortunae et atroei- 
wie bellantium atque rebus dignis admiratione praefari, qui- 
bus plerumgue modis a personis leciorum auditorumque captatur 
benevolentia. Faeiunt illud qui bella jampridem absoluta comme- 
morant historiamque eonseribunt, in qua res vetustae continentur. 
Materies illis tota ante oculos mentis est: quod laudandum, quod 
fuerit vituperandum, intelligunt, ei magnitudinem rei, possuntque 
partiri et librorum numerum dicere et auditoribus certs promittere. 
Nos rem vix inchoatam, ne dieamus imperfectam aggredimur. Fun- 








') Rah Col. mse. L. 9. Bibliotheca Vallicell. und Cod. mse. 860. 
Biblioth. Corsin. De beide Eodicrs ziemlih verderbte Abfgriften emtpalten, 
habe ich ſei · Varianten, die Iebigtich auf Nacläfigleit Gerupen, niät milan- 
gelüßet. Jun Mebrigen vergl. oben &. 340. 
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damenta maximi belli jacta sunt, ab his inciplemus atque in dies 
melius quiequid sequeiur memoratu dignum mandabimus literis. 
Architeetum imitabimur, qui peramplo aedifiio inchoato tantum 
auget opus, duantum domini manus pecuniam suppeditat: sugge- 
renti necessaria et abunde ministranli egregias aedes promittit, 
subtrahenti quod erat necessarium, aut opus intermittit aut ineptum 
ridieulumque fait. Nos ab eventu pendimus: qualis historia fu- 
tura sit nostra, rerum ostendet exitus, si eo nos vita perduxerit. 
Servabimus et in hoc opere, quod in superiori diligenter est factum: 
non solum quae ad bellum Turcanieum pertinebunt, sed alia quoque 
tereidentia, digna quae 
indentur, intesseremus. Tu qui lecturus es, quam- 
vis non leges historiam qua res novas exponimus, historiae lamen 
legen servatam seito, eujus est a veritate non aberrare. 

Publicato apud urbem Romam Pii pontifieis deereto de bello 
contra Tureas gerendo ®) '), legati per omnem Italiam et ad na- 
tiones®) transalpinas missi sunt, qui ex fidelibus populis et re- 
‚eibus auxilia impetrarent suaderentque, ne solum Pontificem cum 
Venetis, Hungaris ei Burgundis ad antum bellum profcisci per- 
mitterent, quod totas oceidentis vires videretur exquirere, siquidem 
Turei °) ex altera parte universum orientem commoturi ferebantur, 

Ad Frederieum imperatorem profeetns est Rodulphus Lavan- 
tinus episcopus, quem paulo ante Pius pontificali dignitate dons- 
verat‘). Per idem tempus morlem obierat Albertus imperatoris 
frater ?), qui multas Germanis calamitates attulerat Viennamque 





















a) Cod. Cors.: belli contra Turcas gerendi. 5) id. ood.: regiones. 
© Die von Tureus und von Turca abgeleiteien Formen wechſeln im 15. Jaht - 
Yunbert noch ſehr Bunt. 

1) Hinbentung auf die Bulle Eaochielis prophetae vom 22. October 1469, 
bie hon im Sapre 1464 von Fauft aud Schöfer in Mainz gebrudt wurde und 
aud) in allen Ausgaben der Briefe Pine’ LI Reht, in f- Opp. edit. Basil. als 
opist. 412, in der mailänder Ausgabe der päflichen Briefe als epist. 51. 

?) Nübere Nagridpten über tiefen Ruboli von Rübeseim, der zuerfl auf 
bern Satfer Goneil als Auditor oamorao erjchint, dann al8 Dedant zu Worms, 
ale Bropfi zu Freifingen und ale päpfilicer Referenbarius, nad verfchiedener 
dipfsmetifen Miffionen von Pins zum Bike) von Lavanı und 1467 ven 
Panfus II zum Bildef von Breslau ernannt wurde, findet man in ben Beri- 
ptores rer. Silesine. od, Stenzel Bd. I. p. 170 und Bd. III. p. 344. 

3) Erzperzog Albrect von Oeſerreich Aaıb 2. December 1469. 
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urbem, Austriae caput, per sedilionem civium ei abstulerat. Oppi- 
dani mortuo duce, nescientes quo confugerent — erant enim om- 
nium vieinorum prineipum auxilio destituti — imperatoris elemen- 
tiam experiri decreverant et quinquaginta legatos ex primoribus 
urbis in Novam Civitatem ad eum miserunt. Ipse injuriarum me- 
mor, ira plenius, haud fıeile impartiebatur veniam: uleisci re- 
bellionem atrocesque contumeliss, quas antca fucrat perpessus, 
conturbato animo minabatur. Non erat qui verba pro ımiseris fa- 
cere audoret, perjuros ac perfidos_homines cuneli abhorrebant. 
Mi ad legatos apostolicos se conferunt. Dominicus Torcellanus 
episcopus jampridem legationem in Austria gerebat‘). Audiunt 
ipse et Lavantinus*) supplices Viennenses, imperatorem adeunt, 
medialores se oflerunt nee pro reverentia primae sedis negliguntur. 
Initur pacis tractatus. Denique €) his tandem conditionihus con- 
cordia reeipitur, ut legati pontifieis Viennam pergant, juramenta 
civium nomine Caesaris exigant et urbis possessionem, absolvant- 
que transgressores, imperatoris ‚veniam pelentibus tribuant, nec 
injuriss eant ultum, imperium civitatis penes eam liberum maneat, 

Sic rebus constitutis de bello Tureonico Lavantinus agere in- 
cepit. Prius enim nec imperatori nee consiliaris ejus alla cura 
erat quam Viennae recuperandae, ut sunt homines propriis rebus 
quam eommunibus attenliores, et ignis propinquus, quamvis exi- 
guus, magis timetur quam longinguus et maximus. Vocati sunt 
Austria proccres et praelali omnes ad curiam Cnesaris, recitatum 
est decreium de profectione pontificis, de indulgentiis, de decimis 
dleri 9). Cumeta perbenigne audita sunt. Admiratus Imperator pon- 
fifieis animum, qui tantanı rem aggredi auderet, non potuit non 
laudare propositum, approbavit et belli causas et ordinem datum, 
jussitque lilteras apostolicas per omnem Germaniam publicari, libe- 
rum omnibus esse volens in expeditionem adversus impios Turcos 























d) Beide Codices leſen Laurentius, ein Berfehen, da® nur bem flücligen 
Abfhreiber zur Fafl jalen fan. €) Cod. Vall.: Benigne. 


*) Der Viſcheſ won Torcko in Msien hieh Domenico de Domenigi, 
Meber biefe Legation vergl. Müller Reistagetfeatrum unter Fricbrid) UI, 
&. 164 und das Copey- Buch der gemeinen fiat Wienn herandgeg. von Zeibig 
&. 368. 359, wo man Briefe des degeten au ben Erjferjog vom 9. 1. 28, Ro- 
vernber 1463 findet, 

*) Zwei Inbulgenzbnflen der Net vom 10, 1. 0. November 1463 notirt 
Senckenberg Selecta jur. ci hist. T.IV. p 404. 
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profleisei, decimas quoque ut cleriei solverent imperavit, promittens 
se daturum ducem suis ex Austria, missurum Cretensem. Deinde 
in Bajoariam, Franconiam superioresque Germaniae provinciss man- 
data pontificis imperatorisque executurus contendit. Hieronimo ar- 
hiepiscopo Gretensi *), qui apud Vratislavienses legatione aposto- 
liea fungebatur, Saxonia, Prussia et Polonia commissa est, unde 
auxilia exeitet, et in Rhenum Tricaricensis episeopus ) logationem 
accepit. Ad Hungaros, quamvis inito cum Venetis foedere ') bellum 
suseipere tererentur, missus est Antonius/) Antybarensis epis- 
copus *), qui pontificis consilium exponerei. Exinde per natalicia 
Domini consecratus ensis ad ejusdem gentis regem dono mittitur £), 
quo magis ac magis in hostes animaretur. Aulicus et uria do- 
num ferens interrogatur, an Pius pontifex in expeditione profsetu- 
rus esset. Proculdubio, inquit, solus deus iter ejus impedire po- 
test. Quo audito collacrimatus rex: Et quid aitis, inquit, proceres 
mei? absit haec ignavia; hie mihi gladius inter hostes iter aperiet; 
non ego domi manebo adoleseens valensque viribus, quando senex 
atque invalidus pontifex in bellum proficiscetur ?). Haec atque alia 
magnifice locatus est. 

Ad Anglos regius proeurator missus est. Seoli et Daei et 
Suetli per meras commoniti sunt, 

Ad Burgundiae ducem interea oratores sul reversi sunt ei 
4uae Romae gesserant exposuere '°), quas ab eo in consilio pro- 














I Der Rame fehlt im Cd. Cors. g) Cod. Cora,: transmissus, A) Die 
Säge der Rede flub im Cod, Cors. umgefelt. 


Girolamo Bande, itularer Erzbifof von Kreta, ein Venztiättr von Oe 
Burt, hatte fi) befonbers durch feine mehrjährige Legation im Beehlı und im 
Rantzfe gegen Georg vom Böhmen ausge ji 

) Der Bicgof Dnofrio von Zricarico in Apulıen war zunägfl zur Aus 
gleigung der maingifgen Vierhumsiehde nad Deuthland zelommen. Seine 
Bollmadt vom 5. Gebtember 1463 inferirt bei ®remer Urkunden zur Ger 
(dit des Nurlürflen Friebridh won ber Pfalz m. 113. 

') Das Document biejes Bändniffes vom 19. September 1453 bei Ray- 
naldus Annal ad a.1463 n. 50.51, bei Katona Histor. erit. ıog. Hung. 
T. VIL. (ordine XIV.) p. 649 und bet Theinor Vet. Monum, hist. Hunge- 
riam saoram illustr. T, II. n.566. 

) Bifchef ton Antivari In Sclavonien, Suffcagan des Erzfifcofs ton dtaguſa 

'9) of, PiiIl. Comment. edit, Francof, 1614 p. 329, 391 etneg. Jacques 
Du Clerg Mömoires (Collect. Buchon T. KRXIX.) Liv. IV. chap. 46. 
Lir. V. chap. 4. 
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eerum et laudata ei approbata sunt Cum eis et Lucas Dalmata *') 
a pontifice missus pervenit, qui profectionem principis maturandam 
suaderet. In Franciam ex Tybure legati jussi fnerant ira Theodo- 
rus episcopus Feltrensis et Ludovicus Bononiensis causarum sacri 
palatii auditores, qui ab irato rege vix tandem admissi fuerant '*). 
Ad hos Seipio Astensis ’) decretum pontifieis detulit, quod regi 
reeitatum non poluit non placere, cum suae se majestali insinuaret. 
Data est libertas, ut in universo regno publicari possit. Alt quoque 
rex permissurum se clericorum decimas exigi, si apostolica man- 
data transmitterentur, daturumque majora &) subsidia, si cum Anglis 
belli inducias paciscerentur. Ad Britanniae ducem abbas quidam 
ex familia cardinalis Avinionensis '”) cum literis apostolicis iter 
habuit. Caeteris dueibus Galliarumque regulis et Avinionensibus 
Eusebius Vercellensis ınandata pertulit. 

in Hispaniam ad Henricum Castellae regem Assuerus, ejusdem 
gentis homo sagax, missus est et cum eo Antonius Venerius Le- 
gionensis electus adiit aique auxilia petit. Ad regem Portugalline 
procurator suus. Ad regem Aragonum Franeiscus de Estinallo 
eognominatus, canonicus Valentinus ei alii duo, quamvis ex rege 
bellis gravioribus implieato parum sperari posset. Illud ab eo 
praeeipue quaesitum est, ul rei frumentariae apud Sicillam sub- 
veniret liberumque Siciliensibus esse permitteret in apostolicam 
dassem descendere aique in Turcas arma proferre. 

Haec apıd exteros acia. In Italia Veneti, ut superioribus li- 
bris scriptum est *‘), indixerant Turcis bellum paratamque classem 
in mari habebant ac belli fortunam et secundam et adversam in 
ipso rerum principio experti fuerant, et nihilominus ducem suum 





Ö Cod. Vall.: Hostennis. k) Cod. Cors.: ampliora. 





#) Ueber feine früperen Berhamdimmgen jwifgen Pins ab Ludwig XI 
‚vergl. Pii II Comment. p. 322. 328. 

") Zeohoro be’ Geli, ans Termi in ben Abruen gebiltig, ein in bet 
päpfficpen "Diplomatie vielfacy gebrauchter Mann, jegt Bilhef ven Belt 
Bergf. über ihn Ughelli Italia sacra T. V. p. 360. Cpeerpte an ber Rebe, 
bie er damals am Ludwig XI hielt, teilte Balady mit in ten Fontes rer 
Austriac. Abth. II. Bi. XX. m. 301. — In Zybur befand ſic ber Papfl nad 
den Regeften im Mugaft und Ceptember 1463. 

#) Der Carbinal and Bifef von Noignon fieh Main be Cortiny be 
Zaillebour. 

“) Pii Comment. Lib. XII, p. 343. 
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quamvis aelale gravem cum decem (riremibus pro pontifice eomi- 
tem promisere. Franeiseus Sforia Mediolanensium dux equitum 
duo millia, pedites mille et cum his unum ex fillis legitimis in 
sanclam expeditionem sese missurum pollicitus est '*), dux Mu- 
linae triremes duas, marchio Mantuanus itidem duas, Bononienses 
totidem, Luccani unam '*), Senenses eliam duas '). Florentini 
diu aneipites fuere, postremo id se facluros affirmavere, quod Me- 
diolanensium princeps dignum ducerel '*). Cosmus '?) quamvis 
privatus eivis unam triremem pollicitus est. Genuenses oeto naves 
caeteas ex majoribus promisere, Oblecius Flisca gente natus ?) 
armaturum se triremem unam et in bellum iturum cum ea ait. 
Ex cardinalibus sanctae Komanae ecclesiae sepiem singulas irire· 
mes armare statuerant ®°), alii alia auxilia promiserunt, pro suis 
quisque facultatibus expeditionem adjuturi, Pontifex ipse aerc suo 
decem triremes, naves quoque *) onerarias, qualuor majores et 
minores nonnullas, et quas vocant fustes aliquot instruere pro- 
ponit. Ad regem Ferdinandum cardinalis Ravennas *') legationem 
suseipit ex latere, ei jampridem aMieto regno quantum posset 
auxilii vindieaturus. Ragusani misso legato triremes duas obtulere, 
Rhodienses tres. Cura quoque adhibita est, ut Caramannus et 
alũ qui sunt in Asia Mahumeli inimiei Tureisque, in belli societa- 








1) Der Name diejes Fiesco da Yavagna ifi hier und in ber fpäteren Gtelle 
in beiben Hanppriften unfiger, man Lönnte «ug Obiectus und Oblatus oder 
Obletus Icfen. m) Se Cod. Cors,, Cod. Val: mavesque. Doc birfte 
beides falſch und quingue zu leſen fein. 


"%) Et batte zunäcft an fein Sohn Auboniee. ef. Bimoneta Hist. 
Franc. Bfortioe op. Muratori Script. T, XXI, pı 764. 

**) Die gewöpuliche Form iN Lueonsen Dann daß bie Bürger von Lucca 
gemeint find, geht aus Pine‘ Breve vom 11. April 1464 hei Wadding Annal, 
Minor. T. VI. Lugduni 1648 p. 6% und anderen Erwähnungen hervor, 

') Berl, Pins’ Dreve an füne Baterfabt vom 21. Mai 1464 in ben 
Anecdota litieraria vol. III. Romas 1774. p.282. 

’*) Wie ſaãudlich inbeh die Liga von den Florentinern verrathen murbe, 
erjählen bie Chronache di Firenze del Dei, Menufc. ber Mogfiabecchians, 
woraus bie betreffende Stele bei Hammer Geſch. des soman. Reches Dr. IL, 
©. 500. 

Coſimo de Mei, 

") Näheres bei Banudo in Muratori Soriptt. TXXIT. p. 1177. 1179. 

') Bartolommeo Roverelfe, während be8 nespolitanüchen Thronfolgeftreite 
ſchon oftmals vorher päpfliger Reget für das Königreich, 
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tem descendant ”). Gregorius Albanus, quem Scanderbechium 
vocant, excusatum se mittit, quod pacem cum Tureis non lam vo- 
luntarianı quam necessariam fecisset, verum profecturis adversus 
Maumethem christianis sese minime defuturum *'). 

Haee apud christianos proeurante Pio pontifiee adversus Tur- 
cas meditata et ordinata sunt. Ceierum neque Maumethes Turca- 
rum imperator sibi ipse defuit, qui cum accepisset tres reges ma- 
ximi nominis in se arma moturos atque in Graeciam navigaturos, 
dixisse fertur: Auferam debilibus senibus navigandi laborem; prior 
in campum exibo eosque suis in Jaribus quaeram; illie si voluerint 
de imperio eertabunt. Exin aversatis aulae suae proceribus summa 
cura de bello instruendo traciare coepit. Apud Constantinopolim 
eollapsa in plerisque loeis moenia reparavit turresque novas erexit 
et propugnacula, et maximas machinas omnis generis apparari 
jussit, maxime vero bombardas ingentium capaces lupidum, quarum 
sexdeeim in angustiis Hellesponti collocasse fertur. Castella quae 
in ulraque maris ripa sunt communivit. Triremes admodum multas 
expedivit ") qui parcius loquuntur sexaginta esse affirmaverunt, qui 
res uagnas augere solent cenium riginti, naves caetzas admodum 
paucas, minora navigia propemodun innnmerabilia: verum rectores 
tantse classis apud Turcas non satis idoneos inveniri posse, quam- 
abundent. Patresfamilias ubique per 
t ex frumento farinam facere alque in armis praesto 
esse. Pro °) quavis domo unus bellator conseriptus. In Asia de- 
leetus militum habitus. Stipatoribus prineipis nova stipendia data. 
Ad Caramannum et alios veteres inimicos conciliatores missi. A 
Soldano Egipti, a Tartaris vieinisque gentibus auxilia postulata. 
Et nibilominus elam cum Ungaris Venetisque de pace tractatum *). 
Neque enim par vorbis animus Turcao fait, qui tunc magna 
batur, cum maxime frepidaret. Ceperat in Peloponneso ex his 
























m) Cod. Vall.: oxpeditas. 0) Cod. Com.: ex. 


+) Diefe Berbisbungen murben inbei von Benebig aus amgeknibft. Bergl. 
Dom. Malipiero Annali Veneti im Archivio stor. Ital. T. VIL P. I, p. 25. 
Romanin Storia docum, di Venezia T. IV. p. li 

®ı) Diefen Frieden feß Cfanberbeg Yem Papfle ſhon anzeigen, ala biefer 
mod) im Huguft oder September 1463 in Tivoli war. Bergl. Pii Comment, 
edit. eit. p. 380. 
”*) Näheres über die Berpanblungen des Sultans mit Benedig bei Mali- 
10 1L.cp. 2. 








qui Venetis militabantur eireiter ducentos pedites, quos ad terrorem 
ehrit ‚orum diversis diebus ad populum productos in duas di- 
vidi partes mediosque secari mandavit. 

Per idem tempus praefectus Venetae classis, ut infamiam apud 
Examilium contracam insigni aliquo facinore deleret, eum triginta 
triremibus in Lesbum navigavit *°), quod eam insulam a Tureis 
superiori anno caplam non satis firmo praesidio munitam intelli- 
geret. Cum appropinquasset insulae, Graeei qui apud Nithilenam 
jussu Turcarım permauserant umque vocaverant, nuncium ad prae- 
fectum miserunt precantes, ne proprius accederet, quia nondum 
res, ut opus erat, disposuerant; maneret in propinguo aliquo portu 
triduo aut quatriduo; interea ipsi rem maturarent et cum tempus 
esset aggrediendi civitateım annunciarent. Paruil praefeetus. Miti- 
lenaei post compositam rem qualuor legatos ad praefectum wittunt, 
qui tempestate acli Chium pervenere, ubi comprehensi a magistra- 
tibus re prodita ad Turcarum imperatorem missi sunt ibique pali 
supplicio mecati. Sie deo placuit, ul omnino inglorius Ludovicus 
Loredanus maximae classis ductor domum reverteretur. Apud Ge- 
nuenges Chium regentes plus valuit Turcarum metus, quibus tri- 
buta pendant, qusm amor Christi, ex qug vitam et quaeeunque 
possident, accoporunt 

Franeiscus Mediolanensium prineeps, dum hasc geruntnr, Ie- 
gato in Franeiam misso de Genua paeiseitur Saonaque ei universo 
ducatu Ligurum. Rex Franeiae Ludovieus cum difcile duceret 
Genuenses armis yincere diulinumque bellum alere, id oneris in 
Franeiscum wanstulit, satis honori suo consultum existimans, si 
tantum sibi prineipem vasallum efficeret ei in sua verba juratum 
haberet. Franeiseus ideirco Genuae prineipatum vel quaesivisse vel 
accepisse visus est, ut Floreniinorum suamgue potentiam acquaret 
Veneis, quos universae Italiae metuendos cerneret, tum vero ut 
aliquem ex liberis illie moriens collocaret, quos pro numero du- 
eatus Mediolanensis pascere [non posset]?). Hoc ubi auditum est, 








p) Die timgeflamimetm Wort: fehlen in beiden Qandicpriften, fin ader 
zur Herfehung der Eomfeuction und bes Ginmet nothwendig. 


") Es if aufiallend, daß bie venetiamifhen Cpromiften von dem Berſuche 
des Moife Lotedano gegen Lesbos durchweg ſchweigen, während Pius wieder 
feinen nicht umglileligen Zug gegen Lemmos im Winter 1469—64 une 
wöhnt Läßt. 
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universam Italiam conturbavit Florentinis exceptis atque Pio pon- 
tiice, qui Franeiscum nihil egisse Ialiae noxium arbitrabant 
Veneti augeri potentia vicinum haud aequo ferebant animo, Marchio 
Mantuae repudiatis filiae nuptiis, quam Galeatio dueis flio despoen- 
derat, amaro erat anime nec res ejus prosperas libenter audiebat. 
Duci Mutinse omne inerementum Mediolanensis ob veteres simul- 
fates suspectum crat. Lucenses exisiimabant sc traditos rapinae 
Fiorentinorum. Nee Senenses sine metu fuere, qui nonnulla ex 
Genuensibus castellis ad Florentinos ventura pulabant, quorum ne- 
quirent opes sine suv periculo augeri. Ferdinandus rex Siciliae, 
Francisco cum Franeis composito, res suas proculdubio desertas 
arbitrabatar. Sed oceurrit illico Mediolanensis ubique cum literis 
et legalis seque cum Francis ea lege convenisse aflirmans, ut nihil 
ex (oedere Ilalieo detraxerit, nihil promiserit, quod Italieis patesta- 
bus obesse queat, de Genua tanlum transegisse, quae postquam _ 
in potestate sua fuerit, non erit cur Franei ad Italiam aspirent. 
Satisfactum est hoc pacto multorum opinionibus. Non iamen de- 
fuere, qui factum ducis distraherent ejusque gloriae haud parum 
detractum dixerint, qui adeo sese deseruit, ut gallicum potuerit 
admiere dominum, falerique ausus Ialiae partem ejusce genti 
suhjectam esse, quae nunguam Itslico nomini fuit amica. Sed 
omnia cedunt utilitati, nee aevo mosiro honorem esse arbitratur, 
qui fructu caret; potentiam et opes honorem secum trahere putant, 
ut corpus sequitur umbra. Sarona mox duci Iradita est**). Paulus 
archiepiscopus idemque dux Genuae ””) requisitus cedere haud- 
quaquam annuit, Injuste secum egisse Mediolanensem ait, qui se 
inconsulto de eivilate sua deque sus principatu cum Franeis egis- 
set, nec licuisse ragi Franciae Genuam in alium alienare, neue 
fas fuisse Francisco,adversus amieum illam aceeptare. Franeiseus 
ab archiepiscopo Genuam sibi saepe oblatam dicere, neque Ge- 
nuenses eas Francorum pacliones pro se posse adducere, quas 
ipsi_priores fregissent. Mansit in sua sententia Paulus misitgue 
ad Venetos oralum auxilium, quo rem suam adversus Mediolanen- 
sem dueem tueri possei. Misit et ad Pium pontificem. li Tur- 
carum bello impliciii haud tutum putaverunt Mediolanensem contra 
se provocare. Pius amieitiam dueis praetulit, archiepiseopo consi- 




















2) Zugehörige Documente bei Du Mont Corps univ. TIL P. 1. 
) Aus bem Haufe der Fregofi. 
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lium pelenti persuasit, ne contra polentiorem frustra niteretur, 
seiret se nullis adjuvandum opibus, omnes per eircuitum Mediola- 
nensi farere, nobiles ad eum defeeisse, nutare populum, laborare 
earitate annonae civitatem, nollet patriem suam pessum ire, nollet 
id bellum ineipere, quod cum suo dedecore deserere oporteret, 
nollet expeditionem impedire quam in Turcas pararet, ex qua magna 
ventura esset ad Genuenses utilitas, quorum res in oriente per- 
ditae recuperari possent. Non acceplavit consilium archiepiscopus: 
quod quesiverat auxilium maluisset. Intervenere concordiae tracta- 
tus, nec perfici potuere, cum plura archiepiscopus peteret quamı 
Mediolanensis oſſerret. Interea Prosper Adurnus et Oblectus *) 
Fliscus ad Mediolanensem defieere, plebs fame attrita® deelamare, 
populus libertatem deserere, cives primarii nune hoc nune illud 
eonsulere, incerta omnia esse in eivitate. Quatuor erant in portu 
naves onerariae, maxime has archiepiscopus armare proposuit, sed 
aberat facultas auxilium negante populo. Quare ausus indignum 
facinus, satellitibus stipatus in portum descendit privataque civium 
horrea tabernasque atque prompiuarias cellas disrupit indeque fru- 
wentis vinisque ac salsamentis ereptis et armorum vi magna al- 
straeta, non solum naves instruxit sed arcem quoque munivil. 
Venerat ex Galletia Hispaniea navis publicam Genuensium sequuis 
fidem. Hanc ne cires adversus se armarent in mari demersit. 
Quas res aegre”) ferens populus libertatem asserens octo sibi duces, 
quos appellant capitaneos, delegit, ut saepe assuetum est abrogala 
dignitate dueats. Convoeatis primoribus urbis in palatio, cum de 
republica pertraclare coepissent, descendentibus ex arce ducentis 
militibus dissipati sunt, Baptista nobili jureconsulto, tanquam plebis 
coneitator esset ac plus ceteris auderch, e medio multitudinis rapto 
et ad necem in earcerem dueto, fuissetque proculdubio necatus in 
carcere, nisi Fabianus Pii pontifieis orator ?°) intercessisset, eujus 
ontemplatione capitalis poena in octingentos aureos commutata est. 
His auditie, armatis ducentis peditibus urbem ingressus plateasque 
potiores percurrens Francisci Mediolanensis nomini nullo assistente 
aeclamavit. Archiepiscopus passis velis atque admisso vento primo 














DS. oben Note 4) Cod. Corsss imligne, 
) Fobiono Beni da Mentepaldano. cf. Jacobi Picoolominei Carl. 


Papiensin epist. 39. edit. Francof, 1614: Genuensibus pro pontiäce Pio, 
“Lea, 
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versus Marsiliam navigavit, sperans onuslam frumento navem inter- 


äpere posse, quae ferebatur ex Provineia, Savonam petere: Quod 
, ver 





ubi mon suecessit, una amissa navi quae scopulis illisa per 
sis reiro proris Populinum seu ut ajunt Plumbinum ad neptis virum 
se contulit. Arcem Genune nepoti commisit, quam ferunt in plures 
menses esse munitam. Hune Genuae statum pontifii Fabianus 
signiflcavit apud Petriolos agenti *°), ubi et legatus archiepiseopi 
ex Plumbino missus anditus est, nibil misi querelas de Mediola- 
nensi afferens et plena desperationis verba. Haec muatio Genuae 
expeditioni contra“) Turcas instilutae haud parum obfuil. Genuen- 
ses enim, qui delo caeleas naves et forlissims bellatores Pio pro- 
miserant, his acti calamitatibus non potuerunt promisso satisfacere. 

Dum haec aguntur, Philippus Burgundine dux ex convento 
dassem armare atgue ilineri se aceingere magno studio parat, ne- 
que voces audire vult dissuadentium. Quoranı magnus erat nu- 
merus: quidam labores horrebant atque pericula, nonnulli sumptus; 
verum praeeipui dissuasores habiti sunt Joannes et Antonius Croi, 
quos gratin et aucloritate apud Burgundum nemo praecessit. His 
molestissima erät dueis profectio, quoniam odiosi essent Carolo 
dueis Mio nee tutum sihi existimarent, absente Philippe, quem 
putabant nunquam rediturum, sub imperio fili, quem regnare 
oportebat, relinqui. Suadere igitur Philippo, me tam longin- 
quam expeditionem, juveni nedum seni periculosissimam aggre- 
deretur, parceret aetati, parceret eis, quos sine ullo praesidio in 
potestate Caroli, qui se non amarel, relieturus esset, parceret pa- 
rias, quam ommi auro et argento ejus incommoda profectio ex- 
hauriret, mollet plus aliena quam sua curare. Non auscultavit 
Philippus pravis consiliis, mansit immobilis in proposito suo, et 
quanto magis profeetio dissuadebatur, tanto magis ac magis festi- 
nare itineris comites jubebat. Filius per idem tempus in Olan- 
dam secesserat, iram patris declinans, quem videbatur nonnullis 
de eausis offendisse. Crois nihil acreptius erat quam patris dissi- 
um ae filii erescere, atque ad eam rem per artifices idoneos 
dies navahant operam, hand dubii quia dio ereseonte impediretur 
yrofectio. Verum neque hoe paeto voli compotes factit) sunt. 




















#) Cod. Valt.: in. 1) Cod. Cors.: effoeti. 


*°) Alfo mach ben Regeſten im April 1464. 
Weit. Knea Zilie ı. 2 


Google * 





379 


Reconciliatus est patri Alius et in pristiunm gratiam, petita veni 
rec»ptus. Non tamen illi quieverunt. Accedentes Philippum: si 
vis, inguiunt, ad bellum Turcarum pergere, dignas quoque te c0- 
pias ducere necesse est, ut provinciss luas sine metu, sine belli 
periculo dimittas; sed quo pacto pax nobis cum Anglieis erit, qui 
regi Franeine sunt infensi? nom potest Franeo et Anglo beilum 
esse, quin tu quoque involvaris eodem, qui Franco suhjectus es; 
consilium nostrum fuerit, ut priusguam abeas, inducias belli per 
aliquot menses“) constituas, si non possis perpetuam invenire 
pacem, neque id tibi diffieile fuerit, cui uterque rex bencficiis et 
amore devinclus est; comveniant oratores eorum coram te mense 
Aprili in loco, quem delegeris; illie indueiss constituas multoque 
inde potentor et gloriosior in Graeciam navigabis, auxillis ex An- 
gli Franeiaque comparatis. Cum nee his suasionibus auscultaret 
Philippus, additae sunt Ludovici regis preces, quibus el conventus 
requirebat et inducias confieiendas et remansionem dueis. Quae 
res Philippum consilii dubium fecit, regine auscultaret an propo- 
situm profieiscendi tenerel, quoniam si maneret ad conventum 
Aprili mense celebrandum, ad constitutam diem convenire ponti- 
ficem minime posset. Hine regis preces urgebant, inde promissa 
Venetis et papae faca. Tandem mediam viam complexus ex pon- 
fire maximo dilationem petere slatuit, qua sibi liceret ad unum 
duosye menses profeetionem diflerre, si forte inter Francos et 
Anglos aut perpetuam pacem aut temporalem constituere posset. 
Horum si alleram Tacerel, haud dubium quin ex utroque regno 
ausiliatorım manus et quidem validissimas secum advorsus Tureas 
adducere possel, seque liberiorem, pacatis domi rebus, iu externam 
expelitionem itaram. Rogatum se a regibus, uli remancat, verum 
id facturum quod pontifex jusserit: si dilatio detur, reges compo- 
nere tentaturum, sin minus, ad constitutam diem non defuturum. 
Interea nihil neglecturum, quin omnia praesto adsint ad profeetionem 
mecessarin. Pontifex acceptis Philippi literis ex consilio senatus 
dilstionem negavit, quae non solum differre adventum dueis sed 
impedire prorsus videretur, inceriumgue esse respondit, quod de 
induciis seribebat ensiue posse aucloritate sna per alios traclari; 
verendum esse, nisi veniret in tempore Philippus, ne Veneti aut 
Hungari conditiones, quas Turca offerret, amplecterentur; neminem 
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futurum qui primo neglecio termino in secundo spem poneret; 
hortari et obsecrare, ne rerum ordinem interrumperet '%), 
Epistolae in eam sententiam seripfae per plures tabellarios 
lieatae transmissae sunt, ut si unus aut alter in via deficeret 
aut interciperetur, teriius aut quarlus ad Burgundum perveniret. 
Neque inutilis diligentia fuit, siquidem primus morbo in itinere 
retentus est, alii vix tandem post multos labores iter suum per- 
fecerunt. Philippus tune forte Brugis apud Flandrenses agebat, 
uhi lie veniam dederat. Qui lectis pontifieis I 
suopte ingenio ad res maturandas ardens salis, inde tamen arden- 
tior eflecus est. Avertire igitur classis pruefecios navesque in- 
struere, commealum parare, machinas colligere, deligere milites, 
euneia disponere, quae diligentis imperatoris curae incumbunt, ora- 
toribus Venetis atque apostolieis spem optimam facere. Quod cum 
Croi animadverterent, ingenti moerore metugue perculsi Franeicum 
regem adeunt, unieumque sune salutis remedium inveniri posse 
sjunt, si sua serenitas ex Parisiis Tornacum se conferal; daturos 
se operam, ut Philippus ad eum veniat; ällic facile ejus iter re- 
tardari posse. Annuit rex nec mora Tornasum venit. Indignam, 
inquiunt, rem feceris, nisi longinguam in expeditionem profecturus 
dominum tuum prius aceedis, qui adeo propinquus est; quin pro- 
peres; brevis est via; non feret aequo animo rex, si se insalutato 
recesseris. Quibus Burgundus: bene, inquit, wonelis, ibo ad In- 
sulas — Lisliam °*) alii vocant insigne oppidum — ibique. bellicas 
revisam machinas, multas illie habeo, quas mecum deferre constitui; 
inde Tornacum ad regem me conferam. Nec moratus, saeviente 
tamen hieme nivibusque late campos tegentibus, Insulas petit. 
Sed rex a Crois edoctus Philippum praeyerit atque Insulis eon- 
venit. Quem ita allocutum ferunt. Egregium facinus, pulcher con- 
sanguinee, aggressus es, qui pro tuenda religione expeditionem in 
Graeciam paras. Digna res est nostro sanguine”), nec ego te 


















) Cod. Cors.: genere. 

) Bir finden biefes Breve vom 2. Januar 1464 Sei Raynaldus 
Annal, ccel. ad a. 1464 n. 4-10. Am folgenden Tage lieh der Papſt noch 
eine Nahigrift abgegen, welde fih in der mailänner Musgabe füner apaflo- 
liſchen Briefe als epist. 52. findet. 

»9) Sille in (landern, ehemals Insula genannt, weil bie Steht zwiſchen 
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absterreo, quamvis aelas et valetudo Lua mihi suspecia sit. Uti- 
nam viginti annis junior esses, multo minus tuae saluti timerem. 
At quoniam iturus es, nec potest aliud animo iuo persuaderi, vellem 
saltem fortior ires. Vellem tibi adjungere ex meis copiis praeva- 
lidam aliquam manum. Neque mihi id licet Anglorum bellis im- 
plieito, miles adversus illos necessarius est. Quod si manseris 
hac aestate apud nos aique inter Auglum meque pacem componere 
nitaris, fierent procul dubio saltem belli indueine. Nam Eduardus 
Angliae rex Libi multis de causis obmoxius est nec audebit tuae 
voluntati adversari. De me quoque facies quod volas. Pacatis his 
regionibus ei Anglus tibi auxilia non contemnenda praebebit et 
ego tibi decem millia militum adjungam. Sie fiet ut perquam for- 
midabilis ad hostes pergas. Quod si pace infecta iter arripueris, 
non satisfacies expeelationi. Nee mes sententia vel Veneti vel 
Pius pontifex hoc anao satis parati sunt, aut si praesio fuerint, 
illorum erit gloria, non tua, si quid fiet laude dignum. Sine illos 
praeire atque suas experiri vires. Nihil effieient, non praevalebunt 
adversus hostes, satis erit si fines suos tueri poterunt. Tu se- 
quenti anno ad eos venies cum equilalu peditatuque numeroso el 
elasse valida, resyue dubins elevabis et vietoriam paries, quam 
huam esse omnes fatebuntur. Hacc cum dixisset, magnopere ad- 
hortatus est ducem, ne suis consil Cum persiaret 
in sententia dux diceretque voto promissoque satisfaciendum, nee 
videri sui honoris ab incepto desistere aut quovis modo res or- 
ditas retardare, commotus, ut ajunt, rev: At tu mihi subjectus es 
neque injussu meo in tantamı expeditionem proficisci vales, neque 
sine me obligare te potuisti. Ob quam rem mando tibi, ut maneas 
ad conventum celebrandum de pace cum Anglieis. Quod si me 
spreto iter ingressus fueris, arguam te fractae fidei et omnia bona 
confiscabo (eorum) qui de regno meo secuti ie fuerint. Territus 
his Philippus ex alto animo cecidit, ei qui in eam usque dıem 
nulla potuerit arte a suo proposito amoreri, mutata tandem sen- 
tentia regi parere decrevit *). Verum est, quod ajunt, nullam 
esse turrim, quae assiduis concussa machinis non demum corruat, 
raroque menlem inveniri. quae saepius tentata non cedat. Man- 
datum memorani regia manu subscriptum, quo videbatr manere 
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duei traditum. Quidam asserunt ita voluisse ducem sibi mandari 
neque regem bene se gerenti talia praecepturum fuisse nisi roga- 
tum. Veritas in obscuro est. Profectionem ducis cerium est fuisse 
impeditam, quenadmodum ipsius dueis litterae missae ad Pium 
pontifcen declarant °°), quamvis non impeditum iter sed in alterum 
annum dilatum afüirmaret. Verum in sene jam decrepito unius 
anni mora totus vitae lenıpus secum affert. Croi vietores tandem 
maligni propositi evasere. Dux partem classis in tempore missu- 
rum promisit. 

Dum haec in Flandria tractantur, Pius distributa pecunia, quam 
eivitales ecelesiae in expedilionem ennferre deereverant, pridie nonas 
Februariss e Roma discessit, curandae valetudinis gratia Petriolos 
accessurus, ubi calidas aquat adınodum salubres seaturire putant. 
Iter dificllimum venti, pluviae, fulgura et nives fecere. Dificul- 
tatem auxit Eversus Ang, comes, nec deo nec pontifiei aut 
euipiam fidus homini °*). Cujus agros declinare oportuit et a Ci- 
vitste Costellana per asperrimum Cimini jugum montis altissimi 
Dive lectum, cum plerisque turınis equitum tutelae causa convocalis, 
Viturriam petere. Cum Senas venisset ad Xill. Calendas Martias '*) 
nee cessasset rigor hyemis, ibi per quadragesimam et paschalia 
festa commoratus est. In dominica quadragesimae quarta "*) aureom 
rosam benedixit et Franeisco Mediolanensium duci dono dedit "), 
quam ille multo honore et gralissimo anime aceepit. In dominica 
Palmarum ?7) palmas et olivarım ramos de more consecravil 
stribuitque cardinalibus, episcopis ac universo clero et prioribus 




















w) Cod, Cors.: misit, 





3a diſe Zeit gehört Bins' YBreve an ihn vom 20. März 1464, welches 
in der Eadler Nusgake feiner Werte als opist. 382 zu finden if. 

*) CL. Comment, Ub. XI, p. 305 edit. Francof-, ang Carl Jacobi 
iccolom. epist, 158 in derielben Ansgabe. 

»») Hier Nie der Cod. Cors. flait XTU: nove m. Menn aber Pins die 
gauzen Yafen, atio and ſhon ven erfien Senutag berfefden, den 18, Fekruar, 
in Giene zubracpte, nie denn aud Franciscns Thomasiusap. Muratori 

zer. Ital. T.XX. p- BI berichtet, daß er das ganze quadragenarium 
m Aber teantüch gewejen — fo Lana mur bie Lehart XIII. Cal. Mart, 
richtig fein, — Doch iſt zu bemerfen, bafı nach Malavolti Historia de Sanesi, 
Venezia 1589. P. IM. fol, 67 Pins er am 24, debenar 1464 mad Siena ge- 
Hommen fein el, wad ohne Zweifel unzihtig if. 

>) 11. Mic; 1464, wie üblich am Sonntage Laetare, 

2) 25. Min, 
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populi. In Coena Domini "*) peractis in eeclesia solemnibus, mul- 
titudine populi in platea congregata sese ostendit ei solitum ana- 
thema promulgavit. quo omnes haeritiei sunt publicati et etiam 
reges, qui expeditioni contra Turcas obeundae quodvis impedimen- 
tum afferre auderent. Nec dubium est quin ea censura illos astrin- 
gat, qui Philippum Burgundias ducem e sancto proposito dimove- 
runt. Sequenti die in Parasceve ipsius ducis literae allatne sunt, 
quae mutataın ipsius mentem indicaverunt, dignae quae in passione 
‚Domini recitarentur, Pio pontifici et universe senatui moerorem 
afferentes. In sancto die Paschae *”) meliores literae ex Hungaria 
accoptae sunt, quae Matthiam gentis ejus regem saeratum gladium 
a pontiice missum percupide atque ingenti honore accepisse nun- 
tiaserunt, siatuisseque regen ipsum prineipio aestatis mox bellum 
inferre Turcis eoque gladio ul. Quo nuntio laetatus pontifex vi- 
ros urbis primarios quinque ad equestrem ordinem provexit, inter 
quos sororis suae viram Nannem Piecolomineum in primis militari 
balieo einxit. Deinde papulo pro eonsuetudine benedixit, plenarias 
indulgentins elargitus. 

Priusquam de mutato Burgundiae dueis anime certiludo esset 
ejusque rei rumor inerebuisset, consulit pontifex cardinales, quid- 
nam foret agendum, ubi Philippus conventa negligeret. Oeto ade- 
rant cardinales. Una omnium sentenuia fuit, quamquam profectio- 
nis decretum ita demum pontiicem obligare videretur, si Burgundus 
veniret, tamen renovandum essel, ne major dignitas ex minori de- 
pendere videretur. Cavendum ne sibi data verba christiani populi 
existimarent. Ruituram apostolicae sedis idem, nisi promissa ser- 
ventur. Neque popularibus auribus satisfacturam Burgundi moram; 
utramque damnandum in vare multitudinis, et pontifirem et ducem; 
pontißeem, magis quem decet, suorum verborum tenaciorem esse. 
Burgundum, ubi fidemn fregerit, nihil magis optaturum, quam domi 
papam manere, cujus culpa prae magnitudine suam tegat. Dictu- 
ros omnes ideirco non ivisse Burgundum, quia non ierit papa, et 
omnes in »postolicam sedem mittentur sagittae. Neminem posihae 
deeretis ejus auscultaturun. Fugiendam inconslantiae nolam. Eun- 
dum cum Venetis, adjutore Hungaro. Tanto de divina ope speran- 
dum magis pro causa dei, quanto humana minus adsint praesidia. 
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Ingrediendum esse mare eatenusque adversus hostes navigandum, 
quatenus sine manifesto discrimine liceret. Si detur facultas autore 
domino debellandi hostes, oecasione utendun; sin minus, conjeetu- 
ram faciendam, quasi non placeat divinae pietati hoc tempore pe- 
rire Turcas. Retro fas erit vertere naves, quamquam sine vietoris 
et hominum laude, non tamen sine spe divinae gratiae, quae vo- 
luntstes magis quam facta metel. lllos nec humanam gloriam nec 
celestem misericordiam consecutos iri,"qui patri animarum suarum, 
Christi vicario in bella pro religione vadenti ac senile eaput peri- 
enlis objeclanti sese socios negavenint. 

Placuere Pio pontilici consilia fratrum atque in eorum senten- 
tiam deeretum editum absentibus cardinalibus insinuavit. Quod 
plerisque ocerbissimum fait sperantibus, remanente Philippo domi 
pontificem quoque remansurum, seque navi molestia ac belli 
Periculis expensarumque sumptu liberatos iri, ut [bellum fere om- 
nes detestabantur] *) oliumque negotio praeferunt nec facile putant 
delicias relinquere humanae naturae amicas. Verum posiquam con- 
ürmatum pontifieis propositum didicerunt, seu ex anima seu fiete 
euncti se parituros responderunt. 

Pius quarta feria post Pascha ‘°) Petriolos eontendit quaeren- 
dae valetudinis causı, quod ejus loci salubres sibi aquas superio- 
ribus annis experlus erat. Iluc ad eum venere lega 
Georgii Scanderbeechii, et Stephani despoti Serviae auxilie quaesi 
tum, ille quibus invadere Turcas posset aut a suis fi 
iste patria pulsus queis domum redire quieret. Stephanus quoque 
dux Bosnae per logatos auxilia peiit, cujus ager in faueibus ho- 
stium collocatus undique laceraretur. Similia despotus dieit misso 
episcopo Gephaloniac et iamquam mox periturus auxilia expostu- 
larit. Nesponsum omnibus est, venturum propediem cum classe 
pontificem ad oras Dalmatise, Iaturım non modo laborantibus aui- 
Mum, verum etiam Turcas in suis sedibus vexawurum. Afuerunt 
et Raguseorum legati iluro in expeditionem pontifiei duas triremes 
offerentes summisque precibus obsecrantes, ut navigaturus in orien- 
tem prius urbem suam viseret, Hos pontifex benigno vultu acce- 
pit, donatisque gratiis, quas optaverant, spe plenos remittit. 
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Dum haec aguntur, Upsalensis archiepiseopus in Sueeia potens, 
cujus armis rex Carolus e regno fuerat ejectus, u Chrisigerno novo 
rege in carcerem rapitur praescripta causa, quod se quoque con- 
spiratione popularium, sicut et praedecessorem, statuisset ejicere. 
Pius regi mandavit, uti captivum certis in Germania episcopis cu- 
stodiendum transmitteret, deinde erimen objiceret. alioquin excon 
municationis et interdieti sententiam expectaret. Rex pariturum se 
ai. Archiepiscopo prior audacia, cum feliciler cessisset, glorin 
peperit, altora minus prospera damno et ignominiae fuit vietoria 

Circa idem tempus ex regia Portugallensium familia Petrus, a 
Barchinonensibus aversatus, cum duabus triremibus co profectus 
et ab omni populo cupide exceptus, regium nomen assumpsit, 
jamquam Araponiae regnum ad se pertineret, qui materne genere 
ex antiqua Urgellensium prosapia natus esset, Urgellenses vero ex 
vera Aragonensium regiaque familia originem ducerent, quibus Fer- 
dinandus Joannis pater ab Hispania veniens injusto judieio prae- 
Jatus fnisset regnumgue abstulisset. Castillanorum major ad 
eum defecit, qui Joannem Alphonsi fratrem jampridem capitali pro- 
sequebantur odio. Caeterum Aragonenses in hane usque diem 
apud antiguum regem in offieio manent, in cujus benevolentiam 
Castellae regem rediisse commemorant, uamvis nondum explorata 
res est, nec rumores inde profecti satis constanter afferunt. Peiro 
nullae adhue externorum regum suppetise venerunt. Nec Alphon- 
sus Portugalliae rex quamvis patruelis, ejus regno favet. Nulla ei 
spes major est quam in expeclatione morlis inimici, quem senem 
eito periturum exisimat, quamquam saepe prior vecumbit junior 
aelas. 

Alphonsus cum vi 


























elasse ex Portugallia solvens par ans- 
dem circiter dies in Aphricamı navigavit. Horridis tempestatibus 
agitatus plurimas naves ami Vix tandem Geptam pervenit. Ibi 
equites virosque nobiles supra ducentos cupido ineessit, Tegestam **) 
maritimam Aphrieae urberm, invadendi, quam male custoditmm ar- 
bitrabantur. Adigunt se omnes juramento constitula nocle muros 
urbis scandere sequenti die circa Incem exereilni porlas aperire 
ac praedam communem facere. Exponunt regi consilium et con- 
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jurationem, rogant ut audentibus sine emmetatione opem afferat. 
Adsit cum toto exercitu ad moenia Tegestae, füturum ut nobilem 
et opulentam urbem in potestatem suam redigat. Negal rex ex 
sua dignitale esse urbem furto capere; regibus aperla bella decere, 
moeturna ei insidiosa minoribus relinquenda. Verum quando ita 
persuasi sint magnanimi proceres. nolle oceasionem relinquere. 
Regium fratrem apud Alcasserum Tegestae propinguum cum parte 
eopiarum consistere; illi se daturum negotium, Pergunt alacres 
conjurati eonstitutaque noce scalos ınuro admovent, ascenditque 
pars major et audentior. Cum reliqui festinant, scalae franguntur: 
pars praeceps ruit, pars saltu in urbem descendit. Fit tumultus 
in eivitate tanquam in urbe capla. Oppidani multos arbitrati_ in- 
gressos hostes, uxores ac pueros et quae illis carissima fuerunt, 
in arcem exportavere. Orta deinde luce animadvertentes non mul- 
105 esse, qui urbem intraverant, veriti exereiium majorem extra 
muros porüis haerere, nan audebant congredi. At missis explora- 
toribus, postquam didicere perpaucas et contemnendas copias esse 
in castris Y) nee regem adventasse, animos erexerunt circumdatos- 
que infelices conjuratos partem in caplivitatem aceipere, septuaginta 
nobilium capita sale condita regi Feciae **), cui Tegesta paret, missa 
feruntur. Frater regis cum tardiuseule advenlasset nec porlas, ut 
arbitrabatur, apertas invenisset, nec scalas haberei, quibus moenia 
scandere posset, retro moestus abiit. Atque in hune modum du- 
pliei damno Alphonsus rex muletatus est, praestantibus viris supra 
ducentos quinquaginta apud Tegestam amissis, et in mari navibus 
tempestate allisis, in quibus et viri el equi non pauei el preciosae 
supellectiles perierunt. _Finis. 
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